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— me e m e a R nn ee ee er Dem meist 


ya 


JEN A, 
in der Expedition diefer Zeitung, 


und LEIPZIG 


lä 


in der Chürfürkt. Sächfifchen Zeitungs- Expedition, 


nn Sn a De Br tn eg un, 


NACHRICHT. 


D. Altgemeine Literotur- Zeitung, davon wöchentlich fecbs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 


blätter und Regifter erfcheinen, 
3, Koitetwie bishier Acht T’Raler Conventionsgeld, wobey.die REENA Louisd’ors zu Fünf Thaer, die 


Ducaten zu zwey Rıhlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlöuisd’ors -za 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlonisd’urs vu sechs Ihwier, 
die Laubthaler zu ı Rthir. 12 gr, die Conventions -Thaler zu ı Rthlr. g gr. angenommen wete 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs- Expeditionen ine 
nerhalb Deutichland die A. L. Z, wöchentlich poftfrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an> 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höter kommen, weri- 
ber denn mit dem löbl, Poflämte, bey welchem dje Beilellüng gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft Zu treffen ift, 


Ø. Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie it zur Aufrechtbaltung 


‘des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die lòbh Peftlämter und Zeitmngsexpeditio- 
nen, welche von uns unfnittelbar die benöchisten Exeniplare beziehen, die mit uns verahre- 
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern 'ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ove 
Vorausbezahlung, ‘es fty dann auf ibre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu, ipedirsn 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, ‘da wir hin- 
gezenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition S 
nicht verabrédetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren, 


b. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erften Ankündigung r. J. 1784. nùr für 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich heftellten Exemplare Schreibpapier verfprachem, 
fo fahen wir uns doch bald in Jältige Nothwendigkeit verfstzt, die Verwirrurgen desSchreib» 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterichied aufSchreibpapier abdrucken 
zu laffen Ungeachtet-nun der mit jedem-Jahre notoriich geftiegene Preis’ des Schreihpapie- 
res, ung beynabe gezwungen hätte, diefen-äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchielt, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen; fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z.mit jedem Jahr eher 
zu verbeflern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu lafen, auch für dies Jahr 
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Sonnabends, den r. October 1791. 


PHILOLOGIE. 


. Leipzig, b. Schwickert: , Nuovo Dizionario Italiano- 
Tedefco, compofto ful Dizionario deli’ academia della 
Crufca, e fu quello deli’ Abate Francefco Alberti di 
Villanuova, oder:: Nenes italienifch- deutfehes Wor- 
terbuch bearbeitet nach dem Werke der Academie 

. della Crufca ind dem Wörterbuche des Abts Fran- 
cefco.de Alberti. ıg.'1786. Erter Theil.S. 1956. und: 


Neues dextfeh - italienıjches Wörterbuch, bearbeitet nach 
Adelungs deutichem Wörterbuche als zweyter Theil 
des neuen italienifchen Wörterbuchs nach den Wer 
ken der Academie ..del!a Crufca und des Abts Fraen- 
cefco Alberti von Villanuova. 8. 1789. S. 2344. 


H Karl Heinrich Reich, (fo nennt fich der Heraus- 
geber), fagt in der Vorrede zum eriten Theile, dafs, 
da dem ungenannten VE feine überhäuften. Gefchäfte 
nicht erlaubt hätten, diefes Wörterbuch mit überall 
gleicher Genauigkeit zu bearbeiten; fo.habe er den 
hier zum Grunde gelegten Alberti, mit unverdroffenem 
Fleifse nachgeleien, das Manufcript des Vf. damit. ver- 
glichen, das Mangelnde ergänzt, und. das Unrichtige 
nach feiner Einficht verbeflert. Mehr kann man unfirei- 
tig. von keinem Manse verlangen; nur kommt alles 
darauf, an,. wie diefe eigne Einficht befchaflen fey? 
Allein Rec.-ward bey feiner Unierfuehung darüber felbft 
in Anfehung der Wörter, die der-Herausgeber ais Pro- 
be feiner Verbeiferungen anführt, gar nicht befriedigt. 
In der Vorrede heifsis nemlich: „Im Alberti find die 
„beygefetzten franzöfifchen Wörter oft fehlerhaft, zu 
„gewagt, dem Sinne des itslienifchen Worts nicht ent- 
„iprechend, und verarlaffen, wegen ihrer vielfachen 
„oder wenig. bekannten Bedeutungen, leicht irrige und 
„falfche Begriffe. So möchte lich nun wohl mancher 
„verleiten laffen, z. B. das Wort, feggiola, nach dem, 
„bey feiner dritten Bedeutung tekenden Worte, filiere, 
„durch Zieheifen und, tenta incerata dem Worte bougie 
„gemäfs, durch Wachslicht, Wachskerze, zu überfetzen, 
„wie folches in neuern italienifchen. Wörterbüchern 
„wirklich gefchehen ift.“ Nach diefem Prolog erklärt 
denn nun Hr. Reich im Buche felbft diefe Wörter alfo: 
Segginla , fagt.er, find „kleine Balkenflücke, die unten 
„an die Dachfperren befefligt werden, damit das Dach 
„etwas über die Mauer hinaus gehe; Traufhaken. Allein 
Traufbaken find es nicht; :diefs widerfpricht felbft fei- 
ner fehr unverfändlichen Umfchreibung ; fondern feg- 
giola find (Dach) Stuhlfetten. Tenta incerata erklärt er 
durch ein mit Wachs überzogenes. Stäbchen, das in. die 
"Harnblofe-gefteckt wird, um fie offen zu erhalten. Warum 
A. L. Z. 3791. Vierter Band, 


veum u. f. w. 


nicht durch Bougie, (in der Chirurgie) wächferne Sonde, 
fo wäre es kurz und kunftmäfsig. Uebrigens ift Wachs- 
flock, Wachskerze, Kerze, Wachsfaden, nicht fo fehler- 
haft, wie der Hr. Verbefferer meynt. Man findet diefe 
Wörter in den beiten chirurgifchen Werken, nach dem 
lateinifchen, candela cerea, cereum filum, fpecillum ce- 
Es wäre alfo nur darauf angekommen, 
anzuzeigen, dafs diefe deutfchen Wörter zur Chirurgie 
gehören. Was foll man’ nun nach diefen Proben vom 
ganzen Werke denken, da fie der Vf. felbft anführt, um 
feine Verdienfte dadurch zu beurtheilen? Doch wir wol- 
len dem Lefer das Urtheil über diefs neue Wörterbuch 
feibit überlaffen, und ihn dabey blofs durch Anfuhrung 
einiger Bemerkungen, die.uns beym Ducchblättern auf- 
fielen, behülflich feyn. Man-denke, man habe ein 
Werk von der Structur und den Krankheiten des Auges 
vor fich liegen, das aus dem italienifchen ins deutfche 
überfetzt werden foll, und frage nun unfern Lexicogra- 
pàen um Rath: - 


„Qcehiaja, heifst bey ihm die Adugentiefe, mufs heifsen 
die dugenhöle , (orbita). 

li globo. La balla. 
fehlen. 

Pupilla, der Augapfel, m. h. die Pupille Cim gemeinen Le- 
ben heifsen freylich Iris und pupilla der Augapfel) 

Le camere. IDe Augenkammern fehlen. 

Cifpa. Feuchtigkeit, die aus den Augen träufelt, häfsliche 
‚Umfchreibungz! Man fagr auch nicht aus den Augen träsfein, 
fondern fchwitzen. : Richtiger: Augenfchleim (vulgo dugen- 
butter). - 

Le ciglia. Die Augerwimvern ift nicht berührt. 

Il ciliaye: in der Anatomia ein Augenmuskel. Sehr un- 
beflimmt! m. h. der Schliefsınuskel oder vringförmige Muskel 
der Augenlieder. L'orbicolare, welches eben das ausdrückt, 
fehlt ganz. 

L’indignatorso, ift auch unbeftimmt bey dem Vf, fo 
wiees überhaupt alle Augenmuskeln find, 


Der Bulbus, Ball, Auganfel, 


Von Augenfehlern findet man wenig oder nichts, fo 
gar die gota ferenw fehle. Wahr ilt\es }freylich , dafs 
unfers Lexikographen Vorgänger fat alle eben fo un- 
vollkommen bey diefen Wörtern find, wie er; aber wo- 
zu denn ein neues Wörterbuch liefern, wenn eben die- 
felben Unvolikommenheiten immer bleiben follen? Doch 
damit man uns nicht vorwerfen könne, dafs wir einfei- 
tig urtheilen, wenn wir uns einzig auf eine gewifle 
Gattung von Wörtern einfchränken, fo wollen. wir noch. 
andere Beyfpiele.von den Mängeln und Unvollkommen- 
heiten diefes neuen Wörterbuchs anführen ; wobey wir 
indefs.den Fleifs und guten Willen des Vf. auf keine 
Weife verkennen, fondern vieimehr, bey allen. den 
grofsen Mängein, den Ankauf feines Werks, fo lange 
wir noch kein befleres haben, empfehlen; denn felbft 

das 


8 Í 


das neuelte italienifche Wörterbuch von Gagemann hat 
uns richt ganz beiriedigt, und wir halten das von Flathe 
nock für beflerund vollfiändtgerals jenes. Flathe fcheint 
uns kürzer und präcifer zu foyn wie unfer VE, welches 
vielleicht von gröfserer Sachkenntnifs herrührt. Aber 
urfer V£ hat metr zufammengerragen, und befonders 
in feinem deutfch italienifchen Wörterbuche grofse und 
nützliche Beleienbeit gezeigt. Nur hätten wir mehr Prä- 
cifion und geraucre Auswahl gewünfcht. Unfer Tadel 
foll daher dem Vf. einzig zeigen, dafz wir fein Work 
mit Aufmerkf;mkeit gelefen haben, dafs uns aber dabey 
noch manches zu defideriren übrig geblieben ilt, und 
welches durch nochmalige lleifsige Durchficht und Zora- 
theziehung fachkundiger Männer, vorzüglich in Bü- 
chern, wo ihm Sachkenninifs abgeht, z. B. wie es fcheint, 
in der Medicin, Chirurgie, Botanik u. f. w, erfetzen 
mufs, Beynah aber möchten wir wünfchen, dafs eine 
-neue Auszabe diefes und ähnlicher Werke,” fo lange 
hinaus gefetzt werden möge, bis Hr. Licentiat Nemnich 
in Mamburg mit feinem grofsen und bewutdernswür- 
digen Unternehmen des Carholicons zu Stande gekom- 
men iti In den bereits gelieferten Proben wenigitens 
` ift eine fo ausgebreitete Sprach und Sschkenninifs ver- 
einigt, die uns ihrer Seltenheit wegen den Vf. bewun- 
dern lehrt, ihres Nutzens wegen aber, den er mit un- 
"ermüdeten Fleifse durch fie verbreiten will, uhs unein- 
gefckränkte Hochachtung gegen ihn einflöfst. . Durch 
diefes Werk werden. die gewöänlichen Lexikographen, 
wenn der Vf. feinem Plan getreu bleibt, nicht nur ihre 
Schwäche kennen lernen, fondern auch ihr abhelfen 
können. | R 


Arcuccio, ein kleiner Spriegel ber die Kinderwiege; man 
fagt im deutfehen lieber: der bugen der J.inderwiege. 

La befana nennt der Vf. eine Luppenpuppe. Esilt diefs 
ein ‚nächtliches Felt zu Klorenz im Anfange des Carnavals, 
das den Bachanalen nicht unahnlich ift. Eine von Stroh ver- 
fertigte mit Epheu oder Lorbeerzweigen bekränzte Frau wird 
in einem offenen \Vagen, mit Lerm, Gefang und Tanz durch 
die Stadt geführt. Der Nahme ift, corrumpirt und fitamine 
von Epiphania her. - 

Betelift fonderbar bezeichnet: eine medisinifche Pflanze, 
welche gebauet wird. ® 

Cavalletto (Buchdrukr,) ift in der Hinficht elend be- 
fchrieben.. Und warum hat der Vf. nicht alle Bedeutungen 
beygefügt, die diefs Wort in der Druckerey har? 

: Caffetta, hier fehlt (Buchdr.) der Schriftkaften. 

La cuccagna, ein Spiel in Neapel, fehlt. 

Tyullo. Aufser mehrern Bedeurunsen, die hier fehlen 
(z. B; ein Ouirl), fehlt auch: der Sattel in einer Nufs. Da- 
her die Redensart: Non montare un frullo, keinen Pfiffer- 
ling werth feyn. 

Galantuomo, ein ehrliebender , rechtfchaffener Mann. 
Diefe Bedeutung hat freylich das WVort im italienifchen ‚aber das 
ift nicht diegurfprüngliche, fondern die ift: ein vornehmer, bepu- 
terter Mann. Darin bekommt es die Bedeutung eines Man- 
nes von Erziehung, Grundfätzen u. f. w., wie der Vf fagt. 

Il giuoco della ruzzola. Ein Spiel, das Aehnlich- 
keit mit dem Dilcus der Römer hat, fehlt, fo auch ganz; il gino- 
co della palvtole. 

Lazzuroni. Wer kennt diefe'nicht? fehlen ganz. 

Stufa, bedeuier, 1) bey warmen Bädern den Ort, -wo der 
warme feuchte Dunft aus der-Erde fleigt. 2) Das Gemach, wel- 

ehes mit diefen warmen feuchten Dunften erjullt wird. Hier- 
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‚rungen wit angeführt und feine eignen Z 


J 


4 
auf können denn die vom Vf. angeführten Bedeutungen 
folzen. ; 


Timpano (Anatom.) Gehörblättlein, ilt forderbar! Ue- 


< berhaup: fagt man itzt lieber Pauke und Puukenfell als Trom- 
mel u. f. w. t 


 Torchio hat nicht nur die Bedeutung von einer Buchbin- 
binder - fondern auch von einer Buchtrucker - Prefle. 


Fa n taggio (Buchdr.) Hier wire das Kunitwort Schiff 
hinlänslich gewefen. 


Zerno, Malmsatrte. 


Die arge Raude, (ehed ie Ai 
fe), fehlt. z - en 


Margvrc, in der n. acad. Buchh.: Archiv für die 
morgenländifche Literatur yon Georg Wilhelm Lors- 
bach. Prof. u. Recior zu Dillenburg. Erites Bänd- 
chen 177912 3 915.97" - 

Unter diefem Namen erhalten die Freunde der mor- 
genländiichen Literatur wieder eine neue Zeitichrifr 
zu welcher fie fieh-Glück wünfchen mäffen und welcher 
alte die Jängite Dauer weiflagen können, wenn anders 
die folgenden Bände, wie es von dem Fleifs und der 
Gelehrfarmkeit des Hn. Vf. zu erwarten fteht, die- 
fem erten an innern Gehalt gleichen werden. Es 
enthält nemlich Aufklärung zum Ebn Chalecan und 
zum Bar Hebraerus. Hr, L. hat das Stück aus Eba 
Chalecans Lebensbefchreibung berühmter Männer, wel- 
ches Hr. Adler aus einer Kopenhagner Handfchrift im 
Eichhornfchn Repertorio Th: XV. S. 266 bis 278 hatte 
ubdrucken laffen und welches die Geichichte Hackem’s, 
des Stilters der Drufifchen Religion, enthält, aufsi neue 
überferzt und durch Anmerkurgen erläutert. "Mit Grun- 
de empfiehlr-der Vf. Behutfanikeit in der Beurtheilüng 
Hackem’s nach den bis itzt bekannten Quellen feiner 
Gefchichte, welche insgefamt feinen Erbfeinden, den- 
Sunniten, Ihren Urfprung zu verdanken haben, oder 
auch aus ihnen gefchöpfriind. Um ein gegründetes Ur- 
theil über ibe fallen zu können, müfste man auch 'erft 
Anhänger feiner Religionsparthey, die den Faremicen 
ergebenen Schiiten, und unpartheyifche Gefchichtfchrei- 
ber über ibn hören. Eine Bemerkung, welche di-jeni- 
gen beherzigen mögen, die aus den Bruchllücken, wel- 
che inan von den Drufsn und dem Stifter ihrer Secte 
kennt, fogleich etwas Ganzes liefern wollen. Auen bier 
ilt das Fejtina lente zu empfehlen. — Die Uebrrfeizung 
it, mit der Adierifchen verglichen, oft in einer edlern 
Sprache ab&ctafst, welches freylich dem zweyten Ueber- 
fetzer leichter wird, als dem erften; aber lie it auch.an 
fehr vielen Stellen richtiger und, genauer. Däbey hat 
Hr. L. nicht to oft einrelne Wörter und Redensarten 
unüb>rfetzr gelaffen, fondern, welches befonders aflen 
Beyfall verdient, den Grad der Gewifsheit feiner Erklä- 
I weifel angege- 
ben. Wer alle diefe Ueberfetzurg mit Vergleichung des 
XV; Th. des Repertoriums in der Ahlicht braucht, um 
Fortfchritie' in der Kenntnifs des Arabifchen zu machen, 
wozu die vorzüglich brauchbar it, der wird nie verlei- 
tet werden. etwas unwewifles, als eine ausgemachte Sa- 
che, auf Treu und Giauben anzunehmen. 


Die Anmerkungen enthalten theils hifterifche und 
geographiiche Erläuterungen, fowuhl aus andern mor- 
genländifchen Schriftftellern, als auch aus neuern Reife- 
befchreibungen, theils Erklaruugen einzelner fchwerer 

Wörter, 


5 

abor nicht hlofs aus dem Wörterbuch gefchöpft, fondera 
aus dem Gehrauch und der Vergleichung anderer arabi- 
{cher Bücher und der übrigen morgenländifchen Dialekte. 
Risweilen finden fich auch kritifche Vermuthungen, "wel- 
che nicht unwahrfcheinlich find: z.B. S. 276. 2.6 fand 


Hr. Adler hinter  }4A5 | ein unleferliches Wort, wel- 
ches er alfo auch ausliefs. Hr. L, vermuhet mit vieler 
E: 


t p 
Wahrfcheinlichkeit, dafs hier „AX,)| geftanden habe, 


der Name des bekannten G=bürges, wo Hackem ermor- 
det wurde. 'Andre Caujerturen, welche fich auf die 
Verletzung und Weglaffurg eines Punktes oder auf die 
leichte Veränderung eines Buchftaben günden, find 
ziemlich häufig.  PBeyläufig werden auch manche 
Stellen andrer arabifcher Sckriftfteller erläutert, wel- 
ches allen Dank verdient. Nur wenn der fel. Mi- 
chaelis bey einer Stelle in Ahulfeda’s Aegypten S, 21. 
über Alexandrien zurecht gewiefen wird (fie lautet; 


% jiss mals (343 ð fi 7> lgl, welches er In- 
fulam habet, ingua horti funt et Pharus überletzt, ftatt 
amoena loca, weil er ëlo zu feben glaubte); fo ift 


das ein Verfehen. welches er fchon vor vielen Jahren 
abgebüfset, und, wenn richt fchriftlich, doch mënd- 
lich, feinen Zuhörern eirgeltanden, oder wie er lich aus- 
zudrücken beliebte, ihnen feine Sünde bekasunt bar. — 
Aufser dieier Ueherfetzuug und den Anwerkungen zum 
ganzen Stück ift noch eine Stelle Repert, XV. S. 268.) 
beidnders erläutert, oder vielmehr die kleine Schrift, 
welche im vorigentJahr unter dem Titel: über eine mifs- 
verflandene Stelle des arabifchen Gefchichtfchreibers Ebn 
Chrtikan, erfchien, wieder mit geliefert. ; 


Die Beyträge zum Bar Hebräus haben die Form von 
Recenlionen der drey kürzlich erfchienenen Bücher, 
die Schriiten von ibm liefern: 1) Bar Hebraei Chronicon 
Syriacum ed. Prunfii et Kirfchü; 2) Kirfehii Chreflome- 
thia Syriaca. 3) Appendix ad Chronicon Gregorii Abul- 
pharagii five Bar Hebraet ed. P. I. ‘Bruns. (im nenen 
Repertorium für bibl. und morgenl. Literatur Th. T.) 
He. L.läfst den verdienten Herren Herausgebern alle Ge- 
rechtigkrit wiederfahren, weicht aber in mehrern Stel- 
len von ihrer Erklärung ab» befonders in der fyrifchen 
Chronik. Hierüber wird fich niemand wundern, der 
es weils, was es beifst, bey den wenigen und. einge- 
Schräakten Hülfsmitteln zur Kenntnifs der fyrifeher Spra- 
che, die wir bis itzt haben, ein fyriiches Werk von fol- 
chen Umfange: als die fyrifehe Chronik des Abulpha- 
rag's it, ohne Vorgänger zu überfetzen. “Die Heraus- 
geber fett werden es nicht erwartet noch gehoffer ha- 
ben, den Sinn üheral! zu treffen und es muis fie freuen, 
dafs ein Mann, wie Hr. L., fich fo bald und fo eifrig 
mir ihrem Autor befckäffigt, um durch eine folche An- 
zabl yon Erläurerungen den Gebrauch des Werkes er- 
leichtern zu können. Wirklich liefert der Vf. Anmer- 
kungen zu 100 Stellen. theils philolegifichen, theiis 
hbitorifchen und geographifchen Innhalts; die kriti- 
{chen verfparte er bis auf eine andre Zeit. Wir geben 


- * S:illings Jugend. Berl. u. Lpz. 1777. Stillings Jünglingsjahre, daf. 
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zur Probe nur eine und zwar die erte Stelle. S. 180» 
der fyr. Chronik fteht: = \ulgr as D-ian0 
—) Rs 6,24 AR BAR (L I) PN) Nuss 
EPA Se Img» LS RS 
a... 0... Hr. Bruns verglich bey S&S das arab. 


Ah? arbor exigun. 2: 'praeclara natura, pulcra forma 


figura und verwechfelte -s mit las welches unter 
andern auch einen Embryo bedeutet, und überfetzte 4a- 
her: !Anno Arabum 300., 1. e. anno Graecorum 1224, Qp- 
paruit pulcra quaedam figura, quae peperit, mulitque vt- 
derunt ejus Embryonem in vegione Indiae exterioris. An- 
ftatt dafs alfo diefem zufolge Bar Hebräus die Merswur- 
digkeit erzählt, dafs ein fehönes Frauenzimmer wiederge- 
kommen fey, läfst Hr. L. ihn fagen: Im. Zooten jahre 
der Hedfchra d, i. im 1224 Jahve der Seleuciden, wars 
eine Maulefelin im diesfeitigen Indien ein Füllen; viele Leu- 
te haben dajlelbe gefehen. Und diefs wäre dann, als el- 
ne feltene Naturerfcheinung, der Bemerkung allenfalls 


werth gewefen. ùes bedeutet aber wirklich ein Füllen 


grrr 


er 


und bey «2 vergleicht Hr. L. das arabifche SR? mu- 
ja. Am Eude frägt der Hr. Vf. an. ob er, um die fyri- 
fche Chronik gemeinnütziger zu machen, fie ganz von 
Anfang bis zu Ende durchgehen und erläutern foll, oder 
ob es beffer fey, eine eigne deutfche Ueberfeizung aus- 
zuarbeiten und mit gedrängten Anmerkungen zu verfe- 
hen? Rec. würde für das eritere fimmen, wenn anders 
der Vf. nicht auf jeder Seite oder beynahe in jeder Pe- 
riode Aenderungen zu machen nöthig finden follte. Viel- 
leicht finden fich noch mehrere Gelehrte, welche gele- 
gentlich auch ihre Bemerkungen bekannt machen; und 
wenn erfrecht viel gefammlet und gebeffert, wäre, könn- 
te man eine Ueberfetzung erwarten, welche der Vnll- 
komisenheit nahe käme. Auf jeden Fall ift es zu wün- 
fchen, dafs Hr. L. uns feine Erläuterungen mittheilen 
möge, es mag in-einer Form gefchehev, in welcher es 
wolle, fo wie gewifs jeder Freund der morgenländifchen 
Literatur der Fortferzung. diefes Archiv’s auf den ange- 
fangenen Fuis mit Vergnügen entgegen Sehen wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berrin v. Leerzıg, b. Rottmann: Heinrich Stillings 
kousliches Leben: Eine währhafte Geichichte 1789- 
275. S. 

Es ift noch immer der:Stilling, der uns fo angenehm 
in feine Jugend und Jünglingsjahre zurück zu fchwatzen 
wufste, den wir. gern.auf feiner Wanderfchaft begleite- 
ten, ihn endlich ausübenden Arzt werden fahen, vnd éen 
wir mit dem Wunfche einer reicher Praxis verliefsen *)- 
Er fetzt jetzt feine offenherzigen Geftändniffe in voriger 
Manier fort. erzählt, wie er mit 5 Thelern baarer Mün- 
ze im Vertrauen auf Gottes Vaterforge angefanger und 
feiner Vernunft, die ihn zu gewillen Zeiten fehr gepla- 
get, kein Gehör gegeben, wie er feine pietiftifche, run- 
de. nur wenig gepuderte, Perücke mit einer Haarheutel- 
Sr, 2 Perücke‘ 
778. Stillings WVanderfchaft, daf, 1778. 


7 


Perücke vertaufchet, dazu fich auch Hand- und Hals- 
“kraufen am Hemd erlaubet und:fich erkläret hahe, dafs 
er, nachdein er lange genug von Pflichten gefchwatzet, 
fie jetzt ausüben wolle. _Dafs er es durch alles diefes mit 
den Pietiften verdorben habe, kann man fich denken. 
Er macht dabey. ($. 5. und 98.) die fehr richtige Be- 


? merkung: „Ich geftehe gern, dafs die rechtfchaffer!ten 


Leute und beften Chriiten unter den Pietiften find; aber 


: fie verderben alles Gute wieder durch ihren Haeg zum 
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‚ker Geldnoth it, wird ibm oft geholfen. 


| bezahlt werden follen. 


Richten. Wer nicht mit ihnen grade eines Sinnes ift, 
mit ihnen nicht von Religion tändelt und empfindelt, 
der gilt nichis und wird für unwiedergeboren gehalten. 
Die grofse Lehre Jefu, den fie doch fonft fo hoch ver- 
ehren: Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerich- 
tet; beobachten fie fo wenig. Sie bedenken nicht, dafs 
das Maulchriftenthum gar keinen Werth hat, fondern 
dafs man fein Licht durch gute Handlungen müffe leuch- 
ten laffen.“ Nun beginnt die Gefchichte feiner käm- 
merlich ihn nährenden Praxis, der Kränklichkeit feiner 
Frau, feiner Schriftitellerey u.f. w. Wenn er in äufser- 
Ein Fuhrmann 
wirftez. E. eine Ladung Steinkoklen vor feinem Haufe 
aab: Stilling‘ hat kein Geld, den Mann zu bezahlen: 
ihm klopft das Herz und, feine Seele ringt mit Gott. Auf 
einmal teitt ein Mann herein, der — ibm für eine Cur 
fchuldig war, 'träst feine Schuld ab, und die Steinkoh- 
len können. bezahlt werden. Ein anderes Mal drängt 
ihn ein Gläubiger um 70 Thaler, die auf einen Freytag 


der das Waffer an die Seele. Er und feine Frau beten 
wechfeind, dafs es einen Stein hätte bewegen follen.“ 
Der furchtbäre Freytag bricht heran. Beide beten fort. 
Um zehn Uhr tritt der Briefträger herein, in der einen 
Hand das Quistungsbüchelchen, in der andern einen 
fchwer beladenen Brief. Es ift ein Brief von Göthe, 
der ohne fein Wiffen Stillings Jugend haite drucken 
laen und hier das Honorar von 150 Thalern fchicket. 
Stilling findet darinn eine fichtbare uad wunderbare Hül- 
fe der Vorfehung, ünd wer mag gegen diefe, in feiner 
damaligen Lage natürliche, Empfindung etwas erinnern? 
Sälling vergifst aber bey felchen Gelegenheiten das 
Richiet wicht? was er den Pietiften -zuruft.. Denn er 
fchimpft nun auf die Andersdenkenden, nennt fie Sophi- 
fen und ruft: „O ihr Tüncher mit- lofem Kalk! wie 
febr fchimmert der alte Greuel durch.“ 


Die Gefchichte feiner erften Staarcur, wozu er faft 
gezwungen wurde, und die fo viele glückliche Curen 
zur Folge hatte, liefet man, mit vieler Theilnehnung, 
bedauert ihn wegen feiner erlittienen Verfolgungen, und 
freut fich, wie ihm eine andre Laufhabn eröffnet wird, 
Stilling ward Lehrer an der Cameralichule und zuletzt 
Profeffor'zu Marburg. Es find alles gewöhnliche Le- 
bensvorfälle. Aber anziekend it es immer, zu iefen, 
wie ein Mann von feiner Geiftesftimmung , und der fich 
zeiget. wie er ift, fich in demallen fchicket, wie er den- 
ket und handelt, wie‘ fich feine Trauer bey dem 
Verlufte der’erften Frau äufsert, wie er um die zweyte 
£ w. Sein Vortrag ift bekanntlich fehr fim- 


irbt, u. 
Del ii r finken feine Bilder zur Plattheit herab, 


pel; mit unte 


Dem armen Stilling „geht wie- 
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Wenn er z. B, fagen will, dafs ihn feine Trübfale ge- 
beflort haben, fo drückt er das fo aus: Gott habe feine 
eigne Unlauterkeit zur Seife gebrauchei, um iha mehr 
und mehr zu reinigen. (S. 197.) 


ST. Garten: Auf Zollikofers Tod. ı bis 9. Samm- 
lung. Zufammen 20: Bogen: 8. 1783. 

Die durch Zollikofers Lod veranlafsıen kleinen Schrif. 
ten.haben die Herausgeber gelamimelt. _Es lind die er- 
ften Empfindungen der Traver bey feinem Verluite. Die 
Zollikoier finden nicht gleich in den erten Monaten 
nach dem Tode ihrer Hirzel. „uter den -hier gefam- 
melten vielen mittelmäfsigen Hezametera und Jamben 
und Reimen und Kanzelvorirägen zeichnen fich wenige 
aus.. Heidenreichs Todtenfeyer hat fchöne Stellen, Kin- 
dervater vergleicht Zollikofern in Anfehung der Wohl- 
redenheit nicht unrecht mit Cicero. „Die forgfältige 
Wahl der einzelnen Worte, die natürliche, Kunftlofz 
Zufammenfetzung der einzelnen Ausdrücke, der über- 
dachte mäfsige Gebrauch der Tropen, Figuren und Bil- 
der, welche dem Ganzen die reizendfie Abwechfelunz 
geben, und die- Ideen, welche fie bezeichnen, die fel. 
tene Rundung und der ungemeine Wohlklang der Pe- 
rioden, die Strenge lichtvolie Ordnung der auf einander 
folgenden Gedanken, der fchnelie gieichmäfsig fort wal- 
lende Strom der Rede, die ausgefuchtefte Haltung des 
Ganzen und diejenige Leichtigkeit und edle Simplieität, die 
bey dem Kenner die gröfste Bewunderung erweckt und 
den Nichtkenner dergefialt täufcht, dafs er fich eiabil- 
der, mirleichter Mühe eben fo, oder wohl noch beffer 
zu Schreiben; wer liefse fich wohl in Abächt diefer 
Vorzüge mehr 'mit dem Cicero vergleichen, als Zolli- 
kofer? * 


Barzevrn, b. Lübecks Erben: Bild des mnenfehlichen 
Herzens nach Gefchichte und Erfahrung, entworfen 
von M. Sjok. Konrad Kirfchner, S. 221. 8. 1791. 

Unter diefer viel umfaflendea Auffchrift, die, wie 
der Vf. gt, von dem Verleger herrührt, fchildert Hr. K. 
für diesfaal nur eine Seite dês menfchlichen Herzens, 
nemlich Güte und Wohlwollen; er verfpricht aber, das 
Werk noch>fortzufetzen. Ueber Wokliwollen, Mitleid 
Freundfchaft, Grofsmuth, Verachtung des Reichthums, 
Zufriedenheit, Religiöfität, und über die Schwachhei. 
ten, wozu das gute Herz durch Laune, Leichtfinn, 
Leickigläubigkeit, Argwohn, Menfchenfürcht,. Men- 
fchengefälltigkeit und Schmeicheley verleitet werden 
kann, fchickt es erit gut gemeynte, aber nicht-tiefge- 
dachte, Betrachtungen in langweiligen Declaraationen 
voraus, die er cann durch Beyfpiele aus der Gefchichte 
und aus feiner eignen Erfahrung !zu beftätigen fucht. 
Die Betrachtungen, die nicht zur Bereicherung der Piy- 
chologie dienen, fondera zu den gewöhnlichen Gemein- 
plätzen der Moral gehören, klingen, wie Fragmente aus 
Predigten, ‘oder Andachtsbüchern, und wirklich hat 
des Vf. befage des vom Verleger angehängten Büchsrver- 
zeichnifles, vor einigen Jahren ein Erbauungsbach her- 
ausgegeben, Dic hiftorifchen Beyfpiele, die er bey- 
bringt, find theils zu ‘bekannt, theils zu matt erzählt, 
und zu wenig durch bündige Raifonnemens 'unterftützt, 
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MATHEMATIK. 


Parıs: Nouvelle architecture hydraulique, par Mr. de 
Prony, Ingenieur des ponts et chauflees. Pre- 
miere partie. 1790. 621 S. und 72 S. Tafein in gr. 
4. mit 15 Kupfertafeln. 


[pier erte Band eines wichtigen Werks ift in fünf 
Abfchnitte abgetheilt, denen noch eine allgemeine 
Einleitung in die Grundlehren der Mechanik virangeht. 
In diefer zeigt der Vf., auf was für Grundbeftiimmun- 
gen es bey Betrachtung der Bewegung eigentlich an- 
komme, und in wiefern fich die Verhältnifle diefer Grund- 
beftimmungen, die, an fich betrachtet, heterogene Gröf- 
fen feyen, ‘dennoch durch Gleichungen ausdrücken und 
durch 'geometrifche Vergleichungen darftellen laffen. 
Dann folgen die Eintheilungen in die verfchiedenen Ar- 
ten möglicher Bewegungen, und umftändliche Betrach- 
tungen darüber, mit Anwendung auf unfere Schwere, 
wo er befonders die bekannte Fundamentalformel für die 
gleichförmig befchleunigte Bewegung nach Hn. d’Alem- 

bert fehr umftländlich, vielleicht nicht ganz von franzö- 
` fifeher Weitfchweifigkeit entfernt, betrachtet. Allge- 
meine Sätze und Formeln für die Kräfte und ihre Wirkun- 
gen; dabey von dem bekannten Streit über das Maafs 
der Kräfte, den der Vf. mit Recht nur für einen blof- 
fen Wortftreit erklärt, und durch richtige Diftinctio- 
nen ins gehörige Licht ferzt. Allgemeine Begriffe vom 
Hebel, der fchiefen Ebene und dem Keil u. del. Nun 
folgt der erfle Abfchnitt: von der Statik, von der Zerle- 
gung und der Zufammenfetzung der Kräfte; von den 
Momenten ; von den erften Anfängen der Gefchwindig- 
keit, welche einander entgegengefetzte Kräfte im Fall 
des unterbrochenen Gleichgewichts bewirken (des vitef- 
Ses virtuelles.) Wenn die Producte aus den Kräften in 
diefes Beftreben nach Gefchwindigkeit gleich grofs find, 
io feyen die Kräfte unter einander im Gleichgewicht. 
Diefes it Hn. de la Grange Grundfatz der Statik in fei- 
ner Mechanique analitique, Paris 1788. Freylich ein fehr 
fruchtbarer- Fundamentalfatz, aber bey weitem nicht ein 
Satz, der für einen Grundfatz gelten könnte. Er ift im 
Grunde mit dem bekannten Cartefifchen Grundfatz der 
Statik einerley. Der Vf. fcheint ihn gleichwohl aus Hoch- 
achtung für Hn. de la Grange als Grundfatz gelten zu 
lafen, „puisqu'il denne des vefultates abfolument con. 
„formes à tous ceux obtenus d’ailleurs.“ Welche Recht- 
fertigung! Vielerley Anwendungen diefes reichhaltigen 
Satzes, die zugleich zur Erläuterung der dahin gehöri- 
gen Sätze des Hn. de la Grange dienen. Von der Schwe- 
re; genaue Formel für die befchleunigende Kraft, mit 
Rückficht auf die Gröfse und Entfernung der Maflen, 
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welche gegen einander befchleunigt werden; Herleitung 
derfelben aus Newtons allgemeiner Schwerkraft; wie 
fich diefe bit zum Mond ändert, auf unferer Erdfläche 
aber.als unveränderlich angefehen werden kann. Für 
Anfänger zum Unterricht in diefer Materie lehrreich und 
deutlich. Von dem Schwerpunet und dabey zugleich 
von Berechnung des Flächen- und Körperinhalts bey 
allen Arten von Körpern. — Sehr umftändlich und reich- 
haltig mit Benutzung alles Nützlıchen, was auch aus- 
wärtige Schriftfteller darin geleittet haben. — Von ei- 
nem aus Schnüren zufammengeletzten Zug (de ia Ma- 
chine funiculaire.) Man kann Schnüre oder Seile auf 
mascherley Art mit widerltehenden Maflen und unter 
einander felbft, und mit Kräften, we'che fie anfpan- 
nen, verbinden; und eine folche Zufammenfetzung 
nennt der Vf. mit andern franzöfifchen mechanifchen 
Schriftftellern machine funiculaire. Sie beruht auf der 
Lehre von Zufammenfetzung der Kräfte. Hier wird fehr 
umfländlich davon gehandelt. Erft allgemeine Anmer- 
kungen davon, dann Auwendungen auf befondere Fäl- 
le: wobey der Vf. auch endlich auf die befondere For- 
mel für die Kettenlinie auf eine fehr leichte ‘Art geführt 
wird, Durch fo. mancherley Anwendungen. wird diefe 
Unterfuchung fehr reichhaltig, und es wird fich nicht 
leicht eine hieher gehörige Frage,aufwerfen laffen, die 
man hier nicht unmittelbar beantwortet fände. Vom He- 
bel fehr umftändlich, doch. noch mit Beyfeitefetzung 
phyfifcher Nebenumftände, z. B. der Reibung. u. dgl. 
Von der Rolle, von Flafchenzügen, vom Hafpel, von 
der Erdwinde, von verzahnten Rädern u. f. w. Umftänd- 
lichere Unterfuchungen über die fchiefe Ebene, die Schrau- 
be und den Keil. S. 153. Von dem Gleichgewicht bey 
Gewölben, eine fehr ausführliche Abhandlung von S. 
152—168; doch nur noch auf fteinerne Gewölbe an- 
wendbar. Die Anwendung auf Gewölbe von andern Ma- 
terialien behält fich der Vf. auf die folgenden Theile vor. 


Zweyter Abfchnitt, Von der Dynamik. D’Alemberts 
allgemeiner Grundfatz der Bewegung; von der Bewe- 
gung der Schwerpunkte; von der Zerlegung jeder Be- 
wegung in drey aufeinander fenkrechte; von dem Druck 
eines in einer krummen Linie fich bewegenden Körpers 
gegen diefe krumme Linie; vielerley Folgen daraus; 
Anwendung auf die Bahn geworfener Körper, doch noch 
ohne Rückficht auf den Widerftand der Luft; von der 
Bewegung einer vorgefchriebenen krummen Linie, oh- 
ne Kückficht auf die Reibung, befonders in der Cycloi: 
de; Vergleichung folcher Bewegungen mit den Schwin- 
gungen eines Pendels,;' Methode, die befchleurigende 
Kraft der Schwere durch das Pendel zu beffimmen ; fort- 
er Unterfuchung der Bewegung in Vorgefchriebe- 

nen 
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nen krummen Linien; Anwendungen der Theorie von 
der Bewegung um einen feflen Punci; ‚phyfifch mathe- 
thatifche Theorie vem Stofs, fehr emftändlich und lehr- 
reich; vonder Bewegung bey den Mafchinen; wie da- 
bey gröfsere Gefchwindigkeit eine kleinere Kraft giebt; 
dihin gehörige allgemeine Formeln, und wie folche das 
‚Maximum des Effects befiimmen. 


Dritter Abfchnitt. Vom der Hydvoflatik. Als cha- 
rakterifüiiche Kigenfebaft der füffigen waffe nimmt der 
Vf. mit Ewer vred d'Alembert den Satz an, dafs der 
Druck auf eine flüffige Maffe fich auf alle Theile derfel 
ben gleich ftark ausbreiten müffe, wofern ein Gleichge- 
wicht entfichen folle. Eintheilung in elaßifche und un- 
eläftifche flüffıge Maffen, dabey von den neuern Beob- 
achtungen über die fpecififche Schwere und Ausdeh- 
nung der Luft bey gegebenen Temperaturen.. Vom Gleich- 
gewicht Nüffiger Maffen unter mancherley Umftänden 
ünd /ihrem wagereckten. Stande. Weitläuftie vom 
Nirelliren, ünd dakey von der Brechung der Licht- 
ftraleıt in der Atmofphäre, mit Benutzung deffen, was 
Herr Lambert darüber gefagt bat. Eben, fo vom 
Druck des Wafers auf anliegende oder untergetauchte 
“Körper, und dabey gründlich von den Dimmen mit Be- 
nutzung der beften neuern Unterfuchungen. Von den 
Walferwagen, befonders der von Hn. de Parcieux. Von 
dem Gleichgewicht elaftifcher flüfliger Maffen, befon- 
ders der Luft, wobey es nach dem Zweck diefes Werks 
nicht getadelt werden kann, dafs von verfchiedenen 
Luftgattungen nach Lavcifier, Kirwan, Monge, Meu- 
nier, de la Place, Bertholet u. a. nur das Nöthigfte mit 
eingeftreut wird. Vom Höh>meffen mit dem Barometer. 
Hichergehörige Formeln und deren Correctionen von Hu. 
de Lüc und Hn. Trembley. Beobachtungen geben letz- 
terer den Vorzug; finmen aber noch genauer mit den 
Formeln ohne jene Correctionen zufammen. Von den Ma- 
fehinen zur Erbebung des Waters, befunders den Pur- 
pen ; doch aber hier nur der theoretifche Theil davon, 
auch nur in Rücklicht auf das Gleichgewicht. 


Vierter Abfehnitt. Von. der Hyıdrodynamik. Der Vf. 
geftehr gleich anfangs, ohngeachtet feiner genauen Be- 
kanntichaft mit alle dem, was andere Schriftiteller bis 
jetzt in diefem Theil geleitet haben, die wnendlichen 
Schwierigkeiten, womit derfelbe noch immer verwebt ift. 
Dann folgen allgemeine Formeln über die Bewegung des 
Wafers in Gefälsen und Röhren; aber noch ohne Rück- 
fichtauf Effahrung®en, blofsnach der Theorie der befchieu- 
nigenden Kräfte. ; Vom Ausflufs des Wailers aus einem 
Gefais durch eine Kleine Osffnung wieder unter der vo- 
rigen Kinfchränkung, Dabey von den Waßleruhren, 
deren Theorie aber freylich bey weitem nicht in der 
Ausüburg brauchbar ilit, da es hierbey auf Genauigkei 
ten onkömmt, die nicht anders als durch. wirkliche Ver- 
fuche erreicht werden können. Vonder Bewegung des 
Wafers in Gfäfs»n, die durch loihrechte Schiedwände 
mit‘ kleinen” Oeffnungen zufammenhängen, wieder oh- 
ne Rückficht auf Erfabrungen:, Von-dem Ausflufs des 
Wafers aus, Gefäfsen mit wilikührlichen Oeffnungen, 
bekanntlich durch logarithmifche Differentialien. Von 
dem Ausflufs durch leıhrechte Oefluungen von verfchie- 
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denen Geftälten, wo derV£. mehrere für die Ausübung 
erleichterter Formeln hätte beybringen follen, wore- 
e D 
gen er die Theorie der Wafferuhren ganz härte überge- 
hen oder nur berühren dürfen. Jetzt folgen Erfahrun- ` 
gen zu den bisherigen Unterfuchungen. Von der bekann- 
ten Zufammenziehung des Wafferftrahls. Erfahrungen 
darüber aus des Hn Boffus Hydrodynamik. Inzwifchen 
giebt die unmittelbare Meflung des zufarınengezogenen 
Strahls feine. Gröfse zu unficher an; dach können fol- 
che Nieflungen zur Ueberzeugurg dienen, dafs die Ver- 
minderung‘ der Ausflufsmenge wirklich von der Zufam- 
menziehung des Strahls herrühre. Erfabrüngen über 
die Austlufsmengen, wieder.von Ho. Bofür; daraus 
läfst fich die Gröfse der. Zufammenziehung ficherer be- 
rechnen. Erfahrungen mit konifchen und eylindrifchen 
Röhren, darauf gegründete correctere Formel für den 
Ausilufs des Waffers, und ihre Uebereinftimmung mit 
befondern Verfuchen. Von dem Druck des Waffers an 
die Wände. zwifchen denen es durchlief. Von dem 
Stofs und Widerftand des Waffers; dabey die richtige 
Bemerkung, dafs die Gefchwindigkeit eines unterfchläch- 
tigen Rades wegen der Friction nach der. Theorie alle- 
mal weniger, als den dritten Theil, von der Gefchwin- 
digkeit des Waffers betragen müffe. Angehängte Erfah- 
rungen. Allgemeine Theorie von der Bewegung Höfli- 
ger Maflen nach einer befondern Methode des Hn. Eu- 
ler; — gutzur Debung im Denken undCalculiren , aber, 
nach Rec. Meynung, ohne Nutzen für die Ausübung ei- 
ner Wiflenfchaft, worinn jede Formel bey jedem ein: 
zelnen Fall, fobald maa zur Anwendung fchreiter, ihre 
eigene Eiufchränkung erfodert. 


Fünfter Abfchnitt.. Von den Mufchinen und den da: 
bey anwendbaren Krafien, mit Rückficht auf die mancher- 
ley eintretend-n Nebenumnflände. . Von dem Einflufs, wel- 
ehen die Adtiäfiouskraft, die Reibung und die Steifigkeit 
der Seile oder Ketten auf die Bewegung und das Gl?ich- 
gewicht bey Malchinen haben, von S. 427 bis 515. Hier 
findet man alles benutzt, was Theorie und Erfahrun- 
gen bisher vermocht haben, befonders nach lin., Cou- 
lomb, deien groise Verdienite jn diefem Fache bekannt 
find. Von den Kräften des Menfchen von S.'sı6 bis 
$40 mit Rücklicht auf aile befonlere Unftände, nach 
Ho. Lambert. Vonder Kraft der Pferde, turer vortiheil- 
haftefien Anwendung und Einfparnung, Gefchwindig- 
keit, Dauer im Ziehen u. f. w. bis S. 54%. Von der 
Kraft des in Dämpfen aufgelöften Waflers. Dabey che- 
mifche Bemerkungen, Erfahrungen urd daraus herge- 
leitete Formeln. für die Ausdelinungskraft der Dämpfe 
bey den, verfchiedenen Temperaturen der. Wärme und 
gur zufammenftimmende Vergleichungen der Theoriemit 
den angeführten Erfahrungen, die ich indeffen mit den 
Ziegleriichen, auf welche Lambert in feiner Pyrome- 
trie’ und Lanesdorf in feiner Theorie, hydrodynam. 
und pyrom. Gruudlehrern gebaut haben, nicht gera- 
dezu vergleichen ialen, weil Zieslers Erfahrungen auf 
die Temperatur der Dampfe, ‚die des Hn. Bettancourt 
aber, welche der Vf. zum Grund legt, auf die Tempe- 
ratur des Wafers gehen, welches dampft; reducirr man 
aber die Wärmegrade des Waffers auf die der Dämpfe 
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nach den Formeln, welche Langsdorf in feinen hydrod. 
und pyrom. Grundlehren im ııten Kap. ang. geben hat, 
fo findet ınan eine merkliche Abweichung der Refulrate 
von den unmittelbaren Erfahrungen, die hier der Vf. 
mittheilt. 

Zuletzt eine kurze Gefchichte, Befchreibung und 
Zeichnung der neueftet Darmpfmafchinen; und nun fol- 
gen auf 68 Seiten 11 brauchbare berechnete Tafeln: 
1) von kubifchen Maalsen in Decimalbrüchen, 2) von 
Höher und zugehörigen Gefchwindizkeiten und 3) um- 
gekehrr; 4) von Zeiten und zugehörigen Höhen des 
Falls, 5) und 6) fehr ausgedehnte Tafeln vor fpeci% 
fechen Schweren, 7) von den Ausdehnungen verfchie- 
dener Lufisättungen,, 8) von den Ausdehnungen der ge- 
meinen Luft, 9) von übereinftimwenden Queckfilber - 
tnd Walferhöhen, ro für die Ausdehnungskraftder Waf- 
' ferdämpfe, rr) eine Tafel zum Gebrauch beym Nivelli- 
ren. ' Diele ausführliche Anzeige wird von der Reich- 
halrizkeit diefsr Archit. bydraul., wovon der gegenwär- 
tige ere Band. vur die Theorie enthält, hislinglich 
überzeugen, Was Belidors Werk, das mit fo vielem 
Reyfall aufgenommen wurde, für die damalige Zeit war, 
das, und in der That noch weit mehr, if liefes-Prony- 
fche Werk für die jetzige, d. h. Hr. Prony hat alles gè- 
leifter, was fich von einem Schriftfielier fodern läfst, 
der um mehr als 'so Jahr fpäter, als Belidor, in einer 
Wiffenfchaft fchrieb, die feitdem durch Prüfungen, Be- 
richtizungen, Erweiterungen und neue Erfindungen zu 
einer beynahe-ganz neuen 'Wilfenfchaft geworden ift. 
Rec. it von einem franzöfifeken Buchhändler verächert 
worden, dafs noch vor Ende diefes Jahrs der ete Band 
dieles treflichen Werks erfcheinen werde. 


Lrwzic, bey Weidmann: Unterricht in der mathema- 
tifchen Analyfis und Mafchinenlahre. - Erker Band, 
enthaltend. die Buchfabenvechenkunf und die foge- 
nannte Analufis ewillicher Gröfsen.. wie fie in feinen 


ve 


Papieren Herr SFofeph Mitterpacher von Mlitteruburg 
hinterlaffen hat. Herausgegeben von oh. Pafquich, 

der Phil. D. und erdent!. Prof. der höbern Mathe- 
matik an der Ungar. Univ. z. Peit. 1790. 588 8. 

in 8. (2 Thir.) ; 
Ganz unftreitig eines der tieMichfien Lehrbücher, 
welche wir über die Analylis endlicher-Gröfsen haben, 
man mag auf Reichhaltigkeit des Inhalts oder auf Gründ- 
lichkeit des Vortrags fehen. Ueberall fiehet man, fo- 
wohl in M’s Arbeiten, als in P's Zufätzen, den felbit 
denkenden gründlichen Annlyitea, der nicht nur das, 
was er von Andern vorgearbeitet fand, in fein Eigen- 
thum zu verwandeln, und durch feine eigentkümliche 
Darftellung gleichfam wieder neu zu machen weils, fon- 
dern der auch fehr oft feinen eigenen felbitgebahnten 
Weg gehet. Bey einem. Buche von fo vielem Gehalt 
ift es'nörhig. den Inhalt deffelben durch eine gedräng- 
te Anzeize bemerkbar zu machen. Die drey erften Ab- 
fchritte enthalten die erten Gründe der Algeber bis zu 
den Gleichungen von eren Grad. So wenig man auch 
fchon hier den felbftdenkend-n Ansiyften verkennt. fo 
fcheinen fie doch dem Rec. auf einer Seite mangelhaft 
zu feyn, wo es freylich viele Lehrbücher find, näm- 
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lich in der Entwickelůng der erfien Begriffe. Die Buch- 
ftaben , die der Analyft braucht, find dem Vf, durchge- 
hends nur Zeichen von Zahlen, nicht von Grofsen über- 
haupt. Eben daher kömmt es vermutlich, dafs die 
Begriffe.der einfachen ‘Rechnungsarten falt ganz über- 
gangen, und wie es Scheint, als bekannt vorausgefetzt, 
befonders’ aber gar nicht fo allgemein gefafst werden, 
dafs man daraus fähe, dafs Analyfis nicht etwa blofs 
ein Surrogat für Zahlenrechenkunit, fondern ein allge- 
meiner Gröfsencalcul Yey. Der şte und ste Abfchnitt ent- 
wickelt die vornehmften Eigenfchaften der geraden, un- 
geraden und einfachen Zahlen, desgleichen die conti- 
nuirlichen Brüche. Zwey Abfchnirte, die mit wahrem 
Euklideifchen Geifte gearbeitet find. Der öte bis gte 
Abfchnitt handelt von. den Wurzelgröfsen urd dem Bin. 
Satz. Der Beweis feiner Allgemeinheit ift der Käftne:- 
fche, aber gleichfam aus der Differentialfprache mit 
vielem Scharfünn in die gemeine überfetzt. Der ote 
Abfchnit enthält die quadratifchen und unbeitimmten Auf- 
gaben. S. 216 fchlüpft der Vf. über eine Schwierickeit , 
hinweg, über die man in allen Lehrbüchern wegfchlüpft, 
nämlich bey der Wegfchaffung der Radicalien. Die ge- 
wöhnlichen auch hier gegebenen Regeln gelten allgemein 
nur von Wegfchaffung der Quadratwurzelzeichen ;.bey 
höhern Radicalien ift diefe Methode nur in gewiffea 
Fällen hinreichend. Man verfuche doch'nur vermittelit 


n n 

Giefer Regeln aus der Gleichung Ya+yb=e die Radi- 
calien.wegrufchaffen. Schon bey dem Fall n= 3 mufs 
man etwas anders verfahren; bey höhern Werthen.aber 
fiehet Rec. die Möglichkeit nicht ein, durch diefelben 
Mitrel, als bey n = 2, den Zweck zu erreichen. Der 
rote und ızte Abfchnit: find den allgemeinen Unterfu- 
chungen über die Gleichungen gewidmet , vollitändiger, 
alsin irgend einem andern Lehrbuch; vorzüglich fchön 
ift die Unterfuckune üher dieunmöglichen Wurzeln. Der 
14te Abfchn. enthalt die Entwickelung der’ Functionen 
in Reihen, haapzfächlich (derer, welche: aus Entwicke- 
lung gebrochener Functionen entftehen ‚-alfo vecwrriren- 
der, obgleich der Vf. diefs Wort, fo wie den Begriff von 
feala relationis, nicht braucht, fondern die Entwicke- 
lung vermittelft einer eigenen gewählten Bezeichnung 
der Coeflicienten des .Zählers, ‚Nenners und der Reihe 
auf eine febr leichte und einfache Art bewerkitilliget. 
Endlich Abfchn. 15. die Logarithmen, .16. Summirung 
der Reiben, 17. trig. Analyfıs, 18. Zerfallung gebro- 
chener Functionen, in Partialbrüche. Diefe vier letz- 
ten Abfchnitte nach Euler, dgch überall mit Eigenthüm- 
lichkeit, vorgetragen. Der ıste Abfchnitt it mit vie- 
lem eigenen Scharfinn ausgeführt; doch glaubt Rec., 
dafs ein Anfänger viel wird ftudiren müffen, ehe ihm 
der Begrif von Modell eines Syitems, und daher auch der 
Begriff vom nat. Log. Syftem ganz helle wird. Der ı7te 
Abfchnitt enthält eine vollftändigere Sammlung von trig, 
Formeln und Reihen, als Rec. irgendwo anders gefun- 
den hat. 


Pressure, bey Weber: Anfangsgrün.de der Mathe- 
matik, Karis Hadaly von Hada, Prof. der Mathe- 


matik, der bürg. Bau - und Wafferbaukunit, Bücher- 
B2 revifor 
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rovifor und Cenfor in d. k. k. Presb. Akadem. — 
Eriter Band. Die Algebra. 1789. 264S. 8. (20 gr.) 


Rec. hat lange in keinem mathematifchen Lehrbuche 
fo viel Neues und Unerwartetes gefunden ; diefs gewährt 
ihm die grofse Bequemlichkeit, blofs referiren zu dür- 
fen, wobey er fich aber freylich nur auf das Allerbe- 
merkenswürdigfte einfehränken mufs. Ein’ neuer Be- 
griff S. 224: „Die unendlich kleine Gröfse wird als ei- 
„ne folche angefehen, welche durch Hinwegnehmung 
„aller angeblichen Gröfsen ohne Ende gemindert ift, 
„folglich ohne Ende kleiner, als jede angebliche,“ Ein 
neuer Satz S. 210: „In der unendlichen Reihe if fo- 
„wohl das letzte Glied, als die Anzahl der Glieder ohn- 
„endlich.“  Kunft des Vf., wichtige Unterfuchungen 
ins Kurze zu ziehen: die ganze Lehre von den unbe- 
fimmten Gleichungen,, die in manchen Lehrbüchern 
fo weitläuftig behandelt wird, findet man hier auf 23 
Seiten, S. 182—184- Einen neuen algebraifchen Kunft- 
griff, von welchem der Vf. nicht einmal erwähnt, dafs 
er nen it, ob man gleich erftaunenswürdige Dinge da- 
durch ausrichten, ja das Unmögliche möglich machen 
kann, findet man in dem Kapitel von den Würden - und 
Wurzelreihen der natürlichen Zahlen. - Er läuft kürz- 
lich darauf hinaus: Wenn die Summe der natürlichen 
Zahlenreihen 1+2+3+... +u=-s, fo nenne man 
geradezu die Summe der Quadrate s®, die Summe der Wür- 
fels? u. f. w., und man wird erftaunen, was fich mit 
diefer Bezeichnung ausrichten läfst; wirklich hat auch 
der Vf. die Summirung der (ganzen und gebrochenen) 
Potenzen der natürlichen Zahlen weit vollftändiger ge- 
liefert, als Euler in feiner Differentialrechnung. Mit 
welcher Unerfchrockenheit übrigens des Vf. fein Werk 
unternommen, davon kann unter andern auch diefs zum 
Beweife dienen; dafs er fich durch. die vielen mislunge- 
nen Verfuche, alle Kunftwörter einer Wiffenfchaft auf 
einmal ins Deutfche überzutragen, nicht hat abfchrecken 
lafen, in der Algeber eben das zu thun, fo lefen wir 
hier von Rechenkünftlerifchen, Mefskünftlerifchen Rei- 
hen, von Gröfsenvorfteher, (Coeflicient,) Gröfsenaus- 
weifern, (Exponent,) u. dgl. m. 


LITERARGESCHICHTE. 


Tea , b. Höfch: Chriftophovi Theophili de Murr 
aaa Bibliothecarum publicarum Norimbergen- 
fium et Univerfitatis Altdorfinae. Pars II, cum XIV. 
tabul. aen. 1788. 337 S. in gr. 8 
Hr. v. P. liefert hier die Merkwürdigkeiten von vier 
Nürnbergifchen Bibliotheken. Die erfte Stelle giebt er 
unter No. Il. der Dilherrfchen Bibliothek , welche der vor- 
mals berühmte Antiftes, Joh. Wil. Dilherr, der Kirche 
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zu St. Sebald vermacht hat. Unter den Handfchriften 
diefer Bibliothek verdienen R. Mofis Maimonidis Fad. 
chafaka. ein ichöner pergamentener Codex in gr. Fol., 
Gemifti Plethonis Refutatio ad Scholarium pro Platonieis, 
griechifch, ebenfalls auf Pergament, in 4.; auch eine 
deutfche Ueberfetzung und Erklärung des ıroten Pfalms, 
nach der hebräifchen Lectur, aus dem ISten Jahrhundert, 
auf Papier in 4. und ein Sinefifckes Buch bemerkt zu 
werden. Unter den 'gedrueckten Büchern finden fich vie- 
le feltene Stücke aus dem ı5ten Jahrhundert. Auch ift 
bey diefer Bibliorhek eine nicht unbeträchliche Samm- 
lung von griechifchen und römifchen Münzen. Die Bi- 
bliethek in der Sacrijley der neuen Hofpiteikivche zum ii. 
Geift unter No. IHI. enthält nur einige neuere Handfchrif- 
ten aus dem ı6ten Jahrhundert und einige feltene Bibel- 
ausgaben u. f. w. Die Feniszerifche Biölioihek bey der 
Pfarrkirche zu St. Lorenz, unter No. IV.. hat ihre Bes 
nennung von ihrem Stifter, einem Nieflerfchmiede, $Fo- 
hann Fenitzer zu Nürnberg, welcher 1615 und r624 țas 
Stammcapital zu derfelben vermacht hat. Obgleich die- 
fe Bibliothek nicht reich an Handichriften ilt: fo iindet 
man doch in derfelben eine beträchtliche Anzahl -der 
koftbarlten und feltenften gedruckten Bücher, z. B. ei- 
nige Polyglotten und andere feltene und brauchbare Bi- 
belausgaben, verfchiedene Kirchenväter, -Concilien- 
fammlungen, die Antwerp. Ausgaben der Actor. fanct. 
complet, die Venet. Ausgabe des Corp. Scriptor. rer. By- 
zantinarum und eine Menge anderer grofser Werke. 
Joh. Mich. Weife hat 1736 einen Catalogum Bibliothecas 
Fenizerianae drucken laffen, welchen Hr. Schaffer Ris- 
der 1776 vermehrt herausgegeben hat. .Die Ebneri- 
che Bibliothek, deren Merkwürdigkeiten Hr. v. M. un- 
ter No. V. anführt, verdient unter den öffentlichen Bi- 
bliotheken zu Nürnberg einen vorzüglichen Rang. Der 
Vf, verzeichnet hbi-rnur die Handichriften diefer Biblio- 
thek, deren Anzahl fich auf 372 beläuft, uebft den in 
derfelben befindlichen, im ıSten Jahrhunderte und bis 
1550 gedruckten Büchern, deren Sammlung fehr be- 
trächtlich ift, und viele Seltenheiten enthält. Der ge- 
druckten Bücher in der Ebneriichen Bibliothek find über 
22000. : Von der Ebnerifchen Sammlung von Gemälden 
der gröfsten Meifter und von Alterthümern, Gemmen 
u. f. w., findet man hier auch ein Verzeichnifs. Allent- 
halben hat Hr. v. M. aus den reichhaltigen Schätzen 
feiner eigenen literarifchen Kenntniife lehrreiche Anmer- 
kungen beygefügt, die jedem Literator fehr willkom- 
men feyn werden. Die Kupfertafelo find, bis auf eine 
einzige, auf welcher zwey Bildniflfe von einem Stücke 
eines alten gemalten römilchen Glafes befindlich find, 


, Abdrücke von den Kupfern in Schönlebens Befchreibung 


des prächtigen griechilchen Codicis N. T, in der Ebne- 
sitchen Bibliothek, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hıwsung, b. Heroid: Das Neue Teflament. Neu 
überfetzt, mit einer durchaus anwendbaren Erklä- 
rung, von Sjoh. Otto ‘Tiefs. -Erker Band: Mat- 
thäus. 66, 84 u. 913 S. 1790. Zweyter: Markus. 
14,68 u. 222 5. 8. nebft dem Bruftbilde des VE 


Es ift fchwer, fch von der wahren Abficht diefer neu- 
en Bearbeitung des N. T. eine genau befimmte prä- 
cife, Vorfellung zu machen, fo oft und weitläuftig auch 
der V£. felbft mit feinen Lefern darüber Abrede nimmt. 
Vielleicht würde’man eher herauskommen, wenn er We- 
niger davon [präche, und es andern überliefse, zu ur- 
theilen, wie gut er feinen Vorfatz im Ganzen, eine für 
jedermann brauchbare Einficht in die Schriften des 
N. T. zu befördern, ins Werk gerichtet habe; man wür- 
de das Buch nehmen, wie es ift, und feinen Werth nach 
Befinden würdigen können. Aber fo, da Hr. Th. von 
einer ganz einzigen und eigen'hürnlicken Hauptidee 
und Einrichtung feiner Arbeit fo viel und doch fo uu- 
deutlich Spricht, da er fich gegen fo viele Anfprüche und 
Erwartungen, mit denen men eine praktifche Erklärung 
des N, T. zur Hand nehmen mächte, verwahrt und ver- 
fchanzt, weifs man gar nicbt; wie man daranift; fürch- 
tet leicht, ihm Unrecht zu thua, ibn nicht nach feinen 
eignen Abfichten und Grundläizen zu beurtkeilen, und, 
indem man dies vermifst, jenes wegwünicht, zur Ant- 
wort zu erhalten: das war nicht in meinem Plane, das 
durfte nicht wegbleiben u. f. w. Von einer durchaus 
anwendbaren Bearbeitung des N.’ Tet. würden wir 
nicht fowohi erwarten, dafs dahey eine buchftäblich 
treue, den Geif, die landübliche Denkart tnd Redema- 
‚nier aller Schriftiteller überhaupt, und das Charakterifti- 
fche eines jeden insbefondre ausdrückende, felbft die 
Fehler des Originals copirende, Ueberfetzung zum Grun- 
de gelegt würde, wie fich dies đer Vf., obwohl unter 


manchen Einichränkungen, zur Regel gemacht zu ha-, 


ben bekennet; denn eine folche Ueberiletzung wird noth- 
wendig um fo viel mehr befremdende, dunkie, und ei- 
ner Erklärung bedürftige, Stellen enthalten, je genauer 
und bis in die feinten Züge getreuer der Ueberfetzer 
den Orientalismus aller diefer Bücher und das Idiotifche 
eines jeden einzelnen wiedergegeben hat. Vielmehr 
würde es zweckmälsig feyn, diefe Schriften, wofern es 
ja noch einer neuen Ueberfetzung bedürtfte, in reiner, 
jetzrüblicher, fliefsender, und, wo es zur Veritändlichkeit 
nöthig wäre, umfchreibender Bücherfprache reden zu 
lafen. Und was den Commentar betrifft, fo würde, da 
der grofse, weiriduftige Umfang des manniehfaltigen Pu- 
blicums, welches der Urheber eines-foichen, durchaus 
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‚anwendbaren, Werks fich vorftellte und wünfchte, die 


Betrachtung der vielfältigen Bedürfniffe und der ungleir 
chen Vorkenntniffe feiner Lefer, und die Erfahrung, dafs, 
wer zu viele Zwecke fich vorfetzt, leicht äller verfehlt, 


'ihmbald befiimmen, fich bedächtig auf eine gewiffe Klaf- 


fe von Menschen, auf eine gewiffe Gattung von Zeitbe- 
dürfnillen derielben, vorzüglich einzufchränken, wobey 
er doch immer, indem es fchon fchwer it, zehn Perfo- 
nen von gleichem Alter, Stande, innerm und äufserm 
Verhältnifs etwas zu fagen, was allen in gleicher Mafse 
nöthig, verfändlich, und wichtig genug if, Freyheit 
genug bebielte, fich mitzutheilen. — Doch es führt uns 
zu weit ab, dafs wir von oben her die alleemeinften Re- 
geln einer folchen Arbeit auseinander fetzen; fie find 
auch fchon von andern theils richtie argegeben, theil 
fleilsig befolgt, obgleich jed E Yan era. E 
e St, obgieich jeder neue Verfuch ihrer Aus- 
führung neue befondere Vorzüge haben kann. Aber Hr 
Th. bemüht fich nur gar zu fehr, fich über feinen com- 
plicirten Hauptzweck fehr werm und enthufiaftifch zu 
erklären, um fich es felbft zu verhehlen, dafs er nicht 
ruhig und forgfälig genug über die bèle Art der Ausfüh- 
rung feines Vorhabens nachgedacht hatte, und um de- 
nen. welche fich darüber mit ihm einlaffen möchten, ih. 
re Kälte und ihre Mißsverltändniffe verweilen zu A 


Wir können denn feine Arbeit nicht, wie es fonft 
billig wäre, nach diefen feinen eignen Erkläruneen ile 
ihre Abfickt, beartheilen, da wir diefelben zu erfhiiskden 
und auf fefte Regeln zurückzubringen aufser Stande find; 
wir müffen fein Werk überhaupt als einen neuen Vers 
fuch gemeinnützlicher, praktifcher Ausl>gung und A 3 
wendung des N. T. betrachten, und, ganh unfern Ein 
fichten davon, richten. Und da wollen wir denn Sr 
nicht leugnen, dafs der Vf: in der UVeberfetzun« En 
Commentar von fo vielen treflichen Arbeiten. als wir 
über das N, T. haben, zu feiner Abficht fleifsigen Ge 
brauch gemacht, mit eignem Urtheil gewählt und v “ 
worfen, überall felbft gedacht, und mancher Stelle A 
beiden erten Eyangeliften neues Licht gegeben habe, 
Aber was, nach unferm Bedünken, an beiderley Arb i 
ten bald bemerkbar, und'gewifs auch ihrer N naar 
hivderlich wird, ift ein gewifles Streben nach Orisin di. 
tät. Er möchte gar zu gern keinem andern Scheifte 3 
klärer etwas zu verdanken, alles felbft erfunden EA 
doch fo fich zu eigen gemacht, und in folche iet 5 
bracht haben, dafs es als eigne Arheit anzufehen ire, 
„Ich loffe mich,“ So fagt er felbt, (Vorr. S. 22.) mit allen 
Ueberfeizern gewijlermafsen in einen Wettjireit ein le 
könnt ich denn emen von ihnen zum Führer wählen seri 
len 7“ und (S. 35. ) von d«m Commentar: nEs afl BEE 
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derange der erfte Verfuch in feiner Art,“ Gewifferma- ` 
Jsen, 
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Jsen, ift hier, wie es fcheint, nicht eine befcheidene Ein- 
fchränkung des zu viel gefazten, Tondern eine Erweite- 
rung deszu wenig gefagten. — Und diefes Streben nach 
Originalität erzeuget denn eben viel Singularität in Spra- 
che, in Sachen. Häufig wird gerale da ein gewilfer 
uverfchöpflicher Reichthum von Gedanken und Empfia- 
dungen zu erkennen gegeben, wo ein anderer fubalter- 
ner Nenfch wenig denken und empfinden würde; es 
wird baldımit bistern Sarkasmen, bald mit frommen Seuf- 
zern, die Lauirkeit derer, die nicht fo mirderken und 
mitempfinden wolien , abgefertiget; hier Endet der Vf. 
etwas tief verborgenes. wo andern alles plan it; dert 
wiil er alles l’orfchen verbieten, wo andre fichs erlau- 
ben; wiederum hier macht er den Orthodoxen, dort den 
Neologen. Wiele Begebenheiten fucht er von einer ganz 
eigenen Seite darzufteilen, denkt fich mit lebhafter Phan- 
tafie in die Lagen und Gefinnungen der Handelnden und 
Redenden herein, bringt da’ manches durch Vermuthung 
und Folgerung zum Vorfchein, wovon die Gefchichte 
nichts, oft das Gegentheil, fagt, und erweitert fich auf 
die Art den Stoff zu einer hiftorifchmoralifchen Schilde- 
rung. Der ganzen Erklärungsinanier fieht man fo nicht 
das Bemühen an, Licht zugeben, alsdas,, fich des Lichts 
zu rühmen. Kurz, der Vf. macht Parade, prediget fich 
Selbft, und zeigt bey aller Demuth“ feiner Geberden 
doch eine fo ftarke Selbftgefälligkeit, dafs -wenig phy- 
fiognomifche Kunft dazu gehört, ihn zu entdecken. Aus 
Originalität, oder, wie er fagt, aus freyer evangelifchlu- 
„therifcher Gefinnung , bat er fogar die gewöhnliche Ab- 
theilung in Kapitel und Verfe verlafen; doch nur im 
„Matthäus; beym Markus find fie am Rande bemerkt. In 
feiner Sprache ift das Suchen von Sonderbarkeiten recht 
‚lichtbar ; immer ein gewiiler warmer, patherifcher Klang; 
bald nervigte Stärke und gedankenvolle Kürze, batd ein 
wilder Strom der Rede; bald ein Selbfigefpräch ; bald ei- 
ne Apoftrophe; bald altfränkifche, bald neumodiiche Re- 
defurmen; bald Antirhefen in äbnlichlzutenden , bald 
Tavtologien in ungleichlautenden Worten. Alles, was er 
Jagt, follGeift feyn ; aber eine Wafferbrühe bleibt Waf- 
fer, wenn fie auch noch fo gewürzt wäre. 

Wir müffen uns begnügen, diefe Bemerkungen mit 
einigen Proben zu beftätigen, ohne bey jeder von diefn 
insbefondre zu verweilen. Zuerkt führen wir aus der Ue- 
derfetzung Stellen an, wo der Vf. theils unnöthigerwei- 
fe, theils fälfchlich, theils aus blofser Ziererey anders, 
als Luther, überfetzt hat. Luther fagt: Sünden; Hr. 
Thiefs: Gebrechen. L. Engel; Th. fat immer: Machtho- 
te. L. Kleidung; Th. Gewand. I. Zinne des Tempels; 
‚Th. Erker des Heiligen. L. Galiläa der Heiden; Th. Vör- 
kergemifch. L. Die Pharifäer fahen; Th. gewahrten. L. 
Schij; Th. Nachen. L. Splitter ‘und Balke; Th. Stroh- 
haim und Splitter. L. Gaffen; Th. Durchgange. L.auf 
den. Buchen fchlagen; Th. auf die Wange. L. zu Tifche 
fitzen; Th. tafeln. < L. klug wie die Schlangen, und ohne 
falfch wie die Tauben; Th. titig, wie Schl. und trug- 
Jos wie T. L. Hölle; Th. Hote. L, täfst feise Sonne 
fcheinen für Gute uud Böfe, und vegren für etc. Th. 
Seine Sonne feheint auf — fein Regen fallt au f etc. Noch 
einige verfehlte Stellen, he zum TheifauchL. beffer ge- 
troffen hat. Matth. 3, 15. aliem, was heilig ift, Genuge 
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leiften (Aypnmoaı war. direme.) 4, 14. fein Ruf verbreite- 
te fich durch ganz Syrien (ytes gr) 5°23. ‘dafs dein 
Bruder etwas wider dich hat (falfch, wie L.) $, 39. dem 
Gegner nicht entgegnen (uy Eyrisyver rw rov”pw, die Belei- 
digung nicht erwiedern ) 6,22. Das Licht am ganzen 
Menfchen-ifl das Auge. Il nun dein duge rein, fowird 
ales an dir Licht feyn. Trügt aber dein Auge , fo 
wird alles an dir finfter feyn. Wenn nun auch deiw Licht 
(fehit: ro &v.00) finjter ift, o welch eine Finfiernifs! Ei- 
ner kann mehi zwey Herrn dienen; er wird entweder den 
einen zurückfetzen, und den andern vorziehen, 
oder den einen hoch und den andern gering achten. 
(Sind hier die Fälle verfchieden, oder diefelben D) 7. 
Wer von euch, wie ängftlicher forge, kann feinem Wuchs 
eine Elle zufetzen? (Wäre auch Anz hier Statur, fo 
pëfst doch Wuchs nicht fo gut, als L. Lange.) 34. Sorgt 
alfo nicht auf morgen. Morgen wird fchon für fick 
feibfl forgen. Der Tag hat an eigner Piage genug. 7, 
11. Wilst ihr nun, doch böfe, euren Kindern gutes zu thun. 
15. Ajterpropheten, die, wie Lämmer. vor euch erfcheinen. 
29. Er unterrichtete es, wie ein Gefetzgeber, nicht wie die 
Gefetzausieger. Manchmai ghet des Vf. Jagd nach Ei 
genheitea im Kleinen bis ins Spafsbafte; z. E. 8,3. Je- 
Jus — prach: fey rein, und weg war der Ausfatz. 
9, 29. Das Weib — nahte fich ihm von hinten, und zupf- 
te ihn beym Kieide. Denn, fprach fie bey fich felbjt, komm 
ich ihm wur an den Rock. 10, 8. Umfonjt habt ihrs, um- 
Sonjt gest es. 27. Was ich euch ins Ohr raune, das 
macht ofjentlich kund. 31. Mehr, wie an viel Sperlingen, 
liegt an euch. 32. Jeder, der mich bekennt vor Menfchen, 
bekennen werd ich auch ihn vor meinem Vater, dem im 
Himmel; — abläugnet, ab!iaugnen werd ich ihn. Wer 
ench aufnimmt, mich nimini ey tuf. Wir bleiben bier blofs 
bey den eriten Capp. Martb. ; alles übrige iit den gege- 
benen Proben ähnlich. Markus redet noch mehr in itu- 
dirier Härte, als Matthäus. Verinutblich foll dies fein 
Originalitil feyn. Nurnoch einiges aus dem Commentar, 
jedoch mit Abkürzung des Vortrags. „Ev. nach dem 
Maithäus; das nach ıit befcheidener; Nachredaer. Die 
Veberichrift kling: fo fchön, wie: das neue Teitament, 
oder Bibel ; fo grofs, fo ailumfaffend !* — Ueber Jofepb, 
Mariens Verlobten, drey Blätter vell eiler Empiindelev. 
„Vielleicht fafste er gar den heldenmüthigen Entfchlufsp 
fie heimlich zu verlalten. — Liebe wars, was ihm den 
Entichlufs eingab, fie heimlich zu verlalfen. Erf viel- 
leicht; dann gewifs; der Schriftfteller fagt: er wollte fie 
in der Stiile, ohne Auftehen zu machen, entlalfen, ihr 
auflagen. — Von Joh. d:s Täufers Lebensart wird hey 
Matth. gefagt, in einem Walde lieis fich kein“ andre füh- 
ren, und bey Mark. wird darüber der froftise Poftilles- 
witz aufgewärmt, dafs diefe Lebensart ein Bild von dem 
damaligen Zuftande der Welt gewefen fey; „es war wä- 
Ste, Kopf und ilerz der Menfchen lecer, und ihre von Lei- 
denichatt erzrugten und gesährten Thaten ;lichen wild 
aufwachf-nden Früchten.“ Weiter über die Anrede Joh. 
an die Pharifier: „So war wohl noch kein Pharifäer, 
der lich jonit fo in der Guutt àes Volks zu erhalen wufs- 
te, kvin Sadducäer, der bey den Grolsen fo viel galt, 
im benfeys einer Menge Menfchen wo Itelt das?) ange- 
fahren und abgefertigt'worden, wie von diefem Wald- 
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philofopken, der die Stadtmanieren und Hofütten ganz 
hey Seitefetzte. Da ftanden fie nun unter freyem Himmel 
(aber doch im Walde?), und keiner hatte das Herz, wi- 
der die Donnerfiimme Jobarnis, die wie ein Wald- 
ftrom daher raufchte,‘!) auzugehn. Mit inquifitormäfsi- 
gem: Anfehn waren fie daher getreten, und in tiefiter Be- 
fchämung, mit verhaltner Wut, im bittern Gefühl eines 
ohnmächtigen Zorns, mufsteu fie fich verfichlen wegbe. 
geben.“ — „Noch ftebt Joh. am Jordan; taufende hat 
er fchon getauft, taufende will er noch taufen, uad plötz- 
lich hält erinne; denn er wird Jefum gewahr. Werdiefer 
war, wulste er nichr, wufste nicht, dafs es Jefus, noch we- 
niger, dafs diefer J.der Chriitus,derWeltheiland,war. Zwar 
war er fein Verwandter; allein die verfchiedene:: Jugend- 
und fätern Schickfale beider Männer hatten lie frühzei- 
tig von einander geirennt, und Joh. kannte Jef. von An- 
fehn sicht. Allein fein menfckenkennendes Auge, fein 
richtiger Scharfblick, fonderte ihn gleich von der Men- 
ge.aus. So viel Würde und Gröfse, Erhabenheit, Adel 
--- gegen diefe vallkommeufte Menfchengeltalt kam er 
fich feibft klein vor. Die Hand, di» fchon zur Taufe auf- 
gehoben war, fank unter dies eniblöfste heilige Haupt 
herab, und unwilikührlich hielt er den fehönen Fremd- 
ling zurück, der vielleicht eben jetzt auf ihn blickte, 
Was wıllft du, fo redete er ibn in diefer bezauberten Qe- 
mürhsltimmung an“ u.f. w. Doch, wir ind derFaf-leyen 
müde. Dergleichen findet man aber durch das ganze 
Buch angebracht, z.B. in der Vertuchungsgefchichte. in 
dem Abfchnitt: Jefus macht Jünger, in fat allen Wun- 
dereeichichten. Schwere dogmatifche Fragen, über 
Teufel, Wunder. heil. Grit u. a. wirft fich: der Vf. häu: 
fig auf, ugd verwickelt und verwirrt fich dabey fo febr, 
dafs er zuletzt nicht anders herauskommen kana, als da- 
durch, dafs er die von ihm felbit geichürzten Knoten mit 
dem Schwerdte des Glaubens zerfihneider. Quid opus 
erat, möchte man ihn mit Seneca fragen, nodos operofe 
folvere, in quos licuit non defcendere? Wir bekennen noch 
einmal, dafs der Vf. vi 1 gutes, befonders uber die Sit- 
tenleiren Jefu, gefagt habe. Aber eine Erklärung des 
N. T. ift das Ganze durchaus nicht; am allerwenigiten 
eine durchaus anwendbare. Paflend»r würde man es ei- 
nen Verfuch in (utimentalen Phantafien über die Evan: 
geliften nennen dürfen. 


Leipzig, b. Schwickert: Chriflliche Kirchengefchichte, 

von Sjoh. Matthias Schruckh. Dreyzehnter Theil. 1789. 

479 S. Veerzehuter, 1790. 458 S.. Funfzehnter, 
1791. 547 S gr. 8. 

Wir nehmen diefe’drey Theile zufammen, da mit ih- 

nen erft die Gef hichre des Zeitraums von Kaifers Ju- 


lians bis zu Auguitins Tode, (J. 363 — 430.) von wel-- 


chem der Vf. ichon im Anfange des fiebenteu Theils aus- 
ging, vollendet ift. So fcheinbar dem ganzen Werke der 
Vorwurf ausfchweifender Weitläuftigkeit, und, was da- 
mi: gewöh lich v rbunden ift, des Mangels an einem 
wohl überlegten und felen Plane gemacht werden dürf- 
te ; fo befriedigend ift doch die Verantwortung, die der 
VF. für die Ausführlichkeit ablegt, mit welcher er die 
fes Zeitraums Giefchichte bearbeitet hat. Wer in dıeier 
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Gefchichte nicht fremd ift, und die vornehmite Abficht 
diefes Werks vor Augen hat, wird nicht eben den Auf- 
wand des Papiers mit der Gröfse des. Zeitraums zufam- 
menhalten, und eine Verichwendung darinn finden, dafs 
in weniger nicht, als neun Bänden , oder auf zwölf bis 
dreyzehn Alphabeten, die Kirchengefchichte. von mehr 
nicht als höchitens fiebenzig Jahren, enthalten it. Wenn 


‘die Gefchichte der erften viertehalbhundert Jahr ein Drit- 


tel. weniger an Bogenzahl des Werks betrug, fo liegt 
auch darinn keine Disproportion oder fehlerhafte Oeko- 
nomie, fo wie, wenn vielleicht jeder nachfolgende Bund 
den Lefer um ein halbes Seculum weiter führt, keine 
gerechte Klage über verhältnifswidrige Kürze 'entfteben 
dürfte. Die wichtigen Bedürinifle, welchen der Vf. durch 
dies Buch abheifen wolite, erfoderten gerade in dem nun 
durchgearbeiteren .Zeitabfehnitt eine folche Ausführlich- 
keit, wenn auch nicht der Stoff der Gefchichtsbefchrei- 
bung fo reichhaltig wäre. _Gefchichte der Religion, aller, 
auch weniger merklichen, Veränderungen, Zufätze, Aus- 
fchmückungen, Anwendungen, Ausartungen und Wie- 
derheritellungen ;— . Gefchichte des theologifchen Lehr- 
begriffs, feiner Entftehung und allmählichen Ausbii- 
dung, teiner vielfachen Geftalten und Abwechfelungen, 
— Gelchichte der theologıfchen Gelehrfamkeit, der man- 
cheriey Methoden im Erklären der Schrift, im Vortrage 
čer Dogmen, des gefammten Gangs diefer Wilfenfchaft, 
des Gewinns unu Verluits, den fie erfuhr, — und endlich 
Gejchichte der chrijllichen Lehrer, die Chriftenihum und 
Syitem fat ganz in ihrer Gewalt hatten, die länger, als 
auf em Jahriaufeud, fellferzten, was Wahrheit und Irr- 
thum in der Religion fey, die fo häufig verkannt, dort 
über alle Maafse- erhoben, hier unbillig verläftert, als 
eine Reihe herrfchfüchti,rer und zänkifcher Dummköpie 
vorgeitellt wurden, die alfo, um fie einer reifen und 
unparteyifchen Würdigung zu unterwerfen, in ihrer grn- 
zen l'häcigkeit, im Zulammenkbange mit allen erhebli- 
chen Auttritten ihrer Zeit, und deren Schriften, als Denk- 
måler ihrer bemmühungen, als Abdrücke ihres Geiites und 
ihrer Wilfenfchatt, ihrer Abfichten und Affecten, end- 


„lich auch als die Quellen, aus welchen fo viele Taufen- 


de Religion und Theologie gefchöpft haben, vollftändig 
aufgelührt werden mulsten ; — dies war es, worauf der 
Vi. fein vornehmites Augenmerk richtete. Wenn nun 
even die Periode, in welcher fich die kathaliiche Kir- 
che über jede andere Religionspartey, der Nicänifch® 
Lehrbegriifüber den Arianifchen, der Augufinifche über. 
den Pelagianiichen, den Siegtverfchaffte, in welcher 
überhaupt fo viele andre thevretiiche und praktifche Si- 
tze, wo nicht zuerit zum Vorfch=-in kamen, aber deck 
ihr enifchiedenes Aufehn, ihre bl-ihende Form und Er- 
Klärung erhielten, in welchen auch unter Griechen und 
L.ateinern die’geachtetiten Kirchenlehrer und Schrifißel- 
ler lebien, dem Gefchichtfchreiber, bey einem folchen 
Plan, einen ungleich reichern Vorrath von Merkwürdie- 
keiten darbot, fo kann man in der That den weiters 
Umiang feiner Erzählung nicht zweckwidrig finden. 
Vorzüglich find es dean auch theologifche Schrift- 
fteller und theologifche Streitigkeiten, bey welchen fica 
der Vf. am umiländlichiten aufhalten müiste, weun fein 
Cz einer 
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einer der angegebenen Betrachtungen von entfcheiden- 
der Wichtigkeit waren. Und das waren. erfilich die 
Schrififteller gewifs, deren Leben und Charakter, Ver- 
diente und Thaten, Schriften und Literatur, in diefen 
drey Bänden abgehandelt werden. ` Sie find: Bafılius der 
Grofse (Th. XL. S. 1—220.), Gregorius von Nazianz 
(S. 275 — Ende), Gregorius von Ny a (Tb. XIV. S. 1 — 
147.). Ambrofius (S. 148 -- 332.), Theodorus von Mopsve- 
flia (Th. XV. S. 176 - 218), und Auguftinus (5. 219 bis 
Ende). So oftauch bereits in den vorizen Thkeilen dher 
diefer Männer bey verfchiedeneu Gelegenheiten, theils 
als rüitiger Streiter, theils alskirchlicher Politiker, theils 
a!s Beförderer des Möncl:swefens oder in andern Hin- 
dichten als bedeutender Gefchäftsleute, als Mitbewirker 
des befondern innern oder äufsern Zuftandes der Kir- 
che, ihrer Zeiten und Gegenden, Erwähnung gefchehen 
war; fo waren fie doch einer folchen volllländigern Dar- 
ftellung ihrer perfönlichen Umftände, ihrer eigenthümli 
chen und lecalen Verhältniffe, ihrer theologifchen und 
jitilichen Denkart, ihrer fchriftftellerifcheu Arbeiten, 
wohl würdir; wie dern auch fie alle Elre davon ha- 
ben, dafs ihre Biographien von einer fulchen Meiiter- 
hand bearbeitet find. Des Vf. Methode in diefer Art Ab- 
handlungen kennen die Lefer aus den vorigen 'Theilen 
diefes Werks. Van keinem protetantifchen Gelehrten 
ift die Literatur und Kritik der Kircheuväter fo gefchickt, 
fo gefchmsckvoll, fo lehrreich und unparteyifch beban- 
delt worden. Uad bis zur Mitte des fünften Jahrhun- 
derts hat man in diefem Werke nun nicht nur alles bey- 
fammen, was in du Purs, Tiliemonts und anderer vorzüg- 
licher Patriftiker Schritten brauchbares enthalten dit; 
fondera bat auch z:2leich dies alles nebit den bis auf 
unfere Zeit in dief@m Gebiere der Literatur gemachten 
Entdeckungen auf eine "viel freyere Weile zum fracht- 
baren Studium der Kirchenväter angewandt, Mit der 
fanfien und fchoanenden Beuciheilung derfelben, die fich 
der Vf. zum Gefetz gemacht zu haben fcheint, ftreitet 
die trenge Wahrheitsiiebe nicht: fie it offertar mehr 
das Werk feines Herzens, ats feiner Einficht. Z Wey- 
tens, von theolpgifchen Streitigkeiten kommen hier noch 
die Gefchichte des Apollinarismus ( Th. XMI. S. 221— 
274.) und die des Pelagianismus (Th. XIV. S. 333 — 
Th. XV. S. 147.) in Betrachtung. In beiden hatte der 
VE, trefliche Vorarbeiten, vornemlich die An alchifche Ke- 
tzerhiitorie, vor lich; aber man kaan hier auf das deut- 
lichte erkennen, wie weit ficherer usc glücklicher in 
Unterfüchungen diefer Art ein Mann forkomme, der fie 
ohne alle theologifche Vorurtlieile angreift, und mit der 
gründlichten Genauigkeit zugleich Philofophie in der 
Gefchichtsentwicklung und guten Gefehmack in der Ge- 
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fchichtsbefchreiburg verbindet. Mit Vergnügen würde 
Rec. hier, befonders aus der köchtt intereffunten Pela- 
gianifchen Gefchichte, einiges ausheben, wenn er nich 

bedächte, dafs dies ganze Werk keiner weitern Anem- 
pfehlung, als die fchon in der Anzeige feines Foriganes 
und Inhalts liegt, bedürfe. Unfeklbar wird in den fol- 
genden Theilen der wichtige Einflufs, den wechfelfei- 
tig katholifche Theologie und kathnlifche Hierarchie 
auch fchon in der nun vollendeten Periode auf einan- 
der gehabt.haben, im Zufammenhange mit den nach- 
folgenden Wirkungen deffelben bemerkbarer gemacht 
werden, als bisher gefchehen it. Auch halfen wir, dafs 
zum bequemern Gebrauch des ganzen Werks, vorzüg- 
lich derjenigen Theile, in welchendie Erzählung gleich- 
zeitiger Merkwürdigkeiten ftückweife enthalten ift, der- 
einft am Schluffe des Ganzen, oder auch eines künfti- 
gen wichtigen Zeitabfchnitts ein allgemeines Sachregi- 
fer hinzukommen werde. 


z PAEDAGOGIK. 


Leiezic, b. Crufius: Chriftiani Henrici Wolkii Commen- 
tarius in Tabulas centum elementares, aeri ineijas, a 
Daniele Chodowie:co, exceptis AlIX, delineatas, ra- 
tionem continens juvenkatis doctrinarum ct linguarum 
feientia finul faciie et jucunde imbueriae. in latinam 
linguam converfus. -ln pokeriores XLVil Tabulas. 
1789. 54 und 154 9.8. 


Eine fehr gute Ueberfützung der letzten Hälfte des 
Woikiichen Elementarweräks,, mit zwar fparfamen, aber 
veriländigen, und den Vf. bisweilen zurechtweilenten 
Anmerkungen des Deberfetzers. Hiforifche Uebereilun- 
gen find gleich in dem T'exte’berichtist. Inder vorzüg- 
lich fchön gefchriebenen Vorrede des Ucherfotzers wird 
ein Auffatz von Hn. C. L. Lenz, über die Verfinnlichungs: 
und Sprachrmethode bey dem Sprachunterricht fawokl ib: 
haupt, als bey dem Lateinifchen insbefondere (in den Nach- 
vichten aus Schnepfenthal für Aeltern und Erzieher , 2. B. 
S. 105. — 261.) freundfchaftlich gepräft, und fcharffn- 
nige und treffende Erinnerungen gegen denfelben ge- 
macht. Vermuthlich ift es Schonung, dafs esnicht gerügt 
wird, dafs bey der von Hin. Lenz empfohlenen Methode 
viel zu viel auf die Leichtigkeit, und viel zu wenig auf 
die Schärfung der Urthzilskraft gefehen wird. In der 
That mufs derjenige, der im Errite glaubt, die frühere 
Erlernung fremder Sprachen hindere die eigene Denkkraft 
des Menfchen, (f. die Vorr. S._g.) die rechte Methode, 
Kindern Sprachen beyzubringen, nicht kennen. 


lies noch den... S, 236, 2,4. 
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Mittwochs, den 5. October 1791. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Parıs, in der Nationaldruckerey: Obfervations fur les 
hopitaux, par Mr. Cabanis D. M. 1790. 40 S. 8. 


Dre wenigen Boger enthalten eine gedrängte Dar- 
ftellung der Grundfätze, die man bey Holpitalre- 
formen vor Angen haben mufs, und der Vorzüge kleinerer 
Hofpicen vor grofsen Hofpitälern, ganz mit der Wärme und 
Freymüthigkeit vorgetragen, die man von der jetzigen 
Lage Frankreichs und von einem Cabanis, dem Arzte und 
Freunde Mirabeaus, erwarten kann. bey der grofsen 
Umfchmelzung, die jetzt alle Verfaffungen und Einrich- 
tungen dafelbit erfahren, mufste nothwendig die Reihe 
auch an die Hofpitalanftelten kommen, die einen fo wich- 
tigen Gegenftand für die allgemeine Glückfeligkeit aus- 
machen, und doch bis jetzt ihre wohlthätige Ablıcht fo 
fchlecht erfüllen (Man fehe Tenons Werk über die 
`. Mängel der Franzöf. Hofpitafer). — Nachdem Hr. C. 
die Unentbehrlichkeit der Hofpitäler und ihre Vorzüge 
` vor Verforgungsanitalten der Kranken in Privathäufern 
gezeigt hat, geht er zu dem Verichlag über, den die 
Commitlarien der Akademie der Wiflfenfchaften gethan 
hatten, das Hotel Diww in vier abgelonderte Hofpi- 
täler zu zerfchlagen, und beweifer, dais auch diefe noch 
zu grols feyn würden, weil duch jedes 1000 bis: 1200 
Kranke enthalten mülste. Er nimmt als Grundfätze an, 
dafs kein grofses Etabliffement Beftand baben könne, 
wenn es nicht auf perfönliches Intereffe gegründet, und 
fo eingerichtet wäre, dafs fich die Milsbräuche nicht 
unter dar Menge von Gefchäften verbergen und leicht 
aufgefunden und verbeflert werden könnten. Ingrofen 
Hofpitälern mufs alles nach beitimmten Regeln geben, 
und man, erfährt hier mit Erftaunen, dafs es im Hotel 
Dieu beftimmte Stunden zur Austheilung der Nahrung, 
Arzreven, u. f. w., ja fogar beitimmte Tage zum Pur- 
Siren, gab. Wenn man ferner bedenkt, wie unendlich 
verfchieden der Charakter der Krankheiten ift, fo ift es 
unmöglich, dafs hey einer fo ungeheuern Menge Kran- 
ken die Beobachtung forgfältig genug feyn kann. Dazu 
kommt nun noch die Verderbnifs der Luft, welche die 
geringften Wüneen gefährlich und grofse Operationen 
im folcken Holpitälern fait unmöglich macht. (Moreau 
war.ṣo Jahre dirigirender Wundarzt im Hotel Dieu, und 
trepanirte fehr oft; aber die Operation lief mehren- 
theils fo unglücklich ab, dafs man fie jetzt faft gar nicht 
mehr unternimmt). Und was das fchlimmfte ift, ein 
grofses Hofpital iit nicht blofs ein Grab für die Gefund- 
heit, fondern auch für die Sittlichkeit, und die Erfah- 
rung bat nur zu febr beftätigt, dafs das Zufarmmendrän- 
gen der Meufchen in einen Haufen nicht blof die Luft, 
A. L. Z. 179%. Vierter Bund. 
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fondern auch den Charakter, vergiftet. — Vorzüglich 
aber wird der Arzt in einem kleinen Hofpital alles weit 
beffer zu dirigiren und das ganze Regime nach dem Be- 
dürfnifs jeder Krankheit einzurichten im Stande feyn, 
und um ion dazu defto gewiffer zu verpflichten, müffen 
Tagebücher nach Hippokratilcher Form gehalten wer- 
den, in welchen zuerit die allgemeine epidemifche Con- 
ftitution, dann die Veränderungen der Atmosphäre, nach 
ihrer Wärme, Schwere, Trockenheit, u. f. w., und end- 
lich die Gefchichre jeder Krankheit nach ihren kleinften 
Umftänden und Veränderunzen, die. Beurtheilung der- 
felben, die daraus gezogenen Indicationen, angewende- 
ten Mittel und ihre Erfolge aufs forgfältigfte aufgezeich- 
net werden. So würde auf gleiche Weife das Wohl der 
Menfchheit ‚und das Wachsthum der Kunft befördert 
werden, befonders wenn man damit zugleich praktifche 
Schulen verbände, in welchen die Stulirenden am Kran- 
kenberte felbit zu ihrem künftigen Gefchiäfte angewiefen 
würden. —' Ein Hofpital nach diefem Plin würde 100 
aufs höchfte 150 Betten (verfteht fich nur für eine Perfon), 
enthalten. Zuletzt äufsert der Vf. den Wüunfch. dafs 
man die Verlorgungsanftalten der Armen mit diefen Hof. 
pitälern vereinigen möchte, und fagt bey diefer Gele- 
genheit viel treffliches über die durchaus nöthige Aus- 
rottung der Betteley und ein neues Syftem der allgemei- 
nen Wohlthätigkeit, das ein jedes arbeitsfähige Mitelied 
der Gefellfchaft in den Stand fetzt, fich durch Arbeit zu 
erhalten, und nur Alte, Kinder und Kranke durch ei- 
gentliche Almofen unterftützt, denn, fagt er (chr fchön 
Arbeit ehrt den Menfchen; fie veredelt und heiligt alle ui 
Sere Genüffe; keiner kann diefe von unferer Befimmung 
uszertrennliche Obliegenheit abfchätten, ohne fich zu er- 
niedrigen und an feiner Freyheit einzubüfsen, denn je grö- 
‚Sser die Reichthümer find, deflo mehr ifl derjenige davon 
abhängig, der in fich felbh keine Hülfsmittel findet, um. 
ihren Mangel zu erfetzen. — Mufs nicht jeder, der Deut- 
fche Hofpital- und Armenanftalten kennt, ftolz auf fein 
Vaterland werden, wenn er fieht, dafs das an vielen 
Orten bey uns fchon ift, was Frankreich ert nach einer 
gewaltfamen Revolution zu erreichen hofft? 


Paris, b. Garnery: Voeux d'un patriote fur la Mede- 


cine en France, où l on expofe les moyens de fournir 
? e 4 
d’habiles Medecins au Roynume, de perfectionner la 


Medecine et de faire Phifloire naturelle de Iå France 
1789. 208 5. 8. j 
Auch diefes Product verdankt feine Frfcheinung der 
gegenwärtigen Veränderung der Dinge im Frankreich, 
Schon l.nze lag es in Manufeript; aber erf jetzt konnte 
der ungenännie Vf. hoffen, dafs man feiren Benerkun- 
gen über die Mängel der Medicin Aulmerk mke: fehen- 
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ken, und dafs fich kein perfönliches Intereffe irgend ei- 
nes Miniiters oder Leibarztes feines Vorfchlägen zu de- 
ren Verbeilerung entgegen ftellen werde. — Unter die 


Mifsträuche,., welche das Aufkommen der Medicin in ' 


Frankreich hinderten, rechnet er vorzüglich die Kürze 
der Studien, die noch derch die zu grofse Menge.der 
Uuiverfitäten, weiche die Zahl der Studirenden zu fehr 
vertheilen, vermehrt wird, den Zeitverluff und die Zer- 
ftreuung, die der zu grofse Umfang mancher Univerfi- 
tätsftädte hervorbringt, den Mangel von Plen und-Ver- 
biadung unter den verichiedenen Vorleiungen felbit und 
rock mehr in ihrer Befuchung, die Verabfäumung guter 
Comperdien und der fo nützlichen Examinaturien und 
Di’putatorien, die Vernechläfsigung der Mathematik und 
Phyfik, die Verkäuflichkeit des Doctorgräds (denn es 
gehet in Frankreich wie anderswo; iltauch eine Facul- 
tät zu gewiffenbaft, um.den Candidaten anzunehmen, 
fo reifet er ro Meilen weiter, und wird von einer an- 
dern für fein Geld mit offnen Armen aufgenommen, 'und 
Frankreich hat 25 Univerfiräten!) und endlich der Man- 
gel praktifcher Vorübungen. Der Vf. fehlielst diefen 
Abfehnitt mit eister trefflichen Schilderung des wahren 
Arztes, usd zeigt, wie unentbehrliche Erfodernifle 
. Moralität und Gewiffenhaftigkeit dabey find; » denn man 
bedenke: In feinen Handen fleht Leben und Gefundheit, 
und doch exiflirt Rein anderes Tribunal feiner Handlungs- 
weife, cls fein eigenes Gew: fen. Er theilt hierauf fei- 
ne Ideen über Erlangung der Bocterwürde.mit, wünfcht, 
dafs nur vier Faceltäten in Fraskreich.diefes Recht ha- 
ben. dafs man mit-der gröfsten Sorgfalt und Strenge dabey 
zu Werke gehn, und die dadurch eingehenden Gelder, 
nicht den Profefloren.. fondern der öffentlichen Kafe z 
Unterhaltung der Akademie zuerkennen möchte. Vor- 
züglich'aber wüsfcht er die Errichtung eines grolsen aka 
demifchen Inftituts zu Paris, unter dem Nahmen: fa- 
flitut voyal de Medecine, in weichem aile Hültsmittei der 
Kunft, die beften Lehrer, get eingerichtete ilofpitäler 
u. f. w. aufs vollkommenfte verbunden wären, und die 
Siudireuden in einem Haufe unter den Augen der Leh- 
rer zufammen wohneten, damit diefelban die Fälupkei- 
ten und Aufführung der jungen Leute. deito befer beur- 
theilen könnten. Die Lehrer bekommen weder die 
Vorlefungen noch Promotienen bezablt, haben aber gu- 
te Befoldungen ; doch nimmt der Vf. den Grundfatz je- 
nes Kaifers an: nutriendi, non faginandi, und behaup- 
tet, dafs eine aurea mediocritas auch hier das befte Mir- 
tel fey, ihre Talente und das beftändige Streben nach 
Vellkommenheit zu erhalten. — Wir können uns nicht 
ils De:ail des nun folgenden trefllichen Studienplaus 
eiulaffen; Nur diefs bemerken wir, dars das ganze Stu- 
dinm in drev ClaTen eingerheilt it, wovon dieerfte Pay- 
{ik und Mathemstik. dieandere Chemie, Pharmacie, Bora- 
nik, Asatomie und Physiologie und die dritte dieeigenuli- 
che praktifche Medicin begreift. Kein Stndirender wird 
van einer C!affe in die andere aufgenommen, wenn er 
nicht jederzeit die nöthigen Prüfungen ausgehalcen ‚har, 
und in der eren Ciafle Rent es auch fr:y, ihn ganz 
zürückzufchicken, wenn er gar zu werig Anlage blicken, 
kift.. In der letzten Clafle werden. die Krarken unter 
Führung und Änleitung der Lehrer beiuch: und in dem 
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letzten Jühre Kranke. fe!hft den Candidaten ‘anvertraut. 
Es ift nörhig, dafs der Schüler" bis’g Jahre-lang“in dem 
Inftitot bleibe. (Gewifs nicbt zu viel, wenn man etwas . 
vollendetes erwartet). — Um diefem Ivsftitut nun noch 
mehr Einflufs auf die Beförderung der Arzneykunft im 
Ganzen zu geben, fo müfste es nebft der Facultät zu 
Paris den Mittelpunkt formiren. mi: dem alle Aerzte und 
medicinifchen, Collegien der Proviezen in Verbindung 
ftünden, und dem alle neue Bemerkungen und Fortfehritte 
Cer Kunft mitgeiheilt würden. Vorzüglich wünfcht er, 
dafs durch eine folche Verbindung gelehrter uud erfahr- 
ner, Männer ein Werk zu Stande käme,” wovon er fich 
den ‚gröfsten Nutzen verfpricht: eise Samınlung aller 
alten und neuen Erfahrungen, aller befiätigten und wirk- 
lich nützlichen Wahrheiten der Medicin. — Nun folgt 
eine Berechnung, aus der fich ergieht, dafs der Betrag 
der. aufzuhebenden Stellen und der Premotionsgelder 
vollkommen zu Beftreitung der neuen Einrichtungen, 
und der Befoldungen für rr Profefforen. zu 6oco L., eilf' 
zu 2oocL., So Phylicorum.in denitevinzen zu cooo L., 
30 Collegen zu+2o000.l1.., und 150 ‚Correfpondenten zu 
600: la.i zureichen würden. — Die Beastwortung der 
Einwürfe, die mah gegen diefe Reform machen könnte, 
macht den Befchlufs diefer mit vieler Einficht zefckrieb- 
nen und eine Menge trefilicher Wahrheiten enthalten- 
den Schrift. --—— Möchte fie doch nicht nur in Traukreich, 
fondern auch an andern Orten, Eindruck machen ! 


Nonvern Plan de Conflitution pour la Medecine en 
France, pröfente à l Aflemblse Nationale par laSo- 
ciete royale de Medecine. 17yo: 207 Se 4. 

Nech fo vielen vorläufigen Erinnerungen und Vor- 

fchlägen. erfcheint nun endlich der Hanptplan einer 

renen meäicinifchen Corfiituton in Frankreich vonder 

Königl. Societät der Aerzte’ der Nationalverfammlung 

vorgelegt; ein Werk, in: weichem das Beite und An- 

wendbare aller jener Vorläufer bervizt ift, und das von 

Seiten der Verfiüffer, des Gegenitends, und der gün kri- 

gen Zeitumfläude für dergleichen Reformen, die gröfste 

Aufmerkfamkeit verdient. — Nach einer kurzey Üeber- > 

ficht der zeitherigen Mängel und Mifsbräuche der Me- 

dicin in Frankreich zeigt die Gefellichaft. dafs ihre Ab- 
ficht fey, diefeibe vor allen Dinzen durch WMiederverei- 
nigung der Avzneykunft mit der Chirurgie, die fo .unra-) 
türlich und zum gröfsten Nachrheil beider von einander 
geirennt wurden, zu ihrem urfprünglichen Zufand von 
Pimelicität und Einigkeit zurückzubringen. » Die, Refor: 
me felbi umfafst erkens den Umserricht und die Bildung 
des Arztes, dann die Ausübung der Kenit, ferner die 
merilieinifche Polizey (hierauf die Viebarzneykimft, und 
endlich die Mitel, di@Forzfchritre der Heilkunde zu be- 
fördern. — vL Der Untervicht foll auf zweyerley'Art er- 
theilt werden; entweder in den Collegien. oder in den 
praktifchen Schulen. der Departeıeas; wo er ‚mehr für 
das Bedür/nifs der Landärzte und Laudwundärzie ein- 
gerichtet feya foll. Medicin und Chirurgie werden žu- 
fammen geiebr:;- djel fie itudirt babea, müllen fich ei- 
nerley Prüfungen ‚unterwerfen, erhalten einerley Rech- 
te, und dühren ahe den''Nahmen: (Hiedecın. — Jedes 
Collegium _ beikeht aus xro Profeiloren, von den 
Ki jeder 


j 
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den psakuifchen Theilder Medicin tragen 2 Leh- 
rer vor.  Privatyorlefungen find verboten „ weil dadarch 

die öffentlichen leiden würden. Der-Vortres föll nicht 

dietirend, fondern frey, fo viel möglich durch Erfah- 

rungen und Experimente unteritütze, und mit.Fragen 

untermifchr feyn. —" Die Befeldung ‚der Profefforen ift 

gleich; ausgenommen dafs die 2 T;ehrer der praktifchen 

Medicin, die einen Srofsen Theil ihrer Zeit im Hofpi- 

tal zubiingem müfen, doppelt falarirt fod Diefe Be- 

foldungen werden aus dem öffentlichen Schätze, upd 

von den Honorariis der Studenten befiritten. Die Sum- 

me der Collegiengelder, die ein Student für. die ganze 

Studienzeit zu bezahlenkat, fteigt nicht über 500 oder 

600 Livres und hierbey ił zu bedenken, dafs die Exa- 

mina fowohl als die Promotionen ganz umfonjt gefchehen. — 

Alle Semefler wählen die Profefioren einen Prälidenten 

aus ihren Mitteln, der bey öffentlichen Feyerlichkeiten 

den Vorrang hat, Uebrigens erftreckt fieh ihre Autori- 

tät oder, Direction weder auf die Aerzte aufser den Gol 
legium, noch auch auf die Studenten aufser dem Unter 
richt, welche alsdann unter der öffentlichen Polizey 
ftehen. Zur Oberaufficht werden eizene Comitês von 
dem Corps electoral ernannt, unter dem Nahmen Cen- 
fours des Colleges, welche darauf zu fehen haben, dais 
Unterricht, Prüfungen, Promotionen ‚(legal gefchehen, 
und ihre Bemerkungen den Adıninsitrateurs mitheilen; 
Auch die werden alle 2 Jahre erneaertı — Die Zahl die- 
An medicinifcben Collegien ift fürs ganze Königreich auf 
Bw. ke 2. zu Paris, eines zu Strefsburg. ei- 
Tena Kr a Se zu Nantes usd eines zu Be- 
PA E a ie i int der Frofefforen betrifft, fo hat 
en er: ne al on peosen er iichzrer gefun- 
die öffentlichen Blätter E e rund ae Seh 
a a Be i nis beilimmt die Zeit 
R n BA E nicmand ausgeichlof- 
ren des Coliegiums ee A aaki nie 
gewäßlt, weiche die Fo ah Fe liah ai ay oi 
woranf die Simmer er chen er ea 
welche die 2 Auch Eka ; : Arrear EEE 
von den EL er Den yis 
u a eneon en ge amme towerden. Die Majori- 
Sgi ee ehren als se Ren gilt nur für 
a are: die fünfe der Richter ent- 
A ua ee Be e fodamm dem Könige vorzc- 
Sun a inm yekatigt wird. — Die Dauer der 
sollte ‚werigftens 6 Jahre feyn, und dabey eine 


gewi he Jar a e 
a hie; vorgeivhriehne Ordsung der .Lectionen be- 
rs’ 


befucht werde Ne Ks 
werden. Doch it hierüber nichts seferzlich be- 


Er ” 
Er a ee a u zu jehr einfchränken 
ne e a Ve ra eh ia 
ara Dh ei. BR | Beyın Examen komsöt es blofs 
che A 7 s3 tits. nicht wie lange und auf wel- 
m gt er ftudirt hat. Zu Ende jedes Jahrs werden 3 
A Be. 2 ‚tkeoretiiche nna g praktifche, gehalten, 
Kehren en öffentlich, in iranzöilcher Sprache, dauern 
ich Ben Pe er ua; jedem Studenten, der 
ie: der ‘aty werten jeden iag cine beftimmte An 
ava Vorgeiest, welche er ausführlich und [chrift- 
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zufammerzehörigen Täabile der Wiffenfchaft 


nd die Jerzten 3 Jahre hiudureh die Hecfpiräler“ 


‚den Unterricht übernehmen können. 
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lich- beantworten »mufs, woran :er-den. ganzen. Tag, 
aber uwer Aufficht, (um alle fremde Hülfe zu verbin- 
dern.) arbeiter. Bey dem letzten praktifchen Examen 
werder: noch aufser den Tragen einige Tage zu chirurgi- 
fchen Operationen an Cadavern und zu Beurtheilung der 
Krankheiten: am Krankenbette felbft angewendet, wel- 
che die Cancidaten auch fchriftlich nebft Beftimmung 
der Hetlart, angeben  müffen, Die Antworten, werden 
feyerlich’ öffentlich vorgeleien, und die Candidaten ent- 
weder abgewiefen oder zu Medecins proclamtrt, nachdem 
fieden Bürgereidgefshworen haben. Difputationen und 
Thefes find abgefchaift; doch, können die Studirenden 
zu Privatausarbeitungen der Artaufgemuntert werden. — 
Zu’jedem Collegium gehören 2 Amphitheater, eines für 
die Anatomie und chirurgifchen Operationen, das andre 
für die Phyfik, Chemie und Pharmacies ein Cabinet der 
chirurgifchen Ioftrumente, der phyfikalifchen und che- 
mifchen, ein Naturalienkabinet, Hörfäle, eine nicht 
zahlreiche, aber duch auserlefene, Bibliothek, ein bota- 
nifcher Gartan , ein Hofoital, eine Apotheke, (in wel- 
cher. 'ebenfails Studenten angeltelle werden,) Woh- 
nungen für die Profefloren. Sehr nützlich, wäre es 
auch, wenn unter den Studenten felbit eine Societäc 
zur Aufmunterung des Fleifses, Repetitionen u. f. w. er- 
richtet würde. — Da aber der fchönfte und wichtigfie 


Zweck der'neuen med. Confitatien der if, nicht hlofs 


gelehrte Aerzte für-die Srädte zu erziehn,, ordern vor- 
züglich das Land mit. brauebbaren und geichickten Aerz- 
ten uud Wundärzten'’zu verforgen, To foler'nun die 
zweyte Art des medicinifcken Unterrichts! Die Fryich- 
tung meiicmiäfch -praktifcher Schulen in dem boften Hofpt- 
tal jedes Depariemens des Reichs... Hier mufs man fich.er- 
innern, dafs die Medicin urfprünglich: auf Erfahrung 
beruht, und dafsfie eher exifirte als Phyfik, Marhe- 
matik u. fow- Man würde fich alfo auf concentrirte 
Vorträge. der Anatomie, Phyüologie, Chemie, Botanik, 
Materia med. und Pharmacite einichränken, und jäbrlich 
in den Comvendien diefer Wilferfchaften die neuen 
Portfchritte- und Entdeckungen derfelben anführen ; vor- 
züäglich aber die allgemeinen Gefetze derkranken Natur, 
unter dem Nahmen pathologifchr Phyfiologie, recht an- 
{fchaulich machen, ‚und alles auf das praktifche beziehen. 
Es würden dazu 2 Profefforen der ‘klirifchen Medicin 
und Chirurgie nürhig feyn. Anf diefe Weife würde je- 
cer} der auch nicht im Stande wire, die 5 Collegia zu 
befucken, feine Studien leicht und wohlseil machen Kön- 
nen, wrürie im Hofpital felbll wohnen. und beftändig 
Kranke heohachten und {ich alfo vollkommen zum prak- 
tifchen Gefckäfte bilden köuneo. Die Errichtung diefer 
Schulen wird febr leicht feyn; denn in jeder Städt von 
einiger Bedeutung giebt es ein Hofpital und Aerzte, die 
In diefen Schulen 
gebildet, fellt fich dann der Candidat vor einem Colle- 
gio, um zum Medecin befördert zu werden, Vielleicht 
wäre es gut, wenn man auch in den Collegien-felbii 
folche piaktifche Schulen errichtete, fo dafs.man da den 
grafsen oder Kleinen Curfus machen könnte, (nach Ha. 


Gruners Vorfchlaz, der hier ‚ausdrücklich gerenst Ht)“ 
"Ii Die Ausübung der Arzneykamft. 


Ihr. wichtigiter 


Zweck muls- feyn, die Voriorge für Erhaltung der .Ge- 
D 2 | fundheit 
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fundheit gleichförmis im ganzen Reich, befonders auf 
dem Lande, uud unter den ' Armen , zu verbrei 
ten. Iu diefer Abücht werden die in den praktifchen 
Schulen gebildeten Aerzte, die gewiffermafsen dem De- 
partement angehören, das ihnen freyen Unterricht ge- 
geben hat, in beitimmten Ditttnzen auf dem Lande ver- 
theilt werden. Jedes Depariement, (deu Durchmeffer 
zu 18 Lieues gerechnet) wird in 9 Diftricte getheilt, wo- 
von jeder 6 Lieues im ’Durchfehnitt oder 36 Quadrat- 
Lieues hält, und jeder Dittriet wieder in 9 Cantons, je- 
den von 4 Quadrarlieues. Auf diefe Weife würde das 
Königreich 6733 Cantons errhalten, und zu jedem Can- 
ton etwa6 Parochien gehören. In jedem Canton wür- 
de nun ein Medecin angetiellt, und, wenn man die Po- 
pularion des Königreichs zu 22 bis 24 Millionen annimmt, 
fo würden auf jeden Canton, die Städte abgerechnet, 
oooo Menfchen kommën, alfo so bis roo Kranke den 
Tag. Unter diefen, nach dem angenommenen Verhält- 
nils von 20 zu, I, 3 bis 4 Arme gerechnet, würde es 
dem Arzt leicht feyn, diefen allen Beyftand angedeihen 
zu laffen, und er würde wohlhabende Kranke genug 
haben, um gut leben zu köunen. Dem Staat liegt es 
ob, ihn für die Befurzung der Armen zu bezahlen. Der 
Medecin des Cantons har die Medicin, Wundarzneykunft, 
Pharmacie, auszuüben, die nöthige Geburtshülfe zu 
leiten, Inoculationen zu machen, Aufficht auf Findel- 
und Pflegekinder. Redaction feiner dahin einfchlagenden 
Beobachtungen find damit verbunden. In jeder Haupt- 
ftadt eines Diftricts ift ein Arzt angeftellt, mit dem diefe 
Landärzte in Correfpondenz ftehen, und ihn bey wich- 
tigen Fällen confultiren können, und der bey groisen 
Epidemieen Hälfe anordnen mufs. Jedes Directorium 
eines Departements formirt mit Zuziehung der Stadt- 
ärzte ein Collegium fanitatis, das die Aufficht über die 
gehörige Hülfleiftung bey Epidemieen, über die Mittel 
zu Verbefferung der öffentlichen Gefundheit und über 
die Befetzung der Landarzritellen hat. — Um diefen 
Collegien fowohl als den einzelnen Aerzten einen Mit- 
telpunkt zu verfchafften, wird noch ein Corps medical 
academique vorgefchlagen. — Auch in den Städten wer- 
den befoldet> Aerzte für die Armen angeftellt, die zu- 
gleich die Armenhofpitäler ‚zu beforgen haben. Es 
wird bey diefer Gelegenheit fehr fihön gefagt: Les pau- 
vres font en general peu de cas des confeils 5 ce Jont des 
Jecours quils veclament, et pour les bien diflribuer dans 
les campagnes, il fant les y vepandre, il Jout Joi meme 
les y porter. — Die für die Armen nöthigen Arzneyen 
werden von !den Corps adminiftratifs angelchafft. — 
Zum praktifchen Unterricht der Febammen mufs in je- 
der Hauptfiadt eines Depariemets ein erfahrner Arzt be- 
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Oexonomie. Berlin, b. Vieweg dem ültern : Verfuch ei- 
ner praktifchen Anleitung- zum Teitower Niuberban, nebft Beleuch- 
tung einiger dabey eingejchlickenen Nifsbräuche. _ Ein kleiner 
Beyirag fur die abgebrannte Schule zu Neu- Ruppin, uud zur 
Ausbauung unferer-noch unvollenderen Kirchen- Orgel, von Chri- 
floph Ludwig Sannow, Paftor zu Teltow etc. Ohne Jahrzahl. 
92 S. 8. (Her.) Die gute Abjicht hat diefsmal auch eine gute 
Schrift hervorgebracht, . denn ‚wir. halfen fie wirklich für das be- 
‚fte und vollftändigite, was noch über die Teliower Rubchen ge- 
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ftimmt werden, bey dem fie umfonft unterwiefen und 
zugleich beftätigt und logirt werden. Sie werden fo- 
dann nicht befoldet, aber für jedes Accouchement mit 
6 Livres bezahlt. — Organifation der Hofpitäler. Fürs 
Land und kleinere Städte werden Hofpicen errichtet, zu 
5o.bis 60 Betten; für grose Städte Hofpitaler, doch nie 
über 600 Betten; aufserdem noch befondere für (chwa- 
che Alte und Kinder, aniteckende Krankheiten, Wahn- 
finnige, für die Blatterinoculatjon, und Soldaten. Die Säle 
dürfen nie mehr als 15 bis 20 geräumig geitellte Retten ent- 
halten. Bey grofsen Hofpitälern ift dasbefte, fie in einzel- 
nen Pavillons zu erbauen. — Nie darf ein Arzt und ein 
Wundarztimehr als 150 Kranke zu beforzen haben. Das Ge- 
fchäft der bey den Hofpitälern angeftellten Eleven ih, 
beftändige Aufficht in den Sälen zu halten, und die Beo- 
bachtungsregifter zu führen, bey den chirurgifchen Ope- 
rationen und in der Apotheke Beyitand zu leiften, und 
anatomifche und chemifche Unterfuchungen anzuftellen. 
Sie find darnach in 5 Klaffen getheilt. — Was die in- 
nere Organifarion und Behandlung der Hofpitiler be- 
trifft, fo it nichts gewiffer, als dafs hier das Wohl der 
Kranken und das Befte der Kunft unzertrennlich find, 
und dafs dasjenige Hofpital gewifs auch das wohlthätig- 
fte für die leidende Menfchheit it, was am fchicklich- 
ften zur Belehrung und zum Wachsthum der Kunft ein- 
gerichtet ilt. Es werden nun Tabellen zur Eintheilung 
der Kranken in klinifcher Abficht mitgetheilt, die fehr 
inftructiv, aber keines Auszugs fahig find, Auch die 


Einrichtung der Krankenbefuche, Beobachtung, Anwei- 


fung der Studenten u. f. w. ilt aufs genausfte angegeben. 
Wir führen nur folgendes an. jeder Saal hat fein Re. 
sifterbuch, worinn jeder.Krankenbefuch eingetragen. 
wird, und in fechs Colummen der Anfang der Krank- 
heit, die Hauptiymptome (nach jedem Tag), der Nah- 
me der Krankheit, und wenn diefer noch nieht klar ift, 
ihre hauptfäcklichften Zufälle, -dann eine fummarifche 
Ueberficht des täglichen Zuftands, die angewendeten 
Mittel oder Operationen, und das Regime verzeichner 
werden. Aus diefen Regiftera und aus den Bemerkun- 
gen, welche die Eleven in der Zwifchenzeit der Befuche 
machen, wird dann das Regifter der Beobachtungen Zu- 
fammengefetzt, mit denen die meteorologifchen Obfer-' 
vationen verbunden werden. Bey den Befuchen wird 
allemal erft die Gefchichte des geftrigen Tags -und der 
feitdem erfolgten Veränderungen vorgelefen. Unmittel- 
bar auf die Krankenbefuche folgt die kliniiche Lection, 
wo der Lehrer die vorzüglichite der gefehenen Krank- 
heiten auswählt, und feine Bemerkungen , Erklärungen 
und praktifche Regeln beyfügt. 

CDer Befchlufs folgt.) 
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fchrieben worden ift, und empfehlen fie allen, die wemigftens cin 
Analogum diefer Delicateffe bey fich zu Haufe erzielen wollen, 
und denen die rürige Natur — den Sand dazu verliehen har. Mit 
der kosmopolirifrnen Ofenherzigkeit des IIn. Vf. còntraltiret ein 
wenig feine Eiferfucht auf die benachbarten Dörfer von Teltow, 
die fich ebenfalls mir diefem Nahrungszweige befchäfftigen, und 
die doch nur alsdenn zu tadeln find, wenn fie die Teltower Fir- 
ma mifbrauchen. 
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Donnerflags, den 6. October 1791r. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Nouveau Plan de Conflitution pour Is Medecine- en 
France ete. 


CBefchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


Il. Meisiniere Polizey. Nichts darf weniger ein- 
s gefchränkt werden, als das Zutrauen der Men- 
fchen. A!fo jeder nach obigen Geletzen approbirte Me- 
decin hat die Erlaubnifs, die Kunit auszuüben und zu 
lehren, wo er will. Aber die bey den Collegien und 
bey den Hofpitälern anzufteillenden 'müffen erlt noch be- 
fonders geprüft werden. Keine Hofcharge kann das Pri- 
vilegium zu prakticiren geben; denn man kann leider 
diefelben durch eine Menge anderer Mittel als das Ver- 
dienft erwerben. Dis gerichtlichen Aerzte (Medecins du 
Berve:u) müffen vor den Mitgliedern der Tribunäle er- 
wähls werden. Anleitung zur genauern Abfaffung der 
Berichte, — Die Apotheker mülfen ihre Kunft in den 
Collegien oder Hofpiralaporkeken erlernt haben, wer- 

en Öffentlich examinirt, und können dann ihre Kun 
Ausüben, wo fie wollen... Weder Aerzte, noch Chirur- 
gen noch Apotheker dürfen in Zukmäft eine Corporation 
Jormiren, und jeder kazn unter dem Schutz der Gefetze fei- 
ne Kunfl frey ausüben. Der Verkaufund die Zubereitung 
der ia der Medicin nöthigen Simplicium und Compofi- 
toram bleibt den Apothekern ausfchliefslich zugetheilt. 
Die Apotheken werden zu unbeftimmten Zeiten vılitirt, 
Die wichtigften und fich lange haltenden Ärzneyen wer- 
aen im Grofsen in den Hauptflädten von den gefchick- 
teten Aporhekern mit der gröfsten Genauigkeit bereitet; 
itatt des obfoleren Theriacs wird man künitig Tartarus 
emeticus, Kermes u. f. w. auf diefe Art verfertigen, wo- 
durch diefe Mittel mehr Authenticität und Beitändigkeit 
erhalten. Durchaus dürfen die Kaufleute, welche zur 
Aahrung dienende Materialien verkaufen, keine Gifte 
Ar, a» —  Schlechterdings foll künftig kein geheimes 
Mittel mehr autorifirt, und alle, diefen entgegen ftehen- 
de, -tivilegien abolirt werden. Im ganzen Reich foll 
nur ein Corps de Medecine die Unterfuchung geheimer 
Miitel haben, Diefe erforfchen erft, ob das Mittel zu 
Verfuchen angewendet werden dürfe, und machen die- 
Telben, wobey fie aber das Mittel, um allen Betrug zu 
vermeiden, felbft präpariren. Findet fichs nun, dafs 
es neu und den bisherigen vorzuziehen if; fo wird es 
auf Koften des Sraats gekauft, und die Zubereitung öf- 
fentlich bekannt gemacht, 

- Die Veterinärfchulen werden mit den Collegiis ver- 
bunden. — Zum Befchlufs wird gezeigt, wie nöthig 
es zum Wachsthum der Kunft fey, dafs eine Academie 
Oder Societé de Medeeine in der Hauptfadt exiflire, wel- 

A L. Z. ı7g91. Vierter Bund, 


che zum Mittelpunkt der Verbindungen in- und auslän- 
difcher Aerzte, und befonders der für die öffentliche Ge. 
fundkeit wachenden, diene, ibre Arbeiten benutze und 
fammle, befiändige Correfpondenz mit ihnen führe, und 
ihre. Anfragen beanwtorte, gemeinnützige Pr: isfragen 
aufiteile, die neuen Mittel nnterfuche, und cive voll- 
ftändige Bibliothekaller neuerfckeinenden medicinifchen 
Schriften fanmte. — Hierauf folgt noch eine Nzchrich 
von allen den Memoiren, die der Socieiät über diefe Re- 
form aus allen Theilen des Reichs vorgelegt, und von 
ihr benutzt worden find. 


Man wird fchon aus diefem, ner das Wefentlichte 
enthaltenden, Auszuge fehen, wie milterhaft diefer 
Plan ił, und was für ein goldenes Seculum für die 
Franzölifche Arzueykunde fich von der Ausführung der- 
felhen erwarten läfst. Mean mufs ihn felib lefen, und 
man wird auf jeder Seite fühlen, das hier Männer fpre- 
chen, die ihres Gegenitand philofephifch durchdacht ha- 
ben, die dea Vorzug einer einfachen na:urgemäfsen Medi- 
cinkennen, und ihren höchffen Zweck, vermehrtes Wohl- 
feyn der Menfchheit, nie aus den Augen verlieren, die end- 
lich frey find und reden, aber auch die Freyheit anderer re- 
fpectiren. — Genug diefe Frucht der Franzöfifchen Re- 
volution ift ein ehrenvoller Beweifs ihres wirkfamen 
uud wohlthätigen Einfluffes auf Veredelung der Nation 
und Verbreitung allgemeiner Glückfeligkeit auch in den 
entfernteften Theilen! 


Hrropsurguausen, b. Hanifch: Der Tod in Töpfen, 
zur Warnung für diejenigen, die gefund feyn wol- 
len; Oder, von der verkehrten Sorge für die Ge- 
Sundheit. Ein Lefebuch für Leute, die keine Aerz- 
te find. 1790 290 S. 8. 


Schon vor 22 Jahren äufserte Hr. Zimmermann den 
Wunfch, dafs doch jemand Tiffots Buch fürs Landvolk 
in einen Auszug bringen, und dem gemeinen Mann 
blofs die Urfachen feiner Kraakheiten, die er vermeiden 
und zugleich das, was ihm in der Krenkheit fchaden 
könnte, vor Augen legen, alles hingegen, was er zur 
Heilung thum follte, weglaffen möchte, Und gewifs ift. 
bey dem Landmann fchon viel gewonnen, wenn er 
weils, was er nicht thun folt, da feine Natur allein in 
vielen Fällen fchon hinreicht, wenn fie nur durch k=ine 
verkehrte Behandlung geftört wird. Aber unter allen 
den Volksanleitungen, die feit der Zeit zur medicinifch“n 
Aufklärung des gemeinen Manns erfchienen find, ha- 
ben nur fehr wenig, und nur im Vorbeygehen, diefen 
nützlichen Weg eingefchlagen; fondern man hat eins 
Menge medicinifcher Vorfchriften, ‚und Recepte , felbft 
zu TE gefährlichen Mittela, gehäuft und ihm in die 


Hände 


Hände gegeben, wovon gewifs, bey dem fo leicht 
möglichen Mifsbrauch, eben fo viel Schaden als Nutzen 
zu erwarten und wenigftens nichts gewifler vorauszufe- 
hen war, als dafs Pfufcher und Afterärzte dadurch erft 
recht zahlreich und recht privilegirt werden würden. — 
Um fo mehr freuen wir uns, dafs diefe Schrift jener Idee 
fat ganz entfpricht, und noch überdiefs in einem fo 
falslichen und populären Tone vorgetragen ift, dafs fie 
auch dem gemeinen Mann verftändlich feyn wird, wes- 
wegen wir auch mit dem Vf. wünfchen wollen, dafs 
fie von Obrigkeiten, Landgeiftlichen u. f. w. angefchafft 
und benutzt w:d auf folche Art unter dem Volke ver- 
breitet werden möge. Befonders wäre es einmahl Zeit, 
dais man, anftatt fo vieles unnützen Unterrichts, den 
die Jugend in den Schulen erbält, nun auch anfing, ih- 
nen richtige Begriffe von Gefundheit und ihrer Erhal- 
tung beyzubringen ; — gewifs eine der wichtigfien 
Kenntniile für den Jüngling, vorzüglich in dem Zeit- 
punkt, woLeidenfchaften, Unerfahrenheit und Verfüh. 
rung ihm fo manche Falle legen. — Der Vf. handelt erft 
von der verkehrten Sorge für die Erhaltung der gegen- 
wärtigen Gefundheit, und geht da die Gewohnheiten des 
Ader:ailens, Schwitzens, Purgirens, der Frühlings- und 
Brunnenkuren, und befonders der harten Erziehung 
durca, wo er eine fehr vernünftige Mittelftrafse wählt‘; 
dann von dem verkehrten Verfahren, fich vor herumgehen- 
den Krankheiten und vor folchen, die man fehon gehabt 
hat, zu verwahren, wo uns befonders das fehr treffende 
Gleichnifs wohlgefallen hat, dafs derjenige, welcher ei- 
ne zu fürchtende Krankheit nicht durch verbefferte Diät. 
fondern durch ewiges Arzneynehmen, verhüten will, 
einem Menfchen gleicht, der in feinem Haufe nachläffig 
mit dem Feuer umgehet,, dadurch einen Brand veran- 
lafst, und nachdem derfelbe gelöfcht worden, um einen 
neuen "zu verhüten, nicht mir dem Feuer iorgfät- 
tiger umgeher, fondern unaufhörlich fein Haus anfeuch- 
tet, wodurch es nach und nach zerftört nnd dach in- 
»erlich die Gefahr eines neuen Brandes richt verhütet 
wird. — Bey der verkehrten Sorge für die Wiederherflel- 
lung dev verlohrnen Gefundheit wird befonders das fchäd- 
liche und höchft abgefchmackte Vorurtheil, fein eigner 
Arzt feyn zu woll n, oder andern unverttändigen Rath- 
geben und Quackfalbern zu folgen, bekämpft, und end- 
lich gezeigt, wie verkehrt man handelt, wenn man fich 
zwar dem rechten und einfichtsvollen. Arzt anvertraut, 
aher (wie fo häufig gefchieht) nicht den rechten Ge- 
brauch davon macht, wohin das zufpäte | Rufen, 
das Verheimlichen mancher Umftände , -der Man- 
gel des Zutrauens, die Untelgfamkeit, die .Ziererey 
mit dem Einnehmen, das heimliche Zurathezieben 
anderer Aerzte oder’ Quackfalber u. dgl. gehören. — 
Gerug, das Büchlein euthält ungemein viel gutes und 
der jetzigen Denkart des fich feibtt weife dünkenden Pu- 
blikums angemc fenes und wir find überzeugt,- dafs diefe 
blofs negative und warnende Anweifung mehr Gefur dheit 
verbreiten kann und wird, als Hausärzte, Hausapotheken 
u. i. w., die den Laien felten klug, aber wohl kühn, 
machen, und ihm nur Waflen in die Hand geben, mit 
denen er fich eben Jo leicht felbit verwunden als ver- 
theidipen kann. 
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Berrin, b. dem Vf. : Fr. Aug. Walter Vertheidigung 
meiner Schriften, mit Beytagen. 1791. 222 S.kl..g, 
Nach einer kurzen allgemeinen Einleitung, worinn 
der Vf. fich über die Recenfenten feiner Annotationum aca- 
demicarum in den Commentariis de rebus in fcientia 
naturali et medicina geftis und in der À. L. Z. befchwert, 
wo er den Leipziger Recenfenten einen feichten Kopf, 
und unfere Recenfion (S. 5:) ein Pafquill nennt, liefert 
er den Abdruck diefer beiden Recenfionen nebft den 
englifchen Recenfionen aus den Monthly u. Critical Re- 
viw, voni denen er felbit fagt, dafs fie ihre verfchiede- 
nen Meynungen mit fehr vieler Befcheidenheit, und in ' 
der That mit grofser Höflichkeit, äufserten. Darauf folgen 
die Actenftücke in Extenfo, die in dem Proceffe feines 
‚Vaters gegen den Geh. Rath Mayer gewechfelt worden, 
Wir wolien unfern Lefern einige Proben vorlegen. Wal- . 
ter nämlich fagt S. 41.: „Ich habe den Hn. G: 
Rath aus feinem abfoluren Nichts hervorgezogen. Ich 
bin es, der fich ihn zum zweyten Profeflor der Anato- 
mie ausgebeten, und da er in der Anatomie nichts, 
fchlechterdings nichts, verftand, ibm zur nächtlichen 
Zeit (?) zwey anatomifche Demouftrationen fo lange 
vorzeigte und vorbereitete, bis er fie fertig aus dem 
Kopfe herfagen und fie nachher vor dem verfammelten 
Obercollegio medico ablegen konnte., — Diefes waren 
die Demonitrationes, “die — der H. G. R. Mayer — 
ablegen und von denen er an Eides Statt betheuern muls- 
te, dafser fie ohne alle fremde Beyhülfe abgelegt ha- 
be. — Dais er zwey volle Jihre zu thun gehabt habe, 
ihm nur das Alltägliche in der Anatomie beyzubringen; — 
dafs er durch finnlofe Compilationen die Gelehrten ge- 
nothzüchtigt, fich auch bey Kennern. zum Gelächter 
gemacht hätte, dafs nur Ungeheuer in der Kräuterkun- 
de — von ihm zu erwarten itüuden. (Allein wir möch- 
ten fragen, warum gab fich deun Hr. W. to viele Mühe 
mit einem fo ungelehrigen armfeligen Difcipel? Wie 
kann man, wenn lolche Dinge der Vt. felbit vom foge- 
nannten Curfiren in Berlin erzählt, noch ferner alle 
Landskinder nörhigen, mit Koften und Zeitverluft fich 
nach Berlin zu begeben. Wir haben nie auf diefes Cur- 
firen etwas gehalten ; glaubten aber nicht, durch folche 
Gründe in unferer Meynung beitarkt,zu werden.) Hr. 
Mayer giebt nun freylich diefes nicht zu; indeflen fällt 
nach demjenigen, was er felbft bey der Gelegenheit bey- 
bringt, dennoch nicht aller Verdacht gegen ihn weg, 
ohngeachtet man wohl fieht, dafs fein Gegner die Sa- 
che übertreibt. Noch weniger überzeugend fcheinen 
feine Vertheidigung (oder vielmehr blofs Läugnung und 
Beziehung auf das Atteft des G. Ch. Gericke) gegen die 
eid’ich bekräftisten Ausfagen des N. U. Stinil, die ihn 
einer fat völligen Unwiflenheit in der Botanik und faft 
unverzeihlichen Nachläfsıgkeit in Nachholung derfelben 
befchuldigen ; Uebertrieben iit es doch wahrlich, wern Hr. 
M.S. ıgg fagt: er erkenne Waltern nicht fürteinen com- 
petirenden (?) Richter, in anatomifchen Sachen, und indem 
er Walters Rath bey dem Sınlagflufs, die venas jugulares 
internas zu Öffnen, nach uer Autorität von Bohn, 
Teichmeyer und Böter verwirft, (hreibt er $. 190. 
ar: „Wer da anch 'kein Anatnmiker iit, tiehr hier d n 
verderblichen Febler und die auffalleudite Probe der 
gröbiien 
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gröbften Unwiffenheit.“ Wie kann man doch fo etwas 
von Waltern, der fich gerade um die Nerven des- Kopfs 
und Halfes fo äufserft verdient machte, zu fchreiben 
wagen? von dem Hr. Haller in feiner Biblictheka ana- 
tomica Tom. 2. p. 536. rühmte :. Accurarae Venarum fa- 
ciei capitis et Colli tabulae? Ja den Hr. M. felbt ehe- 
dem wegen diefer Nerven in der Vorrede feiner Angio- 
logie lobte ; — oportet effe memorem. Von den injBer- 
lin jetzt veränderten Ton zeugen auch diefe Procefs- 
Sachen. Z. B. S. 9. fchreibt man von einer Seite. — 
„Kein gerechter Chrift verzagt , blofs der Spötter. Ich 
bin kein Hypocrit — Nein von diefer grofsen Sünde 
bin ich frey.“ Und S. 42%. „So mufs der Chrift, fo mufs 
der ehrliche Mann fchreiben.“ — Und von der andern 
S. 202. „Ich verhalte mich als als ein Chrift dabey lei- 
dend, und follte es Ihnen nicht möglich feyn, diefen 
unglücklichen Hafs gegen mir zurück zu nehmen, fo 
werde ich auch in der Folge duldtend feyn; denn meine 
Taxe gehen dahin und ich würde hey anders Denken 
Gott beleidigen und mir feihli Verdammaifs erbitten, 
wenn ich im Vaterunfer mir fo Vırgebung erbitte, wie 
ich meine Schuldiger vergeben. — lbuen wahrhaftig 
an Ihrer Seeligkeit Schaden — Ift er (Mayer) nicht fo 
Mechanifch Grufs als diefelhen, was hindert [Ihnen iol 
ches? Danken Sie Gott welcher Innen gröfsern Rubm 
verliehen.“ Bis jetzt hat letztere, (wie aus dielfen 
Pröbchen icheint, die frömmfte) Parthie, geliegt, oder 
Walter gegen Mayer verloren. - Zuletzt wird noch der 


ontract mitgetheilt, der die Abtretung der Strelle des 


Ho. Prof. Mayer an den Prof. Telckeuberg berrifft, zu- 
folge welchem Letzterer an Eriteren jährlich 200 Rthir. 
zahlen muiste, 


Berrin, b. Vieweg d. ält.: Nachgelaffene Manuferipte 
über die Pferdearzneyuiffenfchaft von J.A. Kerhing, 
gewef. Churhannöv. Obeihofrofsarztes, herausge- 
geben und mit einem Anhaag verfehen von'O. $o- 

i then, Hauptmanu und Regimruntsbereiter voa Chur- 
hannöv. gten Cavall. Regiment von Eitorff Diago- 
IR 178p: 5945. 8. mitzwey Kupfertafeln (1 Rthir. 

gr. 

Kerjangs Unterricht, Pferde zu befchlagen und die 
Gebrechen der Füfse zu heilen, wurde vor einizer Zeit 
von dem Publikum zu gut aufgenommen, als dafs es 
nicht auch dem Ha. Herausgeber für gegenv ärtiges 
ziemlich vollitändiges Handbuch über die praktifche Pfer- 
dearzneykunft und die beygefügt.n Anmerkungen Dank 
wiflen follte. Zwar fiehet der Vf. mehr als einmal bey 
der Angabe der Krunkheitsurfachen und der Heilungsart 
mit einem Woiljtein und mehrern andern neuen Vieh- 
ärzten ım Widerfpruch. auch vermiffet man mehrere 
neue Entdeckungen und Berichtigungen; wird aber da. 
für durch einen kernhatten und auf wiederhote Erfahrun- 
gen gebauten Unterricht hitdängtich fchadlos gehalten, 
fo dafs fich Rec., bey Durchlehing diefes Hindbuches 
nicht des Wunfches enthalten konnte, dafs es dem Hn, 
Herausgeber, ‘dem es, wie es fcheint, nicht an nöthigen 
Kenntniffen gefehler hai, hätte gefallen mögen, durch 
mehrere Ninzugetügte Aurmerkungen demfelben die Vell- 
Konmenbsit zu geben, der es fähig iù und welche der 
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Vf., wenn er felbft feine Papiere der Welt mitgetheilt 
'hätte, ohne Zweifel, diefem Werke zu verfchaffen , fich 
hätte angelegen feyn laffen. Es if nicht möglich, in 
der Kürze diejenigen Stellen anzuzeigen, welche der- 
gleichen Erweiterungen, Umänderungen und Berichti- 
gungen verdienen, oder das Wefenilichite derfelben, un- 
befchadet der Deutlichkeit, in einem gedrärgten Auszug 
beyzubringen ; daher begnügen wir uns mit Darlegung ei- 
nes kurzen Inhalts Verzeichnifles. — Erfter Theil von 
den innerlichen Krankheiten der Pferde. I. Von der 
Vollblütigkeit nach Boerhavens Grundfätzen. II. K. 
Von dem Mangel des Blutes. III. K. Von der Dickblü- 
tigkeit. IV. K. Von der Verfchleimung des Blutes. 
V. K. Von der Drüfe, VI. K. Von dem Rorze. Beide 
Krankheiten, fo oft fie auch vorzukommen pilegen, find 
noch lange nicht fo unterfuchet und beobachtet worden, 
als fie es verdienen. VII. K. Von dem Wurm. Eine un- 
fchicklich. benannte Krankheit. Die Beulen, die in der 
Haut zu entftehen pflegen, ‚nehmen nicht ihren Urfprung 
von Infecten,, eben fo wenig als die Peftbeulen, fundern 
ohne Zweifel aus einem verdorbenen Blute. VHI K. 
Vom Grinde. Ebenfalls «eine Hautkrankheit, welche 
nicht immer eine Schärfe des Blutes, fondern febr oft 
Unreinigkeit und Veernachlafsigung der Haut zum Grun- 
de hat. IX. K. Von den Fiebern, nach Boerhave’s Lehr- 
fitzen betrachtet. X. K. Von den kalten Fiebern. XI K. 
Von dem d:ufigten Fieber. XII. K. Von dem faulen Fie- 
der. Xlil. K. Von den Entzündungsfiebern. Die ganze 
Lehre von den Fiebern läfst fich bey dem Thiere faft 
auf die nehmliche Weife, als bey den Menfchen zu ge- ` 
fcheben pfleget, eintbeilen und abhandeln, ohne auf ge- 
wiffe den Thieren eigenthumliche Fieber Rückficht zu 
nehmen. XIV. K. Von der Entzündnng des Gehirns. 
XV. K. Von der Bräune. XVI. K. Von der Entzündung 
der Lunge. XVIL-K. Von der Entzündung der Leber. 
XVII. K. Von der Entzündung der Nieren, dem Blut- 
harnen und der Zurückhaltung des Harns. XIX. K. Von 
der Entzündung der Mile. XX. K. Von der Entzündung 
des Magens und der Gedä:me, oder der Darıngicht. Rec. 
weils aus Erfahrung, dafs die Larven des Oeftrus Ven- 
triculi diefe Kraxkheit, wenn fie in ziemlicher Menge 
vorhanden find, ohne Beytritt einer andern Urfache her- 
vorbringen können. XXI. K. Vom Koller. XXU. K. Vom 
Schwindel. Er kann ötters von den Larven des Oeftrus 
Nafalis herrühren. XXIII, K. Vom Krampf nnd der 
Klemme, oder der Hirfchkraukheit. XXIV. K. Von der ` 
Schwerennoth oder der fallenden Sucht. XXV. K. Von 
dem Bauchblas. XXVI. K. Von dem Mangel des Hungers. 
XXVII K. Von der Colik, XXVIII. K. Von den Wür- 
mern; iftfehr unvollitändig, verdienet aber doch einiger - 
felrenen Beobachtungen wegen, die Aufmerkfamıkeit des 
Lefers. XXIX. K. Vom Durchfall. XXX. K. Von der 
Verliopfüng. XXXI.K. Von der Reh-, dem Verfchlagen 
oder Verfangen. Der zweyte Theil von den äufserli- 
chen G=brechen der Pterde fchrinet dem Vf. befler, «is 
der erite, gerathen zu feyn. I. K. Von der Entzündung 
der Augen. II. K. Von der Halstittel. HI. K. Von demje- 
nigen Schaden, der durch das Satteldrücken hervorge- 
hra:.hı wird. IV. K Von den Wunden. V.K. Von den 


Geichwü:tten, VI, K. Voa der Mauke, Straubfufs, Raipe 
E2 u. dem 


u. dem Wolf. VII. K. Von den Warzen. VIII.K. Von Stell- 
{chwänmen und Piphacken. IX. K. Von den, Gallen. 
X. K. Vom Spat und’-dem Ueberbeine. XI. K. Von den 
Schwinden. XH. K. Von der Verrenkung des Kreuzes 
und den Kennzeichen, wenn dafelbe zerhrochen ift. 
XII. K. Von der Lähmung in der Huft. XIV. K. Von der 
Lähmung im Schulterbkatt, und vor dem Blatt. XV. K. 
Von den Lähmungen am Vorderknie. XVI K. Von dem 
Sehnenklapp. XVI. K. Von der Verrenkung des Ober- 
köthenbeines oder der Ausweichung defleiben. XVill.K. 
Vom Stitzelfufs. XIX. K.-Vonider S’haale oderdem Leitt. 
Anhang. Uebrigens ift die Auffuchung der Krankheits- 
urfachen nicht felten mit vielem Scharfüun gefchehen, 
und die Zufammenfetzung der IHeilmxtel vernünftiger 
vorgetragen, als insgemein gefchieht, obgleich mancke 
noch weit einfacher leyn können, ohne von ihrem Na: 
tzen zu verlieren. Endlich bedauert Rec., dafs er nicht 
die von D. Hinderer herausgegebene Kerjling’fche An: 
weifung zur Kenntnifs und lleilung der innera Pferde- 
"krankheiten bey Hinden hat, um zu fehen, wie weit 
diefe Manuferiptz von jenem llandbuche unterfchieden 
find, oder ‚ob tie beide, wie Rec. falt vermuther, wört- 
lichgleichen Inhaites tnd. : ; 


Lerrzia , b. Schwickert: Verfuch eines chirurgifchen 
J f. 1 fi r A k; = p 
Handbuches für new angehende Huffehmidte und L ferd- 
ärzte, von K. A. Ochimann, Univerlitäts - Stailmei- 
{ter Zu Erfürt! 1789. 78% 8. (4 86) 
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Die gute Abficht, den Huffchmidten und andern un- 
erfahrnen Perfonen, welche mit Pferden umzugehen 
haben, eine hinläugliche Kenntnifs von den meiften äu- 
fserlichen Gebrechen diefer Thiere beyzubrinzen und 
fie zur Heilung derfelben auzuweifen, hat zwar fchon 
mancher. Schrifüteller 'vor Augen gehabr, aber nicht 
felten diefen Endzweck, theils weil er nicht die Gabe 
fich verfändlich zu machen, befafs, theils weil er feinen 
Vorf.hritten nicht die nötige Kürze zu geben und ñe 
dadurch brauchbar und wolieil zu marken wufste, ver- 
feblet. Hr. O. hai bey diem Entwurf eine ähnliche 
Abficht zu_erreichen nch vorgenomwen, und, wie wir 
nicht chn» Grund vermut!:en, mit ziemlich gutem Er- 
folge. Der Kürze ciefes Handbuches ungeachtet wer- 
den die meilten äufserlichen Krankheiten der Pferde 
ihre Entltehungs- und Heilunzsare deutiich uud bündig 
vorgetragen und dem Ünerfaurnen mancher Wink gege- 
ben, welchen er in theurerg und wei:läuftigern Wer- 
ken nicht leicht oder doch nur mit Müne ünden wird 
Für angehende Pierdearzte, obgleich der Vf. den Yor- 
wurf, dafs er feinen Gegenitaxd unfcientivilch behandelt 
oder die Bemühungen der neuern Rofsärzte unbenützt 
geläffen habe, nicht verdi®net, i diefer Verfuch, wenn 
fie fich einzig deffen zum Leitfaden bedienen wollten 
feiner Kürze und einiger eigenen Vorfchriften und Be- 
baup:ungen wegen, minder brauchbar. Hingegen wün- 
fehei Rec., dafs er in recht viele Hände der Hufichmidte 
kommen möge. | 


PEET N ERS CHRLET EN, 


Anzwevetr. Leiden, b. Luchtmanns Antonii Jocobi van Doeve- 
ren, med. Doct. obfervationes pathologico-anatomicae. Cum figuris. 
1789. 4. 49 S. u. drey Kupferrafeln. Die Beobachtungen, weiche in 
diefem \WVerk (der wieder abgedruckten Inauguralichrift d:s Vf.) 
enthalten find, find insgefammt wichtig und tragen zur Aufhel- 
lung unferer. Keuntnille von den Krankheiten der Bruft und des 
Unterleibes vieles bey. Zwey davon hat Ur. Ed. Sandifort dem 
Vf. mitgetheilt. Die erfle betrifft eine Anfreflung der Speiferöhre 
und der neben derfelben laufenden grofsen Schlagader, welche 
endlich zerborften war. "Das Blut war aus dem Rifs in die Spei- 
feröhre gelloffen und hatte den Magen und einen Theil des Ge- 
därms völlig angefilll. Es ift Schade, dafs der Vf von der 
Krankheit der Frau keine weitere Nachricht erhalten konnte, als 
dafs fie (chnell geftorben. fey. Die Gefchichte der Zufülle wurde 
zur Erläuterung diefes Falles vieles beygetragen haben; aber der 
Vf. hat auch folche Umflände, die er ziemlich genäu angeben 
konnte, z. B. das Alter der Perfon, ubergangen. Er glaubt, die 
Entzündung und Vereiterung der Speiferöhre habe die Befchädi- 
gung der Schlagader nach fich gezogen, weil die Ritze in der ins 
nern Hant der Schlagader und.der weitere Umfang der Zeriref- 
fang der äufsern Haut deutlich anzeigte, dafs die Verletzung von 
aufsen in die Schlagader gedrungen fey. Eine Anlage, welche 
bey diefer Verlerzung wohl mitgewirkt hat, hat Hr. van D. bey 
Erklärung der Krankheit nicht bemerkt. Das \WVeib war höcke- 
richt und die Bruft war (ehr verfchoben und eng, Diefes hat 


gewifs beygetragen, dafe die Schlagader dem Antrieb des Plutes 
weniger widerltehen konnte und dafs ihre innere Haut eher ber- 
ften mufste. Beyläufig fpricht er auch von der Entzündung nnd 
Vereiterung der Speiferönre und den Folgen, davon. Er erzählt 
einen'Tall, wo ein Menfch, der fchwer fchluckte, nach dem Ge 
brauch zufammenzieheuder Mittel eine Membran herausbrach, 
ie völlig nach der Speiferöhre gebildet war. Er glaubt, diefe 
Haut fey als eine Wirkung der Entzundung auzufehen, von 
welcher aber der Kranke keine Zufülle hatte, und es ift EROTI 
genug, und die Infarctus des Unterleibes lehren es, dafs folche 
widernatürliche Häute in den Canälen, aufser der Entzündung. 
noch durch andere Veraniafungen entftehen können. Die zwey- 
te Beobachsung handelt von einer Anfreflung der Speiferöhre und 
der an derfeiben liegenden 1.uftröhre, wobey das, was in eritere 
kam, fich in die lesztere und in die Lungen ergofs. Die Krank- 
heit war von einem befehwerlichen Schlscken entflanden, wel- 
ches eine Verhärtung der Schlunddrüfen zur Urfache hatte. Das 
Gefchwür im Schlund hatte die Luftröhre an mehrern Orten 
zerfreflen und die Nahrungsmittel waren nun in die Lufiröhre 
und in die Lunge gedrungen uud hatten die Kranke endlich er- -> 
ftickt. Die dritte Beobachtung handelt von einem Krebsgefchwür 
in der Magendrüfe, an der Stelle, wo der Magen an ihr anliegt. 
Das Gefchwür hatte den Magen zerfreflen und der Tud war erfolgt, 
indem fich alles Blut aus den zerireffenen Gefälsen in den Magen 
und Darmcanal ergoen hatte, 
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Freytags, den 7. October 1791. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Ai Ausbildung der polnifchen Sprache, die in den 
2 verichiedenen Gattungen der Dichtkunft des höchften 
Iyrifchen Schwunges eben fo fähig, als der fanfteften ein- 
nehmenditen Zartheit ift, «und durch ihre eigentlümli- 
chen freyern Conflructionen dem Dichter unzählige Vor- 
theile verichafft, und jede Wendung ihm erleichtert, — 
müffen Verfuche von Ueberfetzungen englifcher Meifter- 
flücke, follten fie auch anfangs nicht allen Foderungen 
der Kritik eptfprechen, den unverkeonbarften Einflufs ha- 
ben. Zwey von den jetztlebenden polnifchen Dichtern 
haben fich an den — Pope gewagt, und, was Rec, gleich 
anfangs mit Verwunderung und Beforgnifs erfüllte, zwey 


feiner vollendetften durch Intereffe des Inhalts und poeti- ' 


fchen Werth gleich ausgezeichneten Gedichte, den Ef- 
Say on Man und den Effay on Criticism in pol- 
nifche gereimte Verfe überzutragen gefucht. Das Wage- 
Bück it beiden nicht gleich gut gelungen, 


Krakau; b. Ignaz Grebel: Alexandra Pope Poczgthi 
Hovalności. czyli Wiersz Filozoficzny o Człowieku, 
przez X.(icdza) A.(dama) Cyankewicza, Akademika 
przelozony. (Alexander Popes Grundfätze der Mo- 
val oder Phitofophifches Gedicht über den Menfchen, 
von dem Abt Abram Cyankewicz auf der Akademie 
zu Krakau überfetzt.) 1788. 126 S. 8. (16 gr.) 

An dem einigermafsen fonderbaren Tel, den diefer 
Ueberfetzer gewählt hat, mufs man nicht anftofsen: er hat 
vermuthlich feinen Grund in localen Verhältniffen. Und 
obgleich ein tark gedachtes und vorurtkeilfrey gefchrie- 
benes Gedicht durch das Imprimatur eines wackern 
Hugo Kottatay Schutz genug für fich zu haben fchien: 
fo hat Hr, Cyankewiez in der Vorerinnerung gegen dieje- 
rigen, die lich eines füfsen Giftes (doch wohl nicht des 

Piimismus?) in diefem Gedicht befahren möchten, den- 
nock anmerken zu müffen geglaubt, dafs Pope hier als 
Philofoph, nicht als Theolog, gefchrieben habe, und .dals 
man die Ausbrüche der vom Dichterfeuer getriebenen Ein- 
EEE nicht mit theolegifcher Strenge beurtheilen 
muie. ] 

Vielleicht kat Hr. C. mittelft diefer Erklärung ein ftren- 
ges geifiliches Tribunal glücklich befriedigt, aber wir 
Wünfchten von Herzen, dafs er durch die ganzeAuslührung 
feiner Arbeit dem noch unbeftechlichern Richterfuhl der 
Kritik und des guten (Grefchmacks ein Genüge gethan ba- 
ben möchte, Als Verfuch bringt ihm fein dabey bewie- 
fener Muth immer Achtung; aber Pope’s Geift, Energie 
und Schönheiten mufs man nicht wiederfinden wollen. 
Es ift fat mehr Umfchreibung, die eine gegebene Zahl 
von Verfen des Originals gemeiniglich durch das Alterum 

d. L. Z. 1792. Vierter Band, 


Tantum gedehnter polnifcher Verfe wiedergiebt, Soif 
z. B. der im Original aus 18 Verfen beftehende herrliche 
Anfang der vierten Epiftel S. 92 u. 93. der polnifchen Ue- 
berfetzung durch 35 zum Theil äufserit matte Zeilen aus- 
gefponnen. Wie unähnlich, in aller Betrachtung, die Co- 
pie dem Urbilde fey, mögen Kenner aus diefem nicht ab- 
fichtlich gewählten Beyfpiel erfehen, wie Hr, C, kurze 
ftark gefagte Gedanken, welche den 33 und 34ften Vers 
der erften Epiftel im englifchen Original ausmacht: 


„Is the great chain, that draws all to agree, 
And drawn fupports, upheld by Gad, or thee ? 


in folgenden Schwall von Worten dilwirt: 


Rokaz to Bofka, lub twa mdiost zwatlate , 
Spoita, i ten ukryty piafluie 

Luncuch, ktorego moè ciggnie wsze ciata 
J vne ciggaye ich vuchem_ Rieruie? 


wörtlich überfetzt: „If es Gottes Hand, oder deine ohn- 
mächtige Schwäche, ‘die diefe verborgene Kette zufammen- 
gefügt und erhält, deren Macht alle Wefen an fich zieht, 
und durch diefen Zug ihre Bewegung regiert, Und wo 
bleibt immer noch das: to agree? 
Unter dem Text der Ueberfetzung und am Ende je- 
der der vier Epilteln hat Hr. C. erklärende und philofo- 
pbifche Anmerkungen, zum Theil aus der englifchen Ur- - 
fchrift, hinzugefügt, und in der Einleitung, aufser einer 
kurzen Darftelluug. des Inhalts, eine Kritik aus den Mé. 
moires de I'revoux, der es wohl nicht bedurft hätte, 
nebft des Ritter Ramfay, Racine’s. und Pope’s über den 
Eilay gewechfelten Briefen ins Polnifche überferzt. Vor 
jeder Epiftel geht noch eine befondere Inhalts - Anzeige 
vorher. ; 


Weit beffer ift ein zweyter Verfuch ausgefallen, den 
Hr. Hyacinth Prgybylskimit dem Eflay on Criticism zwey 
Jahre fpäter gemacht, aber feinen Vorgänger in aller Be- 
trachtung gewifs weit übertroffen hat: 


Kraxau, b. Anton Grebel und J, May: O Krytyce Ale- 
xandra Pope. Pržekřadania Jacka Prsybylskiego 
Wiersz Poliki Obok z Angielskim, ( Alexander Po- 
pe über die Kritik, aus dem Englifchen, von Hya- 
cinth Przybylski überfetzt, zur Seite das englifche 
Original.) 1790. 64 S. 8. (10 gr.) 

Mit Vergnügen fieht man in diefer Ueberfetzung, in 
der gewifs nicht viel geringere Schwierigkeiten zu über- 
winden waren, Pope’s männliche Urtheile, feinen treffen- 
den Witz und glücklich kühne Bilder in fat eben- fo viel 
ie s und dennoch leicht und angenehm fliefsen- 
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de, Verfe, übergetragen, in welchen Hr. P. mit feinem 
Original fichtbarlich gewetteifert, zuweilen es wohl gar 
an Kürze des Ausdrucks und Präcifion übertroffen hat. 
Gleich im Anfang die gefeyerte englifche Stelle: 


s» Lis with our judgments, as ouy watches; none 
IR 2 . 5 
Go juftalike, yet each believes his cwn — 


Wie` glücklich und präcis, befonders das: none go juft 
alike im Polniichen: 


Zdania nafze fkazuig, jak nafze zegary. 
IW szyfikie niezgodne; lecz któz fwemu nie da wiary? 


Oer wenn Pope v. 366. u. f. dem Dichter die Harmonie 
des Verfes fogleich in eigenen Beyfpielen zeigen will: 


Soft is the frain when Zephyr gently blows, 

And the fmooth ream in fmoother numbers flows ; 
But when loud furges lafh the founding fhore, 

The hoarfe, vough verfe fhould like the torrent roar. 
FEhen Ajax firives fome rocks vaft weight to throw, 
Ahe line too labours, and the words move flow: 

Not fo, when Swift, Camilla fcours the plain 

Flies o’er th’unbending corn, and fkims along the main. 


Wer mag das glückliche Talent des Ueberfetzers und die 
aulserordentlicht Gefchmeidigkeit und den vieltönigen 
Wohiklang der Sprache auch für diefe Gattung des Lehr- 
gedichis in folgender Stelle verkennen: 


„+ Zagodny ieft wierfz, kiedy ftodki Zefir dycha, 
J w gladfzych miarach rzeka piunge musi cicha, à 
Lecz gdy sie [zumne waty o brzeg tlukg x wrzuwg , 
PT iersz ryczy, jak nawatnosz [krzupnie i chrapawo, 
Gdy Ajax ciozko rzucić fili sie opoka, 
HM iersz fig tez poci, f owa z oporem fig wlokg- 
Nie tak, gdy bie2y chybka Kamilla, co zboza: 
Nie gnie w polu, a ledwie zpieni nurty morza, 


Worinn vielleicht nur der falfche Reim in den beiden 
letzten Verfen zu tadeln wäre, 


State yieler andern, vortreflich gelungener, Stellen, 
fetzen wir nur noch die einzige auf den Longinus her; 
V. 667.: 

An ardent Judge, who zealous in his truft, 

FF ith warmth gives fentence, yetis always juft s 

Hofe own example firengthens all his taws, 
And is himfelf that Great Sublime, he draws. 


Scdzia ognifiy, równie wierny, jak gorliwy, 
Choć w goracych wyrokach, zawsze [prawiedliwy, 
Swe Usłuwy Przyk:adem wiassym umocowal, 

` Sam jeft PWielkiem J4 yniofiem, które zarysowal. 


Im 27cften V. des Orig. S. 25. der Ucherf. hätte der eng 
lıfche Name Dennis auch in der Ueherletzung beybe- 
baiten, und nicht in Dyon yzy verändert werden dol- 
len. welches leicht ein dächerliches Mitsvertandnits ver- 
anlaflen, und an den griechifchen Dionys im Fo- 
pe's 605. Vers erinneru konnte; da doch veruthlich in 
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jener Stelle Dennis grovitätifches Buch: The Ufeful- 
nefs of the flage to the Happinefs of Mankind (Lond. 
1698. 8.) einen fpöttifchen Seitenblick erhalten foll. 


Lonpon, b. Baldwin: A Catalogue of the Pictures ete: 
in the Süakfpeare Gallery, Pailmail. 1750. 143 S. 
in gr. g. 

Mehrmals f>hon hatten wir in diefen Blättern Gelegen- 
heit, des grofsen Unternehmens zu gedenken, wodurch 
der verdienftvolle Boydell jowohl dem gröfsten Schau- 
fpieldichter, als feiner ganzen Nation, und feinem eig- 
nen Eifer für die Kunft, ein glänzendes und ungemein 
rühmliches Denkmalttiiter. Die Anlage einer eignen Gal- 
lerie von Gemälden, weiche Shakfpearifche Seenen dar- 
ftellen, und wetteifernd von den beften Künflern gelie- 
fert werden, it, wie bekanut, mit der Veranftaltung ei- 
ner Ausgahe von den Werken diefes Dichters verbunden, 
die an Pracht und Eleganz alle vorhergehende zahlreiche 
Ausgaben diefer Werke weit übertreffen wird. Nur in 
England konnte ein fo groises und koitbares Unterneh- 
men den fchnelien und glücklichen Erfolg erwarten, den 
es wirklich "gehabt hat. Hr. Boydell beginnt die erite, 
fehonu 178, gelchriebene, Vorrede diefes Gemäldever- 
zeıchniffes mit lebhaftem Danke für die in ihrer Art ein- 
zige Freygebiekeit der zahlreichen Subleribenten. Seine 
virnehmite Abficht bey diefer ganzen Unternehmung ging 
auf die Gründung einer englifchen Schule der kılltorifchen 
Mahlerey; und in diefer Abficht glücklich zu feyn, durf- 
te er deito fichrer hoffen , da es ihmgeiungen war, durch 
feine bekannten vieljährigen Bemühungen, eine Schule 
der Kupferflecherkunf in feinem Vaterlande zu fliften, 
Als er feine Kunfthandiung anfing, wurden ’alle die beften 
Kupferttiche, die man in Eugiand verkaufte, aus dem Aus- 
laude, vornemlich aus Frankreich, herbeygefchafft. Jetzt ift 
der Fall umgekehrt; nur‘ wenig Blätter kommen aus der 
Freinde, die meilten werden, zum grofsen Vortheil ces 
Landes, von England aus verfchickt. Auch die übrigen 
Künfte und Manufactur&n der Engländer gewannen da- 
durch nicht wenig. Seit denletzten z:vanzig Jahren chat 
bey ihnen die Kunft unleugbar grofse und fchneile Fort- 
fchritte, . Der Kunftgefchmack. des jetzt regierenden Kö- 
nigs trug dazu nicht wenig bey, und ermunterte den Ei- 
fer und die PFreygebigkeit vieler bemittelter Privatperfo- 
nen. ‘Die Mahbierey blieb indets vornehmlich nur auf 
Bıläniffe eingeichrankt. , Shakfpeare’s Suenen boten für 
die’ hiftorilche Mahlerey den ergiebisften Stoff Jar, ob- 
gleich nicht zn läuznen iĝ, dafs fein Genie nur ailzu oft 
dem meifterhafteit-n Piniel des Mahlers unerreichbar 
bleibt, dafs felbft die Stärke eines Michel Angelo, vereint 
mit der Grazie Raphael’s, umionft geftreht haben wür- 
de, des Dichters Daritellung ganz zu erreichen. Und 
eben daher dart man hier zwar {*hı viel, aber doch cicht 
mehr erwarten, als die Kunit verwag. Hr. 8. malsı ficas, 
nicht an, uber den Werth der bisher für feine Unterneh 
mung gelieferten Gemälde zu enricheiden. Abtolur- Voil 
kommenhe:t finder fion in keinem. ment hlichen Kunft- 
werke, 30 viel aber glaubt er behaupien zu dürfen, dafs 
jedes G-inäide dieler Galerie wru.sltens ı twas tobt nse 
werthes hat, Alle Auniter witen, Sals chr kenufozer 
Ruin von ihren gegenwärngen Bemukungen 
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Denn hier bleiben die Arheiten des Mahlers beffändig un- 
ter den Auren des Puhlicums, befänzfig der Vergleichung 
mit den Talenten und -Werken feiner Zeitzenoflen 'aus- 
gefarzt, mdels feine übrigen Gemälde entweder in den 


Sammiunseu der Kuoftiiebhaber verfchloffen Neiben, oder 


im gauzen Lande umher, .in den Haufern ihrer Befitzer, 
z#erftreut find, und verzleichungsweife nur wenig zu fel- 
nem gegenwärtigen Glücks und zu feinem künftigen Ruh- 
me beytragen Könven, In Anfehung der nach dielen Gr- 
mölden zu verfertigenden Kupierftiche entichuidigt Hr, 2. 
im voraus den unvermeidiichen Verzug; es, ift indets, 
wie, wir hören, mit der Lieferung derfelben nun wirk- 
lich fehon der Aufanz gemacht. Sein Neffe ‚und Hand- 
lungsgenoffe, Hr. Jafiah Boydell, ift ein iehr thäriger Be- 
förderer des gauzen Unternehmens. ' Ueber den Abdruck 
des Textes, wovon gleichfalls fchon der Anfang geliefert 
ift, fiihrt der bekannte Buchhändler Nicol die Auflficht, 
und hat dazu neuc Typen giefsen laffen, die an Schön- 
heit und Sauberkeit, belonders aber an Fülle, und Berrie- 
dıguug des Auges, mit den treflichiten Verfuchen diefer 
Art wesesiern. 

Hr. :2ojjdell hat der gedachten Vorrede noch eine fpä- 
tere Nachvichr beygefügt, welche den erwüufchten Fort- 
gang und die feruere Erweiterung feines Unternehmens 
betrifft. ` Den eigentlich Shakipearifchen Gemälden in 
diefer (Gallerie hat man noch eime beträchtliche Anzahl 
anderer Gemälde hinzugefellt, deren wir in der Folge 
Bedenken werden. Sie find zum [heil von den gröisten 
Meittern , und man hat jetzt den Vortheil, fie hier bey- 
fainmen aufectteiit zu fehen. : 

Gegenwaruges Verzeichnifs feheint vornehmlich zur 
Erklärung ‘ies Inhalts der Gemälde beftimmt zu feyin. Die- 
fe wird jedoch nicht durch Beichreibung der Figuren uud 
Ihrer Anordnung gesehen, andern. wie es zwar am 
leichteiten, aber üochrauch wohl aim rathfamiten, war, 
durch Mittheitung der Shakt, Scene oder Steile, worauf 
das Gimäide antpieit, oder welche es dariteil. Der ei- 
geutächen fhak pearitchen Gemälde find bis jetzt fünf 
utd jechng ; und {ie fcheinen in der Folge, wie fie ge- 
liefert find, verzeichnet zu jeyn, Gut wär’ es indellen 
&°welen, wenn ein Verzeichnifs der Stucke, in der ge- 
Wöhnlichen Foige, beyzefügt, ‚uud nun die,zu einem je- 
den gehörigen Gen:ä,de br yfanımen nachzewielen wären. 
Auch ein Regifter über die Namen der Kumitler, und die 
Anzahl der von ihnen gelieferten Stücke, wäre nicht 
überlüfig grwelen. Dies ietzire wollen wir hier we- 
Diöitens gehen, -weil doch die A\nführung aller einzelnen 
Numern zu weitläuftig austallen würde. 

Unter den hisher sseheferter,, und- hier verzeichne- 
ten, Gemälden find aifo von: Wright, 1; Peters, 4; Dur- 
26,25 Kırk, 2; Rigaud; 3, Hamilton, 6; Smirk, 4; 
Füsfsti, B; Wheateley, 5; Downmän, 1; Hodges, x; Opie, 
3; Northcote, 6; ol. Boydell, 3; Reynolds, 2; Well, 2; 

"rn, i; Miller, 2; Rowney, 3; Stòrhart, 1; Lrejham, 
1; und von uniern Lamiesleuten, der Angelika Kauf. 
Muni 2; and Ho. Ramberg, 1. Dies letztere ılt aus dem 
Laitipiete, Lwelfth Nighi. Avt ID. Se. IV. genommen, — 
fu i lind drey Basrekefs vou der Hand der Mittreis Da- 
Mer, il ieler silere aui.diteiit, wozuder Stoff ın zu eyan 
aus dem Korısion, und ım dritten aus Antonius und Äleo- 
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patra, entichnt it. Am Frontifpiz des Gebäudes iĝ ein 
Hautrelief von Hu. Basis angebracht. Shakfpeare fitzr 
auf einem Felfen zwifch”n der Poefie und Mahlerey. Jene 
ift ihm zur Rechten, reicht inm-einen Lorbeer, und fpielt 
fein Lob auf ihrer Leyer. -Sie tragt eine doppelte Mas- 
ke, die komifche und die tragiicne; und der Dichter 
feheint ihr mit Aufmerkiamkent und Vergnügen zuzubö- 
ren. Jhm zur Linken fteht die Mahierey , die lich gc- 
gen den Zufchauer wendet, die eine Hand gegen feine 
Bruft ausitreckt, und auf iho, als den wurdigften Gegen- 
ftand ihres Pinfels, hinweilt; indefs er feine linke Hand 
auf ihre Schulter itütze, um dadurch die Annahme ihres 
Beyitandes anzudeuten, 

Ia dem mittleru Zimmer der Gallerie find noch achtzehn, 
hier verzeichnete, Gemälde verichiedner engl. Künitler 
befindiich, die keine Beziehung auf Shakfp, habea; und 
in dem der Gallerie gegenüber belegenen Ziwiner 170 
Zeichnungen nach den herrlichiten Gemäisen , weiche 


ehedem die Sammlung des Grafen von Orærda, zu Hough- 


ton m Norfolk, ausmachten, und unlängft an die Kaiferin 
von Rufsland verkauft dind. _ Die Zeichnurgen fin: von 
&Jofeph und George Farington und von Sfofiah, Baydeik, 
Noch befinden fich in dem grolsen Zimmer neben der 
Gällerie an dıe dreyhundert Zeichnungen nach den ichän- 
lien Gemälden in England von eben diefen Künftiern, und 


zum [heil von Rubertfon und Earlom, die iatt aile fcton - 


in Kupfer geitschen, oder noch in der Arbeit find. 
prachtge aluughionfche Sammlung ift, wie bekannt, Icon 
vor zwey Jahren , in zwey grofsen Foliobanden, voilen- 
det worden. . 
Lonvon, b. Stokdate: Shakfpeare's Dramatic Works; 
with Explanatory Notes. A New Edition, To which 

is now added a copioüus Index to the remarkabie 

Pafiages ana Words. Bythe Rev. Samuel Ayscaugh. 

F. 5. A, and Atlittaut Librartan of the Britifh Mu- 

feum. Embelitihed with a frıking Likene‘s of 

Shakiprare, from the Original.Folio Ecit:on. Vol. 

LILHL-1752 S. ın gr. g. 1790. (ıL. :1 Sh. 6.D.} 

Schon 1754 lieferte der Buchhändler Stockdale eine 
neue Ausgabe der fhakipearifchen Schaufpieie, welche 
fie ınsgefammt in einen einzigen Grofsortavband begriff, 
um dadurch fowchl den Preis des Aukaufs derfelben zu 
erleichtern, als auch denen, welche die Werke des gro- 
fsen Dichters gern au: Reifen mit lich nehmen wollen, die 
Anzahl uud Unbehülflichkeir mehrerer Bände zu eriparen. 
Denn tür eine Tafchenedition wär der Band freylich zu 
grofs und corpulent, ‘obgleich ein fehr klarer Druck dazu 
gewähit, und der Text, nach Art der englifchen Maga- 
zine, in zwey Culummen abgedruckt war. Der Beyfall, 
welchen diefe Idee in England fand , machte eine neue 
Aus;abe nothwendig. Und bey diefer kam der reichbäl- 
tige Index hinzu, der mehr als ein Drittheil des Gänzen 
beträgt, und nun freylich den {chon farken einzeinen 
Baní um fo viel Itarker machte, Man legte daher noch 
zwey beiondre Titelblätter iey, um dieier Unförmlich- 
keit abhelfen, uad das Ganze in drey Bände vertheilen 
zu können. 

Dais der erklärenden Anmerkungen bey diefer Ein- 
richtung nicht gar viele feyo konmen, uad dais fie mecht 
fehr ka feyn durften, vexitehi lich von BB 
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Es find nur. kurze Winke, die zur Eriäuterung veralteter 
Ausdrücke, ungewöhnlicher Redensarten, alter Gebräu- 
che, oder miuder verftändlicher Anfpielungen dienen 
können. ; i 

` Was aber diefer Ausgabe ein ganz eignes, und wirke 
lich nicht unbeträchtliches, Verdienit giebt, it der ge- 
dachte reichhaltige Index. Er ift von Hn. Ayfcough ver- 
fertigt, der in mühvollen Arbeiten diefer Art fchon -ges 
übt ift, und dem man, aufser dem Handfchriftenverzeic h- 
niffe des brittifchen Mufeums, auch die allgemeinen Re- 
gifter über das Monthly Review und Gentleman’s Maga- 
zine zu danken hat. Schon Pope verfuchte ein Regiiter 
über die fhakfpearifchen Charaktere, Gedanken, Reden und 
Befchreibungen, der auch in 1 heobald’s Ausgabe aufge- 
nommen wurde, aber fehr mager ift, und nicht mehr als 
dreyfsig Seiten füllt. Mit der vor fechs Jahren erfchic- 
nenen Concordanz über Sh., die wir zu feiner Zeit an- 

ezeigt haben, wurde diefem Mangel nicht abgehoifen ; 
fie war mehr Morilegium, als Regılter. Bey der gegen- 
wärtigen Unternehmung war es zuerft die Abficht, alle 
in Sh. vorkommende Worte in ein alphabetifches Ver- 
zeichnifs zu bringen. Dazu wären aber mehr ais fieben- 
mai hundert taufend Nachweilungen nöthig gewefen. Man 
mufste fich alfo auf die vornehmiten Wörter eirfchrän- 
ken, die doch hinlänglich feyn muisten, um jede Stelle 
aufzufinden. Diesift aber nicht dereinzige Nutzen folch 
eines Regifters ; vielmehr befteht der vornehmite Vor- 
theil deflsiben darinn, dufs man durch den gemeinfchaft- 
lichen Deberblick ater der Stellen, worinn irgend ein 
fch\yieriges Wort von Sh. gebrauckt itt, über die eigent- 


liche und jedesmalige Bedeutung mehr Licht erkält, und. 


zugleich den zu des Dichters Zeiten wirklich vorhand- 
“nen Vorrath von Wörtern und Redensarten der engliichen 
Sprache beiler überfehen kann, Auch fällt dadurch feine 
grolse und wmannichfaluge Keuntmiis unzähliger Gegenitäan- 
de und Begriffe noch deutlicher in die Augen. 
Zunächit ift diefer Index freylich fur die gegenwär- 
tige Ausgabe eingerichtet, wovou die Seitenzahlen, und 
fogar die zwifchen den Columnen bemerkten Zeilen je- 
der Seite überall nachgewiefen find. Daman indefs auch 
zugleich den Act und die Scene der Schaufpiele bey je- 
der aus denfelben gezoguen Stelle bemerkt hat; fo kann 
er auch beym Gebrauch andrer Ausgaben dienlich feyn, 
Er ift wirklich‘ mit grofsem Fleifse zufammengetragen, 
und kann von Zeitzu Zeit durch Nachträge noch vollitän- 
i n. ; 
r en erften Bande ift noch die Lebensbefchrei- 
bung des Dichters und eine chronologifche Tafel über 
feine fämmtlichen Schaufpiele, beygefügt worden, wo- 
bey Malone's in diefer ‚Abficht angeftellte Unterfuchun- 
en zum Grunde liegen. Schade, dafs nicht auch fchon 
die Berichtigungen des Textes, welcke man diefem fo 
arbeitfamen und unermüdeten Forfcher und Kunftrich- 
ter in feiner neulich angezeigten letzten Ausgabe des 
Dichters zu verdanken hat, bey dem gegenwärtigen Ab- 
drucke benutzt werden konnten, der übrigens von Sei- 
ten des Aeufsern viel empfehlurgswürdiges hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. ’ 
Görrınsen, b. Ruprecht: Joh, Dav. Michaelis und 
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Thomas Chriftian Tyehfen’s Neue orientalifche und 
exegetifche Bibliothek. Achter Theil. 1791. 254 S. g.. 
Der Tir. Geh.. Juftizrath Michaelis tritt hier mit dem 
Freusce, welchen er fchon feit dem fechiten Theilder N. 
Bibliothek um Bryhülfe in Ausarbeitung derfelben ge- 
beten, namentlich auf, und Rec, ift überzeugt, dafs alle 
Lefer der neveken Theile diefes iuhaltreicben Journals 
f.hon zum Voraus eben diefen gründlichen, genau prä 
fenden, und auch mit den feltneren Fächern der orien: 
tal. Literatur vertrauten Mitarbeiter ungenannt erkannt 
haben. Gerade für diefes Feld der Kenninille find re- 
cenfirende Unterfuchungen von Männern, welche dabey 
alle Hülfsinittel in und aufser fich mit hinreichender 
Maufse verbinden, und mit ihren Beurtheilungen ins Ein- 
zeine gehen können, ein bleibendes Bedürflnifs, weil 
fich ohne diefe Aufmerkfamnkeit nirgends fchneller als 
bierinn feichte Halbkesner unter einem Zaubermantel, 
welchem die orientalifche Charaktere magifches Anfehn 
genug geben , dem unkennerifchen Publicum als Wun- 
dergelehrte erfcheinen, uud überhaupt alle nur etwas 
fcharfünnige Behauptungen, fohald fie mit dem Schleyer 
diefer Gelehrfamkeit umgeben find, immer defto unge- 
fcheuter lich eindräpgen würden, jeweniger wahre und 
tiefere Einfichten in einem aus fo vielfachen Kenntniffen 
zufammengelfetzten Fach allgemein feyn können. Der 
gegenwärtige Band ift ganz von Hn. Prof. Tychfen, aber 
auch Hr. Michaelis will wicht ganz von den Lefern diefer 
Bibliothek’Abfchied genommen haben. Alle werden ihm 
indefs für die gute Wahl des Stelivertreters verbunden 
feyn, welchem er fie zuführt, ‘und zugleich den dank- 
barften Blick auf den ganzen Weg zurückwerfen, auf 
welchem fie diefer für fein Fach Epoche machende 
Greis nua feit 1771 mit den hervorftechendften neuen Ent- 
deckungen auf diefem Felde unter fo vielen eigenen Be- 
merkungen und gelegentlichen Anwendungen bekannt 
gemacht hat. ' Rec. bekennt, dafs feine frühe Neigung zu 
orientalifchen Studien bey ihm felbft und einigen feiner 
Juzendireunde vorzüglich durch die iogeniöfe Behand- 
lungsart entfchieden geweckt worden ift, durch welche 
der Vf. diefer Bibliothek feinen Weg durch diefe Gefilde, 
welche leider nicbt immer den perfifchen Rofengärten 
gleichen , aus feinem unerfchöpflichen Vorrath von ans 
ziehenden Bemerkungen mit Blumen zu beftreuen ge- 
wufst hat. Die Recenfionen in diefem Stück find zum 
Theil ausführliche Abhandlungen. Alle find eben fo 
gründlich, als billig und befcheiden. Man fieht, dafs 
auch bey diefer Aenderung die Bibliothek alle Claffen 
des Fachs zu umfaffen fortfährt. Der Anhang, welcher 
für eigene Auffätze beftimmt bleibt, giebt aufser den VV. 
LL. zu Johannes, aus G e o r g ii fragmentum Ev. Johann. 
graeco - copto - thebaicum auch Varianten zu den 4 Evan- 
gelien aus einem Conftantinopol. Menologium des gten 
Jahrhunderts. — 


N. S. Dafs diefe Recenfion noch vor dem Tode des 
um die biblifch - oriental. Literatur unfterblich verdien- 
ten Michaelis verfafst war, zeigt ibr Inhalt. Wir hoffen, 
dafs der von ihm felbft fo glücklich gewählte Mitarbei- 
ter nun in der Fortfetzung dieles nützlichen Intituts 
ganz feine Stelle vertreten werde, 
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SCHONE KÜNSTE. 


Lerrzre, in der Dykifchen Buchh: Das befreyte sje- 
rufalem. - Erfter Theil. 1791. 304 S. 8. 


Ton behauptet unter den- neuern Heldendichtern, 
wenn nicht die erfie, doch gewifs eine der erften, 
Stellen. “Eine gutes Ueberfetzung feiner Befreyung Fe- 
rufalsıns wäre ein fehr fchätzbarer Beytragzu unferer fchö- 
nen Literatur. — Die erite deutfche Ueberfetzung, die wir 
haben, it ven dem Obex-len, Dietrich von dem Werder und 
dem Kaifer Ferdinand IH zugerienet. Die zweyte Auf- 
lage, die Rec. zu Gelichte bekam, ilt von r6sr. Die 
Ueberfetzung it in Stanzen von fechsfüfsiren Jamben 
mit drey verichränkten Reimen und einein Schlufsrei- 
me, eine währe Ottava Rima. Zur Probe fetzea wir 
die 2° St. desı Gef ker: 


O Mufa! nicht, fo da den welken Lorbeerkrantz 
Auf ihrem Haupte führt am Berge Helicoiie. 
„ en: fondern die du trägft von mehr als Sonnenglantz 
Auf ewigwehrend’ Arth, ein’ hell- umbfetzte Krone, 

Gib Klarheit meinem lied, entzunde mich auch gantz, 
Mit deiner Himmel Bruaft, und meiner gnädig fchone, 
‚ Wann Warheie ich mit Schertz vermeng’ und fchmück 

i , allhiers 

Mit dein- und andrer mehr, Ergetzung mein ‚Papier. 
Die zweyte Ueberfetzune if von Koppen, und in Leip- 
219 1744 bey Breitkopf herausgekommen. Auch diefe 
it in Stanzen von fechsfüßsigen Jamben. Da aber die 
Reime nie verfchränkt find, fo fillt eine grofse Schön- 
heit der Stanzen, jaihr eigenthümlicher Charakter, wer. 
Doch diefes möchte hingchen, wenn nur nicht die gan- 
ze Ueberfetzung platt und wäfferig, viele fchöne Bilder 
usgelaffen. noch mehrere durch'yemeine und pübelhaf- 
te Ausdrücke vollkommen verunfalter wären. 


„Die dritte Ueberietzung it die Heinfilche mit bey- 
gefügtem Original]; Mannheim, 1781. Als eine wört- 
liche profaifche Verdeutfchung Könnte fie. Anfängern 
bey Lefung des Taffo gute Dieste leiten, wenn fie nur 
‚wicht fo platt und undeutich, ja mit unter ganz falfch, 
Wäre. Hr. Manfo, der dich unter der Vorrede als VE. die- 
fer Ueberfetzune nennt, ift ein paarmal durch fe irre 
Seführt worden; und eben fo auch Hr. Kerl Kramer 
Welcher im vorigen Jahr eine Ueberfetzung des fechzehn- 
ten Gefanges in das Märzftück der Demifchen Monats- 
fchrift Einrücken liefs. _ Diefe letztere ift die Frucht eines 
‚JVeundfchafilichen Streites über die Frage: Ob dies Mei- 
Kerftück der itat enifchen Dichtkunfl in deutfche Ottave Ri- 
me überfetzber fey? Hr. K. weiis lich zwar viel mit fei- 

A. L. Z. 1791. Vierter Band, 


s 


ner Treue; ‘doch hat er mehr als Eine Felonie auf dee 
Seele. So heifst z.B. in dergi Si. 


L’Uno di fervitù, Valtra d’impero 
Si gloria. 


Der eine ift lolz auf feine Dienfibarksit, die andere auf 
ibre Herrfchaft, nicht aber: 


Er ift beglückt als Sclav, fie als Gebieterinn, 


wie Hr. K. mehr nach Heine als.nach Taffo überfetzt, 
Dock dastift eine Kleinigksi. -Auch. baaren Uufion 
bringt er zu Markte. -St. Ig.: 


Bey der entkeimten veift die «lie Teige, 


Wie gefällt dem Lefer eine alte Feige, die reifet? Noch 
mehr wird er fich wundern, eineübertriebene Majsigung 
St. 53. zu finden; 


Wahr iff’s, du haft gefehlt und immer übertrieben 
Haft du die Mäfsigung im Hafen und im Lieben. 


fagt Rinaldo zur Armida. Für diefen Fehler wirdauck 
die ühertriebene Mäfsige gehörig beftraft; denn St, TE. 
muls fie eine Bahn nehmen, die, feit es Bahnen giebt, 
noch niemand genommen hat: Sie nimmi queer übers 
Meer die [chwebend grade Bahn. Wir übergehen 
die häufigen Hiatus, die vortreflichen Reime: Indiey 
Meer; neigt. [chleicht, Held erwählt, machte verfagte, die 
Bereicherung der Sprache mit den Wörtern: Flüchtlin- 
ginn, Fremdlinginn u. d. gl., und bleiben bey dem Wohl- 
klange ftehen. Talo it defshalb berühmt‘, und es ge- 
hörte zur Treue des Ueberfetzers, ihm auch hierinn nach- 
zuahmen. -Zu diefem Endzwecke hat Hr. Kramer eine 
eigene Sammlung harmonifcher Wörter angelegt, z. B. 
Wuthanfall,, Einfiedier, Ausfchweifung, deren mufikali- 
fchen Werth er noch dadurch erhöhet, dafs er tie als Am- 
pbimakros (— v — fcandire. Man höre nur! 


St. 5. Der Schiffe VVutanfall, womit fie fich begrüfsen 
St. 26. Ex wandelt unter Bäumen und Gewild, wenn er 

Nicht bey ihr ilt, wie ein verliebter Einfiedler., 

St. 55. Hier fey das Ende unfrer Ausfehweifung. 


Doch es ift nicht genug, in der Wahl einzelner Wörter 
genau zu feyn; man mufs auch den Vers und Perioden- 
bau verftehen. Hierinn ift Hr. Kramer ein wahres Ori- 
ginal. Wieland, Uz, Hagedorn haben zwar den Ab- 
fchnitt bey längeren Verfen für unentbehrlich gehalten 
Das fienie aber bricht fich überall eine neue Bahn. Zajk 
Belehrung angehender Dichter wollen wir die 25 St, 
und die Hälfte der vorhergehenden ausheben , wo Tafo 
den ae copirt, und vom Gürtel der Armida redet: 


Doch 


J1 


Doch keinen fchönern Zierrath kannft du fchanen 
Als ihren Gürtel, der auch nackend fie umflicht. 
Was nie verkörpert war, verkörpert fie und mengt 
Gemifche, die zu mifchen Niemand unterfängt. 


(woraus wir auch fehen, wie unrichtig Hr. Adelung un- 
serjangen für ein Reciprecum ausgiebt.) 


Verliebtes Zürnen, fanfte, {tille Weigerungen 
Und füfse Thränentropfen, holde Zärtlichkeit 
Und Lächeln, Wörtchen, frohe Ausföhnungen 
Gebrochne Seufzer und der Küfe Süfsigkeit ; 
Diefs alles fchmeizte fie zu Zinigungen ! 
Bey fchwacher Fackelglut gab fie ihm Hürtigkeit, 
Und bildete daraus den Gürtel wunderbar, 
“Von dem ihr fchöner Leib auch jez umfchlungen war. 


Aus diefer Probe fehen wir, wie vollkommen Hr. K. den 
Streit entichieden‘, und feinen Freund widerlegt hat. 
Trotz diefer vol’kommenen Widerlegung hält Rec. es 
doch auch beynahe für urmöglich, den ganzen Taffo in 
die wahre Ottava Rima zu über’etzen, ohne dafs Diction 
oder Treue merklich verlöre. Er billigt alfo fehr, dafs 
Hr. Manfo die ireyer» Stanze, wie Alxinzer im Doolin, 
gewählt hat. Anapäite har er nicht eingemifchet, aufser 


einigen wenigen , welche die dakrylifchen Beyworter: 
Auch diefe wünfchten 


ewige, heilige ete. veranlafsten. 
wir der Gleichheit ba'ber weg. Uns Icheinr die Zinmi 
fchung eines Arapaftes in ein ganz jambilches Gedicht 
ein gröfserer Mifston, als der, den die Ausilofsunz des 
iveruriachet. Auch ilt das Reyfpie! aller deutfches Dich- 
ter für uns, den einzigen Wielasd ausgenommen. Das 
für einen Ueberfetzer zu fechwere (ieferz der venau ab- 
wechfelnden Reime iïtte fich Ir. M. nicht auflegen dür- 
fen. Ineiner und derfelben Stanze müifen freylich nicht 
‚zwey glzichartige, am wenigitea zwey weibliche, Rei 
me. zulammenitofsen; aber bey verfchiedenen Stanzea 
mag es immer hingehen! In Originalwerken, wieiObe- 
ron, Doolin etc., kann diefe Zufammenftofsunzg leichter 
vermieden werdest;- auch ift fie ein kleiner, unmerkli- 
‚cher Fehler, der im Iris. felbit fehr oft vorkommt. - 


Hr. Manfo liefert nur die erten fünf Gefinge des 
. Taffıfchen Heldengedichtes. Die Reime find rein, und 
der Versbau verdient mit einigen Ausnahmen allen Bey- 
fall. Zu diefen Ausnahmen gehären vorzüglich jene 
Verfe, wurinn vollkommene Trochäen vorkommen, z. B. 
1G. 33-St. Dankbar antwortet ev. Einige Stanzen find 
nicht nur harınonifch, fondern auch treu, gedrängt und 
ungezwungen, Wir wollen eine davon herfetzen. Sie 
ift die 72 des ı Gel. 


\ Allmählig.wendet fich vom öftlichen Geftade 
Die goldne Sonne mittagwärts, ; 
Erleuchtet, weit umher, die ftaubbedeckten Pfade, 
Und lockt des-Blitzes Strahl aus dem berührten Erz. 
Der Rille Raum der Luft fprüht Tunken und erfcheines 
Ein einzizer, ununterbrochner Brand, 
Und mir der Waffen Klang vereinet 
Der Rolfe Wiehern fich und übertäubt das Land. 
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Mit mehrern andern können wir nicht fo zufriedenfevn. 
Nicht nur kommt der Hiatus allzu häufig vor, fondern 
die Sprache felbit ift fehr oft gezwungen, manchmal fo- 
gar grammatifch unrichtig. Hier find Beyfpiele. rG. 388. 


Izt unterm blanken Heim verfteckt das lange Haar, 
Ift ihre Sehnfucht Krieg und Waffen ihre Freude. 


Eine ganz fehlerhafte Participialconftruction. Das Par- 
ticipjum Kann lich auf nichts beziehen, als auf Schnfucht, 
welches der Sinn verbietet. Man glaube nicht, dafs es 
zuden vorhergehenden Verfen geHöre. Hier findüe: 35: 


Gott dienten fie (\Vilhelm und Ademar) vordem 


im Chor und brachten beide 
Gefang ihm und Gelübde dar. 


‚ Bey den Imperfectis fandte und wandte wirftHr. Manfo 


das E weg, ohne dafs ein Selbftlaut folgt. Das iftmehr 
als ein» poetifche Freyheit, und- weder durch Gründe, 
noch Beyfpiele, zu rechtfertigen. 

Im IHG. 43 St. fagt Klorinde: 


Ich felbft verbürge mich ed 
Tür feinen (des Königes > Zorn und des Verztiges Strafe. 


da fie fagenwill: Sieverbürge fich, dafs der König nicht 
zürsen werde. Die Verba Jagt: oter fprach find öfters 
ausxeiallen; -aber diefer Latinismus, den fchoen Hr. v. “ 
Nicolai wagte, thut eine abfcheul’che Wirkung in Dènt- 
fchen. In der 53 St. des V Gef. kommt er gar zweymal 
vor: Der Feldherr diefs, ihm Guelph: 


Auch unedle Ausdrücke find dem Ueberfetzer hie 
und da entichlüpft; z. B. II @ 35 St: Und fagt zum 
König, dem der Held ins Au ss Hicht., Noch ärger 
it im V G. 15 3r der Ausdruck orjlechen für gewinnen. 
Und jener eilt, für ihn die Ritter zu beflechen. 

Was die Treue betrifft, fo tehtzwarauf dem Schmuz- 
titel: Nach dem Italienifchen. Aber auch der Nachah- 
mer mufs nicht vor'refliche Steilen weglaffen, noch we- 
niger das Original entftellen, und widerfprechesde Din-. 
ge fagen. Im II Gef. 41 Si (im Tailo it es die 43) wea- 
det lich Klorinde 

Ad un nom, che cannto avea da canto. 


(zweinem Greife, der ihr zur Seite fand.) Das über- 
fetzt nun Hr. Manfo nach Heinfe: Und unfern find ein 
Mann mit fchwarzem kraufen Isar. Io der folgenden 
Stanze macht er ihn gar zu einem Mohren! In ebes dem 
Gefange hat ihn lleinfe noch zu zwey febr grofsen Feh- 
lern verleitet. Dre Chriften werd:n auf Aladin’s Befehl 
getrennt. Tailo ruft alfo in feiner 55 St. des I Gef. aus: 
Dura Divifion! (Harte Trennung!) Hr. Manfo überfetzt 
mit Heinle: Graufamer Unterfchied! Se. 53. Gleich, in 
der folgenden Stanze beichreibt Tallo die Entfernung 
der Stadt Emaus von Jerufalem : 


Emaus è cittä, cui breve flirada 

Della regal Gerufalem dispiunge 3 
Eduum, che lènto a fuo diporto vada, 
Se parte mattutino, a nona giunge. f 
(Emaus 
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(Emaus ift eine Stadt, die nur einen kurzen Weg von 
Jerufalem entfernt liegt. Einer, der Jansfam blofs zu 
feinem Vergnügen gehet, trifft, wenn er fich früh auf- 
machr, zur Nove ein.) Die None it, wie bekannt, ei- 
ne kanonifche Stunde, und zwar die neunte des Tages; 
d. i. um drey Uhr pach Mittag. DiefeNone machen die 
Hn. Heinfe und Manlo zu einem — Frühflücke. Doch, 
-wir wollen die ganze Stelle aus Cem letzten herfetzen ; 
54: 

Nur einen kleinen Feldweg weit 
"Liegt von Jerufalem durch einen Hayn (Hain) gefchieden, 

Der Flecken Emaus. \Ver fich zur rechten Zeit 

Des Schlafes- Arm entreilst, trifft, ohne zn ermüden 

Noch bey dem Trrühftück ein. — 


Noch einen zweyten Fehler hat Hr. M. begangen. Er 

redet von civem laine, wovon Tao nicht ein Wort 

fast... Wie konnte er es auch, da urn Jerufalem ein ein- 

ziger Wald it, und dieler fo verteckt in den Thälern, 

dafs iui ein Maun von Syrien den Franken erft zeigen 

Tal SOUTO im il Qt Si Wirda da Wet 
{i əf, we «die Verie: 


Ma quindo it Sol pli avidi campi fiede 
Con raggi ufui ferventi e in wl to forge 


(Ab berda die Sonrie die trocknen Felder mit fehr heifsen 
Strahlen fpaltet, und in die Huhe iteigt) alfo überfetzet; 


‚ Kaum aber fchmückt der Sonne Licht 
Die ubenawürts ge'egnen Hügel, 


Aeone (Kampfplatz ) wird von Heinfe durch Rennbahn 
von In. M. aber gar durch ‘sieitbahn gegeben, HI G. 30 
St, Der König’der Hölle fage febr nachdrücklich beym 
Taffo IV. 17. Siadeflin cio. chta voglio, Heinfe üherfirzt 
richtig. as ich well, fey ein Verhangnif; aber Nr. M.: 
Ein Shick fat treffe fie St. 15: — Diele Beyfpiele mögen 
genug feyn, ob es gleich leicht wäre. m hrere anzufüh- 
ren, Sie beweiien, dafs He. Maufo entweder geeile: ha- 
be, wie Heinfe, oder der italienifchen Sprache nicht mach- 
tig genugiey. 

.  Vor&er Üeberfetzung ftehet rebft einer Vorrede und 
gem Ichalee des ganzen Gedichtes eine Abhanzlang:' 
Boter die Fabel des befreyten SJerwjalems und Tajjo’s Ver 
denfe in Aoficit auf Frfindüng und Anordsung, am En- 

€ einige Anrmerk ungen, die theils hiftorifch, theils 
grammatifch fiad, In der Abhandlung kommen viele gu- 
te Benbachtungen vor. Hr. M. zeiger, wie Tailo die 
Gefchichte benutit, und was eraus ältern Dichter nach- 
geahmer bube. Doch iit das Verzeichnils der Nachah- 
Mmung:u bey-weitem nicht vollftändig. So wird z. B. 
Nicht anzemerkt, dafzdie Ausfoderung Arganis im VII G. 
der des Hector im VII B.der Liias nachzebildet fey. Auch 
die erite Idee zu den Gärten Ariidens iit eher aus dem 
lower, als aus dem Arioft. Sosarcinzelne Bilderünd co- 
Pirt. Man halte denrze u. i21 Y.des VIL B. der Odyffee 

"Oyxın Er tyy yne xr TEL ww) Aov ri ea m 
Aura; Eri Ta DuNT, EL PRN LERT Nene Turn 


zu Tallu's Vers: 
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Soi nafcente fico in vecchia il fo, 
Auch irret Hr. M., wenn er, wie es fcheint, die Erfin- 
dung von Rodomonts Charakter dem Arioft zufehreibt, 
fie gehöret ganz dem Bojardo. Dagegen hätte er einige 
Stellen anführen können, wo Taffo von Petrarca borgte: 


E le nufcente laprime a vederle 
Erano a rai del Sol eriftalli e perle. G. IV St. 74. 


erinnert auf die Verfe des Petrarca: 


Ch'oro forbito e perle 
Eran quel di a vederle 


Den Vers Asciugandofi gti occhj col bel velo in der fchö- 
nen Cànzone : Chiare frefche e dolci acgue hat Tallo wört- 
lich in die g4 St. des IV G. aufgenommen. Vielleicht, 
wollte er auch hierinn den Virgil nachahmen, der eint- 
ge Verfe des Ennius in der Aeneis benützte, 

Iir. M. flimmt in den Tadel vieler Kunftrichter, be- 
fonders Voltaire’s, ein, welche dem Talfo die Einmi- 
fchung der Zaubereyen übel nahmen.. Allein wenn roch 
im achızehenten Jahrhunderte ein berühmter Arzt: von 
\Haen, die Bezweifeluag der Magie für fchriitwsdrig er- 
klärt, wein felbft unter den Proteftanten viele heimli- 
che Gefeliichaften auf folche Endzwecke hinarbeiten; to 
veriteben wir nicht, wie man einen Dicäter des iech- 
zeher:den Jahrhunderts die Benutzung diefes damals all- 
gemeinen Voiksglaubens verargen kann. ‚Hr. M.meynt 
zwar, diefe. Art Mafchinen fchicke fick nur für die ro- 
mantilche Epopee: er führt aber keinen hinlinglichen 
Grund für feine Meynung an, und da er es dem Taffo 
nicht zum Vorwurfe anrechnet, dafs'er die Bewohner der 
Holle thatigen Antheil an dem Iriege nehmen lafst; fo. 
mufs er ihm auch die Zauberey alssein Mittel hingeben 
iaffeh, deren fich die Bewohner der Hölle zu Erreichung 
ihrer Abiichten bedienen, uad nicht über die zweyfache, 
Mifchung des Kunderbaren, ungleichartige Quellen und ge- 
flörte Einheit, Klagen. Wasifteinfacher, und dem Volks- 
glauben angemeffener, als die Zauberey der Holle zu- 
zuf:hr-iben? Hätte Taffo nicht Zauberey, fondern Fee- 
rey in fein. Heldengedicht gebracht; dan würde er mit 
Recht können geradelt werden. Ein weit billizerer Vor- 
wurf wäre der gewefen, dafs er heidwifche Gottheiten, 
z. B. den Pluto, eingemifeiret, und feinen zweyten Hel- 
den, Reinhold, über feinen ertem, Goriried, erhoben 
hat. Hr. M. bemerkt ganz, richuig, dafs diefer nach’ dem 
Agamemnon, jener nach dem Achill gezeichnet fey. 
Aber beym Häiner ift Achilider Hauptheld. Es it wahr, 
Goitfried' zeigt fich bey allen Gelegenheiten, als emen 
weilen und vorfichtigen Feldherrn; aber Weisheit und 
Vorficht können wohl nicht fo finulich dareeltellt wer- 
den, als perfönliche ‚Tapferkeit, eine Urfache mit, war- 
um man mehr. Antheil an Reiahuld nimmt, als an dem 
‘Hauprhelden. 
- Noch wollen wir über ein Paar grammtifche An- 
merkungen des Un. M. unfere Meynung fagen. S. 295. 
heifst es: Ich kann mich nicht überzeugen, dafs laden 
für vnfen. fodern, von laden für fchwere Körper von et- 
nem Orte zum andern bringen; (es foil heifsen: fie zur 
Forifehafung auf einen andern bringen,) in der Bengung 
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des Präfens unterfchieden werden mäfe, da es in beiden Be- 
dentungen das Imperfect und Particip irregulär vonjugirt. 
Wenigftens follteich glauben, köune man dem Dichter Indeft 
undlädft, ladet und lädt verflatten, da weder Undeutlichkeit 
xoch Nlifsklang' wider den Gebrauch der letztern Form flrei- 
ten. Auch Rec. it der Meynung, dafs man dem Dichter 
diefe Freyheit veritatten foll, da der Unterfchied gewifs 
nicht fo allgemein angenommen ift, als z. B. im Partici- 
pio von mahlen, welches, nachdem das Verbum pingere 
oder molere heifst, gemahlt oder gemahlen-macht. Den 
Unterfchied zwifchen längs und längfl, den Hr. M. wi- 
der Adelung S. 296. will gelten machen, nimmt Rec. 
nicht an, vielmehr ‚hält er längs für die Niederdeutfche 
Form von .längfl. Die mehreren Schviftftellev, welche die- 
Sen Unterfchied bereits anerkennen, hätte Hr. M. anführen 
follen. Eben fo wenig Beyfall hat gefunden ftatt gene- 
fen gefunden, welches Hr. M. S. 302. in Schutz nimmt, 
und {chon Bürger im Schwanenliede brauchte: 


Denn, Herzchen, ich gefunde 
Sonft nie von-meiner Noth. 


Rec. geftehet, dafs er diefem analogifch richtigen und 
harmonifchen Worte eine beffere Aufnahme gewünichet 


hätte. 


Pıacenza, b. Orcefi: Novelle morali di Francefco Son- 
ve C. R. S. ad ufo de’ fanciulli. 1790. 201 5. 8. 
r. 

e DR fängt manallmählich an, die Nothwen- 
digkeit einer beflern Erziehungsmethode einzufehen, 
den Mangel brauchbarer Kinderfchriften zu fühlen, und 
auf Mittel zu denken, ihm abzuhelfen. Zum Beweiie 
bievon können unter andern diefe Novellen dienen, von 
denen wir hier eine neue, verbeflerte Auflage, anzeigen. 
Sie danken ihr Daleyn einem Preis, den der Graf Betto- 
pi auf 25 moralifche Erzählungen feizte, in denen die 
Hauptfätze der Moral auf eine für die Jugend auziehen- 
de Art in Beyfpielen behandelt wären. . Die von dem 
Grafen erbetenen Richter, die Auffeher der öffentlichen 
Schulen in Brefeia, unter denen fich auch der berühmte 
Cefarotti-befindet,. krönten gegenwärtige Novellen des 
P.S. Er hielt fich nicht genau an die beftimmie Zahl, 
fondern gab in zwey Theilen zulammen 34 Erzählungen. 
Nur der kleinfte Theil ift von der eigenen Erfindung des 
Vf. Zu den, meilten ift der Stoff aus der ältern und neu- 
ern Gefchichte und Romanen entlehnt, Gleich in der 
Zueignung an den Grafen B. zeigt fch der Vf. als einen 
hellen Kopf, der über die Erziehung nachgedacht hat, 
den jugendlichen Geift und feine Bedürfniffe kennt, und 
durchgehends fehr gefunde Grundfätze äufsert. Die Ge- 
febichten und Anekdoten find gut gewählt, und wenn 
man in Anfchlag bringt, dafs der Vf. Italiener und Pre- 
diger ift, auch ziemlich gedrängt vorgetragen. Die Mo- 
ral ift rein und ohne die mindefte Spur von Mönchsgeiit. 
Was uns am tadelhafteften dünkt, ift eine gewille Ein- 
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tönigkeitin der Erzählung, und der oft allzuromantifche 
Zefchniit, wie z. B. im Richard Macwil, Alimek ete. 
‚Kaum ein paar. find von der Art, dais fie den Kindern 
falfehe oder doch überfpannte Berrie von Recht oder 
Gefetzlichkeit und moralifcke PAicht beybringen „ oder 
fie verführen können, beide zu vermiichen: I Th. 3N, 
Das Gefetz kann Betrug unterfagen, aber nicht Edelmuth 
gebieten. Der Vf. hielt ich von dem überwiegenden 
Vortheil überzeugt, die Tugend immer belohnt, das La- 
fter immer beftraft darzuitellen. Wir wiffen, dafs auch 
unfre Pädagogen es fich febr angelegen feyn l-ffen, die 
unmittelbaren guten Folgen guter und die üblen Folgen 
böfer Handiungen zu zeigen, und die erften fogleich 
auf der Stelle zu beiobnen; allein diefe gut gemeynte 
Methode hat, wie die Erfahrung ehrt, fehr wefentliche 
Nachtheile. Die Kinder gewöhnen -fich zu leicht, nur 
dasjenige Gute zu thun, vnd nur das Böfe zu unterlaf- 
fen, wovon ihnen unmittelbarer Vortheil oder Nachtheil 
einleuchtet. — Dieie Novellen find für Kinder vong— 
14 Jahren beftimiat; -allein mehrere dürften fchwerlich 
in diefem Alter ganz richtig gefafst werden können, und 
wohl reifere Lifer erfodern. Beweife von der lıber:- 
len Denkungsart und Aufklärung des Vf. geben vorzüg- 
lich die- 14 N. des erten und die round ıg des zweyten 
Theils: G. Tell; i fantasmi notturni; G: Penn. Un- 
möglich kann die Finfternifs in dem Lande, in welchem 
ein Mönch fo fchreiben und drucken iaffen darf, fo tief 
und allgemein feyn, als einige Reifende uns einbilden 
wollen, Die wiederholten Auflagen, die diefe nützliche 
Kinderfchrift in mehrern Städten Italiens in kurzer Zeit 
erhalten, zeigen, dafs man ihren Werth anerkennt, und 
erregen die Hoffaung, dafs nzch und nach mehrere ita- 
lienifche Schriftfteller aufgemuntert werden dürften, den 
von dem V£. fo rühmlich betretenen Weg weiter zu ver- 
folgen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden;Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


Nürnseng, b. Zehe: Kurze Naturgefchichte des Thier- 
~ reichs.. Ein Leiebuch für junge Leute. gter Th. 
1791. 106.2. 8. 

Berrıw, b. Maurer: Gefchichte der Königin Elifabeth 
vom England, von Mad. de Keralio; a..d. Fr. gter 
B. 1791. 456 5. $ 

Ebend., b. Ebend. : Oeuvres de Rloliere. Avec la vie 
de auteur. Par M. de Voltaire. XI. XIL T. 1791. 
I2. 

Neuwıen, bp. Gehra:. Anekdoten grofser und kleiner 
Männer und Weiber, gefammelt von L. F. v. Buri. 
3 B-r 2 Abth. 1791. 300 $..4. 

‚Sturgarrt, b.,‚Erhard u. Löflund: Verwandelte Ovidi- 
Jehe Verwandelungen. 2 u. 3 Buch. 1791. 1905. g, 
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GESCHICHTE. 


Lonpon: The hiflory of the reign of Peter the cruel, 
King of Caftile and Leon, by John Talbot Diilon. 
1783. 2 Vol. g. : 


Ti Gefchichte Peter des Graufamen, Königs von Ca- 
a- ftilien, hat nicht nur für den Gefchichtsforicher, 
Tondern auch für den‘blofsen Liebhaber, Intereffe ge- 
nug, umeinem Buchel.efer zu verfchaffen, das diefelbe 
Rraltänglich abhandelt. Dillon, der fchon aus verfchiedenen 
Werken als ein guter hiftorifcher, Schrififteller bekannt 
ift, weils auch an der einen Seite feiner Erzählung An- 
nehmlichkeiten zu geben, die fie auch für gewöhnliche 
Lefer unterbaltend machen, ünd an der andern dringt 
er tief geung im die Materien ein, ‚um den Mant, der 
Üsterricht-fucht, zu befriedigen. Peter, den manfelbft 
nach D. Erzäblung mit Recht den Graufamen nennt, 
folgte feinem Vater Alphons XI 1350 in der Regierung. 

T war erft fünfzehn Jahr und fieben Monat alt, als fein 
-ater erb, welcher aüfser ihm keinen rechtmäfsigen 
Erben hipterliefs, aber viele natürliche Söhne, die der Kö- 
21% mit Leonore von Guzmann gezeugt hatte. Von denfel- 
ben befafsen befonders Heinrich Graf von Trastamara 
und Friederich von Caftilien, den fein Vater’fchon zum 
Grofsmeifter des Ordens von St. Jago ernannt hatte, Ei- 
genfchaften , die fie fehr beliebt bey dem Volke mach- 
dies Kurs die = Furcht und Eiferfucht des jungen Kö- 
I rregten, un war zwar ihr Ehrgeiz erof: nug, 
dafs Peter Urfach hatte, fie zu fürchten Aber fein Be 
kragen gegen fie.war auch von Anfang an fo befchaffen, 
dals es fie reizen mufste. Denn Albuquerque, des Kö- 
nigs Minifter, fchlug fogleich nach Alphons Tode vor, 
dafs mañ fich der Perfon des Grafen von Trastamara be- 
Mächtigen möchte, und es wurde allein aus Furcht vor 
ĉen Familien Guzmann und Ponce unterlafen, von denen 
feine Mutterherftammte. Indeffen wurde Eleonore doch 
in Gewahrfam genommen, und da fie ihren Sohn ver- 
leitete, feine Vermählung mit Johannen von Villena, mit 
der er verlobt war, in ihrem Gefängnifs zu vollziehen; 
wurde fie nach Cärmona geführt, wo man fie enger be- 
wachte, und härter hielt. Sie wurde bald darauf auf 
Befehl der verwittweten Königin umgebracht. Trafta- 
mara enifloh vom Hofe... Seit diefer Zeit blieb er immer 
ein gefahrlicher Gegner des Königs, und ward endlish 
ftin Befieger und Mörder.. Albuquerque verleitete die- 
en jungen Prinzen zuerft zu Graufamkeiten, um 
Fein Anfehen aufrecht zu erhalten, und feine Neben- 
buhi r aus dem Wege zu räumen. Aber des Königs 
Germüchsarr brauchte nur wenig Aufmunterung zu blu- 
tigen Handlungen. - Man iefet in der folgexden Er- 
Ablung mit Entferzen und Abfcheu die graufamen Mord- 

A. Le Z.-ı7gr. Vierter Band. 


thaten und Hinrichtungen, die theils in Gegenwart die- 
fés Prinzen von feinen Trabanten, theils auf feinen B2- 
fehl gefchahen. -Oftmals warerdererite, der dem Opfer, 
das tich feine Wuth ausgezeichnet hatte, den Doich in 
die Brut fliefs; oft fand er Vergnügen daran, den blu- 
tenden Körper feines Feindes noch mehr zu zerfleifchen, 
oder ihm den letzten Stofs zu geben. Zu den ichreck- 
lichiten Mordthaten geliörte die Hinrichtung feines Halb- 
bruders, Don Friedrich, Grofsimeifter von St. Jaro, und 
des Infanten von Arragonier, feines Vetters. Beide lock- 
te Peter durch profse Verfprechungen an feinen Har. 
Don Friedrich wurde vor des: Königs Cabinet erfchila- 
gen; einer von feinem Gefolge entok in das Gemsch 
der Maitreffe des Königs, Donna Maria de Padilla, und 
umfafste feine mit ihr gezeugte Tochter Beztrix. Der 


‚König liefs ihn losreifsen, und erfizch ihn felb& mit ei- 


nem Deliche. Als er darauf durch den Saal ging, wo 
der Körper feines Halbbruders lag, und fand, dafs er 
goch nicht todt fey; fo gab er feinen Dolch an einen 
von feinen Leuten, um ihn völlig hinzwrichten. Die 
fehreckliche Scene volllländig zu machen, fpeifete er 
den Mittag in dem nemlichen Saale, worinnen der blu- 
tige Leichnam des edlen Friedrichs lag, der einen vor- 
treflichen Charakter hatte, und diefen graufamen Tod 
gar nicht verdiente. Von 'diefem Augenblicke an, fagt 
Dikon, wurde Peter einem reifsenden Tiger ähnlich, 
der einmal Menfcherblur gekoftet hat, und nun täglich 
darnach dürftet. Unterdeffen b>müht er fich doch an 
mehrern anderù Orten, ihn zu enrfchuldigen, und ta- 
delt es felbft, dafs man ihm den Beynamen des Graufa- 
men gegeben habe. Es war damals, fagt er, die allge: 
meine Verfahrungsart, fich feine Feinde auf eine folche 
Art vom Hale zu fchaflen, und die Prinzen, welche die 
grölsten Lobeserhebungen in der mittlern Gefchichte er- 
halten, find eben fo verfahren. Um diefes zu beweifen, 
erzählt er das ‚Beyfpiel des edien Prinzen von Wales, 
Eduards HI Sokn, der gewölmlich der fehwarze Prinz 
heifst. Er war Peters Bundesgenoffe, als derfeibe die 
Schlacht bey Nagera von Heinrich. von Traftamara ge- 
wann. Der König wurde von ihm bewogen, den meh- 
reten gefangenen Rebellen das Leben zu fhenken, ‘und 
fie in Freyheit zu fetzen., Gleich deraufliefs der Prinz 
von Wates die frauzöfifche Befatzung in Limoges, wet 


‘ches gegen ihn rebellirt hatte, und 3000 Einwohner nie- 


derhauen, und dennoch, fagı Dillon, heifst Peter der 
Graufame, und -Qer Prinz Eduard der Grofsmüthi- 
ge: Aber aufser dem, dafs.der Prinz Eduard nichts 
weniger als eine fanfte Regierung geführt hat, und 
dafs feine franzöfifchen Unterthanen eben deswegen 
gegen das Ende feines Lebens häufig gegen ihn rebel- 
lirten, fo jit es ein Unterfchied, hart im Kriege zu ver- 

fahren, 
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fahren, und gegen abgefallene Unterthanen fcharfe Stra- 
fen zu verhängen, und mit-kaltem Blute Anverwandten 
und grofse Männer, die man zum Theil mit Lift und 
grofsen Verfprachungen herbeygelocket hat, in feiner 
eignen Gegenwart ermorden zu laffen, und oft mit Hand 
anzulegen. Das letzte kann nur ein Mann thun, der 
alie menfchliche Gefühle aus feiner Bruft zu verbannen 
gewulst hat. Aber Graufamkeit war nicht die einzige 
und erite Urfach, welche die Herzen der Unterthaner, 
und be/önders der caltilianifchen Grofsen, von Petern ent- 
fernte. Er verliebte fich gleich anfangs feiner. Regie- 
rong in Maria de Padila, und dennoch liefs er fich ıbe- 
reden, die Prinzefiin Blanche von Bourbon zu heira- 
then, welche er aber den Tag nach der Vermählung 
wieder verliefs, um zu feiner Geliebten zurückzukehren, 
deren Anverwandten die Gefchäfte der Regierung jetzt 
vollig an lich riffen. Der Känig.fahe die ungläckliche 
B!anche nie wieder, und fie farb endlich in einer Art 
von Gewahrfem, worisn fie ihr abfcheulicher Gemabl 
hielt, entweder von -Gift oder aus Gram. Der. König 
erklärte in der Folge.den Cortes, dafs er fchon vor die- 
fer Vermahlung mir Maria de Padilla verheirathet ge- 
wefen fey, und verlangte, dafs die Kinder, welche er 
mit ihr gezeugt batte. als rechtmäfsige Erben angefchen 
werden follten, welches auch gefchah. Peters Unier- 
tharen waren feit diefer Zeit gegen ihn faft ftets in den 
Waffen. Sie nötbigten ihr fchon 1354 durch den Ver- 
gleich zu Toro, alle feine Minitter abzufrhaffen, und fei- 
ne Lieblinge von fich zu lafen.. „Aber er entwifchte der 
- fiegenven Partey, und erhielt febr bald wieder die Qber- 
hand. Der Graf- von Traltamara entfloh nach Frank- 
reich. und kam nicht eher in fein Vaterland zurück, als 
an der Spitze der Armee, mit der er dem Könige den 
Thron Ëreitig machte. Peter fing einen völlig unnö- 
thigen Krieg nit Ärragorien an, in welebem er,zwar vie- 
len Murh, aber. nicht die Eigenfchaften eines gefchickten 
Feldherrn, zeigte. Seine unzufriedenen Grofsen hatten 
nun einen Äichern Zufluchtsort.. Ein kurzer Frieden un- 
terbrach diefen Krieg. © Während deffeiben fetzte Peter 
den vertriebenen Küntg Mohammed von Granada wie- 
der auf den Thron , veririeb feinen Nebenbubler Aben 
Zaid, und liefs ihn hinrichten, als diefer Prinz kam, fich 
in feine Arme zu werfen. Bey Erneuerung des arago- 
nifchen Kriegs brach Heinrich Graf vor Traltamara in 
Caftilien ein, hatte einen entfcheidenden Fortgang,- und 
liefs fich zum Könige dirfesReichs ausrufen. Peter ich 
zu dem Prinzen Eduard. von Wales, der ibn mit einer 
Armee nach Cafiilien begleitete. Heinrich wurde bey 
Nagera völlig geichlagen, und mufste abermals nach 
Frarkreich flüchten. 
kehrbaren Tyrapnen fammelten bald wieder eine Armee 
von feinem natürlichen Bruder, der mit derfelben. zum 


zweytenmale in Calilien einbrach.» Auf heiden Zügen, 


begleitete ihn und war.die Seele feiner ‚Unternehmun- 
gen der grofse Bertrand de Gueselin.. Heinrich war, die- 
fesmal glücklicher. Er fchiug den König ‚bey Montiel, 
end fperrte ihn in dem Schloffe ein. Peter kam in 
Guesclins Zelt, um fich mit demfelben zu unterreden; 
aber man hatte Heinrich Nachricht davom gegeben, der 
gleichfalls fich zu. dem franzölifchen General begab. Die 
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beiden Brüder kamen bald zu Thnätlichkeiten ; nachdem 
fie eine Zeitlang mit einander gerungen hatten, brachte 
Heinrich den. König unter fich, wobey es nicht gar zu 
ehrlich zuging, und er(tach ihn mit einem Dolche. Dil- 
lon Ichreibt plan und rztürlich, inderächten hiftorifchen 
Schreibart, die unfre Landesleute noch immer nicht ler- 
nen wollen. Denn nachdem wir argefaugen haben, 
den Kanzleyftil aus unfern hiltorifchen Schriften zu ver- 
bannen, fo finden einige unfrer guten Hiftariker ein gro- 
fses Behagen in fich feibh, wenn fie in einer affectirten 
pbilofophifchen Kraftfprache reden, neue Wörter zufam- 
menfetzen, veraltete in ihre neologifche Wendungen 
bringen, durch [nverfionen und völlig undeutfche Wort- 
ftellung der Periode ein auffallendes Anfehen geben. 
Das iit nicht das, wodurch Hume, Robertfon, Voltaire bin- 
reilsen! Eine gefuchre Worthellung läfst uos bey ei- 
nem Ailtagszedanken nicht weniger kelt. Diilon kat ei- 
nen, andern Fehler in feinem Stile, nemliċh die häufige 
Aufnahme franzöfifcher Wörter; fo faster Tom. I. p. 
147. fogar vendezvonfed! S. 161. a mw eclat u. m, Ei- 
nen grolsen Werth errält das Buch durch fchön-gefan- 
melte Nachrichten von der fpanifchen Sraassveifafung 
in den mittlera Zeiten, und von einigen fpanifchen Fa- 
milıen in den hinten angefügten Noten und Zugaben. 
— Es it davon fchon eine deutiche Üeberletzung er- 
fchienen, unter der Auifchriit: 


Lerrzis: Regierungsgefchichte Peter des Graufamen, 
Königs von Cafitlien und Leon, nach dem Engli- 
fchen des Ha. Talbot Dillon. 1790. g. 


‚ Man kann lie höchftens mittelmäfsig nennen, und fie 

ehört zu den gewöhnlichen Meisfabrikwaaren. Perio- 
den wie folgende‘, S. 13: Um diefe Zeit bekam der Kö- 
nig einen ftarken. Anfall von einer Unpäfslichkeit, wel- 
che zu grofser Unruhe Veranlaflung wide; finder man 
ohne mühfames Suchen. Aber vıeles it noch fchiim- 
mer; z. 5.5.2532: „Berirand de Guesclin — war der 
erfte voilkommne Feldherr — ohmerachtet er nicht lefen 
Joll gekonnt haben,- S. 290. „Guyenne verlor fich von 
England.“ S. 325. „Heinrich, Graf von Medina - Celh 
wurde d r Stifter einer der eriten herzoglichen Häufer 
in dem Königreiche, aufser einem fehr grofsen Landgu- 
the, welches feine Nachkommen bis auf den heutigen 
Tag in Belitz baben.. With an immenfe eflate. Die 
Flüchugkeit if deflo unverzeihlicher, da die nemlichen 
Worte auf diefer Seite noch einmal vorkommen, und 
dasmal beffer durch: unermefsliche, Landgüter, üher- 
feızt find. S. 328. har dir EndfyIbe in Zufliza den Ue- 
berfetzer verleitet, diefen Staatsbeamten für ein Gericht 
zn halten. Aber der Aufchein der Leichtigkeit, den die 
Ueberletzung eines. biltorifchen Buchs hat, verleitet vie- 
le, ohne- gehörige Sach- und Sprachkeantaifs, fich dar- 
an zu wagen. Der, zutmäthige oder nächläfsige R-cen- 
fent blättert -etwas darion, und fagt dann: Die Ueber- 
fetzung lälst fich gut iefen. 


Srocknorm, ba Carlbohm: „Kort Utkafl til Konung 
Adolph Fredrics, och defs Gemäls Lefvernes - Befkrif- 
ning, in Anledning af de üfver dem flagna Skadepen- 
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ningar. ` (Kurzer. Entwurf einer -Lebensbefchrei- 
bung König Adolph Friedrichs und feiner Gemah- 
lin, nach Anleitung der auf fie geichlagenen Schau- 
münzen.) 244S. $ 
` Im vörigen Jahr haben wir der kurzen Lebensbefchrei- 
bungen fchwediicher Köni::e und ihrer Gemshlinnen aas 
Münzen, von Guftav Adolf an his auf K. Friedrich, ge- 
dacht, welche der veritorbene Kanzleyrath Berch heraus- 
gegeben hat. Diefen fügt nun hier ein anderer Vf, 
Hr. S. Roferhane, als eine Fortfetzung, die Biographie 
desK. Ad. Friedrichs und der Louifa Ulrica, aufgleiche Art 
bearbeitet, bey. Auch hier freylich: für die Gefchichte 
nicht viel Neues, befonders da der Vf. zu einer Zeit, die 
uns noch fo nahet, und wo nach fo manche Perfo- 
nen leben, die in die damaligen Staatsgefchäfte Eirflufs 
hatten, mit einer grolsen Behutfamkeit fchreibt; doch 
kaun manihm dabey die Unparteylichkeit nicht abfpre- 
chin, Eins und das andere will Rec. doch hier daraus 
bemerken. © K. Carl’ XH war Ad. Friedrichs Gevatter, 
uni fchenkte ibm zum Pathengefchenk ein Officierspa- 
tent bey der Leibgarde. ° Und diefer Prinz ward her- 
nach 1743 an eben dem Tage, an welchem Guitay I fei- 
nen Eiuzup im Stockholm gehalten hatte, zum Thron- 
folger in Schweden ausgerufen. $. 34. wird gedacht, 
dafs Ad. Frid. fchan 17:0 mit der Krone Dännemark we- 
gen des Taufches von Holftein gegen Oldenhurg und 
Delueshorft überein gekommen fey, ohne doch anzu- 
vn, wer und was ihn dazu bewogen bube. Sein 
ee durfte keinen zum Ritter machen, als mit Ein- 
„sung des Senats; dies wurde-bey feiner Krönung 
au'Zeboben. Die Gefchichte der unruhigen Reichstage 
‚unter A. F. it ziemlich 'gut befchrieben, doch ohne in 


die geheimen Triebfedern der Handlungen und Bege., 


benheiten einzudringen. Bey dem Pommerfchen Kriege 
1750 erklärt fich der VE S. go., dafs, obgleich treylich 
die Armee das Recht habe, ihre Berollmächtigte zum 
Reichstnge zu fchicken, diefes Recht der Armee duch 
verschwinden müffe, wenn fie im Felde fteht! Auch 
das, was 1768 bey der kurzen Niederlegung der Regie- 
rung des Konigs A. F. und auf dem Reichstage 1769 vor- 
gegangen, ift febr gut und zufammenhängend erzählt. 


In cer Lebensbefchreibung der Königin Louia Ulri- 
ca wird unter audern angeführt, dafs der damalige Kö- 
mig von Neapel, Carl VII, diefe Prinzeffin 1738 zur Ge- 
mahlın begehrt habe; aber von dem für feine Religion 
| fo eifrig gelisnten König Fridrich [ einen Abfchlag er- 
halten habe, Auch habe er feibige, wie es fcheine, gern 
bey fich behalten wollen. Die Kaiferin Elifaberh fchlug 
ebenfalls derfelben eine Verbindung mit dem Grofsfür- 
fen von Rufttand vor. Allein fie erbiele. den Thronfol- 
Ser von Schweden, und der Uebertritt von der refor- 
Mirten zur luiherifchen Religion wer ihr um fo leichter, 

a fie, heifst es. das allezeit als Wahrheit erkannte, was 
8er Bifchof Jablonski fo oft, felbit vor dem königlichen 
Haufe, behauptete, dafs die Reformirtea un! Lutheriich n 
ohne Verletzung des Gewiffens übereinflimmen könn? 
ten. Sehr richtig.bemerkr der Vi. S. 195., dafs die Kö- 
nitin, ob fie gleich eine ausländifche Prinz=Tia und im 
Ueichmack für tranzöfifche Literatur erzogen Wär, doch 
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nie einen Ausländer an den Hof gezogen hat. Sie über- 
liefs es gerne den übrigen europäifchen Regenten, dafs 
jeder für das Aufkommen feiner Landesfprache und die 
fchönen Wiflenfchaften in folcher forgte. Sie hatre 
fchon erklärt, ihr Herz fey ganz fchwedifch, und da- 
her fafste fie auch die Liebe für die fchwedifche Spra- 
che, und den Flor. der. Wiilenfchaften. Sie hatte 
auch dazu nieht nöthig, ‘Fremde in das Land zu beru- 
fen, da es Schweden damals nicht an Genies feblte, de- 
ren Namen zu allen Zeizen berühmt feyn werden... Zur 
Verbreitung und Beybehaltung des guten Gefchmacks 
fliftete fie. daher 1753 di» Akademie der, fchönen Wif- 
fenichaften. — Der Verdriefslichkeiten, welche die gu- 
te Königin 1756 wegen der Juwelen und fonft auszuite- 
hen hatte, it mit keinem Worte erwähnt worden. 


So wie im Werke felbft bey verfchiedener Gele- 
genheitalle hieker gehörige Medaillen beichrieben find; 
fo it am Ende noch eine Befchreibung auch aller fonit 
noch während dieier Regierung gefchlageneu Münzen 
angehängt worden. 


Wızn., b. Stahel: Leben des regierenden Grafen Wit- 
heim zu Schaumburg- Lippe und Sternberg. 1789- 
135. 

Eine auf Thatfachen gegründete, und den Lefer an- 
ziehende, Lobichrift des grofsen Mannes. . Nur felten 
bemerkt man einen mit Acten befchäftigten Mann in ei- 
nigen Ausdrücken; öfter den richtig denkenden und 
fein fühlenden Mann! Unter dem Vorbericht unter. 
fchreibt fich.der Verfeffer Germanus, macht fich aber als 
perfönlicehen Freund des Grafen, und als vertrauten Cor- 
refpondenten mit der Gemahlin des Verewigten kennt- 
lich genug. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srockuorm, b. Carlbobm: ` Tankar om Landbruket. 
Bergs - Rörelfen. Manufacturerne och Handelen m. m. 
til Aminnelfe af Stamfadren Herr Louis de Geer fă- 
Som Svenfke. Narıngarnes magtige Befordrare i förra 
Seculo, (Gedanken über Ackerbau, Bergbau, Manu- 
facturen, Handel u. f. w. ; zum Andenken des Stamn:- 
varers, Ludwig de (zeer, als des mächtigften Beför- 
derers ichwedifcher Gewerbe im vor. Jahrhundert.) 
1789. 1688. 8. 

Die königl. patriot. G>fellfchaft in Schweden hatte 
fehuon 1733 einen Preis von 30 Duesten auf die befte 
Gedächtnifsfchrilt auf L, de Geer, diefen Stammvater ei- 
nes angelchenen Gefehlechts in Schweden, gefetzt, der 
durch feine Gefchieklichkeit,, feinen Credit, fein Ver- 
mögen und feine Thärigkeit, Gewerbe und Nehrungen 
in Schweden zuerit recht in Flor brachte. Allein es 
ward keine Schrift darüber eingefandt. Iudeflen veran 
lafste diefe Aufgabe den Vf. diefer Schrift, den merk- 
würdigen Zeitpunct, worinn diefer um Schweden fo yer- 
diente Mann lebte, näber zu unterfuchen, und er bekam 
dabey oit einen pragmatifchen Verfuch einer Gefchich- 
te cer vornehmen Gewerbe in Schweden, von König 
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Guftav I bis auf die Königin Chritina, mit Anwendung 
und Hinficht auf L. de Geer, der darinn Epoche machte, 
zu ichreiben. Und diefen nicht übeln, nur mir fat zu 
visien Digreffionen angefüllten, Verfuch, dem wir.auch 
bisweilen etwas mehr Ordaung wünfchten, haben wir 
Bier vor uns. 


Ludwig de Geer flammte aus einem uralten -Ge- 
fohlecht. "Schon 1170 kommt einer deffelben mit Namen 
orent: vor p welcher fich Herr uud Baron ven Hamal 
nannte. fm J. i280 nahm einer. diefer Familie- unter meh- 
rero Brüdern den Namen de Geer an, und ven ihm 


Rammte Ludwig de Geer, geb. 1597, in gerader Linie 


ab. Diefer begab fich unter König Guft. Adolph wegen 
der : Religionsverfolgungen in den Niederlanden nach 
Schweden, und brachte Vermögen. Credit, Einficht und 
'Thätigkeit mit dahin. Da es der Krone damals an Geld 
fehlte, und fie eine Summe von 271,105 Rekir., und zwar 
gegen zo Procent, aufnahm; fo fchofs de Geer allein dazu 
52000 Rthir. her. Der König fowoh! als Ax? Oxen- 
fiern hielten fehr viel auf ihn, und er ward 1641 auch 


iin den fchwed. Adelftand erhoben. Er brachte die wich-. 


tiofen Nahrungen und Gewerbe in Schweden empor, 
befonders auch den Bergbau, liefs viele auswärtige Ar- 
beiter kommen, führte die Wallonifche Arbeit ein, und 
'þrachie Norrkoping durch Anlegung einer Gewehrfa- 
brike und eings Meffingwerkes in Flor. Auch der Acker- 
bau in Schweden bekam durch ihn eine andre Geftalt 
Als Hollend in dem Kriege mit Dännemark 1644 Schwe- 
den die verlangte Hülfe unter allerhand Entfchuldigur- 
gen verfagte; fo brachte er durch feine Vorftellungen 
24 bewaffnete Fahrzeuge von Privatperfonen in Holland 
zufammen, mit derer Wrangeln den grofsen Sieg über 
die Dänen erfechten half, und wodurch er Gothenburgs 
Retter ward! Zur Erfetzung feiner Koften, und für eine 
der Krone noch in verfchiedenen Polien vorgeftreckten 
Summe von 118,214 Rthir. erbielte er Tinfpang, Leuf- 
fa u.f.w. Er farb 1652. _ 


‘Doch der gröfste Theil diefer Schrift befchäftiget 
ich noch mit allgemeinera Gegenftänden. Man lernt 
die ganze Befchaffenbeit des Ackerbaues, des B:rgbaues, 
der Manufacturen undFabriken, die damalige Erziehung, 
den Luxus der Zeit, den Zuftand der Wiflenfchaften u. 
£ w. ven König Guftav I bis auf die Zeit, da Chriftina 
die Regierung niederlegie, und eine Menge darüber er- 
gangene, zum Theil wenig bekannte, alte königliche 
Verorduungen kennen; auch findet man viele miteinge- 
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rückte Schilderungen damaliger fchwedifcher Köni- 
ge, Ax. Oxenitjernas u. f. w. Nor eisiers hier zur 
Probe, — — Der Brantwein -ward erit unter König 
Erich dem XIV in Schweden eing führt, aber auch 
damals ganz als eine der gröfsten Laudplagen angefe- 
hen; -uad unter der von: den Ständen 1569 bekannt 
gemachten fogenannten wahren und r>chtmäfsigen Ur- 
dachen zur Abietzung des K. Erichs wird auch das ge- 
rechnet, dafs er die Gefangenen durch gegeber rn Brant- 
wein zum Bekenntnifs zwingen wollen. Ta der Zoll- 
ordnung kommt der Brantwein 1591 zwerf vor, doch 
durfen die Krüger, die fchwediiches Bier feil, hatten, 
bey hoher Sırafe keine fremde Getränke, Wein oder 
Brantwein. verkaufen. In der Zolltaxe von 1648 wird 
der Brantwein doch fckon unter den vos Schweden nach 
Rufsland ausgehenden Waaren angefährt. Aber nur erft 
in diefem, Jabkrhundert ward der Gebrauch drffeiben fo 
unmälfsig, dafs man ihn durch Versränungen einfchrän- 
ken, und gar verbieten mufste, Der Gebrauch des Ta- 
backs ward erft unter der K. Chriftina fo allgemein. Kurz 
vorher kannten ihn die Bauern fo wenig, dafs, da ein 
Schiff mit Rolltaback an der Küfe von Haljand firande- 
te, fie die Rollen für Schrüre ‚oder Stricke hielten, um 
das Vieh damit anzubiaden. Der Taback mit dem zum 
Brantwein aufgehenden Getreide nimmt jetzt in Schwe- 
den jährlich über 100,000 Tonnen fruchtbares' Erdreich 
cin.. Aus einem Briefe des Reichskanzler Oxenftierna 
von1620 fieht man, dafs die Krone damals von den aus 
Schweden und Finnland ausgefchifften Roggen an Zoll 
108,000 Rthir. hatte, dafs von Schweden allein an 700@ 
Laft, und vorher weitmehr, ausgeführt werden konnte, 
Die Ausbeute der Silbergrube zu Sala, die vom J.’1242 
bis 1506 oft 21 bis 24000 Mark Ausbeute gegeben, fiel 
unter K. Sigismund bis auf. 2000 Mark herunter. Im J.1638 
gab Fahlu Kupfergrube 12992 Schiffpf. 14 Lispf. Kupfer, 
und fie hat zufammen von Einrichtung der Wage, 1633 


bis 176r (in Giefem Jahr dech nur 8646 Schiffpf. ı:Lis- 


pE) 1,180724 Schpf. ro. Lispf. Ausbeute geliefert. An 
Stangeneifen ward damals nur etwa 12000 Schffpf.. ge- 
macht. Um das fchwedifche Bergwefen, und deffen 
Verbefferung. haben befonders die Deutfchen, Hr. Stef- 
fens, Angerftein, und Hentzeli grofse Verdienfte, die 
hier angezeigt werden u. f. w. Ueberhaupt ‚wird man 
hier manche Zufätze und Erläuterungen zu Zetterfiens 
Handeishiftoria und Modeers förfök til en allmünn Hyto- 
ria om Svenfka Handeln 1770, finden. | 


KLEINE SCHRIFTEN - 


VERMISCHTE SEHR, PFünfche an meine Vaterfladt. 
1 Be Diefe Vaierltadt lm ‚ und die Wünfche find: 
dafs die Menge der armen Studirenden vermindert, und die Oh- 
venbeichte abgefchafft werden möge. Bey Gelegenheit des erften 
Wunfches behauptet der Vf, die Schädlichkeit der vielen i 


1790. ` 


fche, Stipendien und dergl. Stiftungen, durch welche wahrlich In- 
dolenz und Wohlleben häufiger als Fleifs und gute Sitten beför- 
dert werden. Voran gehen Klagen über die einreifsende Gleich- 
gültigkeit in der Religioun und iiber das gelunkene Ansehen dep 
geiltlichen Standes- ” 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den rr. October 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


A uf die in Nr. 71 und 243 diefer Blätter angezeigten 
i ` Schriften von Puvke über die franzöfifche Revolu- 
tion, ift noch eine dritte gefolgt, unter der Auffchrift: 


 Loxnon, b. Dodsley: An, Appeal from the new, to 
the old whigs, in Confequence of fome tete discu[hons 
in Parliament, velative to the Reflections on the french 
Revolution. 1791. 139 S. g. (3 Shill.) 

Rec. fühlt fich in einer Art von Verlegenheit, indem 
er über diefe Schrift zu reden anfängt. Für den gröls- 
ten Theil des deutfchen Publicums, für die mehreften 
unfer den auch am beften unterrichteten und gebilde- 
ten Lefern diefer Blätter ift fie nicht gemacht, und doeh 
hat Rec. Urfsche zu wünfchen, dafs fie nicht durchaus 
unbemerkt bleibe, Sie ift ganz durch einheimifche Ver- 

ältniffe im Vaterlande des Vf. veranlafst worden. ' Die 
vom Rec, in einem frühern Blatte erwähnte Uneinigkeit 
unter den gröfsten Mänliern der Oppofitionspartey im 
englifchen Parlemente, zu der die Verfchiedenheit ihrer 
Urtheile über die franzöfifche Revolution die Gelegen- 
heit gegeben, ift, wie man aus den politifchen Blättern 
weils, fo lebhaft geworden, dafs Burke und Fox fürm- 
ich der politifchen Verbindung entfagt, welche Gleich- 
heit der Gefinnungen über Angelegenheiten des Staats 
und gemeinfchaftliche Freunde unter ihnen erzeugt, und 
gemeinichaftliche langwierige Arbeiten unauflöslich ge- 
macht zu haben fchienen. Freylich ift es nicht blofs 
die Verfchiedenheit des Urtheils über eine fremde Sache, 
fondern vielmehr die mit diefem Urtkeile verbundenen 
und dadurch belebten Gefinnungen über den jetzt auch 
in England auflodernden Geit der Neuerung. Burke 
hates für nöthig geachtet, fein Betragen und feine Grund- 
fätze über die Staatsverfaffung feines Vaterlandes in der 
oben genannten Schrift gegen die Verdrehungen feiner 
Gegner zu rechtfertigen, und den falfchen Schein, den 
fie darauf geworfen, dadurch zu entfernen, dafs er zeigt, 
fie Rimmen mit den Gefinnurgen derjenigen patriotifchen 
Partey überein, die in der englifichen Gefchichte unter 
dem Namen Whigs bekannt it, welche vormals Wilhelm 
IT und das Haus Hannover auf den Thron erhoben, und 
feitdem immer dahin. gearbeitet hat, die königliche 

“ürde in den Schranken und bey der gemäfsigten Ge- 
wait zu erhalten, welche das eigenthümliche der engli- 
chen Verfaffung ausmacht. Das alles geht zunächft 
nur England an, und in fo weit es eine Rechtfertigung 
des Vf, enthält, möchten wohl wenig Deutfche, felbft 
Liebhaber der englifchen Gefchichte, fich fo tief in das 
einzelne derfelben einlaffen, dafs die Schrift für fie ei- 
A. L, Z, 1791. Vierter Band. 
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nen Werth erhielte. Allein fie ift dennoch von mehre- 
ren Seiten für weit mehrere Lefer intereffant, als es den 
Anfchein haben möchte. Erftlich it es doch der End- 
zweck alles Studiums der Gefckichte, in fo fern es nicht 
in juriftifcher Abficht getrieben wird, den Geilt der Men- 
fchen, der Nationen, ihrer Verfaffungen kennen zu ler- 
nen. Info fern ift alfo das Raifonnement eines grofsen 
erfahrnen, ja gar praktifchen, Kenners der ganzen eng- 
lifchen Politik, über die Grundfätze, nach denen fo gro- 
fse Männer und angefehene Parteyen gehandelt haben, 
höchft intereifant für jeden, der auf die englifche Ge- 
fchichte einige Aufmerkfamkeit wendet. Aufserdem aber 
find alle Schriften des V£. voll treflicher, feiner, und durch 
eigne Erfahrung enıftandner und bewährter Bemerkun- 
gen über Grundfätze der Staatsverfaflung und Verwal- 
tung überhaupt, und über die Wirkung einzelner Ein- 
richtungen in dem Zufammenhange des grofsen Ganzen, 
und erhalten dadurch einen, in ihrer Art ganz einzigen, 
Werth für den, der fich über diefe wichtigen Angelegen- 
heiten des menfchlichen Gefchlechts zu belehren wünfcht. 
In philofophifchen Syftemen findet er ein ganzes Fach- 
werk wohlgeordneter Einrichtungen, ein ganzes Uhr- 
werk wohlcaiculirter harmonirender Räder. In Burkes 
Schriften öffnet fich ihm eine ganz neue Welt von le- 
benden Menfchen, die jenes Fachwerk bewohnen ‚ und 
die Mafchine in Bewegung fetzen, und.da erfcheinen 
ganz neue Hinderniffe und Schwierigkeiten, und neue 
Kräfte, die noch gar nicht berechnet feyn konnten. 
Wenn man fie daher mit andern fehr guten Schriften 
über die englifche Verfaflung vergleicht, fo findet man, 
wie vieles nach einer philofonhifch theoretifchen Kennt- 
nifs der Grundgefetze derfelben noch zulernen if, Diefe 
Bemerkung aber wird -von der gröfsten Wichtigkeit, 
wenn man betrachtet, dafs fie unmittelbar angewandt 
werden kann, um den Wahn zu benehmen, der fo leicht 
durch das Studium fyftematifcher und rein fpeculativer 
Schriften über die Politik entfteht: als ob jedes Land 
glücklich werden mäffe, fobald man ihm nur eine den 
Gründfätzen der englifchen Verfaflung als einem Ideale 
nahe kommende Staatsverfaffung geben könnte. 

Aus diefen Gründen wünfcht Rec, diejenigen Lefer, 
die berufen find, in die Kenntnifs der Staatskunft tiefer 
einzudringen, auf Burke’s Werke, und auch anf diefe 
letzte Schrift aufmerkfam zu machen, da fie leicht un- 
ter die ephemeren Producte der Zeitumftände gezähl: 
werden könnte. 

Der Vf. befchliefst diefelbe mit einer ganz vortrefli. 
chen Ausführung der Nichtigkeit des grofsen Arguments 
für alle Revolutionen, die vom Volke ausgehen, und mit 
dem Willen der Majorität deffelben gerechtfertigt wer- 
den follen, Er zeigt, dafs dem Gefetze der Natur allein 
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zufelze, diefe Majorität durchaus “kein Recht hat, die 
Mitbürger, die nicht mehr Mitbürger find, fobald der 
Stand der bürgerlichen Gefellfchaft aufgerufen, und ein 
neuer gebildet werden foll, zu zwingen, ihr nachzuge- 
ben, und dafs der ganz unbeftimmte Ausdruck: Wille 
des Vulks, daher überhaupt nur eine Täufchung erregt, 
als fey damir ein rechtmäfsiger Grund angegeben, der 
bey der Prüfung ganz verfchwindet. 


. GESCHICHTE. 


Strassure. in der akad. Buchh.: Le veritable homme 
dit au Nasque de Fer. Ouvrage dans lequel on fait 
connaitre, fur preuves incontestables, @ qui ce cele- 
bre infortune dht le jour, quand et où il naquit. Par 
M. de St. Mihiel, Ancien Grand - Bailli de la Prin- 
cipauté de Salm etc. 1750. XXIV u. 233 5. 8. 

Die Gefchichte des unter dem Namen irlasque de Fer 
bekannten Gefangnen greift zwar, fo viel man bis jetzt 
fieht, in die Reihe politifchwichiiger Begebenheiten 
kaum ein; fie ift aberrdoch für den Gefchichtforfcher in- 
tereffant ,. weil fie Privatverhältniffe merkwürdiger und 
vornehmer Perfonen nahe anzugehen fcheint: und weil 
fie als ein, in feiner Art beynahe einziges, hiltorifches 
Räthfel bereits fo viele Uuterfuchungen veranlafst hat. 

: Die erte Frage wäre wohl: ob überall an der Ge- 
fehichte etwas fey, oder ob das Räthfet vielleicht ganz 
ohne reellen Grund, auf irgend eine Art durch Muthwil- 
len oder Mifsver!tand, enrfianden ? Es wäre nicht das er- 
ftemäl,. dafs man lange über eine Sache geftritten, die 
durch eine folche Präliminarfrage ganz verfchwunden wä- 
re, weiche aber auch nur ein fehr dreifter Zweiller auf- 
zuwerfen wagt. Solche Zweifer leiften daher den Wif- 
fenfchaften oft die gröfsfenDienfte. Die erwähnte fke- 
ptifche Frage ift wirklich vor Kurzem über die eiferne 
Məske aufgeworien worden.. Allein wenn man die Um- 
ftände, unter denen die Nachricht zuer& ins Publicum 
gekommen, und die Zeugniffe erwägt, auf welche Vol- 
taire, dem über frauzöfilche‘ Sraätsangelegenheiten fo 
leicht nichts aufzuheften war, Erwähnung davon thut, 
und das in einem Werke, auf welehes er fo viel Sorg- 
falı gewendet hat, und fo grofsen Werth ferzte (Siecle 
de Louis XIV); fo ıt wohl richt zu zweifeln, dafs diefe 
Erzählung Votraire's, welche einfach und ohne über- 
triebnen Anftrich vom Wunderbaren vorgetragen ift, 
glauben verdiene. l 

Alle Auflöfungen des Problems, welche bis noch 
vor Korzein veifucht wurden, find fo innerlich unwahr- 
fcheirlich, oder fo leicht durch die Vergleichung chro- 
nolegifcher Umiftände zu widerlegen, dafs fcharffinnige 
Köpfe, als St. Foix u. a., wirklich nur durch die gänzli- 
che Unmöglichkeit, etwas befferes zu entdecken, bewo- 
gen werden konnten, fich mit folchen Vrrmuthungen 
zu befriedigen. Die letzte Hypothefe, welche vor der 
Erfrheinung der Memoires du Due de Richrliew vorge- 
bracht worden, der Gefangne fey ein älterer Bruder Lud- 
wie XIV. "hatte doch ia fo weit etwas für fich, dafs fie 
erklärte, warum dem Gefungnen fo grofse Ehre wieder- 
fuhr, wean gleich nicht besreiflich it, warum man ihn 
einge/peirt, und ihm den jüngern Grudsr vorgezogen ha» 
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be; wie man dies mit Sicherheit habe thun können, und 
wie man es habe wagen dürfen, ihm- nächitdem das Le- 
ben zu laffen. 

Der Herausgeber der Mem. de Richelieu hat zuletzt 
eine Auflöfung des Räthfels gegeben, welche vollkom- 
men befriedigt, fobald man vorausfetzt, dafs der Auffatz, 
den er einrückt, authentifch fey. Allein.der fchriftftel- 
lerifche Charakter des Vf. dieler berühmten, aber abge- 
fchmackten, Compilation, die fo viel gutes und fchlech- 
tes enthält, davon die Quellen fo felten angegeben wer- 
den, läfst Raum zu zweifeln über diefe Authenticirät. 
Das Billet in Chiffern, welches Mile. de Valois dem Her- 
zoge von Richelieu Bey Ueberfendung des Memoire über 
den Masque de Fer gefchrieb=n haben foll, fcheint dem 
Rec. offenbar untergefchoben zu feyn. An fich felbit ift 
kaum glaublich, dafs fie ein folches Billet geichrichen 
habe, und wenn man die Umitände erwäet, die der Vf. 
felbt von feiner Unterredunz mit dem Marfchalle er- 
zählt; die Zurückhaltung, niit welcher diefer von den 
Prinzeflinnen gefprochen; den Widerwillen, den er be- 
zeugt, fich deutlich über die Sache herauszulaffen ; fo 
wird es unwahrfcheinlich, dafs er forar jenes Billet mit- 
gerheilt habe, wena er auch ein foiches erhalten, und 
wenn es es aufgehoben härte. Mir dem Biliette aber 
wird auch das ganze beygefügte Memoire leicht verdäch- 
tg. Die Sache ift alfo durch die Memoires de Riche-' 
lieu noch nicht fo ganz aufser Zweifel gefetzt, dafs man 
nicht noch andre Unterfuchungen anfellen, oder doch 
anhören dürfte. 

Der Vf der hier genannten Schrift giebt eine andre 
Erklärung, die er fe!bit nur für HIyporhefe anzugeben 
wagen follte, da er keine directen Beweife dafür hat, 
die er, aber zu einem Grade von Wahrfcheinlichkeit zu 
erheben glaubr, den er felbft dir Gewilsheit gleich ach- 
ter. Ihr za folge foll der berühmte Gefansne in einer 
bald nach dem Tode Ludwig XIH eingsgangnen Ehe 
feiner Wittwe mit dern Cardinal Mazarin erzeugt, und 
im Jahr 1644, etwa 15 Monate nach dem Tode des Kö- 
nıgs, gebohren feyn. 

Die Gründe für diefe Hypotbefe find folgende: das 
öffentliche Gerücht einer Heisaıh des Cardinal Mazarin 
und der Anne d’Autriche, das in fo vielen Schritten der 
Zeit aufrezeichner it. und auch in den kürzlich her- 
ausgekommenen Briefen der Madame d'Orleans heftä- 
tigt wurden. Einen weitern Beweis diefer Heirath gir bt 
indeflen der Vf. nicht: vielmehr bemerkt er, und nicht 
ohne Grund, dals es febr fchwer feyn würde, urkund- 
liche Beweife von folchen Dingen zu finden. Sie bleibt 
alfo auch problematiich. 

Ferner findet er in den bekansten Memoires de Ma- 
dame de Mottenille: CT. T. S. 174. der Edit in 4 Düodez- 
Bänden) dafs Anne d’Auwrriche im J. 1444 plötzlich das 
Louvre, welches fie feit vielen Jahren bewohnt hatte, 
unter dom Vorwande , dafs ihre Zimmer ihr nicht mehr 
gefielen, verlaffen,, fich nach den Pa’ais royal brgeben, 
und dafelhit von einer (je!blucht befallen worden. Dirfe 
Krankheit. fage er, fey überhaupt beym weiblichen Ge- 
fchlechre fehr ungewöhnlich, und sebe demfelben einen 
guten Vorwand, fich von alten Neenfchen abzu fercern 
und {fich nichtfehen zu lafen, weil fie fo hütslich macht. 

i Die 
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Die Königin aber fey überdem von fehr gnter Gefund- 
heit gewefen, und es finden fich faft keine-Spuren von 
andern Unpäfslichkeiten. Diefer Umltand paffe aifo fehr 
gut zur Verbergung einer heimlichen Niederkunft: und 
die "Zeit harmorire mir dem Alter des Gefangnen, fo 
wie er es kurz vor feinem Tode, dem Zeugnilfe aller 
Schrifrsl!er nach, angegeben hat: 

Die Erklärung, welche in den Memoiren de Riche- 
lieu enthalten ift, macht der Vf. hingegen durch viele 
Einwendungen verlächtig, unter denen im Grunde denn 
doch nur die einzige von Bedeutung id, dafs es unglaub- 
liche, Schwierigkeiten gehabt kaben würde, es geheim 
zu halten, wena die Königin, bey deren Niederkunft mit 
Ludwiz XIV fo viele Menfchen zugegen waren, ein 
zweytes Kind gehohrer hätte, Es finden lich durchaus 
keine Spuren von diefer zweyten Geburt, und doch 
mülsten fə viele nm diefelbe gewufst haben: andern hät- 
te es durch zurällige Umitände in der Fo'ge bekannt 
werden müffen. 

Dies it nicht ohne Grund. Aus allem aher folet 
denn doch nur, dafs feine eigne Erklärung für eine 
wohlausgedachte, und in die Umflände paflends, Hypo- 
potheie za halten, und dafs die Aschtheit des von Abbé 
Soulavie in den Memoiren de Richelieu “mitgetheilten 
Actenftückes nóch weiter zu prüfen fey. 

Das Buch enthält diefes wenige hier auscehobne 
Gute in ermädender Weirfchweiligkeit; daneben in vn- 
A rer Weitläuftiigkeit ausgeführte Erzählungen aller 
Bir E mit der Sache verwandter Dinge, über- 
ai y een andrer Hypo:hefen , und einer gro- 
i er Herguiz unbedeutender Àr- 
Aoga te. So viel fcheint indellen nunmehr für ausge- 

angenommen werden zu können: Ein Sohn der 
Ar d'Autriche mufs der (iefingne wohl gewefen feyn. 
a RBBENEilR pafsıe der Eee dafs diefer 
Miniitera, mit einem E ee ei an 
Frankreich damals nur Perfo eh Ge. 
bli N i nen von königlichem Ge- 
üte erwiefen werden konnte. Die nähern Umitände 
feiner Geburt, und fein Vaier mögen bis zu Künftigrer 
eitätigung als ungewils angefehen werden. 


Barny: Fi ortfetzung von David Cranzens Brüder- Hi- 

Jlorie, IOI. I Alph. 4 Bor. gs 
Seit den J. 1769, mit weichem tich das bekannte Buch 
eS 1777 geitorberen Predigers der Brüdersemeine zu 
Gaadentrey in Schlefien , Dav. Cranz, endiget, har die 
Unität viele merkwürdige, gröfstentheils erfreuliche, 
Begebenheiten erlebt. Diele mèchen den Innalt des 
A uns: liegenden Buchs aus, deflen Vf lich unter der 
Bu F. yi Hegner, zu Herrnhut, unterichreibt. Er 
a ud orgänger inder Anordnung, der einfältigen 
4 deutlichen Darkeiluug der Sachen; aber feine Re- 
Ft fna ungleich ausführiicher, als die Cranzifhen, 
von e mer daraus erhellet, dals fie nur die Ge“hichre 
ier Dis dreyzehn Porpa in fich faifen. Diele wird 
per Brüdesfynade zur andern, im eriten Ab- 
sanit von 1769 © 75. im amden von 1773-82 alfo 
E e A tafs der Lefer zwar über Mangel an Abwech- 
ng nicht klagen, aber auch, wenn fein Gefchmack 
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irgend durch gute Gefchichtsbücher verwöhnt ift, keit 
fonderliches Vergnügen von diefer Lectüre erwarten 
darf. Bald find es Miffionsberichte, bald Notizen von 
nenen Büchern, bald Todesfälle und andre Perfonalien, 
bald aus dem einen, bald aus dem andern Welttheile, 
welche hier, ohne eine nähere Verbindung, als weiche 
das brüderliche Intereffe und die Zeitverwandfchaft un- 
ter ihnen knüpft, auf ‚einander folgen. Viele werden 
auch vieles, was fie hier lefen, zu wenig merkwürdig 
finden. Indeffen erfodert die Billigkeit, dafs man das 
Buch nach feiner erften Abficht nehme und beurtheiie. 
Diefe geht wohl vorzüglich dahin, den evangelifchen 
Brüdern felbit eine fortgefetzte Anzeige von allen ihren 
fait auf der ganzen Erde ausgeftreueten Gemeinen und 
Anpilanzungen, und von allen für das ganze Corps oder 
einzelne Theile deffelben in verfchiedener Beziehung 
erheblichen Unternehmungen und Vorfällen ,- fofern fie 
ohne Bedenken bekannt gemacht werden können, indie 
Hinde zu geben, oder das Andenken davon unter ihnen 
zw bewahren. Da bedarf es denn weder einer forgfälti- 
gen Auswahl defen, was überhaupt wiffenswürdig iit, 
noch des Bemühens, der Erzählung hefondere Reize mit- 
zugeben. Von Angehörigen und Freunden, welche eì- 
ne lange Zeit oder ein fernes Land von uns trennt, le- 
fen wir auch wohl den fchlichteften Bericht von ihrem 
Zrıfkande, ein kunftloshiegewor/enes Tagebuch voliıri- 
vialer Begegniffe, nicht ohne Vergnügen. Weraber weils, 
welch eiminniges Band der Theilnebmung und Freund- 
fchaft das Brüderinftitut unter feinen Genoflen ftifte, und 
was für ein enthusaltilcher Ciefellichaftsgeift eben da: 
durch unter ihnen erhalten werde; den wird es nicht 
beiremden, wenn ein Buch, das er vielleicht nicht bis 
zu Ende durchlaufen kann, in vielen hundert, vielleicht 
taulend, Familien begierig gelefen, als ein wichtiges Be- 
dürfn:fs angefehen, als eine Hauschronik in grefsen Eb- 
ren gehalten wird, - Wenn man auiserdem, theils in aie- 
fem Buche ofr liefet, theils auch aus der Erfahrung weits, 
dafs die Anzahl der, (wie es hier heifst, ) mit den Brü- 
dern in Herzensgemerufchaft Erweckten in allen Weltge- 
genden nicht klein ift; fo wird die Voritellung von dem 
Publicum., in welchem eine folche Gefchichte ihre Anf- 
pahne finder, noch mehr erweitert; wie fe von der 
Vorliebe gegen alles, was die Brüder angeht, freundlich 
bewilikoinint werden mufs, fo verltärkt fie auch wieder- 
um den Grad der Wärme, mir welchem fie für das fa- 
ftitut eingenommen find. Wir zählen daher Schriften 
von dieler Ár: zu den wirkfamften Mitteln, durch wel- 
che diefe Societät zufammengehaken, und ihr Eindufs 
verzröisert wird. f 
Rec, hat hier wenige wichtige Nachrichten, den 
Fortgang der Brüderanflalten betreifend, vorzefunden, 
welche ihm nicht fchon aus, des ekrwürdigen Spangen- 
bergs und aitderer Schriften, der Hauptfache naeh, be 
kannt gewelien wären. Die umftändiichen Erzählungen 
von den Reifen und Schickfalen einzelner Brüder, und 
von den befonders aufser Europa beftehenden Colonien, 
geben indeffen auch manche Aufklärung. - Man, fiehr 
deutlich, wie viel die Gefellfchaft vermöge, wie kof- 
bare Unternehmungen fie beftreite, wie fie noch immer 
durch die fille, fittfame und unfchuldige Aufführung ih 
I2 rer 
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rer Mitglieder, durch die Gewalt religiöfer, ruligerund 
behäglicher Empiindungen, die ins alltägliche Leben, 
in die Gefchäfte und Angelegenheiten 'jeder Klafle von 
Menfchen, verwebt werden, durch die fo geformte und 
Syftemarifche innere. Verfaflung, Ordnung und Zucht, 
durch die von dem Mittelpunct aus wirkende vereinigte 


Kratt, Menfcheukenntnifs und Regierungskunft vieler. 


guter Köpfe, durch die Gängelbänder, die fich die Alten, 
wie die Jungen anlegen, und an welchen fich träge, 
gutmüthige Seelen fo willig, denkende und feibftihätige 
fo unmerklich ziehen und leiten laffen, — wie fie durch 
das alles nicht nur zu ‚fefterer Confiltenz gelange, fon- 
dern auch ihre Bezirke noch immer’ weiter ausdehne. 
Màn mufs’fich herzlich freuen über-das viele Gute, das 
auf diefem Wege geftifiet wird, und das, wenn auch 
der Weg nicht der richtigfte wäre, doch wohl fchwer- 
lich’auf einem andern. ausgerichtet feyn würde. Zu- 
weilen, wo der Vf. blofs äufserliche Facten erzählt, oder 
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wo er jene allgemeinen, inder Brüderfprache durech den 
häufigen Gebrauch fait kraftlos gewordenen Phrafen: 
hier war der Segen Gottes fehr fichtbar, das waren rechte 
Gnadeniage, der Heiland liefs es gelingen u. dgl. anbtingt, 
möchte,.man wünfchen, dafs er beitimmter geredet, und 
fich in die Urfachen und in den innern Gang der Bege- 
benbeiten tiefer eingelaffen hätte. Auch würden viele 
Lefer von den Anlagen und Früchten der Intduftrie, des 
Kunfilleifses und der Handclfchaft in den Colonien mek- 
rere Nachrichten, sis hier vorkommen, gewifs nicht un- 
gern angetroffen haben, da doch diefe Dinge, wenn lie 
gleich nicht unmittelbar zu dem Plane der Unität gchö- 
ren follten, unftreitig mitte.bar ihr wichtig find, -und der 
äufserliche, bürgerliche Wohlftand. ihrer Gemeizen und 
Genoflenfchaften dem ganzea Inftitute felbft ais morali- 
fcher- und religiöfer Erziehungsagitalt betrachtet, zur 
grofsen Ehre gereicht. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KatEGswissenscHAFTen. Berlin, b. Mylias: Gründliche 
Anweifung zum Satteln und Packen, dafs kein Pferd gedrückt wer- 
de. Von Frae- Rex. 1791. 77 8-8. — Diefe kleine Schrift ift 
durch eine Aufgabe, welche über das Satteln in Dänemark 1783 
gegeben wurde, entftanden. „Der Hr. Vf. hat den Preis von 10 
Ducaten erhalten. - Tur den gedientern Cavalleriften enthält dies 
VBücheichen freylich eben nicht viel Neues ; doch verdient die Art, 
wie der Hr. Vf. die Packriemen legt, und die Bemerkung über 
die Nachtheile der Packkuflen ale Aufmerkfamkeit. Rec. erinnert 
üc nicht, dafs über diefen Geagenftand etwas für den Soldaten 
gefchrieben ift; wenigftens ift Hn. v. Milers reine Taktik, fo weit- 
läuftis auch da das Pferd behandelt ilt, nicht befriedigend. Den 
uf mit Fett zu fchmieren, hält Rec. in mehrer Rücklicht nach- 
theilig. Statt des Recepts, welches der Vf. bey gedrückten Pfer- 
den vorfchlägt, kann- man fich auch blofs des \Veinefligs oder 
auch Saiımiaks bedienen, Rec. weils dies aus vielfältiger Er- 
fahrung. 


Berlin, b. Petit u. Schöne: Porfchlüge zur Beförderung bür- 
seylichen IP ohlfiandes im gemeinen Militür, hauptfächlich in Hin- 
Öcht auf Verpflegung der Sceldatenkinder und Verforgung der In- 
validen. Von J. S. B. Neumann. 1790. 144 Sgi — Aeufserft 
wichtig find die Betrachtungen, ‚welche der Hr. Vf. über die La- 
ge anftellt, in der fich der gemeine Soldat jetzt in vielen Dienfteu, 
und befonders im preufsifchen , befindet, Er zeigt hier, dafs er 
in dem Verhältnifs nicht die Moralität, Betriebfamkeit und Va- 
terlandsliebe haben kann, die den Civiliften eigen find. Man 
müle ihn daher in eine andre Lage bringen , ‚die ihn mehr zum 
Bürger mache, ohne dafs dadurch der militärifche Geift und die 
militärifchen Befchäftigungen litten. Cafernen, in denen der Sol- 
dat feinen eigenen Haushalt triebe, feyen ficher in diefer Abficht 
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von Nutzen. "Um ihnen Verdienft zu geben, könnten fie alle Be- 
därfnifle für das Revimeus verfertigen, lich ihre Gartenfrüchte» 
ziehen etc. Am meilten fey darauf zu denken, den Soldaten, der 
viele Kinder habe, einige Erleichterung zu verfchaffen , indem er 
auf diefe!ben nichts erhalte. . Vortreflich find die Bemerkungen 
über die Erziehung der Soldatenkinder. Der Hr. Vf. zeigt, dafs 
es fur den Staar. von grofsem Nutzen feyn würde, wenn der Auf- 
wand, welche die \Vaifenhaufer u, a. Inftiiute der Ari koien, 
unter die ganze Maffe vertheilt, und in die Hände der Ael- 
tern oder Verwandten kämen: Man könute aledenn 3mai mehr 
Kinder, als jetzt, verforgen. Bey der Poisdarmfchen Auftalt habe 
man den Uebeln der Erziehung in Öffentlichen Inftituten fchon 
vor Io Jahren einigermafsen abgeholfen, und einige hundert Kin- 
der in kleine Städte und aufs plarte Land an Ackerwirihe gegen 
Verpflegungsgeld untergebracht. Diefe Waifen feyen:bey menfch- 
lichen und chriftlichen Leuten, wie leibliche Kinder, gehalten, 
Auch habe der Erfolg gezeigt, dafs fie bey befferer Gefundheit er- 
halten, und zu beffern Sitten fch gewöhnt haben. Mir vieler 
Wärme fchildert der Hr. Vf. den unglücklichen -Zuftand des al. 
ten Soldaten. Zu Bedienungen fchicke er fich nicht, man habe 
diefe zu weitläuftig ohne Noth gemacht, man entledigte fich gern 
feiner, wenn er dazu kime, und; gebe ihm diefelben auch nur 
felten. Man helfe lieber Bedienten etc. Andere Quellen des Un- 
terhalts feyen durchaus unentbehrlich. Wir können diefe und 
eine Menge Bemerkungen, die überall’ Beobachtung und Einficht 
anzeigen, hier nicht weiter ausführen. Vielumfaffender Blick 
und das wärmfte Gefühl für das Wohl der Menfehheit ift in dic- 
fem kleinen Werke unverkennbar. Möchte es doch von} denen 
gelefen werden, welche in diefer, für die Meafchheit fo wichti-» 
gen, Sache etwas thun können! 
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Mittwochs, den 12. October 1791. 
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&SFPITERARGESCHICHTE. 


Zürıca, b. Orell u. Comp: Carl Jofeph Bougine, 
Hochfürftl. Badifchen Kirchenraths, wirkl. Rectors 
und Prof. der Gelehrtengefchichte zu Carlsruh, 
Handbuch der allgemeinen Literargefchichte nach Heu- 
manns Grundrifs. Vierter Band. 1791. gr. $. 
(2 Rthlr. 2 Gr.) 


H: B. und feine Verleger liefern mit jeder Mefe ei- 
i nen Band über die allgemeine Literärgefchich- 
te, um diefs Händewerk fo gefchwind als möglich 
‚zu beendigen. Beffer wäre wohl ihnen und den Käu- 
fern des Werks gerathen gewefen, wenn fie mit Weile 
geeilt, und zur Verbeflerung-diefer Compilation Zeit zu 
gewinnen gefucht hätten, deren Plan und Ausführung 
die billigften Foderungen eines im Literaturfache nicht 
Banz fremden Mannes fchwerlich befriedigen durf- 
ten. Beurtlieilung des zum Grunde gelegten Plans liegt 
Aufser den Grenzen der gegenwärtigen Becenfion. Sie 
wäre auch überflüflig, da der V£. ihn felbfl (in der Vor- 
Tede zum erften Bande) für fehlerhaft erklärt, und nur 
zu verbeffern fich anheifchig gemacht hat. Blofs von 
der-Ausführung deffelben kann alfo hier, und zwar in 
Rücklicht auf den vor uns liegenden Band die Rede 
feyn, welcher die Fortfetzung der Mifcelanfchriftfteller 
des 18ten Jahrh. enthält. Dafs in diefe Claffe von Schrift- 
dtellern {o mancher Theolog und Juritt, der notorifch 
nur in feinem Fache gefchrieben hat, verwiefen wird, 
ungeachtet im sten Bande den Theologen und Rechts- 
gelehrten fchon eigne Abfchnitte gewidmet find, — fo 
mancher aus irgend einem Bibliothek - oder Buchhänd- 
lerkatalog blofs mit dem Titel Eines dort aufgefundenen 
uches copirter Name hier ifolirt dafteht, — fo manche 
; Seite mit überflüffigen Wiederholungen aus Söcher und 
Adelung, (welcher überall febr fonderbar nicht unter 
Jeinem, fondern unter Füchers, Namen citirt ift, wodurch 
das Nachfchlagen erfehwert wird), aus Saxe und Aleufel 
angefüllt ift, die Hr. 2. fich und den Käufern feines 
Buchs, wo er nichts befferes zu fagen, auch nichts hin- 
zuzufetzen, wufste, mit Auszeichnung einiger Haupt- 
fchriften, durch Zurück weifungen auf die in aller Lite- 
raturfreunde Händen befindlichen Werke jener Vf., hät- 
te erfparen können, — fo mänche gute Quellen wenig 
Oder gar nicht, andre nachläfsig, noch andre blofs dem 
Orgeben nach, und einzelne Biographien höchft felten 
enutzt find; — — das alles, und noch vieles mehr, 
verdient fchon getadelt zu werden, wenn man dem Vf. 
gleich den Mangel der Vollitändigkeit, die von keinem 
Einzelnen Schriftßeller in diefem Fach erwartet werden 
f, nicht zum Fehler anrechnen, und keinen Vorwurf 
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über die von ihm getroffene Auswahl lebender Schfift-- 
fteller machen will; wo &5 doch befremden mufs, dafs 
gerade mehrere Badifche Gelehrte von unftreitigen.Ver- 
dienften übergangen find. 

Doch lieber möchte Rec. alles eignen vorangefchick- 
ten Urtheils fch erichalten, und blofs Data aus dem vier- 
ten Bande dıefes literarifchen Handbuchs für die Lefer der 
A. L. Z. fammeln,.um ihrem Urthejle nicht vorzugrei.' 
fen. Umauch den Schein der Partheylichkeit dabey zu 
vermeiden, fo mag Hr. B.ihnen den Mafsftab felbft in die 
Hände geben, mit welchem fie, an jenen Datis, die 
Höhe oder Tiefe feines Verdienftes um -die Bearbeitung 
und Ausführung feines Plans ausmeflen können. Er 
hat ihn im Vorberichte zum ganzen Werke geliefert. 
„Ein vollitändiges, richtiges, allgemeines, und fo viel 
möglich von Fehlern gereinigtes Handbuch der Gelehr- 
tengefchichte fehlt, feiner Verficherung nach, uns noch. 
Diefs wollte er alfo liefern. Zu dem Zwecke fammelte 
er feit mehr als 20 Sfahren, benutzte die Quellen, be- 
nutzte alle, auch die neueften, Schriften, deren er 
hahhaft werden konnte, verglich mit Vorbedacht, fchrieb, 
fo. viel er.konnte, mitZuverläfsigkeit, warf nicht, wie 
SJöcher und Ladvocat, ungeprüfte, oft falfche, Nachrich- 
ten hin; fondern zeigte alles genau an, was zur Kennt- 
nifs der Gelehrten und ihrer Schriften gehört, verband 
Bibliographie und Literatur mit einander, ‘und mit bei- 
den zugleich den bivgraphifchen Theil der Gelehrtenge- 
fehichte, fah überall felbjl, prüfte feibfl, -Tchrieb, mit 
den Pflichten eines Hiftorikers bekannt, die geprüften 
Thatfachen nach der Wahrheit nieder, um und liefs, fei- 
ner» Sache gewifs zu feyn, alles, fogar Kleinigkeiten, 
durch feine Hände und Augen gehen. Mehr konnt‘ ter 
nicht thun.“ Und mehr wollen wir auch nicht von ihm 
fodern; wir wollen nur fehen, l 


. quid dignum tanto tulerit promiffor hiatu, 


der, „weil zur Compilation nur Fäufte und Augen, zur 
hiftorifchen Sammlung aber Auswahl, Ueberlegung , Be- 
urtheilung und Nachfinnen erfoderk werden, nicht com- 
pilirt, fondern gefammelt haben will.“ 

Alle Namen der Schrififteller (von C. bis S. inclu- 
five, fo weit fie nach alpbabetifcher Folge in dem vor uns 
liegenden Bande gehen) und alle Verzeichniffe ihrer 
Schriften genau zu revidiren, würde eine undankbare 
Mühe, auch für den Raum diefer Blätter viel zu weit- 
läuftig, feyn. „Rec. begnügt fich daher, nur einige auszu- 
heben, die auf den erten Anblick wider. des Vf. Zuver- 
lälsigkeit zeugen. 

S. 6. 7. Ciaconii von Fr. Dion. Camufat edirte Bi- 
bliotheca Librorum et Scriptarum ift ein unvollendetes 
Werk, welches, J. E. Kapp vermehrt und mit a 
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‚Zufätzen von Camufat zu Amfl. u. Leipz- 1744. in fol. 
zum zweytenmal herausgegeben hat. Diefe Ausgabe 
vermifst man hier fowoht, als S. 367. unter Kapps Na- 
men. S.g. Heiny. Cannegieter, Hier ift Saxii Üroma- 
[icom (eine übrigens oft feichte Quelle, wenn man die 
Nachrichten von Niederländ. ung einigen Franz. Schrift- 
ftellern ausnimmt) blofs zur Parade citirt, welches auch 
häufig bey andern Citäten.des IIn. B. der Fall ift. - Hätte 
er das Buch felbft nachgefchlsgen, fo würde er mit Ge- 
„Wißsheit erfahren haben, dafs die Antiquitates Domlur- 
genfes und Monumenta Bataviae Romanae 12 Jahre nach 
Cunnegieters Tode noch nicht edirt waren. S. 10. €a- 
pofi. Brüder - f. Adelung II. g6. S. ır. Carolus, Vater 
und Sohn, f. Göcher. 1. 1688. 8.12. A B: Carpzov. Ein 
fehr vernachläfsigter Artikel, bey welehem eine vom 
VF. nirgends gebrauebte Hauptquelle hätte benutzt wer- 
den follen: Nachr. von niederfächf. berühmten Lenten. 
Hamb. 1768. 69.) 2 B. 5. 202—232.. Aus dem pro for- 
wa citirten Gel. Teutfchl. ift das Schriftverzeichnils zu 
fuppliren. .S. 14. Cafe — SJubelhochzeitinünzen. Brem. 
1759. 4. Auch hätte die von Sexe berichtigte Anekdo- 
te, cie Cofelfche Sammlung zu einer neuen Ausgabe des 
Martianus Capella betreffend, wenigftens berührt zu 
werden verdient. Cafelli,f, Adelung I. 178. S: 20. de 
Cerf,f. Tafıns.Gel. Gefch. der Congveg. von St. Maur. 
H H. S. 387-093. u. Adelung H. 218. Chamber — mufs 
heilsen: Ephr. Chambers — f. Adelung IE. 236, den 
Hr. B. aufserdem zu oft vernachläfßsigt hat, als dafs Ree. 
in der Folge jedesmal auf denfelben zurück vwreifen könn- 
te. S. 25. Edv. Chandler foll den Sam. Crell widerlegt 
haben, mit Zurückweifung auf Acta Erud. 1730. Dort 
wird zwar p. 534. fege diefes Vf: Vindication of the de- 
fence of Chriflianity from the Prophecies: (welche Hr. B. 
nicht bemerkt hat) recenfirt, aber mit keinem Worte ei- 
ner darin befindlichen Widerlegung Crelis erwähnt: 
Auch Goien, der im 3 Th. des gel. Europa S.295, u. f 
die Widerlegungen deifelben in chronel. Ordnung an- 
zeigt, nennt Chandlern unter den Gegnern:nicht. Auch 
das Buch, in welchem Morgan vefutirt wird, it nicht 
ron ihm, fondera von Sam. Chandler. Sı22. Von Joh. 
de ia Chapelle fagt STöcher mehr. ` S. 25. ce la Chaufee. 
Seine antiquarifchen Abhandlungen findet man in Grae- 
wi; Thef. Ant: Rom. T.,V.Xo.XU abgedruckt. 5.20. 
` Ehofin. Hier, wie überall, citirt Hr. P. den blofsen Na- 
men #lewfel, obgleich er bey verftorbenen Schriftktellern 
jedesmal die Ausgabe des gel. Teutfchländes hätte nach- 
weisen fullen,- in we)cäer fie angetroffen werden. In 
der 3ten und gten findet man den Choffia nicht mehr. 
Man mufs ibn in der 2ten fuchen. Sa 40. Der 1697. 
verforbene Dav. Clodius gehört nicht kieher. ' S. 48. 
Corfini. Seine hier fehlenden numismatifchen Schriften 
find aus Hirfchii Bibl. num. p. 23 rachzuhelen. S. 52- 
hat Hr. Boden Hn. Adelung fchr misveritanden, wenn 
er den Schottländ. Mathematiker Craig in Streitigkeiten 
mit Leibnitz verwickelt, von welchem er vielmehr wi 
‚der Rernoxli vertheicigt-wurde,. S. 62. Von (A. Phere- 
tde) de la,Croix, der über Alaika geichrieben, und def- 
fen- Z.eitgencflen Frangois Petit d: t Cr... welcher ganz 
übergangen ift, bätte der Vf. mehr im Adelung U. 
544—46. finden können. 
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zeigt Adelung’an. 
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S, 2. Den erglifchen Titel von Dart’s Werke 
S.74. Deguignes:, Das Original kam 
Unter dem Titel: Hifloire generale .des Hans, des Tures, 
des Mogols et destauires Tartarcs occidentaux, avant et depuis 


“I.C. jusgw a prefent, zu Paris 1756, 57. in 5 Quartb. 


heraus. | Hr. +B. führt überhaupt fehr oft Franzöfifche > 
und Englifche Schriftfteller auf, von ‚deren Werken er 
nur Ueberfetzungen anzuzeigen weils. Ein Ucbelfland, 
dem doch fo leicht.aus guten Buchhindlerkatalogen, 
von Georgi z. B.,:Waliher, Osborne, u.a, abzuhelfen war, 
S. 76. Desbillons hat auch den Th, œ Kempis de imitatio- 
ne- Chrifti zu Mannheim 1780: 8. herausgegeben. $. 105. 
Eckhel. , Anfangsgründe zuv. qiien Numismatik. « Wien 
(1787) gr. 8. S. 115. 16. J. A. Ernefli war von 1731—34- 


‚Conrector an der Thomasfchule zu Leipzig, mufs alfo 


1733 nach Frohndorfin Thüringen, wo fein angehlicher 
Soha Aug. Wili. Ernefli in dem fahr. geboren wurde, 
eine Luitreife gemacht haben. Alleia Ernelli hat, wie“ 
bekannt ..ift, núr eine Tochter -hinterlaffen, und der 
noch lebende ältere Hr. Prof. Ersefi ilt fein Vaterbru- 
dersfohn.. 1s Si 124. oh, Evnft’ Faber. Diefer Artikel 
mufs aus'der zwoten Ausgabe des gel. Teiskfchl. und Ade- 


lung 11.974. 75. berichugtiund ergänzt werden. S. 127. 


Fahfus Rector: zu Clausthal, nach Adelung S. 12800, 
folis heifsea: Niceron 4 Eh. Le Long Bix-hijto> de la - 
France daneben, obne Seitenzahl und Nummer, gekört 
zu den Werken, die Hr. B. in mehreren Stellen citire" 
wenn und wie er fie von andern 'angeführt -fin- 
det. „Res kann rur aus der erten Ausgabe v. 1719, 
die er beiitzt, 8.782. 83. n. 73217. als hieher -sehiö- 
rige Hauptftelie nachweifen. oS. 142. läfst der: Vf. Kir. 


»Prof, und Rector Fifeher in Leipzig 1767 fterben,,» olr, 


gleich .er fpäter von ihm herausgegebene Schriften <an- 
zeigt, zu welchen die neuefte Ausg. des gel. T.. mit 
Gen Nachträgen eine neue Nachleie liefert. Offenbar - 
find weder Meufel noch Harles, auf die Hr. B. zurück- 
weiß, von ihm benutzt, nicht einmal die dritte Aus- 
gabe von jenem, und von diefem die vitae philol. un- 
richtig p. 254 —64 (fatt: 2717—$4) citir. S. 151. Der 
jüngere Forfler it zu Naffenkuben gebohren. S. 153. 
I-E: Foullon, ein 1668. verfiorbener Jefuir, wegen einer 
neuen Auflage feiner Gefchichte von Lättich ins Igte Jabrh. 
verfetzt. T. Zullon im.SJöcher,, H. 806. S.154. Joh. Ge. 
Frank ftarb dozo. Jan. 1794. So wenig auch Rec. ge- 
neigt ift, die von Hn. B. unverzeihlich übergangenen 
Schrififteller nachzubolen, fo kenan er deeh hier, woer » 
unter den Franken dem berühmten Verf. des in feiner Art 
einzigen -Bänautchen Katalogs vermisst, die Bemerkung 
nicht zurückhalten, dafs "ein Literator werigffens.doch 
mit ‘den Schriftftellern in feinem eignen Fache bekannt 
feyn, und -diefe vor andern in einer. Neimenchtur her- 
vorziehen follte. Ein Üsmont wird mit feruer erbarmli- 
chen Compilation von ihm angezeigt. Aber die Namen 
Audifredi Blaufufs, Braun, De Bure, Crevennz, Ge- 
meiner, Gras, Helmfchrott. LoC. Hennings, Hummel, 
Laire, Lengmck, A. T. Prefer, 1D. Reufs; Reviczki, 
Riederer, Siraufs, und vieler andern Bibliegraphen, 
facht ınan vergebers. S. 163. Fölichs Leben har Ärelt, 
nicht O:tter, gefchrieben. - Man fehe des letztern cigne 
Erklärung darüber im Anh. zum 4 Th. des ar ei 
t i i ger a Manz- 


` 
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Minzkab. p. 203. 4. S. 168. fteht Aug. Galland am uñ- antiken Münzkabinets ift von Carl Combe. S. 540. € ü- 
rechten Orte, S. 182. $3. Von G. Gerberön handelt nichen. Von feinen Meletem. lit. kam 1762 nach í. Pode 
‘'Tafın am a. O. im 2 B! S. 483—548. fehr ausführlich, zu Breslau noch ein 4ter Tom heraus. S. 337. Fugler ik 
den der Vf. nicht zu Rath gezogen hat. S.'194. Gläfey.. nicht 1785, fondern eritzu Anfauge diefes Jahrs getorben. 
Bibliotheca Rinckiana. Lipf: (1747)8 maj. Eins dervor- VonihmS. Nachr.v. N. Si ber. Leuten. EB. p. 338—375 
züglicheren Syftematifchen Bücherverzeichniffe. S. 204. S. 327. Kleins eigner Lebenslauf it der won 
Von I. M. Goeze (nicht Goetze)’ f. Nachr. v, Niederfächf. haltenen! Leichenpredigt angehängt, womit Sendels Lob- 
ber. L.1B. 8.73—91. S 214. I,'Gramm, ohne Anga- rede auf ihn zu vergleichen ift. Beide iind zu Danzig 
be der Quelle, aus SJüchermabgefchrieben — wie mehr- ` 1759 gedruckt, n weichem Jala K. geitorben ift (nichr 
mals. Mebr von ihm in Harlefii vitis Philol. Vol. 3.p. 1760.) S. 381. &. B. Köhler lebt feit 1736 in feiner 
146—56. aus den Gütt. gel, Ang. S. 217, Joh. Gratian, Vaterltadt. Keiner von Henfels neueften Nuchtrügen ift 
nach Adelung 11. 1582. zu ergänzen. S. 219. Thomas hier benutzt. S. 382. Körner farb als Paftor zu St. [hom. 
Gray, und Gray, auf der folg. S. ift ein und derfelbe und Superintendent zu Leipzig. S. 393. J: £..Kuimus. 
Dichter. Die Citara fg. h. find am Schluffe der Rubri- Ohne alle biograph. Nachricht, die.doch sfüsher fchon 
ken Grey und Gravina zu. berichtigen. S. 223. Gabr. geliefert har. S. 412. Leffer. Befondre- Müswen auf. Ge- 
&roddeck ftarb 1709. Ber. Groddeck ward ITkogebohren. lehrte: Leipz, 1739: 8. 5. 432. van Loon’s franz, Ausg. 
Beide chronslogiiche Data find richtig. Mitbin kaan der > beiteht aus 5 Bänden. S. 441. 42. Georg Littieton und 
letztere (der den g Jun. 1776 Qarb) unmöglich des er- der Vf. der im Engl. Orig. 1747 zuerfi, herausgekom; 
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iteren Sohn feyn. Er war vielmehr ein Sohn Cari Grod- menen Schrift, über Pauti Bekehrung, find nicht: ver- . 


decks, Rathsherrn in Danzig „ eines Bruders von jenem, fchiedene Perfonen, S. 446. Maitteiwe Anmalss xQ Bän- 
= ee ah Sarit T. ir 2 Bier hät Hr. B. de, wovon die vermehrte Ausgabe des erflen Kae 
Opera 1721 er re rg und. Teciti (nicht des" ganzen Werks,) oder der 1 omnis IV, PiE. 
1721. 4. eing ‚ an welcher Ausgabe gleich- des'V£. Ablicht; der ste und te Banbifk: S. 450. Man- 
wohl Ki G. nur einen unbedeuteaden Antheil, voa 5 mi JfRorio degli Anni fanti hätte wenigftens unter den 
Blättern gelammelter Varianten, einer Dedication und von Saxe angezeigten Schriften nicht-weggelaflen wer- 
kurzen Vorredehat, weswegen auch nicht fein, föondern "den follen: S+ 472. Mazxzuchelli.-- Das HMafeum Mazsich. 
feines Vaters Facob, Name auf dem. Titel fteht, 
den Abdruck diefer von ihm vollendeten Edition nicht Conti Gaetani it Vf. diefes Commentars über die. Maz- 
we, S. 227. I. F. Graner. Harles Ae e. Vol. Ilp. zuch. Medäillenfammlung, welchen ’eine kal. Ueberfe- 
245 =59, S. 231. De Guignes — if S. 74. Schon ein- tzung des Ritters Cofimi Mei in gefpaltenen Columnen 
mal angezeigt. ; bzgleitet. -S. 473- von Mechel S. dieAnm. zu 5. 271. 
~ S- ago, Sa. Harris. Defen Hermes. u. fa w. mit oben. S. 486. 87. Matthaus der jüngere, und Casp, Me- 
Anm. u. bhandiungen von E. A. Woif, und dem Ueber- rian find wegzultreichen. | 
Setzer C. G. Ewerosech I Th. Halle rygg Ba. gii, SAG 5. 529. Negelein. Thef. num modernorim huj. Saec, X 
E. Haarwood. „AView of the various Editions of the Greek Theile oder Jahrgänge, nebft einem Suppl- von, 1700 bis 
and, Roman Ciafjizs. Lond. 1775. g. überfetzt, verbeffert 1709. (Alfo nicht 21 Theile) Alles zufammen füllt, einen 
und ftark vermehrt von F. C. Alter in beiden folgenden ilarken, oder zwey mälsige Folio Bände. - S. 538. D. G. 
Werken: Ueberhcht verfchied, Ausgaben der Clofliker, Niemeyer Htarb d! 6 Febr. 1788. 8. 546. 47. Oetier hat 
und Bibliogranh. Nachrichten von Ausgaben dev Bibeitexte auch numismetifche Abhandlungen gefchrieben. ` S. 568. 
nid Kirchevväier. i ven 1778. 79. gr. 8. S. 264. von Pellerin. Ein Werk, nicht zwey verfchiedene. Es befteht 
Haftfer , f- Adelung 1. 1324. S. 265. Hawris. Scripto- aus 9 Bänden und Additions aux neuf Volumes ds Recueil 
ves hift. vom. An Giefer Sammlung der Röm. Gefchicht- de Medailles de-Rois, de Villes, ete. imprunses: en 1762- 
Ichreiber hat Carl Heinr. von Kiettenberg mehr Artlteil, 63% 65, 67, 68 u. 70, av. des yenarques fur auelguss mea 
als der hier genannte Herausgeber. S. 271. Hedlinger.‘ -dailles deja publiees, & Paris 1778. 4- Auch unter eignem 
Diefes grofsen Künitlers Leben und Nedaslienverzeich- Titel; Lettres de Pduteur du Recueil etc, eb, daf. 1770, 
nifs hat auch &. C. Fuasfhli im 3 B. f. Gefch: der Schwei- 5. 580, Steph. Picart, und.$. 597. vier Preifsier gehören 
zerhünfllev 5.974 —123. geliefert, Von eben demfelben ins Künftlerlexicon. - S.895. Ephr, Prätorius'har ein 
it Hedüingers Medaibienwerk, welches F- E. Haid in Danziger Lehvergedächtnifs in 2 karken Folianten in der 


Kautz 'ge-_ 


der fteht unrichtig unter feinen Schriften, ' Piery’ Antonio.de | 


Schwarzer Kunt beärbaiter hat, gezeichnet und mit eji: 
ner Nachricht von delen Leben begleitete Augsb. 1781. 
fol! Das zu Bafel 1776. herausgckomimene Werk hat 
nicht von Mechel, fondern ein uzgenannter braver Ku- 
pferfkecher Scherz- geitochen. Der Toxt it von de la 
Verux. Hr. v. M. war bloßs Entrepreneur und Verleger, 
mir Vorfetzung feines Namens auf dem Titel. S. 273. 
Sam. Weinicke (nicht Heniche.) S. 276. Helbig $ f. Ade- 
Ban II. 1888. S. 300. Ẹ. C. Eirfeh bat ni” an einer 
Veherferaung des Horaz Anihcil gehabt, wohlaber Georg 
S. Meufels Nucher. zur 3 :dusg..p. 214. 


Ludw, Livfeh, 
Die Beichreibung feines hinterlaflenen 


S. 332. Hiemer, 


Handfchrijfe hinterlaffen, "wovon Rec. 'vielleichr an ei- 
nem andern Orte zur Ergänzung Föchers und Adelumgs 
Gebrauch machen wird. S.:597., Georg Pray. S. Mew- 
feis 3 Ausg. p. goz (In der ten, und deren füntlichen 
Nachträgen fehlt er, otne gleichwohl in der 'Todtenl:- 
fte aufgeführt zu feyn.). Vielleicht.ifi 7. G. Prey, der 
einen Indicem var. librorum Bibl, Univerfit. Reg. Buden- 
fis, nebit einem Suppl. in 2 Oct. Bänden zu Öfen 1780. 
81. kerausgegeben hat, derfelbe. Diefs Bücherver- 
zeichnifs hät Rec. bisher vergebens aufgefucht.) S. 601. 
Ef. Pufendorf gehörtiins ı7te Jahrhundert, S. 608. Vom 
Abt Racine und deffen Kirchengefchichte eht am a. O. 

K 2 im 
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- im Dunkel, wo von dem berühmten Dichter Sfean Ra- 
cine gebandelt wird, kein Wort. S. 692. Pütter ; fein 
Leben und Schriftenverzeichnifs tindet man im IB. der 
Nachr. von Niederfächf. ber. Leuten. p. 161—173. 9.631. 
Mich. Richey ftarb 1761. d.,ıo May. S. am a. O.-p. 
146 162. ime Bande. S. 667. Jac. Savary der ältere, 
und 8.668. Phil. Ludw. Savary, aus ‘dem 17 Jahrh. 
S. 672. H. Scharbau, Senior und Paft. in Lübeck, ftarb 
d. 6 Febr. 1759. Leben und Schriften im 2 B. der eben 
angeführten Nachrichten p.258—75. S. 673. von Scheyb. 
Orveflrio, won den Künften der Zeichnung, Wien 1774. 
2 Theile gr.g. Mehr in Heufels 3 Ausg: p. 1014. 9.685. 
Schmeizel. Erläuterungen der Gold - und Silbermünzen von 
Siebenbürgen. Halle 1748. 4. m. K. -S. 691. Schneider, 
feit 1774 Fortfetzer der N. Act. Ecclef. 5.703. G. Schü- 

tze. S. Nachr. v, N. S. ber. Leuten ı B. p. 313—31. 
S. 742. Von Staphorjt und S, 743. von C. H. Stark nicht 
einmal SJöcher nachgeichlagen. 

„Mögen nun doch unfere Lefer entfcheiden, wie 
gut oder fchlecht Hr. B. mit eignen Augen gefehen, und 
wie viel oder wenig die Literärgefchiehte durch feine 
2ojährige darauf verwandte Bemühungen gewonnen hat. 
Und die lobpreifenden Receufenten der. vorhergegange- 
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nen mit gleicher Treue bearbeiteten Bände mößen es 
bey den Käufern, unter welchen der Rec. des gegen- 
wärtigen lich leider mit befindet, wenn fie können, 
verantworten, dafs fie ihnen für-diefe theure und gro- 
fsentheils ünbrauchbare Compilstion ihr Geld abgelockt 
haben. Schwerlich wird ein Supplementbänd die vie- 
len Ergänzungen faffen , deren das Werk noch bedarf, 
wenns auch nur den Dilettanten im Literaturfache zum 
Handbuche dienen foll, die ohnehin fchon dadurch vom 
Gebrauch defielben abgefchreckt-werden müffen, dafs 
für ihre Bequemlichkeit beym Nachfchlagen auch nicht 
im geringiten geforgt it, indem die allgemeinfte aller 
Seitenrubriken, von Anfang und Fortgang der Gelehy- 
Samkeit, obne alle chronologifche oder andere nähere 
Beitimmung der Unterabtheilungen, durch fämmtliche 
vier Bände fortläuft. Für die ganz unentbehrlichen Be- - 
sichtigungen wäre der verfprochene Reulindex der ein- 
zige ichickliche Ort, wofern der Vf. fein Gefammelteg 
noch einmal fichten will. Jeder andre Yerfuch, die 
Befitzer des Werks am Schluffe deTfelbem durch ange- 
hängte Verbeflerungen zu entfchädigen, würde unzweck- 
mäfsig Seyn. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PhinosopHie. Leipzig, b. Barth: Von dem Nutzen und der 
Einrichtung eines zu logifchen Uebungen beftimmten Colleginms. 
Eine Einladungsfchrift von J. H. Abicht der Phil. Doctor. XXH S. 
Vorr. 5c S. gr. 8. Der vornehmfte Inhalt diefer Blätter, der in 
der That ihr ganzes nicht unbeträchtliches Verdienft ausmacht, 
if keineswegs durch den Tiiel, der nur die XXII S. — lange 
Einladungsfchrift bezeichnet, angegeben Fr ift Pian zu logifchen 
Uebungen überfchrieben , liefert aber gröfstentheils eine intereflan- 
te Auswahl logifcher Definitionen und Regeln, an deren Präci- 
fion, Fruchtbarkeit und zum ‚Theil auch Neuheit, der Geift der 
Kritik der reinen Vernunft nicht zu verkennen ift, dem fich der 
Vf. in feinen logifchen Ueberzeugungen eben fo fehr nähert, als 
er fich in feinen metaphyfifchen Principien von ihm entfernt. 
Durch wenige Zufätze könnte diefer Auffatz zu einem fehr brauch- 
" baren Leitfaden für Vorlefungen über die Logik werden. Die 
Einladungsfchrift ilt. nach Gewohnheit diefes-Vf,, wenn er fich 
von der Trockenheit des didaktifchen Vortrags entfernen will, 
in dem gefchraubten und pretiöfen Tome abgefafst, mit welchem, 
wenn man lauter ungemeine Dinge fagen will, gewöhnlich gemei- 
ne Gedanken in ungemeinen Ausdrücken und WWendunger vorge- 
bracht werden, Hier find Proben. „Der Logiker hat zur. Ab- 
„ficht, Yirtnofen in Begreifen und Denken zu bilden, eben folche 
„wie fie von den übrigen (?) Facaltiftem mit Recht gefodert 
„werden, wenn fie der Arten ihrer Firtuofität fähig feyn follen, — 
„Auch wollen wir felbft aufklären, aber o guser Himmel! etwa 
‘mit der unter dem Stempel. der Aufklärung geprägten Munze, 
„mit der wie uns felbft vielleicht haben ‚betrügen lafen ? Yon uns 
oit das Volk berechtigt, geprüfte ächte Junge zu erhalten. — 
„Wahrheit if kein Monopei der alten uot neven Zeit; Wahr- 


" „lcin keinen Denker bilden ‚keines Beweifes mehr.“ — 


„heit ift nur IWonopol der nach ihren Regeln prüfenden Vernunft; 
„tehöne glatte Worte find das Kleid der Lehre, nichts weiter, 
„und ein jchönes Kleid kann auch die Lüge, fo wie der Böfewicht, 
„tragen. — Ueberall wo nur Lorbeerkränze für uns grünen, 
„Cund diefs ift u. £ w.) überall, fag’ ich, fehen wir die wahrhaft 
„ehrenden Ehrenkränze nur für unferen geübten richtigen Ver- 
„ftand grünen.“ —- Am allerwenigften follte fch der Vf. auf Iro- 
nie einlaflen, die aufserdem, dafs fie einen ehr geübten und 
felten Gefchmack des Schriftfteller überhaupt vorausfetzr, derin- 
dividuellen Sinnesart des Hn. 4. gänzlich zu widerftreben fcheint. 
Was halten unfere Lefer von folgender Ironie. „Sind nicht fehr 
„viele von diefer Wahrheit‘ (nemlich dafs die Kenntnifs der logi- 
{chen Regeln noch keinen Denker bilde) ‚‚fo vollkommen über- 
„zeugt, dafs fie imit herzdicher Bedauernifs über die alte Pedan- 
„terey vor der ‘Schule der Logik vorübergehen, und, ftolz auf ih- 
„ren Mutterwitz, jedemzu ‚beweifen bereit nd, dafs fie mit ih- . 
„rem Beyfpiele die Tirade zu fchanden machen können: o Le- 
„gik, Logik, wie rächeft du dich an deinen Verächtern! Derglei- 
„chen für fo mancherley Ablichten wohlthätige. Deberzeugung nun 
„theilt man gerne mit; und fie findet, vielleicht fo wie alle 
„VWVahrheit, leichten Eingang bey uns, die wir einem natürlichen 
„Wang nach dem FF’ohltkätigen haben; man follte fagen; fo 
„wie jener Engländer, ven dem Enrhufiasmus und der Schwär- 
„merey, fie fteekt an wie der Schnupfen. Alfo wie gefagt, meine 
„Elerren, wir bedürfen darüber, dafs die logifchen Regeln al- 
Es ift 
auffallend, dafs unfere Prediger gemeiniglich eher alles andere 
als die Beredfumkeit, und! unfere-Schrifuftelles eher alles als die 
Kunft zu fchreiben Rudiren. 
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Donnerstags, den 13. October 1791s 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


De A. L. Z. ift ihren Lefern noch die Anzeige der 
. ıneiften vou den durch die Danifchen Finanz - Re- 
Formen und befonders durch die bekannte Schleswig- Holt- 
feinifche Münz- Veränderung veranlaisten zahlr«ichen 
Schriften fchuldig, von denen bisher biofs einige von 
verfchiedenen Mitarbeitern einzeln angezeigt worden. 
Rec., dem die Anzeige des gröfsten Theil derfeiben zu 
fiel, überzeugte fich fehr bald, dafs, bey der Beziehung 
aller diefer Schriften auf einander und auf eine gemein 
fame Angelegenheit, eine getrennte Anzeige derfelben 
wicht anders als fehr unfruchtbar, und für- den Lefer, 
dem es um eine nähere Kenntnils der Sache felbi , und 
um eigne Prüfung desjenigen, was die Münztheorie und 
die Finanzwiffenichaft überhaupt bey diefem Hin- und 
Heritreiten gewonnen hat, zu thus ift, äufserit unb«frie- 
digend ausfallen könne, Er entfchlofs fich alfo zu der 
mühfeligen Arbeit einer vollliändigen und zufammen- 
angenden Daritellung des Geiltes aller hierhin geböri- 
gen Schriften, und hielt diefe'dem Zweck der A. 1. Z. 
um fo mehr angemefien, da hier wirklich nicht von der 
Angelegenheit: blofs eines Tages oder eines Landes, fon- 
dern von fehr ‚wichtigen allgemeinen Unterfuchungen 
über die erften und wefentlichften- Grundfätze der Geld- 
und Münzpolitik für alle Zeiten und alle Völker die Re- 
de it; bey desen die (pecielle Veranlaflung derfelben 
blofs als Vehiculum, zugleich aber auch als ein höchft 
lehrreicher Cominentar anzufehen ift; die daher auch 
noch alsdann, wenn diefe ipecielle Veranlaffung nicht 
mehr unter die Begebenheiten des Zeitalters gehört, ho- 
bes wiffenichaftliches Verdient behalten, und deren Re- 
fulrat folglich mit höchfiem Recht in den Annalen der 
Literatur aufbewahrt zu werden verdient, Schon der 
Umitand, -dafs in diefem Streit die Namen Oeder, fe- 
tens, Hensler, Büjch, Ehlers, Fabricius, Fggers und an 
drer gleich verdienter Männer vorkommen, berechtigt 
zu Erwartungen, und nach Rec. Ueberzeugung. ift nicht 
leicht irgend ein Schrifiwechfel über eine fpecielle An- 
gelegenheit der Staatsverwaliung eine Quelle reicherer 
und wich!igerer Auiklarungen, eine Verantallung zu 
Sründlicherer. Analyie srofser Erfahrungen geworden, 
als der gegenwärtige Münzitreit. Noch nie ift die Theo- 
rie des Geld- und Münzweiens, des Münzfufles, der 
Basken und der Finanzverwaltung in fo weitem Umfong, 
von fo minnigfsltigen Seiten, und in fo fruchtbarer Zu- 
fammenitellung jedes Pro und Conira, jeder Grüsde und 
Gegengründe, er; ogen worden. als bey diefer Gelegen 
heit; und hauptiächlich hat die Betrachiung des Geldes 
als Waare, die Theorie des Gold- und Silberhandels, 
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und die davon abhangende Theorie des Geldhandels durch 
diefen Streit neue und’groise Aufklärung gewonnen, und 
erfcheint hier unter manchen neuen und vielleicht èin- 
zig wahren, obwohl von den Grundlätzen unfrer meilten 
Münzpolitiker zum Teil fehr abweichenden, Gefichts- 
punkten. i 

Eben daher mufs denn aber diefe Anzeige, wenn fie 
eine vollitändige und zulammenhängende Gefchichte die- 
fer Verhandlungen liefern foil, fich nicht blofs auf die 
einzeln gedruckten Auflätze, fondern auch auf folche 
eritrecken, die bie und da in Zeitfchriften vorkommen, 
da diete zum Theil die Veranlaflung zu den einzeln ge- 
druckten Schriften wurden, oder doch in unzertrennli- 
cher Beziehung auf diefelben ftehen. Sehr oft findauch 
gerade diefe die wichtigften und ihtereffanteften, und 
verbreiten vieles und neues Licht nicht nur über die fpe- 
ciellen Verbältniffe, fondern auch über die Münztheorie 
überhaupt. Sehr natürlich! der Gefchäftsmann, der die 
Sache am genaueften kennt, am reiflichiten erwogen 
hat, aus Erfahrung fpricht, und Folzen im Zufammen- 
hang überfieht, hat felten Zeit und Geduld, ganze Bü- 
cher darüber zu fchreiben; er fagt lieber feine Meynung 
kurz und bündig in einem allgemein gelefenen Journal, 
weil fie da am lauteften gehört wird, und, als ein Wort 
zu feiner Zeit geredet, am kräftigften wirken kann. 

Noch eine allgemeine Bemerkung über die hier an- 
zuzeigenden Schriften fey Rec. erlaubt. Sie betriffi die 
in allen dıefen Auffätzern im höchfter Grad herrfchende 
Publicität und Freymüthigkeit, eine glückliche Folge der 
durchaus unbefchränkten Prefsfreyheit, diefes auste- 
zeichneten und feit undenklichen Jahren ungekränkien 
Kieınods der Dänifchen Staaten. Herzerhebend if es, 
zu fehen, wie hier der Bürger einer durchaus unum- 
fchrankten Monarchie gegen die Regi«rung, der im Dienft 
des Siauts itehende Mann gegen den Staat das Wort 
nimmt; mit Freymüthigkeit nicht .nur, fondern oft fogar 
vorlaut, und felbit mjt Bitterkeit, feinen Tadel gegen 
öffentliche Verfügungen. feine Bedenklichkeiten und 
Einwürfe dawider, vorbringt; wie Männer am Ruder es 
nicht unter ihrer Würde halten, fich auf diefe Einwürfe 
einzulaffen, fondern es für Pflicht achten, folche zu prü- 
fen, und das Syitem der Regierung zu vertheidigen; 
und wie durch diefes Pro und Contra, durch diefes laute 
Debattiren über Staatsangelegenheiten, nicht nur die 
Autklarung des Publicums, feine Zuiriedenh:>it mit der 
Regierung, fondern auch die Adminiftration felbft ge- 
winot. und durch Entwöhrung von.einfeitigen Begriffen, 
durch ftilles Aufmerken auf die Stimme des Volks, und 
durch Besrachtung einer jeden Idee von. mehr als einer 
Seite, nothwendig gewisnen mufs. Dafs diefe Dänifche 
Münzrevolution für die Theorie des Geld - und Münzwe- 
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fens weit lehrreicher wird, als die beiden verwandten 
Freigniffe unfers Jahrhunderts, die berüchtigte Lawifche 
Operation in Frankreich in den Jahren 1716— 1720, 
und die [chwedifche Münzrevolution vom Jahr 177.4 es 
zu ihrer Zeit wurden, liegt freylich zunächit in den 
Männern felbft, die hier als Votanten auftreten, -und an 
diefe Veraslaflung ihre, Unterfuchungen des Gegenftan- 
des felbft anketten, und die in einem Staat und in einem 
Zeitalter felten in diefer Anzahl zufammen treffen. Aber 
ohne Prefsfreyheit würden wir fchwerlich diefe Vota ge- 
hört haben, und die wichtigften und intereflanteften Un- 
terfuchungen wären wahrfcheinlich für die Theorie ver- 
Joren gewefen. Noch eine vierte Krife diefer Art ift un- 
ferm Jahrhundert vorbehalten, die fürchterlich lehrreich 
werdende Gefchichte der jetzt in Frankreich erfchaffe- 
nen Aflignaten, die aber noch zu nahe und zu unvollen- 
“det liegt, ‚und auf die daher die Kritik bis jetzt nur war- 
nend hindeuten kann. 
Die meiften diefer Schriften fallen in die Jahre 1787 
und 1788, und die Lefer der A. L. Z. bätten alfo deren 
Anzeige mit Recht fchon früher erwarten können. Al- 
lein ungerechnet, dafs manche derfeiben erft fpäter und 
zum Theil erft im vorigen und in diefem Jahr er/chie- 
nen find. und folglich eine frühere "Anzeige in der That 
unvollftandig bätte ausfallen müffen, hat Rec. noch in 
einer andern Rückficht diefe. Arbeit ablichtlich verfpä- 
tet. Er glaubteimmer, dafs bey dem Urtheil über Streit- 
fchriften, die irgend eine Reform in der Staatswirth- 
. [chaft betreffen, das Obj.ct felbft nicht zu nahe liegen 
müffe ; dafs eine unbefangene Prüfung erft nach völlig 
gefchloffenen Acten, erit alsdann *möglich werde, wenn 
der Federkrieg geendigt , und die Gährung felbft ver- 
brauft it, und die Erfahrung mehrerer Jahre über die 
neue Einrichtung felbft, und über die von den Schrift- 
ftellern beitrittenen Erwartu gen oder Beforgnifie ent- 
fchieden hat. Soll die Kritik über Schriften diefer Art, 
die nicht Theorie allein, fondern nur Theorie mit Be- 
obachtung des Erfolgs verbunden, gehörig würdigen 
kann, mehr feyn, als blofser Novitätenkatalog, fo kann 
fie nur in diefer Entfernung ihren Standpunkt wählen, 
und auf diefem Standpunkt glaubt Rec. in Abficht diefes 
Gegenftandes erit jetzt zu itehen, , 
Gerne hätte Rec. die Ordnung der anzuzeigenden 
Schriften fo gewahlt, dafs der Lefer ven der (iefchichre 
und Veranlaflung der Zerrüttung des Dänifchen Finanz- 
und Geldwefens zu den getroffenen oder vorgefchlage- 
nen Mitteln , und zu den Urtheilen über dırfe Mittel, 
und von bier aus zu den allgemeineren Unterfuchungen 
fortgeleitet worden wäre. Aber er mufste diefen Ge- 
danken fi hr bald aufgeben, weil die meiften Schriften 
mehrere diefer Gefichtspunkte, und einige von ihnen al 
le zufammen mit einander verbinden. Die Ordnung 
nach der Zeitfolge blieb daher. in Rücklicht auf die Be- 
ziehung, worinn fäntliche Schriften auf den Finanzplan 
felbit, und cie fpäteren unter'ihnen auf die früheren fte- 
hen, im Gauzen die rinzige aunwendbare ; doch hat Rec. 
fich auch von diefem Plan einzelne Abweichungen er 
lauben müffen, um nicht Geferz und Comm‘ ntar; Ant 
wort und Gepenantwort von einander zu trennen. Im- 
mer aber behält diefe Anordnung die Uubequenilichkeit, 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


84 


dafs derjenige Lefer, der die Staatsangelegenheit felbft, 
über die geftritten wird, nicht fchon vorher kennt, erft 
fpäterhin diejenige biftorifche Ueberficht gewinnt, die. 
um ihn zu eignem Urtheil zu leiten, ihm gleich zu An- 
fang hätte gegeben werden follen; eine Unbequenlieh- 
keit, der Rec. nicht anders abzuhelfen weifs, als durch 
Aufopferung einiger Zeilen zur Ausfüllung diefer Lücke. 

Der ganze Streit nemlich betrifft die Finanz-, Geld-, 
und Münzverwirrung, in die der-Dänifche Staat feit 
mehreren Decennien, und befonders feit den Zeiten der 
Struenfeeifchen Adminiftrarion, gerathen, war. Unauf- 
hörliche Abwechslungen im Minifterium, unaufhörliches 
Schwanken in den unfeften ftets veränderten Grundfä- 
tzen der Adminiftration, Mangel an Staatsokonomie, 
und grofse Fehlgriffe in der Anwerdung fchädlicher Pal- 
liativmittel hatten den font glücklichen Staat nahe an 
den Rand des Verderbens gebrachr; dies ift das einmü- 
thige Zeugniis aller in den Grundfätzen noch fo abwei- 
chender Schrifiiteller.. Dringende Noth hatte die Regie- 
rung vermocht, die urfprünglich auf wirklich vorhandne 
Valuta fich gründenden Zettel der Kopenbagener Bank 
in der Folge auch ohne Valuta auszugeben, erft fie von 
der bis dahin als Privatinititur beftandenen Bank als’An- 
leihe aufzunehmen, und dann die Bank felbft für Rech- 
nung des Königs zu übernehmen; Leichtfinn und Ge- 
winnfucht hatten diefe fo leicht und glücklich fcheinende 
Operation in der Folge zu fchwindelnden Fabrik - und 
Handelsunternehmungen grenzenlos gemifsbraucht, be- 
fonders während des die neurralen Flaggen fo fehr be- 
günftigenden amerikanifchen Krieges; die Ueberhäufung 
der Bankzettel wirkte von einer Seite fchädliche Ueber- 
fpannung der Circulation, fteigande Preife, und vermehr- 
ten Luxus; von der andern Seite machte fie die Reali- 
fation unmöglich ; der Credit der Zettel fiel in Verhält- 
nifs- dér täglich mehr erfchwerten-Realifation ; ihr Werth 
gegen baare Münze in Verhältnifs ihres immer tiefer fin- 
kenden Credits; die baare Münze gieng für ausländifche 
Bedüsfuille aus dem Lande, weil der Ausländer keine 
Zettel nehmen wollte; .in* und ausländifche Wippe- 
rey trieb die fchwereren Geldfiücke in den Schmelztie- 
gel,um die übrig bleibenden leichteren mit Vortheil wie- 
der in Circulation zu bringen, und wiederholte diefe 
Operation, fo oft der Preisdes dadurch verfchlimmerten 
Geldes noch tiefer gefallen war; die oft- und wefindi- 
fchen Speculationen verunglücktei; und fo trat Iculech- 
tes Geld in öie Stelle des guten, Papier in die Stelle der 
Münze, Luxus in die Stelle der Frugaliiät, Indolenz in 
die Stelle der Indüftrie, und Verarmuuz in die Stelle des 
Wobiitändes. Die Frage, welche Wege eine jetzt ans 
Ruder getretene weifere Staatsverwaltung einzufchlagen 
habe, um-unter diefen Umftänden dem Lande aufzuhel- 
fen, den Staat und feine Bürger zu retten; die dadurch 
veranlaisten Verfügungen, und deren’ Zweckwälsigkeit 
oder Unzweckmäfsigk it. find das grofse lehrreiche Ob- 
ject dieles Schriftwechfels. 

Der Plan zur Abhelfung fo mannichfaltiger und tief 
eingewurzelter Uebel, ohne gewalifame Zerrüttung, wär 
ohne: Zweifel en äufserit Schweres Werk; erfoderte 
mannichtaltige und ompl’cirie Operationsn. Die von der 
Regierung beichlofsue Münzveramderung it weder der 
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erfte noch Wer einzige Schritt in diefem Finanzplan; 
aber er it der ichtiefte, und in feinen Folgen der 
fchnellwirkendfte und bedenkliche; mit Recht it er 
daher als der Mittelpunkt der ganzen Operation anzufe- 
hen. Und fo clafhtieirt fich. denn der Natur der Sache 
nach die ganze Folge der hier auzuzeigenden Schriften 
1) in folche, die vor der befchluffenen Münzveränderung, 
2) in folche, die in der Zwifchenzeit von der befchloffenen 
Münzveränderung. bis zu ihrer wirklichen Ausführung ; 
und 3) in folche, die nach wirklich ausgeführter Münz- 
veränderung eifchienen find; für.eine 4te Claffe gehö- 
ren alsdenn noch diejenigen, welche auf das Benehmen 
der benachbarten Staaten und Handelsflädte in Abficht die- 
fer Münzvevänderung Beziehung haben. 


A. Schriften, welche vor der den 8ten November 1786 
befchloffenen Münzveränderung erfchienen, oder doch 
durch die vor der Münzveranderung vorhergegange- 
nen Verfügungen veranlnfst worden find. 

Mit Zutrauen erwartere das Land von dem im April 
1784, an ebeu dem Tage, als der Kronprinz zuerfi dem 
Staatsrath beywohnte, ernannten neuen Minifterium, und 
von dem im Junius eben deffelben Jahrs niedergetetzten 
Finanzcollegium, zweckmäfsige Vorkehrungen zur Ab- 
helfung des Uebels. _Der erfte und nächite Gefichts- 
punkt dieer Adminiftration gieng auf die Aufrechthal- 
tung des Credits der Bank, und auf die Tilgung der Bank- 
foderung an die Regierung, und der übrigen L.andesfchul- 
den. In diefer Rücklicht erfchien ein Jahr nach diefem 
Zeitpunkt, im Julius 1785, in Dänifcher Sprache und 
zugleich in deutfher Urberferzung: , 


1) Potent, betreffend, den Abtrag der königlichen Schuld 
an die Bank, wie auch die Errichtung eines Zinfen- 

` fonds, und eines finkenden Fonds zur Verzinfung und 
Tilgung der Staatsfchulden. Friedrichsberg d. 8 Jul. 
1785. (Steht auch in der zweyten Fortfetzung der 
Urkunden und Materialien zur Kenntnifs der Gefchich- 
te und Staatsverwaltung nordifcher Reiche, (ohne 
Drackort 1790.) S. .278 — 287.) 

Hierinn wird feftgefetzt: 1) Die Bank foll von den 
königlichen Finanzen gänzlich abgefondert feyn; 2) die 
Foderungen der Bank an die Krone follen theils durch, 
baare Zahlung, theils durch den Ertrag einer zu eròff- 
nenden ‚\uleihe, theils durch Coffion liquider Schulden, 
und theils durch fichres Unterpfand liquidirt werden; 
2) für die Verzinfung der Bankfoderungen an die Kro- 
ne foll durch fichre Anweifung geforgt, und zugleich 
ein finkender Fond zur ailmaligen Tilgung des Capitals 
gefammelt werden; 4) jahrlich full die Rechnung zwi- 
Ichen der Bank und der Regierung abgefchloffen wer- 
den; 5) die Baukdirection erhält zugleich die Direction 
des finkenden Fonds; 6) über d n Zinfenfonds fowohl 
als“ über den finkenden Fonds darf nie eine andre An- 
Wendurg, als zum Beft:n der Bank, in Vorfchlag ge- 
bracht werden. 

Mit diefem Placat.wurde verbunden 


2) V erordnung wegen einer Arlcihe von 500,000 Rthlr, 
Courant, welche gegen Annuitaten von 1000 Rthir. 
zu 4 Procent und von 150 Kthir, zu 2 Procent jähr- 
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licher Zinfen in Kopenhagen eröffnet werden foll. 
Friedrichsberg d. 8 Jul. 17085, und 


3) Verordnung wegen einer unter gleichen Bedingungen 
in Altona zu eroffnenden Anleihe von 500,000 Rthir, 
Species oder Banco, unter eben demfelben Datum. 
(Die Hauptpunkte der ‚letztern itehen gleichfalls 
in der eben angeführten zweyten Fortfetzung der 
Urkunden und Materialien, (1790) S- 291 — 294.) 

Jede diefer beiden Anleihen beitand aus 500 Actien, 
jede von 1000 Rthlr., welche innerhalb 28 Jahren all- 
mälig in iteigender Proportion von ıo zu 30. Actien 
durch Loos zurückbezahlt, bis dahin jede Actie mit 4 
Pct verzinit, auch überdies einer jeden Actie eine mit 
2 Pct. zu. verzinfende Annuität von 150, Rthir. unent- 
geldlich beygelegt, und diefe gleichfalls innerhalb 35 
Jahren in fleigender Proportion ausbezablt, und,bis zur 
Auszahlung mit 2 Pct. verzinfet werden follen. Die 
Kopenhagener Anleihe wurde fehr bald vollzählig ; mit 
der Aitonaer aber hatte es nicht eben den glücklichen 
Fortgang. ; 

Als Commentar über diefen Tilgungsplan, oder ei- 
ee als Apologie deffelben, erfchienen bald nach- 

er 


4) Hamzurg, b. Hoffmann: Briefe über den'neuen Fi- 
nanzplan für Dannemark, 1786. 104 S. 8: 

als deren Vf. einer der erften Altonaifchen Kaufleute, 
Hr. Hofagent (jetziger Etatsrath) Lawätz, genannt wird. 
Der Vf. fagt in einer edlen Sprache im Vorbericht fehr 
viel Lefenswürdiges über Publicität der Staatsverwal- 
tung, was nie genug beherzigt werden karn, und ver- 
breiter fich dann in techs Briefen über die dermalige La- 
g: des Dänifchen Finanzwefens, und über die von dem, 
»euen Finanzplan zu hoffenden Folgen mit vieler Ein- 
licht, und mit fterer Beziehung auf Rechnungsrefultate, 
obwohl als unbedingter Apalogiit diefes Plans. Der 
erjte Brief entwickelt, warum feit 1784 noch kein Schritt 
zur Finanzverbefierung gefchehen konnte? Der 'zweyte 
Sagt viel Richtiges über den Nachtheil von zu leichtem 
Credit und von Fapiergeld. Der dritte fpricht von den 
Vortheilen, die die in dem Patent vorläufig angekün- 
digite (nachher näher zu erwähnende ) Creditcaffe, bey 
zweckmäfsiger Einrichtung, für das Land haben könne. 
Im vierten Briefe wird von dem Belauf der köriglichen 
Schuld-an die Bank gehandelt, die der Vf. nach den vor- 
mals von Iiüfching angegebnen Datis auf g bis ọ Millio- 
nen, die übrige RKoullance der Bank aus beygebrachten 
Ipecıficirten Angaben auf 5 bis 6 Millionen, und alfo 
die ¿anze damalige Circulation der Bankzettel auf 14.bis 
15 Mıilionen anfchlägt. Ferner voa der unter No. 2. 
und 3 angeküudigt'a Anleihe, deren Zinsfufs der Vf. 
mit Inbegrıff der Prämie auf 4: Pet. berechnet, und die 
für die Steigerung des hypothekarifchen Ziusfufses,. und 
des Pieifes der Actien in den Handlungsconipagnien, da- 
von betürchteten Nachtheile zu wi rlegen fucht. Die 
im 2ten $. des Placats No. r. erwähnten Celfionen, an 
die Bank fchlagt der Vi. mit Inbesriff des Ertrags der 


| Anleihen auf 6 Millionen an. fo dats. nach diefer Rech- 


nung, der König-nur ‘2 bis 3 Millionen an die Bank _ 


fchulüig bliebe. Der fünfte Brief fpricht von dem in der 
L2 Verord- 
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Verordnung feftgefetzten Fonds zur Zinfeszahlung und 
finkenden Fonds. Der Vf. nimmt, au'ser der Schuld an 
die Bank „ die ausländifchen Staatsichulten auf 13 Mil- 
lionen, und die inländifchen aur 2 Millionen an, und 


berechnet, dafs, wenn ider finkende Fonds ım erfen. 


Jahr 20,000 Rıhlr. ausmache, und in jedem folgenden 
Jahr um 10,000 Rıhir. zunehme, dief Schuld, zu s Pet. 
Zislen gerechnet, mittelit deffelben in 26 Jahren abge- 
tragen, auch diefer Zeitpunkt durch zweckinäfsize Er- 
fparungen in der Ausgabe noch verkürzt werden könne. 
Der fechste Brief enthalt blofs einge allgemeine Bemer- 
kung:n über den Ungrund des Mifsvergnügens über die 
erwähnten V*rordnungen. 

Einen andern weniger mit den Grundfätzen der Re 
gierung eınverflandeuen Commentator hat das Patent 
No. ı. fpäterhin gefunden in den 


5) Urkunden und Materialien zur nähern Kenntnifs 

der Gefchichte und Staatsverwaltung nordifcher Rei 

che Zweyte Fortjetzung. (Obne Druskorti.) 1790. 
S. 12—30. der Vorrede. 

Der bekannte Herausgeber diefer rür die Dänifche 
Statiitik äufserft lehrreichen und nach Verdiesit geichätz- 
ten Sammlung, Hr. Guffpari, theilt hier einige allgemei- 
ne Bemerkungen üb.r die Dänische Finanzzerrüctung 
überhaupt, und über deren Quellen, und einige fpeciel- 
le Bemerkungen über das Patent No. r. uud über die 


fo eben unter No, 4. angezeigten Briefe mit. . Er [ucht 
zu beweifen, ‚dafs die von Hn. Lawätz auf g bis 9 Mil- 
lionen angefchiagnen Schulden des Königs an die Bank 
zwar bis zur gänzlichen Uebernehmüng der Bank nicht 
mehr als etwa 23 Mıliionen \:-tragen hätten; in der Fol- 
ge aber fey die durch die immer fortgefetzte Erfchaf- 
fung neuer Bankzettel vermehrte indirecte Schuld des 
Konigs zu einer. unbellimmbaren Gröfse angewachfen. 
Die in den Patenten No. 2. und 3. angekündigte Anlei- 
he fey in Rücklicht der allmäligen Wiederzahlung auf 
fehr richtige Grundiätze gebaut, aber zu complicirt ge- 
welen, um Zutrauen zu finden. Den wahren Zinsfafs 
diefer Anleihe, und der damit verbundnen Annuitäten- 
Lotterie berechnet er auf 4: Pct., (Hr. L. hatte ihn auf 
4; Pct. angefchlagen;) bey einem directen Zinsfuls von 
5 Per, meynt.er, würde die Anleihe weit mehr gefucht, 
und um mehrere Jahre früher getilgt wörden feyn. - Die 
(von Ha. L. auf 14 bis 15 Millionen angefchiagen:) 
ganze iVlafle der circulirenden Bankzettel, glaubt er, auf 
20 bis 2ı Millionen fetzen zu können, und zweifelt febr, 
dafs die Bank, (wie Hr. L. glaubt, ) fichre Effecten da. 
für ,belitze. 

Einige andre in diefer Sammlung vorkommende hie- 
her gehörige Auffätze werden weiter unten angezeigt 
werden. 


(Die Fortfetzung felgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN 


GOTTESGELAHRTHEIT. Tübingen , gedr. b. Fues: "Le Bret 
pr. difquijitiv de fragmentis Theodori JKopsvefteni.. 1790. 4 18-8. 
Unftreitig müfste es von keiner geringen Wichtigkeit Teya, wenn 
jemand ein nenes kritifches Verzeichnißs der noch vorhandenen 
Schriften und Trigmente des berühmten Bifchofs von Mopsveltia 
in Cilicien verfaflete und uns belehrete, was wir von dieiem Man- 
ne wirklich fchon beützen, wie es um die Aeclıcheit deßeiben fre- 
he und wo wir Mehreres zu {uchen hätten; wir wüntchen daher 
recht fehr, der lir. Vf. möge.bey der Foriferzung feiner Arbeit 
vorzüglich auf diefe Puncte Acht haben , alle Niet Ei ne Be- 
hörigen Erörterungen meiden, und uns fo genaue. ap Pe als 
möglich ift, liefern. S. 4. wird gegen die Gefehichse | ehaupter: 
omnis Nejtorii, qui Theodorun. nactus fui rat praeceptorem, tragoe- 
dia idco maxime lugubris ef, quod mde. ub illu tempure ir ale 
eges objulefcere punlatim Meiperent. Leider ! an 2 
fich fehon in dem eriten chritilichen Zeuraum die een 
exezetifchen Grundfäfze überall in Ausübung. Al ver en 
Seite bemerken wir, dafs vor Mush-im fchor Bach: E der 
hifioire crit. des princ, cumment, h p 2 em AIR o- 
rus als Interpreten Gerechtigkeit wiederfarren ie + En € Ve ir 
die Namen derjenigen, welche Fragmente va ieo aG am- 
melt haben; hier kommt natürlich auch Münter Ro a a 
dem ganz überflüfsigen Beyfatz: cui hac occajıwne bi a ugh in- 
vidia euftodis Vaticanae, quem Pius vi. quod fuae i By 
in d:fpectum virorum gravium et uteruterum I utica- 
Warum S. 6. nicnı gelögı werde, dafs Theo- 
h Andragaths Unterricht in der Philofophie 


pretationis l 


raefecerat, ; 
y etiam praefecit. 
dor wahrfcheinlich auc 


genoffen habe, da doch YValch in der Ketzergefchichte, die Hr. 
le L. beftändig vor fich gehabt zu haben fcheint, diefes Umftands 
gedenket, wiflen wir nicht. Die Erklärungen über die heilige 
Schrift fallen nicht in das 17te Jahr. Theodors, wie S. 7. fteht, 
fondern wenigltens 3 Jahre fpäter f. Schröckhs Kirchengefch. XV. 
Th. 5. 190. Ein offenbarer Druckfehler ift es, wenn S. 8 das 
Todesjahr Theod. auf 409 gefetze wird, es ift das Jahr 428 oder 
429. Wenn man 8. 9. hört: Ibas Edefjenus de verjione librorum 
Theodori follieitus eam mapiftro fuo nominis immortalitatem pepe- 
vit, ut jam major iliius librorum inter Syros, Arabas et Perfass — 
— Juppeteret copia, quam inter Graecos — —; fo kommt man in 
Verfuchung zu glauben, die arab. , perfifchen und andern mor- 
genländifchen Ueberferzungen feyen alle aus der fyrifchen geiof 
fen, welches nicht erweislich ift. Bald darauf kommt die fehr 
ariige Bemerkung, vor: Findobonenfes pojlidere feruntur Theodori 
commentarium manu exaratum in 12 prophetasiminores, qxamvis. 
mirarev, Cl. Münter, qui tamen — ad bibliothecam V. indobonenfem 
provocat, feque aligua ex illis codicibus exfcripjije profitetur, uultum 
de ca re filere — wir fehen aber nicht, worauf lich die Worte 
ex illis beziehen.- Unlateinifch ift der Ausdruck: conjectura tan- 
tum valens, quantum potefi. Nur noch eine allgemeine Bemer- 
kung bey diefer Gelegenheit: Theodor ift gewifs einer der beften 
Exegeten und Theologen der früheren Jahrhunderte gewelen ; 
aber unfere Meynung von ihm ift eben fo gewifs öfters dadurch 
überfpannt worden , dafs ihn feine I,obredner nicht immer nur 
im Verhältnifs gegen feine Zeit lobeten. j 
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Freytags, den 14. October 179r. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Fortgefetzte Anzeige der Schriften über das Dünifche Finanzwefen 
l und die Schleswig ~ Holftsinifche Muünzveränderung. 


=p ur Gefchichte diefes Zeitraums gehört noch die 
| Anzeige folgender Schriften : 


6) Johann Georg Büfch von der Kopenhagner Bank. 
Steht als ein gter Anhang zu feiner Abhandlung von 
den. Banken im dritten Theil feiner Schriften über 
Staatswifjenfchaft und Handlung, Hamburg und Kiel, 
bey K. Friedrich Bohn. 1784. S. 377 392. 

Ho. 2. claffifiche Abhandlung von den Banken if 
aus feinen 1772 herausgegebenen kleinen Schriften über 
die Handlung als das Haupibuch über diefen Gegenfland 
bekannt, als die erite fyitematifch - richtige Belehrung, 
welche die Theorie über diefen Gegenitand erhielt, und 
die auch itzt nach zo Jahren noch immer Hauptbuch 
bleibt, Hier erfcheint diefelbe vermehrt und erweitert, 
und mit einem vierfechen Anhang begleitet, deien 

Weck hauptfächlich dahin geht, die in der Abhandlung 
felb& allgemein und grofsentheils nur kurz vorgetrage- 
nen Wahrheiten durch Gefchichte und Beurtheilung 
einzelner Banken praktifch zu beweifen. Rec. fchränkt 


fich hier uin fo mehr auf die Anzeige des erwähnten das. 


Dänische Bankwefen unmittelbar betreffenden 4ten An- 
hangs ein, da er verausfetzen kann, dafs die Abhand- 
lung felbft und deren Inhalt allen denjenigen Lefern, 
die über den Inhalt der hier anzuzeigenden Schriften 
unterrichtet zu feyn wünfchen, ohnehin gegenwärtig ift. 


Die Kopenhagner Bank ward 1737 als Alfignations-, 
Wechfel-, und Leihbank 'errichter.“ Ihr Fonds beitand 
anlsags aus 500,000 Rthlr. dänifch Courant in 1000 
Actien vertheilt, Ihre Münze war die dem Lübfchen 


und Hamburzifchön Münzfufs gleichkommende Därifche ` 


Courantmünze. Durch die 1757 zu 2 Rthlr. Courant aus- 
geprägten Courantducaten, in denen das Preisverhält- 
niis des Goldes, zum Silber auf r: 154, mithin 3 Pret, 
beiler, als der Marktpreis, fixire war, wurde die nun 
unvermeitliche Einfchmelzung der Sitbermünze veran- 
laist, und jede Ausmünzung in Silber nach dem bisheri- 
Sen Münzfufs unmöglich oder doch böochf nachtheilig 
gemacht; . wobey indeffen die Bank den Vortheil hatte, 
den Werth ihrer Zettel in dem zu hoch vermünzten Gol- 
de reatifiren zu köunen. Ihr Dividend ftieg auf 12 Pret. 
lä J. 1760 wurde der Fonds mir 100,000 Rthlr. neuer 

cien vermehrt, ' Die Kriegsrültungen von 1762 machte 
eneaufijı Millionen gerechoete Anleihe der Bank an die 
Krone nothwendig; die Anzahl der Bankzettel ftieg da- 
durch aut das 20tache des Fonds; die Realifirung ward 

Al. Z. 1791. Vierter Bund, 


unmöglich, und man fchuf, um fichzu helfen, einzelne 
Thalerzettel. Bis 1771 fuchte die Regierung durch Hol- 
ländifche Geidnegociation zu Abzahlung der Schuld Rauh 
zu fchaflen. Im J. 1773 machte fich die Krose zum 
Eigner der Bank, Durch die damals gut ftehende Han- 
delsbilanz, ‘durch die von Hotland'nesociirten 6 Mil- 
lonen, und durch einige,Palliativmittel in Aufkaufung 
der Bankzettel zu Hamburg urd Altona zu höherein, als 
dem Börfenpreife, gelang es, den Werth der Bankzetiel 
und den- Wechfelcurs in den nächiten Jahren wieier 
ins rechte Gleis zu bringen. Aber von 1773 an ward, 
der damals aufs höchite geftiegenen Handlung ungeach- 
tet, der \Vechfelcurs immer fchlechter, weil alles gh- 
ne baar Geld betrieben wurde, und: diefes felib für den 
täglichen Verkehr gänzlich mangelte, Im J. 1782 kurz 
vor.dem Frieden, war der Curs auf 15 und imj Julius 
1783 auf 173 Pret. unter Pari gefallen; nachher erhob 
er fich wieder um etwa 6 Pret. 

Diefer ganze Vorgang ilt ein praktifcher Erweis 
des fonft fchwer zu hegreifenden Paradoxons, dafs eine 
Nation ohne Krieg, bey einer anfcheinend vortheilhaf- 
ten Handelshalanz, bey zunehmender Bevölkerung und. 
bey vermehrtem nutzbarem Eigenthum dennoch durch 
ihre Bank von baarem Gelde entblöfst werden könne.. 
Vermehrter Wohlftand nemilich befördert zwar den Lu- 
xus, jedoch kann, fo lange keine andre Zeichen des 
Werths, als baar Geld, vorhanden find, nicht mehr 
baares Geld für ausländifche Bedürfniffe aus dem Lande 
gehen, als für den inländifchen Verkehr entbehrt wer- 
den kann. Wenn aber durch das Papiergeid eine Mea- 
ge.neuer Zeichen des Werthes in Umlauf kommen; fo 
wird dadurch das Vermögen, fein nutzbares Eigenthum 
zu genielsen, viel allgemeiner verbreitet, und ein jeder 
kann das baare Geld ohne Anitand weggeben, fo lange 
ihm für den inländifchen Verkehr Bankzertel und etwas 
Scheidemünze übrig bleiben. Kann'in ‘diefem Fall das 
Land fich nicht felbit die Gegenftände des gemehrten 
Wohllebens verfchaffen und bearbeiten, fo ift Ver- 
fchwinden des baaren Geldes und Steigerung aller Preife 
die unvermeidliche Folge. Die Ausbeute der Norwegi- 
fchen Bergwerke wird durch die Silberverfendung im’ 
Afiatifchen Handel überwogen, und auch bey der vor- 
theilhafteften Handelsbilanz würde keine Baarfchaft ins 
Land zurückkehren, fo lange noch Banknoten im Aus- 
lande zu haben find, und fo lange diefe im Lande felbfk 
für voll gelten müffen, 

Diefs ift der Inhalt diefer Schrift. die das hohe Ver- 
dienft hat, die erfte zu feyn, die über diefe Angelegen- 
heit fchon zu einer Zeit, da inländifche Schriftfteller 
noch fchwiegen, gründliches Licht verbreiteie ; bey der . 
der en übrigens durch Glimpf und Befcheidenheit (wie 


Er 
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er fich ausdrückt) dem Vorwurf der Tadelfucht vorzu- 
beugen fucht, und daher wohl in Hirlicht einiger Punkte, 
und befonders über den Zuftand der Handelsbilanz und 
des Landeswohlftandes, abfichtlich weniger helle Far- 
ben aufgetragen hat, als mehrere feiner Nachfolger. 
7) Ohne Bruckort: An Dännemark und feine braven 
Bürger, zum neuen Fahr. 1796. 75. S. 8. 

Enthält blofs S. 62. ff. einiges Wahre und Gutgefag- 
te über den Nachtheil einer nicht zu realifirenden Men- 
ge von Papiergeld, und über die Nothwendigkeit, daf- 
felbe einzuziehen, und die Maffe des baaren Geldes zu 
vermehren, ohne jedoch auf die Unterfuchung , wie die- 
fes gefchehen könne und müffe, fich näher einzulaflen. 
Der übrige Inhalt diefer kleinen Schrift ift bereits von 
einem andern Recenfenten angezeigt worden. 

8) Joh. Chvifl. Fabricius Abhandlung von.dem Handel 

` (Im erflen Theil feiner Policeyfchriften, Kiel 1786. 8.) 
S. 113—306. 

Als Haupthinderniffe. des Dänifchen Handels rechnet 
Hr. F. die vielen ausfchliefsenden Handelprivilegien und 
das Sch wankende uad Veränderliche in dem Handlungs- 
fyftem. Diefer Hinderniffe ohngeachtet itieg der Däni- 
fche Händel, befonders in unfern Zeiren ,. zu einer fehr 
anfehnlichen Höhe. In den ältern Zeiten war der Nor- 
difche Handel ganz in den Händen der Haänfeftädte. 
Chriitian IV fuchte zuerft den Däniichen eignen Handel 
aufzuhelfen, und Friedrich Ill gelang es, ihn wirklich 
zu gründen. Aher noch immer fehlt es dem Kaufmann 
zu fehr an eignen Kräften, weil er zu früh- nach Rang 
und Titeln ftrebt, und fein Vermögen dann gewöhnlich 
dem Handel entzieht. Daher wird dann der meifte Han- 

del für fremde Rechnung getrieben, und die allgemeine 
Ausbreitung des Dänifckeu Handels im amerikanifchen 
Kriege hat auf den Wechfelcurs und auf die Verbef- 
"ferung der Handelsbalanz nicht den Einflufs gehabt, den 
fie font würde gehabt haben. Die Lage der Dinifchen 


"Staaten, und die Landesproducte felbit find dem Han- 


del äufserft vortheilhaft; die Colonien fchaffen: einen 
vorzüglichen Markt für die Producte, und lietern zu- 
gleich eine. Menge Waaren zum inländifchen und aus- 
"ländifchen Akfstz. Hauptfichlich ıft der zuerft 1516 ent- 
"ftandne Oflindifche und Chinefifche Handel ia den letzten 
Zeiten wichtig geworden. den der VF. für fehr vortheil- 
hatt hält, weil jährlich mehr an Fremde verkauft wird, 
als der ganze Einkauf an baarem Gelde kofter. Der 
Weflindifche Handel wurde befonders im amerikanifchen 
‘Kriege durch die Neutralität der Dinifchen Colonien 
"und der Dänifchen Flagge wichtig; aber der Markt wur- 
de überladen, und die Preife fielen. Weniger vortheil 
haft, obwohl des Sklavenhandels wegen nothwendig, 
ilt der Gwipeifche Handel. Der Maroccanifche Handel 
war ohne allen Vortheil. Der Europaifche Handel ift 
fpäter und in geringerm Uistang gelungen, als man bey 
fo mancher. ausgezrichneten Unteritützung, befonders 
feit Friedrich V Zeiten, hätte erwarten follen. Vortheil 
bafter als der Handel mit dem füdlichen Europa itt der 
nach England, befonders wegen der norwegilchen Pro- 
ducte, aber noch groiser Verbefferung fahig. Der sach- 
theiligite Handel i4 der auf Holland; ‘er entzieht dem 
Lande den Gewinn ‚mit eignen Producten, vermiudert 
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die Volksmenge und unterdrückt die Fabriken. Vor- 
theilhafter it der Oflfeeifche Händel; nachtheilig aber 
der auf Deuifchland „ weil er, den Wechfelcurs erhöht, 
(erniedrigt), und das baare Geld wegzielt. Der Isländi- 
Jehe und Gr nländifche Handel könnte noch nützlicher wer- 
den, ais er {chon bis jerztit. Zur Verbefferung des Handels 
mufs Vermehrung der Menge und des Werths der Waaren 
der erfte Schritt feyn. Die vorbandnen Handelsbilanzen 
gründen fich blofs auf Zollregifter, und find daher we- 
gen des äufsert hoch geitiegenen und nicht zu verhü- 
tenden- Schleichhandels höchft unzuverläfsig. Ein weit 
ficherer Mafsitab ift der Wechfelcurs, der fich durch 
keine Küntteley heben läfst, fo large die Handelsbilanz 
nachtheilig ift. Ausgedehntere Freyheit ift allein im 
Stande, den Umfang des Handels zu. erweitern. Jede 
Einfchränkung, jede Bezünltigung inländifcher Fabriken 
durch diefe Einichränkungen, iit mehr oder minder nach- 
ıkeilig ; diels beweitt der Vf. durch Facta. Noch nach- 
theiliger find die Monopolien; den Beweis geben das 
eben daher auch bald wieder aufgehohene Tobacksmone- 
polium, und die m6nopolifirenden Handlungscompagnien. 
Der zweyte Schrirt zur Verbefferung des Handels befteht 
in der Vermehrung des Credits. Hier bemerkt der Vf. 
den Einflufs des Wechfelcurfes und der Circulation auf 
ven Credit, und folgert daraus, dafs jedes künftliche 
Mittel, und beionders auswärtige Geldanleihen , nichts 
als Palliative find, jede Kadicalverbefferung aber auf 
Vermehrung und Verbefferung der Producte begründet 
werden mufle. Das dritte, aber höchft gefährlicher 
Misgriffe fahige, Mittel zur Aufhelfung des Handels liegt “ 
im Münz- wid Bankwefen. Der VE theilt hier blefs die 
allgemeiniten Girundfätze über gute und fchlechte Mün- » 
ze, über aufsern und inzern Werth der Münze, und 
über den Nachtheil unrichtiger oder an eine gefetzliche 
Beflimmung gebunidener Verhältniffe der Metallpreife 
mit. Schlechte Münze hat Dänemark nur ein einziges 
mal urter Fried:ich IV gehabt, aber faft immer fchwan- 
kenden unbeftiinmten Münzfufs; daher das Verfchwin- 
den des baareu Geldes, und'die immer gröfser werden- 
de Noruwendiskeit einer allgemeinen Ummünzung. 
Hr. F. rach aus Gründen, von denen auch Rec. fich lingft 
überzeugt hielt, bey einer ohnehin näthiren Ummün- 
zung 'zu Einführung eines leichtern Nlünzfufses. Ver- 
bote der Geldausfuhr können nie wirkfam feyn; alles 
kömmt biofs auf Verbefferung des Nahrungsitands an, 
Banken kö:nen, aufser der [Leichtigkeit des Uhnfatzes, 
auch als Leibanitalten wichtig werden, und durch Aus- 
gebung von den als Münzzeichen anzufrhenden Bank- 
zeiteln die Circularion vermehren; nur müflen diefe al- 
lemal auf Verlangen gegen baäres Geld eingelölt wer- 
den. ‚So war es auch im Dänifchen bis 1765, wo die 
ruffi‘chen Häniel Itarke Rüftungeu norhwerdig mash- 
ten, zu deren Beitreitung man vicht anders als durch 
Erichaflung von Papiergeld Rath fchaffeu konnte. Aber 
diefem Papiergeide fehlte die Valuta. die Zettel konnten 
nicht reafilirc werden, das Falen des Werths war daher 
nnvermeitlich, und gieng in Kurzer Zeit auf 15 bis 18 
Procent Das vierte u:d fünfie Mittel it die Austhei- 
lung von Privilegien, nur dafs fie nicht ig Mouvpolien 
ausarten mülfen, und die Vermehrung der My: und 
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SJahrmärkte. Das fechfte die Beförderung der Schiffahrt. 
Letztere ift feit Friedrichs IV Zeiten, hauptfächlich aber 
in, amerikanifchen Kriege, zu einer grofsen Höhe geftie- 
gen, auch fahren viele Laudeseinwohner auf fremden 
Schiffen. Eine Hauptquelle aber zur Vermehrung der 
Landesglückf: ligkeit it Frugalität und Rürgertugend, 
` deren Wohltbätigkeit der Vf. am Schlufs feiner Abhand- 
lung in einer treflichen Schilderung feinen Mitbürgern 
vorzeichnet.. 3 

Diefs-ift der getreue Auszug jener Schrift, die für 
die nähere Kenntnifs des Dänifchen Handlungswefens 
und des Landeswohlftandes äufserft wichtig ift, und 
von jedem, der die nachher erfchienenen Schriften rich- 
tig beartheilen will, nothwendig gelefen werden mufs. 
In den meiften Punkten ift Rec. mit dem Vf. einverftan- 
den. Einige Facta, worinn mehrere der weiterbin an- 
zuzeigenden Schriften von ihm abweichen, werden auf- 
merkfamen Lefern von felbft auffallen, 


9) Dänmemarks Handelsbalanze am Ende des Jahrs 1783 
(Im Kielifchen Magazin vor (für) die Gefchichte, Staats- 
. Rlugheit und Staatenkunde, herausgegeben von Va- 
lentin Augufl Heinze, d. W. D. u. Prof. zu Kiel, 

2 Band (Kiel u. Leipz. 1784.) 1’ Stück S. 7—-14. 
Der Vf. rechnet den im Oit- und Wefttindifchen Han- 
del roullirenden Fonds an ausgefandten Cargaifons, und 
in- und ausländifchen Waarerlagern, (den Werth von 
400 neuerbauten Schiffen ungerechret), auf 25 Millionen; 
die Bankzettel zu Anfang des amerikanifchen Kriegs auf 
$ Millionen, die Vermehrung derfeiben während des 
Kriegs auf 7 Millionen, mithin die ganze damalige Zet- 
telroullance auf r5 Millionen. (Diefe Angabe kömmt 
mit No. 4.-überein, nicht aber mit No. $.) Die Koften 
der Ausrüftung, die Rovllance fremder Weihfelund das 


nach-Oitindien erforderliche Silber beträgt, nebft den. 


Zinfen der ausländifchen Schulden, feiner Berechnung 
nech, nichtmehr als 5,300,000 Ribir., daher er dem Lan- 
de nach der Zurückkunft aller Ladunsen einen reinen 
Voriheil von 19,700.000 Rthlr. prophszeit, womit nicht 
nur alle Bankzsuel eingelöfet, und alle Staatsfchulden 
geiilget werden könnten, fondern überdiefs noch ein 
böchft anfehniicher Zuwachs des Nationalreichthums 
übrigbleiben werde. Wie fehr die Erfahrung diefe glän- 
zenden Specularionen vereitelt, und, zur allgemeinen 
Zerrüttung des Landes, in offenbaren und ungeheuren 
Schaden verwandelt habe, ift bekannt; auch werden 
darüber in einigen der fpätern Schriften noch nähere 
Data vorkommen. 


10) Ohne Druckort: Urkunden und Materialien zur 
nühera Kenntnifs der Gefchichte und Staatsverwaltung 
novdıfchev Reiche, 1786. 30 und 578 S. g. 

In diefem eriten Band diefer bereits unter No. 5 er- 
"wähnten Sammlung, (deren vollttändige Anzeige nicht 
hieher gehört), finden fich folgende auf das Danifche 
Finanzwefen lich beziehende Stucke: 

‚DS. 180: Erat des Revimurs, Depenfes et de ldr- 
mee de Denemark, 1726. Die gefammren Einkünfte aus 
den Kösigreichen, H: rzog“siiumern- und dem Oldenbur- 
gii hen betrugen in dem erwähnten Jahr 3.074,753 Rthlr., 
die geismn:ten Staatsausgaben 2.937.994 Rıblr, mithin 
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waren damals noch beynah 150,000.Rthlr jährlicher Ue- 
berfchufs in den Staatscaffen. 2 

2) S. 291: Verzeichnifs der Königlichen inländifchen 
und ausländifchen Activ und Paffivfchulden zu Ende des 
Jahrs 1770. Die königliche directe Schuid an die Bank 
betrug damals noch nicht mehr als 1,550,000 R'hlr.; die 
ganze Paflivfchuld an Ausländer 7,139.762 Rehlr. 52 
Sch,, an Inländer 10,051,184 Rthlr. 355 Sch., zulammen 
17.190.946 Rthlr. -873 Sch.; nach Abzug der Acrivfchul- 
den blieb die ganze Schuldenlaft 12,748,635 Rihlr. 97 
Sch. ‘Diefe Angabe ift um defto zuverläfsiger, da fie 
fich auf authentifche Berechnungen gründet. 

3) S. 292: Handlungsbalanze dev Dänifchen Staaten 
im Jahr 1768. Nach diefem aus den Zoliliften aufge» 
nommenen Deberfchlag hatte das Königreich Dänemark 
in diefem Jahr eine Unterbalanz von 686.155 Rtulr, 
88 Sch.; das Königreich Norwegen dagegen, eine Ue- 
berbalanz von 476,085 Rthlr. g Sch., und die Herzog- 
thümer eine Ueberbalanz von 62,036 Rthir. 5ı Sch.; 
mithin fämtliche Staaten ein Unterbalanz von 148.034 
Rthir. 29Sch. (Des ungeheuren Schleichhandels wegen 
bleiben diefe Angaben immer höchft unzuveriäfsig; in- 
deffen läfst diefe Unzuverläfsigkeit nur die Wahrlchein- 
lichkeit einer gröfsern Unterbaianz übrig, ‚nicht denent- 
gegengefetzten Fall.) 

4) S. 3505—516. Unmafsgeblicher Vorfchlag zur He- 
bung des nachtheiligen Curfes der Dänifchen Wechfel s des 
Couranzgeldes, und befonders der Bankbillets. Anleihen 
hält der Vf. für ein gefährliches Palliativmiuel. Die gan- 
ze umlaufende Summe der Bankzettel rechnet er auf 
22% Millionen, (folglich noch 14 bis 2: Millionen höher 
als No.5,) und hältes für noihwendig, zwey Drittel die- 
fer Summe innerhalb 5 Jahren zu tilgen, und nur das 
übrige Drittel, jedoch unter fiets offner Realilation . in 
Circulation zu behalten. Zur Einziehung der ı5 Mil- 
lionen in 5 Jabren foil jeder Wohlhabende im Lande 
(der Vf. fchlägt ibre Anzahl auf 100.000 an) jährlich 30 
Ribir., mithin in allem 150 Rthir. oder auch jeder Un- 
terthan ein verhältnifsmäfsiges Quotum beytragen. Die 
Bank mülste fodann der Kaufmannichait wieder überge- 
ben werden. — Das Chimärifche und Unausführbare 
diefes Plans fällt-ohne Commentar felbft’ins Auge, ge- 
fetzt auch dafs die Vorausfetzungen richtig wären. 


Der zweyte Schritt des nenen Finanzcollegiums gieng 
auf Vermehrung des Nationalwohlfkandes durch- Bejürde- 
rung der Production und der Induftrie. Man glaubte mit ı 
Recht, von den in Ueberinaais circulirenden Banknoten, 
fo lange man nicht zw ihrer Einziehung Ichreiten konnte, 
keinen wahrhaft nürzlichern Gebrauch machen zu Kön- 
nen, als ınitcelft derfelben durch zweckimälsige Anleihen 
zu niedrigen Zinfen den Productionsiond zu vermehren, 
und es wurde in diefer Rücklicht die Anordnung einer 
Lzndesinduftriecaffe unter dem Namen einer Creditcaffe 
befchloffen, unter welcher man lich aife nicht, wie bey 
den Preuf:ıfcheu und Hamburgifchen Anftalten eine hy- 
puihekarifche Verlicherungsanitali, fondern zunachit ci- 
ne Vorichufsc.ffe zur Beförderung der Production, den- 
ken mofs. Hierüber erfchien 1786: 

11) Verordnung, betreffend die Errichtung einer Cre- 


Ma und 


9% 


ditcaffe für die Königveiche Dänemark und Norwegen, 
und für die. Herzogthümer Sch:eswig und Holflein. 
Vom ı6ten Auguft 1736. (Steht auch in Ha. Beck- 
mouns Sammlung auserlefener' Landesgefetze , welche 
das Polizey- und Cameralwefen zu Gegenfland haben 
s Th. (Frankf, am Main b. Andrea 1787. 4.) S. 


256-264, und-in der zweyten Fortfetzung dev Ur- 


kunden und Materialien zur nähern Kenntnifs der Ge- 
Schichte und Staatsverwaltung, novdıfcher Reiche, Coh- 
ne Druckort. 1790. 8.) S. 294— 310.) 

Die Einleitung beftimmt den Zweck diefer Creditcaffe 
dahin, „aus derfelben gegen hinlängl:che Sicherheits- 
„leitung, zum. Behuf folcher Einrichtungen, welche 
„zur Verbeiferung der producirenden Befitzungen und 
„zur Vermehrung der Production apzielen, infonderheit 
„aber den norwegifchen Unterthanen, und unter diefen 
„vorzüglich den Bergwerksbelitzera, dte nöthigen Sum- 
„men vorauftrecken.“ Der ı Art. handelt von der Di- 
rection diefer Creditcaffe. Der2 Art. giebt eine detaiilirte 
Beitimmung der zur Unterflürzung vorzüglich beftimmten 
Gegenflände, und zwar ı)in Dänemark u. den Herzogthü- 
mern, und2)inNorwegen. Nach dem 3 Art. follen die der 
Unterftjitzung am meiften bedürftigen Subjecte , befonders 
aber folidarifche Allociationen, vor andern den Vorzug 
haben.‘ Der 4 Art. beitimmt, in wie ferne hypotheka- 
rifche Anleihen auf Grundftücke bey der Creditcaffe 
gefucht werden dürfen. Der 5 u. 6 Art. handelt von 
der Art, die Anleihen nachzufachen, und darüber zu 
erkennen. Nach dem 7 u. 8 Art. mufs binnen Jahres- 


frilt,/und, bey Terminweife verwilligten’ Anleihen, vor, 


' Erhebung des zweyten Termins, der Beweis, dafs 
die Anleihe wirklich angegebenermafsen verwandt wor- 
den, beygebracht werden, bey 10 Pret.’ Strafe. Der 


g Art. beflimmt die Modalität für folidarifche Vereini- 


gungen mehrerer Perfonen zur Verwendung einer An- 
jeihe aus der Creditelaffe. Der rọ u. ıı Art, fetzt den 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GoTTESCEL. . Leipzig, b. Beer: Beantwortung der Trage: 
IP arım nennen wir uns Proteflanten? von D. Joh, Georg Rofen- 
müller. 1790 39 5.8. - Usher den Urfprung diefes Namens "wird 
aus der Meformationsgefchichte das Bekannte angeführt , und der 
weientliche Inhalt des Speyezilchen Keichstagsabfchieds vom J. 
1529, gegen welchen die Ryangelifchen prötefürten, nebit der 
Proteftation felbt, in zwey Beylage:r geliefert. Ylieraus wird 
desn auch die Bedeutung dieles Naınens fehr einleuchtend und 
nachdrücklich erklärt, und aus diefer eine ‘doppelte Folgerung 
dafs nemlich weder der Lehrveortrag preteftantifcher 


ezogen, ser 
uräfeert an gewifle aurkorifirte Regeln und Auslegungen,, oder 
Symbole gebunden feyn, noch auch in Abficht gottesdieuftlicher 


Gebräuche alles durchaus beym Alten bleiben mülfe. Bey der er- 
ften ftöfst der Vf. aufden beruhmten Roftockifchen Staatsrechtlehrer, 
Rönnberg, und vornemlich auf deffen Paltoralvorichrift , dafs der 
Prediger, ‘auch als ehrlicher Maan, anders denken dürfe, ais 
er lehre, und als Staatsbürger anders, lehren mufe, als er 
denke. ,VVas fol man hiezu fagen? Ift das nicht wahrer Hil- 
debrandifmus? Guter Luther, wie würde es dir gegangen fevn, 
ein Churfürft einen folchen Staatslehrer zum Rathgeber 
„gehabt hättel — Doch das Anfinuen des Hn. Rönnberg Ht zu 
„unmoralifch , als dafs es Aufmerkfamkeit verdiente. Es hätte 


„ich nech hören laffen, wenn er gelagt hatte. ein Proteft, Leh- 


„wenu d 
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Zinsfufs diefer Anleihen auf2 Prei: der Abtrag des 
Capitals aber foll mirtelft einer mit der Zivfenzahlung 
zu verbindenden in jenem einzelnen Fall näher zu- be- 
ftimmenden Annuität geichehen. Der r2 Art. handelt 
von dem Verfahren gegen füumire Zahler; der 13 Art. 
von der Betriltung derielben , der 1468 von der Verzin- 
fung und Loskündicung der hypoih>karifchen Aelsihen 
auf Grunditücke, (diefe werden mit 4 Pret. verziniet,) 
uud der Iste von der Berreyang ailer Anleihen der 
Credircaffe -` von der für fonitige Anleihen verordneten 
2 Proceutstteuer. 
(Lie To rtfetzung folgt.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Foruetzungen erfchienen: 

FRANKFURT a. Maın, De Jiger: Frankfurter medicini- 
Jehe dawan für Aerzte, Wundärzte u. Apotheker, 
herausgegeben von D. J. V. Müller, juniu. D.-G. 
F. Fr Sale jun. ı Jahrg. 3. Q- 1789. 206 S. 4 Q: 
206 S. $. 

Leirzıc,, b. Heinfius: Der Kön. Schwed. Akademie d 
Wıffenfchaften nene Abhandlungen aus der Naturleire. 
Hauskaktungskunf! u, Mechanik auf das Fahr 1789. 
a.d..Scuwed. überfetzt von A: G, Kajtner u. D. fÍ. Ð. 
Brandis, ioter. B. 1791. 304 S. 8- 

Köxtsspeac, b. Nicolovius: Gefchichte unferer Zeiten. 
a. d. Lat. des Baron Schuiz v. Afcherade. überfetzt 
von D» Th. Schmalz, ater Th. 1790. 175 5. 8. 

Leirzıc,, ind. Weidmasnifcken Buchhandil. : Beyträ= 
ge zur Beruhigung u. Aufklärung. Herausgegeben 
von J.S. Fel, 2 B. 3tes St. 1791. 579—865 S. g. 

Erenn., b. Schneider: Auswahl kleiner Reifebe- 
fchreibungen. ı5ter Th. 1701 274 S. 8. 

Esenn.. b, Ebend.: Angenehme Befchaftigungen in 
der Einfamkeit. ter Th. — Neue Sammlung von 
ne aus“ der wirklichen Welt. aier, Th, 1791. 
2249. $ 


„ver folje nichts wider die fymbol. Bücher lehren, folle den darina 
„enthaltenen Lehrfätzen nicht widerfprechen , fie in Predigten und 
„Schriften nicht beitreicen, Mondern das, wovon er [ich niche 
„überzeugen kann, als zum VVefen der Religion nicht gehörig 
„an feinem Ort geftellt feyn lalfen, und nur. dasjenige jehgerf‘ 
„was.er nach gewifenhafter Ueberzeugung für wahr und nülz- 
„lich erkennt. Aber der Hr. Hofr. fodert noch weit mehr. Der 
„Volkslehrer foll nach den fymbol, Büchern lehren, alles, was 
„darinnen fteht, auch das, was er felbit im Herzen für falfch 
„hält, lehren; und wenn er auf Punkte kommt, die fogar feinen 
„Zuhörern auftöfsig feym dinfen, fo foll er lich damit entfchul- 
„digen, dafs er als Staatsbürger lehre, was dem Evangel. Lehr- 


“ „begriff gemäfs ilt Das ift eine ganz neue und in der Evangel, 


„Kirche winerhörte Toderung.‘“ — Diefe kleine Schrift ift aus 
einer Predigt, die der Vf. am Reformationsfefte gehalten , ‘ent. 
ftänden. Jeder Wohldenkende hat Urfache fich zu freuen, wenn 
angefehene Theologen, bey dergleichen fchieklichen Gelegenhei- 
ten, zumal an Orten, wo es noch fehr nöthig ift, die großen 
VYahrheiten, die den Inhalt diefer Schrift ausmachen, freymichig 
uyd daut von den Dächern predigen, und der unerrräglichen Ty- 
ranney, weiche fie zwingen will, Heuchler zu werden, mis aller 
Kraft fch widerletzem, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 
I f 
Zweite Fortfetzung der Anzeige der uber dus Dänifche, Finanzwe- 
Jea und die Schleswig Holflteinifche Munzveründerung_ eirfchie- 
nenen Schriften, | 


j inen vollftändigen Commentar über diefe Verordnung 


und über die Anftalt lindet man in folgendem Auf- 
fatz : = ) . 


12) Aıthentifche Befchreibung der Einrichtung dev Cre- 
ditcafe für die Königreiche Dänemark und Norwegen 
und die Herzogthümer Schleswig und Holflein,. von 
Ha. Prof. (von) Eggers in Kopenhagen. (In deffen 
deutfchen gemeinnützigen Magazin, 2ten Jahrgangs 
2ten Viertel. (Leipz. bey S. L. Crufius 1789.) S- 56— 
93. und 4te Viertelj. (Ebend. 1790.) S. 106—149.) 


Die einzelnen Veranftaltungen des Staats zur Ver- 
Mehrung der Production, fast Hr. v. E., können von 
zwey verfchiednen Wegen ausgehen; -entweder man 
fetzt Prämien auf die Production felbft, oder man ver- 
mehrt die Anlagen zur Production. Im letztern Fall ift 
weniger Unterfchleif möglich, und die Wirkung danuer- 
hafter. Aber die näheren Beftimmungen zur Verthei- 
lung und Anwendung diefer Hülfe find anders in Ab- 
licht der Anlage zur Kunftproduction, und anders in Ab- 
ficht der Anlage zur Naturproductiion. Am ficherften 
und -wirkfamiten find die Vorfchüffe zu Verbefferungen 
von Grund und Boden, hauptfächlich alsdann , wenn 
man der gröfselten Schwierigkeit, der Wiederbezahlung, 
durch allmäligen Abtrag abzuhelfen fucht. 

Nach diefen Grurdfätzen fey denn die Dänifche Cre- 
ditcaffe eingerichtet, und unterm 6 Jul. 1735 vom Kö- 
nig fürs erke 750,000 Rihir. zum Fonds diefer Caffe be- 
ftimmt. Aufser der (fo eben angezeigten) gedruckten 
Verordnung bezieht fich der Vf. annoch auf drey andre 
ungedruckte Quellen, auf die zugleich mit der Verord- 
nung erlaffene Inftruction der Direction, und auf die Kö- 
niglichen Refolutionen vom 31 San. 1787 und vom 13 
Jun. 1788, durch.welche letztre einige von der Dire- 
ction auf die bisher gemachten Eriahrungen begründete 
Vorfchläge approbirt worden, ~ Rec. befchränkt fich hier 
auf Anführaung desjenigen,. was aus der Verordnung 
felbft noch nicht bekannt it, und das Wefen der An- 
ftalt betrifft. Aller Zinfenertrag der Creditcaffe, famt 
den Zinfen von Zinfen, wird fortdauernd zur Vermeh- 
fung des Fonds felbft angewendet. In Abficht der Gröf- 
fe der Anleihen hat man bisher keinen Fall gehabt, dafs 
unter 500 Thaler ausgeliehen worden- Nur die Anlei- 
hen zu unmittelbaren Grundverbeflerungen werden zu 
` A.L. Z. T791. Vierter Band. 


Sonnabends, den r5. October 1791. 
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2 Pct.\Zinfen vorgeftreckt; Anleihen zu Veranftaltun- 
gen, woven jene Verbefferungen blofs mittelbare Folgen 
find, müffen 4 Pct. Zinfen geben. Indem Detail über 
die verfchieänen Arten der Anleihen und die dabey zu 
beobachtenden Unterfuchungen über die Sicherheit der 


Rt und üder die Verwendung der Gelder kann 


ec. den Vf. unmöglich folgen, fo fehr auch die in .al- 
len diefen Vorkehrungen herrfchende Simplicität, Ord- 
nung, Beflimmtheit und Hinausficht auf alle möglichen 
Fälle, (die ficherite Schutzwehr gegen Vernachläfsigung 
und gegen Unterfchleif in allen Anflalten diefer Art,) 
feine ganze Hochächtung erregt hat. Sehr richtig, be-, 
merkt der V£. , dafs es für die Ueberhäufung der Circu- 
lation bedenklich werden könne, zu viele Anleihen zum 
Abtrag hypothekarifcher Schulden aus der Creditcaffe 
vorzufchieisen. und dafs diefer Nachtheil von den An- 
leihen zur Verbeilerung der Production weit weniger 
zu befürchten fey, weil hier das Geld fich nur allınä- 
lich, und durch viele kleine Canäle, in die Circulation 
verbreite. Der vorhin erwähnte Fonds der Creditcaffe 
befteht aus fichern königlichen Activfoderungen, wor- 
auf die Caffe entweder zu 2 Pet. bey der Bank, oder zu 
höhern, in diefem Fall vom König vergüteten, Zinfen 
bey Privatperfonen, unter Königlicher Garantie Gelder 
leiht, ohne dafs jedoch neue Bankzettel dieferwegen ge- 
macht werden. Auch werden die Anleihen der Credit- 
cafe auf Hypotheken zu 4 Pct. hauptfächlich von an- 
dern Privarperfonen, die lieber einer öffentlichen Caffe 
als einem Privatfchulduer ihr Geld anbetrauen , aufze- 
rommen, um auf diefe Weife das Gleichgewicht in der 
Circulation um fo weniger zu ftören. ` Die ganze ausge- 
liehene Summe beitrug in den eriten 3° Jahren kaum 
300,000 Thaler, nachher hat fie fich allmälich vermehrt. 
Die Creditoren der Cafe find hauptfächlich durch den, 
wenn kein Verluft exifirt, (der hier doch fchwer zu 
vermeiden feyn dürfte,) jährlich iteigenden anfehnli- 
chen Ueberfchufs geächert. Am Schlufs handelt der 
VF. noch von den über den Zweck und die gehörige 
Verwendung der Anleiben anzuitellenden Unterfuchun- 
gen; von der von den Anleihern zu ftellenden Sicher- 
heit; von dem Abtrag, des Capitals mittel einer Annui- 
tät, (die indeffen mit Inbegriff der Zinfen nie mehr als 
jährlich 6 Pct. betragen darf;) von der Art der Berech- 
nung diefer Annuitäten, und von den fonftigen der Cre- 
ditcafle verwilligten Begünfiigungen. Jährlich l-gt das 
Finanzcollegium dem König einen-unftäudlichen Bericht 
über den Zuitand der Cale, und über den Endzweck 
der ausgeliehnen Gelder vor, welcher letzre (warum 
nicht auch der erftre?) allemal in der Dänifchen Mo- 
natsfchrift Minerva gedruckt ericheint. 
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Schon vor diefem eben angezeigten Auffatz waren 
über die Creditcaffe folgende Kleine Auffätze erfchienen: 


13) Etwas über Anleihen aus der Staats- Indüflriecaffe 
von O. ff. Fink, (in den Schleswig - Hollzinifchen 
‚Provincialberichten oten Jahrgangs ıfter Band (Al- 
tona 1788.) S. 337 — 3453: i 
In einer nachher näher auzuzeigenden Schrift über 

Banken (No. 22.) hatte Hr. F. behauptet, dafs die An- 
leihen aus der Crelitcaffe auf 28 jährige Annuitäten zu 
4.Pret. dem Staat fchädlich wären., ‘Dies führt er hier 
weiter aus, und giebt zum Grunde an, dafs dadurch die 
Bankzettel aufs neue in Circulation gebracht würden, 
der Fonds zura Schuldenabtraz durch diefe Anleihen ver- 
mindert würde, und Vorfchüffediefer Art doch ihren 
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ftriecaffe' verwendete Geld nicht des Staats, fondern fei- 
ner Gläubiger Eigenthum, ‚und. fo lange dürfe es fülg-- 
lieh nicht zu diefem Zwock verwandt: werden. Ver- 
minderung der Bankzestel hate er für das einzige Mit- 
tel,zur Aufhelfung -des Laudeswohlitlandes; hierinn 
könne man nie zu weir gehen, und das Bedärfnits der 
Circulation und deffem Verhätnils zur Dienikchätigkeit 
könne nur alsdana im Betracht kommen, wena es mit 
baarem Gelde oder mit jederzeit zu realifirenden Papier- 
gelde beftritten werden könne. Seiner Mernung nach 
hätte man mit der Tilgung der Landesfechulden den An- 
fang machen, und dazu ganz andre Wege einfchlagen 
müflen, worüber er fich auf eisen dem Kronptinzen 
übergebenen ungedruckten : Auffarz - bezieht. (Einen 
Anszug diefer Schrift findet man such imden Schleswig- 


Zweck felten erfüliten. Durch beygefügte Berechnun®"Hülfleinifchen Provincialberichten, Jahrg. Il. B. 2.8: 376 


gen fucht er zu erweiien, dafs der ‚Staat, den Zinsfufs 
zu 5 Pct. 
Sacco Tkalern in 29 Jahren 79,201 Thir. yo Schill. 


aufopfre. $ 
Zugleich mit diefem Auffatz erfchienen: 


4 

14) Anmerkungen zu vorflehendemn Auffatz des Herrn 
O. SJ. Fink, von M. Ehlers, (in den Schleswig-Hol- 
fleinifchen Provincialberichten aten Jabrgangs ı Band 

(Altona 1788.) S. 346— 950.) i nr 
Gewinn und Verluft des Staats, fagt Hr. E. mit ho- 
hem Recht, fey richt nach dem Gewinn und Verluft der 
Inlüftriecaffe zu berechnen; diefe könne Starken Ver- 
luft leiden, und der Staat dennoch durch die Verwen- 
dung der Gelder {dhr gewinven. Wenn die ohnehin 
fchon vorhandnen Banknoten zw diefen Anleihen ange- 
wendet würden, fo würde ihre Anzahl dadarch nicht 
vermehrt. Die zu grofse Menge der Bankzettel bewei- 
fe noch nicht, dafs man fie auf einmal unbedingter Wel- 
fe aus dem Staat wegfchaffen könne, ohne zugleich die 
Arbeitseirculation ins Gedränge zu bringen; um fo we- 
niger könre es nachtheilig Seyn, die zu ‚vertilgenden 
"Zettel vor. ihrer Vertiigpng noch zur Vermehrung der 
Production und Indältrie wisken zu lalfen, - Sie zw Ab- 
bezahlung von Staatsfcholden zu verwenden, würde 
durch die alsdenn unverieidliche Verfchlinimerung des 
~ Curfes weit mehr {chaden als nützen. 
könvten diefen Nachtheil nicht nach fich ziehen, fo lan- 
ge fie fich blofs auf inländifehe Gewerbe befchränkten. 
Eine anderweitige Benutzung diefer Anleihe zu 5 Pet. 
fey alfo nicht denkbar, mithin auch der von Hn. F. 'be- 
rechnete Schaden nicht. Erid j 
Hiewider ichrieb fir, Fink‘: 


15) Arroxa, b. Eckftorf: Erwiederung gegen des in. 
Prof. Ehlers in Kiel Aumerkungen über mein Etwas 
über Anleihen‘ aus der’ Stantsindifiriecafk. 1788. 
22 und it Sa 

Hr. T. läugnet nicht, dafs in Hn. E. Anmerkungen 
viel Durchdachres vorkomme y nur fey es, meynt er, zu 
verwickelt, und. auf dem vorliegenden Fall nicht ganz 
anwendbar. So lange der Staat nicht fehuldenfrey fey, 
fo lange fey auch die iim Staat vorhandene Geldmalfe 
nicht des Staats Reichthum, fo lange fey das zur Indü- 


gerechnet,‘ bey einer Anleihe diefer Art von 


Indüftrieanleihen ' 


bis 79.) 

Dagegen erfchien‘: 

16)’ Öüne Druckort: Etwas über die Erwiederung des 

Hn. Finks in-Altona gegen die Anmerkungen des 

Ho. Prof, Ehlers in Kiel, und bey diefer Gelegen- 

beit noch etwas über ‘die Dänifche Finanzadminjlre- 

tion, Civile und ‚Bilitairebediente, fo wie auch Penfio- 
nijlen, in den Königlich Dünifchen Staaten 'von Pli- 

Ialethes. 1739. 56 S. 8: 

Dar Vi will Hrn: E. vertheidiger „ und mengt dahey 
manches über fämtliche auf dem Tirel genannte Gegen- 
ftände mit ein; toet diefes aber fo fchlecht und unzu- 
fammenhängend, und in einer fo verworrenen und ui- 
gezogenen Sprache, dafs es nicht.der Mühe verlehnt, 
den Inhalt diefer Schrift näber zu entwickeln. 

Nach diefen beiden Vorarbeiten ging jetzt der drit- 
te Schritt der Regierung auf die Verminderung des Pa- 
piergeldes, auf die Vermehrung der baaren Geldmafe, und 
auf die Hebung des Curfes.. Man nahm an, das diefes 
Letztere nur Refultat der beiden erlteren Operationen 
Jeyn könne, und dafs die zweyte diefer Operalionen, 
die Vermehrung der baaren Geldmäfle, nie erreicht wer- 
den könne, fo lange neben dem heuzuprägenden Gelde 
das noch übrige ausgewippte fchlechte Geld, und befun- 
ders die unverhältaifsmäisige Menge fchlechter Scheide- 
münze, mit der das Land überfchwemmt war, zu glei- 
chem Zahlwerth im Umlauf bliebe, weil in diefem lall 
das neue und gute Geld mit geringem Aufgeld gegen tal- 
tes und ausgewipptes würde: aufgewechfelt;, und mit 
Vortheilveingefchmolzen werden können. Es ward da- 
her,. umediefen Folgen vorzubeugen, unterm g Nov, 
1786 die wichtige und bedenkliche Operation eiser gänz- 
lichen Münzperänderung befchloflen, wobey indeflen die 
eigentliche Modahtät des neuen Münzplans roch nicht 
beilimmt, oder doch wenigitens nicht bekannt gemacht 
wurde. 

Mit diefer Epoche beginnt die zweyte Claffeder 
hier anzuzeigenden Schriften; Kalt 


= 


B. Schriften, welche von der befchloffenen Münzverände- 
vung an, bis zur Publication des Edicts über die Ein- 
führung der neuen-Äbinze, d. i. vom 3 Novemb. 1 7a 
bis zum 29 Februar 1788 erfchiener find, 4 

- Linige 


ICI 


Einige Anzeigen in 'Journalen gaben die erte Leo» 
fung zu einer zahlreichen Menge von Streisfchrifter, 
und dürfen daher hier uicht mit Stlifehweigen übergan- 
gen werden. k ' f r 


= 17: Das Politifche Journal vom F. 1986, Hamburg. 
"= (ader vielmehr Altona, ) g. Monat November. 8.1154. 
eriheilte die erfie-Nachricht von diefer befchlofsnen 
Münzveränderung mit aller der Emphafis, die mar von 
diefeın Jonrnal in Abficht alles defen, was Dänifche Lan- 
desverkügungen betrifft, gewohnt ift. Die auszumün- 
zezde Summe wird hier auf 2 Millionen Rehlr. angege- 
ben; die neue Münze folle, durch Beftimmung doppel- 
ten, Zaklwerths, zugleich.als Courant- und als Species- 
Valutasgelten, und vor der Hand blofs’ in den Herzog- 
thümern zur Landesmünze gemacht, auch -mit diefer 
Ausmünzung die Ausgebüng von 2 Millionen Rıhir. 
neuer Banknoten von eben diefer zwiefachen Valuta ver- 
bunden werden. 
‘ Eine fpätere Ankündigung erfchien in 


Bo). L. Schlögers Steatsanzeigen, 10 Band, 89 Heft. 
IHR 247 Fur A 
wo der Befitzer eines’Xupferwerks bey Hamburg, und 
nachherige Entrepreneur der Ausmünzung, Oide, als er 
- fter Projectant des Münzplans genannt, und zugleich die 
Versiuthung geäufsert wird, dafs die neue Münze. bald 
eben fo nur in der Hamburgifchen Bank zu fehen feyn 
Werde, wie diein’den 7oger Jahren ausgeprägten Dä- 
nlichen Spaciesthaler ;.eine.Flee, diè eben Jo unrichtig, 
als unmöglich“if, und blofs einen-Beweis abgiebt, dafs 
der.Vf. diefes Auffatzes die Hamburgifche Bank eben fo 
wenig kenne, 'als den Gang der Geldgefchäfte. 

.  Ven weit. mehrerer. Einlicht-uund Sachkunde zeugt 
ein-fpäterer Auffatz in 


192 A. L. Schlüzers Stanisınzeigen ir Band, Heft 43, 

o Göttingen 17884 S. 271— 277: - 
m weichem erzählt wird: die erhe Idee des Münzplans 
fey das Werk des Finanzuninitters, Grafen Schimmelmann, 
und Ichon felt 1783 vorbereitet werden; eine Commif. 
fion des Finanzeollegiums habe ihr Bedenken. darüber 
‚geben müffen, und dies fey dem Bankcomtoir zu Altona, 
unter Zuziehung von dem vorhin erwähnten Okie, zur 
Prüfung mitgetheit worden, Nach diefen Datis babe 
alsdann das Finanzcollegium den Plan felbf entwerfen, 
der erft, nachdem er auch derKopenhagener Oberbank- 
Direction vorgelegt worden, vom Staatsrath gebilligt fey. 
Auf Veranlaflung der erkera im getifchen, Fournal 
mitgetheilten Ankündigung (No; 17.)@Pthienen einige 
fliegende Bläter, die niche fowohl durch ihren in den 
tDäterhin folgenden Schriften weit grünälicher von allen 
diten erwogenen Inlalt,' als; vielmehr blos dadurch 
merkwürdig find, dafs fie die fpäteren gründlicheren Un- 
Sn bangen veranlaßten. Zuerft erfchien in Dänifcher 

pracie : s, 


#0) Kopenharen: Bedenken auf Veranlafung des wich- 
tigen Umrüchts von der Einführung einer neuen Min- 
ze ın Lioljiein. 1786: g. 
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Der Vit Hr. EL. Bang, Prof. und lio/pitalarzt in 
Kopenhagen, der fich in der Folge felbit. als ‘Vf. ge- 
nannt hat) macht verfchiedene Aufmerkfamkeit vercie- 
nende Einwendungen gegen die befchlofsne Münzver- 
änderung, hauptfächiich in Abficht der Heiney i Aine 
des zur Ausmünzung erioderlichen Fonds, in Abficht 1 
feßzufetzenden Verkaltsiffes zwifchen Conrant und Spe- 
cies, und in Abücht der intendirten exchufiven Zinjünreng 
der neuen Münze in den kerzogthümern. 

Hiewider erlchien gieichfais dänifch : 


21) Kopenhagen: Erläuternde Beantwortung des Be- 
denkens über die neue Münzopeyation. 1787: 79 > $» 
worin behauptet wird: Der zur Ausmünzung erioder- 
liche Fonds fey durch Erfparung herbeygefchaift; izur Er- 
leichterung des Umlaufs folle eine Funk- errichter wer- 
den, und diefe, die alten Bankzettel gegen neue Münze 
einwechfeln; Tiefe Bank folle zugleich dazu dienen, die 
neue: Münze in den Dänifchen Staaten zurüchwuhalten z 
auch werde fie keine neue Bänkzettel'ausgeben, wotür 
fie nicht reelle Valuta habe. a a 
- Gegen diefe Schrift vertheidigte Hr. Bang feine in 
der Schrift No. 20. vorgetragenen Behauptungen In El- 
nean Auffatz unter dem Titel: 


22) Gegen die erlänfernden Beantwortungen des Reden- 
kens auf Veranlaffung etc. (im ııten Stück v. J. 1787 
eines in Kopenhagen unter den Titel die Zibendpojt 
( Aftenpoft) erfcheingnden Wochenblatts.) 

Zugleich erfchien gleichfalls gegen No. 21 und gegen 
einen im Januar des politifchen Sfournals mitgetheilten 
Auszug diefer Schrift, dänifch gefchrieben: 


idih s 
23) Kopenhagen: Unterfuchungen über das Schreiber 
aus-Kopenlagen vom 20 Jan. d: $. im politifchen 
STournel über den neuen Dänifchen Münzplan. 1787. 8- 
worinn die in No. 20. geäufferten Bedenklichkeiten nä- 
her entwickelt, und der neue Münzplan dem Lande als 
äufferft nachtheilig vorgeftellt wird; ingleichen, gleich- 
falls dänifch: 


24) Kopenhagen: Gedanken auf Veranlaffung der ev- 
läuternden Beantwortung des Bedenkens über die neue 
Münzeinrichtug in Holflein, 1787.18. 

worinn, äufferft oberflächlich und verworren, behauptet 
wird, der neue Münzplan fey zwar wohl nicht eben ge 
fährlich, werde aber feinen Zweck fchwerlich erfüllen. 


i 


(Die Fortfetzung folgt.) 
LITERARGESCHICHTE. 


Nürnsgere, in der Bauer- u, Mannifchen. Buchh.: 
"Entwurf einer vollläntigen Gefchichte der deutfchen 
Pibslüberfetsung D. Martin Luthers, vom J. 1517 

an, bis 1581r von M, Georg Wolfgang Panzer, Schaf- 
fer an der Flauptpfarrkirche zu St: Sebald in Nürn- 
berg... Zweyte.mit Zufätzen vermehrte.Ausg. 1791. 
E Alph. 13 Bog. `g. 


Na Ebend- 
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Ebend.:' M.'@.| W. Panzerss — Zufätze zu f. Entm. 
einer vollfl. Gefch. d. deutfchen Bibelüberf. u. f. w. 
1791. 2% Bogen, Baii „+, 3 
An dem Entwurfe felbit ift nichts geändert. Der er- 

ften Ausg. vom J. 1783 ift nur ein. neuer Titel vorge- 
hängt, um fie nebft den Zufätzen aufs neue in Umlauf 
zu bringen. Die Zufatze betreffen vornehmlich ver- 
fchiedene Abdrücke von Lutherifchen’ Bibeln oder ein- 
zelnen Stücken derfelben , die der Vf. erf, nachdem er 
den Entwurf herausgegeben und: feinen Bibelvorrath 
dem Durchl. Herzoge von Würtenberg überlaffen hatte, 
kennen lernte. 
Wittenberg 1527, defen Exiftenz Hr. P. ehedem nur 
für fehr wahrfcheinlich hielt. Jetzt befitzt ers felbit, 
und obgleich der Druck von Melchior Sachs, alfo zu Er- 
furt, beforgt ift, fo fcheint doch kein Zweifel zu feyn, 
dafs diefe Ausg. in der dem Emferifchen N. T, beyge- 
fügten Widereinanderftrebung etc. gemeynt fey. Yon 
einzelnen Abfchnitten oder Kapiteln heil. Bücher ar 
{ich vielleicht noch eine ftärkere Nachlefe machen laf- 
fo glaubt Rec. vom dem Trofibriefan die Milten- 


SE Zuf.S.8. noch einen fünften Druck 


berger, Entw. S. 49. 


von 1524 vor fich liegen zu haben, ‚wenn font die Be- _ 


eikung des hier gedachten erften diplomati'ch rich- 
ES Und mit ale Mühe des Aufluchens und Ver- 
gleichens getrauet fich Rec. noch einige Blätter voil Zu- 
fätzen diefer Art zufammenzutreiben. Allein fo fchätz- 
bar eine folche genavere Bibliographie Freunden diefes 
Faches der Literatur feyn mag (durch Hn. O. C. R. We: 
pers Sammlung vonLutherifchen Avtographen wird viel- 
leicht noch manche Lücke ausgefüllt werden ); fo hät- 
ten. wir doch-in diefen Zufätzen faft noch lieber Bey- 
Fire zur Gelchichte-von Luthers Veberfetzung der Bi- 
AR als -zur Notiz. ihrer Ausgaben. gefunden. Zum 
Theil ift diefer Wunfch durch die von Hn. Strobel dem 
V£. mitgetheilten Stellen aus Luthers lateinifchen Brie- 
fen an feine Freunde, darinn er ihnen von feiner deut- 
fchen Bibelüberfetzung von Zeit zu Zeit Nachricht 
giebt, befriediget. Es it intereffant, wenn man hier 
liefet, wie Luther feinen Spalatin um die deutfchen Na- 
men und Unterfchiede gewiffer Vögelarten und anderer 
Thiere befragt, oder ihm die Schwierigkeiten befchreibt, 
die ihm das Buch. Hiobs machte: In transferendo Hiob 
fantum eft nobis negotii ob fiti grandifiimi granditatem, 
vt videatur multo impatientior elle noftvae translationis, 
uam fuit confolationis amicorum; aut certe perpetuo vult 
bedere in flerquilinio, etc. Aber es müfste fich aus den 
‘Schriften des'grofsen Mannes noch mehreres Lehrreiche 
zur Gefchichte des Anfangs, der Schwierigkeiten und 
Hülfsmittel-diefes unfterblichen Werks, und.der Grund- 
fätze, welchen er im Ueberfetzen folgte, zufammentra- 
gen laffen: So findet man in der Schrift: Von den letz- 
ten Worten Davids (Witt. 1543.); noch mehr aber in 
der: Ein Sendbrieffvon Dolmetfchen and Fürbitte der 


Heiligen (Witt. 1530) manche treffliche Anmerkung - 


I 


fi 
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Am wichtigften darunter ift das N. T. | 
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Luthers über fein’ Unternehmän. ` Rec: -karn fich nicht 
enthalten, aus der letztern ‚hier einiges herzufetzen: 
„Das merkt man wohl, dafs meine Feinderaus meinem Doll- 
metfchen und Deutfch. lernen. dewtfeh reden und, fekreihen, 
und ftehlen mir alfo meine Sprache, davon fie zuvor! re- 
nig gewulst, danken mir aber nicht dafür, fondern brant 
chen fie viel lieber gegin mich, Aber ich günne es ihnen 
wohl; denn es thut mir fanft, dafs ich auch meinesundank- 
bare Jünger, dazu meine Feinde, reden gelehrt habe, Dafs 
ich das N, T. verdeutfcht habe, habe damit: Niemand ges 
zwungen, fündern freugelaffen, dafs ers tefe; und allein zu 
Dienft gethan: denen, die es nicht. Cefer machen können, 
Ifi Niemand verboten, ein befers zu machen. Esiftmein 
Teflament, und’mein Dolmetfchung , unit fol mein blei- 
ben und feyn. — Es heifst: Wer am Woge bauet, der hat 
viel Meifier: alfo gehetmirs auch. — Ich hab mich.des 
gejl fen, dafs ich rein und kiar deutfch. geben möchte, und 
ijl uns wohl oft begegnet, defs wir 24 Tage, drey, vier 
Wochen haben ein einiges Wort gofacht und gefragt, ‚has 
bens dennoch zuweilen wicht fundem dw liiob arbeiten 
wir aifo, M: Philips, Aurogallus und ich, dafs wir in wier 
Logen zuweilen kaum drey Zeilen kuntes fertigen. okie- 
ber, num es verdimifcht und beveit ifl, hanns ein jeder lefen 
und merfiern; läuft einer izt mit ‘den Augen durch drey 
oder vier Elätter, und flöjse nicht einmal an; wird aber 

icht gewahr „ welche Wacken und Klötze da gelegen find, 
da er tzi überhin geht, wie über ein gehöffelt Brett, da 
wiy haben müfst [chwitzen wad uns ängjien Es ift gut 
pfügen, wen» der Acker gereinigt if. — Wenn Chrijlus 
Jpricht: Ex abundantia cordis ete. und ich foll 
dolmetfchen: Aus dem Ueberflufs des Herzen vredet der 
Mund; fage mir, ijl das deutjch geredt? fo wenig als Ue- 
berflufs des Kachelofens; fondern alfo redet die Mutter im 
Haufe, und der gemeine Mann auf dem Markte, dem du 
auf das Maul fehen foilft: Wes das Herz volt ift etc. Item 
da der Engel Mariam grüfset: Maria voll Gnaden; wo 
vedt der-deutfche' Mann fo! Er mufs denken an ein Eafs 
vo! Bier, oder Beutel voll Geldes. - Darumb hab ichs ver- 
deutfcht: Du holdfelige. Und hätte ich das befleDeut/ch 
Sollen nehmen, fo hätte ich alfo verdeutfechen mülfen: Gott 
grüfse dich, du liebe Maria! denn Jo viel will ‚der Enge 
Jagen, und fo würde er geredet haben, wenn er "hätte wöl- 
len fie deutfch grüfsen. Ich halt, fie follten fich wohl felbs 
erhenkt haben für grofser Andacht zw der lieben. Maria, 
dafs ich den englifchen Grujs fo zunichte gemacht. habe. 
Aber was frag ich danach, Wer deutfch kann, der weifs 
wohl, welch ein herzlich fein Wort das ijt: Du liebe Ma- 
yia! Der liebe Gott, der liebe Kaifer , der liebe Mann; ich 
weifs nicht, ob W% das Wort Liebe auch fo herzlich und 
gnugfam in Iateimifcher oder andern Sprachen reden mü- 
ge, das alfo dringe und klinge ins Herz durch alle Sinne, 
wie es thut in unfer Sprache.“ — Die ganze Schrift wä- 
re werth, in einer Gefchichte der Lutheriichen Bibel 
überfetzung abgedruckt zu ftehen. 


t 
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GEM 


ALL 


Sonnabends, den 15: October 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Dritte Fartfetzung ‘der Anzeige der über das Dänifche Finanziye- 
fer und die Schleswig - Holfteinifche Münzveränderung erfehie- 
'nenen Schriften. 


Kr nach diefem vorläufigen Schriftwechfel kam, erft 
EW dänifch, und baid darauf deutfch überfetzt, eine der 
Hanpsfebriften beraus, die um defto mehr Aufmerkfam- 
keit verdient,- da ihr (fritdem verftorbener) Vf. eines 
von den Mitgliedern des Finanzcollegiurs war, und mit 
in der Sache gearbeitet haite; von der Rec. daher, eb 
fie gtzich bereits in der A. L. Z. 1788. Bd. 2. S. 4. im 
Alleemeinen angezeigt ift, bier einen Auszug mittheilen 
muls. Diefe Schrift ift folgende: / 


25)-KorenuAacen u. Arrowa, b. Proft: Verfuch zur 
ERtwichlung fefter Begriffe von Arbeit und Handel, 
als den Mitteln zur Beförderung des Wohlflandes ; wie 
auch von Geld und Vermögen; ' Münzen; der in den 
lerzogthümern einzuführenden. neuen Speciesmünze ; 
Banken; und der in Altona zu errichtenden Bank; 
veranlafst durch einige Schriften über den am Bten 
November v. $. approbirten Plan zur Veränderung 
der Münze in den Herzogthümers, und Errichtung 
einer Bank in Altona, von S}. Zoögı, Eratsrath und 
Finanzdeputirten. 1787. 144 S. 8° 
Der gelehrte und einfichtsvolle Vf. holt in der Einlei- 
tung und in dem erflen Abfchnitt febr weit aus, über 
menfchliche Bedürfniffe und deren Befriedigung, - über 
Verhältnifs des Menfchen zu andern Geichöpfen , über 
Naturproducte und Arbeit, über Geld und Handel u. f. 
w. , Alle diefe Gemeinfätze hätten immer ungefagt blei- 
ben können; fie ermüden den Lefer, der fpecielle und 
praktifche Unterfuchungen erwartet. und eine Digreflion 
diefer Art am wenigften von einem 'praktifchen Ge- 
fchäfisınann vermuthet. 
[x oten Abfchnitt, vom Geld und Vermögen, kömmt 
der Vi. feinem Zweck näher.. S. 44. fetzt er die Urfa- 
chen von dem Verfchwinden des baaven Geldes aus einan- 
der, doch nicht ganz mit der Devtlichkeit, die bey die- 
fem Phäncinen fo leicht if, fo bald man vpn der Veran- 
iaffıng und Wirkung des Wippens eine richtige Idee 
hai. Rec. wird hierüber bzy Gelegenheit des 3ten Ab- 
fchnittes neth einige Worte hinzufetzen. S. 46., giebt 
er fehr richtige und verftäudliche Erklärungen vom Geld- 
curs. Weniger richtig fpricht er S. 49. von Wechfel- 
curs, und vergifst unter den von ihm erw ähnten 3eftim- 
mungsgründen des Wechfelcurfes einen der bauptfich- 
lichften, die mehrere oder mindere Concurrenz der Nach- 
frage, ganz und gar. S. 51r. folgen gute Bemerkungen 
A. L. Z. 1791. Vierter Bund, 


durch Papiergeld übertviebenen Circulation, 
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über Circulation, producirendes Vermögen, todtes_Vermö- 
gen und Nachtheile einer zu groben, und henptfächlick 
Richtig und 
deutlich ferzt der Vf. S. 58. aus einander, wie in einem 
Staat, der die Handelsbilanz gegemfich hat, das baare 
Geld natürlicher Weife aus dem Lande gehen müfle; 
aber er vergifst hier wieder, dafs hierian aicht die ein- 
zige Urfache vom Verfehwinden des baaren Geldes liege, 
fondern dafs diefes felhtt in einem Siaat, der die über 
wiegende Handelsbilanz für fich hat, immer nicht nur 
möglich, fondern bey Fehlgriffen im Münzwefen unver, 
meidlich fey.. Ueberzeugend wahr, aber noch immer 
von Fürfen und Miniftern, die dem-Nationalwoblftand 
keinen köhern Schwung geben zu können glauben, als 
wenn fie alle ausländifche Producte ohne Unterfchied 
dem Lande eizheimifch zu machen itreben, viel zu we- 
nig beherzigt, ift, was der Vf. am Schlufs diefes Ab- 
fchnittes S. 59g — 62 über das- Erzwingen ‚inländifcher 
Fabricate fagt, die wohlfeiler aus der Fremde eingeführt 
werden können ; fehr richtig verweift er hier den Staat 
auf das Beyfpiel des Hausvaters, der-nie Sachen, die er 
wohlfeiler kaufen kann, felbft verfertigen, d. h., feine 
Zeit, die er in andrer Arbeit höher benutzen kann, an 
diefe Arbeit verwenden wird. Schade, dafs Hr. -Z. hier 
nicht Friedrichs I. Fehlgriff,in Abficht der Erzwingung 
der Zuckerfabriken in den preufsifchen Staaten als Beys 
{piel anführ*, den Hr. Büfch in feiner Schrift über die 
Zuckerfabriken fo einleuchtend entwickelt hat; ein tref- 
fenderes Argument hätte fich für .diefe wichtige Staats-- 
lehre fchwerlich finden lafen. 

Der gte Abfchnitt ift überfchrieben; Von Münze, 
Der V£ entwickelt die Erfoderniffe für das Material der 
Münze ziemlich richtig; aber ein Hauprerfodernifs hat er 
ganz übergangen, nemlich Theilbärkeit ohne Verluf 
des Ganzen, begründet auf die Möglichkeit, die getrenn- 
ten Theile ohne Mühe wieder in ein Ganzes zu vereini- 
gen. Hierinn allein liegt der Vorzug der edlen Metalle 
zur Münze vor dem Edelftein, hierinn allein der innre 
Werth der Münze, und ibr wahrer Credit, unabhängig 
von ihrem äufsern Werth, oder von dem (Credit des 
Staats, der ihr Gelten mit dem Symbol feines Gepräges 
dem Annehmer verbürgt. Eben fo entwickelt der Vf, 
febr richtig die Felgen einer zu leicht gder zu fchwer 
ausgeprägten Münze; aber er vergifst, vor den Fehl- 
fchlüffen. zu warnen, denen man fich ausferzt, wenu man 
die Richtigkeit der ausgeprägten Münze.blofs nach dem 
gemeinfchaftlichen Gewicht einer gröfsern Quantität der- 
felben beurtheilt, ohne auf das demungeachtet vielleicht 
febr abweichende Gewicht jedes einzelnen Geldftückg 
Rückficht zu nehmen. Die unvermeidliche Folge ift als- 
dann, ba jedes fchwere Stück ausgewippt wird, dafs 


Que 
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nur die leichteren Stücke übrig bleiben, und dafs da- 
durch die ganze in Circulation bleibende Maffe fchlech- 
ter wird; alsdann mufs der Geldcurs nothwendig fallen, 
der Staat mag, die Handelsbilanz für oder wider lich ha- 
ben, und dies giebt dann dem Wipper neue Gelegenheit, 
die fchwerlien Stücke abermals mit Vortheil einzufchmel- 
zen, die übrig bleibende Geldinaffe dadurch äbermals um 
fo viel fchlöchter zu machen, und fo einen immer wie- 
derkehrenden Zirkel von immer tieferm Fall des Curfes 
und vom Auswippen der fchwerften unter den jedesmal 
übrig bleibenden Geldftücken zu veranläffen, der fo lan- 
ge unaufbalrfam fortgeht, bis zuletzt lauter gleich un- 
wichtige Geiuftücke da find. Eben dies iit, wie der 
Vf. S. 7o fehr richtig bemerkt, die Urfache, warum von 
der an Münzkoiten theurern, und folglich an invern Ge- 
halt fchlechtern, Scheidemünze nie mehr ausgeprägt wer- 
deu mufs. als es für den Umfatz höchft norhwendig be- 
darf, weil nur diefe Seltenheit, und das davon abhan- 
‚gende Bedürfnifs, fie im Werth haiten kann, bey deffen 
Verminderung, aber ihr Werth narürlicher Weifu fallen, 
und Aufwechfelung und Einfchmelzen des gröbern und an 
inmerm Gehalt heileru Geldes nach lich ziehen mufs. Hier 
gieht deun der Vf. auch fehr Sorgfäitige und detaillirte 
Betimmungen vom Schrot und Korn fammtlicher bis da 
hin im Köxigreich und in den Ierzoschümern im Umlauf 
befindlichen Münzforten. Am Schlufs diefes Abfchnittes 
findet man fehr wichtige Bemerkungen über das Verhält- 
nifs des Speciesthalers zum groben Courantgelde fowohl, 
als zu dem, bekanntlich nicht als Munze, fondern ais blo- 
fses Rechnungsgeld exiftirenden, Hamburger Bankıhaker. 
Im ten Abfchnitt kömmt Hr. Z. zu dem eigentlichen 
Haupteegenftand, von der in den Herzugtihümern einzu- 
führenden neuen Mänge, Sie foil, wie Hr. Z. ais Sach 
kundiger verfichert, an Gehalt dem Hamburger Banktha- 
ler gleich feyn, zugleich aber als Couranmüize die Stel- 
le.des dermalen in Circulat'on belindlichen Courantgeldes 
vertreten. Für diefe Verbindung eines doppelten Geldfu- 
fses in einem und eben dem'elben Geldftück giebt Hr. Z. 
den Grund an: Speeiesgeld it, wie rohes Silber , .blofse 
Waare, und folglich dem Steigen und Fallen unterwor- 
fen; Courantgeld ift dieʻes nicht, fondern blofs für den 
inländifchen Umfatz beftiimmt, - Das Steigen des Silber- 
preifes und der Species har daher den nachtheiligen Ein- 
flus, dafs die Species alsdaun gegen Courantgeld aufge- 
wechfelt und eingefchmolzen werden,- und umgekehrt 
trifft heym Fallen der Species und der Sılberpreife die Ein- 
fchmelzung das alsdann hö:er ftehende Courantgelt, 


Wenn daher beite Münzforten in jedem einzelnen Geld» 


fiück verhunden find; fo kann nie ein Grund zur Ein- 
fchmelzung vorhanden feyn. Dies ganze Raifonnement 
ift fehr fcheinbar; ob es eben fo haltbar ift, iit eineandJre 
Frage. ` Rec. folite doch ginuben. dafs Courantgeld eben 
fo gut Waare fey, als Species, und dafs Species eben fo 
gut Münze fey, als Couraurgeld, .d. h.. dafs der Curs 
von allen beiden der Eiuwirkung des Silberpreifes un- 
terworfen fey, aber dais demungeachtet immer noch 
ein grofser Unterfchiedl zwifchen feinen S:lberbarren 
und zwifchen Münze, d. h. mit Kupfer mehr oder we- 
niger verfetztem Siihvr.fey, was ért mit Arbeit und Ko- 
Ren, alfo-mit Verlyi, eiugelchmolzen und rfinirt wer- 
4 
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den mufs. Ift aber dies, fo fieht Rec. nicht,” wie die 
Verbindung doppelter Valuta in ein Gepräze hier die 
Einfchmelzung hindern könne, die immer blofs von dem 
Steigen und Fallen des Silberpreifes, verglichen mit der 
jedesinaligen mehrera oder mindern Nachfrage nach dem 
Gelde, und von der gleichförmigen Ausmünzung der 
einzelnen Geldtücke abbängig bleibt; übrigensvaber bey 
diefer mit doppeltem Zahlwerth verfehenen Münze im- 
mer eben f gut fatt haben wird, als bey zweyfacher 
mit verfchi-denem Zahlwerth verfehener Münze. Hr. 
Z. zieht aus feiner Behauptung die Folge, es könnte 
bey diefer Vorkehrung nie ein Curs zwifchen Courant uad 
Species ftatt finden : aber, möchte Rec. fragen, auch nie 
ein Curs zwilchen ganzen Thalern und zwifchen kleine- 
rer Münze? zwilchen Münze und zwifchen Silber? und 
wenn diefe Frage nicht verneint werden kann, was hilft 
dann ‚alle Fixirung -des Curfes zwilchen Courant und 
Species? Hr. Z. wirft alsdanu folgende drey Frazen 
auf: WirAder neue Speciesthaler-in Hamburg ftets dem 
Bankthaler ‚gleich gruommen werden? Wie tief kenn 
er auis vöcktie gegen.den Bankchaler fallen? Und-kann 
er, fo lange er nich: bis zw diefem Grad gefallen itt, 
ohne Verlutt eingelchmolzen werden? Hr. Z. meynt, 
der neue Speciesthaler_werde nie gegen den Hamburgi- 
fchen Bankthaler fallen können, als in dem einzigen au- 
fserordentlichen Fall, wenn Holitein die Haudelsbilanz 
mit Hamburg, die der Regel nach für Holstein if, durch 
zufalliges Zufarsmenireifen von Umftäuden gegen fich 
hätte; der tiefite Punct, auf den alsdann der Species- 
thaler gegen Hamburgifches Bankgeld fallen könne, fey 
I2 Proc.; und nur eritin diefem Fall könne die Einfchmel- 
zung olıne Schaden itait finden. Nach Rec. Ueberzeugung 
it dies alles hier viel zu rafch weg entfchieden, und gro- 
fsen von unendlich mannichfaltigen Conjuncturen der Um- 
fände abhängenden Einfchränkungen unterworfen, 
hauptfüchlich aber auf die ewige und wefentliche Ver- 
fchiedenheit-eines als Münze exiftireuden Speciesthalers 
von einem blofs als Rechnuagsgeld, und folglich als 
usgemünztes Silber, exiltirenden Bankthaler. der nie, 
ohne diefe feine Eigecheit zu verlieren, fich als Münze 
darfelien Jäfst, viel zu wenig Rückficht genommen. Der 
Raum erlaubt Rec.-nicht, diefes hier uäher zu entwi- 
ckeln; auch wird weiterhin bey der Anzeige der Ge- 
genfchrifien hievon noch mehrmalen die Rede feyn. 
Der Ste Abfchmtt handelt von Banken. Hier it zuerft 
von der Hamburger Bank die Rede, von der Hr. Z. eine 
gaoz richtige Idee giebt, bis auf den einzigen durchaus 
unwähren Umftand S. 94., dafs der Grofshyndel nicht 
anders, als in RBankgeld, geführt werden därfe. Ueber 
die Altonaer Bank our wenig Worte Dann von Zet- 
teibanken, und namentlich von der Kopenhagener Back, 
ibren Fehlfchritten. und der dadurch entftandnen Zer- 
rüttung, yon dener Hr. Z. mit yoller Oilenheit fpricht, 
und fehr wichtire Gründe angiebt,, warum feiner Mey- 
nung nach nicht neue Ausınünrung allein zur Vermeh- 
rung der buaren Geldmaf—iulinglich tey, fondern war- 
um eine ‚gänzliche Ummünzub;z ertollert werde. Dafs 
diefe Ummunzung alsdınn alte Küaftige Ausführung und 
Einichmelzung. unmöglich ma hen werde, it wieder 
eine viel-zu ralch -augsıviuzene Behauptung. 
t: Ster 


-109 No. 278 
6ter Abfchnitt: 
"Bank. Sie follizugleich 
feyn, auch’ia der Folge Leihbank werden. 


hier hlofs im Allgemeinen angekündist. 

Der te Abfchnitt endlich befchäftigt fich mit der 
Widerlegung von v'nzebnen Behauptungen in den unter No. 
19 nd 22. angezeigten Schriften, worinn Rec. das Recht 
meiftens auf An. Z's Seite zu feyn fcheint, und worinn 
manche trefliche. zum [heil noch fehr verkunnte, Bemer- 
kungen, befauders über den Wechfelcurs vorkommen, 
von denen Rec. sur eine S. 123. zur Probe ausheben 
wills .„Unfrer‘‘Nachbarrepublik Hamburg zur Laft le- 
„gen wollen, dafs Ñe unfer fehlechtes Geld gegen ihr 
„gutes nach vichtigen in der Natur der Dinge liegenden 
„Gründen'evaluire, it eben fo, als wenn nan jeman- 
„den einen Beirüger nennen wollte, der lich weigert, 
„ein‘24 Schillingftäck für rg Schilling» zu geben, fon- 
„dern 6 SchiMhisge zu verlangs. Nicht die Hamburger, 
„oder Lübecker, oder Englander, oder Franzofen, tra- 
„gen zu unferm Cars bey, oder betrügen uns; wir ha- 
„ben uns fabi durch unrichrige Voriteilungen und dar- 
„auf gugründere Handlungen betrogen; niemanden in 
„der ganzen Welt haben wir erwas vorzuwerfen, als 
„uns felbii, u. f. w. 2% 

Im Ganzen enthält diefe Schrift viel Wahres „ aber 
auch viel Halbwatıres und Milsverflaudeues; man tieht, 
dafs ibr Vf. reilich über feinen Gegerktand nachged icht, 

‚ und-viele praktifche Belehrung darüber gelarnmelt hat, 
aber es fehle ihm an Zufsusuenharg, an Urdnung des 
Ganzen , an Leichtigkeit der Ueberlicht, und au Praci- 
fion und Deutlichkeit des Ausdrucks; fein Ideenvorratä 
ift reichhaltig genug, um fchr lehrreich zu werden, und 
über viele Gegeuftände neues Licht zu verbreiten; aber 
fo wie elles hier an einander gereiht ilt, ermüdet er 
felhit den Kenner, uud Schrecki den Nichtkenner ganz ab. 

Ais Gegner: vonn, Z. irat zueri der bereits vorhin 
als Vi. von No. 19. und 21. genannte Hr. Doct. una Pror. 


Yon der in Altona zu errichtenden 
Depoütenbank und Zettelbank 
Dies wird 


Bang in emer Schrift auf, die baid nachher uberferzt er-, 


fchien, unter dem ‘Titel: 


26) Corennacen, b. Proft: Ferneres Bedenken zur Ant- 
wort auf Jes Hn. Erstsraia Zotga ‚Verfuch etc., “on 
dem Veriaifer des Brdenkeus etc. F.L. Bang, Prof. 
Aus dem Vänifchen. 1787.6056. 

Ordnung, Prasifion, Befeneidenheit und Entfernung al- 
ler Periönlichkeit, find Vorzüge, wurch welche Hr. B. 
fi hin feinen Schriften über feinen Gegner weit erhebt. 
Hr. B. hatte fich in feinen erften Schriften nicht geusnut, 
wurde aber dennoch fehr bald errachen. Ur. Z. wworır- 
te dies, und widerlegte nicht nur des Ungenannes Be- 
haup ungen, Sondern fuchte ihn ais einen gefährlichen 
und hrvergelsnen Bürger Jarzufteilen. Ar. 3. nennt feh 
jetzt jeibit als VE. geftsht über einen Thed femer riten 
Beiörgniffe durch Hn. Z beruhigt, doch in der Haupua- 
cheunicht übierzeugı zu feyn, vertheichgefich auf den zwölf 
letzten Seiten mit eben fo viel:r Würde als S:hunun;r ge- 
gen Hn. Z’s Angriffe, und wünicht , ‚nach aus.‘ muchter 
Sache ohm ais alten Bekannten und Freund dir Hand ge- 
ben zu können, - Die eriten 4& Sr rn betehalugen fich 
kelolı mit der Sache ielbi, Der Vorthe:i des homgs, die 
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vorhin in Bankzettelneingekommenen Contributionen der 
Herzogthümer küuftig in baarem Geld- 'erheben zu kön- 
nen, meynt Hr. B., werde durch den zu dem auszuinün- 
elävorrath ‚erioderhchen Capitalvorfchufs mehr 
als aufgrewogen. ‘Der Vartheil der Herzogthümer ,, das 
Papiergeld loszuwerden, fey blofs eingebildet, indem fie 
die Bankzettel nicht für voll, iondern nur’ nach Jaufen- 
dem Cars aus deim Königreiche. angenommen häuten, 
(Die Unrichtigkeit diefer Schluisfolge feibft ungerechnet, 
vergifst Hr. B. bey diefer Behauptung , dais des Curs 
erft allınählich fiel, dafs während dieles Fallens das Land 
fchon mir Zettein überfchwermmt war, und dats folglich 
der allmählige Fall des, Curfes in Abficht der ganzen in 
den Herzozthümern umlaufenden Zettelmenge immer ret- 
ner Verluit für diefelben wurde.) > Die Herzogthutner ge- 
wönnen. alfo. nicht in Verhältnis gegen die Königreichs, 
fondern verlören vielmehr die Differenz der nunmehr m 
baarem Gelde zu bezahlenden Steuern. Gegen das Aus- 
land aber bleibe Gewinn und Verluft der Herzogthüwer 
in gleichem Verhältnifs wie vorhin, indem Zahlung In 
Zetteln nach laufendem-Curs dem.Lande nichts mehr ge- 
kotet habe, als künftig Zahlung in baarem Gelde, Klier 
vərgiist Hr, B. abermals den Verluft, den das Land beyın 
alluähligen Fallen, und bey der Gefahr des immer tie» 
fern Herabfinkens, an der ganzen umlaufenden Zettel- 
male unvermeidlich leider.) 

Die beiden Hauptgründe gegen den neuen Möuzplan 
fetzt Hr. 8." 1) in der Unjicherheit der in Altona anzule- 
genden neuen, Bunk, und in ihrem verderblichen Einjinfs 
auf die Einwohner als Leihbank. Diefe Uufirkerheit þe- 
fürchtet Hr. B. theils aus der Analogie fo-mancher aits 
dern Zetteibanken, und theils aus der Unmöglichkeit, die 
verfprochne Einlöfung der alten Bankzettei anders, Als 
mit den Capitalien der neuen Einleger bewirken zu kön- 
nen. Eine Leihbank aber werde in Altona fo gut, wiein 
Coperhagen und anderswo, Üebermaafs der Circulation, 
und Uebertreibung der Handelsipeculauionen iowohi, als 
Vermehrung des Luxus, hervorbringen. 2) In dem un- 
vermeidlichen Nachtheil. für den Zwifchenhandel der Kö- 
nigreiche nnd Herzogthünmer bey Verichiedenheit der Geld- 
forten: Die Analogie des Zwrilchenhandels zwifchen den 
Kunigrrichen und den weitindifchen Coionıen könne hier 
nicht als Argument geiten, da theils diefe -Hundeisverbin» 
dung lange nicht fo enge, theils hier nur Papiergeld ge~ 
sen Papiergeld in Betracht komme, und theils-auch fchon 
in dieier Rechnung manche Schwierigkeit und Unficher- 
heit entit:he, L:quidatiou durch Wechfel fey nıchr- Im- 
mer mörlich; und dafs genug hoilfteinifches Geld in Co» 
penliagen feyn werde, fey theils bioise Suppofinon; theils 
müle folches: doch erlt mit Mübe und ‚Aufgeld einge- 
wechleiewerden. Der Vf ferzt diefen wichugen-Punct, 
den-Nachtheileines verichiednen Grtufufses. in zwey zu, 
einer Regieraug gehörigen Provinzen hier noch weiter 
auseinander, und fage darüber fehr viel Lefenswürdiges 
in Rücklicht auf allgemeine. Verbrestung des Zwifcher- 
händels. Erleichterung der dazu erfoderlichen Koiten, Sie, 
cherheit bey den wechfelleitigen Zablungen,, und Ar“ 
wendbarkeit des in Bezihlung empfangnen baaren Geldes 3 
ferzt alsdann noch einiges (aber hockt uuvoliitändiges) 


zenden 


-über die aucli bey der neuen Münze übrig bleibende Nög- 


O 2 lich- 


11g 


- fichkeit der Ausführung und Einfchmelzung hinzu , -und 
fchliefst mit dem Vorfchlag, ftatt der neuen Ausmünzung 
lieber die Herzosthümer ihre Contributionen in baarem 
Gelde oder in Bankzetteln für voll, bezahlen zu laffen, 
um dadurch den einzigen von dem Münzplan zu erwar- 
tenden Vortheil für den König auf andre unfchädlichere 
Weife zu erreichen. 

So fehr fich alles diefes durch Ordnung, durch Deut- 
lichkeit und durch fcharfiinnigen Rückblick auf fo man- 
che warnende, und zum Theil fehr nahe liegende, Er- 
fahrungen auszeichnet, fo fieht man doch fehr bald, 
dafs Hr. B. einen wefentlichen Hauptpunct der. Unterfu- 
- chung ganz aus dem Gefichte verliert, nemlich die [chwe- 
re Frage: Wie ift ohne Ummünzung dem immer tiefern 
Fall des Curfes und der davon unzertrennlichen Einfchrän- 
kung des baaren Geldes Einbalt zu thun? und wie mufs 
die neue Münze befchaffen‘feyn, wenn fie beides mit Zu- 
verläffigkeit verhindern foll? 

(Die Fortfetzung jelgt,)) 


MATHEMATIK. 


Berry, b. Heffe; Anleitung zum Rechnen. Erfter 
Theil. Zweyte verbeflerte Auflage. 1790. 1208. 8i 


Auch die Beyfpiele und Uebungsaufgeben im Unter- 
richte der Jugend nicht fo ganz aus der Luft zugreifen, 
iondern gleich durch wahre und willenswerthe Anga- 
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ben und Sachkenntniffe nützlich zu machen, diefer Satz 
des fel. Sulzers ił ja woll, unter den arithmetifchen 
Schriftitellern, von Ha. Splittegarb zuerüt mit vorzügli- 
cher, und überhaupt: von ihm mit der &röfsten Sorfalt be- 
folgt worden.  Gröfstencheils lehrreiche, und»Kindern 
angenehme, Aufgaben tür die, 4. Species und die Regel 
de tři füllen zweckmätzir das meilte dieler Bogen aus, 
und nächiidem die Erkiärungen jener Rechnungsarten. 
Rec. glaubt irh zu erionern, dafs fein Vorgänger über 
die eriie Ausgabe manches anzumerken hatte Genau 
genommen, möchte das in mehrerer Hinficht immer noch 
der Fall feya. irdeffen könuen und müffen wirs die- 
fera Rechenbuickr nachrühmen,, dafs man nich: viele kat, 
wörien mi: io Jiehtbarer Sorgfalt und in folchem Grade 
richig geipiüchen wirds nurdafs insbefondere die Pra- 
portiones auch bier ihre Rechte ausüben, die fie über 
jeden zu haben fcheinen, der fich nicht genz eigendlich 
mit Mathematik befchäftigt hat. Alles, was hier über 
ihre leichtefte Anwendung auf die Regel de tri gefagt 
wird, zeigt wiederum, dafs auch Hr. S.:die goldne Re- 
gel aus dea Proportionen noch niche herzuleiten weifg, 
Hier wäre alientbalben. im Ganzen und Einzelnen, vich 
Wefentliches zu erinnern; auch ia Rückficht auf die 
Behauptung, „dafs es ia der Natur keine unbenannte 
Zahlen giebt,“ wofern fie wirklich fo verftandeun oder 
doch angewandt wird, als es diefem Buche opponirt wer- 
den könnte: ob fiegleich übrigens einen Satz ausmacht, 
bey dem ein Refpoudent das letzte Wort behalten kann,. 


u 
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Pinacosız. Speser, b, Enders! Nachricht von der pegen- 
würtigen Einrichtung des Gymaafiuıns zu Speyer. Von S: Heyne- 
mann, Rector. 27 Š. 4. — Diefe Nachricht ift auf ausdruckli- 
chen obrigkeitlichen Befehl dem Publicum mitgetheilt worden,»da- 
mic einheimifehe Asltern fowohl als fremde erfahren, "auf welchem 
VVege man ihre kinder au dem dafigen Gymnafium zum Ziele 
ihrer Beftimmung führt. Die Schüler erhalten nicht blots die je- 
dem Bürger nöthige HKeaikenntnifs, Ausbildung des Verftandes 
und Herzens ; fondern ñe werden auch fo- zubereitet ‚dafs fie mit 
Nutzen eine Univerütät beziehen können. Die allgemeinen Le- 
ctionen, woran Ale Sıller, Studirende und nichtäludirende, An- 
theil nehmen, find fsigende: Auweifung zum guten Lefen; Reli- 
gion, die nach Seiler gelehtt wird ; Kalligrapbie, Orthographie, 
Rechenkunft, Gefchichte, Geographie, Naturgefchichte, Anweifung 
zur Verfertigung -deuticher Auflätze , Uebungen > den Verftand 
zum Nachdenken zu gewöhnen, Peclamationsubungen, lateinifche 
und franzöfifche Sprache. Bey Erlernung aller diefer Wifer- 
fchaften wird nur darauf gefehen, dafs immer ein Lehrer dem an- 
dern in die Hände arbeitet, und jeder fein eigenes Penfam von 
Arbeit mie den jedesmaligen Schülern feiner Kiafle wohldurch- 
Elke beywohnen können: Während die befondern Lectionen, 
von denen die Nichtftudirenden losgefprochen fnd, gerieben 
werden, werden’.die letztern ınir einer ihrem künftigen Berufe 
nützlichen Arbeit befchäfiige. Zu diefen befoudern Lectionen ge- 
hören nun die eriechifche uud hebräifche Sprache, Mathematik, 
Naturlearg , Nayurgefchichte im wifienfchaftlichen Zufammenhan- 


% 


damnit fie fodann mit Nutzen den Lectionen einer höhern / 


ge, Logik, die natürliche Religion, die praktifche Philofophie, Fin. 
leitung in die fchönen Wiflerfchaften , Antiquitäten und Mytho- 
logie, foriel davon zur Erklarung der lateinifchen. und griechi- 
fchen Klafiiker nöchig it. Juünglinge, welche eine Univerfität be- 
ziehen wollen, erhalten in dem letzten halben Jahre eine Ueber, 
ficht der Wiffenichaft, ‘welcher fie fich widmen, und eine Anwei- 
fung, was und in welcher Ordnung fie es hören müflen,. » Damie 
kein’ Lehrer in feinem Unterrichte gehemmc wird, überhaupt auch 
die veltgefeizte Ordnung der Lectionen beobachtet werden kann; 
fo mufs der Schuler, welcher zwar in manchen Kenninifen fo 
weit ilt, dafs er den Unterricht in einer obera Klafle mit Nutzen 
genieisen kann, in andern aber zuriick ilt, das Verfaunmte in ei- 
ner untern Klaffe nachholen. Deswegen werden in der eriten 
und zwoten Klaffe die Lectionen, in welchen der Fal mög!ich 
ift, in einer Stunde gelehrt. Damit nun die Schiler den beftinög. 
lichften Nutzen von den Unterrichie ziehen, damit, foviel mög- 
lich, Einförmigkeit in der Lehrart herrfche, und ein Lehrer dem 
andern gehörig vorarbeiten kann, und alfo eine Kluffe in die an~ 
dre, wie ein Rad. in das andre, eingreife, treten die Lehrer wo. 
chentlieh zufammen , um fich über die nöthigen pädagorifchen 
Grundfätze und alles, was den glücklichen Fortgang der Schul- 
anftalı betördern, oder ihm hinderlich feyn kann, zu unterreden. 
und die halbjährigen Lectionscatalogen zu verferiigen. Wennal- 
les, oder auch nur das meifie in diefem Plane_enthülrene gelei- 
ftet wird, do ilt kein Zweifel, dafs viel Gusss gellifiet wer: 
den wird, 3 % 
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. Montags, den 17. October 1791 ` 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


F ierte Fortfetzune der Anzeige der über das Dänifche Münzwe- 


‚ fen und die Schleswig - Holjteinifche Münzveränderung.erfchie- 
-nenen Schriften. 


H: Z. beantwortet diefe Schrift in einem Auffatz, der 
- zugleich mit Hn. B. Schrift und in fortlaufender Sei- 
tenzahl mit: derfelben, unter folgendem Titel deutfch 
überfetzt, erfchien: 


27) Korenuaeen, b. Profi: Anmerkungen zu des Ha. 
Prof. Bang fernerem Bedenken über die neue Münzein- 
richtung in Holflein. Von Zoöga. Aus dem Dänifchen. 
1737. 72 Bog. 8. " 

. Diefer Auffatz euthält keine zufammenhängende.Aus- 
führung, fondern, wie auch fchon der Titel zu erkennen 
giebt, zı einzelne, (diesmal ohne alle Perfönlichkeiten 
gegen Ha. B.) vorgetragene, Anmerkungen zu einigen 
Stellen von No..26., in denen aber manches Merkwürdi- 
5° vorkömmt, Befonders wird in der erflen diefer Au- 
merkungen fehr richtig und deutlich auseinander gefetzr, 
dafs die Münzveränderung zwar für das genze Land Be- 
dürfnifs fey, aber dafs es die Kräfte des- Staats überwie- 
‚ge, fie auf einmal auf das ganze Land zu erftrecken ; dafs 
man alfo ert mit einem für fich beftehenden Theil des 
Ganzen den Anfang machen müfle; und dafs man dazu 
aus guten Gründen die Herzogthümer beflimmt habe, in- 
dem in Dänemark die Circulation zu grofs y und der Hau- 
del zu fehr in der Unterbalanz fey, um dort den Anfang 
zu machen, in Norwegen aber, das Bedürfnifs, die Cir- 
culation einzufckränken, und fur baares Geld zu forgen,we- 
niger dringend fey, als in dem dem Verkehr mit dem Aus- 
lande, und befonders mit Hamburg, fo unmittelbar aus- 
geferzten Holftein. Das dort zuerft geflörte Uebermaafs 
der Circulation werde indeflen nicht blofs für die Her- 
rogthümer wirkfam feyn, fondern auch für die Königrei- 
che Wohlthat werden. Uebrigens werde die Ummün- 
zung die fo unendlich befcbwerliche Differsuz zwilchen 
Münze und Papier gänzlich heben, den gröfsern Umfatz 
auf den als baares Silber anzufehenden(?) Thaler ein- 


fchränken, die Circulation der Scheidemünze blofs auf-das 


Bedürfnils des kleinen Verkehrs zurückführen, dem Han- 
del: mehr Feftigkeit geben, die Preisverhältniffe herun- 
terfetzen, den Curs heben, und das baare Geld itn Lande 
erhalten. In einigen der folgenden Anmerkungen wird 
Hu, B’s Behauptungen, hanptfächlich folgendes entgegen 
geletzt: Die Steuern der Herzogtkümer wären auch bis- 
ker zum Theil in baarem Gelde bezahlt worden; der 
hieraus für den König zu erwartende Vortheil fey um fo 
unbedeutender, da das meiĝe der Einnahme wieder für 
Beiolcungen ete, ausbrzabit würde, Mifsgriffe der neuen 
A. L. Z. 1791, < Vierter. Bund. 


Bank wären nicht anders möglich. als bey vorfetzlicher 
Abweichung von den vorgefchriebnen Grun‘fätzen. Das 
Uebermaafs der Circulation würde fich: dur: h hlofse Bin- 
ziehung einer mälsigen Anzahl von Zetteln heben Feilen, 
ohne Rückficht auf Vermehrung der baaren Gellwafle; 
aber die Reftitution des Verhältniffes zwifchen Münze 
und Papiergeld erfodre nicht allein eine weit gröfsere ı 
Verminderung der Zettelmenge, fondern auch, um als- 
dann die Circulation nicht zu hemmen, die Ausmünzung 
eben fo viel baaren Geldes. Eine Leihbank, die bloß 
auf edle Metalle, nicht auf liegende Gründe und Mobiliar- 
effecten, leihe, könne nieein fchädliches Uebermaals von 
Cireulation bewirken. - Dafszuch bey verfchiedener Mün- 
ze der Umfatz. nicht flocke, beweife der Verkehr zwi- 
fchen Dänemark und Schweden. (Daraus-möchte num 
wohl noch nicht folgen, dafs nicht bey gleicher Münze’ 
der Verkehr noch ungehinderter fortgehe, und dafs nicht 
das Land, was fchwere Münze hat, eben bey dem klei- 
nen Grenzverkehr -nothwendig verlieren muffe.) Am 
Schlufs hängt Hr. Z. noch eine allgemeine, mit fehr vie- 
lem Scharffinn ausgeführte, Ueberfickt derjenigen Grund- 
fätze an, welche bey der Entwerfung des Münzplans zum 
Grunde gelegt wurden, ven denen Rec, einen concentrir- 
ten Auszug hier mitzutheilen um fo nöthiger hält, da er 
den ganzen Geift des neuen Mänzplans weder in Hn. Z's 
übrigen Schriften, noch. bey irgend einem der andern Ver- 
faffer , mit fo viel Scharffian und Deutlichkeit dargeftelle 
gefunden har: Nachtheiliger Wechfelcurs und zu hehes 
Preisverhältnifs deuten auf Uebermaafs in der Circulation. 
Diefe läfst fich nur entweder durch Vermehrung der Pro- 
duction , ‚oder durch Einfchränkung der Circulation hem- 
men; aber dieerftre wirkt zu laugfam. Differenz desPa- 
piergeldes gegen baares Geld deutet auf fehlerhaftes Ver- 
hältnifs der von beiden vorhandenen Maffe ; beyder Ver- 
minderung der Circulation mufs alfo zugleich auf die Re- 
ftitution diefes Verhältniffes Bedacht genommen werden, 
Die Verminderung der Circulation kann am fchuellften 
durch Einziehung der Bankzettel bewirkt werden‘; aber 
auf einmal ift dies weder möglich noch ratıfam: es mufs 
allmählig gefchehen; und bis dahiu bleibt dem Staat Pa- 
piergeld nöthig. Die Reftitution des Verhältniffes.zwi- 
fchen der umlaufenden Mafle von Papiergeld und von 
Münze kann nicht anders bewirkt werden, als durch Ver- 
mehrung der baaren Geldmaffe, d. i. durch Ausmünzung. 
Aber es mufs auf einmal fo viel auskemünzt werden, dafs 
Ucbermaals der Circulation fowohl, als Differenz des Pa~ 
piergeldes ,' dadurch auf einmal ins gehörige Ebenmafs 
gebracht werden. Gefchieht dies nicht, fo bewirkt zu 
geringe Vermehrung der gangbaren Landesmünze nichts 
als deren abermatige Ausführung 'und Einfchmelzung, 
Die Antchaffung diefes anfelinlichen Münzvorraths durch 
fremde Anleihen, würde den Staat auf andre Weife drü- 


cken. 
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cken, Ausmünzung andrer Afünzforten neben der alten 
würde die Einfchinelzung nicht. hindern, und  über- 
dies den kleinen Umfätz durch doppelten Curs erfchwe- 
ren. Der einzige Weg zur Erreichung des Zwecks bleibt 
alfo, zuerft einen verhältnifsmäfsigen Theil des.Staats mit 
neuer Münze, und mit einem neuen in gehör'gem Vere 
hältnifs blofs auf diefe neue Münze fich beziehenden Vor- 
rath von Papiergeld zu verfehen, die Circulation aller al- 
ten Münze aber, und alles alten Papiergeldes, blofs auf 
die übrigen zu diefem Bezirk nicht gehörige Theile des 
Staats einzufchränken. — Der Schlufs enthält noch eini- 
ge vorläufige Bekanntmachungen über die Modalität der 
Einführung des neuen Geldes, von denen fchicklicher bey 
der Erwähnung der dahin gehörigen Publicationen die 
Rede feyn wird. 
Um eben diefe Zeit hatte Jas Kopenhagenfche Wo- 
chenblatt, die Abend. Poft; eine Prämie von so Rıthlr, für 
‚eine befsre Belehrung über die in Hn. Zoëgas Verfuch 
. (No. 25.) behandelten Gegenftände ausgeboten, ( Politi- 
sches SFournei 1787 Auguft S. 773.,) und diefs veranlafs- 
“te, wie man fegt, dieErfcheinung von folgender zweyten 
"Widerlegung der von Hno. Z, behaupietew Grundfätze: 


28) Zufällige Unterfuchungen über fefe und irrige Be- 
grife über Arbeit und Handel, und die Mittel zur Be- 
förderung des Wohlflandes, uaf Veranlaflung des Ver- 
Sechs zur Entwicklung fefler Begriffe von Arbeit und 
Handel, als den Mitteln zur Beförderung des Wohi- 
Sandes. 1787. 160 S. g. 

Rec. kann vor dieier ihm nicht zu Geficht gekomme- 

nen Schrift nichts weiter fagen, a's Jsfs fie, dem Verneh- 
men nach, fich gegen den neuen Mlünzplan , und gegen 
Ho. Zs Vertheidigung deflelben erklärt , hauptfächlich 
aus dem Grunde, weil nach des Vf. Meynung die Spe- 
ciesmünze doch aus den Herzogthümerü herausgehen 
. würde, und alfo doch auf ailen Fall die Ausmünzungsko- 
Ben verloren feyn würden, gefetzt auch „ dafs das einge- 
fchmolzene Silber wieder zu neuer Ausmünzung mit Bank- 
noten aufzekauft werden könnte, Uebrigens legt man 
ihr einen verworrenen und inconfequesten Vortrag und ei- 
ne ablchreckende Sprache zur Laft, ’ 

Die im Auguft 1787 der Kopenhagener Abend - Pofl 
abermals vorkommenden Ausfälle auf Hn. Zusga und fei- 
‚ne Schriften- Cf. Polit. Journal 1767 Septemb. S. 794.) 
"kann Rec. nicht unter die Zahl der Widerlegungen rech: 

“nen. ` Mit defto höherm Recht aber folgende von Hi, 
Otto Jacob Fink, Kaufmann in Altona, der diefen-feinen 
Namen auf allen Exeinplaren eigenhändig unterzeichuet 
hat, herausgegebene Schrift: 


2,) ALTONA, b. Eckftorf: Unvorgreifliche Präfung def- 
fen, wadurch Hr. Etatsrath Zoëga, Finanzdeputirter 
des kömglich dämfchem Staats, dasjenige, was er von 
dem Plan dev. projectirten neuen Müuzveranderung in 
den Herzugihümern Schleswig, und Holjlein in feinen 
Schriften bekannt gemacht, hat rechtfertigen wollen. 
170732 eg: 

miste kleine Schrift von höchft reichbaltigem Inhalt 

Sa»: feher miereflante Erfahrungen, uud fehr prakt:fche 
eisen, mit hoher Freymüthigkeit, und mit eindrin- 
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gender Bündigkeit. Die Quelle des Unglücks fey, dafs 
der König fich-habe bereden laffen, die Bauk den Hänen 
der Intereffenten zu entziehen, und nun nit Papiergeld 
grofse Unternehmungen aller Art machen zu wollen. So 
ein Vorgang unter der Regierung tines guten Fürften fey 
ein warnendes Beyfpiel, was man überhaupt von Ranken 
in mouarchifchen Staaten zu erwarten habe. Wenn Fo- 
liobanken Leihbenken würden, fo _beftene ihr Anlehn im- 
mer in baarem Gelde; und fo könne, wenn blo’s auf ed- 
le Metalle angeliehen werte, zwar bey zu rafchem Aus- 
lehnen Stockung, aber nie wirklicher Schaden entäehen. 
Wenn aber eine Zettelbark eine Leihbank würde, fO 
fey ihr Aniehn blofses Papier, und hiehey dfe- Gviuhr 
grenzenlos. (Diefe Behaznrung fekeint-Reec. nicht ganz 
richtig. Wenn blofs aur edie Merate angdichen wirdz 
fo kann es in diefer Rüctficht gleich feyn. obder Anteh- 
ner Münze oder Papier.zum Aniehn erhält, weil für den 
Werth des Papiers alstann baare Valara vorhanden ift.) 
Noch grenzenioier fey die Gefahr,” wenn ihre Admini- 
ration nicht in den Händen irey®r Bürger, die jahrlich 
Rechenfchaft ablegen ınülfen, fondera in den Händen der 
Regierung- fey. Wenn der Staat itzt Eigenteümer der 
Kopenhagener Bank fey, fo fey auch der Start für alles, 
von der Bank ausgegebeue, Pspiergeld verantwortlich, 
und dürfe fich von deffen Einlöfung nicht losfasen. Köy- 
ne die Regierung daza nicht Rath fchaffen, lo mäe das 
Land felbft dafür forgen. (Man fieht leicht, welche weit 
ausfehende Folgen auf diefen Grundfätz gebaut werden 
könnten, da nieht abzuleugnen if, dafs die-Nation zu fo 
einem SchrittRecht haben würde; aber o) unter diefen 
Umftänden, wo der Schaden des allmählig sgfallenen Py- 
piergeldes einmal verfchmerzt, und ein-grofser Theil die- 
fes Papiers in auswärtigen Händen war, der Voricklag, 
dafs die Nation folches zu vollem Zahlwerth einlöfen fol- 
le, der angeineffenfte war? dasift eine andere Frage.) 
Bry der neuen Bank werde keiner dem Papiergelde wei- 
ter trauen, foniern ein jeder Ëch zur Herausholung des 
baaren Geldes drängen; da aber dies für alle circuliren- 
de alte Münze und Papiergeld bey weitem nicht hiurei- 
chen werde; fo werde von dielen beiden der Curs tür: liter- 
lich finken, und allgeimeinen Verluft verbreiten. (Diefe Be- 
forpnits hat'der Er'olg in Abficht des alten Courants richt 
beftätipr; vielmehrsift diries mit dem neuen faft zu glei. 
chem Curs in Umiduf geblieben.) Durch die neue Spe. 
ciesmünze werde der durch Müuzverträge mit de» Nách- 
barn auf t227% Procent gegen Hamburger: Bankgeld be. 
ituomie Courantfnfs eigemmächtig auf 125 Procent ber. 
unterzelerze, und dagegen der irzige auf 1273 bis 1293 
Prorent gefunkene Curs des Courantzeldes, zum groisem 
Nachtheil der ifzt einmal an das fchiechtere Geld ge- 
wöhnten Umörthanen, au! 125 Procenterhölit. Kippen, 
Wippea und Verfchieifsen würden den Thaler leichter 
machen , deu duch, Ve Bank nicht anders als nach dem 
Gewicht nrämen wolle; noch Schlimmer werte es mit 
der kisinern Münze gehen, Der Curs des neuen Courant 
werde alo gegen den Himburger Banktbaler füllen, trotz 
der darauf Keprägten £peciesvaluta. Eben fo werde fi- 
civer jede Veränderung des Goid- und Silberpreifes eine 
Veränderung 1m, Gelicurs sach fich ziehen; ehon in die- 
fer Hinficar fey die Fixirung, des Gicliturles gar d 
enk 
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denkbar. Die Koften der Ummünzung wären alfo reiner 
‘ Verluft für das Land, fie bey dem Ankauf und der Ad- 
miniftration begangenen Fehier ungerechnet. Wenn alle 
alte Zett#l durch die Ummünzung nach Dänemark ge- 
fchafft werden foliten , So werde dies dort das fchädliche 
Uebermaafs der Circulation rur:noch vermehren. Was 
Hamburg haar an Holftein. zu bezahlen kabe, werde zwar 
nie vilfeyn; aber auth {elbit im Fall der vortheilhafte- 
fen Hindelsbilanz fey es undenkbar, dem Käufer in Ab- 
ficht der Zahlungsmürze Regeln vorfehreiben zu wol- 
len, und fo werde die alte Münze immor vor wie nach 
im Gange bleiben. (Die Erfahrung hat diefe Vorherfa- 
gung ganz und buchfläblich beftätigr.)- Die baarkn Zah- 
lungen nach der Oitfee werde viel» der pener Thaler 
sus'dem Lande führen. , Für der Umfa,, . cula- 
tion fey der beflimnite- neue Münzvorrarh viel zu. ge- 
ting. - (Auch dies hat fica beftätigt.. und war wohl die 
Haupturfuche, dafs das alte Geld nicht aus dem Umlauf 
kam.) _ Die Loswerdung des alten Geldes und der alten 
Zettel werde unzählichen Sehwieriekeiten unterworfen 
feyn, wenn fie nicht grenzenlofen Verluft verurfachen 
folle. Der Vortheil für die Krone, die Steuern künftig 
in baarem Gelde zu erhehea, werde durch die Ziafen 
des zur Ausmünzune erfoderlicken Silbervorrachs weit 
überwogen; der Zinfenüberfehyfs der Bank beym Beleh- 
nen werde Jurch die erfoderlichen Salarien anfgelen. 
Der gchoffie Vortheil fürDänemark verwandle fich durch 
“den dadurch nech, fchlechter werdenden Curs der alten 
Zettel in offesbaren Nachtheil.  Holftein fey keineswe- 
ges in dem überwiegenden Wohlfiande, den man ihm 
in Dänemark beyloge. Holflein fey fo feben mit fchlech- 
ter Kopferinünze überfchwemmt, "und bedürfe keiner 
noch gröfsern Ueberfchwemmung mit derfelben. Solle 
der ärmere Unterthan feine bisher in Bankzetteln bezahl- 
te Steuern künftig in der weit theurern Speciesmüsze 
bezaklen, fo werde er dadurch auf das Duplium erhöht. 
Ber. hohe Schlagfehstz der Kupferinünze, (Ur. F. rech- 
ner ibn anf Sr Prosent,) werde unvermeidlich Einfchmel- 
zung des Sılbergeldes usd Nachfchlag der Kupferinünze 
veraniafea. Dres Land fey nichts gebefferr, wenn es 
für fchlecktes Papier frhlechte Münze erhalte. Demal- 
fen und dem neuen Gelde jedem einen eignen Circula- 
tionskreis anweifen zu wollen, fey eine Qurchaus unaus- 
führbare Idee, Dir angekündigte finkende Fonds und 
die Anleihe auf Aunuitäten fey nur ein Palliarivmiirel, 
(Leiztre wohl; aber auch erfirer?) Die Münzoperation 
fe, auch gies nicht einmal. Vermehrung der Indufrie, 
und Erfparaugen io der Adminiftration, wären die ein- 
zige Radicalcur, die aber leider mit Unterfuchungen über 
die.bisbeiize Verwahurg, mit den alsdann unvermeidi- 
chen Wiedereritattungen, mit dem Intereffe ven Gro- 
fsen und Penfioniften, und mie der Erhaltune der fo 
dchäslichen Handelscompagnien, zu fehr in Collifior kom- 
men würde, um als ausführbar angefeh n zu werden. 
(Die von Hn. Z. gegen die Anwendbarkeit dieies bier 
vorgefchlegenen Mittels fchoa zum voraus gemachten 
Einwendungen waren dach anf ar''re, und wie Roc, 
nicht in Abrede Aellen kann, fidere Gründe vebaur.) 
o Diele Schrift Wat Hr. Z ega nicht beantwortet, — 
vielleicht weil fie deutfch, und ıa Hlolflein gefchrieben war. 
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Als ein vierter: Gegrer- von.Hn. Z. unter Ne. 25. 
angezeigter Schrift erfcheint der in feinen fpätern Schrif- 
ten. als Vf. genannte Hr. Johann Heinrich Wiehe, Beti- 
tzer einer Zuckerfabrik in Kopenhagen, in folgendem 
Auffatz : 


30) KorenHAcen, b. Proft: Bemerkungen über Ban- 
ken, wie auch über die in Altona zw errichtende neue 
Bank. In einem Sendfchreiben an einen Freund. 
1787. 80 S. 8. 

‚Der Vr. fchränkt fich blofs auf den 6ten und 7ten Ab- 

fchnitt der Z. Schrift ein, und fagt über die auf dem Ti- 
tel benaunten Gegenftände fehr viel Unbeftimmtes und 
Schwankendes, obwohl mit unter manche praktifche 
Bemerkung vorkömmt. Man fieht, der Vf. hat manche 
richtige Beobachtung aus der Erfahrung ge'chöpft:; aber 
es fehlt ihm an Scharflinn und fyftematifcher Ueberficht, 
um diefe Beobachtungen auf richtige Grundfätze zu re- 
duciren. Seine Widerlegung zerfällt in 4 Theile. 1) 
Von Banken. Der VE meynt, der. alleinige Zweck ei- 
ner Girobank fey Erleichterung der Handlung. (Erleich- 
terung des Umfatzes hat er wahrfcheinlich fagen wol- 
len. Veranlaffüng der Banken war dies freylich ; aber 
darum nicht alleiniger Zweck?) Hamburgs Bank fey um 
die Zeit errichtet, als der hanfeätifche Handel fich dort 
concentrirt habe. (Offenbar falfch. Die Hamburgifche 
Bank ward bekanntlich 1619 fundirt; zu einer Zeit, wo 
die blühende Periode der Hanfa. längft vorüber war, 
uud der Hanfeatifche Bund nur noch im Schattenbilde 
exiftirte.) Die Altonaifche Girobank fey eine Satire auf 
Banken, weil kein Zufammenflufs von Handlung dort 
exiitire. (Alfo kürzer gelazt, eine Girobank kann nur 
da gedeihen, wo grofser Handeisumfatz lich concentrirt.) 
Die Hamburger Bauk fey nur dadurch ganz ficher. dafs 
Hamburg eine Feitung fey. (Als ob in unfern Zeiten 
Sicherheit des Eigenchums von Wall und Mauern ab- 
hienge!) Nur eine Girobank werde fchon durch die Na- 
tarder Sache verhindert, im Belehnen zu weitzu gehen ; 
eine Zettelbank könne darinn fehr weit und febr un- 
bemerkt über die Grenzen hinausgehen. (Dies harte 
fchon Hr, Füfch auseinander gefetzt, und weit gründit- 
cherentrwickelt) g) Von Zettelbanken. Der VF. fieht die 
Vergröfsrung der Circnlarion als Zweck der Zetteiban- 
ken au, und glaubt, die Bauk könne.eine viel gröfsre 
Summe an Zeiteln ausgeben, als hein Geld oder Geldes- 
werth befiize, ohre darum in den Fall zu kommen, die 
Einlölung der.Zeticl verweigern zu müffen, indem jm- 
mer nur eine ‘geringe Anzahl der Zettel auf einmal 
zur Einlötung präfentirt werde. (Wahr, in fo ferne die 
Baok den Credi har, dels fe immer zur Einlöfung aller 
präf: ntirten Zettel im Staude feyn werde; diefer Credit 
aber erüsder lich immer doch nur auf die Gewifjkeit, 


dals dis Zettel nicht Imübersrofser Menge fabrieirt wer- 
den.) Der Vf. ferzr die Londoner und Stöckholimer Bank 
hier gegen emander. als zwey Extreme, die erfie von 
Credit, die andre von Mifscredie,. Aber worinr diefe 
Dit ven: besründe: fey, darüber täfst er den Lefer, der 
es nicht ans.andern Qir-Hen, hauptfächlich aus Ho. Füfchs 
arem und gem Anhang zu feiner unter No. 6. erwähnten 
Abhandung von Banken, weils, herzlich ar poemek 
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fo gut er auch die Sache erklärt zu haben glaubt. Wer 
nach Ho. Züfch über dıefen Gegeuftand’fchreiben will, 
follte wenigitens erft ordentlich darüber denken lernen. 
Aber Hr. W. fcheint diefen gar nicht gelefen zu haben. 
3) Von der Kopenhagener Bank. 
wichtige Beyträge zu Hu. Rüfchs unter No. 6. ängezeig- 
ter Abhandlung. Die Actien dar Kopenhawener Bank 
waren bis 1760 aufs Duplum gelliegen, und gaben den- 
noch einen jährlichen Dividend: von 6 Procent. 1767 
fab man fogar fich in den Stand gelerzt, jedein Interef- 
fenten für feine anfangs für jede Actie eingelchefste 500 
Rthlr. gooRthir. zurück zu bezahlen, und die übrig blei- 
benden 200 Rthlr. trugen eiuen jührlichen Dividend von 
14 Procent. Diefer Fehlgtiff entbiöfste, da die meiften 
Intereffenten Ausländer waren, das Lead vom Gelde, 
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Münzverwirrung zu voranlafen!) Das neue Speciesgeld 
werde, wenn es nicht fehr gleichfürmig ausgeprägt fey, 
fo gut ausgewippt werden, wie das alte Courantgeld, 
und die Kupfermünze, des zu ersßsen Gewinas wegen, 
(der Vf. rechnetihn, mitHa. Fink, der ihrein der Schrift 
No. 29. auf 55 Procent angefchlagen hatte, beynah über- 
einftimmend, nach Abzug der Koften auf 60 Procent,) 
febr bald uachgefchlagen werden. (Beides wagt Rec, 
nicht zu läugnen.) 4)’ Von der in Zliona ta evrickten- 
den Bank. Eine. Girgbank könne, der Natur der Sache 
nach, nur an einem Ort exiftiren, wo groiser Umfatz, 
und der ein Marktplarz für gauz Europa fey.. Was in 


' Hamburg möglich fey, fey darum nicht auf gleiche ‘Weile 
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ia überhaupt nicht in einem Lande mög 
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g UEST TO die Herzogthümer, fich auf mäfsigen Aus- 


und die Bank bereicherte durch ihren überfpannten Cre- fahrkätdeiihsfehrnaker (Schbrwahrt Akne Rank 


dit, und durch die Ueberäsvfune der Circulation, ihre 
grofsentheils ausländifchen Intereilenten, und machte das 
Land verarmer. Deu bald nachter natürlicher Weife 
in Fall zeratkenden Curs, und den Werth der Baukzet- 
tel, fuchte man mit gröüfseftem Schaden mittelft Aulei- 
hen aus der Fremde, neue Ausmürzung, und Vermeh- 
rung der baaren GeldmafTe zu heben, die bey dem nach- 
theiligen Curs durch unvermeidliche Einfchmelzung ver- 
fchwunden war; indefs man die Quelle des Uebels, 
übertriebene Circulation, durch Ausgebung neuer Bank- 
zette] auf nirgends exiftirende Handelseflecten in allen 
4 Welrtheilen, unaufhaltfam vermehrte. Von diefen Fa- 
ctis kömmt der Vf. wieder auf Theorien, und behauptet, 
der verminderte Credit der Bankzettel entftehe nichtvon 
zu grofser Menge. derfeiben, fondera vom nachtheiligen 
Wechfelcurs, und diefer von der, Unterbalanz im Han- 
del. (Richüg, dafs die Unterbalauz im Handel den Feh- 
ler früher und ftärker merklich macht; aber Rec. möch- 


te doch fehen, eb in diefem Fall die Zettel je fallen. 


würden, fo lange die Bank im Stande und bereit if, fie 
auf Vorzeigung zu realifiren. Dies, die nie fehlende 
Einlöfung jedes Zettels gegen baares Geld, it, wie der 
Vf. felbfk bald nachher fehr richtig bemerkt, die einzige 
ächte Charakterifiik einer wohleingerichteten und foli- 
gen Zettelbank.) DieEinziehung der Zettel, meyrt der 
Vf.; fey gefährlich‘, weil fie die Circulation vermindre, 
und diefes der Induftrie fchade. (Hier kömmt alles auf 
Mzafs und Üebermaafsan.) Auch könne die Einziebung 
nicht anders,gefchehen, als durch Zurückbezaklung der 
an die Krone geleifteten Vorfchüffe, diefe aber nicht- an- 
ders, als durch Aufnehmung von Anleihen, bewirkt wer- 
den. (Doch wohl auch durch Erfparungen und, durch 
einen Tilgungsfonds ?) Einfchränkurg der Belehnung 
blefs auf edle Metalle mache es nicht allein aus. ' (Dies 
beweiftnoch nicht, dafs diefe Einfchränkung darum nicht 
heilfam und nothwendig fey.) , Das ganze ‘Unglück lie- 
ge in der Unterbalanz der Stadt Kopenhagen; diefe ma- 
che das Elend des ganzen Landes. : (Als ob dies fich 
fogleich , als ob es fch überall helfen liefse, und als ob 
keine Unterbalanz im Handel exiftiren könne, ohne 


durch immer offae Realifation ihre Zettel in vollem 
Werth erhalten, io werde es keiner Depofitenhbank zur . 
Fefihaltung des baaren Geldes bedütfen, und könne fie 
dies nicht, fo werde auch die`Bank diefe Fefthaltung 
micht bewirken. Ueberhaupt lafe fich die Einfchrän- 
kung der Circulation des neven Geldes und Papiers auf 
die eine Previnz, und des alten auf die übrigen Provin- 
zen eines und cben deffelben Landes gar nicht denken. 
Die neuen Zettel würden, fo lange fie vollen Werth hät- 
ten, im ganzen Lande und aufser Landes in Umlauf kom- 
men, der fremde Inhsber fo gut wie der [nländer þe- 
rechtigt feyn, baares Geld dafür aus der Bank zu holen, 
und fey diefes dann nicht gleichförmig ausgeprägt; fo 
würde keine Vorlicht es gegen Auswippen und’ Ein- 
fchmetzen ficher tellen können. Die Befugnifs der neuen 
Bank, aufser Gold und Silber auch.auf leicht zu realifi- 
rende Effecten zu leihen, fey von äufserfter Bedenklich- 
'keit, und eine faftunvermeidliche Veranlafung zu Mifs- 
bräuchen. (Diafer Theil des Raifonnements if unftrei- 
tig das Wichtiglte und Gründlichfte von allem, was der 
VE. fagt; aber auch diefe Grundfärze find bey ihm fo un- 
deutlich und unbeflimmt vorgetragen, dafs eg Rec. Mä- 
he gekoftethat, des Vf. unbeftimmte Darftellung zu ent- 


wickeln.) 
4 (Die Fortfetzung fotot.) i 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


Leirzıs,.b. Crufius: Hrüchentliche Beyträge zur Be- 

* förderung der üchten Gottfeligkeit. 'ıgtes Bändch’ 
1791. 184 S. 8. (6 gr.) 

Ebend., b. Ebend.: Briefwechfei der Familie des Kin- 

. derfreundes. 11ter Th.1791. 324 S. 8. (12 gr.) 

Ebend., b. Ebend.: 5. M. Galanti’s neue hifoyifch 
und geogvaphifche Heilige beider Seil n d 
ital. überfeizt, von C. F. ZJagemann. gter B. 1791. 
478 5. 8. (2 Rthlr. 6 gr). 
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Dienstags, den 18. October 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 


Fünfte Fortfetzung.der Anzeige der über das Dünifche Finanzwefen 
und die'Schlöswig.- Holfteinifche Münzveränderung erjchiene- 
nen Schriften. 


Ge diefe Schrift erfchienen : 


31) Korsnnäcen, b: Popp: Anmerkungen zu derun- 
ter dem Titel: Bemerkungen über Banken, wie auch 
über die in Altona zu errichtende neue Bank, Kurzlich 
erichienenen Schrift. 1787. 72 S. 8. 

Der ungenannte Vf. greift manchen der vorhin an 
No. 30 gerügten Unbeftiimmibeiten und Fehlfehiüffe mit 
vieler Kedfeligkeit und mit zum Theil fehr aberllächli- 
chen Gegengründen an; mänche andre beantwortet er 
ganz richtig; febr viele hingegen find Ihm völlig ent- 
gangen: und die vielen von feinem G gner, befonders 
nu letzten Abichnitt, gefagten Walicheiten übergeht er 
8°nz mit Stillichweigen. _ Die S. 11—ı3 aus Hn. Bäfch 

‚„‚Mzeichriebene Stellen enthalten uniäugbarer Wahrheit, 
gehören hier aber nicht zur Sache. S. 21 ff. kommen 
‚gute Bemerkungen ,über den Gang der Nordiichen Haad- 
‚lung und Schiffarth während desamsrikanifchen Krieges, 
und über die dadurch veranlafsten ühertriebenen Sprcu- 
lationen vor; indeis war auch diefer Gogenltand fchon 
-vorhin von Hn. Fabricius in der unter No. 3. austzeigten 
Schrift, von Ho. Büfeh in einem tm eren Bande der 
Handiungsbrbliothek vorkommenden Auffatz, und. von 
Hn. Ehlers in einer wachber unter No. 33 anzüuzeieenden 
‚Schrift weit &ründlicher behandeit, Sehr wichtige Da:a 

- über diefes Gegenftand tieterte ia der Folge aunoch Hr. 
Wiehe in einer uiter No. 63 auzuzeisenden Schrift, 
S. 41 meynt der Vf., die Nacbhinñozang des Kupfergel- 
des fey nicht zu befürchten, weil keiner folches in gro- 
fseu Quantitäten werde antrinzen können. (Mit glei- 
chem Grunde könnte man die Nachmürzung aller Schel- 
demünze für unmöglich anfehen. Und doch lehrt die 
Erfahrung, dafs nichts‘ leichter ift, als Scheideimiünz 
in grolsen Quantiräten an Mann zu bringen, fo bald 
man fie zu fo fchlechtsm Curs weggiebt, als der Nach- 
müuzer diefs da überall in feiner Gew-lt hat, wo die 
Ausmünzung mit unverhähnifsmäfsigem Schlagfechatz be- 
legt it.) Die Widerlegung des ganzen die neue Alto- 
naer Bank hefond«rs betr enden Abichnittes dre®t üch 
um den ewigen Widerfpruch, dafs alies baate Geld dort 
gegen Auslchleppang und Einfchmelzung verwahrt wer- 
den, und nur in feinen Symholea, den Buukzettela, cir- 
culiren, und dafs duch jeder. diefer Zettel auf Vorzei- 
gung fogleich realifirt werden flle. Wie unter diefer 
letztern Vorausferzung das Eritere möglich gemacht 

å. L, Z. ı792. Vierter Band, 


werden könne, davon kann Rec. fich keine Idee ma- 
chen. S. 39. träumt der VE. fogar, (was felbit Hn. Zoe- 
ga nie zu hoffen eingefallen ift) dafs Jdereintt die sol- 
dene Zeit kommen werde. wo die Kopenhagener Bank 
all» ake Bankzettel zu vollem Werth einzelöfen im Stan- 
de féyn werde. Diele Proben werden hinlänglich feyn, 
diefe Schrift als eine der fchwächften im ganzen Streit 
zu charskteriliren. 


Finen wichtigeren Gegner fand Miehens Schrift 
(N. go) an dem VF. von No. 29, dem auch hier. durch 
eigenkändige Unterichrift auf jedem Exemplar genann- 
ten Here Kaufmann Fink in Altona, in folgender Schrift: 


32) Anrona, b. Eckftorif: Auch Etwas über Banken 

' Banknoten und-Handlung. Zur Beantwortune ei. 

nes Sendfchreibens aus Kopenhagen. 1758. 44 Si go 

Hr. F. behzuptet, keine Zertelbavk müffe jemals 
mchrsZettel ausgeben, als ihr Fonds betrage. Sonit 
könne ihr Credit nicht beiteben. (Die Erfahrung lehrt, 
fie könne, in fo ferne die an fefte Grundfitze gebunden, 
und die Adminifiratioa in Privathägden, und folglich 
der Verantwortlichkeit und Rechnungsahlegung unter- 
worfen if, etwas weiter gehen ‚weil alsdann ihr Cre- 
dit fundirt it, und nie alle Zetrel auf einmal zur Ein- 
löfung- vorkommen werden. Seibit die Analogie der 
Foliobanken, die immer einen Theil des Fonds zu An- 
leihen auf edie Metalle verwenden köuxen, weil nie 
alles auf einmal zurückverlangt wird, entfcheiier für 
diefe Möglichkeit. Weun diefer Plan bey vielen Zet- 
teibanken verunglückte, fo lag das entweder an Uèber- 
Schreitung der Grenze, oder an Mangel des Zutrauens 
zur Adminiftration:) Nie mülfe eine Zettelbank Staats- 
bedürfniffen abhelfen follen, nie an die Regierung leihen; 
felbit die Befugnils, Wechfel zu discontiren, iey fchon 
eine Klippe. -Die englifche Bank fey-kein Beyipiel hier- 
wider; ihre Banknoten wären in den Ausen des Ken- 
ners nichts mehr und nichts weniger als englifche Staats- 
fchuldicheine, weil ihrıCredie, fo wie ‘der Credit der 
Bank feibit; fich nicht auf ikre Organifation, fondern auf 
den Nationalcredit gründe, auch Englands ifolirte Lage 
uni vortheilhafte Handelsbalanz mit dazu beytrage 
Der nachtheilige Curs fey nicht Urfache, fondern Folge 
von, dem gefunkenen Werth der -Bankzettel, deren Preis 
blofs dadurch gefallen fey, dafs lie nicht auf Vorzeigung 
hätten eingelöit werden können, weil ihrer zu viel wa. 
ren, und die in diefem U-bermaafs fabricirt worden wä- 
ren, um ausländifche Stsarsfchulden zu bezahlen, und 
um an grofsen Handelsfpeculationen Theil nehmen zu 
können, und fo von- der Regierung felbit in die aus- 
wärtige Circulation gebracht wären. Die Dänifehe Han- 
delsunterbalanz habe ihren Grund weniger im Mangel 
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an Indufirie, und in.der Uäzulänglickkeit der Laxdes- 
producte, als in dem zu hohen Siaatsaufwand, und in 
dem davon abhängenden Deficit in. der Staatsbalanz. 
VieBzucht und Kornertrag wären in gutem Stande, ob- 
wohl letztrer noch vieler Verbeflerung fihig; aber der 
Handel fey durch die monopelifirten Compagnien zu 
Grunde gerichtet. Der itzt ins Werk gefetzte Verkauf 
der Compagniegüter könne bey allem der Regierung da- 
durch-zuwachfenden Schaden dennoch diefes Uebel nicht 
wieder gut machen, (der VE berechnet den bey dem 


Verkauf der Oftfee - und Guirzeilchen Compagriegüter 


erlittenen Schaden der Regierung auf 339.545 Rtkir;) 
fondern jeder nicht durch Privatintereffe misleiteter Vor- 
fchlag, müffe auf gänzliche Aufhebung der Compagnien 
gehen. “Unter die Fabricate, deren Aufhelfung Haupt- 
augenmerk 'feyn müffe, rechnet der VS. hauptiächlich 
die Verfertigung der Tonderfchen ‚Spitzen. In allem 
übrigen fımmt Hr. F. dem Vf. von No. 30. ganz bey, 
‚blois die von ihm behauptete Unzweckmäfsigkeit und 
Infolidität der Altonaer Foliobank ausgenommen. 
Während diefes Streits waren noch folgende Schriften 
erichienen : paN 
33) Von dem Einflufs.dev Zettelbanken in den Zufland 
des Staats, von Martin Ehlers, Prof. der Philofo- 
‚pbie zu Kiel, (in defen Winken für gute Dürjten, 
Pinsel und Volksfreunde, aten Theil (Kiel 
u. Hamburg, b. Bohn 17$7. 5.) S. 1—19£.) 

Diefe fchärzbare Abhandlung empfiehlt fick durch 
Ordnung, Klarheit, Intereffe des Vortrags und edlen 
Ausdruck ganz vorzüglich zur Belebrung aller derjenigen 
Staatsbürger, die mit Finanz- und Geldgefchäften we- 
niger vertraut find, und denen doch in Hinficht auf öf- 
fentliches und Privatwohl eine deutliche Einficht diefer 
Angelegenheit wichtig ift. Ihre Belehrung fcheint auch 
Hr. E..kauptfächlich zur Abficht gekabt zu haben, ob- 
gleich auch der Kenner hier manches, wo nicht neu, 
doch von einem fehr philsfopbifchen Kopf vom neuen 
Seiten und mit vielem Scharfiinn dargeilellt, und befer- 
ders unter dem Anfchein einer allgemeinen Entwicklung 
- der von einer Zettelbank zu beforgenden Gsfahten, Mifs- 
grife, Unterfchleife und Zerrüttungen, die Gefchichte 
des Dänifchen Bank - und Zeitelwefens mit fo wahren 
und kräftigen Farben gezeichnet ünden wird, dafs fich 
das de te fabula narratur fchlechterdings nicht verken- 
'nen läfst. Zuerfi treffliche und praktifche Bemerkungen 
über die Nothwerdigkeit einer allgemeinen Belehrung 
über diefen Gegenftand, befonders in einem Staat, wo 
Prefsfreyheit diefe leickt macht. Dann Unterfuchung 
des Gegenfiandes felbft, in Rückficht auf Zweck und 
Wirkung. Gegeneinanderftellung von 'Girobanken und 
‚Zette!baaken. Anzlogie der Zettelbauken mit dem Wech- 
felgefchäft. Sie find faft- immer, wo nicht. fehlechter- 
dings’ immer... die Frucht eines auf eignen. Vortheil fin- 
nenden Kojfs. Dartellung der Kunftgziffe, einer fol- 
chen Anfal Credi: zu verichaffen, und fie dem Lande 
als wichtig vorzufpiegeln. Schädlichkeit auch der un- 
'eigernützigften Zetiäiback. Sie ift ein blofses Schatten 
g: bäude, weiches dem Volk für ein nur einmal exifüi- 
rendes Geld 'zwer und mehreremal Zivfen wegrimmt, 
Auleihen von Benkzetieln zur Production welentlicher 
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Lebensbedürfniffe, da; wo folche Indültrieanleihen nicht 
in baarem Gelde beichafft werden können, i@ der ein- 


zige wahre Nutzen einer Zettelbank. Aber diefer wird. 


weit überwogen darch die fehädliche Anwendung ceben 
dieier Anleihen zur Productisn von” Girreniieten des 
Luxus, zur Vermehrung eines fchäclichen Credits für 
blofse Verzehrer, zu fchwindeluden Haudlungsunterneh- 
mungen, zu Fabrikanlagen ohna Abfaiz, url zu über- 


theuertem Ankauf ven Grunditücken. Mr AH chr auf 


Me k 3 5 ; P x 4 
das Nauionalvermögenkönmt der blofs Imaginnire W erda, 


der ganzen Zettelmaffe gar nicht in Anfchlag, untergräht 
vielmehr den Nationalcredit durch die Beforganfs der er- 
mangelnden Realifation, mackt es möglich, die ganze 
iniändifche Circulation mic Papiergeld zu unterhalten, 
und ale baare Münze zu auswärtisem Handel zu ver- 
wenden, und treibt auf diefe Weife die Baarfchafr, als 
das eigentliche Nationalvermögen, ganz aus dem Lande. 
(Rec. ift in alleın diefen mit Ho. E. ganz einverlianden; 
nur nicht darin, dafs er dem Nationalreichthum blofs 
nach der im Lande vorkandenen Gall- und Silberinaffe 
beitimmt. Alles, wofür ich mir den allgemeinen Maafs- 
ftab des Reichthsms, Gold und Silber, "yerfchaffen kann, 
ilt fo gut Reichthum, als Gold und Süber feibit. Ein 
Staat kann des Goldes und Silbers wenig haben, und 
doch an Etfecten, auswärtigen Activfchulden ‚und nutz- 
barem Eigentbum weit reicher feyn,-als eia andrer, in 
welchem lich vielleicht, bey allgemeiner Verfchuldung, 
und bey allgemeinem Credirmargel, viele Baarichaft in 
den. Häuden einzelner Einwohner unverhätinifsmäfsig 


“An 


-anbäuß.) Bänkzettel vermehren Ferlich die Circulus- 


tion, aber darum noch nicht den Wohlfand; die-preu- 
fsifchen Staaten wurden bey ınäfsiger Circulatioa feir 
wohihabend; manches Land dagegen hat weirifärkern 
Geldumifatz, und ift verfchulder. - VerrehrteCirculation 
ohne vermehrre Production bleibt immer unfruchibar, 
itört die Production, und febadet dor Moralitär. Fakt 
nie rivaliliren producirende Länder im Speculationskan- 
del mit Vortheil gegen eine angreuzende grofse 
ftadt, und am wenmighen dann, wenn diefe in eige Gi- 
robank von feftem Credit den Handeisverkeir der gan- 
zen Gegend concentsirt. Nur feur ailmäbch, uud nur 
durch eignen freyen Gang der Natur, reift ein- Staat zu 
einem Hlandelsitaat; geietzlichs Leitung bilft hier nicht, 
fondern fchadet.. Die ganze Handelstheorie eines pro- 
dueirenden Staats befchrärkt dich auf Beförderung der 
Produciionsihädgkeit, auf Freyheit älier Gewerbe, auf 
Verhinderung des ausländifchen Luxus. und, wenn der 
Staat vom Neer begränzt wird, auf Beförderung, der 
Schiffaauerey und des Frachthandele. Erfchsffung eines 
papiernen Scheinreichthums vermehrt überdies dea Lu- 
xus, lfeigert die Preife der Dinge, vermindert dadurch 
die Ausfuhr, stört die Production, und vermehrt die 
Einfuhr aus dem, Ausla:de, und die Oberbzlanz des 
Staais neigt fch allmalica zur Unterbalanz; die Anzahl 
der müfligen Verz:hrer wird verwehrt; der Handarbei- 
ter, dem Erhöhung des Arbeitslohus erft fpat oder gar 
nicht gelingt, mufs verarmen; und dem Stazıscıswer, 


.der von feiteianicht erhöhtem Gehaltleben foli, gebricht 


das nöthige, Auskommen. 
ner mälsigen Papiermalfe. 


Ailes dies fchon ift Fulge ei- 
Uad nun entwickelt der Vf 
mit 


itūnaiis- 


. veranlafst ; 
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mit elalrineerder Kiartieit, warum die Bankdirection 
tat nie anf diefem Punkt fteben bleibt, wie der anfehn- 
liche Zinfensrtrax des imaginairen Papiörgeldes und der 
dsdurch vermehrte Caflesfonds, fie zu neuer Papiermün-' 
zung, dss hiedurch entfteheade Gedränge: der Circula- 
tion fiezur Verkleinerung der anfangs nur auf grölsre 
Summen Jautenden Banknoten, und der immer wach- 


Sende Dividend der Bankactien fie zur Lenkung des Actien- 


handels, durch faifche Gerüchte und andre Kunftzgriffe 
wie dadurch der unverineidliche Zeitpunkt 
fchr ‚bald herbeygeführt wird, wo das Papier. gegen baa- 
res Geld erk ein Kleines Aufgeld verliert, und dann all- 


2r e 


‚gemein zu fallen anfängt; wie alsdann die. Operation 
- eines facèekundigen Capitaliften entteht, PBankzettelin 
‚ grofser Menpe aufzukanfen, und»anf einmal zur Reali 


fation zu präfentiren;- wie nun durch die Kinwechfelung 
des zur Realifation erfoderlichen baaren Geldes der Preis 
des Papiers aufs.neue fallt. diefs Aufkaufen und Fallen 
immer im Cirkel geht, der Capitalitt, der diefe Opera- 


` tion treibt, -dadurch immer höhere Vortheile zieht, die 
` Bank dadurch ia immer gröfseres Gedringe könumt, und 


` 


-entfchiedenite Unterbilanz fiukt. 


z 
men foghe. 


immer mebrere,und immer kleinere Zettel in Umlauf 


. bringt; wie alsdann durch diefe Ueberhaufuug -aile vor- 
hin erwähnte Nachtheile des Papiergeldes- iu immer ftei- 


gender Progreflion bis zur äufserflen Zerrüttung des Na- 
uonalwohlitandes fich  vervieifältigen ;- uud wie aile 
diefe und noch viele andre wucherhafte und das- jaod 
gänzlich ausiaugende Operationen, dem Millionusir, der 
tıoen gewschfen ift, in einem noch weit fürchtezlichern 

mfang gelingen, wenn er fie.von ciner benachbarten 
grofsea Handelsitadt aus betreibt; wie alsdann ailes 
baure Geld aus dem Lande geht, und der Staat indie 
Alsdarn fangt die Rea- 
Iıation der Zerel an, die Kräfte’der Dank ganz zu über- 


wiegen, die Bankactien fallen, und dis Regierung fieht 


dich, wenn fie die Bank erhaliewundellgemeinem Bank- 
rottweùren will, zu dem Machtfpruch gedrungen, dafs 
die Bank nur den Toten oder 20ften Theil eines jeden 
Zettels haar'zu realifiren gehalten feyn, und dafs jeder 
Einwohner die Bankzettel zu vollem. Zahlwerth anneb- 
Ierztres ift dann auf der Grenze unausführ- 
her, vielmehr drängt fich hier, jeder Einwchuer, für 


den- Reit feines boaren- Geldes wohlfeilere Zetiel anzu- 
-kaufen, um üe tiefer im Lande hinein für voll anzu- 


bringen, nal fo zieht liea.vollends alles baare Geklvom 
platten Laude in die Handelsftädie, und aus dielen über 
die Grenze., So wie der Scheinreichtbum itzt verfchwin- 
det, fallen cie über Werth geftiegenen Preife der Be- 
ftzungen wieder, und der Credit erfürbr. Der Agiotenr 
der Hauptlisdt eründet indefs das neue Gewerbe, dem 
Landbewuhrer die Zettel gegen mälsiges Agio abzukau- 
fen, und alsüann die Bank, die immer nor den-ıoten 
oder 2often Theil baar. den Ref in Zertelu realifirt, mit 
fteter Wiederholung der Zettelpräfentarion zu ängltigen ; 
ein Kunitgriif, dem diefe durch das Verbot, dafs keiner 
anders, als zu den nörbigiten Berlürfniifen, Zettel rea- 
hlürtver augen folle, vergebens zu wehren fucht, weilder. 
Agioteur, um fein Gewerbe zu verliecken, nur den tin- 
pen Kunitgriff anzuwenden brsucht, fich vieler ver- 
Ichiedenen Hänge zur Prafentariga zu bedienen, 
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Hier bricht Hr. E. ab, weil die Frage, wie in die- 

fer Lage zu helfen fey, über die jeder Patriot*feine 
Stimme zu hören, dringend gewünfcht haben würde, 
hier nicht in feinen Plan gehört. Dagegen fügt er noch 
die Unterfuchung bey, was die Folgen einer Zettelbank 
feyn würden, die nie mehrere Zettel, als ihr baarer 
Fonds beträgt, in Umlauf brächte, fich blofs auf ganz 
fichre Anleihen einfchränkte, fich mit dem dadurch enta 
ftehenden Zinfenvortheil begnügte, und diefen zur baa- 
ren Vermehrung ihres Fonds anwendete. Eine Bank 
diefer Art, meyat Hr. E würde zwar minder fchädlich, 
aber dürch Ueberkäufnng der Circulation, und durch 
alle davon extitehenden üblen Folgen, doch immer fchäd- 
lich werden, dnd die Direction doch immer auf Koften 
der arbeitenden Claffen bereichern. Letztres falle frey- 
lich weg, wenn der Staat felbit die' Bank errichte; aber 
auch in dielem Fall bleibe die fchädliche Circulations- 
versiehrung, und die gefährliche Verfuchung für die 
Staatsbeamten, die Bank zu Privatvortbeilen zu mislei- 
ten. In einem Staat, der hinreichenden Vorrath an 
klingender Münze und edlen Metallemhat, würde Hr. E. 
die bioise Vorichlagung einer Zettelbauk zu einem Staats- 
verbrechen mäches; die preufsilche Regierung unter 
irieirich [I zeige, dafs es diefes Mitiels zur Staats- 
wohllarih Acht bedürfe. Nur in einem durchaus gell- 
armen Smat würde Hr. Ẹ. eine nach den fo eben er- 
wizien Grundfärzen eiuzerichtete Zerielbark anratben, 
die Direction derfelben aber von aller andern Staarsbe- 
diresung, auslichljeisen, alle Tbeitnahme. derfelben an 
Hankbungs-, Acuen-, oder Fabrikge'chaften mit dem. 
leben britraien, die Adminjitranan an die firenglie Beo- 
bachtun;; der vorgefchriebenen Grundfätze binden, nad 
den ganzen Zweck auf die Anfamımlung eines ‚baaren 
Fonds zu Induitrieanleihen einichräcken; fo bald diefer 
zu einer binreichenden Gröfse angewachfen fey, müls- 
ten alle Zeitel eingezogen und ver«ichter werden., Ganz 
am Schluls zeichnet Hr. E. den Plau einer ‚blofs zur lje- 
wahrung des baaren Goldes für Kippen und Wippen, 
zur Erleichterung des Uinfatzes. und zu Anleihen die- 
nenden Zetteibauk, (folglich einer folchen, wie die neue 
Altonaer Bank feyn foil.) Eine oder mehrere. folcher 
Banken hält Hr. E. einem geldreichen Staat für fehr 
zuträglich, wenn gleich in Abfiskt der Zerftreugng des 
Eigenthums des Geldesim ganzen Lande, und in-Ab- 


ticht der dadurch entitehenden Erichwerung des Wech- 


felumfatzes aa dem Nankpfatz felbit, einige Schwierig- 
keit entiiehen möchte. 


Rec. hat gefucht, den Geit diefer Schrift in mög- 
lichiter Vollitändigkeit, Präcifien und Gedrungenheft dar- 
zufiellen, und hoft, dafs es ibm gelungen fey, fie durch 
diefen Auszug als eine der wichtigften, vollftärdigiten 
und praktifchiten über diefen grofsen Gegenitend zu 
charakterifiren, und die Aufmerkfamkeit aller Lefer, de- 
nen fie noch nicht bekannt iit, darauf hinzuleiten. 


34) Dänemarks Finanz - und Schubdenwefen, von Hn. 
Prof. Fabricius. (In Val. Aug. Heinze neuem Kie- 
lifchen Blagazis vor (für) die Gefchichte, Staats- 
klugheit und Staatenhunde, 2 Band (Kopenhagen b. 
C. G. Proit. 1787. $) S 1-29.) 

Q2 . Friedrich 


~ 


«fchehen follen, bricht der Auffaiz ab, unter dem Ver- 


+ 


‚Friedrich IV tilgte unter den widrigften Umfiänden 
alle Staats’chulden , un! hinrerlieis dennoch Mlllionen. 
Seise Nachfclger verbrauchten unter den glürkkeöften 
Umfiänden nicht nur diei®n Schatz gänzlich. andern 
zogen, bey vergröfserten A^zdben, dem Lande eine 
Schuldenlait von vielen Millionen zu. Uim dies zu er 


(ORTES 


Kliren, vergleicht Hr. F. mir bohar Freymür'iskeit die 


Sinpliettät und Oekonomie jener Staatsverwal'unr mit 
der Prachtliebe und Verfchwending unter Chrijban VI, 
mit der unbesrenzten Freygebigk-it, dem Mtei enden 
Luxus, und der Einführung der, Bänkzertel unser Frie 
drich V, und mit den {teren Abwschsiungen des Staats 
fyftems unter der itzigen Regierung. Zur Verbellerüung 
diefzr Umftände, meynt Hr. F., werde die grsec wäre 
ge Münzoperauon fo wenig helfen. als die vorherge: 
henden; das alte Geld werde im Umlauf bleiben und 
das neue in den Tiegel wetten. Dir befsren und einzi- 

en Mittel würden feyn, die Ausgaben zu vermindern, 
und den Nuhruugsitand zu verheilern. ` Hr. F. fagt auf 
Veranlaffung des erflern Vorlchlags fehr viel Ofves, viel- 
leicht nur etwas zu birrer, über das zu zahlreiche Per- 
fouale in fämtlichen Coliegiis, über die Menge der Ge- 
fchäfisträger an auswärtigen Orten, über Tirelfucht, 
Pexfioniften, verunglückte oder unzeitire Projecte, (un- 
ter welche letztre er auch den Holiteinifchen Canal 
rechnet,) und über die fcbäcliche Verwicklung der Re- 


gierung in ‚den bürgerlichen Nahrungsftan! und Ge- 


werbe. Auf Veräulaflusg des zweysin Vorlchlags Tpricht 
er, mit gleicher Offenheir, von der Unrerdräckung des 
Bauernfandes, von Kopenhagens naclıtheiliger Begün- 
ftieung, uud von der Schädlichkeit der Kopfiteuer, Mit 
dicter Auseinanderferzung deffen, was nicht hätte ge- 


fprechen , die anzuwendenden Micrel künltig vorzufchla- 
gen: Diefe Fortietzung aber ift Rec. bisher nicht zu 
Geficht gekommen; wenigitens hai er fie in den folgen- 
deu Stücken diefes Magazins vnd in antern verwandten 
Zeitichriften eben fo wenig, als in Ha. F. Policeufchrsf- 
ten gefunden. 
35) Ueber Papiergeld; (in A. L. Schlözers Staatsan- 
zeigen 11 Band, 43 Heft, (1787) S. 369—384) S; 
AlS Vf. diefes Auflarzes nennt fich im z2tem Bande 
der. Staatsınzeigen S. 316, Hr. v. Deser. s Der I:balt iit 
folgender: 'Gircbanken und Wechleibriefe, und die da- 
init verbundene Bequemlichkeit des Umfatzes, leitete 
auf. die Erfindung des Papiergeldos. Gelingt es mit 
defer Umlauf, fo kann der Ansiteller, weil nicht alles 
auf einmal zur Eirlöfung präfesrt- wird, fich dadu:ch 
einen artißeiellen Reichthum verfchaflen, nd der dalür 
verbürgte Vorrath von: Müaze kann gerinzer fayn. als 
die in Umlauf gebrachte Papiermifle. Abfickiliche An- 
fälle zur Störung dieles Syitems Hrd nichi leicht zu er 
warten, weil fie mit Koften und Gefahr für den Unter- 
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nehmer verbunden find, und lafen fich durch Verbin- 


> 


dung mie andern Öffentlichen oder Privatcaifen leicht 


abwehren. Aber der Unterzekmer mufs wehl enre- 
denk feyn, dafs hier alles richt auf Kealirät, fondern 
blots-aut Credit beralit. Jede Unternehmuag diefer Art 
foiite nimer Werk des Staats, nie Werk von Privat- 
perivsen foyn; das lehrt fchon die Theorie des Alünz- 
regals | sad die Rückiicht auf die An vendung derleiben 
nichcbiels zum Gewinn, londern zur Unteritützung der 
Pruäuection, giebt socii höhere Gründe dafür an die Hand. 
Unpegründet ılt es, dafs eine folche Bank in den Hän- 
den von Privärperionen leichter ‚Credit finden folite. 
(Hier kommt alles auf'den Grad des Zutrauens ân, den 
der staar, der eine Bank anlegen will, durch fein bis- 
berises Benehmen und durch feinen Finanzzuftand fich 
erworben hat.) Vermehrung der Geldwaffe durch vor- 
theiihafre Handelsbilanz bewirkt Vermehrung der Circu- 
lation und niedrige Zinfen. - Artificielle Vermehrung 
durch Papiergelä bewirkt blofs höhere Preife und Unzu- 
länglichkeit der Einnahme., Die Maffe des in Circula- 
tion zu bringenden Papiergeldes rith der Vf. auf ; der 
jährlichen Staatseinkünfte zu fetzen; das Verhältnifs 
des Papiergeldes zum vorräthigen Einlöfungsfonds auf 
3 zu 1; zugleich fey diefer Fonds eih treflicher Noth- 
pienning. Zu diefer Mafe des Papiergeldes dürfe al- 
lenfalis noch der jährliche Ertrag eines Spaarfonds hin- 
zukommen. Narin böchften Nothfällen dürfe der Surat 
weiter gehen, und Auch dieis nur anf kurze Zeit. 
Friedrich von Preufsen babe indeilen dies Mittel nie 
gewagt, felbft im 7 jährigen Kriegs richt. Aber als 
Mittel gegen anbaltendes Untergewicht ia der Einnah- 
me dürfe das Papiergeld nie Statt finden; es fey die 


‚gefährlicher als Schuldenmachen, weun gleich die Zin- 


fen dabey beipart würden; fey der.gerade Weg, .dus 
basre Geld aus dem Lande zu treiben, die Prei zu 
fteigern, das Auskommen zu vermiadern und nachihei- 
ligen Wechielcurs zu veranlaffen. Die Folge fey dann, 
Palliative anzuwenden, durch Einlölung einiger Zeitel 
kurzes, aber eben fo fchnell verfchwindendes, "Steigen 
des Curies zu‘ bewirken, und im Grundei fey die ganze 
Operation Anticipation der Staatseinkünfte auf vieie 
Jahre hinaus.. Die Cur des Uebels fey äufserft fchwes; 
der einzige Weg fey, das Papierıdurch Abmachung mit 
dem Inhaber möglichft wegzuräumen, und durch aus- 
wärtige Anleiken fich hierzu die Mittel zu verfchaffen ; 
nur mü,le man dièfs letztre Mittel nie ergreifen, wenn 
man nicht jene eritre Absficht dabey zum Zweck habe. 

Wenn diefe Grundiätze auch kein neues Licht über 
die Sache verbreiten , fo find fie wenigitens wahr, der 
Sache gavz angemeffen, und tür denjenigen, der bisher 
diefeiben nicht Rucdirr bat, belehrend; nur wäre ihnen 
eiie leichtere Einkieidung und eine weniger fchwerfäl- 
lige Sprache zu wünfchen. 

(Die Fartfetzung folgt.) $ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 19. October 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Sechjte Fortfeseung der Anzeige der über:das Dünifche Finanzwe- 
fen und die Schleswig - Holfteinifche Munzveränderung er/chie- 
aenen Schriften. 


35) Ueber die verfchiednen Wirkungen des Papiergeldes, 
in den verfchiedenen Situationen einer Nation, die 
fich .deffen bedient. (In dem von Hrn. Prof. v, Eg- 
gers:zu Kopenhagen herausgegebenen Deutfchen ge- 
meinnwüszigen Magazin ı Jahrg. r Viertelj. (Leipz. 
b. Crufius 1787. 8.) S. 136 — 149.) 


De Inhalt diefes Auffatzes ift folgender: Eine ganz 
ifolirte Nation würde fich fo gut mit Papiergeld 
als mit Metallgeld behelfen können. (Schwerlich, in- 
dem das Papier immer dem Verderben weit mehr aus- 
gefetzt bleibt, als edies Metall.) Aber auch bey ihr 
müfste die ganze Maffe diefes Papiergeldes das Bedürf- 
nifs der Circulation nicht überfteigen ; :wäre deffen mehr 
vorhanden,-fo würden die Preife der Dinge fteiger, und 
der Werth des Geldes fallen. Metallgeld könne vater 
‘ähnlichen) Umftänden noch als Material des Luxus die- 
nen. - Gefetzt diefes ifolirte Volk käme in:Verkehr mit 
einem Volk, wo Metallgeld im Umlauf fey; fo würde, 
bey Gleichheit.der Handelsbalanz, in Abficht des Gel- 
des keine Veränderung erfolgen. Im Fall der Unterba- 
lanz gegen die benachbarte Nation würde diefe das Pa- 
pier nicht als Geld, fondern als Schuldfchein annehmen ; 
aber die Anzahl diefer Schuldfcheine würde fich mit je- 
‘dem Jahr häufen, die Einlöfung immer fchwerer werden, 
‚und daher der Werth diefer Schuldfcheine immer tiefer 
fallen. Entftände vollends dem Volk die Nothwendig- 
keit, irgend eine grofse Auszahlung in die Fremde mit 
baarem Gelde beftreiten zu müflen; fo würde es diefes 
gegen feine Zettel von feinen Nachbarn einwechfeln 
müffen, und fo die Laft feiner Schuldfcheine aufs neue 
vermehren. ‘Stünde aber im Gegentheil diefes Volk ge- 
gen feine Nachbaren in der Oberbalanz, fo würde ihm 
‘dadurch Metallgeld zufliefsen, was es entweder als blof- 
fes Material des Luxus verarbeiten, oder auch allmälich 
in die Stelle feines Papiergeldes treten laflfen, und von 
diefem fodaan eine gleich grofse Summe. vernichten 
könnte. Ohne diefe allmäliche Vernichtung des Papier- 
geldes, würde bey diefem Hinzuköommen_ des Metall-ı 
geldes die Circulation..überhäuft werden, und wahr- 


fcheinlich das Mietallgeid wieder für Bedürfniffe des Lu- - 


xüs aus dem Lande gehen. "Es könne ‚aber auch alles 

Papiergeld vor der Hand in Circulation bleiben, und al. 

les Metallgeld in eine öffentliche Caffe -deporirt werden, 

aus der man es im Fall. des Bedürfnifles gegen Papier- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


geld herausholen könne; jedoch fetze dies voraus, dafs 
immer‘fo viel Metallgeld. als das Bedürfnifs des Heraus- 
holens erfodre, in der Caffe vorräthig fey. _ Dər VR 
fchliefst mit der Anwendung diefer Grundfätze auf den 
Zuftand einer Nation, die durch Ueberfchwemmung mit 
Papiergeld ins. Verderben geführt worden, und aufdie 
Schädlichkeit des Vorfchlags, unter diefen Umftänden 
einen Theil der Zettel- mittelft eines zinsbar aufgenom- 
menen baaren- Capitals abzutragen, weil.dies zwar den, 
Werth der Zettel für eine kurze Zeit heben, gleich 
nachher aber ihn eben fo tief. wieder fallen machen und 
keinen andern Erfolg haben würde, als der Nation eine 
neue Zinfen erfodernde Geldfchuld aufzuladen. 


37) Ueber ‘das Dänifche Finauzwefen, (in Schlözers 
Staatsanzeigen, 1I Band 42 Heft. (1787.)' S. 237— 
246,) nebit Anmerkungen eines andern Verfaffers, 
(ebendafeibft 44 Heft S. 507 — 510.) g 

Der Vf. des erflen - Auffatzes giebt eine Hauptüber- 


ficht von Zoëga’s Schrift (No. 25) und tritt im Ganzer 


feiner Meynung bey, widerfpricht aher Z’s Mißsbilli- 
gung der Aufwandsgefetze aus guten Gründen, und fagt 
darüber viel Wahres und allgemein Anwendbares. Er- 
{parung im öffentlichen und in Privataufwand, und An- 
legung einer Zollftätte bey Lübek, von woher unzähjli- 
che Coutrebande zollfrey in die Dänifchen Staaten kömmt, 
hält er für die einzige Quelle, Dänemark vortkeilhafte- 
re Handelsbalanz und beflerr Curs zu verichaffen. Dar 
Vf, des zweyten Aufiatzes berichtigt einzelne Stellen des 
erften Auffatzes, und glaubt, (mit Ha. Fabricias in der 
Schrift No.. 8,) in einem Lande von offner Lage, wie 
Dänemark, würde fich die Contrebande nie hindern laf- 
fen, vielmehr durch jede Zollerhöhung_der Reiz zum 
Schleickbandel vermehrt werden. Am Schlufs folgen 
einige nicht ganz wahre Erinnerungen gegen Hu. Finks 
Schrift No. 29. 


38) Ueber die neue Münzeinrichtung in den Herzogthü. 
mern; (in den Schleswig - Hotjleinifchen Provincial- 
berichten ı Bd. (Altona 1787. 8.) S: 378—389.) 

Diefe Abhandlung ift, wie auch der Vf. felbt gefteht, 
nichts weiter als ein (faft zu fehr concentrirter) Auszug 
aus Hn. Zoöga’s Schrift Ne. 25. 


39) Dänifcher Geldcours von 1736 (nicht 1763, wie 
unrichtig auf dem Titel fteht,) bis 1787, nebft eini- 
gen Anmerkungen; gleichfalls in den Schlesw. Holfl. 
Provincialberichten ı Bd. $. 241 — 270.) 

Ein Auffatz von wenigen Blättern, aber äufserft reich- 


-haltig an höchft merkwürdigen Erfahrungsrefultaten, 


und an den richtigften Grundfätzen, mit überzeugender 
Bündig- 


va 


Büntigkeit entwickelt. Der Vf. nennt fich nicht, aber 
Sprache und Gang.der Ideen laffen fchwerlich den den. 
kenden ‚Verf. des bald nachlier unter No. 45 anzuzei- 
genden Auffatzes über Geld - Münze und Banknoten in 
im verkennen. ~ Erf Bemerkungen über die Wichtig- 
keit der bisher zu wenig beobachteten Erfahrungen über 
das Steigen und Fallen des Geldcurfes, als des zuverläf- 
figen Barometers über National- und Privatwoblftand, 
Sicherung des Eisenthums, Production, und Handels- 
balanz. 
Bankthalers zum Richtpfennig (Randard)) in diefen -Be- 
rechnungen‘, und über den in den folgenden Tabellen 
genommenen Durchfchnitt eines jeden Jahrs. Hierauf 
die Tabelle der letzten 50 Jahre’ über Silberpreis, Preis 


des Dänifchen groben Courants, Koperhagener Wech- ' 


felcurs, und Preis der hansöver/chen Zweydrittel- Stü- 
cke. Ueber diefes alles die einleuchtendften Erklären- 
gen, und. dann folgende Refultate: In den erften 20 
Jahren fland der Silberpreis-im Durchfchnitt 14 Procent 
über Pari; dasDän, Cour. war im Preife etwas höher, 
‚die neuen ? etwas niedriger als der Silberpreis; Bank- 
‚ toten waren nur 1: Pet. niedriger im Preife, als grob 
Courant. Zu Anfang der folgenden Periode flieg der 
„Silberpreis auf 15 bis 16 Pet. über das Pari. Der- V£ 
‚entwickelt meifterhaft, dafs diefs nicht Folge des 7jäh- 
‚rigen Krieges feyn konnte, fondern lediglich Folge des 
damaligen, zwar fehr bald abgeholfenen und nachher 
für immer unmöglich gemachten, aber noch immer’ äuf- 
ferfit lehrreichen,, . Fehlfchrittes der Hamburger. Bank, 
aus verkehrter ‚Fürforge für die Sicherung des Credits 
die Hlerausholung des Silbers einzufchränken. ~ Eben fo 
meilterhaft entwickelt der Vf. die gegentheiligen Folgen 
der in eben diefen Zeitpunkt fallenden Veberkäufung 
der Dinifchen Staaten mit Papiergeld.“ Er-zeigt erft die 
Folgen, die jede übermäfsige Vermehrung der Münze 
auf Nachfrage, Circulation, Wipperey und Cuts haben 
müflfe, und kömmt dann auf den noch gröfsern Nach- 
‚theil des überhäuften Papiergeldes. _Diefes mufs auf 
doppelte Weife im Preife fallen, erft als überhüuftes Geld, 
und dann als Geld, das keinen innern, fondern blofs 
einen relativen Werth hat, und’das alsdann, als folches, 
fobald es fällt, alles baare Geld unaufhaltfam zum Lan- 
‚de hinaustreibt. „Die Münze wird alsdann verlefen, 
„ausgewogen und gefchjeden; und wenn das einmal ge- 
„fchehen ift, und der Geldcurs fo fteht,‘“ (eben dadurch 
fo tief gefallen ift,) „da's man es nochmals um 2—3 
„Procent’wohlfeiler käufen kann ‚noch einnial' gekauft 
„und wieder verlefen, ausgewogen und gefchieden, Bey 
„‚edem Verlefen und Auswägen gehen die leichteiten 
„Stücke wieder in den Umlauf, und fehen dann auch 
„oft fo verfchliffen, fchmächtig‘ und mager aus, dafs 
„man oft keiner Wage., dondern nur des Auges bedarf, 
„um die Sichtung zu erkennen. Was-aber noch irgend 
„gute vollwichtge Stücke find, das geht’ bey Seite und 
„geht. den Weg alles Geldes, den Weg, woher es kam. 
„Alles Fleifch geht den Weg des Fleifches, war Erde, 
„und wird: wieder zur Erde. Alles Geld geht den Weg 
„des Geldes, war.Silber, urd wird wieder zu Silber, 
„Der Tiegel vertritt die Strelle‘ des: allumfeffenden Gra- 
„bes, und die des Todtengräbers vertritt der Wipper 
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„und der Schmelzer.“. In den. Jabren 1773. — 97 fchaff- 
te man einige Millionen -baaren Geides-aus dem -Um- 
lauf und. fchmelzte fie ein; dafs dies der rechte Weg 
war, fieht man an dem beffern Curs diefer Jahre,- Aber 


man hätte die Circulation noch mehr vermindern müf- 


fen, hauptfächlich im Papiergelde. In den folgenden 
Jahren ward das Papiergeld noch vermehrt; und fokam 
es mit dem Fallen des Papiergeldes gegen Münze. nng 
mit dem Fallen des Courantgeldes gegen Backzeld fehr 
bald dahin, dafs kein Palliativmittel weiter möglich bi:ch, 
fondern man die Sache bis zur Radicalcur genen liefs, 
wie fieging, | 2 
ı Beide Fehlgritfe, den Hamburgifrhen und den Dä- 
nifchen, io ganz verfchieden fie waren, reducirt der Vf. 
auf den einzigen und gemeinfchaftlichen Hauptgrundfätz:: 
„Der Bürger mufs über fein Geld zu allen Zeiten. und 
„zum Vollen in Abficht der Realifation difpuniren kön- 
„nen,“ und zeigt alsdann,. wie durch fa einen Fehl- 
griff, wenn ihm nicht gleich abgeholfen werde, die ge- 
famte Geldmaffe nicht nur, fondern das gefamte Vermö- 
gen der Unterthanen: in fich felbit vermind rt und ver- 
nichtet werde, und wie diefe fchreckliche- und unver- 
meidliche Folge: bauptfächlich den Niedern im Volk und 
den arbeitenden Theil der Nation ıreffe, 
Das einzige Mittel, jerzt dem Uebel abzuhelfen, 
fchliefst der V., fey,.das fchlechte Geld zu. mindern, 
ehe man gutes aufs neue in die Circulation bringe. -Mit 
Recht habe ‘der Staat daher fchon in den Jahren 1795 
und 1786 in der Stille 2 bis 3 Miliionen Banknoten ver” 
nichtet. (Dies hatte keiner der bisherigen Vertheidi- 
ger des Münzplans erwähnt.) Alle andre Mittel, neue 
Münzung, neuer Münzfufs w. fw: könne fchwerlich das 
Wuhre feyn. — Schade, dafs der Vf. gerade mit diefor 


bedeutenden Aeufserung abbricht, und-das Weitre dem 


eignen Nachdenken der Lefer überläfst. i 


C Die Fortfetzung folgt.) 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Lezie, b. Barth: Sittenbuch für ‘den :chrifllichen 
Landmann, mit wahren Gefchichten und Beyfpielen, 
zur Lehre und Erbauung gefchrieben. von M. C. 
Pothmann, Prediger zu Varenholz im Lippiichen, 
1790. 354 5. 8: (8 gr.) 

Ein Sittenbuch für den-chriftlichen Landmann kann 


nichts anders enthalten , als eine folche Daritellung der 
praktifchen Lehren des Chriftenthums, bey welcher al- 


‚les, was eine Beziehung auf die Umftände und Bedürf- 


nife des Landınanns haben kann, aus dem gefammten 
Umfang der chriflichen: Moral ausgehoben, mit» fterer 
Hinficht suf diefe Bedürfniffe bearbeitet, in einen leicht 
zu faflenden Zu’ammenhang gebracht. und fo verĝänd: 


-Jich und-anfchaulich, als möglich, ejngekleidet ift. -Der 


VE der Schrift, welche wir bier anzeigen, hat die Ei- 
genfchaften, die cin folches.Buch haben mufs, nicktnur 
gekanit, fondern es-ilt ihm auch der Verfuch, fie dem 
feinigen ‚mitzutheilen,- keineswegs mifslungen. - Gegen 
die Auswahl der Lehren, welche er vorträgt, it nichts 

yig ; dat 2 einzu- 


4133 No. 281. 
einzuwenden. Man fieht auch aus'der Art, wie er fie 
behandelt, dafs er mit .den Vorurtheilen, Fehlern, Be- 
dürfniffen und Umftänden des Landvolks fehr wohl be- 
kannt it, und fie immer vor Augen gehabtıhat.. Die 
Ordnung, in der er alles »vorträgt, it natürlich und 
leicht; die E:nkleidung endlich wegen der fafsliehen 
Schre.bart, die im ganzen Rache herrfcht, und wegen 
der überall bergehrachten Exempel fat durchgängig fo 
befchaffen, wie fie bey einer folchen Schrift befchaffen 
feyn mufs. © Wir tragen daher kein Bedenken, diefes 
Werk tür fehr brauchbar und gemeinnützig zu erklären, 
und wünfchen nur, dafs es der Ciaffe von Menfchen, der 
es beitimmmt it, auch wirklich in die Hände gebracht 
werden möge. Wird diefer Wunfch- erfüllt, fo dürfte 
diefes Buch:bald von neuem, und vielleicht oft wieder 
aufgelegt werden. In diefem Falle würden wir es dem 
Vf. zur-Pflicht-machen, demfelben einen höhern Grad 
von Vollkommenheit zu geben, deffen es, bey allen fun? 
tigen guten Eigenfchaften, allerdings noch beeürftigift. 
Wir wollen daher ausführlich und freyinüthig. anzeigen, 
was wir noch in .demfelben vermiffen, oder wo uns ei- 
ne Abänderung und Verhbefferung nöihig zu feyn fcheint. 
Dafs die Lehren, welche der Vf. :vorträgt, für den 
Landmann wirklich gehören, und die Auswahl derfelben 
allen Beyfall verdiene, haben wir Ichon bemerkt. | Al- 
ein diefe Auswahl »ift nicht vollfländig genug, und wir 
haben manches vergeblich gefucht, worüber dem Land- 
mann ein forgfältiger -Unterricht zu ertheilen ift. „Um 
Pic ges anzuführen, fo ift indem Abfchnitt, wo die 
P chten gegen die bürgerliche Gefellfchaft erklärt wer- 
sen, die Verbindlichkeit, Kriegsdienfle zu thun, ganz 
‚Hbergangen ; ‚ein-Mangel, der um fo wefentlicher ih, 
a aus dem Bauerftande bekanntlich die gröfste Zahl ge- 
meiner Soldaten gewählt wird, und fehr unrichtige Vor- 
ellungen von diefer Sache unter dem Landvolk herr- 
fchen. Eben fo nöthig wäre es gewefen, eine Beleh- 
rung über die Gefahren zu geben, denen fich Perfonen 
beiderley Gefchlechts ausfetzen, wen» fie vom Land in 
grofse Städte eilen, um dafelbft, wie fie meynen, ihr 
Glück zu machen. Man weifs es, wie viel Unerfahrne 
diefer Art vornehmlich darum in den Städten ihren Un- 
tergang finden, oder doch ihre Unfchuld verlieren, weil 
man ihnen die Faliftricke, die-ihnen da überall gelegt 
find, nie gezeigt hat. ‘Von der immer herrfchender wer- 
Genden Sucht der Landleute, fich in höhere Stände em- 
Porzudrängen, auch viele ihrer Kinder den Küniten, oder 
felbit dem Studiren zu widmen, hätte gleichfalls gere- 
det werden folen. Die Materie vom Aberglauben end- 
lich hat der Vf. zwar nicht über’ehen , aber die War- 
nung wider denfelben iit offenbar viel zu kurz ausge- 
fallen : diefe Haupıkrankheit. ces Landvolks ‘hätte er 
nicht nur nach ibren mannichfaltigen Symptomen ge 
nauer befchreiben, fondern auch bey der Anzeige der 
Heilmittel viel ausführlicher feyn follen, als er gewe- 
en ift. 
Was die Behandlung der einzelnen ‘Lehren felbft 
betrifft, foift fie gröfsentheils zu billigen. -Infonder- 
heit ift es gut, dafs der Vf. die Aufmerk’=n.keit feiner 
Lefer überall auf die natürlichen Folzen der Jugend und 
des Lafters richtet, und den mit jeder aten Eigenfchaft 
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"und das Böfe ‚gelaflen werden m 


'meilten derfelben find fehr gut und treffend. 
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verknüpften Vortheil- eben fo wohl, als den aus jedem 
Fehler -entfpringenden Schaden fo vollftändig, als mög- 
lich darzulegen fucht. Aber damit können wir nicht 
zufrieden feyn, daft er diefen Vortheil und Sehallen far 
allein zum Beweggrund macht, warum cas sate gethan, 
üffe; die höhere Be- 
dafs man um des Gewiffens wil- 
len, dafs man darum, weil das Gute einen innern, von 
allen finnlichen Vortheilen unabhängigen, Werth hat, 
dafs man aus Gehorfam gegen das in unfrer Vernunft 
liegend: moralifche Gefetz feine -Pflichten erfüllen mufs, 
bey: den ineitten Lehren ganz vorbeyläfst, und bey an, 
dern nur kurz berührt. Auch der gemeins Mann fühle 
die Kraft folcher Vorftellungen „ unter wärde der grof- 
fen Uneigennützigkstt und Selbitverlävgnung nicht fä; 
hig feya, von welcher der VE felbft Beyipiele ange- 
fährt hat, wenn er blofs durch den Gedanken von Ver: 
gnügen und Mifsvergnügen, von Vortheil und Schaden 
geleukt werden könnte. Der Vf, hätte aito die höhern 
und reinen Beweggründe zur Tugend fleifsiger anfüh- 
ren, der Sinnlichkeit dadürch ein auch bey gefahrlichen 
Reizungen wirkfames Gegengewicht geben, und fo mehr 
auf eine wahre Veredlung -des Landmanns hinarbeiten. 
follen. _ ee 
.. Dafs überall Beyfpiele eingemifcht werden muisten, 
foderte die Anfchaulichkeit und Klarheit, weiche dem 
Vortrag durch alle nur. mögliche Mittel verfchafft wer- 
den follte. Es it auch fehr zu loben, dafs der VI. lau- 
ter wirklich gefchehene Exempel gewählt hat, und die 
Aber def- 
fen ungeachtet bedarf auch diefer Theil des Buchs noch 
mancher Verbeflerung. Einige von den angeführten 
Beyfpielen find nicht. aus der Sphäre des Landmanns, wie 
das S. 103. erzählte. Andre find dem Landmanne nicht 
verfländlich genug ; dahin gehören die aus der franzöfl- 
fechen Gelchichte, welche voll fremder Ausdrücke und 
Namen find, die der Bauer nicht.einma! lefen und aus- 
fprechen, gefchweige denn etwas dabey denken kann. 
Warum blieb der Vt., da er doch für deutfche Lancleu- 
te fchrieb, ‘nicht innerhalb der Gränzen ihres Vaterlan- 
des? Hin uxd wieder it die angeführte Gefchichte auch 
‚nicht pajfend. Niemand wird aus der 5. 79 befndli- 
‚chen den Satz lernen Kennen, daß es Sünde fey, wenn 
man ‘den Landesherrn um Abgaben betrügt; der V£ 
fcheint es, wie man ans dem Schluffe der Erzählung 
fieht, felbft gefühlr zu’haben, dafs er etwas Unfchickh- 
ches und ziemlich Unerbauliches hieker ziehe. Man- 
che Exempel find wicht heilfem, und können leicht Mifs- 
brauch veranlaffen ; diefls gilt von den S. 102 erwähn 
ten l.ötteriegewinnit;” fulche Beyfpiele erwecken, oder 
nabren die hoffnung, auf ähnliche Art glücklich zu wer- 
den, die ohnehin fchon' allzuwirkfam_ bey dem Land- 
volk it. Hier und da hat fich auch etwas Unfchickliches 
eingefchlichen. > Dabin rechnen.wir den S. 229 ange- 
führıen Beweis von der in Maynzg überhandnehmenden 
Relirionsduldung . der darinn beiteht, dafs der dafige 
Seharirichter Kraus bekannt gemacht har, er wolle ter 
‘ne Scharfrichterey, mit dem dazu gehörigen Wafen, oh- 
ne Rückficht der Religion, an der Meiltbietenden verkau- 


fen. Maynz hätte doch wahrlich anftändigere Beyfpiele 
R 3 einer 


trachtung. hingegen, 
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einer zunchmenden Duldung darbieten können, als die- 
fes. Ueberhaupt ilt in diefem Theile des Buches noch 
vieles zu ändern, und der Vf. wird bey einer neuen Be- 
arbeitung deffelben fehr darauf zu fehen haben, der fo 
nöthisen und nützlichen Erläuterung durch Beyfpiele, 
von denen er diesmal noch keinen hinlänglichen Vor: 
yath bey der Hand gehabt haben mag, um immer gut 
wählen zu können, eine befsre Einrichtung, und mehr 
Vollkommenheit zu ertheilen. Br 
Die einzeinen Gedanken und Sätze, welche er vor- 
trägt, find falt- durchgängig wahr, und mit vieler Be- 
Atimmtheit ausgedrückt. Iudeflen'ift uns doch zuweilen 
auch eine kleine Ünrichtigkeit aufgeitofsen, die felbft 
dem Lardırann auffallen könnte. Die Behauptung S. 
„6, dafs der, welcher fich Defraudätianen erlaubt, die 
Göftheit.felbjt betrüge,.hat doch wirklich Keiügn Sinn. 


Wie der betende Pharifäer im Tempel, der aus er, 


Gleichnifsrede jefu bekannt ift, S. 202 der Götze der jü- 
eifchen Nation heissen könne, it auf keine Weilerabzu- 
fehen. Die Erzählung S. 216 flimmt, wie ein bibelfe- 
fter Landmann bald bemerken wird, mit Molis Nach- 
richt nicht genau.genug überein. Dafs Jofeph, wie S. 
919. gelagt wird, zu Aegyptens Thron gekommen fey, ift 
nicht richtig; da müfste er König geworden feyn. Was 
der Vf. S. 302. von Gelübden lehrt, ift der wahren chrift- 
lichen Sittenlehre auch nicht fehr gemäfs. Er hätte al- 
le Gelübde geradezu widerrathen, und fie als Schwach- 
heiten vorftellen follen, deren fich ein vernünftiger Chrift 
fchämen mufs. — Beym Ausdruck ‘und der Einkleidung 
hat fich der Vf. fehr rühmlich befliffen , Popularität mit 
Würde zu verknüpfen, und das Meifte wird der Faf- 


fungskraft des Landmanns angemeflen feyn. Doch neh- 


men wir. Worte, wie Beflimmung, Verhältnijfe, Wir- 
kungsireis, Vervollkommung, zweckwidrig, Staat, für Va- 
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terland oder bürgerliche Gefellfchaft, auch einige andre, 
aus der philofophifchen Kuniliprache entlehnte Ausdrü- 
cke, die der: Vf. einmifchr, aus, und wünfchen. dafs er 
fie künftig’ mit verfländlichern vertaufchen , und man- 
cher fchwerfälligen Participialconftruction mehr Leich- 
tigkeit geben möge. Zwilchen $. 240 am Ende, und 
S. 241 am Anfang fcheint etwas vom Setzer weggelaf- 
fen zu feyn; die Stelle hat keinen Zufammenhang, 


Beroın, in der K.,Preufs. akad. Kunf- und Buchh.: 
Apoi für den Mittelftand, erftes Bändchen, 1790. 
132 9. 8. 

Weil der Sammler bemerkte, dafs hiftorifche Ro- 
mane, Reifebefchreibungen und Anekdotenjetzo zu den 
currenteiten Artikeln gehören, und ‘dafs das Publikum 
gegenwärtig eine folche zeitkürzende Lectäre, die zu- 
gleich etwas Wahres und Belebrendes enthält, den blofs 
eräichteten und beluftigenden Erzählungen vorziehe, fo 
glaubtever, dafs fich ein Allerley von der Art immer 
auch noch verkaufen könnte. Er fchränkte fich aber 
auf kürzere Auffätze von der Art ein, und liefg Origi- 
nalauffätze und Ueberietzungen mit einander abwech- 
deln. Unter dem Mittelflande dachte.er dich den lefen- 
den Handwerker ; aber wahrfcheinlich war es ihm nur 
darum zu thun, einen Titel für feine Sammlung zu ha- 
ben; denn er bittet am Ende der Vorrede höflichft, dafs 
doch auch andre Leute,’ die zum Zeitvertreib lefen, fein 
Büchelchen eines Blicks'würdigen möchten. Unter dem 
Mittelftande denkt- fich der Sammler vermuthlich auch 
Leute, die noch wenig gelefen baben, indem er fonft 
fo bekannte Dinge, wie die Gefchichte von Sidney und 
Silli, und von der Bianka Capelo nicht wiederholt ha. 


i 
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KLEINE SCHRIFTEN 


'  Oznowomie. Ratzeburg, b. Gläfer: Etwas über die Vor- 
thoile der Stallfütterung des Hornvichs, nebft einer Nachricht von 
einer jolcken Einrichtung im Luneburgifchen. 1789. 31 S. 8. 

2 gr. ); Bey einem fo kleinen! Sehriftchen kann man fich biofs 
‘freuen , dafs die Stimmenmehrheit. für die gute Sache zunimmt, 
zumal da dies eine Stimme aus der Wuülte, — der Lüneburger 


Heide, 1t, 


D 


VERMISCHTE ScurtpTEN. Die Standhafsigkeit im -Glauben. 
Gomacht fur den gemeinen, Mann. 1791. 8,5. in 8. „Man ver- 
“kaufe diefe Verfe in der Gegend von Mannheim. Hier i& eine 


Probe: 

Satan fchreibt, und deffen Schriften 
Kauft und lieft die Welt mit Luft. 
Manches Herz läfst fich vergiften, 
Nur das gute riecht den Wuft, 


Niemal folt mir meinen :Glauben+ 
"Satans wulte Feder rauben. 


Recenfenten, Brofchüriften, 
Dies gelehrte Teufelthum, 
Machen. aufgeklärte Chriften, 
Machen unfern Zeiten Ruhm. 
Fort, zum Henker — Meinen Glauben 
Soll mir diefs Gefchmeifs nicht raubem 


Wenn der Läfterzahn im Lande 
Wie ein toller Melack beifst. 
Wenn der Neid mit Fluch und Schande 
Auf gefchorne Köpfe fchmeitfst. 
Hunde werden meinen Glauben 
Mir imEwigkeit nicht rauben. 


Wahrlich ein Glaube diefer Ars it nicat Jederinanns Diug } lé 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Speyer, b. Enderos ; Anleitung zur Kenntnifs der Rech- 
te mit Rückficht auf die Reichsftadt Speyerifche 

. Statute für folche, die keine Rechtsgelehrte find. 
1789- 263 S. 8. (9 er.) i 


De Hr. Vf wollte einen Rechtskatechismus entwer- 
fen, der in den Schulen als Lehrbuch eingeführt, 
bey dem mündlichen Unterricht fchon etwas erwachfe 
ner Schüler zum Leitfaden dienen foll. in divfer Ab- 
ficht nimmt er, wie er in der Vorrede fagt, in feinem 
Buche blofs auf die sewöhnlichern Vorfälle und felche 
Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens Rückficht, wo 
der Bürger fich felbfi überlaffen ift, und fich nicht Zeit 
nehmen kann, von Sachverfändigen Belehrung einzu- 
ziehen, und handelt daher -blofs von den Verträgen, 
Vormundfchaften und der Erbfolge. — Ohne bier indie 
Frage einzugehen , ob es nach unfrer jetzigen Eiarich- 
tung möglich fey, einen folchen Plan auszuführen, und 
08 nicht nech der Geift unfrer Zeiten eine grofse Re- 
volution erleiden müffe, ehe man mit Ernft an ein fo gro- 
ises, für die Menfchbeit fe wichtiges, Werk land łe- 
gen kann, können wir dem Hn. Vf. das Lob nicht ab- 
fprechen,. dafs er in einzın fafslichen, deutlichen Vor- 
trage die erften und wichtigften Grundfätze der gewöhn- 
lichften rechtlichen Angelegenheiten im bürgerlichen Le- 
ben ziemlich vollftändig' vorgetragen, und durch diebey 
jeder Materie angehängten, fehr zweck mälsig eingerich- 
teten, Formulare die Brauchbarkeit' feiner Schrift febr 
vermehrt hat. Er felbit räumet indeffen in der Vorrede 
ein, dafs esfehr wohl möglich fey, dafs hie und da noch 
mehrere einzelne Fälle berührt, auch manches für das 
Faffungsvermögen noch deutlicher und beitimmter hätte 
vorgetragen werden können. Rec. ift wirklich auf man- 
che Stellen gefofsen, die ihm theils wegen ihrer Uu- 
tichtigkeit, theils wegen ihrer Unbeftimmtheit aufgefal- 
den find; 7. B.S. yo. S. 8e heifst es: Ein Minderjähri- 
ger, der fchon als Bürger, oder Iawohner, angenom- 
men ift, wird als ein Grofsjähriger angefehen, und kann 
folglich alle Avten von Verträgen ‚fehliejsen, ohne den Vor- 
theil der Minderjährigen zu.gemejsen. und 6. 365.9. 203, 
Für volljährig erklärte Perfomen werden den wirklich ma- 
jorennen Perfonen in den Rechten gleich geachtet; nurdafs 
die vor zurückgelegtem 25ften jahr nicht Yormünder an- 
derer minderjahriger Perfonen werden könzen. Indem 
$: 47. S: 27. il! die Lehre von der Gewährleiftung fehr 
dürttg und unbeflimmt vorgetragen. $. 56. S. 32. fagt 
der Vf.: Die Gefetze wollen, dafs der Verkäufer alle 
nich: [ogleich in die Augen fallenden Fehler der zu yer- 


Saufenden Sache dem Käufer vor Schliefsung des Con-- 


4 L. Z. 2701, Vierter Band, 


fein Verjprechen feibh angenommen hätte. 
' wird behauptet, die Einrede des nicht bezahlten Geides 


tracts redlich und ohne Rückhalt anzeige. Hat er es 


‚ nicht gethan; fo kann der Käufer entweder binnen zwey 


Jahren, von gefchloffenem Contract an gerechnet, darauf 
klagen, dafs der Kauf ganz aufgehoben werde, oder bin- 
nen vier Jahren, von der Zeit an gerechnet, da er den 
Fehler entdeckt hat, dafs der Verkäufer ihm fo viel von 
dem Kaufgeld wieder herausgebe, als die Sache weniger 
werth ifl. $. 74. S. 45. heifst es: Eine Art der Näher- 
kaufsrechts ift die fogenannte Lofung und Zugsgerech- 
tigkeit,- vermöge welcher gewifle Perfonen bey Veräu- 
fserungen ımbeweglicher Güter vor dem, welchem fie über- 
geben werden follen, einen Vorzug geniefsen, wenn fie 
fich eben die Bedingungen gefalien laffen, zu welchen 
fich jener verftanden hat. §. 96. S.59. Die Seheckun- 
gen hahen vor dem andern Contracten das befondere, 
cafs folche «auch ein Dritter ehne Auftrag in eines an- 
dern Namen gültig annehmen kann; z. B. Mevius ver- 
{pricht, in meiner Abwefenheit mir 100 fl. zu fchenken. 
Ein anderer, der. dies mit anhört, nimmt das Verfpre- 
chen in meinem Namen an; ohne einen befondern Auf- 
trag von mir zu haben. Nun ift Mevius fo gut verbun- 
den, mir die 100 fl, zu geben, als ob ich gleich anfangs» 
$. 172. S7102. 


finde nach zwey Jahren gar nicht mehr flatt. $. 228. 
S. 130. fagt der Vf.: derjenige, welcher eine Srhuldfo- 
derung an tich kauft, hüte fich wohl, dafs er den Gläu- 
biger, oder Verkäufer, nicht zum Verkauf berede, odiy die 
Schuldfoderung wicht um ein gar geringes Geld an fich 
bringe. Denn ioniten ift ihm der Schuldner zu nichte 
mehr verbunden, als er felbit dem Gläubiger für die Fo- 
derung bezahlt hat. Ferner §. 40r. S. 220. Ein Ehe- 
gatte, der in der zweyten Ehe lebt, kann feinen zwey- 
ten Ehegatten nicht mit mehreren im Teftament beden- | 
ken, afs ein jedes Kind evfler Ehe bekömmt. Ç. 408. S. 
224: Gefchwilter Könnenim Teitement ganz übergangen 
werden. Nur dann, wenn eine Perfon van fchändlicher 
Aufführung zum’ Erben eingefetzt wird, mufs ihnen der 
Pflichttheil verfchaffewerden. $. 459. S. 253. Läfstfich 
einer zum voraus für etwas bezahlen, was er ohnehin 
zu thun‘fchuldig it; fo kann ich das Geld in der Folge 
wieder von ihm zurückfodern. Mit Unwillen las Rec. 
die Stelle im- 472. $. S. 260.: ‚Hauptfächlich ift keinem 
zu rathen, einen Juden bey einem Gefchäfte als Zeu- 
gen zu gebrauchen, wenn er andere ehrliche Leute zu 
Zeugen haben kann, und was das heifsen foll, wenn der 
V£. $. 474. S. 261. fagt: It einer durch ein rechtskräf: 
tiges Urthel zu etwas verurtheilt, und er befolgt daffel- 
be halsttarrigerweife nicht zu rechter Zeit; fo kann er 
auf Anrufen feines Gegentheils in noch einmal fo viel 
verurtheilt werden; verliehen wir nicht. l 
S Bayi 
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BavrevTE, b. Lübecks Erben: Theoretifch - prakti- 
Scher Commentar über die Pandekten nach Anleitung 
des Hellfeldifchen Lehrbuchs, worion die fchwerften 
Gefetze hinlänglich erklärt, eine Menge Beyfpiele 
angeführt, viele Rechtsfälie untergelegt, undin deu 
wichtigften Controverfen die Gründe und Gegen- 
gründe der angef-heuften Rechtslehrer ausführlich 
„auseinandergefetzt find, von Johann” Albrecht Bau- 
viedel, Zweyter und letzter Band. 1789. 598 S. 8. 

a (a Rıhlr. 12 er.) | Lin 

Grade fo wie der Rec. des erßen Theils (A. L. Z. 

1789. Dec.) konnten auch wir uns beym Durchlefen 
diefes fogenannten Commentars des Gedankens nicht 
‚entwehren, dafs das Ganze weiter nichts fey, als ein 
flüchtig und unordentlich nachgefchriebenes Collegi- 
enheft.. Ja was noch 'mehr ift, unglücklicher Weife 
mufs der Lehrer, dem Hr. B. feine Weisheit verdankt, 
bey dem zweyten Theile gar fehr geeilet haben; denn 
er it noch weit elender und unvollftändiger als der èr- 
fie. Rec. hat fich die Mühe genommen, das zwanzig- 
fte und ein und zwanzigite Buch diefes Commentars mit 
dem Hellfeldifchen ‚Lehrbuche genau zu vergleichen, 
und har'nichts als theils eine wörtliche Copie, theils ei- 
ne höchft feblerhafte Ueberfetzung gefunden. - Nicht 
ein einziger Rechtsfatz ift näher entwickelt und-erläu- 
tert; die irrigen Meynungen Hellfelds find gradezu auf- 
genommen, ohne nur einmal zu bemerken, Aals- andre 
Rechtsgelehrte andrer Meynung find, und das Compen- 
dium ift fogar nicht felten' vollftändiger, als.der. Com- 
mentar. Einige wenige Beyfpiele find hin und-wieder 
, zur Erläuterung beygefetzt; aber auch fogar in- der 
Wahl diefer ift Hr. B. nicht glücklich gewefen. ;Vonal 
lem dem hingegen, was der Titel verfpricht.“ von einer 
Erklärung derfchwerften Gefetze, von erzählten Rechts- 
fällen, von der Erörterung der wichtizften Coutrover- 
fen? mit Gründen und Gegengründen haben wir doch 
‚auch nicht eine Spur gefunden. — Nur einige Sätze zur 
Rechtfertigung diefes Urtheils. — $. 1080. heifst ess 
Pigaus fpeciale eritreckt fch nar auf res fingulares. Da- 
zu gehört aber auch eine Univerfiras rerum; z. E. eine 
Bibliothek , Waarenlager, Landkutfche.s -§. 1084. Nur 
noch die Diftinction: Pignus it entweder ein Pignus 
fpeciale, oder generale f. mixtum. Hier können die Ex 
ceptiones exeufhionis vorgefchützt werden, dort aber fin- 
den fie nullo modo flatt. In dem $. 1092., wo die Regel 
.aufgeftellt it: was zur Veräufserung erfoderlich ift, das 
-ift auch bey der Verpfändung nothwendig; — fagt Hell- 
feld — Parro in Saxonia ves immobiles fine confenfu ma- 
giftratus competentis et feuda fine domini directi confenfu 
ad effectum prodúcendi jus veale contra, tertium pignori 
dari non poffunt. — Statt deffen fagt Hr. B. : Immobilia 
bona fine confenfu judicis vei fitae oppignoravi nequeunt. 
Dies gilt auch von Mobilibus, die in jure für unbeweglich 
‚gehalten werden; 2. E. Bibliotheken, Waarenlagern, Na- 
tiralienfüammlungen. Feuda non fins confenfu domini di- 
recti. — Des weiteren fehr unbeftimmten Satzes von 
Helifeid: — Rei vero communis oppignoratio ab uno fo- 
cio.invito altero facta valet et ad totam vem fe extendit — 
gedenkt der Hr. Commentatorauch nicht mir einem Wor- 
te. In dem $..1094. ift der achte Fall von einer quali- 
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cirten Hypothek — qui in re vemlita hypothecam fibi 
refervarunt — ganz mit Stillfchweigen übergangen. In 
dem $. 1109. heifst es: Es befreyet den Verkäufer von 
der Gewährsleiftung nicht, dafs er fast: er ftehe für 
keinen Fehler. Denn er fcheint hier offenbar doiofe zu 
handeln, und die Fehler verbergen zu wollen. Ob die in 
dem vierten Titel des zwanzigiten Buchs zugelaffene 
Privatverkaufe, der Pfänder, und die fich darauf bezie- 
henden übrigen Verordnungen noch heut zu Tage fatt 
finden, befonders ob noch auf das gefetzliche biennium 
Rüekficht genommen werde, über das alles fucht man 
hier vergeblich Nachricht. — -Mehrere Beweife hier 
anzuführen, : halten wir für überflüffig und zwecklos, 
da das einflimmige Urtheil aller Kunftrichter über den 
Werth des erften Theils fo wenig Eindruck auf den VE 
gemacht hat, dafs er dreift genug ift, in der Vorrede zu 
diefem zweyten Theile zu fagen: der erfte Theil ift, wie 
ich fartfam belegen könnte, im Ganzen gut aufgenommen 
worden. Ich darf alfo-meine Arbeit nicht verloren ach- 
ten. Nur ein einziger Recenfent hat feinen ganzen Un- 
willen über mich ausgefchüttet. x 


'Görrivsen; be Dieterich: Philipp Peter Guden vom 
Wechfel- und, vömifchen Rechte über Schuldverfchvei- 
bungen und ihrem Einfluffe auf den. Wohlftand der 
Einwohner, 1790. 116 S. 8. F 

Die Preisauf@abe.der königlichen Gefellfchaft der Wif- 

fenfehafien zu Göttingen: „Welcher ‚Nutzen. oder Scha- 
den ift von Einführung des Wechfelrechts für einen 
Staat, der noch keinen ftarken auswärtigen Handel, 
auch. noch wenige Fabriken hat, zu erwarten ?“ "hat den 
Ma. Vf. zu der Ausarbeitung diefer Schrift veranlafst. 
Der- herrfchende Gefizhtspunct, von dem er’ausgehet, 
ilt der: „Das römifche-Recht begünftiget: die.Schuldner, 
das. Wechfelrecht’ die Gläubiger -zu Tehr. "Sowohl das 
eine, als das.andere, iit unbillig, und dem gemeinen 
Wefex nachtheilig. : Werden diejenigen Artikel aus dem 
Wechfelrechte, worinn es mit den Schuldnern zu itren- 
ge verfährt, -weggelaflen, und diejenigen Artikel. wor- 
inn es die’zu milde Nachficht des römifchea Rechts ze- 
gen diefelbe fchärft, beybehalten ; fo entkebt'ein Schuld- 
recht daraus,- welches für alle-Länder vortheilhafr ift, 
fie mögea Handlung führen, oder nicht. In diefer Hin- 
ficht zerfällt die Schrift in zwey Theile. Der erfte han- 
delt’ blofs von dem Wechfelrechte, der zweyte von dem 
römifchen Rechte über Schuldbriefe. — Wechfelr»cht 
über 'traffirte Wechfelbriefe, fagt der VF, ift für jedes 
Land vortheilhaft. und in keinerl-y Betrachte nachthei- 
lig. Das Wechfelrechtüber eigene Wechfelbriefe hin- 
gegen enthält manche Verordnungen, die ineinem Lan- 
de, das: wenige Fabriken und Keinen _grofsen Handel 
hat, unftatthaft find, Dahin gehören: 1) die Nothwen- 
digkeit des perförliche:: Erfcheinens der Parteyen und 
Ausfchliefsung der Advocaten ohne Unterfchied der -Per- 
fonen /$.:10.) 2) Ausfchlieisung der Beweismittel durch 
Eideszufchiebung und Zeugen (§- 11) 3rAusgefchlof- 
fene-Einrede der Incompetenz des Richters und erman- 
Belnder Legitimation der Vormünder für Minderjährige 
(§: 12.) (Was. der VE Wanit fag“n will, fieher Rec. nicht 
ein.) 4) Es ilt unbillig, dafs der Schuldner keines von 
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feinen Gütern zur Bezahlung anbieten darf, fondern baa- 
res Geld fchaffen, oder fo lange in Arret bleiben mufs, 
($.13.) 5) Denr Bürgen wird unbilliger Weife die Ex- 
ceptio excuflionis nach Wechfelrecht verweigert ($. 14-) 
— Zu den übertriebenen Begünftigungen, die das rö- 
miche Recht den Schulänern angedeihen läfst, werden 
hier gerechnet: r), Die Exceptio non numeratae pecu- 
nide ($. 20.) (Diefes Gefetz ik nach des Vf; Meynung 
eines der ünbilligften in dem ganzen corpore juris, und 
ihm fcheinet befonders auch das nart, "dafs dem Schuld- 
ner eine unbeitimmte Zeit nach zwey Jahren gelaffen 
wird, den Empfang des Geldes zu läugnen, wenn er 
felbit beweifen will, dafs es ihm nicht ausgezahlt fey.) 
2) Die Exceptio pecuniae non in rem verfae ($. 21.) 3) 
SC. Vellejanum und Anth. fi qua malier (6. 82.) “(Viel 
gerechter vad paffender fcheinet. dem Vf. die Verord- 
nung des preufsilchen Gefetzbuchs \über diefen Gegen- 
ftand.) 4) SC. Macedonianum, in fo ferne volljährige 
Kinder, die noch unter väterlicher Gewalt ftehen, über- 
all nicht die Befugnifs haben follen, einen gültigen Schuld- 
contract. zu fchliefsen, und fich zu Bezahlung einer 
Schuld auf, die Zukunft verbindlich zu machen ($. 23°) 


5) Exceptio divifionis ($. 24.) Endlich 6) fcheinen dem ` 


Vf. Verzichte auf Einreden und Rechtswohlrhaten bey 
Schliefsung eines Contracts, wie auch eidliche Verpflich- 
tung zu ungültigen Contracten überhaupt überflüffig und 
unitatthaft. — Aus diefem allem nun ziehe Hr. G. den 
Schlufs, dafs, wenn nach den angegebenen Hinfichten 
aus dein Wechfel - und römifchen Rechte ein neues 
Schuldrecht gebildet, und die Furm der Schuldhriefe nach 
dem Beyfpiele der Wechfeibrisfe unverä.iderlich vorge- 
fchrieben würde; fo würden G'äubiger und Schuldner 
gehörig ficher geftellt feyn. und viel® Concurs ‘und an- 
dere Proceffe verhüer werden. Er giebt deswegen 
mehrere. Formulare’ an die Hund, und verbindet damit 
manche Vorfchläge,, die allerdings Beyf:ll verdienen. 
— Diefe vollltändige Inhaltsanzeige beweilt, dafs der 
V£ feinen Gegen/lsnd nach mehreren Rückfichten eut 
beuriheilet, und wenn er gleich die Materie nicht er- 
Ichöpft hat, auch dem prüfenden Lefer manchen Zwsi- 
fe] in Anfehung feiner Behauptungen übrig läfst, fo ver- 
dieset doch feine gute Abficht eben fo fehr Lob, als fei- 
ne ii.häitvoile Darftellung Beyfall. 


Recexskurg, in der Montaeifchen Buchh.: Kleine 
Abhandlungen, veranlafst durch die gegenwärtige 
Reichsragsberathfchlagungen über die Wiederherjlei- 
lung der ordentlichen Kammergerichtsvifitation, von 
K. A. H. Meifter. 1790. 1568. 8. (9 er.) 

Diefe kleine Seäritt foll, (wie der Vf. am Ende S. 144. 
äufsert) gröfstenrheils als Einleitung zu einer Gefchich- 
te der K. G. Vifitationen dienen, welche er bald zu jiefern 
gedenkt, und wozu er von. einem Miniter zu Regens- 
burg Aufinunferung. und wefentliche Unrertü:zung er- 
halten zu haben verfichert.. In diefem Betracht mufs 
man die ünvol:!tändige und meit rhapfodıich« Äusfüh- 
tung eutichuldi,sen, welche fich mehr über die 'Gefchich- 
te des Kammèerperichis, als über , die Vilitationen deffel- 
ben’ verbreites, ` Der Vf. holt fehr weit aus. Er ringt 
mit allgemsiien Betrachtungen an, über die Verbeffe- 
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rung der Gefetze, und über die Möglichkeit, ‘ein Na- 
tionalgefetzbuch für Deutfchland zu errichten. Dann fol- 
gen lange und bekannte Klagen über das ehemalige Fauft- 
recht, nebft einer Berechnung der Vortheile des Land- 
friedens, wobey defen Gefchichte und die damit ver- 
bundene Entltehung des itzigen Kammergerichts ganz 
kurz erzählt wird. Selbiges fey, (wie. auch Deckherr 
und mehrere andere behaupten, ) kein ganz neues Ge- 
ficht, fondern, feinem eriten: Urfprung nach, das nem- 
liche Hof- und Kammergericht, welches zu Friedrichs III 
Zeiten im Gang war, und noch während des Wormfer 
Reichstags ‚blühete. ` S. 97. wird 'endlich von den K.G. 
Vifittionen felbft' gehandelt. » Die erke Veranlaflung, 
dazu fey 'nicht-fowohl Unterfuchung: der Perfonalmän- 
gel, als vielmehr Sorge für den Unterhalt und die. Auf- 
rechthaltung des Gerichts gewefen. S. 121. Unterfchied, 
derfelben von den ordinairen Reichsdeputationen.. Das. 
Schema von 14 Ständen, wo auf jeder Seite 2 Kurfürften, 
3 Fürften, x Curiatenftimme und:ı Reichsftadt vorkom- 
men, fcheint dem Vf. das Zweckmäfsigfie zu feyn. Er. 
hätt es für.befler, folches für alle Klaffen zu beftimmen, 
als einftweilen nur. die; vorderften Klaflen anzuord- 
nen. :In dem Religionstheil könne die Einrichtung fei- 
ner Seite des Schematis-überlaffen bleiben, jedoch unter 
beitändiger Rückficht auf die dabey zu beobachtende 
Hauptgrundfätze. (S. 131.) Der: Mangel einer guten und 
volllandigen Infiruction war ein Hauptfebler ‚bey der 
letzten Vilitation: hiezu werden.einige Vorfchläge ge- 
than. Statt der- protokollärifchen Abhörung einzelner 
Kameralperfonen vor dem Vilitationsconfeis, fey es bef- 
fer, ihre Antworten fchriftlich zu vernehmen. Einige 
Realmangel: Die Weitläuftigkeit des Votirens und Kefe- 
yirens:der Actenextracte und Protokolle; — die Poflfefta; 
die Recurventfachen und Adjunctionen ; die fchlechte Di- 
rection des. Proeeffes; der Mifsbrauch.der Mandate und 
Ordinationen etc. werden am Ende mit,wenigen Worten 
berührt. Der Vf. übertreibt die Klagen über die Weit- 
läuttigkeit der Vorträge, die doch bey «weitem nicht ein 
fo allgemeiner Mifsbrauch ilt, wie er {ich vorfellt. Er 
hätte auch billig bemerken follen, dafsüber diefen Punct, 
ingleichen über die anderenRealmänge',Berich: an Kaiferl. 
Maj. und’ Reich von dem Kammergericht erftattet wer- 
den folen, (die auch fehon zum heil im vorigen und 
in diefem Jahre erfolgt find.) -und:dafs mithin diefe Ma- 
terie allern- Anfehen’ nach vom Reichstage eber entfchie- 
den feyn wird, als die erwünfchıe Vilitation in Gang 
kommen dürfte. 


STuUTTGARD, in Comm. der Erhard-u. Löfundifchen 
Buchh.: Betrachtungen: über die_Fuftizverfaffung in 
Deutfchland, während eines Zwifchenveiches. Von Dr, 
SWAF. Danz. 1790. 103.5. 8. 
Der Vf. -theilt feine Abhasdlung in 3 Abfcbnitte:. 1) 
von den Rechten der Reichsvicarien in Anfehung des 
Kammergerichts; 2) von den Rechten derielben in Anfe- 
bung der R, Vicariatsbofgerichte; 3) von den Verhält- 
niffen der höchiten deutfchen Gerichtshöfe gegen ein- 
ander. Im r Abfchnitt, (wobey das meilte zu fagen 
war.) geht er, ohne lich bey theoretifchen Gründen auf- 
zuhalten , die Gelchichte der feit Errichtung des Kam- 
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mergerichts, eingetretenen Zwifchenreiche, in den Jah- 
ren 1496, 1519. 1612, 1619, 1657. 1711, 1740, 1745 U. 
1790 durch; und zieht am Ende das Refultat : den Reichs- 
verwelfern Rehe, bey wirklich erledigtem Kaifesthron, 
nur das Recht zu, das Kammergericht zu befchützer und 
zu hefchirmen, und «die kimmergerichtlichen Erkeant- 


niffe unter ihrem Namen’ und Infiegel ausfertigen zu laf- 


fen, richt aber ein Beftätigungsrecht, noch auch die 
Befugnifs, die während eines Zwifchenreichs erledigten 
Stellen derjenigen Cameralperfonen, die der Kaifer 
einfeitig ernennt, zu befetzen. (Dies letztere folgt aus 
den von dem Vf, erzählten Beyfpielen nicht. - Dafs die 
von den R. Vicarius Ao. ı6T2, 1711. 1740 und 1745 


“zur Kammerrichterftelle gefchehene Präfentationen un- 


befolgt blieben, oder erftim Namen des bald darauf er- 
wählten Kaifers zum Vollzug kamen, dies rührte theils 
von zufälligen Umftänden, theils von Hinderniffen her, 
die heimlich in den Weg gelegt wurden, und nicht öf- 
fentlich zur Sprache kamen, und kann wenigftens dem 
während des Vicariats behaupteten Befitzftand nicht nach- 
theilig feyn. Man bemühete fch zwar, die Präfenta- 
tionen fruchtlos zu machen; dem Präfentatiousrecht 
felbt ward aber nie widerfprechen. Es läfst fich auch 
kein Grund angeben, warum dies Präfentationsrecht, 
welches an lich zur Beförderaug der Jaftiz gereicht, und 
daher' nicht füglich einen Auffchub- leidet, lediglich 
der Perfon des Kaifers vorbehalten feyn follte? — Rec. 
mufs hiebey anmerken, dafs.der Vf. S. 56. dem veror- 
benen Mofer nachfchreibt: „In. 1745 fey Graf Ermmit 
zu Montfort von den Reichsvicarien wirklich zum Kam- 
merrichter beftellt, aber von dem neuen Kailer wieder 
zu refigniren bewogen worden.“ Hiervon ilt jedoch 
am Käininergericht gar nichts bekanrit, , wie der Kam- 
mergerichisafleflor v. Fahnenberg in feiner &ejzhichte 
des Kammergserichts unter dess Reichsvicarım IL 2. S, 143. 
verfichert. Rec. vermifst auch den- neurften Fall von 
1745, da nach Abiterben des Graien von Virmont der 


Fürk von Hohenlohe von den R. Vicavien zur Kammer- » 
‘richter ernännt wurde ; jedoch “arnit,bis zur Wahl des 


neuen Kaifers wartete, und dann von selbigem, ohne 
der ‚Reichsvicarien zu erwähnen, ‚cin anderweites An- 
itellungsdeeret erhielt.) Das Recht den Vicaris, das 
Kammergericht zu bejlatigen, kam feit 1612 bey jedes- 
mealiger Vacanz zur Frage: es wurde jedoch nicht förm- 
lich darüber geftrieten, föndern folches vom Kammerge- 
richt nur auf eine höfliche Art alıgelehnt; durch die 
Antwort: „dafs das Gericht durch den „Tod des Kaifers 
„nicht erlofehen fey, und in feinen Verrichtungen nach 
„wie vor, Zortfahre.“ Im Iren Schnitt ferzt der VE. 
voraus: die Verhältniffe des R. Hotraths feyen im gan- 
zen aueh diejenigen der Vicariatsgerichte, und beide 
kämen in ihrer Verfaflung fat ganz überein. Er giebt 
daher nur die wenigen Unterfchiede an: ı) dafs Kur- 
mainz ‚bey den Kanzleyen der ‚Vicariatsgerichte fei- 
ne Erzkanzlerre@hte nicht ausübt; 2) dafs die Reichs- 
verwefer ihre Vicariatsgerichte blois mit eigenen Rä- 
then befetzen, und auf Religionsgleichheitnichr Räck- 
ficht nehmen. Dies letztere wird mit Recht ogeta- 
delt. Der Vf. hat durchgehends die gedruckten Hülis- 
gut benutzt, und‘folche in den Noten ange- 


quellen > ten â 
Seine Arbeit it zwar nicht als ein ausführliches 


eigt. 


A.L. Z. OCTOBER 179 fi 


144 


Werk, (dergleichen Hr. "v. Fahnenberg in Betreff des 
Kammergerichts geliefert hat, ) aber doch als eine kur- 
ze, {yitematifche, in einem guten Stil vorgetragene Ue- 
berlicht, zu empfehlen. R 


Werzuar, b. Winkler: C. E: Weiffe, über die Berichts. 
erflatiung auf Klagen deutfcher Unterthmen gegen 
sihre Landesherren an den nüchflen Reichsgerichten ; 
ein Beytrag zur Erläuterung des Igten Art. der Neu- 
eten Wahicapitalation. 1791. 213 S. $. 

‚Diefer wichtige Theil des Extrajudicialproceffes, (wor- 
über wir, -aufser der vom Deckherr commentirten, auf 
die heutigen Zeiten nicht mehr ganz paflenden, Differ- 
tation von: Limbach, keine eigene Abhandlung haben,) 
verdienten allerdings nach den neuen Gefetzen und dem 
dazu genommenen Gerichtsbrauch, dargeftellt zu wer- 
den. -Der Hr. Vi. hat folches mit gutem Erfolg geleifter, 
Er fchickt eine kurze Gefchichte der Berichtserftaftung 
voraus, und findet, dafs die anfänglich wegen des noch 
nicht ganz vertilgten Fauftrechts, beym Kammergericht 
fehr häufig erkannte Entbindung vom Urfeden, die erfte 
Vorfchrift der Berichtserfoderung in folchen Fällen, im 
Vif. Abfch. v. 1531. ‘6. 22. veranlafste, dafs fernerdie 
um ‘die Mitte des ıöten Jahrhunderts, wegen der an- 
wachlenden I.andeshoheit beym Kammergericht gehäuf- 
te Klagen der Unterthanen, die Vifitatores Ao. 1568 be- 


wogen, dem Gericht in allen dergleichen Fällen die Be- 


richtserfoderung anzurathen; dafs darauf die allgemeine 
Vorichrift im §. 97. R. A. von 1594 erfolgt fey; alleia 
der dabey eingefloffene Ausdruck: nicht leichilich, (wel- 
cher fich nicht auf. die Berichtserfoderung, fonderna auf 
die Befcheinigung der Narratorum, beziehe.) bey den 
nachherigen Gefetzgebungen’und dem Gerichtsbrauch ei- 
nen Nliisveritand veranlafst habe, bis folcher im Vif. 
Schlufs vom 1. Febr. 1759 gehoben, und bsy allen Kla- ` 
gen dev Unterthanen gegen ihre Landesherren die Berichts- 
erfoderung vorgefchriesen, auch zuletzt ia der neueften 
Wahlcapitulation art. XIX. $. 7. alle vorläufige Anord- 
nungen in, meritis caufae unterfagt worden. Dann folgen 
im 3ten Abfehnitt die rechtlichen Grundfätze und die Ver- 
fehrungsart bey diefer Berichterftattung, wobey dieFäl- 
le fehr gut auseinander gefetzt, und mit neuen Bey fpie- 
len erläutert werden. Die Vollfländigkeit und Genau- 
igkeit, welche der Vf. durchgängig zeigt, laffen uns fer- 
neren ähnlichen Ausarbeitungen deffelben mit Vergaü- 


gen entgegen fehen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen 


Nürnsgeng u. Arroorr, b, Monath u. Kufsler: Samm- 
lung elektrifcher Spielwerke für junge Elektriker. 4te 
Lief. 1791. 94 S. 8. 

Nürnsere,. b. Felfeckers E.: Fortgefetzte auserlefene 
Literatur des katholifchen Deutfehlands. ı B. ı St, 
1791. 150 5. $. FR, » 

Berin, b. Petit u. Schöne: Charakterzüge aus dem 
Leben König Friedrich Wilhelm I, Iote Samml. 1792. 
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OEKONOMIE. 


Leirzie, b. Junius:- Das Ganze der Schafzucht, aus 
Beurtheilung und Berichtigung älterer und neuerer 
Theorien, nach Gründen‘ und eigner Erfahrung, 
von C. F. Germershanfen. Zweyter Theil. 1790. 
454 5. 8. (1 Rthlr. 8 Gr.) 


fe diefer Fortfetzudg des Buchs, defen erfter Theil in 
Num. 29 diefer Zeit. 1790 weitläuftiger, als wir es 
bey diefeım zweyten nöthig haben, angezeigt ift, wer- 
den die noch übrigen Kapitel der Lehre von der 
Schafzucht: vos» dem Salzın, Tränken, von der Woll- 
fikur, von den Schäfern uud Schäferrechnungen, vom Er- 
rag der Schäfereyen, von Verediung der Wolle, von 
Futterfehäfereyen, vom Hordenfchlag und Schafinift, von 
dem Schafflalle, und von den Krankheiten der Schafe, 
nachgeholet, und: dás Ganze damit befchloffen. Das 
Salzfüttern, deffen verfchiedene Methoden erwähnt und 
Seprüft werden, fcheint Hr. G. nicht für fo nöthig zu 
alten, als es gewöhnlich gefchieht, und er fchreibt 
verfchiedeneKrankheiten auf Rechnung diefes Gebrauchs, 
der freylich auch übertrieben werden kann. -Hingegen 
tränkt er feine Schafe, und es if wirklich unbegreiflich, 
wie-man auf die unnatürliche Diät hat fallen können, 
den Schafen das Wafler zu verfagen. : Eine der nach- 
theiligen Folgen davon ift, dafs fie alsdenn über jedes un- 
reine Waffer ohne Wahl herfallen, das fie ohne bren- 
nenden Durt aus Inftinct vermieden haben würden. 
Zwar die Egeln, oder den Saamen davon, wie Hr. G. 
meynt, werden fie nicht einfchlucken; es ift nun aufser 
Zweifel, dafs diefer Wurm blofs in dem Schafe, und 
nicht in den Sümpfen, lebt. ‚Bey der Wollfchur und Be- 
handlung der Wolle hat faft jedes Land feine eignen 
Gebräuche und Grundfätze,. die oft widerlinnig genug 
dind. Am meiften find die Yeynungen darüber getheilt, 
ch es rathfamer fey, die Schafe .vor der Schur, oder 
nachher die Wolle zu wafchen ;- jenes ift doch wahl, 
wenn es fonft die Umflände erlauben, das befte. ‚Das 
Werfahren der Engländer zeichnet fich auch in diefem 
Zweige der Landwvirthfchaft aus, und verdient Beher- 
zigung und Nachahmung, wo fie möglich ift. Eins der 
vorzüglich ten. Kapitel it das 4te, von den 'Schäfern und 
ihren Rechnungen, in welchem auch zugleich die ver- 
fchiedenen Arten, eine Schäferey zu benutzen, ubgehan- 
deltwerden. Das Regilterder perfönlichen Eigenfchaiten 
eines Schäfers it grofs, und felbft der Schafhund wird 
felten an das hier gezeichnete Ideal reichen, Die Ver- 
pachtung der Schäfereyen, entweder eines Stammes von 


Vieh, cder der blofsen Trift, die Bewirthfchaftungen 


durch Lehn- und Deputatfchäfer, oder darch Satz- und 
A. L. Z. 1791. Vierter Band, 
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: haben, dafs wir ihren Nachwuchs 
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 Gemengefchäfer, werden ausführlich mit einander ver- 


glichen, und die Vorzüge und Nächtheile jeder Art 


-durch Beyfpiele von Contracten und Rechnunsen febr 
y a 


gut ‚auseinandergefetzt. Aber überall it das Unbedeu- 
tende des Profits, wenn Deputat und Fütterung abgezo- 
gen wird, z. B. S. 157, auffallend. -Die Betrügereyen 
der Schäfer haben von jeher ein eignes und ftarkes Kå- 
pitel in der Landwirthfchaft ausgemacht, das auch hier 
fehr voliitändig und brauchbar ausgeführt it, Wenn 
es wahr ift, dafs niemand Ackerbau treiben foll, als der 
Bauer; fo ift dies noch weit richtiger von dem Schafe- 
halten. Man erfchrickt über die Menge von Betrüge- 
reyen, denen der Herr ausgefetzt it; ein, befländiges 
fchlimmes Mifstrauen zwifchen ihm und feinen Leuten 
mufs die Folge davon feyn, und was das traurigite ift, 
fo wird es dem Herrn eben fo fchwer, die Ehrlichkeit 
als den ‚Betrug zu entdecken und keunen zu lernen. 
Am wenigfien hat uns das Kapitel von dem Ertraee der 
Schäfereyen befriediget; es enthält nur einen Anfchlag 
aus- Eckhardts Experimentat - Oeckonomie, und zwey aus 
den ‚ökonomijchen Briefen, mit einigen Anmerkungen 
darüber: ‘Hier fällt nun wohl ein ganz beträchtlicher 
Ueberfchufs aus, aber es ift auch weder das Kapital-der 
Heerde, noch die Unterhaltung der Gebäude, noch die 
Trift, in Anfatz gebracht, Auf die letztere befondars 
kommt alles an, aber darauf achtet man fo felten! Rec. 
hat Schäfereyen vor Augen, wo allein der Schaden, 
den die Wiefen durch das Behüten im Frühjakre bis zum 
elften Mai, leiden, zuverläfsig allen Nutzen verfchling: — 
Auf die in der Recenfion des eriten Bandes geäulserten Be- 
denklichkeiten über die Privatvorthsile des Schafhaltens, 
antwortet Hr. G. im 7ten Kapitel. Er glaubt, ifolitte 
Schäfereyen (auf grofsen entlesenen Feldäuren) und Hei- 
defchäfereyen, (die fich befonders in Wäldern nähren,) 
würden fich ohne Nachtheil für die übrige Cultur erhal- 
ten könren. Das glaubt Rec. auch, fo large nemlich 
die Menfchen den ifolirten Schäfereyen nicht näher 
rücken, undfolange — wiewohl das fchen jetzt nicht 
mebr der Fall it — wir die Waldunzen fo überflüfsie 
den Schafen preisge- 
ben können., Bürger-, Bauer-, felbft auch Ritterguts- 
fchäfereyen,, das, giebt er zu, würden fich endlich ver- 
mindern, dadurch würde die Wolle theurer werien, 
und fo alles ins Gleichgewicht kommen. Das if aber 
eben der Fall, vor dem wir uns zu fürchten haben, und 
wider den Rec. ein Präfervativ Wünfchte; die Wolle 
folite allenfalls theurer, aber nicht feltner, werden, 
oder fie follte um den Preis. den fie gilt, erzeugt wer- 
den können. Die Erfüllung diefes Wunfches hält Hr. G. 
geradezu für unmöglich; aber vielleicht nur um des- 
er weil er bey allen feinen Berechnungen den 


Werth 


' 


O Wert der Trfe aufser Anfatz gelaffen, und alfo nicht 
. genau angegeben hat, wie theuer wir unfre Schafe jetzt 
fchon halten. Es ift licher zu vermuthen, dafs er feine 
eigne theure Heufüzterung, und felbit die modificirte 
Stall- und Hordenfütterung, (die er zu unferm unerwar- 
teten Vergnügen gar nicht für unmöglich hält,) wohlfei- 
ler. finden würde, als wenn die Heerden felbit fouragi- 
ren. Es gieng ja mit der Stallfütterung des Rindviches 
nicht anders, man hielt fie für mühfelig und koftbar, 
für gelehrten Tand: und die 'Stubengelehrten haben 
denn doch die Freude eriebt, Recht zu behalten. Für 
den Schafltall empfiehlt der Hr. Vf. dringend, wie es die 
"Sache verdient, eine hefländige kühle u.reineLuft. Das 
Kapitel von den Krankheiten bedarf vielleicht'noch die Re- 
‚vifion eines Arztes, enthält aber’doch viele febr ver- 
nünftige Vorfchriften; nur hätten die wirklich verdientt- 
lichen Bemükungen der Leipziger ökunomifchen Socie- 
tätin diefem Fache mehr benutzt werden können. lr. G. 
‚lt fo glücklich gewefen, der Arzneyen ‚bey feinen Scha- 
fen nur feiren zu bedürfen, und dies ift eine Empfeh- 
lung mehr für die Güte feines Unterrichts. 


Lonpon, b. Dilly: Letters and Papers on Agriculture, 
Planting. etc. , addreffed to the. Society intlituted at 


` Bath, for the encouragement of agriculture, arts, ' 


manufacture and commerce. Vol.'V. 8. 1790. 
` _Diefer ste Band, welchen die ökonomifche Gefell- 
fchaft zu Bath herausgegeben hat, gleicht in der Ein- 
richtung den vorigen. Hr. Wimpey macht einige Bemer- 
kungen über die feit 5e Jahren in Grofshrittannien mit 
Nutzen eingeführten Verhefferungen im Ackerbau. Die- 
fe Verbeflerungen betreffen vorzüglich das Pllügen, und 
der Vf. lobt fehr den vor kurzer Zeit erfundenen dop- 
pelten Pflug. In einer zten Abhandlung fucht Hr. Wim- 
pey zu beitimmen: welches die leichteite und vortheil- 
haftefle Weile fey, Kartoffeln zu pflanzen? Dr. Ander- 


fon handelt von der beften Methode, die Butter ein- - 


zufalzen, fo dafs fich diefeibe lange Zeit hälte. Er be- 
hauptet, dafs jederzeit, wenn eine Kuh gemolken wird, 
die erfte Mich dünner und fchlechter fey, als die nach- 
folgende; dafs, wenn man die Milch ftehen laffe, der 
Rahm, welcher zuletzt in die Höhe, fteigt,. fchlechter 
und dünner fey, els der Rahm. welcher zuerit aufiteigt; 
und dafs das Schütteln der Milch. das Anfıteigen des 
Rahms verhindere. Zum Einfalzen der Butter ráth er, 
einen Thei! Zucker, einen Theil Salpeter, und einen 
Theil grob gekörnies Küchenfalz zu nehmen. Auf die- 
fe Abhandlung fo'gt-eine. andere, über die Schafzucht. 
Ein Jahr in das andere gerechnet, werden in England 
ungeiahr 3,900,000 Piund fpanifche Wolle eingeführt, 
und im Jahr 1787 ftieg diefe Einfuhr bis auf 4.1983,280 
Pfund, für weiche über 600,000 Pf. Sterl. nach Spanien 
"bezahle wurden. Ir. Locke handelt von Verbefferung der 
Wi fen. Statt des Düngers beciente er fich der Afche 
und zum Theil auch des Sandes aus der See. Hr. Kirk- 
patrick macht einige Bemerkungen über den Nutzen des 
Gypfes als Dünger beträchter. Die Nortamserikaner be- 
diesen dich deflelben bäufig. Sie erhalten ihn aus 
Frankreich. Hn. .Wagflaftes Bemerkungen über das 
Wachsthum einiger Bäume find lehrreich. In fändigtem 
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Erdreich kommen die Pangeln (Popnfus Alba nnd tremu- 
la) gut fort: ¿ber Tannen und Fichten Hoiben zuriek. 
Die Birke wächft beynahe in jedem Erdreich, ' Hr. An: 
firuther und Hr. Adam handeln von’ eisisen nenerlun- 


` denen Methoden zu pflügen, wobey zugleich Ho. Cookes 


neuer Pflug befchrieben wird. Saamen von Indianiichen 
Waizen (Zea Mays), welcher 34 Jahr, wär aufbehalten 
worden, hatte nichts von feiner vegerirendem Krait ver- 
loren, als er, nach diefer Zeit, gefiet wurde. Hr. Key 
macht einige Bemerkungen über das Schwirmen der 
Bienen. Hr. Stevens befchreibt eine Methode, aus dem 
Aeptielwein ‚durch Einkochen, guten Wein zu bereien, 
Die übrigen Auffätze find unbedeutend. 


FRANKENHAUSEN, in der Cölerifchen Oficina :- Hand- 
buch für Gartenfreunde und angehende Botaniker ; 
oder fuflematifch Verzeichnifs von 2261 Arten Saamea 
und. Pflanzen, fowohl zum Gebrauch für Küchen-, 
Blumen -, als auch Baumgärten, nebft Anzeige ihrer 
Dauer , ihrer Cultur, der Clafle und’ Ordnung , dar- 
inn fie im Linnerfchen Syflem flehen; fo wie auch 
die neueren Bemerkungen der Botaniflen, nebit ver- 
fchiedenen noch nicht. berammten Beobachtungen s. fo- 
dann mit der dccentuntion aller botanifch - lateinifchen 
Benennungen; und endlich nebit einem Provinzial- 
Wörter - Kegifter über alle im Verzeichnifs befindliche 
Saamen und Pfianzen; welche'um beygefetzte Prei- 
fezu haben find bey dem Kaufmann Neuenhahn dem 
jüngern in Nordhaufen. 1788. 199 S. 8. (135 gr.) 

Zwar blofs eine Preiscurante, die abcr ziemlich reick- 

haltig, und durch die fyfiematifche Einkleidung, und 
das übrige, was der Titel weidläuftig genng erzählt, den 
Liebhabern allerdings etwas intersflanter gemacht if. 


Müncuen, b. Strobl: Tabellen zur Befimmung des 
Innhalts unbejchlagener Baumflämme nach Kubıklufs 
und Scheiterklaftern, mit ciaer Anleitung zu deren 
Gebrauch. Von G: A. Däzel. 1791. g. 

Der Cubikivhalt unbefchlagener Stämme, nebft ihrem 
Gehalt an Scheiterklaftern, die Kläfter ‘zu z14 Cubik- 
fchub, ift in diefen Tabelen vom Umfang zu 12 Zoll 
bis zu 158 Zoll mit Bemerkung der Durchmeiler ange- 
geben: Da fich. aber auch andere körperliche Gehalte 
der’ Scheiterklaftern finden, fo ilt eine Erzänzungsta- 
belle beygefügt, welche den Cubikinhalt von 1= 700 
Cubikfchuh, in Scheiterklaftern von T12--7g Cubik- 
fchuh angiebt. Eine Anleitung zum Gebrauche dieler 
Tabellen, zeigt ihre Anwendung für den Foritmann 
in den gewöhnlichen Vortallen deutlich. 


GESCHICHTE. 


r 
Gorna, b. Perthes: Nekrolng auf das Jahr 1790. 
Eothaltend Nachrichten von dam Leten merkwärdiger 
in diefem Gehre verjtorbener Perfonen. Gefammelt 
von Friedrich Schlichtegroli. Eriter Baad: 1791. 
378 S. 8. . ; 

Der Gedanke, eine literarifch - biographifche Tedten- 
lifie jedes Jahrs aufzunehmen, if niebt neu. Fa Frank- 
reich erfchien vor etwa fünf und zwäuzig Jahren eine 
ahnliche, und eben fo betitelte, periogilche Sammlung, 

= die 
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die aber, fo vieliwir wifen, nur einige Jahre hindarch 
„Aortgefetzt wurde. “Aber eine fo gute Idee-verdiente 
auch in Deutfchland erneuert zu werden; und ihre Aus- 
führung wird hier wirklich fo gut und zweckmäfsig an- 
gefangen, dafs wir auch in diefer Rückficht Urfache 
finden, ihr einen recht langen Fortgang zu wünfchen, 
Mit Recht bemerkt der Vf. in der Vorrede, dafs es viel- 
leicht wenig G-genftände gehe, über die. das Urtheil 
Aller fo übereinftimmend ausfällt, als über das Anzie- 
hende, das die Erzählung von dem Leben, den Schiek- 
falen, der Denkungssrt, und den Handlungen feltener, 
fich auszeichnender, Menfchen für uns zu haben pflegt. 
Auch läfst es fich allerdings. wohl ohne Paradoxie be- 
haupten, dafs alles, was uns zu cultivirten Menfchen 
macht, dafs alle Erfindungen, alle Künfte und Wilfen- 
fchaften, in der Gefchichre des Lebens, Denkens und 
Handelns einzelner Menichen liegen, und in diefer ent- 
halten feyn müfsten, wenn wir im Stande wären, eine 
"Rzike von Biographieen nach der Ordnung, wie ein 
“Menfch immer um einen Schritt weiter’ als fein Vorfab- 
‚re gieng, aufzuftelien; obes uns gleich felien einfällt, 
‚bey der Betrachtung eines nun da ftehenden vellitändi- 
.gen Syllems an diefe allmählige Erzeugung defielben zu 
denken. Sehr gut fetzt der Vf. die Vorzüge aus einan- 
der, welche in manchem Betracht die Gefchichte ein- 
"zelner denkwürdiger Perfonen vor der allgemeinen Welt- 
gefchichte’ voraus ‚hat. Und wie die Zufammenftellung 
der Weltbegeberheiten eines nächftverflolsnen Jahrs viel 
Angenehmes und Lehrreiches’hat; fo kann auch eine 
Ueberlicht der im letzten Jahre verflorbnen merkwürdi- 
gen Perfonen nicht anders als unterhaltend und lehr- 
reich ausfallen, wobey daun auch der Menfchheit gleich- 
fam Rechnung abgelegt wird, was für ein Deficit, in 
diefem Jahre unter dem entitanden it, was fie gerade 
für ihr edelftes:und fchärzbarftes halten mufs. Gegen- 
 wärtige Sammlung ift für diefen Zweck, beftimmt; und 
‘fie foll möglichit charakteriftilche Lebensbefchruibuggen 
folcher Perfonen enthalten, die in drm eben verfloife- 
‚nen Jahre verftorben find, und die fich durch befonäre 
Schickfale, durch nützliche Thätigkeit, durch utafaflen- 
de Kentniffe, oder auf fonit eine Art ausgezeichnet ka- 
ben, in svas für einem Stande, und durch welche Wirk- 
famkeit das immer gefcheben feyn mag. Gröfztentheils 
. werden es Biographieen vou merkwürdigen deutfchen 
- Männern feyn; aber auch vorzüglich grofse und denk- 
würdige Ausländer werden in diefer Sammlung. ihren 
Platz finden; denn fie gehörten nicht blofs ibrem Va- 
terlande, fondern der Welt, der gelammten MNenfch- 
. heitan, in deren Dienite fie fianden und arbeiteten, 
Gar febr wünicht der Vf. und wir mit thm, Beyträge 
über dasl.eben folcher Mäuner zu erhalten, deren Wirk- 
‚+ famkeit nicht fehr ins Auge fiel, die aber viel nüfzten 
-und handelen, die ich durch edle,. ureigennützige 
-Betriebfamkeit, oder. durch befondre Schickfale, vor an- 
dern auszeichneten. Und da .grofse Kräfte immer Auf- 
merklamkeit verdienen, felbfi wenn fie zum Verderben 
wirken; fokönnte es koismen, dafs auch zuweilen Nach- 
richten von ausgezeichnet bufen Menichen bier einen 
Platz fänden;; jedoch żur von foichen, über deren Be- 
tragen die öffendlicke Meynung itr Urtheil fchon gefällt 
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hat. —. Der VE fodert alle -patriotifche -Mäuner » zur 
Mitwirkung-für-/ein- Unternehmen -auf; -und-es ift zu 
wünfchen, dals diefe Auffoderung ihres Zwecks. nicht 
verfehlen möge. Er verfpricht übrigens keine Biogra- 
phieen, im eigentlichen und ftrengen Sinne des Worts, 
ze liefern; fondern nur biographifche Nachrichten, 
chr oder weniger fragmentarifch, je nachdem es mög- 
fich war, fie zulammen zu bringen. Den Lebensnach- 
richten von Schriftftellern wird kein Verzeichnifs ihrer 
Schriften beygefügt werden, da man diefe mehrentheils 
in Meufel’s gelehrtem Deutfchlande nachgewiefen finden 
kann: nur, wo diefe Nachweifung unvollftandig ift, 
wird fie hier ergänzt werden. Faft möchten -wir hierin 
doch eine Abänderung wünfchen, zu der fich der Vf, 
auch bereit erklärt; denn es wird doch wohl den mei- 
iten Lefern diefer fo leicht zu .erfetzende Mangel nicht 
ganz gleichgültig feyn. 

Jedes Jahr werden von diefem Nekrolog zwey Hefte 
erfcheinen.. Diefer erfte entkält Nachrichten von den 


in der erten Hälfte vorigen, Jahrs veritorbenen merk- 


würdigen Perfonen; der zweyte wird von den in der 


zweyten Halfte erfolgten Todesfällen Nachricht geben, | 


und aufserdem noch einen Nachtrag liefern. Die hier 
mitgetheilten biographifchen Nachrichten betreffen fol- 
gende Perfonen: 1) “Jacob Chriflian Schäfer, Superin- 
tendent zu Regensburg, deffen Verdienfte als Naturfor- 
fcher bekannt’ find. 2) M. Chrifoph Sjeremias “Rofi, 
Rector in Bautzen, ein gefchickter Philelog und Schul- 
lehrer, obgleich rie Schrifrfieller für den Buchhänd- 
ler - und Mefskatalog. 3) Johann Howard, berübmt 
durch feine unermüdeten und äufserft wohlthätigen Be- 


mühungen zur Verbefferung der Gefängriffe, Werkhäu- | 
fer und Hofpitäler. 4) Johann Gabriel Domeyer „ Bür- | 
germeilter zu Moringen uud landfchaftlicher Deputirter | 


der kleinern Städte im Fürftenthum Göttingen, bekannt 
durch feine Geichichte der beiden Städte Moringen und 


Hardegfen. 5) johann Friedrich Stahl, Hof- und Do- | 


mänenrath und Profeffor zu Stuttgard, Verfaffer des 
"Foritmagazins, und verfchiedner ökonomifcher Abhand- 
lungen. 6) $acob Andreas Mallet,. Profeffor. zu Genf, 
Mäthematiker und Aftronom. 7) Friedrich- Wolfgang 
Reiz, Profeffer zu.Leipzig, einer der treflichiten deut- 
ficher Philologen in. der alten Literatur. 8) Die Gräfin 
Subine Elifabeth, Oe'gard, geborne und verwitwete von 
Baffewitz, die fich durch felıne Vorzüge des Geiles und 
Herzens auszeichnete. 9) $Fobfl Heinrich Meier, ein bie- 
drer uúd geiftvoller Bauer zu Tünderır im Hannöveri- 
‘fechen, welcher der Wefer drey Acker-Landes abgewann. 
10) Die Wirtembergifche Prinzellin Elifabeth, verheira- 
.thete Erzherzogin. von Oelterreich. 11) Kaifer Fofeph 
der Zweyte, deffen Leben und Charakter hjer zwar in 
gedrungner Kürze, aber pragmaätifch und mit, Würde be- 
fchirieben wird. 12) Johann Rudolph Schlegel, Rector 
zu Heilbronn, durch feinen Antheil an der alig. Ge- 
.fchichte ‘der bekannten Staaten, und durch feine Be- 
arbeitung der Mosheimifchen Kirchenprfchichte, vor- 
züglich bekannt. Sein Charakter wird hier fehr eın- 
nehmend gefchildert, und, wie der Herausgeber lich 
ausdrückt, hat ihm einer unfrer berühmtelten Gelehr- 
Eu der eiemais Schlegels Zuhörer war, viele Farben 

Tz ~ dazu 
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dazu gemifcht, 13) Johann FJacob Lenz, Infpector und 
Oberprediger zu Hornburg im Halberkädufchen, ein 
wirklich in mehrern Betracht denkwürdiger Miann, von 
dem hier aber nur wenig gelagt, zu mehrerm aber-Hof- 
rürg gemacht wird, 14) Aug. Deinr. Reinhardt, refor- 
wirter Prediger zu Magdeburg, der fich durch feine Den: 


kungsart und durch fein Verhalten ein flilles, aber wah- 


res-und bleibendes, Verdienft erwarb. 15) SFoh. Lam- 
bert Krake, Hofkammerrath. und Director der Mahler- 
‘akademie und Grmähldegallerie zu Düfleliorf; ein Mann 
voll warmen, hohen G&ühls für die Kunft, der fich um 
diefelbe, und um die Bildung feiner Zöglinge, vielfach 
verdient machte. 16) ilh. Heinr..Schalze, Oberconfi- 
itorialrath und Hofdiakonus zu Weimar; ohne auszeich. 
nende Talente, aber einer der wirkfamften und. nütz- 
‘ichften Männer, befonders für die Armenanftalten und 
die Erziehung der Waifenkinder zu Weimar-und Jena. 
17) Benj. With. Dan. Schutze, Prof. am Joachiiasthalifeken 
(iymnafium zu Berlin, nicht-ohne Verdienit um die he- 
- bräifche Sprachkritik. 18) Georg Chrifhan Cyoltius, Hofr. 
und Prof. zu Zweybrücken, ein würdiger und thätiger 
Mann, der, wie bekannt, an der Zweybrücker Ausga- 
be lateinifcher Autoren rühmlichen Antheil hatte, ‘und 
fich in feinem. Wirkungskreife überaus nützlich machte. 
19) Felix Toetzner,, Rector-in Neckermünde, von dem 
hier-nur wenig, und faft-blofs der Umftand angeführt 
wird, dafs er feine Schule zur Univerfalerbin feines nicht 
unberrächtlichen Verreögens- einfetzte. = 20) Ludewig IX, 
Landgraf von Heffen - Darmitadt., deffen Schwächen und 
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Eigenheiten doch.von. vielen. trefichen Figenfchaften 
überwogen wurden. 21) Toh. Heiny. Dan. Holdenhawer, 
Domprediger in Hamburg; ein richt gemeirer biblifcher 
Philolog, fruchtbarer Schriftfteiler, undredlieker Mann, 
der ein hohes Alter mit ausdauernden Kräften erreichte. 
22) Johann Jacoh Ferber, k. pretis., Oberbergrath, von 
bekannten ausgezeichneten Verdieniten als Mdnn, Ge- 
lehr:er ünd Schrittfteller. 23) Franz Xaver Huter, “V elt- 
priefter und Schulinfpector zu Stwaubingen, ein redli- 
cher und aufgeklärter Schulman: 24) Benjamin Franklin. 
Seine'Lebensbefchreibung füllt, wie billig, den meitten 
Raum, von 8.262 bis 311; und zuletzt eine kürze Pa- 
raltele zwifchen ihm und Jofeph I, den beiden derk- 
würdigften Verftorbenen des vorigen fahrs. 25) Karl 
Gottfr. Winkler „ Ordinarius der Leipziger Juriftenfacul- 
tät; ein &rünälicher und fleifsiger hechtsgelehrter. Set- 
ne- Lebensumftände werden nur ganz kurz berührt. 
26) Samuel Heinicke, Director des Taubftummen - Infti- 
tuts zu Leipzig. Nicht viel umffändlicher. 27) Sam. 
Fried. Unfelt, Prediger bey Dänzig; ein zwar im Stil- 
len wirkender, aber in feiner Art fehr verehrungswür- 
diger Geiftlicher. 28). M. Phiiipp Matthäus Hahn, Pfar- 
rer zu Echterdingen im Würtembergtfchen, Eründer 
und gefchickter Verfertiger aftroncmifcher und anderer 
Mafchinen. 29). Joh. Gefsner, Chorherr und Lehrer 
der Phyfik und Mathematik zu Zürich. 30) Georg Chri- 
foph Oertel, Rector des Gymnaliums zu Neuftadt an 
der Aifch. Kat N 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vorussenr. Leipzig, b. Barth: Sendfchreiben an meine 
lieben Laadsiente,, die zu feiden glauben. 1991: 39 8.18.. (2 gri) 
Unter dem Namen Gotihold Sachlenfreund fuche der Vf., befon- 
ders durch Erzählung feiner Lebensgefchichte, — der zufolge 
er als ein Taglöhners Sohn wegen feines fähigen Könfs vom Pfar- 
rer des Oris in befündern Unterricht genommen, dann in’ die 
Schreibftübe eines Advocaten empfohlen, in der Folge Verwalter 
bey einem Nittergutspächter, .und‘ endlich felbft Oberauffeher 
oder Infpector auf einem. berrfchafilichen Gut geworden war, 
durch feinen Dünkel! und Mangel ùn gründlicher Willenfchaft 
aber diefe Stelle wieder verlor und bis zum Nachtwächter gefun- 
ken war, — feine Landsleute von dem in neuern Zeiten unter 
dem Bauetnftand in Eachfen eingeriffenen Hang zùr Unzufrieden- 
heit und Aufruhr zu heilen und fie zu belehren, „dafs niedriger 
„Stand nicht Befchwerde und, was uns Elend zu feyn feheine, 
„oft unfer Glück fey.“ Alles, was der Vf. darüber faget, ilt rich- 
gg und einleuchtend, auch mit vieler Wärme und Herzlichkeit 
medergeichrieben. Nur Schade, dafs gerade die Klafle von Men- 
ichen, für welche auch diefe Schrift zunächit beflimmt ilt, der- 
leihen Schriften gerade am wenigen lieft, und wenn fie fol- 
che Heft, fie doch nicht veriteht, lich nicht dadurch überzeugt 
fühlt; zum großen Theil dus der, Üsfache, weil der Schriftftel- 
ler den Ton und die Sprache nicht zu treffen wufste, die dem 
gemeinen Maun ans Herz’ greift Dafs es dem Vf. des Send- 


fchreibens hierinn auch.nicht ganz gelungen, mag unter mehrern 
Stellen, die wir zum Beleg anführen könnten, folgende beweifen: 
5. 35. ,‚Sehet nur einmal den Bauer und Taglöhner, wie muter 
„und heiter er des Morgens ven feinem Lager auffteht, wenn 


'„maucher andre, der fich mit ängftlichen Sorgen für Andrer 


„Wohl — für das \Yohl des Staats — herumfchlagen mufste, 
„durch unruhigen Schlaf, oder gar eine fchlallofe Nacht mehr 
„‚abgemattet als erquickt, auf feiner Ruheltätte da liegt, — feher, 
„wie vergnügt er fein Morgenbrodt verdient, und wie ruhig er 
„dies dann in einer Wafer - oder Mehifuppe, auch wohl in ei- 
„nem der guten Milch wegen doppelt ‘fchmachhaften Caffee, ein- 
„nimmt, wenn manchen andern, der sn weniger durch nacht- 
„liche Ruhe geftärkt fühle, die Haire des Tages hindurch vor al- 
„tem, auch der kunftlichi zubereireten Speifen, Gerufs ekelt 
„etc.“ — Das ift keine Periodologie, inder man fich dem Hand- 
werkar, dem Bauersman verständlich mecht. Hier mufs man 


‘ganz kurze, plane, und einfache Wertfügungen, und die aller- 


gewöhnlichften altäglichften Ausdrücke wählen, wenn mam ver- 
ftanden feyn, und überzeugen will; mufs ja nicht glauben, durch 
mahlerifche hochtrabende Schilderunsen den Bauer von dem 
Glauben abbringen zu können, dafs es den Sisinen behrglicher 
fey, feiner Ruhe pflegen und Weinfuppen efen zu können, indef- 
fen andre mit Anbruch des Tags zum Pug greifen und, mit Mehi- 
fuppe: vorlieb nehmen müllen. 
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E LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 22. October 1791. 


SCHONE KÜNSTE 


Leırzıc, b. Weidmann: Oberon; ein Gedicht in zwölf 
Gefängen. Neue und verbeferte Ausgabe. 1789. 
310 S. g. 


T- der Vorrede zu den auserlefenen Gedichten äu'serte 
Hr. Wieland, dafs er in diefer Sammlung feinen Ge- 
dichten die letzte Feile gegeben habe. „Der Verfaffer 
fchmeichelt fich’nicht,,“* heifst es dafelbit, „dafs. fie da- 
durch untadelich worden feyen. Aber endiich mufs man 
doch die Hand vor feinem Werke abziehn ; und der gold- 
ne Spruch des weifen Chilon gilt ganz gewils auch bier“, 
u.f;\r. Dennoch fand der Dichter bey diefer neuen Aus- 
gabe, wie er in der Voreriunerung fagt, noch manche 
Kleinigkeiten zu verbeffern, und es war alfo noch nicht Zeit 
zu dem Zurufe: manum de tabula! Die Beützer jener 
Sammlung werden fich über diefe Veränderungen um fo 
Wetiger befchweren, ‚da: das Aeufsere derfelben ohne- 
hin der Erwartung nicht entfprach, die man iich yon el- 


ner Aussabe der letzten Hand Wielandfcher auserlefener 


Gedichte machen durite. — Werhier endlich eine fchö- 
ne Ausgabe des Meifterftücks desifcher Dichtkunft zu 


erhalten glaubt, findet fich noch mehr getäufcht. Der 


Druck ift nicht einmal fo gut, wie ih der erften Ausga- 
be im deutfchen Merkur; auch nicht frey von Druck- 
fehlern, wovon’ folgende die auffallendften find: G. 1. 
SEAR ZTA fehlt ein nach Hüon; 7, 59, 8: fteht fafst 
an labt; 11,19,6. Geräufch ft. Gefrauch; 12,73,6 blickt 
t. bückt, i s 
Man fammelt ängftlich alle Varianten alter Schrift- 
fteller, 'die doch grofsentheils nur blofse Schreibfehler 
find, und oft für die Kritik fehr gerioghaltige Ausbeute 
liefern. -Wie viel unterhaltender ift es, die Verände- 
rungen aufzufuchen, die ein Wieland mit feinem Wer- 
e vorgenommen hat! Haller fammelte felbft die Varian- 
ten aller Ausgaben feiner Gedichte, und fügte fie ihnen 
bey. — Rec. glaubt daher den Freunden der Dichtkunft 
einen Gefallen zu erzeigen, wenn er ihnen die Mühe 
des Vergleichens erfpart, und die in diefer neuen Aus- 
gabe des Oberon angebrachten Veränderungen hier 
fammelt. 
Statt zween und zwo ift durchgängig zweys ftatt izt, 
jetzt oder nun; fatt Fahr, Gefahr ; itatt kommt, kommt; 
ftatt Reuter, Reiter gefetzt. — dis wie ih G. 2. St. 2ı. 


‚ganz weggefallen, 2, 27. Ratt als wie ein, gleich einem 


gefetzt, und 3, 54. als wie gefroren in wie angefroren 

verändert, — Ungewöhnliche Worte und Redensarten, 

wie geflracks, anfısgen, jufl, all der Schnee , noch Stand 

noch Alter, find mit gewöhnlichern vertaufcht. Es heifst 

daher nun 1, 69. Eh’ du es flracks vollzogen; 3, 20. Ihn 
A. L, Z. 1791. Vierter Band. 
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zu bezwingen; 3, 41. Nicht dafs fie wiffentlich mit jemand 
ihn verglich; 5, 21. diefer Schnee; 5, 47. kein Stand noch 
Alter. -— Verfchiedene Elifionen, als- ı, 26. Abentew r, 
als 3, 58. im grofsen Aug’, 6, 18. in feinem Blick’, 6, 23. 
diefem Feind’, 7, 1. bey gutem Wind’, 7, 34. allgewalt’ge, 
‘9, 31. Lieb’, die in der erten Ausgabe ftanden, in der 
zweyten aber verworfen ‚waren, find hier wieder von 
neuem aufgenommen; fo auch g, rr. güt’gen. Hin- 
wiederum find aber auch einige Elifionen der zweyten 
Ausgabe hier nicht aufgenommen worden, als 1, 5. Schil- 
fe, 1, 17. Feuer, 11, 5. Dämmerungszeit; auch vor einem 
-Vocal ift die Elifion nicht beybehalten, rr, 19. Was Na- 
dine in ihrem Blick gelefen, und 12, 77. die Seine, an de- 
ven Bord fie flehen. 


Die übrigen Veränderungen find folgende : 


Gef. 1. St, 31..im Haya bey Montlery ; flatt: im Wald — 
St. 33. Gerard feinem Pferde Entftürzt ; fi: Gerardin vom Pfer- 
gr Inf de Geftürzt. 
St. 34. ruhr' ihn nur mit einem Finger an; Jtatt: ruhr ihn 

noch — 
Gef. 3. St. 21. der tiefe Schlaf; flatt: der-Schlaf. 
Herr zu Jericho; flatt: Herr von Jericho, 
St. 32. feinem Muth und Ritterftande. treu. 
‚fRaatt‘; feinem Muth und Ritterftand getreu. 
St: 33- und danke deinem Glücke; ftatt\ (und dank’ es — 
St. 57. der fanfıften Sommerluft, wenu um der Nymfe Knie 
~ Im ftillen Bach fich kaum die Silberwellen kräufeln. 
Der Ritter-zwifchen Schlaf und} VVachen höret fie 
Mit fchlafem Ohr ftets leifer leifer, wie 
Aus tiefer Ferne wehn, bis unter ihrem wiegen — 
St. 58, Ihm däucht er geh‘, flatt: ihm däucht er gieng. 
Gef. 5. St. 22. Ifis billig, "wieder — ; flatt: Ilts Zeit auch wie- 
der — 
St. 26. die’erften Emirn;, fatt: die höchften Emirn, 
St. 29. wie ein wahrer Sultan da: flatt: wie ein Sultan da, 
St. 30. Silberftoff; att: Silberftück.. 
St. 38. Sie fahren allzuhauf; flatt: Sie fuhren — Und greifen; 
flatt: Und griffen, 
St.!44. zur gräfslichen Medufen; flatt: fo gräfslich wie. Me, 
7 dufen. 
St."68. lifst fich der Geifterfürft — ; flatt : läfst Oberon fich — 
Gef. 6. St. 50. weit offner. "Augen voll; flatt: von offnen Au- 
gen voll. r 
St. 62. kam niemand fonft hinein; ftatt : kam kéne Seel’ hinein, 
St. 66. bey viel und mancherley Gebrechen; fatt: in viel und — 
St. 78. Sein Hüftweh überfiel ; fiate: — überfällt. 
Gel. 7. ‚ot. 15. Uud länger hält’ die Menfchlreit nicht: mehr ji 
U 
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w flatt: Und länger hält die Menfchheit es nicht aus. 
St. 64. es glühn wie Rofen ihre Wangen; flatt: ihr glühn wie-— 
Get. 8. Stg 18. Zehn Jahre lang wird ihm —; flatt: — ward 
ihm — 
Allein fein Schickfal ift —; flatt: — war — 
St. 65. Und ein Elykum fteht aufplühend vor ihr da, 
ftatt: Und ein Eiylium fteht blühend vor ihr da. 
St. 72. vor ihrem Blick, er taucht fich ftets:in tiefre Schatten, 
und fanft fich felbft verlierend fchlief fie ein. 
Gef. 10. St. 25. dafs er lebt; fatt: dafs ihr lebt. 
St. 143. die kräftger ift als ein Laudan. 
— Jutt: die kräftger ift als irgend ein Laudan. 
Gef. ı1. St. 17. jedem Blatt, das an einander fchläge. 
ftatt » jedem Blatt, das an ein andres fchlägt. 
St. 53. aus feinem Auge bricht; flatt: aus feinem Augen bricht. 
Gef, ı2. St. 36. ob ich fühllos bin; flatt: ob ich unerkennt- 


k lich bin. 
St. 43: von ihrem I.ager haftig auf. 


fiatt: in wilder Haft von ihrem Lager auf. 
St. 54. bis an den Vorfaal; flatt: bis in den Verfaal, 


Nur an Einer Stelle find ganze Verfe verändert; es find 
nemlich die vier letzten Zeilen der 24ftfen Stanze im 
8ten Gefange ganz weggefallen, und ftatt deren folgen- 
de neue geletzt worden ; 


Zum Garten wird ein Anger zubereitet, 

Der füdwärts um die Wohnung her fich zieht, 
Und eine Quelle, die dem nahen Fels entfprüht, 
Durch} feine Pflanzungen geleitet. 


So gern man. auch diefe Veränderung liefet, fo ungern 
fieht man doch, dafs dadurch die beiden vorhergehen- 
den Zeilen: 


Wie fie dem Alter eines Welfen 
Geziemt, der minder {tets begehret als bedarf. 


ihres!Reimes beraubt find. 


GÖTTINGEN, b. Dieterich: Alfonfo; ein Gedicht in 
acht Gefängen. 1790. 248 S. 3. (12 gr.) 


Der Dichter verfetzt den Lefer nach zwey, nur durch 
eines Tages Fahrt getrennten, Infeln in dem.Ocean zwi- 
fchen Africa und America. Man findet fich unter edeln, 
freyen Menfchen. 


Ein ew’ger Frühling, den kein Winterfurm verdrängt, 
Die lieblichfte von allen Erdenzonen 

Aus Zephyrshauch und fanfter Glut gemengt, 

Erhält fie ftark und fchön vor allen Nationen, 

Die nah am Thron des Sonnengottes wohnen. 

Die Lüjen ihrer Haut verfengt 

Sein fpruhend Feuer nicht und lälst auf ihren Wangen 
Der Rofen fchöne Glut in fanfter Mifchung prangen. 


Beglücktes Land der Unfchuld und der Wonne ! 

Das fich ein weifes Volk zum ftilien Sitz erfah, 

Wie lächelnd liegft du jetzt im Glanz der Morgenfonns 
Yor meinen trunknen Blicken da! 
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Sie fteigt herauf, vom Stundenchor umflogen, 
Yes Tages (chöne Braut und fieht 
. So mildsanf dich herab und röthet deine VYogen 
Und deine Blumendur, die goliner Thau durchglükt, 


In lieblicher Verwirrung liegen 

Dort ein Gebirg, auf dem fich Morgennebel wiegen, 
Hier eine Flur, auf der die Wollenheerde fpringt 
Und wo der Palmenhain das ftille Thal umfchlingr, 
Die kleine Stadt von nachbarlichen Hütten. 

Das Ganze, in den Duft des Morgenroths gehüllt, 

O Dietrich! welch entzückend Bild 

Für dich, der um den Preis mit der Natur geftritten. 


Doch fieh! was fchimmert dort, wo Gch die Silberlus 
Vom kühlen Morgenwind beweger, 

‚Am murmelnden Geftade reget? — 

Ein Juugling ifs, der fehlummernd ruht. 

Woher, an den noch unbefuchten Strande, 

Du fremder Mann in fpanifchem Gewande ? 

Dort ragt ein Schiff zerfolittert aus dan Meer += 

Warf dieh vielleicht ein Sturm von fernen Külten her? 


Wer folgt dem Dichter nicht gern, der fo liebli@h za 
mahlen weils? Der hier Schlafende ift der Held des 
Gedichts. Ein Schiffbruch warf Alfonfo’n an’s Ufer, 
aber getrennt von feiner Elmire, dieihn begleitet hatte, 
Beym Erwachen findet er feinen alten Lehrer Rodrigo. 
Wie diefer bieher gekommen, daven fchweigt das Ge- 
dicht. Durch ihn wird. Alfonfo unter des alten Togor- 
ma .Dach gebracht. 


Malvina, fromm und gut, wie Gottes Engel find, 
Und lieblicher,, als im bethauten Beete 

Die Rofe, wenn die Morgenröthe 

In ihrem Kelche glänzt, des Greifen theures Kind, 
Eilt, ihren kleinen Korb von Myrthen 
Am fehönen Arm, in’s Gartenthal hinab, 
Und pflückt die reiffte Frucht von frühen Bäumen ab, 
Den fchönen Fremdling zu bewirthen« i 


~ 


Gormallan it Malvinas Geliehter. Das glückliche Le- 
ben . das diefe zufammenführen, wird im zweyten und 
dritten Gefarige reizend gefchildert, und fchwer wider- 
fieht Ree. der Verfuchung, einige Stropken abzüfchrei- 
ben. Alfonfo erzählt ihnen feine Gefchichte, wie er 
Alba’s Zuge nach den Niederlanden gefolget, aber un-' 
geduldig, das Werkzeug der Wuth jenes Tyrannen zu 
feyn. mit feiner, Alha’s Verfolgung entriffenen, Elmire 
über Meer nach Spanien geflolien fey. Die Schiffahrt 
veranlafst dann eine Schifffcent, wie die im Oberon zwi- 
fchen Hüon und Amanda, an dte der jünge Dichter zu 
feinem Vortheile nicht fo febr hätte erinneru follen. Bey 
der Ankunft in Spanien machte Älfonfo die empörende 
Entdeckung. dafs Elmire feine, von feinem Vater aufser 
der Ehe erzeugte, Schweiter war. Furcht vor der In- 
quifition trieb die jungen Lente nach Amerika. urd ein 
Schiffbruch warf Alfonfo’'n an diefe Infel. Der Dichter 
hätte wohl durch andre Motive feinen Helden nach. 
Amerika fükren können. Denn dafs die nahe Heirarh 
zwifchen Altonfo’n und Elmiren nachher noch eibigen 
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Einflafs auf die weitern Begebenheiten habe, findet man 
nicht. Einen vom Fatum verfolgten Oreft hat der Dich- 
ter aber wohl nicht aus feinem Helden machen wollen, 


Alfonfo verliebt Gch nach gerade in Gormallans 
Braut, Malvina, Gormal'an wagt fich bey einem Krie- 
ge mit dem Volke der benachbarten Infel zu tief in’s 
Speergemenge, wird gefangen, — und Alfonfe fieht fich 
nun von der Liebe in Malvinens Arm geriffen. In der 
Schilderung diefer wachfenden Leidenfchaft zeigt fich 
-der Dichter als einen würdigen Schüler feines Meifters, 
des Dichters des Oberon, Ueberhaupt mufs Rec. geke- 
hen, dafs er noch keinen Stanzendichter kenne, der im 
Colorit und in der Leichtigkeit der Verfification jenem 
Muter fo nahe kemme, als der Dichter des Alfonfo. 


_Alfonfo fiegt, uneingedenk feiner Elmire, uneinge- 
denk feines Freundes, über Malvinen, die nach dem 
höchiten Wonnegenufs ihm lifpelt: 


Sieh jenen Colibri, der in dem Kelch der Rofe 

Um füße Düfte buhle. Sie neiget dem Gekofe 

Die jugendliche Bruft; wie zärtlich fchmiegt er fich 

In ihre Schönheit ein; mit welcher Sehnfucht trinket 

Er ıh:en Ballam auf: — durch ihn entblättert finket 

Das Bild der Unfchuld hin, und den, der von ihr wich, 
Nachdem fie ihn beglückt, fieht fie mit Jeichten Schwirigen 
Um ihrer Schwelter Gunft am nächften Bufche ringen. 


e OOOO O OO 


A — Geh,heilge deine Triebe 
Baweile deine Treu, durch ein noch fufsers Band, 


Und wicb. bey deinem Freund’ um feiner Tochter Hand. 


Der Vater ffimmt in den Bund. Alfonfo und Malvima 
find ein Paar. — Gormallan war indefs feiner Schöne 
treuer geblieben „ fo fehr er auch nach ihrer Gefangen- 
fchaft von der Liebe der fchönen Daura verfolgt war. 
Er reifst fich los, und — findet feine Malvina als Gat- 
tın feines Freundes, weh! eines Freundes. der ihrer 
fchon müde ift. Liebe machte bey Alfonfo’n den Ver- 
rath des Freundes, den er todı glauben konnte, einiger- 
maisen verzeihlich. Aber dafs Alfonfo feiner geliebten 
Malvina fo bald müde wird, verzeibt man ihm nicht. 
Auch it nicht abzufehen, warum der Dichter feinen 
Helden, für dener interet ren will, diefes zweyten Ver- 
rathes fehuldig macht. Umalles folgende herbeyzufüh- 
ren, war es fchon genug, ihn in diefem Augenblicke 
erfahren zu lafen, dafs — feine erfte Gattin. Elmire, le- 
be. Die Entdeckung hätte wohl durch eine minder ver- 
brauchte und unwahrfcheinliche Weife gefchehen kön- 
nen, als durch einen verlornen Brief. Alfonfo if im 
Verzweiflung. Er fagt mit Recht: 


Malvinen foll 
Ich fchändlich undankbar verlaffen, 
Die suten Menfchen. hinterzehn, 
Sie, denen ich Erhaltung, ‚Leben, 
Und alles fchuldig bin, dem Jammer übergeben, 


Man erwartet einen Auffchlufs, wie den in der Gefchich- 
te des Graren von Gl-ichen. Aber Alfoafo flieht wie 


Thefeus. Malvina erfährt vonGormallan Alfonfo’s Flucht. 
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Sie fukt, die Lippen ftarr, die Augen halb gebrochen, 
Und leidet nicht — für einen Augenblick. 


(Die letzte Zeile it fichtbar verfehlt.) Malvina eilt dem 
’Treulofen nach, der fchon auf dem fpanifchen Schiffe 
it. Durch Liebkofungen zieht fie ihn in ihren Nachen 
herab, und als er fich von ihr losreifsen will, wirft lie 
fich mit ihm in’s Meer. Sie ertrinkt. Er wird gerettet, 
— um von Gormallans Hand zu fallen. Man fieht, die 
Entwickelung ift mehr peinlich, als zu ftiller "Trauer 
hinreifsend. Die Kunft in Schürzung des Knotens ift zu 
fichtbar. Der Künftier mufs zu oft in’s Rad greifen, da- 
mit fich der Kuauel nicht zu leicht abwinde. Am Ende 
wird dann freylich die Zerhauung des Knotens noth- 
wendig. Uebrigens haben wir fchon zu viel gutes vom 
Talente des Dichters gefaget und, wie wir glauben, be- 
wiefen, als dafs ihm diefe Kritik den Muth benehmen 
könnte. Man fieht, dafs er eine Fabel wohl zu leiten 
weifs, wenn fie nur gut angelegt ift. Seine Mufe ift 
nicht hochfliegend; aber gern folget man ihr durch ihre 
geblümten Ebenen. Selten linkt fie zur Profe, wie'z. Es 
S. 50-: - 

So waren wir vor Gott durch cine fifse Pflicht 

Ein treues Paar. Allein’nach menfchlichen Ge.etzen 

Galt diefer Bund begluckter Liebe nicht, 

Fern war’s von uns, das Wohl des Ganzen zu verletzen"; 

Wir liefsen uns daher durch eine Priefterhand u. f w. 


Selten findet man Conftructionen, wie folgende S. 18: : 


i empfindungslos und matt 
Die äufsern Sinne feft verriegelt, 
Von keinem Traum die innern aufgeflört, 
So feffelt ihn ein Schlaf, u. © w. 


- oder S. 183.: 


Und wie fie auch, auch fie, in dem empörten Meere 
Das. Opfer feiner Wuth geglaubt. 


Selten Reime wie diefe: 


Beym Himmel ja, ihr feyd es, 
Wars möglich, dafs die Hülle diefes Kleides u. © W, 


oder: 
u == zu lieben; und 

Die Himmelsluft, in wechfeifeit'gem Bund u. f. w- 
Selten Schleppungen wie diefe: 
Die andre (Hand) fcheint dem keufchen Strahle 
Des IIondes manchen Reiz entwenden 
Zu wollen, den das dünne Weifs 
Des Flors zu treulos deckt- S. mo. 


Haarrem, b. Loosjes: Kabinet vam Mode en Smaa.k 
1791. Louwmaand Wiedemaand, d. i. Kabinet der 
Mode und des Gefchmacks; Fan. — Jun. 384S. 8- 
(2 Rıhlr. 12 gr.) 

Der in Kunft und Handelsfachen fo erfindungsreiche, 
fchöpferifche Geift der Holländer, fcheint in wiffenfchaft- 
licher Rückficht. vorzürlich was fchöne Literftur und 
angenehme Unterhaltung betrifft, faß einzig auf Nach- 
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ahmen und Ueberfetzen eingefchränkt zu feyn. Auch 


bey diefem perielifchen Werk liegt nicht nur der Plan 


des deutfchen Modejournals zum Grunde ; felbft der gröfs 
te, Theil des Inhalis ift Ueberfetzung aus. demfelben und 
andern deutfchen und Iranzölifeken Schriften. Nurdar- 
inn unterfcheidet es fich; dafs für die Poefie ein eigner 
ftehender Artikel ift, und nicht blofs von jetzigen, fon- 
dern auch von ältern Trachten Befchreibungen und Ab- 
bildungen geliefert werden, ' Unter den gröfsern Auffä- 
tzen ift keiner original; doch war der Herausgeber fo 
{chlau, fall nie zu erinnern, :dafs er blofs Ueberfetzung 
gebe. So it bey dem römifchen Carneva) Göthe nicht 
einmal als Vf. genannt. Ein grobes Plagiat iĝ die Ab- 
handlung über das Lult- und Poflenfpiel, die, eine kur- 
ze. Einleitung abgerechnet, wörtlich aus Flögels komi- 
{cher Literatur übergetragen ift. Die Nachrichten von 
Paris find aus der Schulzifchen Schrift über diefen Ge- 
der Auffatz über die gefellfchaftlichen Ver- 
enügungen in Venedig aus dem Modejournal: alles oh- 
ne Angabe der Queste., Die wülte Infel von Metaftafio 
ift gut überfeizt, bissauf die Verfe, die voll Enjambe- 
ments find: | 


‚gentiand: 


, ik zag hem en geene 
geene ruft is meer voor my — 
o! dan- vond ik hier het beeld 


t 
dezer deugd — — 


‘Allein ceu uid intereffant für Ausländer find die Be- 
fchreihuagen inländifcher Trachten, einer Südbeevelän- 
diichen Binerin,, 'eines Stutzers aus der erken Hälfte 
des 17, und einer Dame vom Ende des 16 Jahrhunderts ; 
Coeffüren aus eben diefer Zeit; eine Friesländerin etC., 
Aus einem alten Gedicht: Vrowlik Cierat von S. Agnes 
werfmaet, lernt man, was damals in Holland für- Schön- 
‘heit galt, und durch welche Mittel man die natürlichen 
Reize zu erheben fuchte. Der Erfinder diefer lofen Kün- 
fte it, wie man denken kann, kein anderer, als — Sa- 
tan! „Von ihm rühren die Haartouren her: er lehrte 
„zuerft Wangen und iists roth, Nafe und Bufen per 
„fchminken, und die Augenbraunen fchwärzen. ‚Hohe 
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Stirnen, fchlanke Taillen und blonde oder vielmehr gel- 
be Haare, in die man Safran ftreute, (de gheleende hair 
met Jafranen en andre logen geeluw gemackt) wurden 'be- 
fonders gefchätzt:. Die Kupfer find fauber geitochen 
und illumipirt, nur die franzöfifichen Moden etwas ver- 
holländert. Die Modeneuigkeiten aus Deutfchland, Eng- 
land, Frankreich find ohne Ausnahme aus dem Journaldes 
L.u. d. M.; die Anekdoten, Erzählungen aus-demfelben 
und den bekannteften franzöfilchen Zeitichriften überfetzt. 
Theater. Die Liften von den aufgeführten Stücken aus- 
ländifcher Bühnen fehr unvollftändig. Ein Paar neue. 
holländifcke Stücke, -von denen nur Eins original ift, wer- 
den zergliedert. Das Theater if hier überhaupt noch 
in feiner Kindheit; Holland hat einige gute Schaufpie- 
ler, aber noch keinen dramatifchen Dichter, hervorge- 
bracht, den es den Ausländern nennen dürfte. - Nur Am- 
fterdam hat ein Nationaltheater; in Haag, Rotterdam und 
Leyden ift franzöfifches ‚Schaufpiel.  Poefien: Fabeln, 
Lieder etc.; auch diefe find meiltens deutfchen Dich- 
tern nachgeahmt, Folgendes artige Lied, deffen Ori- 
ginalität wir übrigens nicht verbürgen mögen, fcheint 
uns der Anführung werth: 


O Damon, zie, wat fpartelt hier — 


= 


Nach einer fat wörtlichen. Ueberfetzung : 


O Damen, fieh, was flattert hier 
In diefem:Bufch”? Ein zartes Thier, 
Ein Droffelchen gefangen! 

s Es fah ‚dafs hier ein Beerchen hing, 
Es pickt', und ach! das arme Ding 
Ward, ohne Recht, gehangen. 


Welch grofses Glück, ein Menfch zu feyn ! 
: Dort hängen Beeren voller \Vein, 

Auf Hügeln voller Reben ! 

Wir pflücken fie, und flerben nicht, 

Wir keltern fie, und Sterben nicht, 

Wir trinken Wein, und — leben. 


» 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirerangescnicnte. Hamburg, b. Matihiefen : Calvins 


und Bezas Schriften nuch der Zeitfolge geordnet mit hiftorifch - kri- , 


J. z] a kdi Ziepenbein, kin ‚Beytrag 
zu Calvins und Bezas Leben, 11496 75 S. 6 ER Zween in ‚der 
Kirchengefihickte fo merkwürdige Männer, als Calvin und Beza, 
die gewilfermaisen unter die Polygraphen zu rechnen find, ver- 
dienten es allerdings, dafs ein Gelehrter ‚die. Mühe über fich 
nahm, ein genaues Verzeichnifs ihrer Schriften aufzufetzen ; da 
alle bisherisen Verzeich:ifle derfelben fehr unrichtig und mangel- 
hafı waren. it nifs. 

Fleifs- vollführt. , Einen grofsen Then der angeführren won 
hat er (elbft in Händen gehabt , und:bey den übrigen hat er-die 


tifchen Anmerkungen, von 


Ir. Z hat diefe mühfame Arbeit ‚mit Kenntnifs und ı 


į 

Quellen, aus welchen er die Naehrichten genommen hat, treulich 
angegeben. Bey der Anfuhrung der von Beza herausgegebenen 
"Schrift: Theodori, Presbyteri Rhaetenfis, libellus adverfus haere- 
Yes etc, mufs IIn. Z. die neue Ausgabe diefer Schrift vom Hn. Abt 
Carpzov zu Helmftädt 1779 4- nicht bekannt gewefen feyn ; fonft 
würde ihm der lächerliche Febler Bezas nicht entgängen teyn, wel- 
eher den Theodor furreinen Priefter aus Graubünden hält, der 
doch Praepofitus Laurae f. Monafterü Raithn in Lalifina gewe- 
fen war. Die ausführlichere Abhandlung des Vf. über den Geift 
der Schriften Calvins und Bezas, dieser am Schlufe der Vorre- 
de verfpricht, wird den Freunden der Kirchen- und Literarge- 
fchichte fehr. willkommen feyn. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 24. October 1791. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Lonoon b. Johnfon: Medical facts and obfervatiens. 
Vol, I. 1791. 224 S. in gr. $. 


De Herausgeber diefer Sammlung, Hr. Dr. Sam. Foart 
Simmons, fängt mit diefem Bande eine neue periodi- 

fche Schrift an, itatt des medical Journal, welcheser ro 
Jahre lang fortgefetzt hatte, Diefer Band enthält folgen- 
de Abhandlungen, I, Gefchichte einer Wellefchen, nebft 
Befchreibung der Section des Kranken, von D. J. Ferriar 
zu Mancheiter. Die Krankheit brach erft 3 Monate nach 
dem Bife aus. In der Zwifchenzeit hatte der Kranke 
einige pleuritifche Anfälle. Sobald die Waflerfcheu fch 
zeigte, halfen die angewandten Mittel: Mofchus, Opium, 
Fieberrinde, Weineffig, Queckfilberfalbe, u. f. w. nichts, 
und der Kranke ferb, Bey der Section fand man Wafler 
in den Gehirnhölen, und eine Entzündung in der Speife- 
zühre und in dem Magen. 2. Beobachtungen ürer die 
cybauung und die Kur der Wafferfcheu, von Hua. Wil- 
helm Loftie, Wundarzt zu Canterbury. Ein Mann wur- 
e von einem tollen Hunde in den Arm und in das Bein 
gebiffen. DerVf. fchnitr, 20 Stundennachher, die Wur 
den aus, und legte auf die Stelle Charpie, welche m:t einer 
ftarken Sublimarauflöfung befeuchtet war. Die Wunden 
eiterten, und der Kranke biieb von der Waflerfcheu be- 
freyt. In einem zweyten Falle hediente fich der Vf. def- 
feihen Mittels, wit Jemfelben glücklichen Erfolge. 3. Be- 
Schreibung einer aufserordentlichen Entzündung der Epiglot- 
tis, von Thomas Mainwaring, Apotheker zu London. 
Die Epiglottis war fo ftark geichwollen, dafs der Kranke 
‚nicht fchlucken konnte, ohie dafs die benachbarten Theile 
zu leiden fchienen. 4. Ueber das Ausziehen des Staars. 
Mit pvaktifchen Bemerkungen, von Ein, Richerd Sparrow, 
Wundarzt zu Dublin. Die ücherfe und befte Methode, 
das Auge während der Operation zu befeltigen, beftekt 
darin, dafs man durch einen Gehülion das obere Augen- 
lied in die Höhe ziehen lale, während der Operator fejbit 
das uutere Augenlie.l abwärts zieht, ohne den Augapfel zu 
drücken. Man folles fich büten, von der gläfernen Feuch- 
tigkeit Etwas verloren gehen zu laffen. Sieht der Kran- 
ke, in den erften Tagen nach der Operation, wiederhol- 
tes Blitzen im Inneren des Auges: fo ift diefes ein zün- 
ftiges Zeichen. Die Operation des Staarfechens gelingt 
felten, wenn die Conftttution des Kranken nicht gut if. 
Der Vf. operirte eine alte Frau und die Operation hatte 
den beften Erfolg, Die Frau Konnte nähen und erkannte 
die Zahlen an der Uhr; aber in den Büchern, welche man 
ihr vorhielt, kannte fie keinen Buchftaben, auch nicht 
mit den beften Staarbrilien. Ueber diefen Sonderbaren 
Fall dachte der Vf. lauge nach, und fieng fckon an, fich 

4. L, Z. 1791. Vierter Band. 


feine eigene Theorie zu bilden, als endlich, bey einer 
neuen Unterfuching, die Frau ihm ganz befchämt ge- 
ftand: fie habe niemals lefen gelernt, und kenne keinen 
einzigen Buchftaben! 5, Befchreibung einer Empfängnis 
aufser dey Gebärmutter, von Hn, Wilhelm Baynham, Wund, 
arzt in Virginien. Das Kind wurde, durch einen Ein. 
fchnitt, aus dem Unterieibe heraus genommen. 6. Ge- 
Schichte einer Geburt , in welcher die Natur felbft die Wen- 
dung machte, von Richard Simmons, Wundarzt zu Lon- 
don. 7. Gefchichte eines Kranken, welcher Petechien ohne 
Fieber hatte, von Dr. Samıel Ferris in London, Diefe 
Krarkengefihichte kommt mit andern ähnlichen, von 
Groff und Adaiv befchriebenen Fällen vällig überein, 
3. Ueber die Krankheit, welche Sauvages Meteorifmus ven- 
triculi genannt hat, von Robert Graves, Arzt zu Sher- 
borne in Dorfetfhire. Die Kranke hatte eine grofse Ge- 
fchwulft, welche fich von dem Brufibein bis unter den 
Nabel erftreckte. Der Vf. gab ihr Stahlmittel und fie ee- 
nas. 9. Befchreibung eines Falls, in welchem der Chihietey 
in der Elafe blieb, von Edward Ford, Wundarzt zu Lon- 
don. Die Kranke war eine Weibsperfon, welche an einer 
Umkehrung der Gebärmutter litt. go. Be hreibung eines 
Falls, ia welchem der Mafldarm verfchlojfen war, von 
Zibendemfelben. Das Kind war zwey Tage alt, und brach 
fich beftändig. Der. Maftdarm hatte keine Osffnune, und 
obgleich der Vf. eine künftliche Oeffnung” macht», fo ap 
dennoch das. Kind in kurzer Zeit. ti. Beebachtungen 
über den Pemphigus, von Hn. Blagden, Wundärzt in 
Suflex. Der Pemphigus i eine anfteckende Krankheit 

wie aus diefer Krankenzefchichte erhellt. 1a, Behi 
bung eines fonderbaren Vorfalls, die monatliche Reinigung 
betrefjend, von Dr. Thomas Denmann, Arzt zu London 

Mit dem Blute in der monatlichen Reinigung geht oft eine 
membranofe Subltanz ab, welche aüf einer Seite voller 
Fafern, auf der andern aber glatt ift. Sie fieht vollkom- 
men fo aus, ‚wie die aöfallende Haut, welche Hunter 
tunica decidua genannt hat. Bey unverheyratheten 
Frauenzimmer geht diefe Membran niemals mit der Rei- 
nigung ab, fondern blofs allein bey verheyratheten: je- 
doch ift der Abgang derfelben kein Beweis eines vorher 
gegangenen Beyfchlafs; denn diefe Membran erzeugt fich 
von felbft in der Gebärmütter. - Wenn die Membran ab. 
geht, fo empfindet das Frauenzimmer allemal Schmer- 
zen, und folche, bey denen die Membran öfters abgeht, 
bleiben unfruchtbar. Diefe Krankheit wird am Baia, 
durch kleine Dofen von Calomel geheilt. 13. Praktijche 
Bemerkungen über die Urfache und die Heilmethode der Wa L 
ferfucht des Gehirns, von Dr, Thomas Percival, zu Man- 
chefter. Sind die Schmerzen heftig, fo thut der Mohn. 
faft gute Dienfte.. Blafenpllafter werden in allen Fällen 
nee gebraucht. Die Digitalis hilft nicht,- Queck 
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filber bleibt noch immer eines der beten Mittel. Das 
Queckfilber verurischt, bey diefer Krankheit, auch in der 
ftärkften. Dofis, felten oder niemals dem Speichelfufs. 
Wenn das Kind von der Wäflerfucht des Gehirns durch 
Qurcküilber geheilt worden ift: fo bemerkt man oft, dafs 
daffeibe nachher fehr fchnell wächft. Die Krankheit 
dauert gemeiniglich kurze Zeit; jedoch hält diefelbe zu- 
weılen lange an: der Vf. fan einen Fall, wo diefe Waf- 
ferfucht 165 Monate lang fortdauerte, . Auch nach dem 25 
Jahr hat fie der VE, noch gefehen. Einen andern Fall fan er 
wo die Krankheit von keiten Trinken bey Rarker Erhitzung 
des Körpers entftand. Skrophujöie Kinder find diefer Art 
von Wailerizcht vorzüglich unterworfen. 14. Nachricht von 
ev Bereitung, dem Gebrauch und den Wirkungen einer 
Salbe, weiche Roucalli gegen firophulufe Gefchwui/len em- 
piisit, von Heinrich Stweitt, Profefor"der Arzueyw. in 
der Kaifer). mediciniich- chirurgifchen Akademie. Aus 
dem eriten Baade der Abhandiungen der Jofephin. Akade- 
„mie. 15, Nachri. hi von dem Tabafechir , von Patrik Ruf- 
fl. ‘Aus der 2 Abtheilung des go Bandes der philof. 
. Tranfact. ‘16. Nachrichs von dem Tadi fechen Nardus, von 
Gilbert Blane. Aus dem go Bd. der philuf. Tranfart. 17. 
Befchreibung eines Kindes welches einen doppeiten Kopf hat- 
te von Everard Home, Aus dem go Bd. der phil. Tranf. i$. 
„Befchreibüng einer chufswnnde in dem Munde, in welcher, 
‚wegen verhindertem Schlingen, Ein bieg famer Catheter durch 
‚die Nafe in die Speiferchre gebracht wurde, und einen gan- 
zen Monai darin biegen bied, von In. Manowy, Wund- 
arzt an dem !lorel-Dieu zu Paris. Aus dem Journ. de 
Chirurgie des Hn. Dofanit, 19. Befchreibung einer fonder- 
baren Veränderung, welche der menjchliche Körper nach dem 
Tode, unter gewilfen Uhnfländen, leidet, von In. Thou- 
ret, Aus dem Franzöfiichen überfetzt.. Diefen Band be- 
fchlielst ein Verzeichnifs medicinifcher Schriften. Der 
Herausgeber bemerkt, dafs die Angufturarinde weder von 
der Magnolia glauca noch von der Magnolia grandiflora, 
noch von, der Brucea -antidyfenteriza herkomme, Die 
wichtigen Auffätze und Abhandlungen, weiche in diefem 
erten Bande enthalten find, machen uns’ auf die Fort- 
feizung diefer Sammlung [ehr begierig, 


Bosrox in Nordamerika, b. Thomas u. Andrews: Me- 
dical Papers, communicated to the ülaffuchnfetts me- 
dical Society. Publthed by the Society. Number I. 
1790. 128 8. in $ 


Seit einigen Jahren ift zu Roton, in dem Staate Maf- 
Tachufet in Nordanicrika. “eine medicinifche-Societät ent- 
ftanden, web he fich vorgenommen hat, von Zeit zu Zeit 
einen Band von Uuterischungen und Beohachtungen dem 
Publicum mitzutbeiten. Der erite Band ift nunmehr er- 
fchienen, und wir fehen aus demfelben mit Vergnugen, 

sis wir künftig euch aus der neuen Weit fchürzbare 
Beyiräge zu Wer Medicin und Chirurgie zu erwarten ha- 
ben. Dieter Band enthält: 1) Eduard Zuguj? Helycke 
Beichreihung der Witterung und der epidemilchen Krank- 
heiten zu Salom (n der Graffchaft Effex während des Jah- 
res ı7$6. Nebft einer Sterbeiifte für eben diefes Jahr. 
Der Keichkuiten war die herrich"nde Krankheit, von 
welcher auch die Erwachienen nicht ganz beireyt biie- 
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ben. Uster die Krankheiten, weiche in, Nordamerika 
weit feltener vorkommen als ehemals, gehört die engiän- 
diche Krankheit und die Bleykol:k. „ Die ‚engländifche 
Krankheit, oder die Rachitis, war vor go Jahren unter 
den Negerkindern noch fehr häufie , jetzt aber fieht man 
fie felten. Die Bleykolik war, nocb vor 26 Jahren, eine 
Sehr gemeine und oft vorkommende Krarkheit, _ jetzt hin- 
Wie $ y nn 
gegen hat Ter Vi. leit rg Jahren kaum’ J-Kranke diefer Art 
gelehen! Er vermuther: diefes komme daher; weil man 
fch heutzutase nicht mehr fo käng als vormais des Ziun- 
geichirrs bey Tifche bediene, weiches, wie bekannt, je- 
derzeit mehr oder weniger Bley in feiner Mifchung 'ent- 
hält. Auch die Werhfellicber find jetzt feltener als vor- 
mals. Dagegen haben dte chronifchen Krankheiten, und 
vorzüglich die Luawsnfchwindfucht zugenommen. An 
der Schwindiucht fterben zu Saiem mehr Perforen, als 
an irgend einer andern Kraukheit.‘ 2) Wiliam Baylies 
über die mit Gefchwüren verbundrne Bräuse, wie Ues 
felbe in der Sradı Digflon “in cen J, 1755 und 1786 fieh 
gezeigt hat. © Ein Breckmittel, in Anfange derKrankheir, 
gleich nach dem erften Anialle gegeven, that! ın allen Fäl- 
len vortrefliicie Wirkung, Abfubrende Mittel wurden 
nicht gegeben; aber, fair derfelben, reizende Elyitiere. 
Nachher die Cainarinde in grolsen Dofen und: Wein. 
3) Jofeph Örne Verfüche mit dem wilden Paiiizck gegen 
die Epilepfie. "Diele Pilauze (wahrfchemlich das Hera 
cleum Sphondylium Linn.) fcheimt gegen die fallende 
Sucht nicht ganz unwirkfam zu feyu. 4) Natkancık Au- 
pleton über die glückliche Hettung einer Lähmung der un- 
teren Gliedmaalsen, welche von einem gekrümmten Rëck- 
grad enttanden war. Die Kratikheit wurdenäch der ven 
Pott beichrieberen Merhode behandelt. gybdward Wyer 
Bemerkungen über den groisen Nutzen der Methone, ver- 
wundete Theile mit der Haut zu bedecken. Die Vorzüge 
“er Alsufonfehen Methode zu amputren werden in dieler 
Abhandlung gezeigt. . 6) Jjaac Rand'über ein Empyem, 
weiches durch die Operation glücklich geheilt wordemikt. 
Das Einpyen war die Folge einer Pleuro Periprrummmie, 
6) fuac Rand Bemerkungen über den iuneren Waters 
kopf, Der Wallerkopf iit febr oft nieht emechroniiche, 
fordern eine hitzige Krankheit, eint Emzündung der 
Haute des Gehirus, Der Vr lah diefeihe bey einem Kin- 
de von ig Monaten. Dis Water in’ den Gehienhöblen 
feheitit mehr eine Folge der vorbergegangenen Entzün- 
duve des Gehiros, menr ein Symptom, als eine wirkliche 
idiopgtiufche Krankheit zu feyn. Morgagni erzählt Fälle, 
von Parfonen, weiche an dem Schlagfiufle farben, und 
bey genen man, -nach dem Tore Waiier in den Gehirm- 
höten fand. Wenn aber diefe 'Sheorie richug it, wenn 
der Waiterkopf wine Eiıtzündungskraukneit gt: fo kommt 
alles darauf an, dals mañ die Krauklteit an dem eriten Sta- 
dium erkecne,, fo tange fie núct mflammaroriich bierht, 
und ebe noch Waler iidem Gehirn enutanuen ilt, Das 
Dateyn diefes Willers erkenst man an dem Pule, wel- 
cher tangfam und unregelmaisig wird. In cam erfteù Sta- 


a 


dium ılt der Puis fchneli ung hart, und em Fiber, wel- , 


chrs keine brftimmten Perioden hält, aber allımal gegen 
Abend Schimmer wir, ilt jederzeit camıt verbun eb, 
lo dem eriten Stadium muls die Krenkterm sangz aut plug“ 
giftiich behandelt werden, 8) gjojeph Usguus uber «ine 
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. ee 4 / 7 x 
widernatürliche Verfchliefsung der Mutterfcheide, o) Tho- 
mas Welfi úber die Würmer im menfchlichen Körper, 


10) Wılltam Bayiies über einen Stein, welcberin der Harn - 


‚blafe, nach der Einbringung eines fremden Körpers in 
diefelbe, entftand.  ı1) Fefeph Orne Verfüch, um den 
Nutzen der Sigaultifchen Operation zu heftimmen. Der 
Verfuch wurde an dem Leichnsme einer, währene der 
Schwangerfehaft, an Convulfionen plätztich verforbenen 
Frausnsperfon angeftelit. +2) Thomas Kaf über ein Ane- 
vrisma am Schenkei, welches durch die Operation PÄnz- 
lich geheilt wurde, ohne dafs das Glied unbrauchbar ee- 
worden wäre. In dem Arhange werden Auszıee ans 
einigen engiändifchen medicinifeben Schriften gegeben. 
Der Zweck disfer Auszüge it: die Lauedwumärzte in 
Nordamerika mit den neuelten Entleckungen in der Arz- 
neywillenfchaft fobald als möglich bekannt zu machen. 


Artengunrg in der Richterfchen Bucht.: Merkwärdige 
Abhandlungen der zu London 1773 errichteten medi- 
einifchen Gefellfchaft. 1791. 8.326 ing. 

Eine Ueberfetzung der in N. 243. der A. L. Z. v: 1790. 
angezeigten Memoirs of the medical Society of London, 
{. II, welche aber fehr flüchtig gemacht zu feyn fcheint: 
‚denn au einigen Stellen Jälst fick der Sinn kaum errathen, 
Auch ift diefe Ucberfetzurg voller Druckfehler. Alieim 
Original befindlichen Kupiertafeln find wergelaffen wor- 
den, ohne dafs diefes angezeigt wäre, So geht es aber 
Jetzt mit den beften Schritten der Ausländer, . Sie wer. 
den flüchtig überferzt, flüchtig gedruckt; Abbildungen 
und Kupfertafeln, welche, in medicinifchen Werken, zur 
rläuterung nothwendig find, werden weggslaffen, und 
ser deutiche Lefer finder aaf allen Seiten Unfinn, den er 
dem Vf. zufchreibt, da dorh derfelhe blofs alleie von dem 
Usherfetzer herkommt. Der Schade, den dadurch die 
deutfche Literatur leider, iÈ unglaublich grofs. Daran 
if aber das deutfrhe Publikum feb fchuld, denm es 
macht keinen Unterfchied zwifchen einer euren und einer 
fchischten Usberfetzung, fondern es kauit immerfost, łe 
wohlieiler ie befor, -Diefe fehlechte Ueberfarzung ift fo- 
gar mit einem Kurfirfl. Sächt, Privilegium verfehen, um 
delio gewiffer jed andere beflere verdrängen zu köunen. 


Lron, b, Delamolliere: Zeamsis Eınenze! Gilbert, med, 
Prof, Adverfaria medico- practica prima, feu Ahnota- 
tiones chimcae. 3.395 in $.1791, 

. Wenn ein Mann auftritt, der, wie der Vi, nach einer, 
IN Verichiedenen Ländern ausgeübten, zsjährigen medi- 
Cinitchen Praxis, das Refuitar- feiner Erfahrungen dem 
Publicum vorleer: foserwartet man von ihm mit Recht 
einen wichtigen Beytrag zu der Gefchichte der ÄFZUFY- 
wiltenichaft,. Wer dasvor uns liegende Werk mit diefer Er- 
Wartung in die Hand nimmt, wird auch feine Hoffnung nicht 
getäufcht finden: dennes enthält eine vortreffiiche Samm- 
‚lung von medieinifchen Erfahrungen und Beobachtungen, 
Durch je fonderbaren Grundfärze desVf rat dasWerk noch 
va l gewonnen: wenigftens ıu «o ferne die Beobachiungen 
rein, und von alem eingemifchten Ratfonnemen: befreyt 
find. Hr. G. hält fich gänzlich an die Natur fchreibtnnie- 
der, wás er vor ieh fieht, ohar fich zu bekünmern , aus 
weicher Urtache die Krönkheit eniftänden fey. und dabey 
Yerwisit und verachte: er aie Theorie, ‚Er fiudirte zu 
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Montpellier, kam 1763 nach Lyon, wo er 1758 1] 


Profefior ‚der Botanik und Anatomie gewählt wur- 
de; im Jahr 7775 verfchafte ihm Haller einen Rof 
nach Grodno in Pohlen. Dafeibft hielt er fich bis 1783 


auf, und gieng dann nach Lyon, feiner Vateritadt, zurück.| 
RIP yon, 


Was er in deiner Praxis fah, das fekrieb er täglich auf, 
und aus der ungeheuren Menge gelammelter Erfahrungen 
werden bier die wichtigften mitgetheilt, Was uns. inte- 
reant, neu oder merkwirdig ffhien, wollen wir hier, 
fo kurz als möglich, bemerken, ° Kupterrothe Nälen, wel. 
che nach dem 25.J. fich zeigen, find in gewien Fani-) 
lien erhüch, auch wenn fie keinen Wein triken. Naeh 
dew ṣo J. wird die Farbe bleicher, und verfehwindet! 
ganz ım Alter. Wenn das Gelicht und der Hais oedema-| 
tòs werten, fo ftehr der Schlasfluls bevor, Bey emptind«| 
lichen ‚Perfonen entftehen Pürunkelin suf -dem Rücken, | 
wenn zarfchen die Schultern ein, Diafenpfläfter gelegt) 
wird, Kröpfe werden oft durch einen ftarken Durchfall 
gnet, ohne dafs fie nachher wieder kommen. 


Kröpfe, fo wenig ais andere alkalıfche Salze. Balgge- | 
fchwüllte, weiche ro bis 25 Piund wogen, hat der VE 
gefehen: auch bamerkt er, dafs diele Gefchwülfte in 
einigen Familien erbiich feyen. Ein unwiffender Wund- 
arzt amputirte einer Frau den vorgelatienen Uterus, und 
ite jebte noch lange nach diefer fehrecklichen Operation. 
Emen Cyklopen, mit einem einzigen Ange, mitten auf 
der Surne, fali der Vf Das Kind ftarb, und der Vf, be- 
wasrt es in feinem Muleum auf. Einem Jungen von 2 
Jahren bifs ein Schwein die Zeugungstheile ganz ab, die 
V ude heite zu, und er genas, ohne alle Hülfe der 
Kunik Certe, fast der VE, mec chirurgi periit, mec medici 
tam magınım vulaus tractarumt 2 DOUA NALUYO cw ante, Ja- 
nus ewahi, Mit einer Sichel durchfchnut fich eiv Mann 
áe Achiilesfehne, und wurde geheilt. "Bey einem Schlag 
oder Er6ls auf das Auge, thun Blutigel die beten Drente. 
Heilung der Wunden ift die blutige Nuh mehr fehad- 
iich als nützlich. Die Mettdartufitel wird oft von der Nas 
tur, osme ale Hülle der Kunt, geheilt -Beinbrüche al- 
ler Art heilt die Natur, und der Wuntarzt darf hlofs 
allein für die fchicklicke Lage forgen. Befchreibung 
eines Kindes, welches ohne Kopf und ohne Arme geboh. 
ren wurde. Die Schwimmgen der Kinder (Zphthae) beilt 
die Natur, Kinder welche f&rophulös sd, werden oft, 
ohne alle Arzueymittel, von der Natur geheilt, zu der 
Asit,'da fe manshar werden, Flechten enfllehen cft ven 

kter monatlicher Reinigung: Artenik wird, als 
en Onsckfülbermistel gegen Intermiitirende Meters in 
Pohien haufig gebraucht. Der YE ift ein grofser Ver- 


-. 


thekiiger der Hippokratifchen Lehre von den kritifihen 1 


mv “ € + ` PA 4 
lagen, und behauptet: dafs er die Kriieu und die kriti- 
fenhen Tage volikommen fo beobachtet haha, wie Hippa- 
krares diefelben beichreibt.  Wahricheintich kam’dıefes 


feinen Kranken ein hiofs mülfiger und unchädiger Zu- 
fchauer bheb, und nicht durch Arzaeymittel den Gang 
der Narur ftörze, Gallenfieber , mit Unreinigkekten m den 
eriten Wegen, heilt man: ‚entweder durch Breechmittel, 


oter durch läuerliche Getränke Im Wormfieber, der 
tnut die Ipecawanuha, mir Manna verbunden, gute 
a Dien- 


Das | 


Pulver von gebrannten Schwämmen hilft nicht gegen die | 


te vormals Hippokrates, hey. 


| 


i 
| 
| 
| 
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Dienfte. Die jüäifchen Quackfa!ber in Pohlen bedienen 
fch häufig des Arfeniks zur Kur der Wechfeifieber. Mit 
diefen Fiebern find fehr oft Krämpfe und Convauifionen 
verbunden, In den Mafern ift weiter nichts nothwendig, 
als verdünnende Ptifanen und eine sntipblogiftiiche Drat. 
In den bösartigen, zufammenfliefsenden Blattern eab der 
VE Chinarin!e und legte Blaienpfsfter auf, "Bey (krophu- 
löfen Kindern fiad dieBlattern fehr gefährlich. Den Pem- 
phigus heilte der Vr. durch antiphlogift:fche Diät, ohne 
alle andere Arzneymittel. Wenn mit der Rofe im Geficht 
heftiges Fieber verbunden war: fo fand der Vf. Aderlaf- 
fennötbig. Eine wahre Pieuritis hat der Vf. felten- ge- 
fehen: nur 6iwal, unter r9 Fällen. Aderläffen fander 
bey der Pieuritis nicht unumgänglich nothwerdig. Bey 
Perfonen, die an dem ‚Blutfpeyen dterben, finde: man in 
den Bronchien , bey der Section, nickt felten kreidenar- 
tige Verhärtungen. Die Lungenfchwindfucht tödter zu- 
weilen in einem Monate; zuweilen er nach 20 Jahren, 
Schwindfüchtige Frauenzimmer werden fchwanger,, und 
gebähren, mehr als einmal, und eben fo leicht als ge- 
funde. Vou dem Wafchen dés Gefichts mit Bleymitteln 
entftanden anhaltende Zuckungen in den Gefichtsmuskeln, 
welche, vermittelt der Elektrieität, zum Theil geheilt 
wurden. Gegen den chrouiichen Rheumatismus thut 
Leinöl, innerlich genommen, vortreffiiche Dienfte. Biut- 
igel hinter den Ohren angefetzt, haifen gegen heftige 
Konfichmerzen. Mädchen von 4 Jahren fah der VF., 
welche fchon ihre Reinigung hatten, und Mädchen von 
13 Jarren, die an dem weifsen Fiuise litten. Frauen- 
zimmer, welcheden weifsen Fiufs haben, werden fchwan- 
ger und gebähren, ungeachtet Hippokrates das Gegen- 
theil henauptet. Eine mit dem gurärugen weiisen Flufs 
behaftere Frausssperion kaan den Mann, der ihr bey- 
fchläft, anitecken; aber der aus diefer Anfteckung ent- 
ftandene Tripper geht bald vorüber. In grofsen Städten 
find wenige Weiber von dem weifsen Flufse frey, Auch 
unverheirathete Mädchen leiden daran, Die Catechu-Erde 
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thut vortreffiiche, beynahe fpeeififche Dienfte gegen die- 
fe Krankheit. Wahnfinnige Nonnen finder man in den 
Nonnenklöftern häufig — a frı-ffrate coitu, fagt Hr. G. Pil- 
len aus den Blättern des Chelidenium majus thun gegen 
Verftopfungen des Unterieibs gute Dienfte. Der Weich- 
felzopf it bey weitem nichtmehr fo häufiz in Pohlen, 
als er font war. Auszehrung, welche von der Selkftbe- 
feckung eutfland, hat Hr. G, bey ganz jungen Mädchen 
häufig gelehen, Die Swietenfche Subi:marauflöiung fand 
der Vf. gegen die Lu:tivuche nützlich. Gegen die Flech- 
ten that ihm die Duicamara gute Dieafte, 

Dem Werke find zwey Abhandlungen des Vf, ange- 
hängt. In der erften handelt er: von den Meilkroften dir 
Natur. _ Er warnt' dea Arzt vor allzugrofser und unüber- 
legter Thätigkeit: vorzüglich aber, vor dem unvorlick- 
tigen Gebrauch der Breihwmittel und der Purgirmittel in 
hitzigen Kraskheiten. Er habe, fagter, in einer lan- 
gen'und vieljährigen Praxis gefehen, dafs von dem Mifs- 
brauche der ausführenden Ärzneymitiel (ehr oft die trau- 
rigiten Folgen entfliehen, ` Die zweyte Abhandiung betrifft 
die Verbeflerung des Unterrichts in der Arzueywiflenfchaft 
auf Univerfitäten, Hr. G. wünfcht: dafs auf Univerfitä- 
ten für die medicinifche Lopik eine befondere Lehritelle er- 
richtet werden möge, und dafs man angehenden Aerzten 
Anweifung gebe, fkeptifch zu verfahren, und die Be- 
hauptungen ihrer Lehrer mehr ‘zu prüfen und- zu unter- 
fuchen, als diefeiben unbedingt anzunehmen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Biichern find neue Auflagen erfchienen : 

Berrin, b. Maurer: Sagen der Vorzeit von Veit Weber. 
ater B. ste Aufl. 1790 45c S. 8. 

Frankrurt u. Leipzig: Die lezten Offenbarungen Got- 
tes d. i. die Schriften desNeuen Teffaments. Ueberfetzt 
vön D: C. F. Bade. ı B. 6518. 2B. 6768. 8, 

Berrin, b, Himburg: Menfchenkafs und Reue, von A. v, 
Kotzebue. 1791. 128 5. $. 


f 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Arzuevwissenscuart. Königsberg, b. Nicolorius: Ueber 
dis Zeichendeutung des menfchlichen Auges. in Krunkheiten, ans 
dem Lateiniichen, nebit einer Vorerinnerung und einigen Zu- 
fatzen v. M. Nudew. 1791. 568. gr. 8. fl eine Ueberfeizung der göt- 
tingifchen Differtavion des feel. D. Hörtels de vculo ut figno. 
In der Vorrede erklärt Hr. N. fich über Inaugnralichrifren, die 
als erfte Arheiten fich ankiındigender Aerzte gleichfam die ganze 
Denkkraft des jungen Mannes wie conzentrirt enthielten. (Unfers 
Bedüunkens follte. man, um def unuberiehbaren Tluch folcher Din- 
ge ein Ende zu machen, bey der Promorou fchlechterdings allen 
Zwang, _ etwas zu fehreiben aufheben und wer ch durch eine 
Schrift doch auszeichnen will, thue es fo frey als möglich. Es 


2 


— 


ift wohl nichts widerlicher als im Anfange der allermeiften Inau- " 
£uralfchriften die Rlavelieder, dafs man lich wohl nicht hätte bey- 
gehen laffen zu fchre.ben, wenn man nicht gemufst hätte, dafs 
man daher um Eutfchuldigung der Schlechtigkeit bitte, und was 
dergleichen mehr ift. Noch erbärmlicher klingt es, wenn felb 
Profefloren in diefem Tone für Candidaten (chreiben.) Auch 
wünfcht Fir. N., dafs bey der fo grofsem Menge von Bibliothe- 
ken, Magazinen, Archiven, Annalen, Repertorien und andern 
Sammlungen, lich doch ein Maan finden möchte, der für die Zei- 
chenkunde Sorge trüge. Die nicht unwichtigen 38 Zufätze (ind 
aus Metzger, Boerhaave, WViniringham, Kämpf, Hanke, Gru- 
ner, Lange, Ludwig, Jadelot und Odier entlehnt. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Näanzerg, b. Felfecker: D. Jo. Georgii Rofenmälle- 
ri emendationes ct fupplementa ad fcholiorum in no- 
zum Tekamentum Tomum IH, qui continet Acta 
Apoftolorum et epiflolam Pauli ad Romanos. 1790. 
142 9: 8. 


Ebend., b. Ebend. : ad Schol. Tom. IV et 
V., qui continent epiftolas Pauli ad Corinthios ejus- 
demque omnes veliguas, epiftotas catholicas et apocg- 
typhn Foannis. 1791. 266 S. 8. 


— m 


Ti farke Seitenzahl zeiget fchon, dafs die Zufätze 
beträchtlich find. Die fejt der zweyten Ausgabe 
herauszekommenen vielen grofsen und kleinen Schrif- 
ten zur Erklärung der angeführten neuteftamentlichen 
Bücher haben den meiften Stoff dazu hergegeben; und 
die Rofenmüllerfchen Scholia enthalten nuninehr die be- 
ften Austegungen, die man bisher ausgefonnen hat, in 
fruchtbare Kürze gebracht. und auf eine, felbit dem åa- 
finger deutliche, Art vorgetragen. Wir beflätigen un- 
fer Urtheil mit einigen Beyfpielen; Ap. Gelch. 2, 4. er- 
klärt der Vf. die Sprachengabe dahin, dafs fchon vor 
dem Plingftfeft die Apoftel durch Umgang mit ausländi- 
‘fechen Juden fich einige, obgleich unvolikommene, Kennt- 
nifs der einen oder andern Sprache erworben, dafs fie 
aber an diefem Feite fie zuerft öffentlich an den Tag ge- 
lesthaben. Vers 17. Von dem aus Joel angeführten Spru- 
che fagt er: Petrus refert hoc vaticinium ud vem, quae 
mado contigerat. 5, 3. Vom Satun erfället feyn, ift fo viel, 
als folche Gefinnungen und Anfchläge hegen, die man 
kaum einem Menfchen zutrauen kann. Ananias glaub- 
te, dafs er die Apoftel leicht betrügen könnte ; bedachte 
aber nicht, dafs diefe durch den Beyftand Gottes den Be- 
trug leicht entdecken würden. 7,54. Wenn Stephanus 
voll. des heiligen Geifles genannt wird, fo bedeutet diefes 
nur fo viel, dafs der heil. Geift ihm Muth verliehen ha- 
be, den jüdifchen Senat aus der Gefchichte zu überfüh- 
ren, dafs die Juden zu jeder Zeit ungeborfam und ftraf- 
würdig gewefen find. 8,39. Kein Verfchwinden noch ge- 
waltfames Hinwegnehmen des Philippus. Er entichlofs 
fich plötzlich, nach Gaza zurückzukehren, und nicht mit 
dem Eunuch nach Aethiopien zu gehen. 15, 20. wird 
von der Hurerey, die mit dem Götzendienft verbunden 
war, erklärt. höm. 5, 14 —21. Die Vertheidiger der 
Zurechnung des Falles Adam werden hier viel nützli- 
ches zur Berichtigung ihrer Meynungenantreffen. 8,10. 
Wenn die chrifiliche Lehre euch behevvfcht ; fo kann zwar 
der Körper durch begangene Sünden gefchwächt feym, aber 
das Chriftenthuam verfpricht euch Wlüchfeligkeit, wenn ihr 
A. L, Z. 1791. Vierter Band. 


Dienstags, den 25. October 1791. 


tugendhaft leben werdet. Gegen diefe, wie wir glauben, 
neue Erklärung erinnern wir, dafs swgaim eigentlichen 
und des ihm £Entgegengefetzte wvsyau im uneigentli- 
chen Sinn genommen wird, da fie doch beide entwe- 
der im eigentlichen oder uneigentlichen Sinn genom- 
men werden müffen. 8,19. wird nach einem Programm 
des Hn. D. Doderlein vom J. 1789 erklärt. ‘Bey den 
Epilteln an die Corinthier beruft fich der Vf. oft äuf 
Storr und Nöffelt. ı B. 5, 4. foll Paulus fich anbeifchig 
machen, es dahin zu bringen, dafs der Schuldige in der 
Verfammlung eine Krankheit bekommen werde. Diefe ` 
Erklärung reimt fich nicht gut zu den Stellen, die des 
Vf. Abgeneigtheit gegen Wunder zu erkennen geben. 
12, I. Nach ausuxarınay fupplirt er auSpwrwy, die Lehe 
ver, die durch den göttlichen Geit unterrichtet find. 14, 
Erläuterung der Wunderzaben felbit fucht man verge- 
bens. Bardilis und Eichhorns Meynung ven yAzosy 
Aahe wird kurz berührt, und auf Sterr nachgewiefen. 
In dem Briefe an die Hebräer ift Storr, in dem des Jaco- 
bus it Nöffeit, in den Briefen Jchannis it Carpzov be- 
nutzt. Die Zufätze zu der Apokalypie find verhältnifs- 
mäfsig nur wenige. Es wird auch nur ein neues Hülfs- - 
mittel gedacht, deñen er fich bey der dritten Ausgabe 
bedient hat: Johannfen Oifenbar. Johann. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Philologifcher Clavis über das 
Alte Tejlament für Schulen und Akademien. Die 
Pfahnen von Heinrich Eberhard Gottlob Paulus, der 
Philof. u. der Or. Spr. Prof. 1791. 292 5. oine Re- 
gift. 8. Cı Rthir.) 

Die Abficht des Vf. ging zunächft dahin, feinen Zu- 
hörern ein Buch in die Hände zu geben, defen fie fch 
bey dem Befuchen feiner Vorlefungen bedienen könn- 
ten, und wodurch theils das dem Studirenden lältige 
Nachfchreiben erfpart, theils das Verfchreiben verkin- 
dert würde.  Dafs das Buch nicht allein von den Zu- 
hörern des Vf., fondern auch von andern, vornemlich 
wenn es ihnen von ihren Lehrern empfohlen wird, und 
diefe ihren Vortrag darnach einrichten, mit Nutzen ge- 
braucht werden könne, find wir vollkommen überzeugt, 
In den Büchern der Art wird felten an eine Vergiei- 
chung des hebräifchen mit den verwandten Dialekten 
gedacht. Doch nehmen wir hievon aus Jo. Robertfon 
clavis Pentatzuchi, Edinburgi 1770, dasaber nichtleicht 
ein deutfcher Studiofus in Händen haben wird, uad wor- 
inn die hebräifcken Wurzelwörter mit den arabifchen 
verglichen werden. Hier werden die verwandten Dia- 
lekte, insbefondere der arabifche, zu Hülfe genommen, 
um die Bedeutung der hebr. Wörter zu beftimmen. Wir 
wünichen, es wäre diefes nicht blofs bey den meien, 
u bey jedem Worte ohne Unterichied gefchehen. 

Das 


Iy7ı1 


Das Wurzelvort, und feine Grundbedeutung,, die Con- 
jugation bey den Verbis und viele andere Winke, find 
dem Anfänger vorgezeichnet, der die Ausarbeitung ent- 
weder von dem Lehrer erwartet, oder durch eigenes 
Nachdenken ergänzen mufs. Durch die Inhaltanzeige, 
die bisweilen fehr umitändlich ift, wirdihm das Eindris- 


gen in den Geilt und den Zufammenhaug der Pfalmen | 


erleichtert. Aber nicht blofs für infänger ift diefer Cla- 
vis gefchrieben. Schwerlich wird irgend ein Commen- 
ter fö viele neue, mit wenigen Worten mehr hingewor- 
fere, als durch Gründe unterstützte, undzum Theilfehr 
fcharfünnige und glückliche, Erklärunges /enthalten, als 
diefer Clavis. Gieich in der Vorrede einige richtige 
Winke über die hebräilche Kritik, Syntaxis, Pfalmen- 
Aufichrifren u. f£ Was 8. XVI-XVII. als eine neue Re- 
gel angegeben ift, dafs, fo oft das Zeitwort zwifchen 
zwey Nennwörtern ileht, welche beede (beide) der Form 
nach der Nominativ feyn könnten, immer das nach dem 
Zeitwort ñehende das Subject der Rede ift. hätten wir 
gerne durch Exempel erläutert geieben. Das aus PÍ. 1, 
6. angeführte paffet nicht hieher, weil dafelbit das Ver- 
bum verangehet, und die beiden Nennwörter folgen. 
Ein diefem ähnlicher Fall ift’45, 2., wo nothwendig das 
- erte Nennwort das Subject ift. Die in der Vorrede vor- 
kommende Erklärung von Pf. 1, 6. Der Weg des Beffe- 
ren kennt den Fehova (— fein Ziel); dw, der Büfen Weg, 
verliert dich felbfl, ik wohl nicht die glücklichfte. (eg, 
welches unzähligemal in der Bibel vorkömmr, und itets 
erwasl: biofes, leidendes, zertreteses if, follte hier per- 
fonificirt werden! Ift diefes wahricheinlich? und, der 
Weg kennet,,man mag nun eine noch fo entfernte Idre 
damit verbinden, ıft doch fehr hart. — Wir wollen jeizt 
ein paar Exempel arıs dem Inhalt. der den Pfalmea.vor 
angefchickt wird, ausheben, Pf. II fcheiut ein Trurzlied 
bey Salomos Regierungsantritt geren auswärtige Feinde 
zu feyo. 'VUI, ein Dankied Davids für Krresung aus 
einer gedrohten Gefahr (muchte wohl olıme nähere Ver- 
anlaflung gefchrieben feyn.)` XVI. ein Davitifches Bank- 
lied nach einer Krankheit. XXil. keine Weiffagunganıı Je- 
fam. Wenn die Usborfetzung v. 17. fie haben meine Hunde 
und Füfse durchgraben, für ınerweistich gehalten wird, fa 
gefchiehet ihr wohl zu viel. Auch wird ais ausgemacht 
angenommen, dafs der Gekreuzigten Füfse nicht ange- 
nagelt, nicht einmal verwundet, fondern nur angehun- 
den wurden. (jerade das Grrenthril wird von den An- 
tignaren behauptet. Man f. Bivnaeus de morte Chriñi, 
XXV. Sehr glücklich ift der Gedanke, dafs der Refch 
und Pe Vers jeder gedoppelt vorkamme, weil für den 
individuellen. fich.aufDavidheziehenden, Vers noch ein 
anderer allgemeinerer angenommen ilt. X1.V. Kein Mef- 
fiaslied. CX. An David, der ermunter: wird. zu Haufe 
zu bleiben, und die Eroberung der Ammonitiichen Haupt 
ftadt Rabbe, die damals b lagert wurde. feinem Heer zu 
"überlaffen. CXV. CXXIIL werden in die Zeien der 
Makkahäer verfetzt. Uurer den virlen vortreflichen An- 
merkungen haben uns die kririlchen Conjecturen. ob- 
gleich der bef heidene VE, fich kaum gerraut, fie kri- 
tifch zu nennen , befonders gefeilen „weil fir oft durch 
ein: kleine Vrrunderung in der Stellung der Buchitaben 
oder Puncration den Sinn verbeflerten; a. -E Pl. 9, Ir 
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ein mit Erde bedeckter Tiegel. 
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jaumio als ein Wort: auf einem Ziegelförmig gemach- 
10, 6. NUR Reigen, hüpfen. 22, 29. 
für WDN liek er {7 N nur ihm, Land und Regenten 
Sind fein. 29, 9. 52 ım21 Alles 1ft zerviffen von. —_g.3 


(Hier wäre MD oder 12 mehr rach der Analogie 


ten Inftrument, 


der hebr. Sprache gewefen; auch das Suffixum macht 
Schwierigkeit). Endlich wird all das Gewölk zerriffen, 
der Himmel wieder offen, 32, 3. die letzten Worte: 
job) 53 INNIGD über meinem Fehler verzehvte fich die 
Zeit. 37,23. SPD er macht ihn fel.. 69, 4. nmun 
als parallel mit Haupthasr, wie fchon Bifchef Hare und 
andre Engländer vermuthet haben. Dafs uns nicht alle 
Conjecturen gleich, nörhig, und einige fogar unrichtig 


zu feynicheii:en, wird niemanden betremden; z. E. ı5, 
4. theilt der VE ab 9309 VIAJ hat er fich fell zum 


Schaden gefchworen. Hier hätte Hirkpael ftehen müt 
fen, 42, ıc. wird vorgefchlagen “NY AN, 


Die Abficht des Vf, machte es nothwendig, aufdie 
Grundbedeutung zurückzugehen. Hier untericheidet er 
fich .oft ven leinen-Vorgingern. Wir können nur we- 


wu 


nige Beyfpiele geben; z.B. 18, 5.750 aus | Pfui Ja- 


gen und im Piel ekelhaft, gränenvoll. feyn. ya an 
öde Gegend von >; aber im 6ten, Stricke von >, 


mit der richtigen Bemerkung, dafs der Hebräer nach 
Wortfpielen hafcht. V. 11. 2175 Rachebilder, Angfter- 
feheinungen, Ungfücksboten von IS S bange machen. 


19, ç. möchte der Vf. Mown mit Schin lefen, und er- 
klaren aus ew gerade machen, belehren. Letztere Be- 


deutung ilt doch nicht im Golius. 19,15. uni Freund, 


. 
Retter von hs hin und herlanfen, ein Gefchäft fich an- 
gelegen feyn laffen. Michaelis verwarf diefe Ableitung, 
7.4: NOT Uebermut von Mis sh ftolz feyn. _ 26, 4. 


pys von N wollüftig. 


Wir find aber auch richt felten auf Srellen gefto- 
fsen. denen wir unf.rn Besfail aus grammiatifchen, ans 
tiquarifchen u. a philolo.iichen Gründen verfagen müf- 
fen. Eine Beurtheilung aller Eıklarungen würde ein 
‚Buch erfodern. Wir hsben nur zu einıgen Raum. 12, 
3 Wen foll 1) fehen, 2) beforgen, weiden an- 


zeigen. Die Grün- 
de werden den Keunern beyfallen. an Y 
Dafs Y“N je. anders als 
für E:dkreis, feftes Laud, Land gebraucht werde, ift 


16, 3. wird gelefen IN] werhe 
ich 


Golius kehrt es um. pavit, refpexit. 
DT. 


uns nicht bekannt. 
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ich, von J GelübdethunundN etwas irregulär für `J 
mich. Die erft-Perfon :tesVerbum hat aber ni» einSuff: sum 
de: ı Peron bey fich. 16.8. Aufder rechten Hand ftunden 
vor Gericht nicht die Freunde, wie bier behauptet wird; 
fondern die Aukläger, Zach. 3, 1.0 Michaelis im’ krit: 
Colleg. hat die Rrdensart erklärt. 22, 16. Der Tod 
macht mich Staub trinken X KR, wirft mich meder. Soll- 
te das Verbum in der Bedeutung wohl mit 4 conftruirt 
werden können? 27,3. DNI wider Trotz. Dafs 3 nach 
min“ fo üherfetzt werden könne, wüafchen wir durch 
Exempel beftätiget, 69, ar. MWIIN punctirt der V£.: 
ich bin krank, von WSN weich, weiblich feyn. Davon 
müfste aber ı Furt. Kal nicht WIN, fondern WIN 
WJIN, feyn. Aus eben dem Grunde kann auch nicht 
MY2N 87, 16. von JAN abgeleitet werden. 87, 1. Je- 


rufalem ftand nicht auf 7 Hügeln, wie aus Verwechfe- 
lung Jerufalems mit Rom gefagt wird, Sondern auf 4 


Hüzein. 


Tüsıncen, b. Heerhrandt: H KAINH AIAOHKH 
Novum Teflamentum pgrucum-manunle ex iterata re- 
csenitioue b, Fo. Alb. Bewgpelii Şe T. D. Quintae 
huie editioni praeter tabulam criticam, quam exhi- 
buerst quarta nuse etiam accedit Spicilegium Lectt, 
Varr., qaas iuprimis condidetatu dignas- judicavit b. 
Bengehus, in novyo Prooemio deicriptum, auctore 
M. Ernio Eengelio, Mio fuperite 1790. 8. S. soo. 
Vors. 34. Anhang 5 B. (ı Riblr. 1: gr.) 

Als der fel. Bengel im J. 1734 das N. T. mit dem Ap- 
Pertrus criricus in 4. herausgegeben harte, fo lieis er 
gleich noch in demfelben Jakre eise kleinere Handaus- 
gäbe in g. mit einigen von iım ausgefuchten und unter 
dem Text geferzien Lesarten, von weichen er fein Ur- 
thei bofs durch beftimmte Zeichen äufserte, nachfolgen, 
undin wen J. 1753 und 1762 tùu der erten Vorredeund 
einer hinzugefetzren Frinnerung wieder abdrucken. 
Nach feinem Tode beforgte deifen Herr Sohn im J. 1776 
dis vierte Ausgahe, fürte aber fchon: damals ein nach 
der Folge der neuteflam“ntlichen Bücher gemachtes Ver- 
zeichnils aller Lesarten hinzu, über welche Bengels Ur- 
theil in verfchiedenen Jahren, nemlich in der grötsern 
Ausg. voin J, 1734, in dem Gnomon vom J. 17415 und 
in der kieinern Ausg. vom J. 1753-verfchieden ausgeial- 
len ift; und vertheuert nuameùr auch noch diefe ste 
Ausvabe nicht allein durch eine, in der voriren Auspa 
be biofs nach Kap. und Verfen auf 2 S. angehänete, hier 
aber mit den Textesworten felbit volLraudig auseinan- 
der sefetzte Na hlefe vun Lesarten, welche der fel. Ben 
gel für vorzüglich richig, erklärt, und deswegen mit ei- 
nem cırcello b zeiche: haste, auf 3g S, ondern auch 
durch eine, aulser dev beiden eriten. hinzusefetzte neue 

orr. von 16 5., worinn er nich! fowohl die Ablicht ge 
habt hat, von den seven Forrfchritten in der krit:fchen 
Bearbeitung des N. T. Gebrauch zu machen, oder zwi- 
fchen jenen uad tem, was von feinem fel. Vater ge- 
leiter worden war, èine Vergleichung anzutellen , als 
vielmchr eine fchon in der sten Ausg. 1776 S. 8. Vorr, 
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N.* angebrachte, aber in diefer 5ten Ausg. wesgelaffene, 
Anmerkung weiter auszuführen. ° Der fel. Bengel hatte 
fich’s nemlich bey feiner kritifchen Ausgabe des N. T. 
zum Gefetz gemacht, keine Lesart, wenn er fie auch 
für die richtige hielt, in den Text zu’ fetzen, wenn fie 
nicht vorher in einer oder der andern Ausgabe fchon 
geltanden katte. Da nun diefer Grundfatz von dem Hn. 
Griesbach (in feiner Vorr. zu den hift. B. des N. T. vom 
J. :77;. S. VII. ) lex fuperflitiofa genennt worden war; 
fo rügte Hr. Sup. B. diefes Urtheil fchon in der ten 
Ausg. am angef. Ort mit diefen damals noch verdeckten 
Worten: lexa recentiorum quibusdam, ut fert ticentiofior 
aetas, infulfae tantum non fuperjlitionis incufata; weiche 
Worte folglich nunmehr in diefer 5ten Ausg. wegen der 
neuen Vorrede, worinn Hr. G. deshalb ausdrücklich und 
namentlich in-Anfpruch genommen wird, als überdüflig 
wegbleiben mufsten. Allein diefe ganze zur Vertheiäl- 
gung feines fel. Vaters abzweckende Vorrede hätte füg- 
luch auch wegbleiben-können, weil Hr. Griesbach über- 
all mit der gröfsten Achtung von Bengels Verdieniien 
ge/prochen, und nur das an ihm getadelc hatte, was 


. s . 3 
- wirklich an ihm zu tadeln war, und vou vielen andern 


vorher fchon getadelt worden ift, nemlich feine alizu- 
grofse Gewillenhaftigkeit, vermöze welcher:er eine, ob- 
gleich nach kritifchen Regeln geprütte, und für dierich- 
ug erkannte, Lesart doch in dea Text aufzunehmen’ 
Bedenken trug. Wenn nun aber Hr. B. in diefem all- 
gemeinen Urtheil, dafs fein fl. Vater fich eine allzuge- 
wiffenhafte Regel (kx fuperjtitiofa) vorgeichrieben habe, 
einen Vorwurf eines aldernen Aberglaubens (infulfa fuper- 
jJlitio) zu fiuden glaubte; fo war es nicht allein feine 
eigene Schuld, fondern hier auch gar nicht der Ort, wo 
man eine folche Vertheidigung hätte erwarten follen. 
Giesche Bewandnifs har es mit noch einigen andern Vor- 
würfen, welche Hr. G. dem fel. B. gemacht haben fell; 
indem Hr. Sup. B. die behurfamiten und befcheidenften' 
Wendungen und Ausdrucke, welche Hr. G. gebraucht 
hatte, überall auf das fchliramfte auslegt, und z. B. fae- 
pe in faepiffime und aliquot peccata in multa peccata ver- 
wandelt, wn nur zeisen zu können, dafs man gegen 
feinen fel, Vater unbillig verfahren fey. Uebrigens ift 
diefe Ausgaba gauz den vorhergehenden Ausgaben gleich; 
aufser dafs hier vor jedem Buch, gleich nach der De- 
berfckrift, die Namen derjenigen Schriftiteller genennt 
werden, aus welchen Hr. Sup. Lefs die Aechth-it def- 
felben zu bewsifen bemüht gewefen iit; und am Ende 
it noch auf 23 S. ein Verzeichnifs ven Druckiehlern an- 
gehängt worden, zu welchen auch noch dies hätte ge- 
rechnet werden follen, dafs von den beurtheilenden Zei- 
chen der unter dem Text ftehenden Lesarten der Buch- 


ftahe (S), welcher auf den Apparatus criticus hinweifen ; 


folte. in der explicatio fignorum hinter der Vorr. S. 34. 
aus der vorhergehenden Ausg. nicht wiederholt, aber 
doch Marc. IU, 27. ftehen geblieben it. 


Arrensurg, in der Richterfchen Buchh: Die Schrif- 
ten des neuen Teflaments, paraphraltifch erklärt, und 
mit kurzen erbaulichen Anwendungen zum Vortex 
fen in den Betitund a und fonit beyın öffentlichen 


„und Privatgottesdientte. Dritter Lheil, welcher die 
Ya fämmt- 
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Der VE, welcher fich unter der Vorrede M. Gohann 
Gottlob Hafe nennt, und Prediger zu Clodra in Sach- 
fen ift, bekennt felbft, dafs er mit diefem dritten Theil 
feines Werkes, womit er daffelbe befchliefst, am 
fchüchternften hervortrete; gefteht zwar aufrichtig, 
dafs er keine Mühe gefpart habe, feiner Arbeit, wo 
nicht die möglichite Vollkommenhreit, doch die möglich- 
fte Brauchbarkeit zu geben; dafs er aber bey dem allen 
doch wohl feibit Stellen genug angeben Könnte, wo ihm 
die gewählte Erklärung nicht genug thue, ungezchtet 
er zur Zeit keine beffere zu finden wiife. Diefes be- 
fcheidene Geftändnifs überhebt Rec. der Mühe, Steilen 
auszuzeichuen, wo der wahre Sinn verfehlt, oder un- 
deutlich und unbefiimmt ausgedrückt zu feya fcheint. 
Vielleicht würde aber Hr. H.dennoch manche richtigere 
Erklärung gefunden haben, wenn er mehrere Hülfsınit- 
tel gehabt und gebraucht hätte. Die Ausleger, die er 
in Stellen von zweifelhafter Erklärung am meiften zu 
Rathe gezogen hat, find, wie er in der Vorrede felbit 
fagt, Ernefti, Koppe, Zachariä, und in der erften Ep. an 
die Korinthier, Mosheim. Warum nicht auch Nöffelt, 
Morus, und fo manche gute Ueberfetzung ganzer Briefe, 
die ihnaufdie richtige Spur würden geleitet haben? Doch, 
wir wollen ihm keine Vorwürfe darüber machen, indem 
fein Werk zu dem Zweck, wozu es gefchrieben ift, noch 
immer brauchbar genug bleibt. Bey fortgeferztem For- 
fchen und dem forgfältigen Gebrauch -mehrerer Hülfs- 
mittel wird er gewilsauf manche beflere Erklärung kom- 
men, die er bey einerneuen Auflage nützen wird. Noch 
einen Wunfch können wir nicht unterdrücken. Der Vf. 
hat den Text der apoftolifchen Briefe fo behandelt, dafs 
er eine Art von Inhaltsanzeige eines jeden Abfehnittes 
mit eingeftreueten Erläuterungen mitgetheilt hat. Die- 
fes wünfchten wir abgeändert. Es ift fehr unangenehin, 
und ermüdend für den Lefer und Zuhörer, wenn er in 
jedem Kapitel die nemlichen Wendungen wieder findet; 
nicht zu gedenken, dafs der Stil eben durch diefe Art 
des Vortrags oft holpericht wird. Zum Beyfpiel wollen 
wir nur die einzige Stelle Röm. 7, 18. 22. 23. anführen. 
„Vom Ig. Vers an (heifst es) legt Paulus von fich felbft 
das Geftändnifs ab, wie er gar wohl wiffe. dafs in fei- 
nem Tleifche, d. h., in feiner verdorbenen Natur, nichts 
Gutes wohne. Er wünfche wohl, lauter Gutes thun zu 
können; aber doch vermöge er es nicht allezeit. — Der 
inwendige Menfch, fein durch die Religion erleuchteter 
Verftand und verbsffsrter Wille, fehe wohl die Vortref- 
lichkeit der Gebote Gottes ein, und wünfche denfelben 


genusthun zu können; allein das Gefätz (Gsfetz) in fei- 


nen Gliedern, oder feine ausgearteten natürlichen Trie- 
be, die ihren Sitz gröfstentheils im Körper kaben , ver- 
eitelen einmal über das andere jene fchönen Wünfche 
und Vorfätze, und machen ihn gleichfam zu einem Skla- 
ven feiner finnlichen Neigungen." Würde nicht eine 
eigentliche freye Ueberfetzung in oratione recta weit 
deutlicher gewelen feyn ?- Achnliche Stellen findet man 


A. L. Z. OCTOBER 1791; 


-ne fchuldigen Pilichten übertrete.“ 


176 


in jedem Kapitel vom Anfang bis zum Ende. Die aus- 
gehobene Stelle kann aber auch zum Beweis diesen, 
dafs derHr. Vf. bisweilen die richtigere Erklärnae wür- 
de gefunden haben, wenn er beflere Hülfsmittel gekannt 
und gebraucht hätteg Er nimmt an: Paulus lesein den 
angeführten Worten ein Geftänd:ifs von fich feihlt ab; 
und dies it offenbar fallch ; fo gewöhnlich auch ehe- 
dem diefe Meynung gewefen it. Oben bey der Erklä- 
rung des 9 Verfes war der VE. auf die rechte Spur ge- 
kommen, und hatte ganz richtig umfchrieben: Ich will 
den Fall fetzen, ich hätte erft eine Zeitlang in der Welt 
gelebt, ohie etwas von einem Gefätze (Gefetze) zu wiffen 
etc. Er fcheintalfo die Rede des Apoitels ganz recht für 
einen Metafchematismus zu halten. Aber warum foll 
denn Paulus von v.. 18. an feinen eigewen Zuftand be- 
fchreiben? Rec. findet hiezu fchlechterdings keinen 
Grund. ~- Vielleicht hatte der Vf. einen dosmaätifchen 
Grund, der aber fo gut, als gar keiner, ift. Er fagt nem- 
lich in der Application: „Wir finden in diefem Kapitel 
den Hauptlitz der chriltlichen Lehre, (er hätte fagen 
follen: gewöhnlichen Auguftinianifchen Kirchenlehre,) 
vom natürlichen Verderben der Venfchen. Denn Pau- 
lus mufs geitelien : er fühle und wiffe, dafs in ihm nichts 
Gutes wohne, und dafs er oft wider feinen Wilien fei- 
3 Aber das fagt der ' 
Apoftel nicht von fich; er konnte damals unmöglich ein 
Skiave feiner fündlichen Neigungen mehr feyn, wie ihn 
Hr. H. bekennen läfst; diefs widerfpricht ganz offenbar 
demjenigen, was Paulus gleich darauf Kap. 8, 2 -von 
fich und von jedem wahren Chrilten fagt, anderer Grün- 
de nicht zu gedenken. Vielmehr fährt Paulus v. 22 fE 
des 7ten Kap. fort, den Zultand eines Menfcuhen zu be- 
fchreiben, der zwar Begriffe von Recht und Unrecht kat, 
er mag lie nun aus dem Gefetz der Natur, oder aus dem 
mofaifchen Gefetz, erlangt haben, der aber dasChriften- 
thum noch nicht kennt, folglich auch noch nichts von 
den flarken und rührenden Beweggründen weils, _wo- 
durch der Chrift in den Stand gefetzt wird, feine finn- 
lichen Triebe zu beherrichen, und von der Sklaverey 
böfer Leidenfchaften frey zu werden. Diefs mufs je- 
der einfehen, der das 7te und Ste Kapitel diefes Briefs 
im Zufammenrhange und ohne Vorurtheil liefet. Frey- 
lich hat der Hr. Vf. aufser vielen ältern Auslegern auch 
den lel. Koppe zum Vorgänger in diefer Erklärung: Aber 
Rec. mufs bekennen, dafs er fich in diefe, wie in fo man- 
che andere Erklärungen: diefes berühmten und in fo 
mancher Rückficht gründlichen Exegeten, nie hat finden 


können. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 


BED b. Cotta: Georgina. ster B. 179I. 225 
nr 
Gorua, b. Ettinger: Neapel und Sizilien. gter Th. 


1791. 1969. 8. 


177 


Numero 287. 


.. 178 


ALLGEMEIN 


E LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 26. October 1791. 
GESCHICHTE. ziehen, fo lange Richard nicht majorenn wäre. Er ver. 


Bırminemam: The Battle of Bosworth- Fields between 
"Richard HI. and Henry Earki of Richmond defcribed 
by William Hutton. 1789. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 


Di englifchen Gefchichtsforfcher haben feit einiger 
' Zeit viele Sorgfalt auf die Unterfuchung der Be- 
gebenheiten des merkwürdigen Zeitpunkts verwandt, 
wo die Kriege der rothen und weifsen Rofe den Boden 
von ihrem Vaterlande fo oft.mit Blut befleckt haben. 
Nach 'einer in dem vor uns liegenden Buche befintli- 
chen Angabe beträgt die Zahl der in diefen Kriegen blofs 
an der Seite der in den Schlächten Ueberwundenen ge- 
fallenen Krieger 104000 Mann. Die Schlacht bey Bos- 
worth endigte bekannter mafsen diefen langen Zwilt, 
und die Begebenheit ift fo wichtig, dafs eine wieder- 
holte Unterfuchung auch der geringften Umftände,- die 
dabey vorgefallen find, den Engländern willkommen 
feyn 'mufs. Unterdefen mäen wir geltehen, dafs wir 
glauben, Hr. Hutton hätte das, was er neues von die- 
fer Schlacht beybringt, recht gut in irgend ein Pam- 
phlet einrücken laffen können, und fein Buch würde, 
wenn wir die Einleitung, das Bekannte und fchon fo 
oft Erzählte, ingleichen die ekeihafte Wiederholungen 
ein und eben derfelben, Reflexionen davon abzögen, auf 
wenige Blätter zufammen fchrumpfen. Hr. H. liebt es, 
dergleichen Beirachtungen auf allen Seiten anzubrin- 
gen; fie beftehen aber fat fämtlich in den bekannte- 
ften Gemeinörtern. Ueberall herrfcht in dem ganzen 
Buche ein fichtbares Verlangen, den philofophifchen Ge- 
fchichtfchreiber zu fpielen, wozu die Natur dem Vf. die 
"Anlage völlig verfagt zu haben fcheint. Folgendes it 
der Inhalt deifelben. Einleitung: Eine kurze Ueberlicht 
des Schickfals der Plantageneten von ihrer Thronbeftei- 
gung an. Von ı4Regenten aus diefem Stamme erreich- 
ten nür drey ein etwas hohes Alter, fünfe farben eines 
sewaltfamen Todes, drey brachte frühzeitiger Kummer 
ins Grab, und andre drey farben ebenfalls frühzeitig ei- 
nes natürlichen Todes, Richards Jugendleben ; diefes 
it uns der angenehmfte und wichtigite Theil des Buchs, 
weil man das hier gefagte zwar auch wohl bey andern 
Schrisiftellern, aber fehr zerftreut findet. Richard zeig- 
te feine kriegerifche Tapferkeit, und feine Feldberrn 
Talente, fchon da er erft 1g Jahr alt war. Er hatte ei- 
nen vorzüglichen Antheil an dem Siege bey Barnet, wo 
er einen Flügel commandirte, und die Bataille bey Tew- 
kesbury gewann er allein. Der König Eduard IV über 
häufte ihn fchon während feiner Minderjährigkeit mit 
aufserordentlich reichen Befitzungen, zum Theil mit in 
der Abficht, um als Vormund die Revenuen davon zu 
‚A, L. Z. 1791. Vierter Bund., 


mehrte diefe Reichthümer, und bekleidete feinen Bruder 
mit den vornehmiten Chargen des Reichs, fo dafs bey 
Eduards Tode er der bey weitem mächtigfte Mann im 
Königreiche war. _ Zu feinen vielen Aemtern gehörte 
auch die Statthalterfchaft in Jen nördlichen Provinzen 
wofelbft er fich durch feine Gerechtigkeitsliebe und mal. 
fige Denkungsart fehr beliebt machte. Er verliebte fich 
in Annen, Tochter des grofsen Grafen vor Warwick 
und Witwe des unglücklichen Prinzen von Wales, Edu- 
ards Sohn, Heinrichs VI. . Der Herzog von Clarence 
der zweyte königliche Bruder, hatte ihre ältefte Schwe- 
fter geheyrathet, und fich des ganzen Vermögens des 
Vaters bemächtigt. Er entführte . die Prinzefiin Anne, 
um nicht genöthigt zu werden, ihr Erbtheil herauszu- 
geben, verbarg fie in London in einem gemeinen Bür- 
gerhaufe, und nöthigte fie, die Kleidung einer Dientt- 
magd anzulegen. Der tapfre Richard, fagt H. in fei- 
nem fonderbaren Stile, fuchte fie auf, mit den Augen 
eines Argus, dem Fleilse eines Jafon, und dem Beyitan- 
de der Liebe, gleich einem: treuen Ritter aus der Roma- 
nenwelt. Er heiratliete fie, und nöthigte feinen Bru- 
der, die Erbfchaft ihres Vaters mit ihm zu theilen. Bis 
dahin kann man Richards Charakter und Handlungen 
keinen Vorwurf machen. Den erften "Gedanken, fich 
des Throns zu bemächtigen, fcheint er nach fehed Bru- 
da srac Hinrichtung gefafst zu haben, den er leicht 
1ätte- retten können, wenn er gewollt hätte.. Eg 
früher Tod, die Minderjährigkeit feiner unge 
terltützung des verrätherifchen Herzogs von Bucking- 
ham, bahnte ihm den Weg dazu, wie es aus der Ge- 
fchichte bekannt ift. Richard legte fchon an feinem 
Krönungstage den Grund zu Buckingshams Unzufrieden- 
heit, da.er nicht ihm, fondern den Grafen von Surre 
zum Grofsconnetable für den Tag ernannte. Richards 
wirkliche Regierungsjahre find nur berührt. Nach die- 
fer Einleitung folgt die eigentliche äufserf sedehnte Be- 
fchreibung- der Schlacht bey Bosworth. Sie leider kei- 
nen. Auszug; auch kann kein andrer, als der den Platz 
felbft unterfucht’hat, beurtheilen, ob der Vf- in demie- 
nigen, was er an andern Schriftftellern tadelt, Recht Bu 
be. So viel fieht man wohl, dafs auch er auf Hyporhe- 
fen und Traditionen, die fich in der Nachbarfchaft er- 
halten haben, viel baue. Richards Tod wird auf fol- 
gende Art erzählt: Die Schlacht war noch zweifelhaft 
ungeachtet an Richards Seiten verfchiedene grofse Män- 
ner gefallen waren, als Richarden gefagt wurde, dafs 
Heinrich hinter einem Hügel mit keiner ftarken Bede- 
ckung halte. Er griff darauf diefes Corps fogleich mit 
folchem Erfolg an, dals er perfünlich Heinrichs Haupt- 
fabne eroberte, und feinem Feinde, der weder Ginter 


war, 


“+ beffer. 


Ey 


war, noch Kriegskenntuiffe hatte, keine andre’ Wahl 
überzubleiben -fchien, als Flucht oder Tod.: Aber in 
diefem Augenblick brach Sir William Stanley, der, oh- 
ne zu’fechten , mit feinem Corps än dem einen Flügel 
ftand, fo wie fein Bruder Lord Stanley an dem andern, 
in die Flanke der königlichen Truppen ‚die theils flo- 
hen; theils getödtet wurden. Richard wehrte fich lan- 
ge allein, und fiel endlich unter hundert Streichen. Sein 
Helmi hatte die königliche Krone verloren, und war ganz 
zertrümmert,. und aus feiner erdentlichen Geftalt ge- 
bracht. Man ging fchändlich mit feinem Körper um. 
Das Treffen war nicht fehr blutig und es blieben kaum 
taufend Maon von beiden Seiten. Richards Charakter, 
feine Kriegerifchen Thaten und die Ausfagen vieler Zeu- 
gen beweifen, dafs er keineswegs verwachfen gewefen 
fey, noch weniger einen fchwindenden Arm gehabt ha- 
be, mit welchen er fich in den Schlachten nur fchlecht 
vertheidigt haben würde. Die Gräfin von Desmond 
nannte ihn auf einem Balle den feinften Mann nach fei- 
nem Bruder. (Steht'hier olıne allen Beleg.) Sein mo- 
ralifcher Charakter blieb gut bis auf Clarence’s Fall, den 
man ihm zufchreihen mufs. Dafs er den Prinzen Edu- 
ard, Heinrichs Sohn, mit eigner Hand ermordet haben 
follte, iit nicht wahrfcheirlich, noch weniger aber, dafs 
er lleinrich felbfi getödtet hätte, welcher Prinz über- 
haupt fchwerlich eines gewaltfamen Todes geftorben ift. 
Hingegen kenn ihn nichts von der Befchuldigung be- 
freyen, dafs er die Söhne des K. Eduards und die vielen 
Grofsen aus dem Wege geräumt hat, welche feiner 
Thronbefteigung entgegen fanden. Die Anklage, dafs 
er feine Gemahlin umgebracht habe, um Elifabeth ven 

Tork- zu heirathen, kann weder erwiefen werden, noch 
if fie glaublich.. Dagegen hatte Richard gute Eigen- 
fchaften auch als König. Ef hat viele vorzügliche Ge, 
fetze gegeben, und fein Volk nie mit Auflagen gedrückt. 
Der gröfste Fehler, den er beging, war der Verluft der 
Schlacht bey Bosworth; wäre er dafelbft Sieger gewe- 
fen, fo würde die Schmeicheley über alle feine Verge- 
hungen einen Schleyer geworfen haben, anftatt dafs die 
fiegreiche L.aucaftrifche Partey ihn nach feinem Tote 
als einen Teufel an Seel und Körper abgemalt bat. 
Heinrich VIE war nicht befer als er, und ihm fehlten 
viele von Richards guten Eigenfchaften. An einem an- 
dern Orte drückt der Vf. diefes etwas ftark aus: Ris 
ebard war ein Schurke (rafcal) und Heinrich kein Jota 
Wir haben indeffen nichts dagegen, dafs 
man fcaphasn, feaphamn nennt, 


Loynon: The Progreffes and public Proceffions of 
Quren Elizubeth from original Manuferipts or fearce 
Pamphlets printed and collected by Sohn Nichols, 
7788. 4 maj. 2 Voll. mit Kupf, (15, Rtalr..) 


Uster den Hülfsriteln, welche -Elifabeth anwandte, 
die Ilerzen ihrer Us'erchasen zu gewinnen, und fich 
Popv'arität zu erweiben, gehörten auch ihre ofrwaligen 
prachtvollen öffentiichen. Erfeheinungen, und die Auf- 
züze, welche ihr Gelegenheit gaben, an der einen Set- 
te fich zwar mit allem Prunk der königlichen Würde, th- 
sen Augen darzufteilen, an der andern aber auch durch 
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die Freundlichkeit und Herablaffung an fich zu ziehen, 
die fie fo vortrefllich zu zeigen wufste, und die an den 
Regenten nie mehr gefällt, als wenn wir fie mit, dem 
höchften Glanz ihrer Gröfse umgeben erblicken. Ue- 
berall aber gefiel fch Elifabeth in allem, was ihre Eitel- 
keit fchmeichelte. Sie glaubte fich fchön, fo. lange fie 
lebte, und zeigte fich daher gern öffentlich, welches fo 
weit ging, dafs es oft eine Art von Proceflion war, 
wenn fie einem von ihren Günftlingen einen Befuch auf 
dem Lande gab. Hr. Nichols, Buchhändler der Gefell- 
fchaft der Alterthümer in London, hat die Befchreibun- 
gen diefer feyerlichen Erfcheinungen der Kösigin, ih- 
rer Reifen in die Provinzen, und nach einigen der vor- 
nehmiten englifchen Städte, der Lufbarkeiten, die ihr 
zu Ehren angeitellt find, und der Feyerlichkeiten, wo- 
mit man fie empfing und unterhielt, in diefen zwey ftar- 
ken Bänden gefammelt, und laut einer dabey_hetindli- 
chen Nachricht war er willens, noch einen Band pach- 
folgen zu laffen; wir wiffen aber nicht, db es zefche- 
hen fey. Er hat die Sammlung entweder heftweile her- 
ausgegeben, oder verkauft die Befchreibung jeder Feyer- 
lichkeit beionders. Denn jede Reife und jede Ceremo- 
nie ift befonders paginirt, und die Bogen Gnd mit be- 
fondern Buchftaben bezeichnet. Das Gauze hat überall 
ganz und gar die Gellalt einer Buchhändler Compilation, 
die denn doch aber nicht ohne Klugbeit und Einficht 
veranftaltet ik. - Wir würden unfern Lefern keinen 
Dienft erzeisen, wenn wir ihnen das nackte Verzeich- 
nifs diefer Reifen und Feyerlichkeiten hier abfchrieben. : 
Aber es fey erlaubt, einire Anmerkungen im Ganzen 
darüber zu machen. Man eritaunt,. wie weit getrieben 
die Sckmeicheley ift, womit man die Königin allexthal- 
ben überhäufte, wie begierig Elifabeth nach derfelben 
war, und wie fchamlos fie fie herauszuprefien wufste. 
Die Gedichte und Reden, welche ihr zu Ehren gehalten 
find; machen den beträchtlichfien Theil diefer N. Samm- 
lung aus. Man fchämt fich im Namen diefes freyen 
Volks, und befonders feiner Gelekrten, wenn man diefe 
Uebertreibungen lefet. Die Befchreibung ihres Auftnt- 
haltes zu Cambridge und Oxford macht faft zwey Alpha- 
betke aus," und die Gedichte in lateinifcher und engli- 
fcher Sprache find unzühlbar. Ween man freylich Ñe- 
fet, wie dergleichen gelehrte Stiftungen oftmals Fürften 
mit ihren langweiligen Solennitäten plagen, die nichts 
davon verfteben ; fo war es nicht zu verwundern, wenn 
fich alle Federn in Bewegung fetzten, da eine fo gelehr- 
te Prinzeflin, als Elifabeth wirklich war, in diefen Si- 
tzen der Gelehrfamkeit, und wir können wohl hinzu- 
fetzen, der Pedanterey, erfchien.  Elifabeih fcheint 
auch nicht zu ermüden gewefen feyn; ihr war alles 
willkommen, worinn fie gelobt wurde Die Luftbar- 
keiten, weiche man ihr hier und an andern Orten gab, 
baiten immer einen Anftrich von Gelchrfamkeit, und es 
ging niemals ab, ohne lateinifche Gelichte oder ohne 
eine emblemäifche Vorttellung, die, dem (Geit der da- 
maligen Zeiten gemäfs, aus der Göttergelch’ch:ie genom“ 
men war, Eine andre Bemerkung dri gt fich dem Le- 
fer auf, wenn er die Befchreihung der Pracht der Luft- 
bärkeiten liefet, mit welchen die fowohl dis Städte als 
einzelne Perfoneu unterhalten babin, nemlich dafs fie 
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eine aufserordentliche Taf für die Unterthanen gewe- 
fen feyn müffen, Es find unter denen, welche- Privat- 
perfonen gegeben haben, verfchiedene, die viele tau- 
fend Pfunde gekofter haben müffen. Cecil, den fie oft 
befuchte, koftete ihre Gegenwart jedesmal 2 — 3000 Pf. 
St. Sie blieb mehrere Wochen, liefs die Abgefandten 
fremder Höfe dahin kommen, und Cecil mußte fie be- 
wirthen. Auch erwartete fie nicht nur Pracht und Auf- 
wand von ihren Wirihen, fündern auch auf gut orien- 
talifich, keftbare Gfchenke, ja fie nahm oft dasjenige, 
was ihr gefiel, mit, wenn es ihr auch nicht angeboten 
wurde. Als fie Sir John Puchering, ikren Lord Kee- 
per, beluchte, fo befchenkte er fie.mit vielen Kofibar- 
keiten, unter andera miteiwem Diamant 4co Pf. werth, 
und, tagt das alte Manuicript, to grace his Lorafhip to 
more, den l.ord deko mehr zu begnadigen, nahm he aus 
eigner Bewegung ein- Salzfals, einen Löffel und eine 
Gabel von feinem Agat mit ieh! N. geiteht feibil, dafs 
man Elifabeth befchuldigt habe, fie befuche ihre reichen 
Uniertsanen, um fie arm zu machen. und beantwortet 
dielen Einwurf mit der elenden Entfchuldigung, dafs 
man nicht wilen könne, ch diefe Edelleute diefen Auf- 
wand nicht gern gemncht hätten, um die Guade der Kö- 
nigin zu erhalten. Freylich war das der Grund, war- 
um fie ihr Vermögen fchwächten; aber was mufs man 
von der Würde des Charakters einer Königin denken, 
weiche ihre Gunft auf eine folche Art verkauft? Lie- 
ber wollten wir immer den Argwohn Platz: finden laf- 
fen, dafs'die Königin die Abficht gehabt hat, ‘durch die- 
te theuren Beiuche ihre reichen Grofsen zu Grunde zu 
richten. Denn ihre’bedenkliche Stellung machte die 
aufmerkfam und eiferfüchtig gezen jede hervorftschen- 
de Grölse, wie das. felbft der Fall bey ihrem Liebhaber, 
dem Grafen von Leicefter, war. Unter den Gedichten, 
welche in diefen beiden Bänden zu ihrem Lobe gefam- 
melt find, haben wir verfchiedene von ungemeiner 
Schönheit gefunden. Unterdeflen hat unfre Auimerk- 
famkeit vornekmlith eine ziemlich ausführliche Erzäh- 
lung auf fich gezogen, die im eriten Theile ftehet, und 
Elifabeths Begebenheiten während der Regierung der 
Königin Marie enthält. Aufser dafs Maria gegen Elifa- 
beth die Abneigung fühlte, die man leider nur zu oft 
bey den Regenten gegen ihre Nachfolger. wahrnimmt, 
welches durch Elifabeths Lanigkeit gegen ‘die katholi- 
{che Religion noch vermehrt wurde, waren beide Prin- 
zellinnen verliebt in den fchönen und grofse Vorzüge 
‚des Geiftes hefitzenden Grafen Courteney von Devcon- 
fhire. Die Königin wünfchte fehr,,, ihm ihre Hand zu 
geben und er wäre der Nation auch fehr angenchm ge- 
welen; aber er gab der Prinzeilin Elitaberh einen of- 
fenbaren Vorzug.. Die Königin wurde dadurch fu belei- 
digt, dafs fie nicht allein den Grafen zu Haien anlluıg, 
fondera nun auch ihr’n Groll gegen Eliiabeth offenbar 
blicken liefs. Sie wurde jetzt mit vieler Verachtung be- 
handelt; ihre uneheliche Geburt von Gardiner und an- 
dern Anhängern der Marie Teibit im Parleraent behau 
ptet, und ihr diefem zu Folge die einer Priozellin von 
Geblüt gehörenden‘ Rofchsendezeuguugen epizopen. 
Als Thomas Wyatts Rebellion milsglückte, nanute er 
Eliiabeih als feine Mitichuldige, fie wurde in den To- 
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wer gebracht, blieb lange dafelbft, und zu Woodiock 
in Gefängnifs, und wurde hart gehalten. Aber Wyatt 
nahm nachher feine Anklage felbfi zurück, und es konn- 
te nichts auf fie gebracht werden. Nach ihrer. Loslaf- 
fung wurde fie dem würdigen Sir Thomas Pope zur 
Auflicht übergeben; felbft König Philipp hatte fich für 
fie verwandt. Er wollte nicht, dafs fie das Leben ver- 
lieren, und die Hoffnung der Krone auf den Dauphin 
von Frankreich, den Gemabl der Schottifchen Marie, 
fallen follte. _Elifabeth lebte bey Sir Thomas zu Hat- 
field- Houfe fehr glücklich, und widmete fich gänzlich 
dem Studieren, bis fie dafelbft die Nachricht von dem 
Tode ihrer Nebenbuhlerin, und ihrer.Erhebung auf de 


Nürssere, in der Bauer- u. Mannfchen Buchh.: 
goh. Chrift.. Gatterevs, Kön. Grofsbr. und Churbr. 
Lüneburg. Hofr. u. Prof. der Gefchichte zu Göttin- 
gen, praktifche Heraldik, mit 6 Kupfer- u. 2 Stamm- 
tafeln. 1791. 150 S. gr. 8. (20 gr.) 


Ein fehr nützlicher Gedanke des Hn. HR. Gatterers, 
dem bisher theils in dem Aufreifsen, theils in der Deu- 
tung der Wappen beobachteten unregelmäfsigen Ver- 
fahren mehr Richtigkeit zu geben, und den bisher in 
Menge begangenen Fehlern wenigltens in der Folge vor- 
zubeugen. Hr. G. fetzt die gewöhnlichen und an fich 
leichten heraldifchen Regeln als bekannt hier bey Seite, 
fchickt ganz kurze Begriffe von den praktiichen Arbei- 
ten des Heraldikers voraus, lehrt darauf diefe, nemlich 
das Biafonniren, das Hiftorifiren, das Kritiiren und das 
Aufreifsen aus den Beyfpielen felbft und trägt dann fei- 
ne Bemerkungen, theils über die als Exempel genom- 
mene Wapen, theils über die heraldifche Kunft über- 
haupt, mit der ihm eignen Deutlichkeit vor. Um feinen 
Unterricht noch lehrreicher zu machen, hat er gerade 
folche Wapen gewählt, deren theils reiche, theils feh- 
lerhafte Zufammenfetzung und Deutung ihm ein weites 
Feld zu Beobachtungen öffnen mufsten ; das Oeiterreich- 
Ungarifche Wapen zu Marien Therefien Zeiten, das 
Römifch - Kaiferliche K. Franz I, das Grofsbrittannifche, 
das Königl, Preufßifche, das Mecklenburgifche und 
Qucdlinburgifche Wappen. Da des Ha. Vf. Meihode, 
Wappen zu unterfucben und zu beurtbeilen, fchon aus 
endern ähnlichen von ihm gelieferten Arbeiten bekannt 
ift, er auch über einige der hier gewählten Wappen noch 
weitläuitigere Unteriuchungen in der Akademie der Wif- 
fenichaften zu Göttingen vorgelefen hat; fo wollen wir 
nor einige der wichugften hiltorifichen und heraldifcher 
über verichieden® Wappen mitgetheilten Bemerkungen 
ausheben. Das älterie Siegel. «as die drey englifchen 
Leoparden als köuigliches Wappen führt, ift das Siegel 
Riczares aus dem Hauie Anjou. Unter Eduard III ka- 
men der Titel und das Wappen von Frankreich mit dem 
Leoparden als-tieimkteinod und unter Heinrich VIll das 
kivlenbaud, die Schuuhalter und der Wahlipruch Dien 
et mon Droit in das enzlilche Wappen. Wichtig find 
die Prüfungen des lo. G. über das jetzt mit dem grofs- 
britwumniichen Wappen vereinigte Churbraunichweig- 
lianrövceruche Wappen, Er har den Löwen zuerf am 
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einem aufgedruckten Siegel H. Heinrichs des Löwen an 
einer ihm aus dem Hannöverifchen Archive mitgetheil- 
ten Urkunde vom J. 1144 gefunden, und hält daher al- 
le ältre bekannt gemachte Siegel mit demfeiben für un- 
ächt. Nach feinen Unterfuchungen find die, Leoparden 
das Wappen des ältern und der Löwe das Wappen des 
jüngern Welffchen Haufes. Der letztre erhielt das Bey- 
zeichen einer jüngeren abgetheilten Linie, das mit ro- 
ihen Herzen beftreuete Feld unter Otto dem Strengen 
und H. Ludwig von Braunfchweig, der Sohn H. Mag- 
nus des Frommen, vereinigte beide Wappen zuerlt in 
einem Siegel von 1355. Das filberne Pferd findet er 
feit 19617 im Gebrauch und deutet es mit Zuverläfsig- 
keit auf Sachfen. — Die in dem Aufreifsen des K. 
Preufsifchen Wappens, zu defen Erklärung und Beur- 
theilung der Hr. Graf von Herzberg fchen die wichtig- 
Ren Data geliefert hat, begangenen grofsen Fehler zeigt 
Hr..G. mit vieler Freymüthigkeit an. Aufser einer rich- 
tigeren und den heraidifchen Grundfützen angemeffene- 
ren Stellung der Mittelfchilde wünfcht er ftatt Oranien 
und Oftfriesland, Brandenburg und Schlefien in die Mit- 
telfchilde geferzt zu fehen. Das Mecklenburgifche 
Wappen, zu deffen richtiger Deutung Hr. G. fchon durch 
den ehemals mit dem ‘Hn. Hr. Aepinus geführten freund- 
fchaftlichen Streit viele Beyträge gegeben hat, erhält in 
diefer praktifchen Heraldik neue Aufklärüngen. Das 
erfire Reiterfiegel von Nicolaus I vom J. 1190 ift ohne 
alles Wappenbild; bald darauf erfcheint bald der Büf- 
felskopf, bald der Greif, beide bis zur Ländertheilung 
1237 «ls blofse Perfonen-, und von der Ländertheilung 
an als Länderwappen fo gar in allen vier von Borwin 
abftammenden Linien. Wie darauf die Bilder des jetzi- 

en Wappens nach und nach in den ‚Schild gekommen, 
wie fonderbar fie verwechfelt und wie falfch fie gedeu- 
tet worden find, das alles hat Hr. @. in der Gefchichts- 
erklärung des Wappens fo gut gezeigt, dafs wir in der 
oanzen Unterfuchung nichts als den Gebrauch der Ab- 
handlung des Hn. Evers Befchreibung einer im Roflock 
geprägten alten Münze, die voll guter Bemerkungen über 
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das Roftockifche Wappen ift, vermifst haben. Der Plan 
des Wappens wird fcharf, aber richtig, beurtheilt. Die 


Erklärung, die Jfr. G. von dem Quedlinburgifchen Wap- 
pen giebt, ift ganz neu, Er itt mit Kettner, Koehler 
und Erath einftimmig, dafs die heutige \Wappenfigur, 
die fogenannten Küchenmeffer, zuerlt in dem Siegel 
der Aebtiflin Hedwig, einer Tochter des Churf. Fried- 
richs Il von Sachen, vorkommen; ift aber der erfe, 
der den Urfprung und die wahre Deutung derfelben in 
der Gefchichte der Hedwig felbit auffucht und bis zur 
höchiten Wahrfcheiglichkeit darchut. Er hält diefe Kü- 
chenmefier für nichts anders, 'als für die Sächfifchen 
Churfehwerdter, diè auch in dem Siegel der Hedwig un- 
verkenntlich find. Bis zur lledwig war das eigentliche 
Stifiswappen die Burg und es hörte mit ihr auf, es zu 
feyn, weil der Churfürf Ernfl, ihr Bruder, durch den 
Schutz, den er feiner Schwefter gegen die widerfpen- 
itige Stadt Quedlinburg angedeihen liefs, am Ende 
Schirmvogt des ganzen Stifts und damit fein Wappen 
das Landes- und auch das Stifitswappen wurde. Die 
einzige in dem angenommenen Wappen eingeführte, aus 
febr vielen ähnlicher Beyfpielen den Heraldikern durch- 
aus nicht fremde, Veränderung ilt diefe, dafs die Tia- 
ctùren der Figur und des Feldes gegen einander verwech- 
felt worden find. Man mufs Hn. G. ganze Ausführung 
felbft lefen, wenn man das Gewicht derfelbean fühlen 
will. 

Da das ganze Büchelchen eigentlich nur zum Be: 
huf der praktifcken heraldifchen Arbeiten gefchrieben 
it, fo find die beygefügten Kupfertafeln für den Ge- 
brauch deflelben fehr nützlich und wichtig. Aufser den 
heutigen Wappen, die der Vf. behandelt und beurtheilt 
hat, enthalten fie die diefen Wappen vorh:rgegangenen 
ältern Reiter- und Wappenfiegel mit neuen nach den 
mancherley heraldifchen Ordnungen entworfenen Pla- 
nen zur Verbeiferung der in dem Aufreifsen derfelben 
begaugenen Fehler. Hr. G. ift freylich. in der Vorrede 
für den Vorwurf eines {fich aufdringenden Reformators 
beforgt; aber wie kann er es in diefiem Falle feyn ? 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


AnznevorLauntueir. Bergamo, b. Locatelli: Galateo dei 
Medici. 1791. 63 9. & (Pr ri Livr. Venet.) ‘Der vf. amie 
kleinen Schrift it-tir. D. Pafin, der fehon durch pigie Verfu- 
ehe Reweile feiner Kenntnifle und feiner Diebe ur genging 
Befte abgelegt hat. Sie ıft in acht A a pen eilt One 
hit in gedrangter Kürze das Befle und Vý DE e, Be es 
rühmtefien Schriftfieller über die Eigenfchaften unc ichten 
eines Arztes gefagi haben. 
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NArtnGnseHIeHTe. Göttingen, b. Dieterich: Carol. Pet. 
Thunberg, Med. Dect. et Prof. Bot. in Acad. Vpfal. Be 
enserum infertorum variis cum adnotationibus denuo edidit aA 
Eip Ant. Meyer, ver. Med. et Philof. Dr. A. L. M, 1791. 3 B, 
< o Diele Gattungsmerkmale der Infecten erfchienen zuerít 
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1789. 


Deutfchland felten ; daher hat die Bekanntmachung derfelben un- 
ter uns allerdings etwas verdienfiliches, wenn auch das Werk: 
chen felbft von keinem grofsen Nutzen feyn wird. Denn fo fehr 
zulammengezogene Gattungsmerkmale der Infecten, wie die Thun- 
Lergfchen find, dienen nur zur allgemeinen Ueberficht eines Sy: 
ftems und erhalten ihre Brauchbarkeitierft durch die Verbindung 
mit den weitiäuftiger ausgeführten, die fich doch hier garnicht 
finden. WVer wird z. B. die Gattung Weloisntha wohl von den 
ducch die Tühlhörser vaiwandten Gattungen durch das einzige 
angsgebneUntericheidungsmerkmal: cupst angwfatum, unterichei- 
den ? Auch finden fici hier und da Spuren, dafs Hr. T. die un- 
ter dem argeiuhrien Namen bekannte Gattungen nicht gekannt 
habe. So heifst es z. B. vom Zritema: corpus lineare depvef- 
fum. Thorax quadratas. Tir. M. hat die Linneifchen abgekürz- 
ten Kennzeichen nach der Gmelinichen Ausgabe beygefüge, und. 
zuweilen eine Vergleichung beider angelleilt, 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


HamrUurG, b. Hoffmann: Hermanns Tod. Ein Bar- 
diet für.die Schaubühne. 18: S. 


H: Klonftock fcheint mit diefem Bardiet fein grofses 
Gemälde von Hermann und den Deurfch-n aus den 
Zeiten diefes Helden vollendet. zu haben; es befteht 
nunmehr äus drey Teilen, deren Ungieichheit felbft 
dem Dichter das ehrenvolle Zeugnifs fpricht, dafs fein 
Geift mit feinem Zeitalter gleichen Schritt hielt und durch 
die Jahre an Feftigkeit- und Reichthum gewann. Der 
Unterfchied zwifchen den beiden letzten Theilen, Her- 
manns Tod und Hermann und die Fürften, it natürlicher 
weife weniger auffallend als'er es zwifchen diefen und 
der um fo viele Jahre frübern Hermanns Schlacht war; 
indeffen it es Sehr erfreulich, hier manchen Punkt zu 
erkennen, wo dor Dichter dem höchften Schönen näher 
kam, als jemals vorher. Da aber die Gattung und die 
Manier des Dichters im Wefentlichen unverändert ge- 
blieben find, fo erfodert diefes Stück zugleich eine all- 
gemeine, das Ganze diefer Dichtungen betreffende, Kri- 
tik. Der Enthufiasmus, deffen fich Hr. K. von einem 
grofsen Theile feiner Lefer zu erfreuen hat, kann die 
unbefangne Beurtheilung nicht flören; aufser infofern 
er durch Intoleranz und Ausfchliefsung der Vernunft an 
älthetifchen Tanatifmus gränzen, und darum in die ru- 
hige Kälte des Kunftrichters fich einige nicht ungerechte 
Erbitterung mifchen könnte. Doch‘ fo wenig es auch 
jener Intoleranz zugelaflen werden darf, dafs fie die 
Kritik furchtfam mache, und ihre Unterfuchungen durch 
das lächerliche Schreckbild eines heiligen Dunkels ab- 
wehre: eben fo wenig darf die Philofophie der Kunft 
fich übereilen, wenn fie die Eigenthümlichkeit, welche 
jeden Gegenftand ein»s folchen Enthufiasmns immer aus- 
zeichnet, weil fie gerade der Grund zu diefer Stimmung 
in allzu empfinglichen Seelen ift, zu beleuchten und 
zu zergliedern wagt; fo bedächtig mufs fie zu Werke 
gehen, wenn fie es mit dem Genie zu thun hat; fo we- 
rig darf fie je vergeffen, dafs die Fehler des Dichters 
und des Stümpers, wenn fie zuweilen auch gleich feyn 
follten, doch in ihrer Quelle zu verfchieden bleiben, um 
als gleich angefehen zu werden. An einem Dichter, 
wie Hr. K., würde die Kritik alfo ihre Gerichtsbarkeit 
verwirken, wenn fie fich richt angelegen feyn liefse, 
feine eigne Idee, geläutert von dem Menfchlichen, was 
‚Verziehung und Gewohnheit ihr beymifchen können, in 
feiner Compolition aufzufinden, und diefe hauptfichlich 
zum Gegenitand ihrer Beurtbeilung zu machen. Aber 
durch den Namen, womit der Vf. feib die Gattung fei- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


nes Gedichts bezeichnet, hat er dem Kunftrichter diefe 
Arbeiteben nicht erleichtert. Seine drey Stücke heifsen 
Bardiete für die Schaubühne: nach Tacitus Erklärung 
fcheint das Bardiet der Germanier von dem Kriegsge- 
fchrey der. Wilden wenig unterfchieden; es beitänd 
nicht fowohl aus beftimmten Worten als aus Muth ver- 
kündenden Tönen; affectatur praecipue afperitas foni et 
fractium murmur, fagt Tacitus ferner von dem Barditum, 
und Hr. K. felbit, wenn er diefe Beichreibung vielleicht 
an mancher Stelle vor Augen hatte, widerlegt das Re- 
fultat ‘nicht, dafs, etwas dem ähaliches kervorzubrin- 
gen, keine Aufgabe für die Sprache und für den Ver- 
fiand, fondera allenfalls eher für die Mufik wäre. Wenn 
man jedoch dem Vf. zugiebt, dafs er fich von dem ur- 
fprünrglichen Sinne diefer Benennung entfernt; und die 
fo willkührlich erwählt und angenommen haben könne, 
als Linné manchen Namen in feinem Naturfyileın; fo 
bleibt-es noch immer unglaublich, dafs er diefe Bardiete 
im Ernft für die Schaubühse beftimmt geglaubt habe, 
und man fällt auf die für das Selbfigefühl etwas nieder- 
fchlagende Vermuthung, dafs er es mit dem Zufatz für 
die Schaubühne eben fo willkührlich als mit dem \Vort 
Bardiet, gemeynt, das heifst alfo, nach dem nun ein- 
mal feftgefetzten Zweck der menichlichen Sprache, gar 
nichts damit habe fagen wollen. Es it überhaupt von 
einer Seite keine ganz ungegrüudete Ausftellung gegen 
unfre dramatifche Kunft, dafs faft keines ihrer Meitier- 
ftücke den Bedürfniffen der Schaubühne ganz entfpricht, 
da hingegen an unfern aufführbaren Siücken die Kanit 
fo viel zu vermifen hat. Man erkennt zwar febr 
gut, wenn man jene liet, wie fern Anftrengung des 
Geiftes mit zum üälthetifchen Vergnügen gehören kann, 
und fie beftimmen auf die befriedigendfte Art, wie weit 
die Foderung der Deutlichkeit an den Dichter gehen kann; 
diefe Beftimmung fchliefst aber den unmittelbarer finnli- 
chen Eindruck, den die theatralifche Darfiellung auf 
das empfänglichfte und gebildetite Publicam machen 
kann, noch immer aus, und wenn der Dichter auch 
nur ein idealifches Publicum von Zufchauern vor Augen 
haben könnte, fo müfste feine Phantafie das Gefetz der 
Verfchiedenheit jener Wirkung, die der Lefer empfängt, 
von der, -welche auf den Zufchauer berechnet werden 
muls, das Gefetz, dafs Ilufion und Anftrengung über 
einen gewiffen Punkt hinaus unvereinbar find, felhk 
bey diefem Publicum anerkennen. Auf alle andern 
Schwierigkeiten und Unmöglichkeiten der Aufführung 
diefer Bardiete auf unfern Bühnen könnten wir vor 
der Hand Hn. K. antworten laffen, er. habe lie für die 
Schaubühne beitimint, die er fich denke und wünfche, 
für die Schaubühne, wie fie feiner Meynung nach feyn 
foilte. Wenn aber dramatifche Gedichte, wie Nathan 
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der weie, wie Carlos, wie Tefo und Egmont, die Linie 
Ahon überfchreiien, innerhalb deren die theatralifche 
Dariteltang durch die Nüchtigeren Organe des Auges und 
des Ohrs dem menfchlichen Geifte Kunftgenufs zuführen 
kann; wie möchte die Scheubühne, man idealifire fie 
wie man wolle, eine Dunkelheit vertragen, zu deren 
Erleichtereng ihre Enthufiaften uns nichts anders als 
eine vollkommne Gefangennehmung des Veritandes zu 
empfehlen wiffen; eine Dunkelheit, die nicht fowohl 
von dem eignen Gange diefes individuellen Kopfes her- 
‚rührt, fonderu die‘ vielmehr .der unbefangenften Em- 
pfärglichkeit für Kunftgenufs undurchdringlich- bleiben 
mufs, weil fie auf hiftorifche Facta und Anfpielungen 
beruht, die ihrer Natur nach wenig bekannt feyn kön- 
nen, weil fie wenig beftiunmt find; eine Dunkelheit 
diefer, Art, die nicht etwa allein einzelne Stellen des 
Gedichts hezeichner, fondern in welche ‘die ganze Ab- 
handlung und die Charaktere, fo zu fagen, gehüllt find; 
eine antiquarifcbe Dunkelheit, zu welcher gerade fo 
viel poetiche Beziehung hinzukömmt, dufs fe auch für 
den Gelehrten .unverfländlich wird; eine Dunkelheit 
alfo, die alle Gränzen jeder Kunft überfchreitet? ‘Oder 
follen wir uns einwenden laflen, es fey defic.fchlimmer 
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für uns, dafs uns diefe Germanifchen und Römifchen , 


Aiterchümer nicht geläulig genug find, um- ihre Verar- 
beituig in dem Kopfe unfers patrietifchen Dichters mit 
Tenen, wohlbereitetem Sinne aufzunehmen? Sollen 
wir uns hier wieder durch das Beyfpiel der Griechen 
beichimen laffen, die fich an den Öffentlichen Veritel- 
lungen von den”Thaten ihrer Heroen ergötzten? Aber 
wir finden keine Spur, dafs etwa cia gelehrter, in den 
Alterthümern feines Volks tief bewanderter; Grieche das 
Pablicum von Athen, zu einer hiftorifchen Vorftellung 
sus den Zeiten der Pelafger einge'aden, und feinen Laxds® 
teten, chne die geringfte kunftmäfsige Annäherung 
von feiner Seite, zugemurbet hatte, aus einem derch 
Entfernung nod durch die Revolurionen der Zeiriiknen 
fo fremd gewordnen Stoffe lilufen und Genufs” zu 
fchönfen. Und für die Griechen kuüpfte die Kivtholo- 
gietehr entfernte Zeitalter nech zufammen; aber von 
dem frummen Sänger des Mefhas ift fchwerlich zu ver- 
murken, dafs er, zum Bzhuf feiner Bardiete für die 
Schaubübne, uns zur Aubetung von Wodan und iertha 
zwäckgekehrt, und überhaupt eines Glaubens noch em- 
pfanglich wiffen möchte, der, fo wie die Griechifche 
Mythologie, unferm täglichen Lebenswandel, felbft bis 
aur unfre öffentlichen Beluftigungen, eingewebt wäre. 
In keinem Falle würde gegen einen Kopf von. diefem 
Gshalt Spott an feiner Stelle feyn; eber dabey, dafs 
mas die Morive, welche einen leichen Kopf zu der ent- 
fchiedenfien Verläugnung der Kunft und ihres Zwecks 
allein beitimmt haben können, bis auf ihre letzten Con- 
feqirenzen erfchöpft und verfolgt, gewinnt man das Sehr 
tröltliche Refuhst, dafs’ pofitive Herabwürdigung der 
mocernen Kenit fo wenig als einritige Anhänglichkeit 
Form der Konf, durch welchen Namen 


mæt 


an irgend eire 
man fie auch 
fuche, jemals ein vollkommnes Kunftwerk hervorbrach- 
Beides engt'die Phantafie ein, und rückt dem Dich- 


te. 
den Gefirktspunkt der Kunfl im Allgemeinen vom 


ter 


ausichliefslich zu machen oder zu heiligen’ 
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Auge weg. Würde Hr. K. mit einer reineren, von je- 
ner Verachtung ungetrübten, Begeilterung nicht den 
Willen gehabt haben, die höchft beftimmte Individua: 
lität feines Coftümes’mit dem Endzweck der Kunft, man 
nenne ihn Schönheit, Ideal,oder Effect, zu verfchmel- 
zen? Und dais ihm der Wille gefehlt habe, das Urtheil 
fpricht ibm fein eigen Genie, und manche einzelne Stel- 
le diefes Gedichts befonders. N- 

Sein Heid, Hermann, it in den drey Gedichten fehr 
gleich gehalten, und fie müffen alle drey eigentlich zu- 
fammengeftellt werden, um fie als Gemälde zu beurthei- 
len; aber freylich bringt diefe Zufammenftellung die 
Harmonie nicht hervor, die in jedem einzelnen vermifst 
wird, fündern fie vermehrt durch ununterbrochene Ein- 
förmigkeit den ermüdenden und erkältenden Eindruck 
der allgemeinen Dunkelheit. ‚Man erkennt zwar, dafs 
diefe Manier eben die Einheit des Gemäldes macht; aber 
welche Einheit it es, bey welcher keine Situation 
hervorftechen, kein Charakter aufgefalst werden, 
keine Leidenfchaft Theilnahme erwecken kann, und 


deren, Gegenitand doch Situationen , Charaktere 
und Leiderfchaften find? Was würden wir zu 
dem Mahler” fagen, ‘der uns ein Nachtftück he- 


fern wollte, und ftatt defen. mit einer fchwarzen 
Farbe — .die Nacht felbit uns ver Augen brächte ?: Der 
Anfang von Hermanns Tod, bis zu Thufnelda's Ankunft, 
hat indeffen einen befondern und befiimmteren Charak- 
ter, deffen rührendem Eindruck man fich mit Vergnügen 
überlaffen möchte, wenn er nicht durch die Ausdehnung 
der folgendea Scenen, durch dielUrbeftimmtheit der 
Handlung, durch die dunkle, nichts 'bezeichnende, Dar- 
ftellung' der vachher auftretenden Charaktere vertigt 
würde. In den eriten Scenen hat auch der düfire phis 
lofophirende Bojokal, der Krankenwärter, der fo naiv-, 
tröfilich ankündigt: er fey auch Todtengräber, und die 
eutmürhige Hilda einen genialifchen und humeriftiichen 
Anfrich, der ‚eine bisher noch zu bezweifelnde Vickei- 
tigkeit von-Hs. A. poerifichem Talent in ein helles Licht 
ferst, aber lich frevlich bald in jene nächtliche Einheit 
wieder verliert. Uster den verbündeten Fürften, die 
der Dichter auftreteu läfst, baben Segeft und Gambria 
noch die meilte Individualiıät; aber jenen, einen fcha- 
len und plump»n Böfewicht, diefen, einen ächten Ger- 
manilchen Trinker, der dadurch an die Komödie gränzt, 
aus dem fleifen orakelmälsigen Dialog herauszuftuciren, 
ift eine fo {chwere als wenig lohnende Arbeit: Unter 
den eingemifchten Liedern ift in dem Schlachtruf ein Ge- 
genitand wieder behandelt, bey welchem Hr. K. überhaupt 
die Gränzlinie zwifchsn den redenden und dem bildenden 
Künften zu überfehea gewohnt ift, da bey feiner Art, 
ihn zu hearbeiten, die Sprache, fo grolsen und fchweren 
Aufwand er ateh damit mache, ein undankbares Werk- 
zeug bleibt, das dorh immer dem Pinfel und der Farbe 
viel zu weit nachftehen mufs. Dagegen karn keine 
fchönere Befchämeng für Ho. K. felbit, Keine trefien- 
dere Widerlegung feiner poetifchen Vorurtheile: erda.ht 
werden , als die unnachahmliche Vollkommenhsit der 
meien von den kleinen Liedern, mit welchen er Tauf- 
nelda s Wiederkehr zu Hermann feiern läfsı; Simphcirät, 
Grazie. und Leichtigkeit wetteifern hier, die zarteiten 
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Blumen der Pocfie hervorzubrinzen , deren leifen Duft 
die Vernunft felbft zu betaiten fich fcheut; undauch un- 
ter diefen wird das Gefühl der Freunde des Schönen die 
kleine tragifche Ekloge, welche die Hirten fingen, noch 
vorzüglich auszeichnen. Die höchit unbequeme Ein- 
richtung, nach welcher Hr. K., die Handlang unter dem 
Dialog in Noten angiebt, und feine Perfonen in diefen 
Noten tödten und fterben läfst, ohne dafs man es ge- 
wahr werden könnte, wenn man fie überfähe, gehört 
wohl auch unter die unerklärlichen Wirkungen des ver- 
zognen Eigenfinns, über welchen nur das Genie des 
Dichters in einzelnen Stellen zu fiegen fcheint. Eine 
Stelle dieler Art finden wir S. 44., da Hermann zu Hilda, 
der Amme feiner Thufnelda, Sagt: 


„Eins vergeffe ich dir unter fo vielem am wenigften:: 
dafs du fie, wenn dich die Liebe zu ihr nun fo recht 
überfel, immer Mädchen und nieht Fürftin - nannteft, 
wil fie fo gut wäre, fagteft du, und fo folz und fo 


froh, und fo fchön !“ 

, Auch das Alter des Dichters giebt dem jugendlich 
reinen,-warmen, liebevollen Geit, der in diefen Stel- 
len athmet, etwas fo. ehrwürdiges. als rührendes. 


Berrin, b. Lagarde: Lafontaines Fabeln, franzöfifch 
urd deutfch. Herausgegeben von S. H. Catel, Pre- 
diger in Berlin. Die eriten‘ vier Bücher. 1791. 


217 8.'8. (12 gr.) 
Hr. C. giebt den Gefichtspunkt nicht an, aus dem er 


diefes Buch betrachtet willen will, das zugleich eine: 
neue Ausgabe eines unvergefslichen Dichters, eine 
Samınlung ium nachgeahmter Stücke deutfcher Dichter, 
und Bekanntmachung ähnlicher, bisher noch unsedrurk- 


ter„Verfuche it. Er fagt nicht, in welcher Ablicht er 


die deutfchen Nachbildungen dem Original an die Seite 
geleizt. ° Zum Verftändnifs deflelben wahrfcheinlich 
nich’; denn feibh für die eiten Aufänger einer Sprache 
tangt es nicht, wenn fie Schriftfteller mit Ueberfstzun- 
gen in die Hände bekommen. Ueberdiefs find die hier 
gelammelten gröfstentheils fo frey, dafs fie fchon des- 
halb nicht zu diefem Zwecke dienen können. -Wollte 
Iir. C. die Vergleichung des franzöfifchen Fabuliften mit 
feinen deutfchen Nachahmern, äls ein Mittel zur Bil- 
dung des Gefchmacks, erleichtera, fo hätte er befer nur 
Stücke von vorzüglichem Werth aufgenommen. — Nur 
feckszeha Fabejn find aus den Werken bekannter Dich- 
ter ‚entlehnt, die übrigen ericheinen jetzt zum erften- 
mahl- Ob der Herausgeber auch VE derfeiben fey, wird 
nicht beflimmt gefagt. Sie find nicht ohne Werth, und 
zum Theil vorzüglich gut gerathen.  Veräienälicher 
gleichwohl wäre unfers Bedünkens die Bemühung des 
Vf. worden, wenn er, ftatt Stück für Stück zu verdenut- 
fchen, — eine Arbeit, die bey einem Dichter, wie La- 
fontaine, mit unüberwindlichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft war, — lieber einzelne Tabela ausgewählt, und 
auf deren Bearhsitung deo mehr Zeit und Mühe ver- 
Wändt hätte. Nicht alle deutfche Nächahmungen wa- 
ren dem Herzusgeber bekannt: er kennt aus diefen. 
vier Büchern überhaupt our 23. Rec. belinnt dich, oh- 
ne Nachfuchung, allein auf 53, alle von guten Dich- 
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tern. Als eine Probe feiner Arbeit feken wir den An 
fang der 14 F. des ı Buchs her: 


Simonides und,die Götter: 


Malherbe fegt: drey Sachen in.der Welt, 
Die Götter, die Geliebte und den König, 
Lobt einer nie zu viel und oft zu wenig, 
Malherb’ hat Recht. Denn was gefällt , 
Uns mehr, als Lob? \Vas mag man lieber hören ? 
Die Könige belohnen es mit Ehren; 
Die Schönen mit Gefälligkeit und Gunftt; 
Die Götter, wie? — :Ihr folle es hören! 


Simonides , berühmt in jener Kunft, 

Die Götter und die Ifelden zu befingen, 

Liefs einftens fich von einem Fechter dingen, 

Der'in den Spielen Ruhm und Preis gewann, ° 

Ihn zu-verewigen. Der gute Mann 

War ein Athlet und weiter nichts; kein Adel, 

Kein alter Stamm, fein Leben fchlicht und plan, 
` Gleich weit entfernt von Lob und Tadel. n 


Nachdem der Dichter alles mögliche- getħan, 
Um feinen Helden auszufchmucken, 
Blieb ihm nichts übrig, ais mit Seitenblicken 
Sich aus der Noth zu zıiehn; vom`edlen Bruderpaar, 
Das einfi.der Vechikunft Zierde war, 
Von Kaftors Thaten, Pellüx Siegen. 
Viel herrliches zu fingen und — zu lügen. 
Die beiden Götter nahmen vom Gedicht : 
Zwey Drittel ein. Es war für ein Talent bedungen, 
Der Fechter zahlt ein Drittel nur: und fpricht: 
„Hier ıft mein Theil, du haft noch zwey 'befungen. 
Von denen fodere den Reft; ich geb’ ihn nicht. 
Doch willfi du diefen Abend bey mir efen, 
VVI du den kleinen Zwilt bey einem Glafe VVein 
Und einem vollen Tifch vergeflen, 
So finde dich bey Zeiten ein. 
Du follft mir (ehr willkommen feyn, 
Und wirft recht liebe Gäfte finden,“ 
Simönides, aus guten Gründen, 
Mag keinen Streit, und denkt: man kürzt zwar meinen Lohn; 
Doch diefS erfetzt der Andern Beyfall fchon. 
Kurz er verfpricht, fich pünktlich einzufinden, 
Und kömmt. Man ifst, man trinkt u. f w. 


Diefe ganze Fabel, und fo noch mehrere, ift bis auf 
einzelne fchwache Zeilen und profaifche Ausdrücke mit 
einer l.eichtigkeit und Anmuth erzählt, die dem Vf. un- 
ter, den befsern Nachahmern des L. eine Stelle geben. 
Doth nicht,immer it er fo glücklich: wie tief er zw- 
weilen finken kann, beweifen folgende Zeilen: 


Es heilss, am fechsiten Schöpfungstag” 

Verfah uns die Natur mit zweyen Beutelfäcken. 
Des Nächlten Fehler pflegt. man vorn zu flecken, 
Die eignen ruhn im Hinterfack, 


L. Zufchrifi an den Dauphin hat’ der Vf. in eine Dedi 
cation an den Prinzen Friedrich Wilk. Karl v. Preufsen: 
Aaa yerwañ- 
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verwandelt, ohne dock- den fo auffallend falfchen Ge- 
danken der letzten Verfe zu ändern. 


Et fi de tagreer je n’emporte le prix, 

Jaurai du moins Ühonneur de l'avoir entrepris. 
Und wenn Dir ja diefs Kinderfpiel 

Kein Lächeln abgewann, wenn es Dir nicht gefiel; 
So lafs ich's mir am Auhme fchon genügen: 

Ich wolite Dich vergnügen. 


‚(ser guter Wille gewährt nirgend, am wenigften in 
Zn ER Gefchmacks, Ruhm und Ehre. 


anor, b, d. V£: Fabeln und Erzählungen 
a, a und in signer Manier von $foh. Fr. 
Schlotterbek, mit einer Vorrede von Schubart. - Er- 
ftes Bändchen. 1790. XVII. u. 190 S. 8. (14 gr.) 
Wenn Hr. S. gutem Rath folgen will, fo läfst er es, 
vor der Hand, bey diefem Bändchen bewenden. Sein 
Talent (wenn er deifen wirklich befitzt) und fein'Ge- 
fchmack find beide noch viel zu roh, vor dem Publicum 
aufzutreten, das- fich nur an fchon erworbenen Kunft- 
fertigkeiten ergätzen , nicht Zeuge der Uebungen des 
Anfangers feyn mag. Die dem Phädrus nacherzählten 
Fabeln find mehr travellirt, als nachgeahmt. Wir wür- 
den diefs nicht als Vorwurf fagen, wenn es mit Geit 
und ächter Laune gefehehen wäre. Die eignen Erfin- 
dungen des Vf. find fehr dürftig gerathen; die Moral 
if} meift gemein und.pafst felgen zur Fabel. Der Vor- 
redner felbit nennt den Vf. „einen fklavifchen Nachah- 
mer Pfejjels" (er hätte hinzufetzen können: und Bürgers, 
dem er in der Romanze unglücklich genug nachfingt) 
und darinn hat er fehr Recht; allein von „der Laune 
und dem heimifchen Witz,“ den er ihm beymifst, haben 
wir die Spuren hicht entdecken. können, fie müfsten 
dann in Zügen, wie folgende, zu fuchen feyn: 


Feurig liebt! ich auch ein Mädchen, 
IT cifs, wie Pofipapier, und fein — 
\Yirf nicht felten einen Blick 
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Trägt der Hirfch ein Hirfchgeweih -& 
Nur muthig! Die Weiber find fonderer Art, 
Sind weicher, als Better, und fcheinen nur hart — 


oder endlich: 


In der Vorrede urtheilt Hr. Schubart in feinem bekann- 
ten feyerlich - poffirlichem Tone über die deutfchen Fa- 
beldichter ab. Er fagt nichts Nenes, aber defto mehr 
Unrichtiges und Seltfames. Er klagt über dex Mangel 
einer Gelchichte der deutfchen Poefie, glaubt aber doch, 
dafs es jetzt, nachdem Bedmer, Ramler, Hottinger n. a. 
fo köftliche Beyträge geliefert, leicht fey, „aus diefen 
„Porphyrirümmern und Sandfteinen ein Pantheon zu er- 
„richten, in welchen die Ehrenfäulen unfrer Dichter 
„nach allgemein anerkannter Rangordnung aufgetellt wä- 
„ren.“ Dagegen findet er die Sprache in den Fabeln 
der Minzelinger „fchwer zu verfitehen.“ Reineke der 
Fuchs, diefs weiland mit verfchlingend: Begierde gele- 
fene Gedicht, gehäre zwar zur komifchen Epopöe, fey 
aber doch, im Grunde genommen, eine grofse, weitläuf- 
tig ausgeführte Fabel. Aphthonius foll die Fabel am be- 
fen detinist haben, und feire Clafhılication. erfchopfend 
feyn. Rolienhagens Schilderung des Mäufekönigs; 


'Kam aus dem WVald ein kleiner Mann, 

Hat ein fchön weifses Pelzlein an, 

Rothe Korallen um den Hals, 

Einen Leibgürtel vergüldet als, 

Und fuhrt ein-Schwänzlein, als ein Schwerdt, 
Traber hereiner, wie ein Pferd u. f. w. 


Hingegen wirft 
er Gellerten „Undeutfchheit in Worten, Versbau (!!) 
und Gefinnungen“ vor. Was man nicht erlebt! -Gellert 
mufs fich der Undeutfchheit bezüchtigen laffen, und 
zwar von-einem Mann, der mehr als irgend einer die 
liebe Mutterfprache mishandelt. An Pieffel „dem Se- 
her ohne Augen“ preift Hr. S. „jene Korrektheit, die 
„den Blinden eigen ift, indem fie nicht zerflreut werden 
„durch die taufendfältigen Straklenbrechungen und Far- 
„ben äufserer Gegenfltände.* — Schade um die finnrei- 
che Erklärung, dafs die Erfcheinung felbit, die fie be- 
greiflich machen foll, eine leere Grille it, die alle Er- 

fahrung gegen fich hat! 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


acer ick 
Auf des Bruders gröfsre Plagen, 
Um in deinem Mifsgefchick 
Nicht, als Haafe, zu verzagen. 
oder: Dann (denn) feit Jäger Hörner tragen, 
Narunsasch. Nürnberg, b. Bifchoff: Novae infectorum 


es i ioni i i illıma ad 

i > differtationis academicae loco, in fiorenti 

Cle. A ZiiisE 

a aa Praefide Jokanne Leche, Med. Doct.jet Prof. 
u 


i i examinandas proponit. Ifaacus Uddman 
a e r en ad diem XXIII Junii Anno iA 
paitio alera, curante D. Georg Kr Ah E 
Nori in. etc. 1790. 3 , r : 
RR a elek tal manfchen Differtation »_in welcher 
So y cten aus verfchiedenen Ordnungen fehr deutlich und gut 
ne Even find, und deren Werth felbft der feel. Linné dadurch 
nie dafs er fich in feinen Schriften fehr oft auf fie be- 
anerkannt die abermalige Ausgabe derfelben ein verdienitliches 
os ea leichen wir fchon mehrere dem um viele Fächer der 
Wet ne verdienten«Hn. D. Panzer zu verdanken heben, 
ht von ihm beygefügte Nomenclatur über die vos Udd- 


poa 
mae aa a 


mann befchriebene Iafecten, hat diele Ausgabe nock einen. gro- 
fsen Vorzug vor der eriteren. 


KınneRrscsr. Eiferach, b. Meyer u. Sohn: Buckflabir- und 
Syilabirbuch für die Schulen des Fürftertiiums Eifenach. Auf ho- 
hen Befehl u. mit herzogl, Sächf. Privilegio. r4 B. 8. Ift von 
dem WVufle der gewöhnlichen Fibeln gereinigt, enthält dagegen 
einige Paradigmen der deurfchen Declinationen und Conjugatio- 
nen, doch ohne grammatifche Kunftwörter. Unter den Sprüchen 
und. Verfen find doch manche, die Kindern unmöglich verfländ- 
lich gemacht werden können. Z. B. Wandeltin der Liebe, gleich- 
wie Chriftus euch hat geliebet. Drick Jefu in mein Herz dein Bild 
u £ w. Das Vaser Unfer und die Morgen und Abendfegen feh- 
len auch richt. 
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Freytaks, den 28. October 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Kenrren, in der Stiftsbuchdruckerey: Die heilige 
Schrift des Neuen Teflaments. Auf Befehl — Hn. 
Rupert II. Abten des F. Hochftifts Kempten, zum 
Nutzen und Gebrauch der hochfürfil. Unrerthanen. 
Herausgegeben von Dominikus von Brentano, hochf. 
kemptifchen geiftl. Rath und Hof kaplan. Erfier 
Theil. 1790. 690 S. Zweyter Theil. 1791. 1026 S. 
gr. g. 


U der Veranftaltung- eines der aufgeklärteften und 
thätigften Prälaten der deutfchen katholifchen Kir- 
che, durch deffen apoftolifche Hirtenbriefe und patrioti- 
fche Einrichtungen in einer fonft verlafsnen und öden 
‘Gegend fchon manche edle Frucht erzeugt und zur Rei- 
fe gebracht ift, follte auch der Laye mit der Bibel ge- 
nauer bekannt werden, in einer Ueberferzung, welche 
dem Geift unfers Zeitalters durch Deutlichkeit und Wür- 
de des Ausdrucks angemeffen , durch Richtigkeit nach 
dem Original zur reinen Erkenntnifs der einfachen chrift- 
lichen Wahrheit brauchbar, durch firenge Cenfur wider 
jeden Verdacht gefichert und durch die herzlichen Em- 
pfehlungen eines ächten Seelenhirten als legitim autori- 
firt wäre. Ueber diefe edie Abficht erklärt lich der vor- 
ausgefchickte Hirtenbrief fo würdig: „Wir entichloffen 
„uns — eine eigne Ausgabe des N. T. für nichtftudirte 
„‚Chriften nach dem Grundtexte felbft beforgen zu laffen, 
„in der ficherftien Ueberzeugung, dafs, wenn wir dadurch 
„das Bibellefen unter dem gemeinen Volk beförderten, 
„der gemeine Mann auch bald’ beller denken‘, nicht 
„mehr fo an Vorurtheilen und Aberglauben kleben, fon- 
„dern zum foliden chriftlichen Unterrichte gelehriger 
„und empfänglicher und-zur Ausübung chriftlicher und 
„bürgerlicher "Tugenden geneigter werden Würde.“ 
Zwar fcheint es, dafs nach dem Wetteifer, womit feit 
einigen Jahren in öffentlichen und Privatverfuchen neue 
Bibelüberfetzungen durch katholifche Theologen ge- 
macht worden, eine nèue Verfion überflüfsig wäre; al- 
lein, auch ohne andre Schwierigkeiten ihrer Verbrei- 
tung, die in den Verhältniffen ihrer Verfaffer und Local- 
umitänden liegen, würde doch, ehe fie {icher gelefen 
werden dürften, die Autorität der geiftlichen Obern da- 
zu kommen müffen, um den Layen fie zu geftatten: 
und da es allen bisherigen von HWeitenauer, Feilfchütz, 
Braun u. a. bald an Verltändlichkeit, bald an Richtig- 
keit fehlt, fo kann eine neue Ueberfetzung, unter der 
Direction diefes Prälaten, der die Beforgung davon ei- 
nem Manne, welcher diefer Arbeit gewachfen ift, über: 
tragen hat, ein nützliches und fchätzbares Product feyn: 
wenn nur nicht die Weitläuftigkeit und. der gröfsere 
A L. Z. 1791. Vierter Band. 


Preis des Werkes feiner Ausbreitung und feinem Ge- 
brauch hinderlich wird. 

Nach dem urfprünglichen Plan follte die Fuldaifche 
oder Feilichützifche Ueberfetzung zum Grunde gelegt, 
neben ihr, in Paraphrafengeftalt, der Sinn ausführli- ` 
cher und heller dargeftellt und in den Anmerkungen die 
nöthigen Erörterungen über die dunklern Stellen mit 
der Anleitung zu ihrem moralifchen Gebrauch ertheilt 
werden, um auf diefe Art den Wünfchen und Bedürf- _ 
niffen aller, Arten von unftudierten Lefern abzuhelfen: 
allein Hr. v. Brentano fand bald, dafs es beffer und ver- 
dienftlicher fey, eine neue Ueberfetzung zu liefern, wel- 
che durch ihre Ableitung. vom Grundtext, durch. Ge- 
nauigkeit, Kürze und Reinigkeit der Fuldifchen den Vor- 
zug ftreitig machen kann. Wie genau und gut fie ift, 
zeige die Ueberfetzung von Luc. I, z., die wir nir- 
gends {o präcis gefunden haben: Da fchon Verfchiedene 
verfucht haben, Nachrichten von den Begebenheiten. zu ge- 
ben, von deren Wahrheit wir verfichert find, wie uns auch 
diejenigen berichtet haben, die nicht allein Augenzeugen, 
Jondern.auch Prediger der Religion gewefen find; fo habe 
auch ich für gut erachtet, dir, werthefler Theophile, alles 
nach der Ordnung zu befchreiben, was ich gerau geprüft 
und bis zu feinem Urfprung verfolgt habe, damit dus einje- 
hen mögefl, auf was für einen veflen Grund die Lehren ge- 
baut find, worinnen du unterrichtet worden bif. Diefe 
Kuntt des Ueberfetzers vermied glücklich in febr vielen 
Stellen die.Hebraifmen, die der Verltändlichkeit im We- 
ge itehen. Z. B. Matth. 16, 17. Menfchen haben dir 
diefs nicht fagen können — auf diefen Felfen will ich mei- 
ne Gemeine.fo feft erbauen, dafs fie auch die gröfste Macht 
der Bosheit nicht überwältigen folls Luc. 1, 19. er hat 
in Davids, feines Dieners Haufe, uns einen mächtigen Helfer 
(neoxs owryaeg) entfliehen lafen: (doch v. 78. ift der 
Aujgang aus der Höhe wörtlich beybehalten.) Sie wird 
aber noch mehr fichtbar in der Erklärung, welche dem 
Schriittext zur Seite fteht und die wir nicht fo wohl ei- 
ne Parephrafe, wiewohl fie zuweilen umfchreibend wird, 
als eine modernifirte Ueberfetzung und entwickeltere 
Darftellung des Sinnes nennen möchten. Hr. v. Br. 
gefteht felbit, dafs er hiebey üch der Heffifchen fchätz- 
baren Schriften bedient hat; es it aber auch fichtbar, 
dafs er die Bahrdtifche Ueberfetzung vor Augen hatte, 
aus ihr mit fteter bedachtfamer und religiöfer Prüfung 
alles benutzte, -was ohne Theilnahme an deffen will- 
kührlichen Deutungen und ohne Untreue gegen den 
Grundtext und die Religion genützt werden konnte, und 
fie durch die Annäherung zum Original und den Geiit 
des Chriftenthums noch verbefferte. Man darf nur Ei- 
ne Stele vergleichen, um:zu fehen, wie vorlichtig der 
V£. eine Ueberfetzung zu Rathe zieht, die in nicht dog- 
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“ matifchen Stellen mei den Sinn gut und edel angiebt, 
und daher fo viel Eeyfall erhalten hat, und wie da, wo 
Eile oder Heterodoxie den Sinn verunftaltet hat, Bren- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


tano die wilden Auswüchfe 
fgg. _ 


Bahrdt. 


Was jene fchwachen Bruder 
anbetrifft, welche aus Mangel an 
Velligkeit. der, Erkenntnifs fch 
aus mancherley Dingen ein Ge- 
wiflen machen, fo laffetuns die- 
felben mit Sanftınuth dulden, oh= 
ne fie ihrer Vorurtheile. wegen 
‘zu verdammen. Der eine ift 
überzeugt, dafs er alles effen dür- 
fe; der andre erlaubt fich aus 
snnöthirer Gewillenhaftigkeit nur 
Gemüfe. Es foll deswegen kei- 
wer den andern verachten oder 
“verurtheilen. Dein Gote hat bei- 
‘de in fein Reich aufgenommen. 
Wer will fch alfo unterltehen, 
einen fremden Knecht zu rich- 
ten? Genug wenn fein Herr mit 
ihm zufrieden ilt Er kann fich 
“ja noch allemal befiern. VYenig- 
dtens iftes Gott ein leichtes, ihn 
auf- den rechten .Weg zu füh- 


befchneidet. Rom. 14, I. 


von Brentano. 


Sollte jemand unter euch noch 
fo fchwach im Glauben feyn, 
dafs er-aus Mangel an Teltigkeit 
in Beurtheilung verbotener Din- 
ge zu ängftlich wäre , fo duldet 
ihn mit Sanftmuth, ohne ihn fei- 
ner Vorurtheile wegen zu ver- 
dammen. Hier ift einer, der 
fich kein Bedenken macht, von 
diefer, wie von jener Speife zu 
geniefsen, dort ein andrer, der 
fich aus Gewiflenhaftigkeit nur 
Gemufeerlaubt. Gut — der er- 
ftere verachte darum den letzrern 
nicht; und der letzre verurtheile 
eben fo wenig denerftern,; nahm 
Gch ja doch Gott feiner gnädig 
an. Wie wilit du dich alfo un- 
terítehen, einen fremden Knecht, 
der nicht dein Knecht if, zurich- 
ten? Ift es nicht genug, wenn 
fein Herr mit ihm zufrieden ift? 


Er kann Gch. ia allemal nech bef- 
fern. \WVenigftens.ift es Gort ein 
Leichtes, ihn aufrecht zu erhal- 
ten. — V. 17. Bedenker, dafs 
das Glick, ein. Chrift zu feyn, 
nicht darinn beitehe, dafs man 
efen und trinken könne, was 
man will; fondern Gottes Begna- 
digung, Eintrackt und ein indem 
Herrn vergnigtes Herz machen 
die: Glückteligkeit des Chriften 
aus, 


ren. V. 17. Bedenket, dafs das 
Glück, ein Chrift zu feyn, nicht 
grade darinn belleht, dafs man 
efen und trinken "kann, was 
man will, fendern dals Fu- 
gend, Eintracht und ein im heili- 
gen Geif vergnugtes Herz daf- 
felbe aısmache. 


Man trifft fat durchgängig in diefen Erklärungen 
eine gute Bekanntfchaft mit der Sprache des N. T. ünd 
den beiten Auslegern, heile Blicke in den Geift der. Re- 
ligion, Unabhängigkeit von der exegetifchen Tradition, 
unparteyifche und von der. Kirchenmeynung nie gelenk- 
te Anzeige des Sinnes an, und es iĝ beynahe nirgends 
fichtbar, zu welcher Partey der Vf. gehöre, Selbit in 
den Stellen nicht, aus welchen zuweilen einzelne Theo- 
logen Beweife für die, nicht von der Bibel allein abhän- 
gige, Kircheniehren genommen haben. Z. B..Matth, 
16, 18. oder ı Cor. 3, 15. und wir haben wirklich Mü- 
he gehabt, einige Stellen zu finden, denen wir mehr 
Licht, oder andre Ausdrücke gewählt wüufchten, wie 
Matth. 6, ı2. Schenke uns , die wir täglich viel fündi- 
gen, Schuld und Strafe. K. 7, 22. Wir heilten begei- 

fterte Krankheiten; oder die unttatthafre Erklärung Matth. 
24, 28. von dem Sprüchwort: Wo ein Aas ijt, da famm- 
ten fich die Adler: Wie der [charffehende Adler dort am 
keichteften zw finden if, wo er feinen Reub entdeckt, fo 
wird man den Mefias nur unter den Seinigen, d. i. uster 
den wahren Gläubigen finden. (Kann Jefus feine Gläu- 
bigen mit einem, Aas vergleichen ?) Hin und wieder dind 
uns auch Auslaflungen vorgekommen, davon zwar eini- 
ge'kritifch zu rechifertigen find, wie die Weglaflung der 


196 


Doxologie im V. U., andre aber vielleicht als Druck- 

fehler angefehen werden :müflen, wie z- B. wenn Off 

J. 17, 9. im Text blofs heifst: die fieben Küpfe find fie- 
ben Könige, da das Original hat: Die fieben Koyfe find 
fieben Berge, auf denen das Weib feinen Sitz hat; und-es 
find heben Könige. Zwar wird in der Erklärung und in 
den Noten die J.ücke ergänzt und die Auslaffung if da- 
her nicht vorfetzlich: aber es hätte lieben das ganze 
Blatt umgedruckt werden follen. So find auch Matth. y 

6. die Worte uyrore — fnEwsıv únxc, die doch fehr im 
Bilde bedeutend find, in der Erklärung weggelaffen. 
Die unter dem Text fiehenden Anmerkungen find theils 
hiftorifch, (welche bey diefer Beftimmurg des Buchs 
zum Privatgebrauch für Chriken am erften fehlen koan- 
ten,) zuweilen kritifch, häufiger erläuternd über den 
Text, wo er dunkel ift, und fonft praktifch. In der Of- 
fenbavung Fohannis find fie zugleich facherklärend: und 
‚wenn wir nur anzeigen, dafs der Vf. {ich in diefem Bu- 
che gegen alle:Gefahr, wilikührlicher Deuturgen ge- 
waffnet habe, dafs er die Bilder meijt aus dem propheti- 
fchen Stil A. T. erklärt, dafs er mit dem richtigen Biick 
des ächten Auslegers die Bilder als ein Ganzes betrach- 
tet, ohne für jedes einzilne einen befonderu Gegenfland 
in der Kirchengefckichte autzufuchen : fo werden Ken- 
ner der Auslegung und Freunde der Religion auch hier- 
aus, wie aus dem ganzen Buche, fehen, wie fehr fich 
Hr. v. Brentano Zu dem Beruf legitimirt bat, ein Ueber- 
fetzer der Ribel zu werden, wie viel Dank ihm und fei- 
‚nem würdigen Fürftabt für diefe Veranitaltusg gebühre, 
und wie grofs die Früchte feyn werden, die ein allge- 
meiner Gebrauch diefer vortreflichen Ueberfetzuug, wel- 
cher felbft unter .den Proteitantifehen an- Güte keine 
gleich kommt. für Aufklärung. in, der Religion und 
für die Noralität erwarten läfst. 


Loxnon, b. Egerton: R. Porfon’s letters to-Mr. Arch- 
deacon Travis, in anfwer to his Defence of the three 
heavenly witneffes 1 Joh. 5, 7. 1790. XXXV und 
406 S. 8. (2 Rthlir. -6 gr.) 

Vor etlichen Jahren fing Hr. Travis, ert in dem Gent- 
leman’s Magazine und dann in einem eiggen Buch, ei- 
ne fehr ernitlich gemeynte Fehde mit Gibbon darüber an, 
dafs diefer in feiner berühmten Gelchichte beyläufig in 
einer Note geäufsert hatte, der. bekannte Spruch von den 
drey Zeugen im Himmel verdanke feine Stelle in ux,fern 
Ausgaben des N. T. der Bedenklichkeit des Erasmus, 
der ehrlichen Bigotterie der Complutenlifchen Herausge- 
ber, einemtypographifchen Betrug oder Irrthum des Ste- 
phanus, und einer vorfätziichen Unwahrheit oder einem 
feltfamen Mifsverftändnifs des Beza. Hr. Travis, ohne 
feine Kräfte zu prüfen, übernahm die Verrheidigung des 
Spruchs, -und je weniger er von der ganzen Sache ver- 
ftund, defto leichter fehien es ibm, an Gibbon und an al- 
len den Gelehrten, deren Urtheil diefer beygetreten war, 
zum-Ritter zu werden. Seine Schritt (Letires to Edward 
Gibbon Efq.) erregten in England ungemeines Autfehen, 
und erlebte kurz hinter einander (1784 und 1785) zwey 
Auflagen. Der Triumph der orthodoxen Freunde -des 
Spruchs ward immer lauter, und man foderte in öffent- 
lichen Blättern förmlich Hn. Gibbon heraus, mit dem 

j furcht- 
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furchtbaren Travis, wenn er das Herz habe, eine Lanze 
zu brechen. Da jener diefem ‘die Ehre nicht erwies, 
Notiz von ihm zu nehmen, fo hob endlich Hr. Porfon 
den hingeworfenen Handfchuh auf, und ergriff die kri- 


tiche Geifsel, die er, nach einem kleinen Vorfpiel im , 


Gentleman’s Magazine, in dem vor uns liegenden Buch 
ohne die ınindefte Schonung mit folcher Energie gegen 
Travis fchwingt, dafs man oft in Verfuchung kommt, 
-Mitrleiden mit dem Manne zu haben. Hr. Portion felbit 
fand nöthig, in der Vorrede den Vorwurf, dals er lich 
zu viel Freyhsiten gegen feinen Gegner, einen Digni- 
tory of the chwch, erlaubt und die Gränzlinien der Hof- 
lichkeit überfchrirten habe, von fich abzulebnen. Im 
Grund läuft aber die ganze Apologie darauf. hinaus, dais 
‚Travis, durch feine unglaubiiche Uawiffenheit, Sophi- 
` fterey und Impudenz, diefe und eine noch härtere. Be- 
handlung wohl verdient habe; dafs niemand, der gehö- 
-rige Sachkenntnifs beltze, die Schrift des Gegners genau 
‚prüfen könne, ohne wechfelsweiie zum Lachen und zur 
Indignation unwiderfehlich gereizt zu werden; und cals 
er bey dem Lefen des Buchs dəs Hn. Travis, der ver- 
‘dienten Gelehrtea äufserft verächtlich und iniolent be- 
gegne, unvermerkt mit deffen Geift angeiteckt worden 
fey. Hieraus wird man ungefähr den Ton, der in die- 
em Buche herrfcht, abnehmen können. Man würde 
aber irren, wenn man daraus den Schlufs machte, dafs 
‘es nichts als Heftigkeiten enrhielie, oder den Gegner 
inur lächerlich zu machen fuchte, felbft aber an innerem 
‘Gehalt arm fey. Vielmehr gehört es zn den gelehrte- 
ften und gründlichften, die wir über Gegenftände der 
'biblifchen Kritik. in neuerer Zeit aus England erhalten 

aben. Nar ift Schade, dafs, da Hr. Travis auf allen 
Blättern fchon zwanzigmal gekochten. Kobl wieder auf- 
‘wärmte, dem ehrlichen Martin faft blofs nachbetete; 
‘und nur feiner eminenten Unwiffenheit und Dreiltigkeit 
“einiges Eigenthümliche verdankte, auch Hr. Porfon ge- 
nöthigt war, eine Menge längt ausgemachter und be- 
"kannter Sachen, die es aber doch unter feinem Publi- 
kum, wie man fieht, noch nicht fo find, und die auch 
in Deutfchland manchem, der fie billig wiffen lollte, 
noch nicht ganz geläufig feyn mögen, zu wiederholen. 
Indeffen fand doch auch. Rec. verfchiedene ihm neu 
Tcheinende einzelue Bemerkungen, und einige Unterfu- 
‚chungen über fonft bekannte Materien dünkten ihm vor- 
züglieh gut ausgeführt zu feyn. -Auszüge geftaiiet die 
Natur der Sache nicht. Alfo nur eine allgemeine An- 
zeige des Inhalts, und dann einige Hinweifungen auf 
etliche dèr merkwürdigften Stellen, jedoch mit Ueberge- 
hung deffen, was nur zur Beichämung und Correction 
des Hn. Travis und zur Rectifieirung feiner Bewünderer 
beftimmt war, « Die abgehandelten Materien dind fol- 
gende: Von Griechifchen Bandfchriiten, die entweder 
den beiirittenen Spruch haben, oder von denen vorge- 
geben worden if, dafs er darinn ftehe ; von der lateini- 
fchen, fyrifchen, koptifchen, arabifchen, äthiopifchen, 
armenilchen und flavon'fchen Ueberferzung, in fo fern 
bey diefem Streit eine von beiden Partzyen fich auf lie 
beruft; dafs kein einziger grieibifcher Schriftiteller der 
alten oder mitlern Zeit den Spruch jemals angeführt 
habe; dafs er ‚bey. lateinifchen Schrittitellern ert Schr 
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fpät-vorzukommen anfange; endlich, von den Aus- 
flüchten, die man gebraucht hat, um die Abwelenheit 
des Bictums in fo vielen Handfchriften, Veberfetzungen 
und Schriften der Kirchenväter zu entfchuldigen. Vor- 
züglich bemerkenswerth fcheinen dem Rec. folgende 
Stellen, ob fie gleich nicht lauter neue Entdeckungen 
enthalten: $. 30. und 39. wie Valla bey Abfaffung fei- 
ner Annotationen über ‚das N. T, feine griechifchen 
Handichriften gebraucht habe; S. 43 — 53. dafs die 
Complutenfer Editoren den yten Vers. in keiner ihrer 
griechifchen Handfchriften fanden, und Stunica keine, 
die ihn gehabt hätte, kannte, und wie jene zu ihrem 
griechiichen Text gekommen feyn mögen. (Von «em 
über den Werth der Complutifchen Ausgabe in Deutfch- 
land geführten Streit weıis der Vf. nichts, und in der 
Vorrede fagt er, dafs er Semlers deutfehe Abhandlung 
über den berühmten Spruch fich nicht habe verfchäffen 
können.) S. 61. go. und 89. wird an dem Exempel 
der Excerpte des Stephanus aus; der Complut. Ausgabe 
einleuchtend gezeigt, wie unvollitändig und fehlerhaft 
dieies Editors Auszüge aus den von ihm. gebrauchten 
codicibus feyen. Der Beweis hätte aber noch febr ge- 
ickärft werden können, wenn auch auf die von neuera 
Gelehrten vorgenommenen Collationen Stephanifcher 
Handfchriften, z. B. Steph. 8 und y, Rückficht genom- 
men worden wäre. S. 97. wird bemerkt, dafs nach R. 
Simon und Martin, der jenem vermuthlich nur nach- 
fpricht, in Hentenii lateinifcher Bibelausgabe von 1547 
das Auslaffungszeichen ı Joh. -5, 7. blofs zu den Wor- 
ten 2» coelo. gefetzt feyn folle. Hr. Porfon aber fand in 
feinem Exemplar den ganzen 7ten Vers obelifirt. Es 
entiteht alfo die Frage, ob es von einander abweichen- 
de Exemplare der gedachten Ausgabe gebe, oder ob Si- 
mon geirrt und eine andre Ausgube, etwa die Antwer- 
per voa41572, im Sinn gehabt habe? Eine ähnliche Fra- 
ge-wird S, 132. wegen einer unfern Vers betreffenden 
Anmerkung der Löwenfchen Theologen oder des Tay- 
cas von Brügge aufgeworfen Simon führt fie aus der 
Ausgabe von 1574 an. Hr. Porfon hat mehrere Exem- 
pilare der Antwerper Ausgabe von diefem Jahr gefehen, 
die aber weder Noten haben, noch in der Vorrede eine 
foiche Bemerkung enthalten. 


che Anmerkung zu ı Joh. 5, 7., nur if fie beflimmter 
uud unzweydeutiger als die von Simon angeführte, wel- 
che Travis febr unrichtig von griechifchen Handfchrif- 
ten, in denen die J.öwenfchen Theologen den Spruch 
gefunden haben follcen, verftund, da fie doch von grie- 
chifchen Ausgaben redet. S. 105—117. einige gute 
Bemerkungen über die Dubliner landfchrift, (cod. Hont- 
forti) weiche den 7ten Vers hat, und dafs fie von dem 
brittannıco des Erasınus nicht verichieden fey; aber im- 
mer bleibt noch der Wunfch übrig, dafs ein geübter 
Sachkenner eine wahrhaft kritifche Befchreibung der 
auch in andern -Rückfichten merkwürdigen Handfehrift, 
und ine ganz volittändige genaue Collation derfeiben 
geben mò hte. S. 131. werden 112 wirklich noch vor- 
handene griechifche codices, die den Vers auslaflen, auf- 
gezablt. S. 180— 199 umiländlich von der Armeni- 
ichen Vehrrsietzung und dem Werth ihses vermeynten 

Bb3 Leich 


Hingegen in den Ausga- 
ben von Luc. Brug. Noten feit 1580 findet fich eine fol- 
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Zeugniffes für r Joh. 5,7. S. 218. Euthymius Zigab, 


-hat die Worte zu: r roie- ev nicht aus ı Joh. 5, fondern 
aus’dem Gregorius Nazianz. genommen; das andere Al- 
legat aber, in welchem Euthymius den 7ten Vers in ex- 
tenfo angeführt haben foll, fehlt in einer Bodlejanifchen 
Handfchrift eben fo, wie in den dreyen von Matthaei 
verglichenen, und ift unwiderfprechlich eine Interpola- 
tion des griechifchen Herausgebers. S. 264—279. vergl. 
S. 347. fucht der Vf. gegen die gemeine Meynung wahr- 
fcheinlich zu machen, dafs Fulgentius den 7ten Vers 
noch nicht in feinen Handfchriften des. N. T. gefunden 
habe, und in der bekannten Stelle feiner Refponf. ad 
Arien. nur fagen wolle, die citirten Worte müfsten, ob 
man fie gleich in Handfchriften nicht finde,’ doch ächt 
feyn, weil Cyprian fie anführe. Rec. findet fich aber 
hier noch nicht völlig überzeugt. 5. 291 — 306.. find 
die Gründe, dafs Hieronymus nicht der Verfafler des 
Prologs zu den katholifchen Briefen fey, gut aus einan- 
der gefetzt, und unter. andern wird aus Handfchriften 
die Bemerkung beftätigt, dafs Hieronymus. wo er von 
den fieben katholifchen Briefen zufammen genommen 
redet, fie nicht canonicas, .fondern catholicas, nenne, ob- 
gleich die ältern Ausgaben feiner Werke die erfte Be- 
nennung in etlichen Stellen haben, und er auch wirk- 
lich einzelnen Briefen dies Prädicat zuweilen beylegt. 
Nach S. 316. laffen wirklich die älteften Ausgaben von 
Eucherü formulis (Paris oline Jahrzahl, und Bafel 1530) 
gerade fo wie die von Griesbach angeführte Ausgabe 
des Flacius die drey himmlifchen Zeugen weg, und er- 
weifen alfo die Richtigkeit des Verdachts, dafs Braflica- 
nus hier den Eucherius verfälfcht habe. S. 316 - 337. 
viel treffendes über das Glaubensbekenntnifs der 400 
Afrikanifchen Bifchöfe bey dem Victor. S. 343. wird 
mit mehrern Gründen wahrfcheinlich gemacht, dafs in 
dem Bueh contra Varimadum die Anführang 7 Joh. 5, 
7. 8. eine fpätere Interpolation fey, die vermuthlich von 
eben dem Betrüger herrühre, weicher dem Pabft Hygi- 
nus eine Decretale, die grofsentheils aus dem Buch coi- 
ira Varimadum compilirtift, unterfchob, und feine Dank- 
barkeit für die aus diefem Buch erborgten biblifchen Ci- 
tate dadurch bewies, dafs er es dagegen mit dem Alle- 
gat ı Joh. 5, 7. 8: bereicherte, -Dem nehmlichen Be- 


trüger möchte H. Porfon auch den dem Hieronymus an-ı 


gedichteten prologus zufchreiben. S. 349. wird behaup- 
tet, dafs Caffiodorus in feinem Text des N. T. die 
himmlifchen Zeugen noch nicht gefunden, fondern das, 
was man- für eine Anführung derfelben balten will, aus 
der myftifchen Erklärung des Eucherius, -deffen Schrif- 
ten er auch font anführt, entlehnt habe. Hin und wie- 
der giebt Hr. Porfon auch Nachrichten von lateinifchen 
Handfchriften des N. T., die er felbft unterfucht hat. 
So melder er S. 139., dafs er 50 Handfchriften der Vul- 
gate bey ı Joh. 5. nachgefehen habe. 32 davon lielsen 
den Schlufs des gten Verfes aus, und 18 behielten ihn; 
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doch ftund er in 2 nur am Rande, undin ı war er roth 
unterftrichen; in alien aber lautete er entweder et tres 
unum funt, oder et hi tres unum funta In ı fehlten die 
Schlufsworte des sten Verfes ; 2 hatten filius {tate ver- 
bum, und eben das fand fich auch in 2 Handichriften 
in franzöfifcher Sprache ; :2 liefsen fanctus aus; 9 fetz 
ten den $ten Vers vor den 7ten, wovomeine den achten 
mit et und den fiebenten mit quoniam anfıng, fo wie in 
einersndern, welcke die gewöhnliche Ordnung der Ver- 
fe- beybehält, der fiebente mit et und der achte mit quo- 
nias anhebt. Ferner hatte ı die himmlifchen Zeugen 
am Rand von der erften Hand, und ı hatte fie gar zwey- 
mal, vor und nach dem achten Vers. Die eine von den 
erwähnten franzöfifchen. Handichrifien liefs en terre 
aus, und eben diefes in terra fehlte auch in Io von Hrn. 
P. nachgefehenen Handichriften des: Beda Venerab. wo- 
von eine vom Jahr 818 iĝ, und nur in einer einzigen, 
noch dazu jungen, fand es fich. Der Zufatz: in Chri 
fto Jefu unum fant, der bey dem auctor de trinitate 
den man für Vigilius Tapf. hält, etlichemal vorkommt. 
gehörte nach Hn. P. Bemerkung urfprünglich zum ach- 
ten Vers, wo ihn wirklich eine Handfchrift zu Toledo 
und einige MSS. des Ambrofius haben; als aber aus 
dem achten Vers der fiebente gebildet wurde, ging auch 
diefer Zufatz aus jenem in diefea mit über. Der dem 
Hieronymus fälfchlich beygelegte Prolog fehlte (S. 291.) 
in 6 Handfcheiften; in 34 fund er ohne Namen des 
Verfaffers; nur 3 hatten ihn unter’ Mieronymi Namen; 
in ı war das Blatt verloren gegangen, und von 2 hatte 
Hr. P. vergeffen, lich etwas aufzuzeichnen. — Diefe 
wenige Proben beweifen hinlänglich, dafs Hr. P. aus 
dem reichen Schaiz feiner Kenntniffe nicht nur Altes, 
fondern auch Neues vorzubringen vermöge. Bey 
Durchlefung der in diefem Buch enthaltenen fummari- 
fchen Daritellung des Streits und der von beiden Par- 
teyen gebrauchten Gründe; drängt fich befonders die 
Bemerkung auf, dafs eines theils. offenbare Betrügerey 
und andern theils Unredlichkeit oder doch ftrafbarer 
Leichtfinn der jüngeren Abfchreiber und der Editoren 
ganz aufserordentlich in Verbreitung des berüchtigten 
Spruchs gefchäftig gewefen dind. Off-nbare Betrüge- 
rey find Hieronymi Prolog, Hygins und Johanns Decre- 
talen, und der Ravifche Codex. Jüngere Abichreiber 
aber oder Editoren haben eigenmächtig. die Stelle ein- 
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geflickt im Eucherius,- dem auctor de trinitate etliche- ` 


mal, dem Buch contra Varimadum, dem Euthymius Zi- 
gabenus, dem Bryennius, dem Apoftolos, der Syrifchen, 
Armenifchen und Slavonifchen gedruckter Veberfetzung, 
in welche fich der Spruch mehrere Decennien nach Lu- 
thers Tode erft eingefchlichen hat. Man wird wenige 
oder keine Beyfpiele haben, ‚dafs; von fo vielen Men- 
fchen älterer und neuer Zeit fo viele böfe oder doch 
fchlechte Künfte zum Behufe irgend einer Stelle ange- 
wandt worden wären, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hsartem, b. J. van Walre: Verhandelingen witgegee- 
ven door de Hollandfche Muatfchappye der Weeten- 
Schappen te Haarlem. 26 Deel. 1799. 323 S, g. 


Ir Band ift gröfstentheils kydraulifchen Inhalts. 
Die Secietät hatte die Frage aufgegeben: „Ob die 
„Schnelligkeit eines Sıroms, in irgend einem Grad von 
„Tiefe, und dem zufolge auch die mittlere” Schnallig- 
„Keit in irgend einem Abfchnitte eines Fluffes, durch 
„eine theoretifche Formel befimmt werden Könne, und 
„ob dief@ Formel durci# die Erfabrung beftätigt werde ? 
„Oder ob diefe Schnelligkeit blofs durch Meffen könne 
„beilimmt werden?, Sollte das Letztere wahr feyn; fo 
„wird gefragt: durch was für ein Infirument die ver- 
‚ Ichiedenen Schnelligkeiten eines Stroms, in jeder gege- 
sbenen Entfernung von der Oberfläche, am zuverläffig- 
siten können gemeffen werden?“ Hr., Chriftian Bru- 
mings, Oberauffeher über die Flüffe in Holland und Weft- 
friestand, hat diefe Frage beantwortet, und feine Ab- 
handiung ift hier eingerückt. In der erfien Abtheilung 
Unterfucht erdie verfchiedenen Theorien. Galileis Theo- 


tie gründete fich auf die Analogie, welche er zwifchen A 
er Bewegung des fliefsenden Waffers, und dem Fall 


er Körper auf einer fchiefen Fläche zu finden glaubte. 
Er fchlois’hieraus, dafs die Schnelligkeit eines" Stroms 
in eben dem Verbältniffe zunehme, als feine Entfernung 
von der Oberfläche, und dafs das Maafs der zunehmen. 
den Schnelligkeit, von der Oberfliche bis in die gröfste 
Tiefe ‘eines Fluffes, durch einen rechtw inklickten gl-ich- 
fchenklichten Triangel ausgedrückt werden könnte, def- 
fen Schenkel der Tiefe des Fluffes gleich wäre, Der 
Vf. beweilt fehr fcharflinnig die Unrichtigkeit diefer 
i heorie, und der Analogie, auf welche diefelbe gegrün- 
det ift. Diefes haben auch fchon andere, vor'Hn. Br., 
gethan: "Er unterfucht ferner die Theorie eines Caftelli 
und (ruglielmini, welche zwar vba einander verf[chieden 
find, aber doch in fo ferne rait einander übereinkommen, 
dafs fie beide fich auf die Ericheinungen des aus der 
Oeffnung eines Gefäßses ausfliefsenden Wällers gründen. 
Caflelli nakm an: die Schnelligkeit des aus dem Gefä- 
fse ausflieisenden Wafers yerhalte fich, wie die Ent- 
fernung der Oeffnurg des Gefäfses van der Oberfläche 
desin dein Gefälse enthaltenen Wafers, uud daher nahm 
er‘den triangelfürmigen Maafsftab des Galitei än. Gusliel- 
mini hingegen katie eine andere Theorie, welche in der 
Folge von Grandi in etwas abgeändert wurde, Diefe 
verbefferie Theorie nahm der Abbate Frifi an, und die 
meinen- Schriftteller über dielen Gegeniland fiad ihm 
eiuigt. Indeffen: bewerki Hr. Br. , dafs: die Erfchei- 

7. Z: 179I, Vierier Band, ` 


‚ dem Gefäfse ausflofs, als vorher; 


nungen, welche das, aus der Oeffnuug eines Gefäfses, 
das beftändig voll bleibt, ausfliefsende Waffer zeigt, 
höchftens mit folchen Erfcheinungen Aehnlichkeit ba- 
ben können , welche Flüffe zeigen, die aus einem See 


ausfliefsen. Soz., B. die Adda, der Mincio, und der- Ti- i 
cino in Italien; der Rhein, bey feinem Ausfluffe ausdem | 


Bodenfee; und die Rhone, bey ihrem Ausfluffe aus dem 
Geuferlee. 
ftens eine unvollkommene Aehnlichkeit mit dem Gefä- 
fse ftatt; denn das Waffer, welches aus der Oeffnung 
eiues Gefäfses auslliefst,.Niefst frey) und hat weiter kei. 
nen Widerftand zu überwinden, als den Widerftand der 
Luft. Hingegen fliefst das Waffer eines Fluffes, der aus 
einem See ausfiefst, in einem Bette, in einem Kanal, 
und durch das Bett wird die Schnelligkeit des Laufes 
verändert. Poleni hat diefes durch Verfüche bewie- 
fen. Er befeftigte einen Kanal an die Oeffnunz des Ge- 
fälses, und fand: dafs dadurch weit mehr Waffer aus 
als die Menge des 
ausfliefsenden Waffers zunahm, wenn der Kanal bis auf 
einen gewillen Grad verlängert wurde; dafs aber das 
Gegentheil gefchab, wenn man den Kanal’ über diefen 
Grad verlängerte. Hiezu kommt noch, dafs, wenn der 
Verfuch mit dem Gefäfse gelingen foll, die Oeffnung def- 


felben mit feinem Inhalte (wydte of boogte) in'einem 


gleichen Verhältniffe (eene zekere evenredigheid) ffehen 
mufs. Wenn aber durch diefen kleinen Umftand ein fo. 
einfacher Verfuch ganz anders ausfällt : wie läfst fick 
dann diefe Theorie auf die Flüffe anwenden , welche fo 
mancherley Veränderungen, in diefer und in anderer 
Rückficht, unterworfen find? Aber aufserdem; dafs die- 
fe Theorien, wieder Vf. beweit, durch Vernunftgründe 
umgeftofsen werden können, find alle bisher in natür- 
lichen Flüffen angeftellten Verfuche, ‚den angenomme- 
nen Theorien geradezu entgegen gewelen.. Die Schnel- 
ligkeit des Laufs diefer Flüffe nimmt, -wie die Verfuche 
bewiefen haben, in gröfserer oder geringerer Entfer- 
nung von der Oberfläche, nicht einmal nach einem re- 
gelmäfsigen, beftimmten Gefetze zu oder ab; und fogar 
die Schnelligkeit der Oberfläche wurde zuweilen durch 
Rechnung 30 bis gomal gröfser gefunden, als diefelbe 
in der That war. Aller Mühe ungeachtet, welche Mi- 
chelotti und andere fich gegeben haben, um Gefetze zu 
entdecken, nach denen diefe Rechnungen richtiger ge- 
macht, und auf beftimmte Fälle angewandt werden könn- 
ten, find wir hierinn noch nicht weiter geköramen, 
Denn, wenn wir auch im Stande feyn follten, die Urfa. 


chen anzugeben, welche die wirkliche Schnelligkeit ei- - 


nes Flufes geringer machen, als diefelbe durch Berech- 
nung befunden wird : fo können wir doch unmöglich 
Mi ip den Grad beflimmen, in welchem diefe Urfachen 


c bey 


Aber fogar bey diefen FlüTenfindet höch- | 


r 
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bey jedem gegebenen Falle wirken. Hr. Käftner hat in 
feinen Anfangsgründen der Hydrodynamik_ vortrefliche 
` Bemerkungen: über diefen Gegenfland gemacht. DerVf. 
unterfucht auf das allergenauefte, und prüft die Verfu- 
che eines Zendrini, Lecchi, Lorgna, Michelotti und Xi- 
menes, Er beweilt, dafs alle diefe Verfache, weit ent- 
fernt, die Wahrheit irgend einer Theorie darzuthun, 
vielmehr zeigen,’ dafs alle Theorien ungegründet find. 
Daraus fchliefst er: dafs weder eine Theorie jemals er- 
funden worden ift, ‘noch erfunden werden wird, nach 
welchen die Schnelligkeit des Lanfes der Flülfe beftimmt 
werden_könnte; dafs diefe Aufgabe blofs allein -eine 


phyfiiche Aufgabe fey; und dafs demzufolge forgfältig- 


angeltellte Meflungen das einzige Mittel feyen, diefelbe 
aufzulöfen. In dem dritten Abfchnitte fucht der VE. zu 
‚beftiimmen, welches das befte Infirument feye, um die 
Schnelligkeit eines Fluffes, in jeder gegebenen Entfer- 
nung von feiner Oberfläche, zu meffen. Er befchreibt 
"alle Inftrumente, welche zu diefem Zwecke bisher find 
erfunden worden. Er 'beweift, dafs fie alle ‚fehlerhaft 
find, und befchreibt ein anderes Initrument, von feiner 
eigenen Erändung, mit welchem auch fchon einige Ver- 
fuche in dem Rhein und in der Yffel gemacht worden 
find, welche hier befchrieben werden. ‘ Auf diefe Ab- 
handlung folgen: Bemerkungen über die Bläten des Bau- 
mes, welchev die Mufkatnüjfe trägt, von Hn. Houttuyn: 
Von diefem Baume hat man fchon viele Befchreibungen ; 
aber der Blüthen wird nicht erwähnt. Munting fagt: 
diefe Blüthen feyen weils, wie die Blüthen des Kirich- 
baumes und des Pfirfichbaumes. Solche Blüthen trägt 
aber nur der wilde Muskatennufsbaum, deffen Früchte 
nicht fehr gefchätztwerden. Rumpfs Befchreibung kommt 
mit den Exemplaren überein, welche man in Holland 
aus Batavia erhalten hat. Aber über das Gefchlecht die- 
fer Blumen war man bisher noch ungewifs. Nun hat 
eine genauere Unterfuchung mit dem Mikrofkop bewie- 
fen, dafs die Blüthen Hermaphroditen find, und unter 
die Gynandria. dodecandrıa gehören. 3) Beantwortung 
der Frage : Welches find die Gegenflände der holländifchen 
Naturgefchichte, von denen fich mit Grund erwarten bafst, 
dafs eine genauere Unterfuchung derfelben für Holland 
nützlich feyn könnte? von Hn. S.J. van Gruns. DerVf. 
empfiehlt die Urtica dioica vor allen andern Pilanzen. 
Sie dient als ein vortrefliches Futter für die Kühe, und 
vermehrt die Menge der Milch. Auch foll diefe Pflanze 
ein Vorbauungsmittel gegen die Aniteckung der Rind 
viehfeuche feyn, indem: man bemerkt habe , dafs alle 
Kühe, welche damit gefüttert wurden, von der. Anfte- 
ckung der Seuche frey geblieben feven. FürdieSchaa- 
fe.geben die getrockneten Blätter derfelben ein gutes 
Winterfutter (wintervaer). 4) Nachvicht vom einem neu- 
en Hyetometer, von Chriflian Brunnings.. Der Vf zeigt, 
dafs alle, bis jetzt erfundene, Inftrumente um die Menge 
des in einer gegrbeien Zeit gefallenen Regens zu be 
fliinınen, fehleraatt feyen. Nachher befchreibt er ein 
neues, zu diefem Zwecke von ihm erfundenes, Inftru- 
ment, welches, zufolge der mit demfelben angeltellten 
Verfuche, fehr genau zu’ feyn fcheint. | 
Srockuorm, b. dem Cosreileur Cronland:  Bruss 
Idkares, Staders och Borgerfkaps ümfe formoner och 
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Shyldigheteri flöd af författningar, utgifne af Fac. 
dibr. Flintberg, Notarius i Kongl. Mej.ts och Ri- 
kés Commerce - Collegio. Andra Delen, om Rikes 
Städer; förjia afdelningen. (Vortheile und Koften 
derjenigen; welche Bergwerksnahrung treiben, im- 
' gleichen der Städtefpd Bürger, nach Anleitung der 
desfalls ergangenen Verordnungen, Herausgegeben 
von J. A. Fliotberg, Secretair im königl. Commerz- 
coll. Zweyter Theil. Erite Abtheilung , von den 
Städten-im Reich.) 1789. 3 Alph. 2 B. in & 

Hr. F., der fchon 1785 anfing, unter einem fatähnli- 
chen Titel: Nachrichten vom Minuthandel und den Hand- 
werken in Schweden in alphab. Ordnung zuliefern, befchäf- 
tigte fich in dem erften im v. J. [chon angezeigten Theil 

- diefes neuen Weräs blofs mit denjenigen, die mit den 
Bergwerken zu thun haben, ihren Rechten und Oñeri- 
bus. Hier kommt er nun.auf die Städte,: und handeltin 
diefer eriten Abtheilung nur noch von den Städten. die 
in der Landshauptmannfchaft von Stockholm, Upfala, 
Nycoping, Welteräs, Örebro und Fahlu liegen, nemlich 
folgende: Stockholm, Södertelge, Norrtelge, Sigtuna, 
Öfthammar, Öregrund, Upfala„ Enköping, Nycoping, 
Trofa, Stregnäs. -Thorshalla, Efkilstuna, Mariaefred, 
Malmköping, Wefteräs, Arboga, Köping, Sahla, Öre- 
bro, Afkerfund, Lindesberg, Nora, Fahlun, Hedemora 
und Säther. Bey einer jeden diefer 26 Städte wird ge- 
redet von ihrem Alter, ihrer Lage und Gröfse, der Ha- 
fen- und Stapelgerechtigkeit, ‚dem innern Handel; der Se- 
glationsfreyheit und Frachtfahrt, dem Handelsdiftrier, 
der Fifcherey, dem Holzzugaang, dea Märkten, Einkünf- 
ten, Zöllen und Abgaben, fowohl an die Krone als an 

. die Stadt, den Importen und Exporten, den Grofshänd- 
lern, Krämern und ihrer Anzahl, der Menge’ und Grö- 
fse ihrer ‚Fahrzeuge und Schiffe, der Anzahl der-Schif- 
fer und Matrofen, den Handelscompagnien, den Fabriken 
und Fabrikanten, Arheitshäufern, Handwerkern, der 
Voiksmenge, Confumtion, dem Stadtregiment, dem Magi- 
ftrat und den Altermännern, derPolicey, der Pofteinrich- 
tung, der Matrofenbaltung, Wachkaltung, Einguartirung, 
den Streitigkeiren derfelben mit andern Städten, den Berg- 
werksinhabern, dem Adel, den Landieuten, den Privi- 
lezien und liegenden Gütern u. f. w. einer folchen Sradt, 
-Er beftärktalies. war darüber fagt, mit-den dahey an: 
geführten königl, Verordnungen. An Fieifs.und Mühe 
hat er es nicht fehlen laffen, und da er nicht nur felbft 
Secret. in Commerzcoll. iit, fondern ihm-auch nach ei- 
nem künigl. Befehl von 1786 alle von ilun verlangten 
Nachrichten aus den übrigen Reichscallegien. und von 
allen Communen mitgerheilt werden follten; fo war er 
im Stande, uns ausführliche, zuverläffige, ‚und aus 
den Quellen felbfi'gefchöpfre, Nachrichten zu liefern, 
und maa lernt hier die innere Verfaffung der fchwed. 
Städte weit genauer, als bisher, kennen, Von der ei- 
gentlichen Einrichtung des Stadtregiments hätten wir 
doch bisweilen mehr zu willen gewünfcht. Bewden Ab- 
gaben hat fich Hr. F. am weicläufügfi’n verweilt.. Rec. 
will hier nur etwas: von Stockholm anführen, welche 
Siadt allein die Hältte diefes Bandes einnimmt. So heft 
mau z. E. S. 26. eine ‚Nechricht von dem ichwed. Pro- 
duct- Placat von 1724, welches allen Fremden bey Stra- 
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fe der Confiscation von Schiff und Gut verbietet, mit ih- 
ren Schiffen andere.als ihre eigne I.andesproducte, oder 
die aus ihren eigenen Colonien, Pilanzungen und Han- 
delspläszen kommen, nach Schweden zu bringen, noch 
_ Schwedife;e Eilecten von einem Ort des Reichs zum an- 
dern zu führen, und welches fchwedifchen Kaufleuten 
gleiche Strafedrohet. welche auf fremden Schiffen an- 
dere Waaren nach Schweden führen, als die in dem 
Lande, wo ‘das Fahrzeug zu Haufe gehört, erzeugt wer- 
den. Stockhofms Frachthandel befparte im Jahr 1768 
Schweden. allein eine Summe von 25° T. Goides $.M: 
Nirgends find die Abgaben fo ausführlich angezeigt. als 
hier, von S. 19 bis 194.. und es ud allein 73 derglei- 
- chen verfchied«n= Abgaben, die in Stockholm zu erle- 
gen find, angeführt. S..99. finder man die ia Schwe- 
den errichtete Feuerbaker, wo des Nachts zum Zeichen 
für Seefahrend» Lampen oder ein Steinkohlenfeuer un- 
terhalten wird, und davon die meiften zur Vermehrung 
des Scheins mit polirten Stahlfpiegeln verfehen lind, aut- 
gezählt‘; und S. 116. find die dort gewönnlichen Algie- 
rifchen Seepälfe, die -gleich einer ehemaligen Tefera 
hofpitalis durfchnitten find, befchrieben. Nach S. 126. 
war 1730 allen Kragmüttern und T'rödelweibern in Srock- 
holm aubefohlen, bey Verluft ihrer Nahrung eine ge- 
wiffe Parthie Garn für dortige Fabriken zu fpinnen. Um 
davon frey zu werden, erklärten fich die Krüger in Stock- 
holm, zum Spinnhausfond jährlich 10000 Thaler S. M. 
zu bezahlen, welches auch noch gefchi-at. S. 199. ilt 
nach einem von den fünf Jahren 1782 bis 1797 berech- 
neren \ledium angeführt, wie viel darnach jahrlich von 
Stockholm ausgeführt worden, und betrug folches z. E. 
an Pech 10345; Tonnen, Theer, 71620; T. Bretter 
35292 Dutzend, 1574 T. Hering, 27434 T. Salz, 1588 
_ Schiffpfund 17 Lispf. 12 Pf: Alaun, 413 Schpf. 16 Lpf. 16 
PF. Vitriol, 1293 T. Braunroth, 1058 Schpf. rg Lpf: $8 
Pf- Kupfer, 2391 Schpf. 12 Lpf. Meflinzsdrach, 194079 
Schpf. 2 Lpf. 4 PF. Stangen , Baud- und Bunderien, 
6887 Schpf. 16 Lpf. an Kanonen, 5633 Schpf. s Lpf. an 
Kugeln u. f. w., 3861 Schpf. 4 Lpf. Eifenplatten, ı1%9 
Schpf. 4Lpf. Nägel, 3560 Schpf. 2 Lpf. Stahlu.f.w. ia 
‚den 5 Jabren 1777 bis 1781 find in Stockhelm vongfrem- 
den Orten angekommen 2642 Fahrzeugs, zufammen von 
143531 Lat. 1787. find von, Stockhoim nach fremden 
Orten ausgelaufen 221 Fahrzeuge, zufammen von 21437 
Laft, und. mir 293 Schiffern. und 2127 Bootsieuten be- 
Setzt. S. 215 finder man Nachricht voa den Weltindi- 
{chen Compagnien, und'S. 219. vom General - Difvonto- 
Comtoir.. Die Anzahl der Grofshandler in Stockholm 
war am-Schluss des Jahrs 1787 in-allem 130, der Kra 
mer 649, der. Handwerker, 1io2, die Werkitätten-hiel- 
ten, und 459 ohue Werkftätten. Die Anzahl der fämınt- 
lichen Einwohner beliet fich auf 72144 P-rionen, wel- 
che zufammen 11169 Haushaltuugen ausınacaten. 9.222 
liet man die neueften Verordnungen wegen der Juden, 
die fich ia qen Städten Stockholm, Gochenburg und Norr- 
kosing ferzen dürfen. Sie konnen freyen Handel trei- 
ben; doch dürfen lie nicht haufiren gehen, können Fa- 
briken aulegen, und allerhand Q werbe treiben, die nicht 
eigentlich zu einer Innunz gehoren. - Sie müffen aber 
ein Vermögen von 2000 Rtälr., io wie ihre Söhne von 
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1000 Rthlr., haben, wenn fie fich häuslichniederlaffen 
wollen, müffen für die Freyheit des Grofs- und Klein- 
handels jährlich roo Rthir., und für andere Gewerbe 
50 Rthir., andie Stadtcaffe bezahlen. Sie dürfen fich 
mit keiner Scheidung des Geldes und Silbers, keinen 
Verkauf von Victualien im kleinen, von Wein, Brandt- 
wein, Bier und Medicamente befallen. Sie dürfen kei- 
ne fremden Märkte befuchen.. Ihre Kinder können bey 
chriftlichen Meiftern für das Taglohn arbeiten, können 
aber feibft nicht Meifter werden. Siedürfen keine fchwe- 
difchen Unterthanen in Dienft nehmen u. f. w. — Im). 
1787 waren in Stockholm üherhaupr 512 Werkftätten 
für Fabriken, 1664 Stähle, 2081 Meifter, Gefellen und 
Lehrburfche, und 3233 verfchiedene Arbeiter. Alle S. 
225 namentlich ‚aufgeführte Fabriken. verarbeiteten für 
1 157.070 Rıhlr. Waaren an Werth, darunter waren 
184339 Ellen Flor,: 94388 Ellen Sergeichnupftücher 
89491 Ellen Taft.u.f.w. Bey Efchilstuna wird S. 317. 
von der dortigen Einrichtung einer Freyftadt für feinere 
Eifen- und Stahlwaaren Nachricht gegeben. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


ErLANGEn, in der Bibelanftalt: Kurze Befchreibung 
der Künjie urd Handwerke. — Ein Anhang zum all- 
gemeinen Lefebuch für den Bürger und Landmann. 
1791. 160 S. 8. (3 gr) 


Nach Ausfage der Vorrede ift diefe Befchreibung’von 
einem mit dergleichen Kenntniffen wohl verfehenen Ge- 
lehrten aufgeferzt, und von dem Hu. Hofra:b Schreber 
zu &rlangen aufVerlangen des Ha. geb. K.R. Seiler durch- 
geleben worden. Von der Abficht der Befchreibung fagt 
übrigens der Herausgeber: - Es könne felbige nicht die 
feyn, der Jugend von den Künften und Profeflionen ei- ` 
nen volljiundıgen Begriff zu geben, dies fey ohne An- 
Ichauen der Gegenftände felbit überhaupt nicht nützlich s 
aber dem.allen ungeachtet werde diefes kleine Bach vie- 
len Bürgersföhnen"nützlich werden können, wenn es 
auf die rechte Weife gebraucht werde. Nun geben wir 
zwar gerne zu, dafs man überhaupt, aus Büchern allein, 
keine recht lebhafte Idee von einem Handwerk oder ei- 
ver Kunt bekommen, und dafs in einer folchen zum 
Schulunterricht beitimmten Befchreibung derfelben, nicht 
jeder Wechanismus, jeder Handgriff, jedes Handwerks- 
zeug, insbeiondre ausführlich und vollfiändig abgefchil- 
dert werden könne, Aber, fobald eine folche Befchrei- 
bung zum Unterricht für die Jugend dienen foll: fo mufs _ 
fie doch billig 1) deutlich, 2) richtig, 3) wenigftens fo 
voliitändig feyn, dafs von den Haupt- und welentlich- 
ften Stücken einer Kuntt oder Profeilion nichts ganz über- 
gangen werde; und 4) müffen alie überllüffige, zweck- 
lofe, — nur Ichiefe.oder gar geradezu verweriliche Be- 
griffe bey Kindern hervorbringende Einfchiebiel. aufs 
forgfältigite vermieden werd-n, In wie weit die vor- 
liegende Beichreibung -dielen Erfoderniffen ĉin gänzli- 
ches Genüze leiite, mögen folgende Proben daraus ent- 
fcherden _S. 8. in.der Einleitung heilst es von dem Mei- 
iterwerden eines Handwerksgef.-Iien: „Um diefes Recht 
„zu eriangen, muls er ein Meiiteritück verlertige, oder 
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„ftatt- deffen die Koften zum Meifterwerden tragen.“ -Ganz 
ünrichtig; denu die Koften zuim Meijlerwerden mufs ein 
jeder tragen, auch derjenige, der, das Meiiteritück wirk- 
lich macht; nur zuweilen (der Ordnung nach follte es 
eigentlich nie geftattet werden,) wird aber einem öder 
dem andern erlaubt, ftatt das Meiiterftück zu verferti- 
gen, noch befonders dafür etwas in Geld zu bezahlen. 
S, 10. werden bey Eintheilung der Handwerker in me- 
chanifche und chemifehe, unter die letztern, neben den 
Färbern und Bierbrauern, auch die Schloffer mitgerech- 
net. — Bey Befchreibung des Müllerhandwerks wird von 
den Windmühlen weiter gar ‚nichts gefagt als $. 12: 
„Windmühlen find ftärker" (fehr unbeftimmt) „als Waf- 
„fermühlen , und entweder auf holländifche Art gebaut 
„oderBockmühlen.* "Vom Mühlenwehr, einem welfent- 
lichen Stück der meiften Waffermühlen, wird gar nichts 
erwähnt, und was S. ı1-gefagt wird, wo es heifst: „Ei- 
„ne Waffermühle mufs zuweilen gefchützt, d.,i., das 
 Waffer durch einGrundwerk gefammelt, und zuim Stei- 
„geh genöthigt werden,“ das etwa aufs Mühlenwehr 
Beziehung haben könnte, ift fehr undeutlich und uabe- 
immt; indem der Gebrauch der Schützen bey Mühlen 
gar verfchieden it, und eben fo oft dazu dient, das Waf- 


fer ins Mahlwerk zu treiben, als es von feibigem abzu- ' 


weifen. — Nach S. ı2. follen die Müller „zur Vervor- 
„tbeilung der Mablgäfte, zur Unkeufchheit. und Trun- 
„kenheit oft verfucht werden.“ — S. 18. behauptet der 
VE „nachdem er vorher gefagt, dafs man aus Weizen, 
Gerfte, Hafer und Roggen Bier braue. „Bey uns be- 
„dient man fich blofs der (Grerfle zum Bierbrauen.“ Und 
doch ift bekannt, dafs ein grofser Theil der in Franken 
und felbft in der Gegend von Erlangen exiftirenden. wel- 
fsen Biere, zum Theil mit aus Weizen gebrauet, uad eben 
deswegen an manchen Orten Weizenbiere genennt wer- 
den. —  Auf'eben der Seite heifst es: „Der Bierbrauer 
‚weicht die Gerlte ein, und verwandelt fie an freyer 
Luft in. Luftmalzs zu weifsem Bier, nder durch mäfsi- 
„ges. Feuer in Darrmalz, zu braune Bier.“* Nicht doch! 
‘Auch das weifse Bier wird grofsentheils aus Darrmalz 
gebrauet, und Lujtmalzbier und. weifs Bier find zwey 
anz verfchiedene Dinge, — S. 23. wird das kothger- 
Er madwar „fchmutzig,, ungefund und koftbar“ ge- 
nennt. Wozu Reflexionen dieler Art über ein febr nütz- 
liches und unentbehrliches Handwerk, noch dazu in ei- 
nem Schulbuch? — Aehnliche überflüflige und fchiefe 
Randglofen finden fich beym Schufter, beym Perücken- 
macher angehängt, und der Artikel vom Leinweber 
fehliefst fich mit der erbaulichen Anmerkung : „Die ge- 
‚wöhnliche Krankheit und Betrügerey der Leinweber ift 
„leider ! bekanntgenug.“ — DieS.46. bey der Befchrei- 
bung des Knopfmachers beygefügte Lehre, dafs er „bey 
„beitellter Arbeit folches Kameeigarn nehmen müfle, das 
„mit der Farbe des Klejds u. £ w., worauf die Knöpfe 
„kommen follen, übereinitimme ,*' lohnte wohl kaum 
der Mühe, 3 Zeilen damit anzufüllen. — Solch fades 
widerfinniges Geschwätz wje S. 55, „Die Lehrjungen 
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„der Magrey find ihrer lofen Streiche wegen fehr ver- 
„Schrieen. Sie bekominen.aber auch, Meiftersföhn» aus- 
„genommen, nur Kinder vom geringften Pöbel zu ihrem 
„Handwerke, welches gleichwohl die Ehre hat, dafs der 
„berühmte Freymaurerorden von demfelben den Namen 
„führt,“ hätte billig dem Publikum gar nicht aufgetifcht 
werden follen. Und eben fo hatt» der bey Befchreibung 
der Buchdrusker hier ganz überlüffige Seitenhieb Sor 
„Färliche Buchdrucker darf man mit der böfen Brut der 
„Nechgrucker nicht verwechleln ‚gar füglich wegblei- 
ben können, da zumal, die Sünde des Nachdrucks ei- 
gentlich gar nichtauf dem Gewilfen des handwerksmä- 
fsigen Buchdiuckers, fondern des Verlegers und Verhrei- 
ters deflelben liegt, — Zu verwundern ilt übrigens, 
dafs die 8. 121. befindliche Befchreibung der Nadler lich, 
blofs auf die ‚Stecknadelfabriken einfchränkt, und. der 
Nähnadelfahrieirung nur mit ein paar Worten ohne 
alle nähere Belchreibung und Beftimmung erwähnt, da 
doch, — wie im Buch auch felbft angeführt wird, — in 
jener Gegend fo beträchtliche Nähnadelfabriken, infon- 
derheit zu Schwobach, exilliren. 


Dies mag zum Beleg kinreichen, dafs die vorlie- 
gende Befchreibung der Künite und Handwerker, wenn 
fie zum Unterricht der Jugend währhaft brauchbar wer- 
den foll, noch eine ftrenge Revifion bedarf, bey der in 
den meiften Artikeln der Rath folcher Männer, die mit 
den Handwerken und Künften aus eignem Betrieb der- 
felben oder Verkehr damit bekannt find, vielleicht hefs- 
re Dienfte leiften dürfte, als alles, was man hierüber 
auch in den brauchbaren Sammlungen und Befchrei- 
bungen der Art nachfchlagen und excerpiren würde. Da 
übrigens die Seilerifchen Schulbücher wegen mancher 
guten Eigenfchaften derfelben, und befonders auch we- 
gen ihrer zweckmäfsigen Wohlfeilheit in gar vielen Or- 
ten eingeführt find: fo wäre um fo mehr zu wünfchen. 
dafs Hr. S. durch gleich zu Anfange auf diefelbe verwand- 
te, genauere Ausfeilung und Durchficht derfelben, ihre 
Brauchbarkeit erhöhte, und der bey Schulbüchern für 
die Voikskiaffen doppelt unangenehmen Ernignifs, — 
felbige in kurzer Zeit wieder in verbefferter Gefalt er- 
(chen lafen zu müfflen, — wenigftens fürs erfte De 


‘cennium vorbeugte, | 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchienen : 
Braunscuweıc, in der Schulbuchh.: Des Hn. Ș.A. 
Murray D. Arzneyvorrath. Ster B.; a, d. Lat. über- 
4 fetzt von.L. C, Seger.. 1791. 630 S. 8. 
Ebend., be Ebend.: Gefchichte Sandfords und Merton's. 
stes Bändch. 1791. 348 S. r2. i 
Ebend,, b. Ebend.: Kleine Kinderbibliothek; heraus- 
gegeben von ff... H. Campe. 1ster Th. — Sammlung 
interefJanter Reifebefchreibungen für die Jugend. gter 
Th. 1791. 512 S. $. l 
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Montags, den 3r. October 1791. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


YenA, in der akad. Buchh: Verfuch eines Handbuchs 
der populären Arzneykunde , von Friedrich gehn, der 
Arzneyw. Dr. u. praktifchkem Arzte zu Meiningen. 
1790. 8. 467.5. Cr Rıhlr. 6. gr.) 


De VE, diefer Schrift hat alle Talente , welche zu ei- 
nem guten Volksfchriftheller erfodert werden. Er 
verbindet gute urd geläuterte Kenntniffe mit einem fehr 
guten, unterhaltenden Vortrag, und wenn er, wie er am 
Ende feines Buches verfpricht, nie aufhören wird, an 
diefer Schrift zubeifern; fo bat man allen Grund zu hoffen, 
dafs diefes Werk dereinft eines der vorzüglichfteu zum 
Volksunterricht über meJicinifche Gezenftände feyn wer- 
de, Er hat Jadelots Phyfiolozie fo wie Iunkers und 
Tiffots Schriften, vorzüglich genutzt, hat aber alles fo 
"verarbeitet, dafs man den Schriftfteiler überall erbickt, 
der von der zu ängftlichen Anhäpglichkeit an feine Füh- 
rer, und von einem andern Fehler mehrerer Volksfchrift- 
fteller, Paradoxien und unerwiefens Hypothefen vorzu- 
tragen, gleich entfernt bleibt. Sein’ Vorfaiz bey Ab- 
faffung diefes Werks war nicht, das Voik blois zu lehren, 
was es zu unterlaffen habe; (Rec. hätte fogar gewünfcht, 
dafs der Vf. das Publicnm öfter vor dielem oder jenem 
eef hrie Mittel gewarnt haben möchte, z. B. vor den 

iebertropfen aus Rattenpulver , die das Fieber mit fo 
_ ficherm Nachtheil vertreiben); er wollte dem Volke einen 
alizemeinen Begriff von allem geben, was er glauhte, 
dais demfelben von medicinifchen Gegenftänden zu wiflen 
nothwendig fey. Der erfte Theil des Werkes enthält da? 
‚her bis S. 148. eine populäre Phyfiologie, in welcher fo- 
wohl die wichtigften Theile des Menichen kurz bafchrie- 
ben, als die Verrichtungen und der Nutzen derlelben an- 
gegeben werden. Recht gefchickt har der Vf, der über- 
haupt feine Lefer gut zu unterhalten weifs, hin und wie- 
‚der Gegenftände, die zur Pathologie gehören, unter feine 
phyfiolögifche Erläuterungen gemifcht und dadurch feine 
Lefer von der Wichtigkeit deffen, was er abhandelt, über- 
zeugt. Die Verrichtungen des Gehirns, das Athemholen, 
die Verdauung und die Lehre von der Erzeugung hat er 
am weitläuftigften abgehandelt. Bey letzterer hat er fo- 
gar Gegenftäude berührt, die ihrer Dunkelheit wegen 
kaum in einer populären Schrift hätten abgehandelt wer- 
den follen, z. B. die Lehre von dem Sitz der Seele des 
Kindes, Die nicht natürlichen Dinge, die Verhältniffe 
des Lebens, als Krankheitsurfachen, und andere Urfachen, 


die von aufsen auf den Körper wirken, werden nachher 


pathologifch-und zugleich diätetifch abgehandelt, fo dafs 

alfo diefer Theil, der mit vorzüglichem Fleifs ausgearbei- 

ter ift, einen grofsen Theil der Lehre von-Erhaltung der 

Gefundheit in fich begreift. Dann werden die allgemei- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


nen Vorbauungsmittel wider Krankheiten, das Aderlaffen, 
das Purgiren, das Brechen und nach diefem die Vorbau- 
ungsmittel wider andere Krankheiten abgehandelt, wo 
wir befonders die Artikel von den Nachtheilen der Ader- 
lafe und der Frühlingscuren usfern Lefern empfehlen 
können. Der Artikel von den Vorbauungseuren durch 
mineralifche W4ffer ift nur kurz und unvoilfländig und 
fcheint vorzüglich gefchrieben zu feyn, um das Lieben- 
fteiner Wafler, welchesim Vaterland des VF. quillt, zu em- 
pfehlen. In dem Artikel von der phyfifchen Erziehung, als 
Präfervatior, giebt der V£. die beften Regeln, indem er die 
Mittelftrafse zwifchen der zu verzärtelten, aberauch zu hara 
ten und rauhen Erziebung empfichlt und von der Regelnicht 
abweicht, dafs man bey der p"yfifchen Erziehung nichts 
erzwingen müfle, aber bey richtiger Leitung des Körpers 

nach und nach insgemein jeden Zweck erreichen köune, 

Der patbologifch-therapeutifche Theil ik in vier Theile ge- 

theilt. Im erten werden die Krankheiten des kindlichen 

Aiters behandelt, im zweyten die, welche jedes Alter 

berretfen, im dritten die Krarkheiten, die jedem Ge- 

fehlecht eigen find und im vierten die Krankheiten, welche 

fchneile Hülfe fodern. N, ı ift am ausführlichfien, N. 2 

am wenigften ausführlich, Nur von Fiebern, Katarrhea 
und Rubren ift die Rede, da doch wohl auch andere 

Krankheiten, der Durchfall, die Kolik, die Brüche, diefe 

fo häufige Krankheit, an deren Vernackläffigung fo viele 

Menfchen fterben und von welcher in medicinifchen 

Volksbüchern fo wenig vorkommt, auch eine Stelle yer- 

dienet hätten: N. 4 enthält bios Krankheiten, die von 

äufserlichen Urfacheu entftehen. ‘Von der Obnmachr, 

dem Schlagfluls, dem Stickflufs lieft man nichts. 

So viel von dem Plan des Vf., der mehr umfafst, 
als man gewöhnlich in medicinifchen Volksfchriften abzu- 
handeln pflegt. Die Ausführung verräth überall den fei- 
nes Gegenftandes mächtigen ) denkenden Arzt, Etwas 
zu viele Theorie hat der Vf, zuweilen. hineingetragen, 
z. B. bey den Fieber, wo er Elfners Fieberlehre genutzt 
hat. Heilen lehrt er die Krankheiten nur bis auf einen 
gewiflen Punkt, -wo er die Hülfe’ desf Arztes für noth- 
wendig hält, wie bey der 'englifchen Krankheit bis zum 
Zeitpunkt, wo fich die Auszehrung zeigt. Seine Arz- 
neyen find, wie fie in einem Volksbuch feyn müffen, 
ihrem Zwecke angemeflen, einfach und wirkfam. Bey 
den Ausfchlägen in Fiebern hat er zu allgemein das Warm- 
kalten empfohlen. Die ganze, grofse Claife der zufälli- 
gen Ausfchläge fodert ja ein Verhalten, welches von dem 
Verhalten bey dem Fieber felbft, defen Zufall der Aus- 
fchlag ift, gar nicht abweicht. Zur Verhütung der Fol. 
gen des Bifles wüthender Thiere führt er zu viele Mittel 
an, die den, der feine Vorfchläge befolgen will, leicht 
verwirren und veränlaffen können, ein weniger zuver- 
läffiges zu wählen, das Ormskirkifche Mittel, das Lon- 
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‚doner Pulver wider die Wafferfcheu, das Tunquinifche 
Pulver wird in unfern Zeiten Niemand brauchen, und 
zwey von diefen Mitteln befchreibt er ausführlich. Der 
Satz: dafs die Aderlafle nach jeder Vergiftung unnütz fey, 
verdient auch Einfchränkung,, weil fie oft, nach genom- 
menen reizenden Giften, bey blutreichen Confitutionen 
fehr wichtig ift. Die einzigen Arzneyen, die er als Ge- 
genmittel wider reizende Gifte empfiehlt, find präparirre 
Krebsaugen und Magnefie, die reich'ich genommen wer- 
den follen, — Mittel, mit denen kein reizendes Gift, 
als etwa ein faures, und diefes nicht fo ficher, als mit 
seinem Laugenfalz, gedämpft werden wird. Noch baben 
wir-beym Lefen diefes Buches Folgendes bemerkt, wel- 
ches bey einer künftigen Auflage zu ändern feyn möch- 
te: Nach S. 36 enıfehen fchöne rothe Backen daher, dafs 
eine grofse Menge eines mit fcharfen Theilchen angefüll- 
ten Blutes nach dem Geficht zuftrömt. Diefes hätte viel 
genauer beftimmt werden müflen, wenn, es wahr feyn 
follte; denn allgemein wahr ift es, wie bekannt, nur 
bey fcrofw!öfen Perfenen. S. st rechnet der Vf. die Ver- 
fichtengen des Gehirns ausdrücklich zu den Lebexsver- 
riebtungen, welches theils wider die Gewohnheit der 
Aerzte ift, theils auch der Note S. 128. widerfpricht. S. 
76 fagt er, dafs fich der weibliche Urinweg in der Mutter- 
‚Scheide felbft öffne, dafs unter diefem Gange das Hymen 
-fey, welches aber den Abilufs des Urins nicht hindere. 
"Es ift allgemein bekannt, dafs fich die Sache anders ver- 
hält. Die Zweifel wider dasEvolutionsfyftem S. 97 und 
die Folgen, die Hr. $. aus demfelben zieht, find rieht 
‚gegründet. Es folgt aus diefem Syftem nicht, „dajs der 
Keim zu jedem Menfchen in dem Leib der alten Dame Eva 
‚ gelegen habe; dafs wir, wie die Nachtwandler, fehlaferd 
"and fühllos aus einem Bauch in den andern gewandelt find, 
bis die Dufis Mohnfaft, die wir bey der cerjlen Schöpfung 
bekamen , aufhörte zu wirken „und wir hevvorkrochen zum 
wachendeh Vellzenuffe des Lebens.“ . Die beilern Gründe 
wider diefes Sylcrm vermifst Rec. dagegen ganz. Die 
‚ Kennzeichen , aus welchen man fchliefsen foll, dafs-bey 
Krankheiten eine Accrisffe notbwendig fey p find S. 145 
fehr vollitändig angegel:en ; doch beweifen manche Kenn- 
zeichen, die der Vf. auilolit, wie fchwer es fey, popu- 
lär, und zugleich ganz vath den Gefetzen der Heilkund 
zu fchreiben. So ift.2. D. ÖerSchmerz in der Tlerzgrube 
beyim Vf. allemalgallicht und keine Anzeige der Aderlaile, 
da er doch bey der Magev- und nicht felten bey der 
Leberentzüncung ein fehr »cfengliches Kennzeichen der 
Entzündung if und in Verbindung mit andern Kenn- 
zeichen die Aderlaffe anzeigt. Was 8. 246 eine wohl- 
fchmeckenre Zunge ift, wird mancher. nicht wiffen, To 
wie auch die Aumerkung 5. 328, inweicker der Vf, fagt. 
dafs die Unterbindung des Nabeiffranges wegen des unge- 
wiffen Urforunges der Kiutgefafse in. demfelben ‘nothwendig 
fej, wahrfcheinlich wegen eines Drucktehlers endfellt itt. 
Diefer Druckfehler fnd überhaupt viele, die wir unter 
den Verbeflerungen nicht angezeigt gefunden haben, und 
die in einem Buch. cas in die Häude fo vieler. Menfchen 
komnien foll, Schaden ftiften können. Man liefst z. B. 
S. 399 Reinlichkeit, ftart Reitzbarkeit, Die wenigen.Re- 
cepte har der Vf. laremifch und deuifeh zugkich, gege- 
ben: aber auch diele find nicht ohne Druckfehler. Wenn, . 
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um von mehrern ein Beyfpiel anzuführen, der Kranke 
S. 414 in dem Jateinifchten Recept Helft, dafs er auf 
zwölf Loth Fieberrinde, fechs Pfund guten Rkeinwein auf- 
gielsen foll, in der deutfchen Ueberfetzung dieles Rerepts 
dagegen weit weniger Fieberrinde und weitweuiger Wein 
findet, fo wird er wenigftens zweifelhaft und gegen die 
Richtigkeit der Angaben der Gewichte in den übrigen 
Recepten mifstrauifch werden.  Unrichtig ill auch der 
Ausdruck S. 435 dafs die monatliche Reinigung vor Alter 
unterdrückt werden könne. Sie kört Ja zu fliefsen auf. 


` Wien, b. Kaiferer: Dr, Heinrich Manning, über atie 
Mutterbefchwerung. Nach der zten Lond Auflage 
‘aus dem Englifchen überfetzt und mit eineP Einlei- 
tung über die vorzürlischiten Urfachen diefer heut 
zu Tage herrfchenden Krankheit, nebit vielen prak- 
tiicheu “Zufätzen und Erläuterungen vermehrt von 
Fr. Steph. Hanke, Dr. M. Zum Gebrauch auch für ` 
Nichrärzte, 1790. 8. LXXII S, Einleitung und 2585. 
Manning’s Abhandlusg wt Jehr kurz. Sie fafst nur 
die wichtigiten Gezenttänds, auf welche der Arzt bey 
der Geichichte und Cur der Muiterbefehwerungen zu Ü- 
hen hat, und feine Heilung if ganz die, weiche Ichon 
von mehrern Engländern, befondrrs von R. Whytt, vor- 
gelchiagen worden iĝ, die lärkende, zu/ammenziebende 
und hefänitigende. Sehr vielen Raum nehmen dagegen 
die Zufätze des Usberfetzers ein, die wir naker anzei- 
gen wollen. In der BEinieitung fpricht er von den Urfa- 
chen, weiche machen, dafs die Muiterbeichwerungen 
in Wien !o höniie And, - Er fagt, es Jafe fich in Wien, 
wenigfisns jetzt, “ine zweien, dafs unter dem Frauen- 
gefchlechi auwerdings drey ‚Viertheile im Duxehfcheitt an 
huyflerijchen. Zufadten beiden‘ „ eime ungeheuer grolse An- 
gabe, deren Wahrheit der VE. vichtbeweilt, welche durch 
die Angaben, die er aus Sydenham und Black auf Wien 
überträgt, nicht beätiger wiru, wed. nach welcher in 
Wien kaum des fünfte oder fech!te weibliche Grfchöpf 
gelund feyn könnte, wenn man diè übrigen Krankbe:en 
überhaupt und die andern Krankheiten der Frauen mit m 
„Anfchlag bringt. Drr VE. fpührt den Urfachen diefer 
Krankheitsiach, welche die in grofsen S:#“ten kerrfchen- 
den diätetifchen Fehler und Lafer #nd. Wir Laben alle 
Veranlalfumr zu slauben; dats Hr. H. feinem Gemählde zu 
ftarke Farben geschen hat, ob er fih Schon auf den 
Freyherrn von Sıörk beraft, der fein Werk gelefen und 
gebilliget habe: wenn aber auch nur die lliilte von dem, 
was er lagt, wahr ift, fo it phyffche und ‚moralifche 
Erziehung und Pllere des Klenichen in Wien auf eine 
fear niedrige Stufe herabgefucken. Die Schilderung der 
Folgen der Luftfeuche it ekelhalt : der- Wi. recauet aber 
auch viele darunter d'e nicht datär zeiren konnen, Z, B. 
wenn der Baruweg bey Rindern ger wicht, oder an un- 
rechtem Ost durchlöchert it, fa har Sie Mutter eine ver- 
borgene Krankheit gehabt, n. f. w, Uebersie Nakrungder 
Kiuder declamirt er væl, Es lautı mles Jayaai binaus, 
dafs man ia Wien den Körper mit gleicher Betriebiam- 
keit.vol fühlt und ausieere, wobey.,froyuch die ‚Verdau- 
un?swerkreuge ihre laiegreität nıcatshaiten können, be- 
foodors wean die Nahrung fo ift, wie fie der Vi. he- 
fchreibt, wenn die Kinder micht an die freye Lutt kom~ 
i men 
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men ‚und der Wiener allmglich frühzeitig feine Kinder 
zu Kopfarbeiten acßrengt, dals das Mädchen im ı4ten 
Jahr vier Sprachen reden, den Innhalt einer ungeheuren 
Menge von Romasen pünerlieh willen kann, u. f w. Zu 
diefern kommt noch die ehon bekannte Efsun der Wie- 
ner. Jeder n»wengekonmene Fremde, fagt der VF., er- 
ftaunt über eine Menge der aufgerrägenen Schüflelu, und 
noch mehr üher die geichwiode Auslerrung der darinnen 
enthaltenen. Gerichte, Die Mahlzeit wird von Amtswe=- 
gen drey bis vier mai des Tages wiederholt, und dabey 
zeichnet lich das fchöne Gefchlecht vor andern aus. — 
Die andern Urlachen, weiche angegeben werden, find 
fo'ch®, w*lche in jeier grofsen Stadt wirken. Von dem 
warmen Getränk, kefonders vom Kaffe, handelt der Vf. 
am ausführlichhten, fo wie er fich auch eine weitläuftige 
Ausfihwerfung über die Kennzeichen der von ihm foge- 
nannten verborzenen Lirbeskrankheit eriaubet hat. 

Die Aumsrkungen zum Buche des Manaing felbft 
fangen mir 5. 57 an, um! Rec, mufs geftehen, dafs er, 
Ho O. in der Kunit,, die Bogen auf eine fehr, bequeme Art 
auzi ten, ür einen Merfter hält, Viele laxge Stellen zus 

Forter, "Pulot; Käiepf, Metzler, nehmen eine Men- 
ge Raum ein. Das lange Verzeichnifs der Gefund"runnen 
und Ninersibäder in Deurfchland, aus Kühns Schrifi, 
füllt mehrere Bogen, die Boerhaavifche Cur der Kinder zu 
Harlem, die er aus dem Text des Manning fihon einmal 
übertetzt hatte, afst er in den Aumerkungen noch ein- 
mal lateinisch abdrucken. Alles. ift fo weitläuftig und fo 
undeutich vorgetragen, (dafs Rec. berym Daurchleien mehr 
als einmal die Geduld verlohr, Mas findet, viel unyer- 
ftäntliche Sätze und Worte, die am wenigfien in ei 
nem Buch vorkommen foliten, welches zu gemeinen Ge- 
"brauch befämmt if. (Was ift z. Ba S. 13. übermäfsige 
monatliche Kinddetterreinigung; was S. 34 der verfüßste 
Sülpeter ; was it Ar: tindoetten: was ift die Fanfen? R. 
Whytt it bey dem VE falt durchaus White, ein Fehler, 
der um fo vielfchlimmer it, da der letzten Schriftitelier 
über Gegenflände, die mit denen des Vf, verwandt find 
gefchrieben hat.) Auch hat der Vf. vieles falfche ein- 
gemifcht. Wenn man nach S, 87 einen Nerven reitzt, fo 
foli man eine Zuckung in dem benachbarten Mufket wahr- 
nehmen, welches, wie bekannt, doch nur-von den Maf- 
keln gilt, die Acfte vor dein gereizten Nerven. erhalten, 
oder mit. diefen in Verbindung fiehen. S. 126 Schreibt 
er den Weibern eine’Suanienfruchtigkeit zu, deren über- 
mäfsige Austeerung die wwuiwöjiliche, verzweifeinde Nieder 
gefchlagenheit und die fchisichende Rückendarre zu unzer- 
trennlichen Gefahrden hat. Er beruft fich hierbey auf 
Tıffot, der diefer Urläche wohl bey Männern diese Fol- 
gen zufchreiht, bey Weibera ater nicht, weil er mit 
Recht das Dayn- der Saamenfeuchtigkeit bey Weibern 
bezweife'r. - "Seine Curvorlchiäge werden nicht felten 
Gefahr briopen, wenn De befoist werden. “Wenn bey 


Mutterheichwerungen hPfüge Sehwerzen vorhanden find, | 


welche ailen übrigen Mitteln lange widerftchen und Zu- 
kungen und Schlafloi;keit erregen, fo foi men unhe- 
dingt zur Ader Taflen. 50 fol mah susa unbeiingr-bey 
der fohwarzen Kraskheit zur Ader taen, weit tie Natur 
diefe Krankheit weit durch wen Buuifuis heilt nd. die 
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nachahmende ‚Heilkunff , welche zuweilen Aderlaffe is die-| 
fem Fall anordnet, ebenfalls in Abwendung des Debels ER 
lich fey. Die Aderlaffe wird in beyden Fällen gar ment 
felten die Kranken in das Grab flürzen, wenn fie ohne 
weitere Anzeigen, als welche der Vf. giebt, ynternoMm- 
men wird. — Wie die Ueberfetzung des Mani alba 
Buches gerathen fey, kann man fchon aus der Pe 
254 beurtheilen, in welcher der Vf. deutlich verrät, 7 | 
er nicht weifs, dafs Amber im Englifchen Bernftein heilst. 
-Heraisstäpt, b. Fleckeifen: Hermann Boerhaavens 
Lehrfätze der theoretifchen Medicin mit Kommanna, 
oder Auszügen aus den bisherigen Vorlefungen über 
diefe Lehrfätze und nöthigen Zufätzen herausgege- 
ben von D. Wilhelm Friedrich. Cappel, Herzogi. 
Braunfchw. Hofrath und Prof.-der Arzneygel. zu 
Heimflädt. Zweyter Theil, 1790. 8. 4879. S 
Den erften Rand diefes Werks beforgte der verltor- 
bene D. Mümler; die Fortferzung defielben wurde Ka 
aufgerragen. Diefer Bard enthält die Erläuterungen ül 5 
Botrhanves Infttturionen von $. 193. bis 480: yaik e5 
übrig ift. foll in dem drieten fund letzten Band abge en 
delt werden. Es war des Vf. Abficht, feinen Text Zu 
erläsretn | und die neuern Entdeckungen, die ieit KOET- 
kayes Zeit in der Phyfiologie gemacht worden find, ein- 
zutragen, und diere hater meiftens erreicht. Marberrs 
Vorlefüngen und Hallers Werke hat er am meuiten g€- 


nutzt. Bey der Lehre von den Veränderungen, BEN 
das Biut durch das Arhemholen erleidet, hätten Wr ei 
Sei 


Dariteltung ausführlicher und Hehtvolier gewünfcht. | 
Crawfords Theorie ift nur nach Hallers Phyfiologie ER 
Sämmering und Meckel, mit den Zweifeln, dıe 12 rad 
fem Werk vorkonimen , vorgetragen worden. Auch dre 
Lehre von den Reftandtheilen des Blutes ift dunkel und 
unvollfändig. Alles, was der Vf. von der Entzündungs- 
haut fact, fchränki Gch darauf ein, dafs fie aut dem Blu- 
te folcher Perfonen angetroffen werde, die Entzün- 
dungskrankheiten.hahen, oft aber auch auf dem BL 
der gefundeften Perionen gelunden werde: „gals 4 
eine grofse Zahigækett des gablertartigen Seri anzeige, dals 
endlich dieKrankheit, in welcher lich diefe Haut zeigt, 
fchwer zu heben fey. Auch bemerke man 1n Leichna- 
men nach heftigen Ertzündungen . dafs die Eingeweide 
mit einer weifsen Rinde überzogen find, welche ausel- 
nem zähen Serum entftonden ift, Cas duren eine ftarke 
Eitzünduug ausfchvrirzt und hiernächh coagulirt. x 
Liiezis, b. Weygand: Nene Sammlung der auserie- 
‚Ienflen und nemeften Abhandlungen für. Wundörzte. 
Aus verfchiedenen Sprüchen überfetzt. Drey und 
8..256.8. Vier und ZWAM- 


miir 


zuauztefles Stich 9789: 
Zi fis SERER. 416. S. TES 
Das 23fte Siik enchält nur folche Abhanztlungen, 
welche die Göturrshütfe betreffen, und zwar lauter In- 


"gupuralfchriften junger Aerzte, die der Herausgeber In 


das deütfihe überferzt hat. Als Ueberfetzer har er feme 
Sache fo gemacht, dels kein Tadel auf ibn fallen wird? 
heifer'aber würle er gerken haben, wenner aus dieten 
Abkau lungen das Nützliche in einem kurzen Auszug ge- 
dadurch Raum für mehrere verichaßt 
ift mannigfaltigern Innhalıs. Es- 


hätte. Das 2,fte Stück 
ent- 


Dd 2 
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‚enthält, aufser etlichen Probefchriften , unter denen 
Bujch de vertigine nicht in eine Sammlung für Wundärzte 
gehört, ein Stück aus Flajant chirurgifchen Differtationen, 
Perry über Stein und Gries; Hunt über den Blutumlauf; 
Beil über den' Krebs und Adrian Sanders von der Boon 
Mefch von der gehemmten Ausleerung des Harns. — 
Diefes Werk foll künftig unter dem Titel: Neuefle Samm- 
une. der beiten Abhandlungen für Wundürzte fortgeletzt 
werden. 


`% 


Wien, b. Kaiferer : Andr. Tof. Stifts, ausübenden Arztes 


in Wien, praktijehe Heilmittellehre. Erfter Band. 1799. 


S. 477.(Vorber. u. Einleit, S.AXXX.) g. ı Rthlr. 12 gr. 
Ein Originalwerk, welches denen, eines Murray, 
Bersius, Cullen, an die Seite geftellt werden könnte, iit 
gegenwärtige Heilmittellehre freylich nicht; indeffen 
zeichnet fie fich, naclı vorliegender erften Bande zu ur- 
theilen, als ein Werk vom zweyten Range, vor vielen 
der in feltfamer Menge erfchienenen neuern Werke vor- 
theilhaft aus. Der Vf. hat feine Abficht, ein den Be- 
dürfuiffen angehender Aerzte angemeflenes Buch zu lie- 
ee fieh bemühete, vorzüglich den praktifchen Theil der 
Arzuieymittellehre genau, volltändig und umfländlich zu 
bearbeiten ; die Kräfte der Arzueymittel auseinander zu 
fetzen ; die Fälle, den Zeitpunkt, und die Art und Weife 
genau zu heftimmen, wo, wann und wie fie augewendet 
Werden müffen; die Vorbereitung, Verbindung, Vor- 
fichtigkeitsregeln anzugeben, u. fe w. Die Arzneymirtel 
cheilt er nach ihren Wirkungen, und nach allgemeinen 
lleilduzeieh, ein. ‚Jeder Klaffe derfelben fchickt er eine 
therapeutifche Abhandlung voraus, worin er von den 
Wirkungen, der Anwendung, dem Nutzen, Misbrauch 
und Schaden der dahin gehörigen Mittel handelt; und 
man findet hier die aus den Werken klaffiöcher Schrift- 
' fteller gezogenen , und durch F-fabrungen guter practi- 
fcher Aerzte bewährt gefundenen Lehren und Vorichrif- 
ten gelfammelt und mit einer, von Weitfchweifigkeit ent- 
fernten, Ausführlichkeit vorgetragen, Nach kurzem Vor- 
berichte und einer zweckwäffigen Einleitung, handelt 
der VE, die Materien felbft in folgender Ordnung ab. 
I, Abtheil. Ausführende (ausleerende) Mittel. 1. Ab- 
fen. Brechmittel. Zuerł im allgemeinen von der Art 
‘und Weife , wie fie wirken; den Erfcheinungen, welche 
ihre Wirkung begleiten; dem Nutzen, weichen fie im 
Körper äufsern; den Anzeigen, welche ihren Gebrauch 
fodern; den Vorfichtsregeln: den fchädlichen Folgen des 
Misbrauchs; den Gegenanzeigen, oder den Umftänden, 
welche ihre Anwendung verbieten ; den Gaben; der Aus- 
wahl derfelben ; dem Nutzen der Ekelkur, u. f. w. Hier- 
auf folgt'das Regifter der Krankheiten, und deren Unter- 
abtheilungen , bey denen Brechmittel einen Nutzen fchaf- 
fen. Die abgehandelten Brechmittelfelbit find I, aus dem 
Pflanzenreiche: 1) die Hafelwurzel ; 2) die Kpecacuanha. 
Von den ächten und unächten Arten diefer Brechwurzel, 
von den Kennzeichen des Unterfchiedes derfelben, u. f. w- 
ift das nöthtigfte nach den bewährteften Schriftftellern 
beygebracht. Il. aus dem Mineralreich 1) Brechweinfein, 


dadurch am nächften zu erreichen geglaubt, wenn | 
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Ueber die befe Bereitung deffelben: von den Fällen, wo- 
rinn er den Vorzug vor der Srechwurzel verdient; von der 
Art feiner Anwendung, und den Gaben deffejben; von 
feiner äuiserlichen Anwendung zur Heilung alter Ge- 
fchwüre, fchwammichter Auswüchfe, Augenentziindun« 
gen, u.f.w.2) Waächsfpiefsglanzglafs, — Ratt diefer, 
dem- deutfchen Sprachgenius nicht angemeffener Wörter- 
kompofition, würde Rec. doch lieber fagen: verglafeter 
Spie/sglanz, mit Wachs zubereitet, — eben fo entbehr- 
lich, als 3) der’ Zrschwein. Von der Ungewifsheit der 
Gaben deflelben, und deren Urfach. 4) Brechfyrup , fehr 
entbehrlich. 5) Weifser Fitriol. Seine Brechen erregende “ 
Kraft rühre blofs von der ihm aukängenden Kupfertkeilen 
her; daker man zu diefer Abfichr pie gereinigten ver- 
fchreiben dürfe. Ill. Einige andere Arten, ein Brechen 
zu erregen. Dahin gehören: Erregung- oder Zurück- 
erinnerung einer unangenehmen, cekelhatten Vorftellung, 
ungewohmte Bewegungen, Reizung des Schlundes und 
der Speileröhre, ‚vermittelft des Fingers, einer Peder, 
u. d. gl. feruer lauwarme Getränke, in grofser Menge 
genommen, — Beyläufig vertheidigt der Vf, (S. 26 Note) 
feinen Lekrer, den fel. Stol, gegen den, von einem 
berühmten Schrifräeller ihm gemachten Vorwurf der un- 
bedingten Empfehlung der Brechmittel, und der unge- 
gründeten Meynung, dafs die Urfach aller Krankheiten 
im Unterleibe lägen, Er zeigt, dafs Stoll diefe Meynung 
nie gehegt habe; dafs er vielmehr auf dafs forgfältigfte 
die Behutfamskeitregeln bey Anwendung der Brechmittel 
eingelchärft, uud gegen ihren Misbrauch gewarnt habe. 
Er habe öffentlich gefagt: dafs er einft viel-freygebiger 
im Gebrauch der Brechmittel gewefen fey; dafs ihn aber 
eine längere ünd reifere Erfahrung behutfamer gemacht 
habe. Dies einzige fey an der ganzen Sache wahr. — 
II. Abfchn. Abführende Mittel. Die Eintheilung derfel- 
ben nach den Graden ihrer Stärke'und Wirkfamkeit; die 
Art, wie fiie wirken ; die Anzeigen und Gegenanzeigen ; 
die Auswahl; die Gaben; die Form, unter welchen fie 
zu geben find, u. f. w, ;-ferner die fpeciellen Krankheiten 
und Fälle, wo fie nützlich oder fchädlich find, —. alles 
eben fo Reifsıg und vollltändig abgehandelt, als im erften 
Abfchnitte bey den Brechmitteln gefchehen it: womit 
diefer Erfte Band fchliefst, 
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lich um dafür befferes Papier zu erkalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fehönes Poflpapier 
sbdrucken, Diele Exemplare aber Koften jährlich Zwey Thalev mehr, alsdie gewöhnlichen’ auf 
erdinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht. Thaler jährlich ohne die Spedition®- 
grbühren vorausgezablt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des ahrs 
beyi uns beitelit urd fendlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erbalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufor- 
dinävem Schreihvapier nicht’ zu. vermeiden wäre. 

Ss. Es Asd uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach jena unter unfrer Addrefe zugefandt,, and 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies mülfen 
‘wir gänzlich verbitten, nicht als eb wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Tondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen fellgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey, Theler oder. foviel font nach der von dem Abouenten mit dem, welcher ihm unmittel- 

‚bar abliefert, weiroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den Ipedirenden Pollämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abonent kann alfo, 

wenner die Zeitung wöchenslich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächitgeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weile einleiten, Fe find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Ablender zurück zu fchicken. 

6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchitt verlangt, wendet fichan die ihm nächäigelepene 
Bechbandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Es it aber zu bemerken ‚dafs wenn je- 
wand ‘auch mit einer Buchhandiuag in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Pol 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müfle, 

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs - Expeditionen und Buch» 
hbandlungen, bey nicht erfalgender terminlicher Zablung mit det Entfchuldigung gänzlichver 
fchonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erbalten wäre, Da- 
‚hingegen bitten wir) auch jeden unfrer &eelirteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchbandlung oder Pofßlamte pränumerirt hätte, wenn ihin denn doch die Allg. Lit. Zeitung \ 

nicht ordentlich folle geliefert werden, Teblechterdings keine Entfchuidigung anzunebinen, 
als eb von unsdie A, L, Æ. nicht ordentlich geliefert würde, vielmeh: folches directean uns (@ 
gleich zu melden, i y 


>. In Abficht der Defecte mülfen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche et» 
wa durch unire Schuld entftanden, wären, bey der Anzeige fogleich mnentgeldlich- erfetzen. 
Jeder unfrer Hn. ‚Abonenten alfo, dem einzelne; Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel; mit den ihm fehlenden Nummern ab» 

geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu taflen, 
Gebn uber einzelne Stücke in Lefepefellfchaften, oder Tonft verlohren, fo ik jede einzel» 


ne Nummer der A. L, Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen, 
jedes 


PX 


jedes ganze Monatsftück "mit Sechzehn Grofchen oder einem 'Guhlen Conventionsgeld zu bezah- 

len. Unter diefer Bedingung verlagen wir Niemandea die ihm fehlenden Stücke, undes ift 

blos eine Ausflucht'.der  Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert ‚worden, 

fie wären vontwnssnicht zu erbalten. «Sollte nun jemand dennoch die verlangten. Defecte 

nicht erhalten können ‚'fo erfucken wir ihn an uns\geradazu franco zu. fchreiben, die inm 
© fehlenden Nummern ’genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

2 ee haben wir"bisher das Aaiferliche Reichs- Pofant zu ‚Jena, das fürfl. fächf. 
Pofamt dafelbit, die chwrfürfl. fach]. Zeitungrexpedition zu Leipzig , «das kaifer:. Reichs Poft, 

“amt zu Gotha, die herzogl. achf. privilegirte Zeilungs Expedition oder'fe). Mevius Erben zu 

| Gotha, das königl.preufs. Grenz - Poflamt zu. Halle , das königl. preu/s. HTojpofant in Berlin. 

die kajferlichen KReichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfist am Miu yn, Hainburg, 
Colin, das kaifs Reichs Poßaint in Bremen, das kaif. ReichsPojlamt zu Siustgardt, das Fiirj, Same. 
Pofl- Amtim. Darmflädter- Hof zu Frankfurt am eh Hr, Poitfecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit-der Beltellung-und Vorausbezahlung fich an. diefe Expeditionen 
nur mittelbar , durch. das Poftaint feines‘ Wohnorts oder: der ihm Zunächitgelegene. 

5 Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Theler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig ‚von der löbl, Chkurf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebanials in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu. liefern. "Die Churf.. Sächf, Zeitungs- 
Expedition làfst die'Exemplare an die Commillionärs der Herren Buchkängler in Leipzig, fo 
bald fie asgckommen, zbliefern,; Und wer auf diefem Wege die A.L; Z. erhält; leiftet auch 

‚..die Zahlung an die Churf. Sächf-Zeisungs- Expedition zu Leipzig. 
16) Zu Erleichterung der Fracht für die, fämtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Mayn. 
‚“ ‚näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey: Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
- ..Mayn; und auf gleiche‘ Art für alle Buchhandlungen , denen ie gelegener it, ‘bey Ha, 


Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 

11) Für ganz Frankreich‘ und den Elfafs hat.cie löbl, REDEN Buchhandlung. zu Strafburg 
die Haupt Commiffion übernommen. 

12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 

13) Aus Holland kann man fich an die Buchhändler Hn. Mannesmann in Cleve, desgleichen an Ha. 
F riedrich Wanner in Dordrecht und an Hno, Buchbändler GE in Lingen ie eig 


Jena den ıften October | Hal | i | Expedition 


x or ro der Allg. Lit. Zeitung. 
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JENA, 
in der Expedition dieler Zeitung, 
und LEIPZIG, 
in der Churfürftk Sächfifchen Zeitungs » Expedition, 


NACHRICHT. 


D, Allgemeine Literatur - Zeitung, davon wöchentlich a Stücke.ohne die Beylagen, Inteiligenz- 

bjätter und Regifter erfeheinen, j l 

7. Koltet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors ZU 
Sechs Thaler Pier ‚Gvofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildieuisd’ors zu Sechs’ Thaler; 
die Laubthaler zu ı Rthlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu ı Rthir. g gr. angenommen Wer» 
den. Für diefe -Acht Thaler liefern die nächften 10b). Poftämter und Zeitungs (Expeditionen in" 
nerhalb Deutfchland die A. E. Z. wöchentlich pefifrey; bey gröfsrer Entfernung, oder an~ 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wort- 
ber denn mit dem löhl. Poitamte, bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. 

g Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift 'zur Anfrechtialtung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders .die Jöbl. "Peftämter und Zeitungsexpediuo- 
nen, welche ven uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, dic mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen,- Da wir uns lediglich -mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, 'zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich altezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu. bleiben, ‘da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zablungen, ins genöthiget fehu, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exempläre zu fufpendiren. 

3. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erten Ankündigung v. J. 1734. nur für 
die vor dem Eintrit. des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier veriprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen desSckreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare olıne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geitiegene' Preis ‚des Schreibpspie- 
res, uns’beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
‚und fie fernerhin, wie es ‘mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf'Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L: Z, mit jedem Jabr cher 
zu verbeffern, als in irgend einem RR fchlechter ‚werden zu laffen, ‘auch. für dies. Jahr 
das Schreibpapier beybehaiten. 

4. Da es jedoch fchleckterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibkpapier als vor 
fünf Jahren zu’liefern, fa laffen wir.für folche Abonenten, welche ein.paar ‘Thaler mekr jähr- 

lich 
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Lonpon, b. Nichols: Travels in the Two Sicilies 
j. by Henry Swinburne Efq. in The.Years 1777. 1778. 
i 1779 and 1780. The fecond Edition in four Volu- 
f mes. 8° 1790 mitKupfern. Vol. I.S. 307. Vol. II, 
S.359. Volal. S. 414. Vol. IV. S. 394. — (9 Rthir. 


14 gr.) 


D: diefs, für Völker- und Länderkunde fo wichtige 
' Werk, vor dem Anfange der A. L. Z. zuerft her- 
auskam, fo gehört, nach den Gefetzen diefes Inftituts, 
eine weitläuftiige Anzeige des Inhalts deiTelben nicht hie- 
her. Sie würde auch zu fpät kommen, da-Swinburne 
gewifs.in. den Händen aller it, denen Italiens nähere 
Kenntnifs am Herzen liegt, und Swinburne von allen 
Sachkundigen fchon das Lob eingeerntet, hat, was ihm, 
als fchuldiger. Tribut, - gebührt. _Indefs vermag Rec. 
es nicht über fich, diefe neue, wenn gleich nur wenig 
bereicherte, Auflage, mit einer leeren Anzeige ihrer 
Exiitenz abzufertigen; der innere Werth des Buches 
fodert mehr, uud befonders mehr vom Rec., defen Be- 
gleiter es bey feiner Reife durch Neapel nnd Sicilien 
war, und der deimfelben fo viele Erweiterung feiner 
Kenntni/s verdankt, und fo oft den ruhigen, philofo- 
phifchen Scharfblick des Vf. bewundert, fein Urtheil 
bewährt gefunden, fich über feine Menfchenkenntnifs 
gefreuet, und feine Alterthumskunde verehrt hat. Was 
feine Sprache anbetrifft, fo -fcheint fie uns höchft cor- 
rect zu feyn, wenn man es anders einem Ausländer 
darüber zu urtheilen nicht übel deutet; aber in Anfe- 


hung der Einkleidung fteht er weit hinter Brydone zu- 


rück. Diefer befitzt das allerdings fchätzbare Talent, 
jede feiner Nachrichten, und wären fie an und für fich 
felbit noch fo unbedeutend, in ein glänzendes und ge- 
fälliges Gewand einzuhüllen, durch Mannigfaltigkeir 
feiner Wendungen, Lebhaftigkeit feiner Erzählung, und 
Feuer feiner Imagination zu unterhalten und zu belufti- 
gen. Nicht fo Swinburne. Einige fchöne, aus wah- 
rem Gefühle hevvorgefproffene Stellen ausgenommen, 
ift das Gewand feiner Erzählung ohne anziehenden 
Schmuck, und oft felbft bey aller Genauigkeit, mit dem 
Gewandwurfe Etrufeifcher Statuen zu vergleichen; man 
bewundert den Fleifs, mit dem es geworfen ift, kann 
aber dennoch das Urtheil: „es fey trocken und Schwer, 
nicht zurückhalten. Brydone ift-unftreitig Meifter in 
der Kunft, die Farben glücklich zu mifchen, kennt die 
Wirkungen des Schattens und Lichts genau, . und mablt 
mit einem kühnen Pinfel; aber wo ift das Original zu 
feinem Gemälde? nicht in der wirklichen Welt, nur 
in feiner Phantafie. Wahrheit der Erzählung ift mit 
A. L. Z. 1791. Vierter Band, 


poetilchen Bildern nüancirt, und diefe find fa aufeinan- 
der gehäuft, dafs aus ihrer Mitte die fimple Wahrheit 
falt nirgends ungefchminkt hervorblicken darf ` Schwinb 
hingegen {tellt uns die fimple Wahrheit nackt und ohne 
‚geburgten Schein dar, feine Erzählung Tchreitet ruhig 
fort, läfst auf ihrem Wege nichts unbemerkt, und zeurt 
durchaus von einem bewundernswürdigen Scharfhlicke 
der fich weder durch täufchende Vorurtheile blenden, 
noch durch Leidenfchaft irre führen Iäfst, Brydone iit 
Dichter; aber wer will dem Dichter jedes Wort glau- 
ben? Swiab. hingegen ift Gefchichtfchreiber. Teneg 
Buch if ein Roman; diefes wahre Gefchichte. ~ 
Rec.: hat die erie Ausgabe aer Swinburnifchen Rei- 
fen nicht vor fich, wohl aber Forfters Üeberfetzun 
und, da diefe nach jener gemacht ift, fo glaubt er ar 
durch hinlänglich in den Stand gefetzt zu Teyn, die Ei- 
genneiten diefer neuen Ausgabe bezeichner żu Können 
Und da überdiefs der zweyte Theil der Forflerfchen Ue- 
berjerzung in der A. L. Z. blofs augezeivt, noch nicht 
beuriheilt ift, fo will er\darüber noch einige Bemer- 
kungenhinzufügen. Im erften Theile finden fich S.02 
bey Berechnung des Ertrags der Minen you Elba die 
dem Fürften von Piombino zugehören, S. 150 ji de 
Gefchichte der Stadt Nola und S. 255 bey Bisceglia, ws 
angemerkt wird, dafs bereits eine vortrefliche Lond. 
ftrafse gemacht worden fèy, einige unbeträchtliche Zú- 
fätze: weiter hat Rec. keine Veränderung wahrgenem- 
men. Diefer Theil enthält 24 Abfchnitte, geht bis zum 
Aufenthalte des Vf. in Bari, und hat aufser der rein 
ftochenen und gröfstenthetls richtigen ‚Karte vom Ka. 
nigreiche beider Sicilien vier verfchiedene Profpecte, "die 
aber, da fie zum Verfländniffe des Vf, nichts beytragen 
von Hn: Forlter in der Ueberfetzung weggelaffen wor- 
den iind. Die einzigen Zufätze, die Rec.im ten Theile 
wahrgenommen 'hat, find: S. ır, wo ‚eine kurze An- 
zeige einer merkwürdig feyn follenden Höle bey Po- 
lignano gegeben wird! S.3g finder fich eine Beftäti- 
gung der vorhin ertheilten Nachricht von den Hunds- 
freilera. in Terra d’Otranto. Gemeine Leute zu Cafal- 
novo und Lecce lieben die Hunde zur Kof fehr auch 
wird bey ihnen auf öffentlichem Markte Pferdefleifch 
verkauft, und damit man wife, was man kaufe f 
lafen fie den Schwanz daran und nennen Sa ande 
ferrato, befchlagenes Wildpret. S, 132 fagt der VE. 
dafs der Calabrifche Flufs Nieto im Alterthume Neoethus 
geheifsen habe, und eben das wiederholt Forfter; aber 
dem it nicht alfo, der Flufs hiefs vor Alters a Grie- 
chilchen Nyx.Jos oder Nauro und im Lateinifchen 
Neaethus. S. 21a (Ueberf. Th. t. S. 414) erinnert Sy 
bey Squillace, welches Virgil Aeneid. Lib. II. y. 553 
a oa Scylinceum nennt, „there are no hidden, nor 
: i 
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„erparent dangers attending the approach of vejlels.“ If 
dem, alia, fo iilt Hr. Heyne’s Erklärung‘ „navifragum 
diciu, five propter fcopwlorum littus, five propter tempe- 
States inter tyta promontoria frequentes et graves“ "weg. 
Nach Swinb. {oll die Tradition, nach welcher die er- 
flen Wohnungen diefes Orts von den Trümmern der 
Schiffe des Ulyffes erbauet worden find, Veranlaffung 
zu dem Beynahmen nauifragum gegeben haben. S. 236 
‚it ein Zufatz, worinn gefagt wird, dafs Dominico Ci- 
rillo einen. Katalog, von den ihm auf feiner Reife durch 
Calabrien vorgekommenen Pflanzen verfertigt habe. 
Nach S. 269 itt das Project wegen des Canals bey Brin- 
eifi vereitelt, und itzt eim neuer Plan entworfen, der 
‚aber währfcheinlich eben fo vereitelt werden wird. 
Noch ift S.314 ein unbedeutender Zufa:z. Unzufrieden 
hat der Engländer Urfache mit dem VS, zu feyn, dafs 
er keine von In. Foriters fehr gelehrten und erläutern- 
den Anmerkungen benutzt hat, da’ ihm doch, nach der 
Vorrede zur neuen Ausgabe, die Ueberfetzung. wohl 
bekannt war, Zwey Profpecte von 'Faranto und Bria- 
dif, und zwey Plane von diefen Städten find noch die- 
fem Bande angehängt. Im 3ten Theile folgt zuerh die 
'vortreliche Swinburrifche Befchreibung der Gegenden 
um Neapel, bis zum ı3ten Abfchnitte, die Rec. als eins 
der vorzüglichiten Stücke des Sw. Buchs anfieht: fie 
ift wahr, mit vieler Sackkenntnifs, und oft mit pocti 
fcher Begeifterung gefchrieben. Hr. Forßer hat fie nicht 
minder fchön übertietzt, und kie und da fachreiche, un- 
terrichtende Anmerkungen hinzugefügt. Swinburne hat 
nichts darin geändert und vielleicht ift, blöfs durch Ver- 
fehen des Druckers, die nähere Befchreibeng des Filches, 
der durch fein Auffpringen die ‚beiländige unruhige Be- 
wegung des See’s Agnano bewirken foll: 5. 66), wegge- 
blieben. In Forft. heifst fie S. ss alfo. „Diefe fonder- 
„baren Gefchöpfe haben zwey Vorderbeine, den Kopf 
„und Schwanz eines Fifches, und werden häufig vol- 
„ter Rogen gefunden; ihre Bewegungen fnd. fo fchnell 
„und häufig, dafs, wenn ich fie sicht mit einem plöiz- 
„lich ins Wafiler geworfenen Netze gefangen hätte, fo 
„würde ich niemals die Urfache der Blafen entdeckt ha- 
„ben.‘“ Hr. S. nennt den Fifch einen Kaulfrof.h, Hr. F. 
aber glaubt, er gehöre zu dem Gefchlechte Blennius des 
Linné, und wünfeht von künfiigen Reifenden den Na- 
men diefes Fifches zu erfahren, der in einem, mit fo 
vielen fetten Theilen von Llachsrötter gefchwängerten 
Wafer, wie das im See Agnano ift, noch leben kann; 
5.62 berichtigt der Ueberf. den Vf., der den Boden 
der Solfatara bey Neapel für mergeiichten Thon hält, und 
nennt ihn, veine Alaunerde.. Aulserdem find in der For- 
fterfchen Ucberfetzung bey diefen Abichnitten noch ver- 
fchiedene, mit des Ueberf, Namen gezeichnete, Annier 
kungen, unter denen befonders dje (S. 105 Üeberf.) ge- 
recht und wahr ift, in der er Swinb. feine Intoleranz 
gegen die Juden (S. 126), vorwirft, die Jange coch nicht 
fo verdorben find, wie die englifchen chrifllichen Paumäro- 
kers. 5.93 heifst es in der Ueb: capueifchem Thore, 
folltewohl heifsen capuanifchem Thore (capuangate'. Den 
bekannten Neapolitanifchen Harlekin nennt S. beitändig 
Funchinello und Forft. Ponchinelio: beides hält Rec. für 
unrichtig, es wird heftändig, Policinello ader Zulicineilo 
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ausgefprochen und if vielleicht das Pum 
iit dem angehängten italteniilhen dünn, 
bis zu-Enade des 22 Abfch.. wird des VE Rei 
Rückkekr von Pältum-beichrieden; doch har Hr. Sw. 
diefen Theil feines Buches gan: unverändert zelaffen, 
bis auf einen unbeträchtlichen Zufatz S. 147, wo vou 
einer goldenen Medaille des Auguftius die Rede ift 
Wichtiger aber find Ferlters Aumerkungen. 146 f 
Ueb. tadelt er gründlich die Unkunde der Icaliener, die 
Porphyr und feinere Granitarten mit dem Namen von 
Marmorarten belegen. S. 176 it- die Note bey der 
2i3fen Seite ‘der englifchen Ürfchrift „that œ Brown 
‚would have, adopted" dem Ausiänder fehr wilikommen, 
dem ohne fie der Text unverfändlich if, So’che Er- 
läuterungen find wahre Verdienite einer Veberferzung ; 
aber dazu gehört mehr als blofs fchülermäfstze Kennt- 
nifs- der Sprache, wie diefs gewöhnlich bey uniern All- 
tags Ueberfeizern dèr Fall it, dazu gehört Kenntnifs 
des Landes, der Einwohner und der unter ihnen gang- 
baren Ideen: und wer war in diefer Binficht befer zu 
einem Ueberf, Sw.’s qualilicirt, als Ur. D. Ge Rein. 
‚Forfler& Die lange Anmerkung S. rgo über die Erfin- 
dung des Compsffes, die Sw. S. 229. 3o einem Amati- 
taner Flav. Giojazufchreibt, ilt nicht nur gelebrt, fon- 
dern auch- fehr lehrreich - 5. 195 u..g7 endlich wider- 
legt Forft. Sw’s harte Meynung (S. 234) über das rö- 
‚mifche Recht, das er „the offpring-of despotifm‘““ nennt. 
Die folgenden Abfehnitte befchäftigen fich mit Sicilien 
“und zwar zuer mit Palermo vom 23 bis 30 Abfchnitr. 
Rec. hat blofs $. 270 und 391 Zufätze bemerkt, und 
zwär werden in dem erften Zufätze, naeh dem Plautus 
in feinem Menaeciimeis, zwifchen Agatho&les und Hie- 
ro H, zwey Regenten von Sicilien, Phinties und Lipa- 
vos gefetzt: der zweyte aber betrifft eine Bemerkung, 
wie nachtheilig der Aufnahme eines Fremden in Sicilien 
“Brydene’s Werk fey. - Den Mangel an Gaftfreundfchaft 
in Palermo, worüber der Vf. zu Klagen Urfach hart, 
fchreibt er diefem Buche zu. Foriter bat diefe Abichntt- 
te feiner Ueberfetzung befanders durch gelehrte Anmer- 
kungen bereichert. Nicht zu gedenken, dafs er S. 220 
erwähnt, dafs die Sikuler fich der Sprache der Opisker 
oder Osker bedienten,, dafs er über den Lapis Lazuli, 
und den Tabernakel in den katholifchen Kirchen S. 248, 
und $, 256 über die Schleyertrachten in Sicilien beieh- 
rende Anmerkungen beybringt, fo verdienen befenders 
feine gelehrten Noten S. 253 und 276 Aufmerkfamkeit; 
die erfte: bringt verfchiedene Notizen über den Hortus 
Catholicus feu Principis Catholiene vom Franciscus Cupeni 
bey, uud die letzte berichtigt und erweitert das, was 
Swinb. S. 387; ohne hinlängliche Kenntnifs von Arabi- 
fcher Literatur gefagt hatte. Diefer 3re Theil der wenen 
- Ausgabe '$w’s endigt fich mit dem ggten Abfchnitte der 
Ankunft in Girgenti, und it obne weitere Zufätze. — 
Forter hat auch hier feine-UVeberfetzung, hin und wie- 
der, jedoch.mit wenig bedeutenden Anmerkungen, De- 
reichert. 'S: 313 ift bey ihm: ein Druckfehler, itait Agua 
fonta. 1. aqua fanta. Diefar Band hat 6 Kupferltiche. 
Im gten Bande endlich, der Sw’s Reife von Birgerti 
bis zurück nach-Rem enthält, hat Rec. nur ziceu Zu- 
fatz S. 347 gefunden, wo- der Vf. bey rer der 
eber- 
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Ueberbleibfel in der Gegend der Villa Marfana zu Ca- 
fiislione, die zu dem Formianum' des Cicero gehörten, 
neben. welchen wahr/cheinlich der grofse Redner auf 
Antonius Anftiften vom Cajus Popilius Laenas ermordet 
‚ward, in einer Note weitläuftig aus cinander fetzt, Wo- 
her er glaubt, dafs Popilius, der den Cicero vorher ver- 
theidigt und gerettet hatte, gerechte Veraulaffung zu 
feinem Haffe gegen Cicero, haben konnte? Er findet 
die Urfache in Cicero’s Verheiraihung mit der Popilia 
und feiner Scheidung von ihr. 
wie Sw.felbit fast, afair field for conjecture; jedoch kann 
Niemand Sw’s Scharffinn dabey verkennen.  Forlers 
Uebrrfetzung diefes Bandes ifi mit wichtigen Anmerkun- 
gen bereichert, 8. 3986-93 ift eine gelehrte-Note, über 
die erfie Entdeckung der Kornarten. Das Refultat fei- 
ner Unterfachung ift, dafs wild kein Korn wachfe, 
Korabäu erfodert forgfame Pflege und Cultur. 8. 460: 
findet man eine Berichtigung über die Weirauchkiefer 
‚oder Taedapine bey Sw. S. 458 lieft man mit Vergnü- 
gen eine gelebrte Anmerkung vom Ueberfetzer bey dem, 
was Sw. S. ıgo über Mefiina’s-Namen und über die 
zerftreuten Einwohner von Meffene, die 486 vor Chri- 


fti Geburt der Stadt ihren heutigen Namen gaben, fagr.' 


Ohne Forfters Zufatz S. gooit Sw’s Bemerkung S. 203 
„if a cargo be fchipped immediately after harvefl an addi- 
tional tari is charged to-make up, for the lofs of increafe 
by this fpeedy vemoval“ jedem, der nicht vollftändige 
Kenntrits vom Kornhandel hat, dunkel. . Sie zeigt, 
dafs das Korn durch längeres Liegen in’den Magazinen 
an Schwere gewinne. Da nun nach dem Gewichte in 
den Sicil. Kornmagazinen die Abgabe entrichter wird, 
fo verliert die Regierung, wenn das Korn 8leich nach 
der Erndte ausgeführet wird. . Daher mufs alsdann zum 
Frfatz noch ein Tarin über die gewöhnliche Abgäbe 
bezahlt werden. < S, soo findet der Lefer eine belehren- 
le Anmerkung von Porfter über den Gebrauch des Ka- 
narierfamens, und 523 berichtiget er Sw., nach dem, 
felbft in diefer neuen Ausg., Linné die Bonnet Makre: 
len für die Jungen des Thunfifches kalten foll; diefe 
aber unterfcheidet Linné febr wohl in der letzten Aus- 
gabe feines Naturfyfiems von den Bonnet Makrelen, 
S. 525 wird endlich noch Dolomieu zum Zeugen-geru- 
fen, dafs die Einwohner:von Stromboli nicht fo_grau- 
fem find, wie Ge verfchrien werden. Aus allem diefem 
ift es denn binlänelich deutlich, dafs Forfters Ueber: 
fetzung grofse Vorzüge, fr!bit vor diefer neuen Ausga- 
be Sw's hat. Diefer te Theil hat g Kupferftiche, und 
wie jeder der Uebrigen ein vollitäudiges Regitter. Die 
Verzeichnifle von alien Münzen follen, wie uns Gelehr- 
te verlichert haben, von einem gewiflen Dufens verfafst 
feyn, der mit Sw. reifete, wenn gleich diefer ihn nir: 
gends rennt. 

GorTEA, D. Ettinger : Nenpel und Sicilien. Ein Aus- 
zuraus dein grolsen und koftbaren Werke: Voyage 
Pitturesgue de Naple et Sicile de Mr. de Non. Mit vier 
Kupfera, den Auswurf des Vefuvs: von 1779,. das 
Lenähaus.des Selimena, und die Gegend bey Portici 
urd'eine Calabrifche Mufik vor einem Marienbilde zu: 
Neapel darfteilend«. Zweyter Theil, 8. S. 220. 1790.- 
(1 lithir.) 
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Ueber das Ganze diefes Unternehmens des Hn. Keer!s, 
de Non’s Reifen zu überfetzen und’abzukürzen, it be- 
reits im Allgemeinen das Nöthige bey der Anzeige des 
erften Theils gefagt worden. Rec. fchränkt daher fich 
hier blofs darauf ein, den Inhalt diefes zweyten Theils 
anzugeben; doch kann er es nicht unberührt laffen, 
dafs, wenn denn einmal de Non’s grofses Werk abge- 
kürzt, oder vielmehr, wie der Augenfchein lehrt, über- 
fetzt werden foll, der Hr. Ueberfetzer doch wenigftens: 
das weglaffen möge, worin von allzubekannten Dingen 
wenigftens gröfstentheils höchft unbefriedigeude Nach- 
sichten mitgetheilt werden. Dahin gehört z. B. alles 
das, was von Torquato Taflo gefagt wird, in defen 
Lebensbefchreibung es felbft gleich im Anfange heifst, 
dafs fie nichts wie Wiederholungen enthalte. ‘Es ift: 
wahr, Hr. K. hat die oft fehr dürftigen und unrichtigen 
Nachrichten des franzöfifchen Vf. berichtiet und erwei- 
tert; aber das Ganze bleibt doch immer Wiederholung 
längft bekannter Dinge. Wozu die Proben aus dem 
Tefo, mit der fonft gut geratknen Nachahmung? Pür 
den, der den Dichter kennt, find fie überflüfsig, und 
für den, der ihn nicht kennt, unbefriedigend. Und 
nun gar einen Auszug aus der Thebaide des Statius. — 
Es mufs gewils Hn. K. felbft einleuchtend feyn, dafs 
unfer Publicum an fo etwas keinen Gefallen. haben 
kann. — Voraus geht eine kurze Gefchichte von dem 
Veränderungen Neapels und Siciliens, die fchon vor dem 
er!ten Theile teken follte, und die, das noch im erften 
Theile fehlende erte Kapitel ausmacht.‘ Darauf folgt 
das 4te Kapitel, von den berühmten Neapolitanifchen 
Dichtern und Tonkünftlern mit kurzen Bemerkungen 
über ihr Leben und ihre Werke.” -— Nach Rec. Urtheil 
hätte das Kap. gröftentheils, fo wie es itzt ift, ganz weg- 
bleiben können, und würde gewifs weggeblieben feyn, 
wenn fich der Vf. oder der Ueberfetzer fein Publicum 
beftimmt gedacht hätte Das Ste Kapitel liefert eine 
Befchreibung des Veluvs und der nahe gelegenen Ge- 
genden, nebft einer kurzen Gefchichte feiner Ausbrü- 
che vom Jahr 79 bis 1780. (In der hier gelieferten: 
Ueberfetzung der beiden bekannten Briefe des Plinius» 
muls durchaus für Mena, Mifenum gelefen werden). 
Warum Hr. K. diefem-Kapitel, Keyslers Bemerkungen’ 
über den Vefuv anzehäsgt hat, fieht Rec. nicht ein. 
Das $te Kapitel endlich handelt von den Gewohnheiten, 
der Gemüthsart, nnd dem Gefichmacke der Neapolita- 
ner, nebft kurzen Bemerkungen über Regierungsform,. 
Handlung und natürliche Erzeugniffie des Königreichs: 
Neapel. Aus diefem viele richtige und intereilänte 
Nachrichten enthaltenden Kapitel hätte füglich manches: 
Ueberdüfsige binwegbleiben können, fo z. B: die be- 
kannte Gelchichte von Mafaniello.. — Der Stil der Er- 
zählung if durchaus rein’ und gut. — 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lrıitzie,.b. Crufinst Arthur Toung’s+Ammalen des 
„Askerbaues und anderer nützlichen Künfte: Aus dem: 
Engl. überfetztivon D. S. Hahnemann und mit An- 
merkungen herausgegeben von o7- Riem, x Band. 

1790. 8. 298 Seiten. (15 gr.) 5 
ie 


e? 


lass 
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Die Ueberfetzung enthält die wichtigern Auffätze des 
Originals, mit Vebergehung derjenigen, welche für das 
deutiche Pubiikum dermahlen weniger- intereffant find. 
| Zu mehrerer’ Deutlichkeit liefert Hr. H. in der Vorrede 
die Beftimmung ‘der englifchen Maafse. Zu den vor- 
züglichiten Autfätzen in. diefem Bande gehören Bakers 
Verfuche' über den Werth des Klees zur Fütterung und 
der Vorbereitung des Ackers zur Weizenfsat ohne Bra- 
che. Die Vergleichung der Ausgabe mit der Eienakme 
zeigte fchon die Kleebenutzung fehr ergiebig, und 
die Kolien für die -Beltellung--der Bracke zu Weizen, 
verhielten .fich zu denen für die Benutzung der Klee- 
wiefe zu Weizen, wie rozu 3. Die Frage: foll die 
Menge des Saamens defto geringer feyn, je fchlechter 
der Boden it? beantwortet le Blanc durch Verfuche, 
welche zeigten, dafs die Erndte flärker von 2. als von 
3 und 4. Bufhel ausfiel. Hr. Riem meynt inzwifchen, 
daß der fchlechtere Boden mehr Samen als der beffere 
erhalten müffe, damit die mehrern Halme das Unkraut 
verdrängten. Verfuche, die nöthige Kraft zu beftimmen, 
welche der Zug verfchiedener Pfüge fodert, mit Sam. 
More Vorrichtung, welche die Kraft durch eine ange- 
brachte Feder mit Zeiger in Centnern angiebt. Mure 
über die Schweinemaft wit roh verfütterten Viehgrund- 
birnen und gelben Rüben, und über die Rindviehmaftung 
mit Winterwieken, beide. mit. Sharys Viehwaage ge- 
prüft, nnd febr vortheilhaft befunden. Young über die 
Art, die Wicke zu Heu zu machen, wo fich die Scho- 
ber richt empfohlen. © Vom Einfchrumpfen des Grund- 
birnkrautes, welches nach Hn. Riem von Blattläufen 
herrührt. In mürben Sandiehm fand Symond Pferde- 
dünger viermahl beffer als Kalk. Youngs Verfuche, in 
wie ferne und in welcher.Geftalt das Phlogiiton eine 
Pilanzennahrung fey, wo der Vf. die entzündliche Luft 
für düngend erklärt. Nach Carter find geibe Rüben bef- 
fer zun Pferde-, als Schweinefutter, und Young em- 
pfiehlt fie aufserdem zur Reinigung der Länder von Un- 
kraut. Farrer über den Nutzen des Heidekorns zu Pfer- 
defutter, mit Kleige, Spreu oder Körnern. Symond’s 
Bemerkungen über däs Winterfüttern des Rindviehes 
mir'Baumblättern in Italien , wo fie entweder in hölzer- 
nen Fäffern mit Sand bedeckt, oder in Gruben mit Wein- 
kämmen gefchichtet werden. Carter's Verfuche über 
Wau und deffen Cultur, Youngs Verfuche über die Nah- 
rung der Pflanzen, mit verfchiedenen düngenden Mate- 
rien. Townley vom Gänfedung. In dem Kalten Win- 
ter 173% lagerten fich zù Cambridgefhire und Hunting- 
donfhire wilde Gänfe in das Getraide, welches davon 
(ehr gedeihte. Der reichliche Ertrag möchte aber wohl 
hier nicht allein dem Gänfedunge, fondern auch der 


Abfreifung der Frucht beyzumeflen feyn, da folche nach- ' 


her viel itärker treibt. Belcher fehr umftändlich über 
den Bau der Luzerne, und Pott über die Pimpinelle, 
aber ohne richtige botanifche Beftimmung. ‘Auch kom- 
ınen einige Auszüge aus andern Werken vor, wie von 
Wights gegenwärtigen Zuftand der Landwirthfchaft in 
Schottland, und von D’Aubenions Schäferkatechismcus. 
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Leirzic, b. Barth: Ueber das Kartenfniel, von $. 
C. F. Witting, Paftor zn Eilenfen bey Einbeck. 
1751. 124 5.8. (ger) > 

Unter folgenden Rubriken: 2.) Von der Erfindung 

des Kartenipiels; 2.) Von’dem Nutzen deffeiben; 3.) 
Von dem’Schaden deflelben; 4.) In wie ferne das Kar- 
tenfpiel erlaubt und unfchuldig; <.) In wie ferne es 
fündlich ilt;‘ 6) Gegenfeitige Toleranz zwifchen denen, 
die fpielen, und denen, die das Kartenfpiel ganz ver- 
meiden; 7.) Vorlichtsregeln, die man feibft bey dem 
unfchuidigiten Spiele beobachten mufs; g.) Quelien und 
Gegenmittel der Spieliucht; 9.) "Befchönigungen der 
Spielfucht ; — handelt der — einen 'bellen vorurtheils- 
frayen Kopf verratbende Vf. in gedrängier Kürze und 
mit Beyfügung zweckmälsiger Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte oder andern guten moralifchen Erzählungen 
fo ziemlich alies ab, was für und: wider das Kartenfpiel, 
über den guten Gebrauch und den Mifsbrauch deffelben ` 
gefagt werden kann. 


Auffallend und unerklärbar dürfte übrigens manchem 
Lefer die Mühe feyn, die fich Hr. W. giebt, auf 7 bis 
$ Seiten darzurhun, dafs man „infonderheit tolerant ge- 
„gen einen Prediger feyn folle, der nicht fpiele.“ -Faft 
fcheint es, als fey es ihm unbekannt, dafs noch in man- 
chen Gegenden Deutfchlands unter der. Lutherifchen 
Geittlichkeit, den Prediger ohnfeibar das Anathema trefo 
fen würde, der es wagen wollte, befunders in öffent- 
licher Gefellfchaft eine Karte in die Hand zu nehmen. 


Bey dem, was Zimmermann an der von Hn. W. al- 
legirten Stelle feines Buches über die Einfamkeit von 
Moefern fagt, dafs er nemlich „faft alle feine fliegenden 
„Blätter, die wahren Bürgen feiner Unfterblichkeit, fei- 
„ner geiftvollen Tochter beym Spiel dictirt habe ,* mufe 
mañ. wohl etwas mit auf den Hang des Herrn Rite 
ters zum blumenreichen hiperbolifchen Stil rechnen, 
wenigftens dürfte man es nicht als Beyfpiel zur Nach- 
ahmung empfeblen, wenn man nicht Gefahr laufen will, 
die Gefellfchaft mit fehr verwirrten Spielern und die Le- 
fewelt mit fehr unfinnigen Phantafien heimgefucht zu 
feben. l | 


Zuweilen verfällt unfer Vf. mit feinem Stil auch et- 
was zu fehr ins pretiöfe z.B. „uns mit entbrandten Her- 
„zen zum Himmel empor zu. fchwingen etc.; Richte 
„dein Herz bey dem Spiel felbft auf den, der der erha- 
„benfte Gegenftand unfrer Liebe ift. Schwinge dich 
„auch bier durch Weisheit empor.“ etc. 


Von folgenden Büchern find neue Auflagen erfchienen: 


Berrın, b. Lagarde: Fables choifies mifes en vers par 
de la Fontaine, ı T. 138 S. 2 T: 230 S. g. 


Nürngerg, b. Raw: Häusliches Erbauungsbuch in 
Gebeten von M. F. Roos. 296 S. $. 
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Mittwochs, den 2. November 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Freyburg u. Annageng, in der Crazifchen Buchh. 
Beytrag zur einzigen möglichen Religionsaufklärung 
fürs Volk.. In Briefen. Ein Wort zu feiner Zeit 
von Friedrich Gottlob Lefchner, P. S. Erfle Samm- 
hung. 1790. 394 S. 8. Zweyte Sammlung: 1790. 
400 S. 8. (ı Rehlr. 12 gr.) 

De Titel diefes Buchs ift fo pralerifch als täufchend; 

2 der Zufatz: ein Wort zu feiner Zeit, fteht hier 


ganz am unrechten Orte, und wir bedauern jeden, der 


dich durch’ diefen Autorkniff dazu verleiten läfst, fo elen- 
des Machwerk zu kaufen, Das Wort Aufklärung ift lei- 
der! !chon von unzähligen Schriftitellern gemifsbraucht 
und entheiligt worden; aber vielleicht bar fich noch 
niemand fo fekr daran verfündigt, als unfer Vf., der es 
aber wohl freylich nur aus Unwiffenheit thut, indeflen 
mancher andere nicht eben die nienfchenfreundlichiien 
- Abfichuten dabey haben mag. Damit nun aber das Pu- 
blicaum wife, :was es in diefem fo viel verfprechenden 
. Buche zu fuchen habe, fo dient zur Nachricht, dafs die 
einzig mögliche Religionsaufklärung fürs Volk — nach 
der Meyrung des VE, welche in diefem Buche nicht 
leicht zu verkennen it — darinu beitehe, das ganze alte 
theologilche Syitem mit allem, was nur irgend als Zu- 
fatz dazu gehört, aufrecht ‘zu erhulten, und dent Volke 
einzufchärfen. Dazu hat er nun in zwey itarken Octav- 
bänden fein Scherflein beytragen wollen; und in diefer 
Abficht har er feine Waare, die’er gewifs-felbit für ver- 
legen und unbrauchbar hielt,- unter einem morernen 
und änlockenden Titel feil geboten. 
demjenigen, was er vorträgt, in den Augen des Nicht- 
Kenners ein pbilofophifches Anfehen zugeben ; fo fpricht 
er z. B: viel. von dem Wefentlichen und Nichtweientli- 
chen des Chriftenchums, ohne doch das eine eder das 
ändere genauer zu beftimmen; bisweilen aber vergiist 
er fich ganz, und drückt fich völlig fo, wie weyland 
Beyer u.a. aus. Um unfer Urtheil zu beweifen, wol- 
len wir einige Stellen auskeben, ‘und den Vf. felbft re- 
den läffen. Th.1.S. 283. läfst er fich alfo vernehmen : 
Keine Geheimniffe glauben, heifst: Gottes unendliche Macht 
einfchränken, feinen Stolz aufs höchfle treiben, und fich der 
Religion Jefu geradehin widerfetzen. Bey der Frage, 
wie uns Jefus mit Gott ausgeföhnt habe, (das mag wohl 
für den Kreis des Volks gehören!) führt er erft die Ant. 


wort der Socinianer an, (die dem Volke wohl fohr be- 


kannt feyn mögen!) und fetzt dann, wie erioat, als ein 

evangeliliber Chrift hinzu: 1) Jefus erfüllte das Gefetz, 

2) trug die verfchuldeten Strafen, 3) verfchaffte der Hei- 

ligkeit der Gefetze Genugihuung. ‚Den Saız,, dals auf 
4. L, Z. 1791. Vierter Band. 


Bisweiten fuchter , 


Gottes Seite keine Genugthuung nöthig fey, hält er für 
febr fchädlich, und pofifive Strafen behauptet er vorzüg- 
lich deswegen, weil fie die Nothwendi: keit diefer Ge- 
nvetkuung in ein helles Licht ferzen, und weil es ohne 
Furcht für (vor) pofitiven Strafen Rein Gewiffen gebe. 
Ferner, S. 70. Im eigentlichen Verflande ift die Religion 
der Vernunft ger nicht unterworfen, fo wenig als man die 
Handtungen und Wege Gottes vor diefen Richterftuhl fo- 
dern durf. (Man folltebeynahe glauben, ein Mann, der 
diefs Schreiben kann, mülle nur fehr uneigentlich Ver- 

nunft haben.) S. 72. Wie glücklich Schätze ich mich, im. 
Schoofse einer Kirche zu leben, wo man keine [onderliche 

Mühe hat, (alfo doch wenigitens Mühe!) feine Religions- 

überzeugung (und der Vf. rechnet doch gewifs viel zur 

Religion!) vor dem Angefichte der Vernunft zu verthei- 

digen! So hält er ferner den Decalog fir eine vollfländi- 

ge Sittenlehre, hat die abgefchmackteiten Begriffe von 

Toleranz, welche er gern eingefchränkt (?) feben möch- 

te, fpricht immer fo von der Kirche, als ob wir Prote- 

ftanten an eine unfehlhare glaubten, und giebt auf jeder 

Seite einen neuen Beweis davon , dafs das Wort zu fei- 

ner Zeit, welches er fprechen wollte, wenigftens um 

150 Jdbre zu fpät kömmt. — Wem diefe Zeugnifle 

noch nicht genügen, der.nehme das Buch felbit vor fich, 

arbeite fich durch den fchwerfälligen, ermüdenden, oft 

fehlerhaften, Stil des Vf. durch, und fehe zu, wie viel 

er zur einzigmöglichen Religionsaufklärung fürs Volk- 
daraus gebrauchen köune. 


Hawzuns, b. Bohn: Briefe zur Beförderung eines wej- 
tevn Nuchdenkens über die zweckmäfsigfle Einrichtung 
des öffentlichen Gottesdienfles, von Chrifloph Johann 
Rudolph Chrijtiani, Prediger zu Kahlebuy.und Mol- 
denit. 1790. 221-8. 8. (14 gr.) 

Hr. C. zeigt fich auch in diefer Schrift als ein aufge- 
klärter Theologe, deffen Vorfchläge es in jeder Rück- 
ficht verdienen, dafs fie beherziget, und von denen, wel- 
che für die Verbefferung der öffentlicheu Gattesvereh- 
rung zu forgen haben, benutzt werden. Vorzüglich gut 
find die Bemerkungen, welche der Vf. denen entgegen- 
ftellt, die den gemeinfchaftlichen Andachtsübungen der 
Chritten blofs durch das vermehrte Sinnliche aufgehol- 
fen wiffen wollen. Rec. ift der Meynung, dafs wir uns 
nicht über dea Mangel, fondern über die Zweckmäfsig- 
keit und Würde des Sinrlichen zu befchweren haben 
und dafs daher die feyerlichen Gebräuche beym Gottes. 
dienite nicht vervielfältiget, fondern vereinfacht und yer- 
edelt werden müffen, wenn die Abfichten, welche man 


-darch unfre chriftlichen Verfammlungen zu erreichen 


fucht, wirklich erreicht werden follen. — Wir haben 
in diefem ganzen Buche nur eine einzige Acufserung 
F £ x ge” 
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gefunden, welche uns bey einem folchen Vf. aufgefallen” 


ift; und diefe betrifft die moralifchen Predigten, worü- 
ber fich vielleicht Hr. C. nur nicht beftimmt genug aus- 

edrückt bat. - Aufserdem können wir allen Lefern die- 
fer‘Schrift verfprechen, dafs fie, wenn auch nicht im- 
mer etwas neues, doch gewils immer etwas verrünfti- 
ges und brauchbares darinn finden werden, 


Lezie, in der Waltherfchen Buchh.: D. oh. Ge- 
org Rofenmüllers Abhandlung über den Urfprung der 
chrifllichen Theologie. Nebit, einer Rede, in wel- 
cher unterflacht wird, wie weit man in der Verbeile- 
rung des Studiums der Theologie gehen dürfe. Aus 
dem L.teinifchen überferzt von Spranger. 1789- 
150 S. 8. (8 gr.) i 

Die in jener Abhandlung und in diefer Rede vorkom- 

menden Unterfuchungen, befonders die über den Unter- 
fchied der Theologie und der Religion in der eriten, 
verdienen allerdings: bekannter und gemeinnütziger zu 
werden, als es die lareinifche Sprache des Originals ge- 
ftattete. Aber das biofse Ueberietzen des Originals konn- 
te diefen Endzweck auch nicht erfüllen. Dena Unge- 
lehrte, wenn fie font auch einige Lectüre haben , ver- 
ftehen doch die Ueberfetzung, wie fie da ift, noch nicht, 
weildie Sachen diefelben geblieben. find. Befier wäre 
es alfo gewefen, Hr. S. hätte eine allgemeine falsliche 
Abhandlung tiber den Unterfchied der Religion und der 
Theologie geliefert; — zur Belehrung der Theologen 
und Nichttheologen, welchenoch immer glauben, Theo- 
logie und Relizion fey,einzrley. — Vor nicht langer 
Zeit proteitirte noch der Präfes eines geiftlichen Cotile- 
giums gegen die Vorfchläge eines denkenden Schulman- 
'nes zur Verbefferung des Religionsunterrichts in einem 
nahmhafrten Gymnafium, aus dem Grunde, weil der 
Mann feine Vorfchläge auf den neverfundenen und er: 
dichteten Unterfchied zwifchen Religion und Theologie 
gegründet häire. Solchen Leuten mufs man es deutfch 
fagen, und deutfch beweifen, dafs Theologie und Reli- 
gion nicht einerley ił. Auch wäre das eine fehr nüz- 
liche Belchrung für manche Ualtudirte. die, von ortho- 
doxen Gelehrten mifsgeleitet, glaub n: alles, was im 
Syfteme der kirchlichen Theologie debitirt wird, gebö- 
re zur Religion. Ab>r für dıefe müfste man nicht ge- 
lehrte Abhandlungen überfetzen, fondern eigene populä- 
re Abhandlungen fchreiben. 


Nürnegers, b. Grattenauer : «70. Chrift, Frid. Schul- 
zii, Theolog. in academia Giell. Piofefforis ordina- 
rii [Scholia in vetus teflamentum, continuatıa (Tenrg. 

Lor. Bawer, LL. Orient. in academ. Altorf. Profef- 
fore. Volumen V. tres libros Salamonis coinplectens. 
1791.-418 S. 8. (r Rthlr. g gr.) 

Der Schulzifche Name könnte nun ganz wegbleiben, 
oder, wenn ja der Verleger glaubte, dafs er anf dem Ti- 
tel tehen müfste, fo erwähnt werden, dafs aller Zwey- 
deurigkeit, als wenn Hr. S. an den letztern Theilen ei- 
nigen Antheil gehabt hä:te, vorgebeugt würde. Wir 
tragen kein Bedenken, der Bauerfch®n Fortfetzung ei- 
nen gröfsern Werth beyzulegen. als dem Anfang, den 

Schulz gemacht hat, Doch es ift hier nicht der Ori, die- 


fe mit einander zu vergleichen. Wir zeigen den Inhalt 
des 5 Bandes an. Er gehet über die Sprüche, den Pre- 
diger, und das Hohelied. In der Einleitung wird von 
moralifchen Denkfprüchen überhaupt, (wo S. VI. aufser 
den angeführten Sentenzen des Meidani noch andere von 
Scaliger, Erpen Alb. Schultens u. a. edirte eine Frwäh- 
nung verdient hätten,) von der Befchaffenheit derfelben, 
von den Sentenzen Salomos, (nicht immer folgen diefe 
auf die Pfalmwen S. IX., denn im Talmud und nach der 
Maforaiiteine andere Ordnurg,) von dem Verfaffer, dem 
Saininler, der Canonicität und den Commentarien, (un- 
ter denen der Schönheider/che, aus dem Dänifchen über- 
fetzt, Flensb. u. Leipz. 1794 einen Platz verdient hätte,) 
gehandelt. Die Erklärungen der Sprüche find gröfsten- 
theils aus Geier, Schultens, Dathe, Döderlein u. a», mei- 
ftens mit Beybehaltung ihrer eigenen Ausdrücke genom- 
men, wobey wir doch bisweilen die Anzeige deffen, aus 
dem fie entlehnt find, vermiffen; z. E. 8, 13. 20., wo 
Däthe hätte citirt werden follen, und an andern Stellen, 
wie weit das Citatum gehet, oder welche Worte eigent- 
lich dazu gehören, nicht deutlich angemerkt finden; z. 
E. 8, 13, 9. Anfo Die Scholia vertreten nicht die Stelle 
cines an einander hängenden Coınmentars, weil der ganz 


übergangenen Sprüche nicht wenige find, die doch eben 
„fo gut eine Erklärung verdienten, als die wirklich er- 


läuterten ; z. E7 4, To’ 16. :5,3-45- 85 27: 28 12,23. 
Sie iind Auch darinn den Rolenmüllerfchen über dr; N. 
T. unähnlich, dafs zu oft abweichende Erklärungen an- 
geführt werden, da dem Anfänger, für den das Buch 
hauptiächlich beftimmt it, mehr mit der- ausführlichen, 
und durch Gründe unteritützten, Darlegung derjenigen, 
welche dem Vf. die. wrbrfcheinlichfte_zu feyn dünket, 
gedienet feyn würde. : Derfelbe kann fich auch darüber 
beklagen, dafs die arabifchen und fyrifchen Wörter mit 
hebräiichen Suchftaben gedruckt, und nicht wenigeDruck- 
fehler, diewoh! bin und wieder Schreibfehler feyn mö- 
gen, eingefchlichen find ; `z. E. S. 60. Z. 12. werden 
die Kirchenväter Juftinianus, Athanafius und Athenaeo- 
ras citirt. Der erite iit Juftinus, und der zweyte hätte 
dem`dritren nachgefetzt werden. follen. Ihm zu gefal- 
len hätte auch die Latinitär beffer feya mülfen. Sie 
reicht noch nicht an die Rofernmilllerfche, und diefe ift 
doch noch weit von der Erne:tifchen Zierlichkeit ent- 
ferot; z. E: S. 141 geminam porrexerit anfaın. — mer- 
cem adeo pulcram tam argwı pretio obtinuerit u. f. Der 
Vi. kat übrigens feine Vorzänger nicht fo excerpirt, dafs 
er dabey auf eigenes U:theil oder Eräindung neuer Er- 
klärungen Verzicht gethan har; z. E. 10,9. will er 4199Y 
von YY ableiten, (in welchem Falle aber y^^ gelelen 
werden mülste,) qui tortuofa via ambulat conteretur. Das 
Prädicat fchickt fick doch nicht gut zum Subject. V. 2r. 
Wenn fie fieh gleich mit einem Handfcuag Beyhälfe ver- 
Sprechen, 170 Jo werden fie doch nicht unge/traft blei- 
ben. 21, 28. Der falfche Zeuge wird umkommen, der die 
Wahrheit hört, wird muthig reden, nich: verflummen. 
ynWy fcheint uns in Beziehung, auf den Eid gefagt zu 
feyn, bey welchem fich derSchwörende leidend verhielt, 
uud wenn er nicht falich fchwören wollte. auf das, 
warum er befragt wurde, hören und Aufmerkfain feya 
mulste, 

Den 


229 


Den Prediger oder Koheleth hält der Vf. für einen 
erdichteten fyımbolifchen Nemen, der die Stelle eines 
Nomen proprium vertritt. In keinem Buche des A.T. 
finden fich fo deutliche Spuren von der J.ehre von der 
Unfterblichkeit der Seele, und di»fes fey nebft andern 
ein Grund. woraus das Spätere Alter des Buches gefol- 
gert werden könne. Saloıno, nicht David, wie Hr. Prof. 
Paulus behauptet hat, werde redend eingeführt‘ Dafs 
es ein Gefpräch zwifchen Lehrer und Schüler, oder über- 
haupt ein Gefpräch fey, könne nicht bewiefen werden. 


In der Einleitung in’ das Hohelied wird eine gute 
Ueberlicht der verfchiedenen Erklärungen des Buches 
gegeben. Hr. Bauer glaubt mit Döderlein und Dathe, 
dafs der Dichter die Liebe eines Hirten zu feiner Ge- 
liebten befiuge, verfchiedene Zufammenkünfte der Lie- 
benden fich. grdenke, und was dabey vorgefallen ift, 
erzähle. Für ein Drama oder ein Gedicht, das eine 
ganze, an einander hängende, Handlung enthalte, will 
er es nicht anfehen. Auf neue Erklärungen, die Auf- 
merkfamkeit verdienten, find wir bey diefen beiden Bü- 
chern nicht geftofsen. Die vielen Hül’smittel, deren 
Verzeichnifs gegeben ift, find auf die Weife, wie es bey 
den Sprüchen gefchehen ilt, benutzt. 


LITERARGESCHICHTE. 


a 
BerLIN v. Srerrin, b- Nicolai: » Das gelehrte Eng- 
lan, oder: Lexicon d»r jetzlebenden Schriftfteller 
in Grofsbritannien, Irland und Nordamerika, nebft 
einem Verzeichnifs ihrer Schriften, vom Jahr 1770 
bis 1790. vun Jeremies David Reufs, Prof. und bi- 
bliothekar zu Göitingen. ıB. 17541. XiV und 248 

` S. gr. g. - 

Auch mit dem Titel ; 


Alpkabetical Regifter of all ihe Authors actually living 
ii Giat - Britain, Ireland, and in the United Pro- 
vinces Df North: America, with a Catalogue of their 
Publications. From the Year 1770 to the Year 1740. 
By Sfzrem. Dav. Reufs, etc. 


Man kennt den grofsen und entfihiedenen Werth, 
wel’hen das Hamderger - Meufelfche gelehrte Deutfchlind 
- un deffen For ferzung nicht nur für jeden eigentlichen 
Literatur, fondern für alle hat, denen neuere deutfche 
Litoratur und Bäücherkunde nicht gleichgültig ilt. Bey 
den erofsen und wesentiichen Vorzügen, welche diefes 
Werk vor allen ähnlichen Unternehmungen der Auslän- 
der, felbt vor der Franee Literwive, die des fei. Ham- 
berger’s erfte [dee dazu veraula'ste, voraus hat, und bey 
dem nr Deu fehtand fü ganz vorzüglich lebhaften Eifer 
für anständifche Literaturkenntnifs, entland gewifs je- 
dem Freunde. und Kenner derfelben oft und längft der 

unfeh, ein ähnlich s Hafdbuch über die jetztlebenden 
Schriftiteller des au'geklärten Auslaudes, und eine ähn- 
liche Nachweiluns ihr-r Werke, zuw’beliizen. In den 
ältern Perioden ihrer Literatur ilt diefem Bedürtnffe, 
Wenigitens grolsentheiis, abgehulten; und wenn wir 
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Ho. Hofr. Adelung’s trefliche Ergänzung des Jöcherifchen 
Getehrtenlexikons dereinft vollendet (chen werden; fo 
wird Deutfchland auch in dieler Abficht ein vor allen f 
literarifch - biographifchen Wörterbüchern vorzügiicheg 
Hülfsmittel befitzen. 


Es ift freylich zu verwundern, dafs den Engländern 
insbefondre, die fonft ihre Literatur gewifs nicht ver- 
nachläffigen, die, vornemlich in den neuern Zeiten, die 
Alterthümer derfelben mit grofser Genauigkeit durchior- 
fchen, die das Andenken ihrer ausfterbenden Gelehrten 
und ihrer Werke durch einzelne, oft fehr umfländliche, 
Lebensbefchreibungen fowohl, als dürch kürzere bio- 
graphifche Nachrichten in ihren Zeitfchriften, z. B. in 
Gentleman’s und European Magazine, fo forgfälig zu er- 
halten fuchen, doch immer noch ein Handbuch dieier 
Art gänzlich fehlt. Vor drey Jahren erfchien zwar ein 
Catalogue of five hundred celebrated Authors of Great - Bri- 
tain now living in einem fehr mäfsigen Octavbande, und 
mit ziemlich grofser Schrift gedruckt. Hr. R. fagt aber 
mit allem Recht davon, dafs dies Verzeichnifs einem Kir- 
chen-.und Ketzeralmansch ähnlicher fey, als dafs es ei- 
nen Literator nur einigermafsen in feinen Unterfuchun- 
‚gen befriedigen könnte. Es fehlt ihm durckaus an ei- 
nem feften Plan, an Vollitändigkeit und Genauigkeit. 
Das einzige bisherige Hülfsmittel diefer Art war noch 
Aufcough’s, vor einixr,n Jahren in zwey Bänden gelie- 
fertes ‚doppeltes Regifter über die erten fiebzig Bände 
des Monthiy Review. Natürlich aber weilt es'nur dieje- 
nigen Schriftfteller und Schriften nach, die in diefem 
Journale recenfirt wurden; und dann.erwähnt es nicht 
das Mindefte von ihren Lebensumftänden. Auch find die 
Schriften eines jeden nicht neben einander geftellt, fon- 
dern man mufs fie erft, nach Anweifung des allgemeinen 
alpbabetifchen Regilters unter den verfchiedenen wif- 
fenfchaftlichen Klöffen zufammenfuchen, nach welchen 
das Hauptverzeichnifs geordnet ift. Und wer das Bände- 
reiche Monthly Review felbft nicht belitzt, bleibt über das 
eigentliche Jahr. der Erfcheinung der Bücher ungewifs: 


Hr. R. erwirbt fich daher kein geringes Verdienft 


‚durch Beforgung des gegenwärtigen Handbuchs, wel- 
‚ ches die Literatur der Britten von den zwey letzten Jabr- 


zehnden enthält. Nicht leicht hätte diefe Arbeit in bef- 
fere Hände fallen können, da wohl nieinand einen fol- 
chen Vorrath von Hülfsmitteln dazu in der Vollftändig- 
keit zur Hand hat, woriun fe die, ia ihrer Art einzige, 
und gerade in der neuera engliichen Literatur fo reich- 
lich ausgeftattete Göttingifche Univerfitätsbiblioihek dar- 
bietet. Schon die Catalogen derfe:ben mufsten hier eine 
fehr ergiebige Hülfsquelle werden. Der Plan diefes Hand- 
buchs tcheint überaus gut und zweckmäfsig entworfen 
zu feyn. Nur die Schrifien der Verfaffer, die in dem 
Zeitraum von 1770 bis 1790 gefchrieben haben, und 
noch am Leben find, wurden hier aufgenommen, und 
unter dem Namen ihrer Verfoffer zufammengeordnet. 
Die in diefem Zeirraume veritorbenen Schriftiteller wer- 
den nur kurz angeführt, mit Bemerkung des Jahrs ihrer 
Geburt, ihres Todes, wenn fie dem, Vf. bekannt waren, 
und des Amts, welches fie'bekleideten. , Die Schriftue 

FF felbĝ, 
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felait, wie die Lebensbefchreibungen diefer verforhbenen 
'Schriftitoiler, gehören in das ucher- Adelurgifche Ge- 
Yehrienlexikon. Solche, die bofs ein Specimen Inau- 
gurale vorihrem ıbgange von der Universitat. oder Pre- 
dizer, weiche nur inzelne- Predigten-in Druck gegeben 
hen, find eben fo wenig hier aufgenommen worden, 
als diejenigen, welche in «iefem Zei raum ihre literar- 
fche Exiltenz nicht -einmal durch eine Abhandlung be- 
wielen haben. Deurfche Ueberletzungen find forgtaltig 
anzemerkt; aber keine autgzenommen, weiche in aus- 


läudilcner Sprache gemacht wurden find; auch. keine, 


Gelehrte von andern Nationen, die in englifcher Sprache 
gelchrieben hahen. Diele leiztern möchte man doch 
wohl in einem Nachtrage aufgerühr: zu feden wünlchen. 
Noch find die Preife der engliicken Bücher beygelägt 
worden, die auch Ayfcough im eriten Bande feines Ver- 
zeichniffes nicht übergieng. 

Was hier geliefert wird, geht nur von 4 biszu En- 
de des Buchftaben Ly indefs iit das Uebrige fchon in 
der diesjährigen Mıchaelismefle erfchienen, wovon näch- 
ftens. Rec. fand fich durch eine genaue Durchliebr des 
Buchs ungemein befriedigt, felbit durch die verhältnifs- 
mäfsige Vollitändigkeit, die freylich aber, in ihrem höch- 
ften Grade, bey einem Werke diefer Art faft unmöglich 
it. „Beym Gebrauche felbft wird fich manches nachtra- 
gen laffen; und die gänze hehandlungsart des Vf. bürgt 
dafür, dafs er felbit auf immer grölsere Vollkommenheit 
feines Buchs bedacht feyn werte. Dazu wird ihn hof 
fentlich auch die Beybinfe anderer Geirhrten und Lieb- 
haber der englilchen Literatur noeh mehr in Stand fe- 
tzen, die er am Schlufs der Vorrede wünfcht, wo er 
auch die Unterfützung feiner Rreunde, des Hn, Dr. Gir- 
tanner in Göttingen, des Hn. Hofmed. Hufeland in Weir 
mar, uud-des Hn. Dr. Kepp in Leipzig, mit Dank er- 
kennt. | 

. Die hie und da vielleicht noch befindlichen Mängel 
und Lücken lafen fich, wie gelagt, nur erft durch Fort- 
gefetzien Gebrauch diefes Handbuchs entdecken, berich- 
tigen und ergänzen. Das Wenige, was Rec. in diefer 
Art bey der eriten Dürchiicht wabrnahin, will er vor der 
Hand bier mittheilen. Von Fho. Batguy iit die Schrift: 
Divine Benevolence Aferted and Vinadicuted from the Ob- 
jections of ancient and modern Scrptics. Lond. 1781: 8. 
(2 Sh. 6 d.) übergaugen, teren Ueberferzung mit An- 
merk. von Hn. Eberhard zu Leipzig, WE heraus- 
kam. -— Unter Beattie fehlen die 1777 in 4. gedruck- 
te Effays, die mehr als den blofsen Lay on Truth, nem- 
lich auch diejenigen Auffätze enhiechen, deren Ueberfe- 
tzuns unter dem {irel : Philofophijche V’erfuche, zu Leip- 
zig 1779, 2 Bde. g. von Hn: Meiners herausgegeben wur- 
de. — Zu W. Beloe, einem Geitthchen, ift jeizt noch fei- 
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ne Ueberfetzung des Herodot, 4 Vols. 9, hinzuzufetzen. 

erington's Hif. of Abelard and Helvifa iit von S, 
Hahnemann, Leipzig, 17898. ins Deucfehe übarlerzt 
worden. .— Dr. Berkenhout terb d. 3 Aprild. J. in feinem 
Gieh Jahre Er war aus einer holläudifehen Familie, 
ehdemOffici:r in preufsiichen und englifchen Dienlten, 
vat wurde 1755 zu Leydea Doctor der Medien, Die 
letzten feiner Schriften waren: Letters on Edition; to- 
his Son ut Oxford; Loud.. 1791. 2 Vols. 12. — Charles 
Biffet. iturb d. 14 Jun. diefes Jahrs. — Schreiter’s Ucber- 
ferzung yon Blair’s Vorlefungen, beftebt aus vier Ban- 


d:n. Boswell it zu Edinburg, d. 29 Oci. 174o gebo- 
ren. Sein letztes Werk it: The Life of Dr. Sam. shohni- 


Jon; Lond.. 1791. 2 Vols. 4. — Unter Boycelli wäre 
noch fein Catalogue of Prints und feine nealich von uns 
angezeigte Defeription of Shakfperre’s Gallery anzurüh- 
ren. — Zu dem Namen ¿James Brace it Lord of Geefh 
hinzuzufetzen. — Mils Burney’s Cacilia ilt ins Deutfche 
überfetzt, und, wenn wir nicht irren, zweyınal.— Rich. 
Dalton, Keeper of the Pictures and Antiquarian to the 
King, itarb d. 7 Februar d. J. Eine vollitandigere Nach- 
richt von feinen Werken und Kunitarbeiten giebt das 
Gentl. Mag. vom März d. J. — S. 128. wäre noch der 
Buchhändler Thomas Evans hinzuzufetzen, der im J: 1777 
die Sammlung: Oid Beilads, Hiflorie:1 and Narrative, 
in zwey Octavbänden veranitaltere, Rich. Far- 
mer’s Alfay on the Learning of Shakfpeare iit 1789 neu 
wieder autgelegt. — Uurer Alex. Gerard ilt, vermutblich 
durch einen Druckfehler, der Titel leines Efry on Fa- 
fie weggelalfen, wovon Loud. 1786. 3: die ‘drite Edition 
herauskąm. — Die bekannte hiltoriiche Schriftitellerin, 
Mrs. Catharina ecaulıy Graham, iterb d. 23 Jun. d. J, 
Ihr eriter Mann, Macasiay, war nichttDD., fonderna M. 
D. — Capt. Francis Groje itarb d. 12 May d. J.infeinein 
salten Jahre. Zufeinem irecte on ancient Armoury and 
Weapons lieferte er ein Sunplemens; 1789. 4. Aufser 
deim Provincnd Glojfırı gad er auch im J. 1795 4 Ciajji- 
cal Dictionary of tie Vulgar Tomgue heraus; und 1788 
ohne feinen Namen: - Rules for drawing Carrieatuyes, 
with an EjJay on Comic Painting. - Diefe letztern itehen 
hier irrig unter einem beiondern Artikel. Fohn Grofe 
war feiu Bruder; und fein zwevter. bier fehlender. Bru- 
der war foAn Henry Grofe, Vertuffer einer Voyage to 
the Erf- indies; Londe 1772. 2 Vols. — James Harris, 
Esq. war Zuletzt Secretary and Comptrolier to the Queen. 
— Rob. Henry, Verfafler der Gefchichte von England, 
ftarb d. 24 Nov. 1790. — Bey des Bifchofs Hurd Com- 
mentar über Horazens Epiftel an die Piionen. wäre noch 
die Ueberfetzung von Hn. Efchenburg, Leipz. 1772: 2 
Bde 8. anzumerken gewelfen; und bey Mrs. Inchoald, 
ihr neuer Romen: A finple Story, Lond., 1790. 4 
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Donnerstags, den 3. November 17y1. 


GESCHICHTE. 


Lonvon: The English Peerage; 07 a view of the an- 
cient et prefent flate of the english Nobility. In three 
Volumes. 1790. 4 maj. (40 Rtblr. ) 


De- Text von diefem heraldifchen Werke nimmt 
zwey Theile ein; der dritte enthält in vortrefli- 
chen Kupfern eine eben fo prächtige als gefchmackvolle 
Darftellung der Wappen des hohen englifchen Adels, 
Rec. kennt durchaus kein Werk , das von diefer Seite 
mit dem vor ihm liegenden könne verglichen werden. 
Auf jedem Blatte im gröfsten Quart fiad nur zwey Wap- 
pen vorgeftell. Die Zeichnung und Ausführung der 
Emblemen in dem Schilde und auf dem Helme ift zwar 
‘auch jedesmal vorzüglich fchön und fauber, aber den 
gröfsten Fleifs hat der Künftler auf die Schildhalter ver- 
wandt, befonders alsdenn, wenn es Thiere find. Rich- 
tige Nachabmung der Natur, edle Stellung, beftändige 
Abwechslung derfelben bey folchen, dis öfters vorkom- 
men z. B. beym Löwen, Pferde und Hunde, gefällige 
Nachhülfe bey folchen, denen die Natur Schönheit ver- 
fagt hat, verbunden mit dem fauberften Stiche und der 
teinlichiten Ausführung, ziehen das Auge fo fehr an 
fich, dafs der Freund der Kunft den ziemlich dicken 
Band mit eben der Aufmerkfamkeit dürchbäittern wird, 
‚als der Heraldiker. Die Platten find von C. Catton ge- 
zeichnet, und F. Chesham geflochen. -Was den Text 
anbetrifft, fo enthält er ohne alle andre Abhandlungen, 
die man gewöhnlich in einer fo genannten Peerage zu 
finden pflegt, blofs eine kurze Gefchichte von einem je- 
dem Haufe, welches zu dem hohen englifchen Adel ge- 
hört, und Angaben von den hauptfächlichen Lebensum- 
ftänden der jetzigen Häupter derfelber. Wir rathen 
nicht leicht zu Ueberfetzungen fremder Bücher; wenn 
“aber ein mit der englifchen Gefchichte bekannter Mann, 
"die in diefem Werke enthaltene Gefchichte der engli-: 
fchen Familien auszöge, und alles dasjenige wepliefse, 
was befohders von jetzt lebenden unbedeutenden Peers, 
der Abficht des Werks gemäfs, gefagt it, fo glauben 
wir, dafs ein folches Buch ein gutes Hülfsmittel bey 
dem Studium der englifchen Gefchichte feyn würde, 
Wir woilen zum Beweife dasjenige ausziehen, was von 
der Familie eines Manns gefagt ift, deffen Name: zwar 
eben nicht gefegnet iĝ, aber doch eine grofse Celebrität 
hat: „Fridrich North, Graf von Guilford, Baron North 
von Kirtling und Baron von Guilfora ik geboren den 
13ten Apr. 1732. Im J. 1754. wurde er von dem Bo- 
“rough Banbury in der Graffchaft Oxford zum Repräfen- 
tanten Im Unterhaufe gewählt. Er behielt diefe Stelle 
bis an feines Vaters Tod im J. 1790, da erals Graf 
A. L. Z. 1791. Fierter Band. 


ER: 


Guilford feinen Sitz innOberhaufe nahm. 
er zu einem von den Lordcommiffärien der Schatzkam- 
mer ernannt. 1766. erhielt er das Amt eines zweyten 
Generalzahlmeilters der Truppen, welches er 1767 mit 
dem Amte eines Kanzlers und Unterfchatzmeifters des 
Exchequers, auch Lordcommiflkirs der Schatzkammer 
vertauichte. 1770. wurde er erer Lord der Schatz- 
kammer; 1772 erhielt er den Orden des blauen Hofen- 
bandes, und in eben demfelben Jahre erwählte man ibn 
zum Kanzler der Univerfität zu Oxford. 1774 wurde 
er zum Lordlieutenant und Cuftos rotulorum der Graf. 
fchaft Sommerfet, und 1779 zum Lord Warden und Ad- 
miral der Cinque Ports, wie auch, zum’Conftabel vom 
Caltel zu Dover ernannt. Nach einer Regimentsver- 
waltung von zwölf Jahren, während welcher er zur Dar- 
Rellung von. Fähigkeiten aufftieg, welche die Aufsen- 
feite von feinem Leben nicht zu veriprechen fchien 
und mit abwechfeindem Erfolg (die Abwechslane dauer- 
te nicht lange!) einen für fein Vaterland höchft un- 
glücklichen Krieg führte, legte er feine Aemter als, er- 
fter Lord der Schatzkammer, und Kanzler und Unter- 
fchatzmeífter vom Exchequer 1782 nieder. Er erhielt 
damals die Beitätigung der Stelle als Lord Warden von 
den Cinque ports auf Lebzeiten. Im folgenden Jahre 
knüpfte er ein politifches Band mit Un. Fox und dem 
Herzog von Portland, welche zu den ftrengften Gesnern 
feiner Adminiltration gehört harten, Diefer ae: 
zu Folge wurde er am zten Apr. 1793 zu einem der 
Staatsfecretaire ernannt, legte aber diefes Aint fchon im 
folgenden December nieder. Jetzt ii &r_ noch ein Mlit- 
glied des königlichen Gebeimenraths, Recorder der Stait 
Giouceiter und des Botough’s Taunton, einer der ältern 
Brüder des Trinitäthaufes, Präfident des Fündliaprsho- 
fpitals in Lambs Conduit Fields und des Freyorts in Snt 
Georges Fields, Gouverneur des Levante Handels find 
des Charter Haufes. 1786 hätte. er das Unglück, feine 
Augen zu verlieren. Er ift verheirathet mit Annen 
Tochter und Erbin von George Spehe von Dillinetas 
in der Graffchaft Sommerfet und hat mit derfeiben fol- 
gende Kinder. etc. etc. Der Anfang der Familie North 
reicht bis auf den König Eduard IV, Eduard Noch 
wurde unter Heinrich VIII. 1544 als Kanzler des Var. 
mehrungshofs angeitellt, und vermöge des letzten Wil 
lens diefes Prinzen war er einer von den Herren E 
nen die Regierung des Reichs während der Me 
rigkeit des Königs Eduards yI anveriraut war, Er er 
klärt fich in der Succeffionsfreitizkeit für Lady m 
Grey, wurde aber bald mit der Königin Marie aus 
föhnt und von diefer Prinzefün zum Baron North it 
Kirtling erklärt. Sein Tod erfolgte 1564. Bozen Z rA 
5 i l ger, zwey- 
‚ter Lord North, fein Sohn, war ein vertrauter Freund 
Gg von 


1759 wurde 


von Dudley, Graf von Leicefter, und Günftling der Kö- 
nigin Elifabeth. Er zeichnete lieh als General in den 
Kriegen in den Niederlanden-aus, und wurde als Ge- 
fandter und bevollmächtieter Minifter an Carl IX. Kö- 
nig von Frankreich gefandt. Er flarb 16c0. Dudley, 
dritter Lord North, gehörte zu den I.ordco:nmiffarien, 
die 1645 vom Parlement zur Beforgung ‚der Angelepen- 
heiten der Admiralität ernannt waren. Dudley, vierter 
Lord North, hat das Leben feines Vorfahren, Eduards 
Lord North, und einige geiftliche Schriften gefchrieben. 
Seine Nachkoinmen waren: Carl, fünfter Lord North, 
Francis, John, und Roger. ‚Carl heirathrte Catherizen, 
Tochter und Erbin des Lords William Grey ven Wor- 
ke, und wurde von König Carl IF. 1673 zum Baron 
Grey von Rollefton in der Graffchaft Stafford ernannt. 
Mit feinem Sohe Wilhelm, fechften Lord North, der 
feinen Arm in der Bataille bey Blindheim verlor , ‚hörte 
1734 der 'Fitel eines Lords Grey von Rollefton auf, und 
der Titel eines Lords North fiel auf feinen nächiten Vet- 
ter, den zuletzt verftorbenen, Grafen von Guilford, Ab- 
kömmling von Franeis, dem zweyten Sohn des Lords 
Dudley North, wie wir gleich zeigen wollen, ‚wenn wir 
vorher angemerkt haben, dafs der dritte Sohn John, ein 
Gelehrter, Profeffor der griechifchen Sprache auf der 
Univerfität zu Cambridge, und, Verfatfier eines Werks 
über Plato’s Unterredungen de rebus divinis war. Auch 
der vierte, Roger, war ein Schriftfteller. . Francis, der 
zweyte von diefen Brüdern, wurde 1671 Sollicitorgene- 
val unter Carla II. 1673 Aitorneygeneral, 1674 Lord 
Oberrichter des Gerichtshofs ‚der Common pleas, und 
3682' Grofsfiegelbewahrer. Im folgenden Jakre wurde 
er zum Baron von Guilford ernannt., Er ftarb 1685- 
Sein Sohn Franz, zweyter Lord Guilford, wurde 1713 
Lordcommiflair der Handlung und der Pflanzungen. Er 
war- der (irofsväter des jerzigen Grafen von Guilford. 
Sein Sohn Francis, dritter Lord Guilford, erbte diefen 
Titel nach des Vaters Tode 1729, und den Titel cines 
Lords North 1734, in welchem Jahre er von K, Georg H. 
auch zum Grafen von Guilford ernannt wurde, 1773 
gab ihm der König die Stelle eines Schatzmeilters feines 
Haushaltes. Seine erfte Gemahlin Lucia, Tochter des 
Grafen von Hallifax, gebar ihm den jetzigen Grafen von 
Guilford; die zweyte, Elifabeth, Tochter Sir Arthyr 
Kay’s Brownlow, Bifchcff von Winchelter etc. ete.“ 
Es ift in der That eine äufserk, anziehende Befchäf- 
s tigung, diefes Verzeichnifs durchzulefen, welches die 
gröfsten und erhabenften Charaktere, die ven jeher un- 
tet eindm Volke gefunden find, das ftets eine fo wichti- 
ge Stelle unter den europäifchen Narionen behauptet 
hat, in eine erlauchte Gefellfebaft zufammen. flellt, und 
zu bemerken, wie Tapferkeit und grofse Eirenfchaften 
in einigen Familien, fo zu fagen, ein.Erbtheil find. An 
der andern Seite fühlt man bey manchen grofsen Nn- 
men eine doppelte Verachtung, wenn die Gefchichte 
uns lehrt, wie fehr er feine grofse Ähnherrn febitodet, 
eder diefes Buch nichts weiter von ihm zu fagen weifs, 
als dafs er Lord of the Bedchamber gewelen fey! 


of Henry VI. Edward IV et Richard Ill. by various 
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Perfons of vank et confeguence; digefled in a chroni- 
cab order etc. by Sohn Fenn, Eid." In four Volu- 
mes. g maj. 1787 — 1789... (29 Rihle.) 

Diefes prächtige Werk ift abermals ein Beweis von 
der grofsen Unterftützung, welche das reiche England 
den Wiffenfchaften giebt, und befchämt unfer Vaterland, 
we, wie wir hören, nicht einmal die Sammlung der 
Rusdorfffieken merkwürdigen Briefe. Käufer genug ge- 
fungen hat, um fortgefetzt’werdeua zu könven. Und 
wie grofs ift gleichwohl der Unferfehied der äufsern 
Pracht zwifehen diefen beiden Büchern! Auch ift uns 
die Periode des 30jährigen Kriegs gewifs eben fo inter- 
eilant, als den Fngländern der;Zwift der rothen und 
weilsen Rofe. © Aber uns; Deutfchen ift zu viel interef- 
fant, wir verbreiten uns zu fehr über alles Auswärtige, 
als dals das Einheimiiche nicht darunter leiden follte. 
Nach diefem, un!®rn Kenntniffen einmal gegebewen Um- 
fange, hat diefe Fennfche Sammlüng auch viel Unter- 
richtendes, 'nichtızwar eben: für den 'deutfchen Ge- 
fchiehtsforfcher, aber, mehr für ‚den Divlomatiker und 
F. giebt in-der Vorre- 
de einen ausführlichen Bericht, wie diefe Briefe bis auf 
unfre Zeiten erhalten find, und beweifet dabey zugleich 
ihre Authentieität. . Sie wurden .anfünglich forgfältig in 
der Familie Faflon in Norfolk verwahrt, anderea Mit- 
glieder die mehrften derfelben gerichtet find, oder wel- 
che fie felbit gefehrieben haben. : Nach dem Auszenge 
diefer Familie mit William Paton, Grafen: von Yar- 
mouth, 1732 wurden fie das Eigenthum des 'grofsen 
Antiquars le Neve; von diefem, erhielt die der gleich- 
falls bekannte englifche Antiauar Worthy und von die- 
fem der Herausgeber. Siesfind fämtlich auf Papier ge- 
fchrieben; eiriges iftrauh, andres glatt und fein ge- 
Alles it ausländileke Fabricatur, denn die Kunit, 
Papier zu machen , war damals noch nicht in England 
eingeführt. Diefes gefchah eritunter ileinrich VH; der 
erfte Papiermacher dafelbit hiefs John Tirse um das ]. 
1495. F- hat die in dem Papier befindlichen Zeichen 
iteehen laffen, man kann aber durchaus nicht daraus 
fehen, in welchem Lande es etwa gemacht tey. Er har 
auch auf mehreren Platten die Handfchriften felbft te- 
chen lafen; und zwar aus verfchiedener Briefen immer 
nur einige Worte oder höchitens nur eine Zeile; oft 
nur die Unterfchrift. ‘ Wir glauben, der Diplomatiker 
würde.mehrern Vortheil davon gehabt haben, wenn er 
ein Dutzend Briefe volltändig geliefert hätte, wezu er 
sicht mehr Tafeln gebraucht haben würde. Es ift die- 
fes um delto mehr zu bedauren, da der Herausgeber wet, 
dafs die. in diefer Sammlung befindlichen Briefe von 
grofsen Herrn von ihren Secretziren gefchrieber wären, 
und die Handfchrift fey feku und ent. Wir haben der- 
gleichen unter den gegebenen Proben nicht, gefunden, 
Aber aus, diefen kleinen Bruchfücken läist cn auch der 
diplomatifehe Charakter der Schrift fehwerlich abfirahi- 


:ren, befcnders aus den Namens Unterichriften, welche 
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von.den mebriten Menfchen in Brieten an genaue Be- 
kannte mit grofser Flüchtigkeit gefchrieben werden, fo 


wie andre. eine:Befonderkeit dabey affectiren, die den 
Lonpon: Original Letters written during tho veigns : 


Buchläber in ihrem Namen“ eme ganz andre Geilalt 
giebt, als ie im Text haben. ` Viele Namea iind’ ganz 
in 
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in der Schrift gefchrieben, welche man Kanzleyfckrift 
zu nennen pflegt; andre, fo wie auch dasjenige, was 
von Text geliefert ift, ift in den mehrften Buchftaben 
völlig unfre jetzige deutfche Handfchrift, befonders in 
den Buchflaben b, m, n, h, k., 1, fl, häufig auch, 
aber nicht immer, im d, f, r. Hingegen ift das e im- 
mer ein lateiniiches. Schöne Handfchriften haben wir 
gar nicht pefanden. Viele Wörter find abreviift, aber 
doch nur bekannte und häufig vorkommende, dake 
macht ihre Eintzieferung keine grofse Schwierigkeit. 
Bey der Berichtigung der Jabkrzahl hat der Herausge- 
ber angenommen, dafs das Jahr mit dem a5ften Merz 
'den Anfang, genommen habe; das Datum ift-gewöhn- 
lich nach den Heiligen Tagen angegeben. Man bemerkt 
durchaus keine fefte' Regeln in der Rechtfchreibung der 
Wörter. In einem Rriefe von- John Pafton, der Vol. H. 
‘p. 85, fteht, it das Wort Ground in einer einzigen Pe- 
riode dreyfach buchftabirt; „what hyght\the arche is to 
„the Gronde of the ilde and how hye the grounde of 
„the qwyr is hyer then the grownde of ye- ilde.“ Die 
- Originatworte der Briefe find flets auf der einen Seite, 
und eine Uebertragung in die jetzige Art, fich auszudrü- 
“cken, auf der andern Seite abgedruckt. Diefes war ge- 
wils nothwendig , da die Sammlung fonft für alle dieje- 
nigen, welche lich auf Sprachforfchung nicht gelegt ba- 
ben, felb£-ın England unnütz gewefen feyn würde, Un- 
terdeffen find bey der‘ Ueberfetzung nicht nur die alten 
"Wendungen, fondern felbft häufig auch die alten Wör- 
ter beybehalten. Unter dem- Texte har.der ‚Heransge- 
ber erklärende Anmerkungen gegeben, welche befen- 
ders von einer aufserordentlichen und weit verbreiteten 
Kenntnifs der Gefchichte der vornehmen erglifchen Fa- 
millen’und der berühmten Männer der damaligen Zeit, 
zeugen, fo wie die Herausgebung diefes Werks überall 
nicht dje Arbeit eines Jahrs bat feyn- können, und Hn. 
F; defto mehrere Mühe veruriacht haben mufs, da er 
klagt, dafs er'von Buchläden und grofsen Bücherfamm- 
Jungen entfernt lebe. Vor dem eriten Theile Rehet ein 
Pcrirait von Heinrich‘ VI, ‘das von einer Zeichnurg 
auf einem Papiere abgenommen ift, welches fich in den 
Hönden des Herausgebers befindet. Vor dem vierten 
Bande it das Portrait des K. Eduards IV nach einem 
‚Gemälde betindlich ; beide find febr gut, und beweilen, 
wenn der Copie nicht nachgeholfen if, eine grofse Fort- 
rückung der Kuuft in den damaligen Zeiten.‘ — So 
find auch einige andre von Fenticr/cheiben genommene 
Gemälde nicht ohne Werth, . Diefe Kupferftiche fing, 
aufser Kduards Portrait, illuminirce und ausführlich be- 
Ichrieben, Soviel von dem Aeufserlichen dieles Werks. 
Was cen Inhalt der Briefe betrifft, fo iehet man wohl, 
Qais. wir davon nur eine allgemeine Anzeige geben köns 
Ben, und dafs fie keines Auszugs fähig find. Fenn 
Machte anfangs von feinem Vorrach eine Auslefe und 
. gb in den eriten beiden Bänden diejenigen heraus, wel- 
SR mehr auf die öffentlichen Angelegerheiten gingen. 
Als diefe Sammlung Beyfall fand, Hels er in den beiden 
letzten Bänden diejenigen nackflolgen, welche mehr Pri- 
vatangelegenheiten betreffen. Man lernet aus den er- 
iten beiden Bänden verichiedeve von.'den Perfonen, 
Welche während der Kriege zwilchen dem Haufe York 
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und Lancafter wichtige Rollen gefpielt. haben,- genau 

kennen, und erfährt manchen kleinen merkwürdigen 

Umftand. Der elende Heinrich VI erfcheiat überall als 

ein leidendes Werkzeug feiner Gemahlin, der kühnen 

und flandhaften Margarethe. Von dem October 1453 

bis an das Ende des Jahrs 1454 war er feines Bewult- 

feyns völlig beraubt. Ein Brief von Edmund Clerc an 

John Pafion erzählt Vol. I; p. 381., dafs ihm Margare- 
the feinen Sohn, den Prinzen Fduerd, gebracht habe. 
Er hätte ihn aber nicht gekannt, und gefragt: wie er 

hiefse.''. Von den Schlachten, wodurch diefer Prinz den 

Thron zu wiederholten malen verlor und wiedererhielt, 

befonders von dem entfcheidenden Treffer bey Taun- 

tòn, findet man einige: gute Nachrichten. Im „Ganzen 

enthalten aber die eriten beiden Theile ebenfalls mehr 

Privat - als öffentliche Angelegenheiten, und dienen 

mehr dazu, die Sitten und Gewehnbeiten der damaligen 

Zeit kennen zu lernen, als dafs fie wichtige Auffchlüffe 

in der Gefchichte geben follten. Selbit die Belege zu 

der Behauptung, des llerausgebers in dem Verberichte 

von den Charakteren der Prinzen, unter deren Regter 

rang- diefe Briefe gefchrieben find, findet man nicht. 

Wir hoften, etwas auzuireffen, das uns die Wikerfprü- 

che aufklärte, woriun fich die Schriftfteller in Ablicht 

der Denkart des Königs Richard III. befinden. Aber es 

find nur ein paar Briefe während feiner Regierung ge- 

fchrieben. Merkwürdiger ift eine gleichfalls aufgenom- 
mese Proclamation diefes Prinzen gegen Heinrich VI. 

— Noch müffen wir hinzuihun,.dafs auch die auf den 

Briefen befigdlichen Siegel geliefert find. Wenige find 

Familienwappen, die übrigen willkührliche Zeichen: und 
Symbolen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


«Berrin, auf Kofßten .des Vf.: Apotheker- Charlatane- 
rien und Charleianismen. Ein Wort zu feiner Zeit. 
Nebi- einem. doppelten Anhange über die vom 
Scheerbeutel befseyete Chirurgie, und höchft un- 
verantwortliche und unerlaubte Weinverfälfchung, 
brauchbar für Wundärzte und Weinhbändler. Von 
‚Siegfried. Wilhelm Paxlzow, königl. preufs. privite- 
girtem und approbirtem Apotheker hieliger Reli- 
denzien. 1789. 8. 120 9. (9 gr.) 


Der Vf. hat, bey der Ausarbeitung diefes Werk- 
chens, die Abficht gehabt. „dem Ungeweibten die phar- 
„uiacevtifche Charlatanerie in ihrem grotesken Aufnge 
„zu zeigen, oder jene ehrwürdige Krone, die die Un- 
„wilienheit-um. das. fitpide, Haupt jener orthodoxen 
„Apotheker getlochten hat, die jede, wahrhafte Verbef- 
„lerung mit fchändlichen Namen brandmarken und ih- 
„ren Urheber bis aufs Blut tyrannifch ‘verfolgen, mit 


„verwegener Hand herabzureifsen, und zugleich einiga 


„Verbeflerungsverfüche zur Abilellung eingewurzelter 
„Mifsbräuche mitzutbeilen.“ Er redet zuerft vom Las 
ter des Saufens, welches ikm bis auf diefe Stunde die 
reizende Göttin zu feyn fcheint, der ein grofses kleer 
von Apoihekern feinen Verfland und feine Ehre ‚muth- 
willig aufopfert; er geht dann zu den Fehlern !über, 
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deren lich manche Apotheker bey der Bereitung der Ef- 
fenzen, Wäffer, ätherifchen Oele, Extracte und anderer 
Arzneyen, ferner bey dem Verkaufe mancher Heilmit- 
tel aus der Hand (ohne fie zu wiegen), bey dem Ge- 
brauche der Menfurirgläfer und Maafse, u. f. w. fchul- 
dig machen, und handelt zuletzt vom Verhalten des ei- 
gentlichen Receptarii, vom Vilitiren der Apotheken und 
von der Veredlung des Apotbekerwefens überhaupt. 
Wir wollen ein paar Stellen aus diefem Buche aushe- 
ben und fo unfere Lefer mit der Art und Weife, wie 
der Vf. feinen Gegenftand bebandelt, bekannt machen. 
S. 32. wo die Rede von der Bereitung der Extracte ilt, 
fagt Hr. P., „wenn diefe Heilmittel gründlich bearbei- 
„tet und ihre wefentlichen Eigenfchaften fo recht durch 
„Kunit und Behutfamkeit, fichtbar und fühlbar, darge- 
„itellt werden: fo find fie von allen vegetabililcheu Pro- 
„ducten für usfern Körper ohne Zweifel die allerwirk- 
„famften. Es giebt zwar verfchiedene Anweifungen die 
„Extracia vefinof. aquof. garrhey (Toll garay. heilsen) u. 
"E w. zuzubereiten; allein fie laufen doch alle bey der 
„Bearbeitung in der Hauptfache darin zulammen, dafs 
„man bey ihrer Zubereitung die möglich gröfste Vor- 
„ficht und Behutfamkeit anwenden mufs, wenn man dl- 
„te edle Beftandtheile der ganzen wohlthätigen Pflanze 
„zu erlangen gedenkt. Aber man möchte Ihränen ver- 
„giefsen, wenn inan trotz aller Vorichritt:n, aller Ver- 
‚urdnungen, aller chemifchen Grundfätze und dem ge- 
' funden Menfchenverftande fo recht entgegen, dies fo 
„fürtreffliche Medicament fo entftellt, verfuf htund ver- 


„dorben feinen Sinnen anbietet, dafs es auch wicht die 
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„mindefte Wirkung zu äufsern im Stande it. Denn 
„durch das recht unbarmherzige Auskochen und unver- 
„antwortliche Verbrennen beyim Eindicken wird es fehr 
„ofte in ein bioises unnürzes Welen umgewandelt, fo 
„dafs in demfeiben mehr Harz, Erde und verbrannte 
„gummöfe Theile, als der wahrhattig wirkende Ancheil 
„änzutreilen il.“ S. 49. fagı Hr. P.: „Die Vorfchrif- 
„ten der Manip. und Pugil. geben eben fo, wie dasVer- 
„kaufen aus der IJand, zu Unrichtigkeiten Gelegenheit. 
„Hat nicht oft die verfchwenderifche Natur bey Aus- 
„theilung der Hände ihr eigenthümliches Spielwerk ge- 
„habt? Jener iaist ‚und das nach Vortchrift, mit feiner 
„wahrhaltig Büffelsfauft, was er in feine aufgefperrten 
„Klauen nur halten kann, und diefes Bisquitmannchen 
„tändelt mit, feinen wächfernen Jungfernhändgen kaum 
„halb fo viel hervor, und fo greitt und nimmt nach Ver- 
„fchiedenheit der Hände einer bald mehr, bald weni- - 
„ger, u, £ w.“ Auf diefe Art tadelt der Vf. noch meh- 
rere, {chon oftmals getadelte, und, wie wir hoffen wol- 
len,"in den meiften Apotheken längft abgefchäfte, Mifs- 
bräuchė, — Im Anhange „von der fündlichen und recht 
infamen Weinveriallchung "* thut der Vf. einen (fchwer- 
lich ausführbaren) Vorfchlag, wie diefer Verfälfchung 
und den daraus entftehenden Nachtheilen vorgebeugt 
werden könne, und giefst, wie er lich felbft ausdrückt, 
»feinen Lefern noch einige feiner gerechten Kiagen über 
die höchit ungerechte Befchuldigung, als wenn die Apo- 
theker das Publicum recht abfichtlich mit den Arzneyen 
überthzuerten, ins Herz. 
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Puvsin. Stockholm, b. Carlbohm: Tal cm en Philofopkifk 
Varfamhet vid Naturens Betracktande vid Prelidii Nedlaggande 
uti Kongl. Ved. Acad. d. 15 Maji 1790 af G. Adlerbeth, Gantzli- 
Päd och Ridelare af Kongl. Nordftjerne- Orden, en’ af de Ader- 
ton i Svenfka, Academien, 1790. 62 S. in 8. (Rede uber die 
philofophifche Behutfamkeit bey Betrachtung der Natur, vom Hn. 
Kanzleyratlı Adlerbeth. ) Vermifchung der Phyfik mit der Meta- 

hyfik war das erfte und gröfste Hindernifs für den Wachsthum 
hér erftern. So. machten es die Alten, bis Baco die Phyfik auf 
ihre wahre Gründe zurückführte und feftferzte, dafs nur Erfah- 
rung, auf Beobachtung gegründet, uns richtige Begriife darinn 
verfchaffen konnte. Seit der Zeit that die Phyfik mehrere Rie- 
fenfchritte, aber auch da ift noch die gröfsıe Behutfamkeit nöthig, 
iowohl was die Beobachtungen felbft betrifft, als die Schlüffe, die 
man daraus zieht. Wie viel kommt hier auf die Befchaffenheit 
und den Gebrauch] folcher Inftrumente, auf Zeitumftände, Wit- 
terung, Temperatur u. f. w, an? Und wie viel mehr noch, wenn 
man nun aus foichen einzelnen Datis Schlüffe auf das Ganze und 
Allgemeine machen will? Alle Schlufie aus phyfifchen Obferva- 
tionen betreffen entweder die Quantität oder die Qualität der Kör- 

Erftere legen den Grund zu allen phylifch - mathemarifchen 
eeen und Wiflenfchaften. Hier kann ein einziges Experimeyt 
den Grund zu einer ganzen Wiffenfchaft legen, als z. E. in der 
Catoptrik, die Gleichheit zwifchen dem Winkel, den ein einfal- 
‘Tender und zurückprallender Strahl in einem Spiegel macht. Doch 


‘ 


auch hier mufs der Schlufs, den wir niachen, von der Materie 
felbft , worauf wır ihn anwenden, noch wohl unterfchieden wer- 
den; fonft können wir oft glauben, ‘mehr zu wiflen, als wir 
wirklich wiffen. Eine Unbehutfamkeit im Gebrauch des Wor- 
tes Kraft verwiekelte die tiefünnigften Philofophen in den Streit 
ob fich die Kräfte eines bewegten Körpers nı Verhältuiis feiner 
Gefchwindigkeic, oder des Quadrats derfelben verhielten. So 
kann man durch die richtigfle Schlutsfolge bisweilen auf falfche 
Sätze kommen. ` Bey Dingen aber, die keine Gröfsen betreffen 
kann man nun gar zu keiner mathematifchen, fondern blos hilto- 
riichen Gewilsheit gelangen. Es kommt da alles theils auf unfre 
eigne Sinnen, theils auf das Zeugnifs anderer, auf mehr oder 
mindere Wahrfcheinlichkeit und Glaubwürdigkeit an. WVir müt- 
fen denn fehr oft aus der Erwartung ähnlicher Tälle und aus der 
Analogie fchlieffen. Wir fchlieden häufig, wenn zwey Dinge im- 
mer auf einander folgen, auf Urfäache und \Virkung u. d. m. 
Die Philofophen erdichten fieh oft Urfachen ,» weil fie aus einer 
gewillen Hypothefé eine gewifle Wirkung erklären können. Da- 
her die Syfteme in der Naturkunde, die oft mit folchem Eifer 
verfochten ‚werden. Daher fo viele angenommene Kräfte und 
Hypothefen u. f. w- Dies ill ungefähr der Gang, den der philo- 
fophifche und feharflinnige Vf. nimmt; und er macht dem Na- 
turforicher durch die eingerückten Exempel-die ihm angerathene 
Behutfamkeit noch anfchaulicher und eindringlicher, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 4. November 1791. 


i GESCHICHTE. 
NgareL: Dimonftrazione della Falfitá de Titoli van- 
‚ tati de S. Sede fulle Sicilie dell. Ab. Ginfeppe Ceflari. 
Tomo I. 1789. 4. (ı Rıhlr. 18 gr.) 


D: Abbate Ceflari, der durch verfchiedene publici- 
ftifche Schriften, wie auch durch eine Fortfetzung 
der Annali del vegno di Napoli von Grimaldi bekannt 
it, hat diefes Werk zur Beantwortung der Breve Iflo- 
via del- Dominio temporale ‚della S. Sedeinelle Sicilie ge- 
fchrieben, die 178g in Rom heraus kamen, und mit-gro- 
{ser Unverfchämtbeit die Oberherrfchäft des römiichen 
Stubls nicht nur über Neapolis und Sicilien. fordern 
auch über das venetianifche Gebiet und andre italieri- 
fche, aus den erdichteten Urkunden herleiten will, mit 
welchen der pähftliche Hof gewöhnlich die Recht- 
mäfsigkeit feiner Befitzungen und feiner Anfoderungen 
zu rechtfertigen pflegt. Wir fehen aus der Vorrede un- 
fers Schriftftellers, dafs man diefes Buch an andre euro- 
Päifche Höfe gefandt hat, um die Schrecklichkeit der 
Anmafsungen des neapolitanifchen Hofs darzuthun. Es 
ift eigentlich gegen die vorher erwähnte Fortferzung des 
A. Ceitari von Grimaldis Annalen u. a. Schriften deifel- 
ben gerichtet, und daher hat der Abbate das vor uns 
liegende Werk zur Widerlegung des darinn enthaltenen 
fchamlofen Romans, wie er es in der Vorrede nennt, 
gelchrieben. Er ift dabey den rechten Weg eingefchla- 
gen, nemlich dadurch, dafser zeigt, dafs die Urkunden, 
worauf der päbftliche Hof feine Foderungen baut, fämmt- 
lich erdichtet, und Werke der neuern Zeiten find, den 
Ungrund der Foderungen felbft darzuthun. Für deutfche 
Gelehrte ift diefe Unterfuchung freylich nicht mehr neu, 
und das, was der.Vf. hier weitläuftig darthut, ift unter 
uns faft fämmtlich hinlänglich bekannt und erwiefen. 
Aber auch der deutfche Gefchichtfchreiber der mittlern 
zeiten, und der Hiftorie des Pabfitthums -wird gleich- 
wohl das Buch nicht obne grofsen Nutzen lefen. Noch 
mehr mufs man dabey bedenken , dafs die transalpini- 
fchen Kesntniffe und Meynungen, in diefer Rückficht 
himmelweit von den unfrigen verfchieden find, dafs der 
Vf. Recht habe, wenn er behauptet, dafs Muratori und 
Guicciardini das Geheimnifs noch bey weitem nicht völ- 
lig-eutfchleyert haben, und dafs es einen aufserordent- 
lichen Eindruck machen mufs, wenn ein Buch in der 
Landesfprache felbft gefchrieben wird, das geradezu 
fagt: „Dafs alle Urkunden , womit Rom pralet, falfch 
und erdichtet fnd, dafs es niemals im rechtmäfsigen Be- 
fitze der vorgegebenen Schenkungen gewefen fey, und 
dafs‘ die Ufurpation feiner zeitlichen Befitzungen viel 
neuer fey; — und, das diefe verdammlichen Sätze be- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


weifet. Der Vf. zeigtin dem erften Capitel, dafs man 
überall Urfache habe, bey den Gefchichtfchreibern und 
Urkunden des mittlern Alters argwöhnifch zu feyn, die- 
fe nicht ohne firenge Unterfuchung für ächt zu halten, 
und jenen nicht auf ihr Wort ibre Erzählungen zu glau- 
ben. Er beweifet das letzte, nicht das erfte mit hin- 
länglichen Beyfpielen: Die Breve Ifloria behauptet, dafs 
das Eigenthum der Päbfte über Sicilien drey von ein- 
ander verfchiedene Epochen gehabt habe.. Zuerft hät- 
ten fie das Land nur als Privateigenthum befcflen ; dar- 
auf hätten fie oberherrliche Rechte darüber erhalten, fo 
dafs fie die Unterthanen hätten fchützen und richten 
müffen; endlich wäre ihnen von Carln dem Grofsen die 
völlige I.andeshoheit davon übertragen. Die zte Fpo- 
che fetzt jenes Buch fchon in, oder noch vor den Zei- 
ten des P.-Gregors des Grofsen, weil man aus den Brie- 
fen deffelben fieht, dafs feine Kirche dafelbft Patrimo- 
nia gehabt hat, und weil er den Defenforen dief-r Pa. 
trimonien folche Befehle ertheilt, die nur ein Oberherr 
in Abficht feiner Unterthanen ertheilenkann. Aberun- 
fer Vf. zeigt deutlich, dafs Patrimoria nichts anders be- 
deutet, als Landgüter; dafs die Defenforen die Verwal. 
ter derfelben gewrfen find, und dafs die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit und Gefetzgebung fich nur über die auf 
diefen Gütern befindlichen Leibeignen erfireckt habe, 
Er thut aus Gregors Briefen felbit dar, dafs auch andre 
Bisthümer -in Sicilien Patrimonia gehabt haben, und 
dafs überhaupt Patrimonium nichts weiter fagen will, 
als was das auch häufig vorkommende Wort Mafla be- 
deutet, womit man jemandes ganzes bewegliches und 
unbewegliches Eigenthum bezeichnete. Die aus der 
Sammlung der Canonen, welche der Cardinal Deusdedit 
zufammengetragen hat, und deren Unächtheit längft er- 
wiefen ift, genommene Behauptung, dafs die Stadt Nea- 
polis fchon unter Honorius I im J. 625 dem Pabite mit 
Oberhoheit zugeflanden habe, und die aus einer Erzäh- 
lung des Paulus Diaconus bergeleitete Behauptung, dafs 
Cuma im J. 715 dem päbftlichen Stuhle gehört habe, 
wird leicht widerlegt.. In dem yten Cap., wo der V£ die 
Behauptung unterfucht, dafs der Pabit Gregor II von dem 
aus rechtmäfsigen Gründen von dem orientalifchen Kai- 
fer abgefallenen römifchen Volke zum Oberhanpte er- 
wählt fey, haben wir S. 56. mit vielem Vergnügen die 
Fragen von einem Transalpinen gelefen :- ‚Si può egli 
chamare, cambiamento di Religione, it culto eflerne alle 
Imagini? Sono necefJarie, rigorofamente parlando, le ima- 
gim alla religione chrifliana ? Può questa efiftero in tutta 
la fua integrità, fenza di quelle?“ Er verweifet es den 
päbfllichen Schriftfiellern heftig, dafs fie noch immer 
fortfahren, die fchrecklichen Grundfätze eines Mariang, 
und Malagrida zu behaupten, dafs man einem ketzer- 
Hh z fechen 
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fechen Könige nicht gehorchen müffe. Leo der Ifaurier 
contiscirte bey diefem Abfall alle Patrimonia, die die 
römifche Kirche in Calabrien und Sicilien befafs; fo en- 
digte fich ihre vorgebliche Landeshoheit dafelbfi. Die 
Schenkung des Patrimoniums in den celtifchen Alpen 
von Aribert wird zuerft in dem fo febr verdächtigen li- 
ber pontificalis des Anoflafius erzählt. Unfer Vf bemüht 
fich, zu zeigen, dafs alle Schriftfteller, welche derfel- 
ben in.der. Folge gedenken, fie aus diefem Buche ge- 
nemmen, und oft feine Worte beybehalten haben. Aus 
allen diefen Chroniken läfst fich nicht beftimmen, wor- 
inn die Schenkung beftander habe, und die fnätern Ur- 
kunden, welche etwas beitimmen, find deutlich falich, 
Unterfuchung der Pipinifchen Schenkung. Die beiden 
älteften Schrifiiteller, welche ihrer erwähnen, Analta- 
fius und Leo von Oitia timmen nicht mit einander über- 
ein in Anfehung der Oerter, welche dem römifchen 
Stuhle gefchenkt feyn follen. Der letzte legt Pipin die 
Schenkung bey, welche Anaftafius von. Carln dem Gr. 
dem römifchen Stuble ertbeilen läfst. Auch erzählt er 
das von P. Zacharias, was Anaftafius von Adrian be- 
‚richtet. Der Vf. geht die übrigen fpätern Gefschicht- 
fehreiber, welche diefe Begebenheiten erzätien, nech 
der Reihe durch, und zeigt entweder, dafs auch ihre Wr- 
zählungen febr von einander abweichen, oder dafs fie 
fie abgefchrieben haben, oder auch, dafs’ fehr viele 
ganz von diefer Donation fchweigen. Von denjenigen, 
welche davon reden, thun wenige der Herzogthümer 
Spolcto und Benevento Erwähaurg. ‚Befonders gefchieht 
das nicht von Eginhard. ‘ Diejenigen, welche es erzäh- 
len, find Abfchreiber des Ahaftafius. Aus diefen Grün- 
den fpricht der Vf. dem Pabfte diefe Schenkung, in fo 
ferne fie Land- und Leute betrifft, ganz ab, und giebt 
` höchftens zu, dafs darunter Revenüen zu. verftehen find, 
welche die römifche Kirche vielleicht fchon ehemals aus 
` diefen Ländern zog, und welche die lorgebardifchen Kö- 
nige an fich geriffen hatten. Er gründet diefes unter 
ändern auch darauf, dafs viele Chroniken, wen fie von 
diefer Schenkung fprechen, fie SFuflitiae nennen, und 
zeigt, dafs dieles Wort in der Sprache des mittlern Al- 
ters häufig Gefälle bedeute. Cencio fagt, dafs Carl der 
Grofse von der ratificirten Schenkung feines Vaters zwey 
Origirale habe verfertigen laffen, die beide in dem Gra- 
‚be des h. Petrus geblieben wären; Copien davon habe 
‚er aber mit in fein Reich genommen. Auch wären zu 
feinen Zeiten noch zwey Abfchriften davon in’ Rom ge- 
wefen. Die Unwahrheit diefer Erzählungen füllt von 
felbft in die Augen. , Literargefchichte des Codex Caroli- 
mus. der in Wien verwahrt wird. o Anaftafius, Leo von 
' Oftia, Cencio, u. Deusdedit laffen viele Städte aus, wel- 
che nach der.breve Ifioria und den jetzigen Verfechtern 


der römifchen Foderungen zu den P’ipinifchen und Ca- 


rolingifchen Schenkungen gehören. Diefe Oerter, fagt 


die b. I.. find in Briefen genannt, welche der`P. Adrian 
an Carl fchrieb. Diefe Briefe fiehen in dem Codice Ca- 
Yolino zu Wien, der geradezu To alt ift, als Carl der Gr: 
felbt. Der Vf. erzählt, wie der Jefait Gretfer dieien 
hinlänelich bekannten Codex zuerit herausgegeben ha- 
be, wie nachher der Cardinal Paffonei fich denfelben ei- 
‚gen gemacht, und wie er den Abt Cenni gebraucht ha- 
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be, denfelben von neuem herauszugeben. Cenni verän- 
derte die chronolosilche Ordnung der Briere willkühr- 
lich, und that Varianten hinzu. Men mais bey dem VE 
felbft nachlefen, wie er aus dem Inhalt der Briefe und 
aus Vergleichung äufsrer Umltände beweifet, dafs diefer 
ganze Codex wahricheinlich in den mitrlern Zeiten feibk 
zuliom gefchmiedet fey. DieUnächtheit, wo nicht des 
ganzen Codex, doch gewifs fehr vieler einzeirer Briefe 
in demfelben, ift von den Proteitanten fchon feit der 
Zeit der Centuriatoren dergerhan. Der VE befchäftigt 
fich in der ganzen zweyten Hälfte diefes Teils feines 
Werks damit, und geht einzelne Briefe des Cod»x durch, 
nachdem, er vorher die Frage unteriucht har, in wie fer- 
ne die äuisere Beichaitenheit des Codex den Diplomati- 
ker überzeugte, dafs derfeibe wirklich in den Zeiten Carls 
des Gr. gefchriebeu'fey, wıe feisft Lambecius in fei- 
nen Commentarien über die Wiener Bibliothek behan- 
ptet. Da auf diefe Frage beynahe ailes ankommt, fo 
fingen wir an, disfes Capitel mit gröfser Äufmerkfam- 
keit zu lefen. Aber wir fanden blois, dafs der VE dar- 
thut, dafs kein einziger Schriftiteller den Codex diplo- 
matifch beichrieden habe, ührigens aber freylich nicht 
der Meynung :it, dafs er in den Zeiten gefchrieben fey, 
wohin man ihn fetzt, Indeffen liel uns dock folgende 
Vermuthung auf, Ks Ht bekannt, dafs der Bibliothekar 
Tegnageho, der dem Jefuiten Gretfer den Codex zum 
Druck verfchaffte, virles darina abänderte, und nicht 
nur andre Lesarten'auf den Rand fchrieb, fondern auch 


‚foger darinn radirte, und wie fein Nachfolger Gentilot- 


ti lagt: „paffis radens, indusens, reficiens vet inssleans. 
Tegnageliv wer, fagt unfer VF., unwilfend, wie diemehr- 
ften Abänderungen beweifen. Aber verf[chiedene derfelben 
find doch mit grofser Schlauigkeit, und der Abficht, den 
zeitlichen Beiitzungen des Pabies eio hohes Alter ind 
einen juftum titulum zu geben, gemacht. Es jit daher 
wahrfcheinlich, dafs diefe Abänderusigen fchon vorher 
gemacht fird, und dafs nicht alles, was radiri oder ab 
geändert ilt, von Tegnagelio herrühre. - So weit fceint 
des Vr. Vermuthung etwas vor fich zu haben. Aber er 
geht einen wichtigen Schritt weiter, und hier fcheinrer 
uns zu vièl za folgern. „Berjenige, fagt er S. 217., der 
diefe Briefe erfand, und den Codex Ichmiedere, inufäte 
nothwendig einen barbariichea und monftröfen Stil nach- 
fen, und Phrafen, Redensarien und fremndilinrende 
Wörter gebrauchen „ die er nicht kannte. Er mußte 
ferner eine alte Handfchrift, fey fie Longobardifch, Ca- 
rolingiich, eder Römilch, nachahmen. Diefes selang 
wohl alles nicht immer glücklich genug, und der VE. mufste 
von Anfang an feine Schrift rädiren und corrigiren, Die 
Abänderungen in dem’ Codex mögen alb woh! nicht 
fämmtlich T'egnagelio’s Schuld feyn, foadern urfarüae- 
lich fich in demfelben befunden baben.“ — Wenn auch 
diefe Vermathung des Vf. zu weit gehen möchts, fo 
fieht es doch übel aus um Beweiie, de aus einen Co- 
dex genommen werden, der fo behandelt ih, esiey von 
welcher Han: es wolle. öllig fimmen wir übrigens 
unferin Vf. bey, wenn er-S. 2'9. jagt, das man eine 
gute Ausgzbe des Codex nicht von einem Abbare Cenui, 
fondern von einera Murätort oder von einen braven 
deuifchen Diplomatiker (o da qualche Yaizografo Tedesco, 
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verfato nella eogmoscenza degli antichi codici, ) erwarten 
müffe. Die Briefe aus dem Codex, deren Authenticität 
der Vf. einzeln] unterfucht, find die von Gregor III, ein 
Brief von Zachariäs,: die von Stephan IĮ, Ein Brief des 
h. Petrus an denK. Pjpin und das ganze fränkifche Volk. 
Unfer Vf, widerlegt den A. Cenni, weicher diefen Brief 
für eine Eründunz des P. Stephanus erklärt, auf eine 
launixte Art, und behauptet, er fey vom Himmel gefal- 
len. Die Briefe Pauls I. In den letzten beiden Capi- 
teln fucht.der Vf. zu beweifen, dafs die Beweife, welche 
die breve Ifloria für den Befitz von Spoleto und Bene- 
vent aus den Briefer des P. Adrian genommen’ hat, ih- 
rem Zweck gerade zuwider -find, und dafs die Briefe, 
die dem P. Adrian in dem Codex zugefchrieben werden, 
weder die Rechtinäfsigkeit der Anfprüche, noch den Be- 
fitz Jiefer Herzogtnümer darthun. Aber wir können 
dem Vf. bier nicht weiter wachfolgen, glauben auch ge- 
hug aus fzinem Buche ausgezog:n zu haben, um die- 
jenigen, denen. diefer Gegenftand wichtig iit, aufmerk- 
fam darauf zu machen. 


Maz, -in d. kurfürft. Univerf. Buchh.: Ph. Ludw. 
Haus Alterthümerskunde von Germanien, oder Faci- 
tiy über Germaniens Lage, Sitten und Völker, in ein 
Syliem gebracht, und mit Zufätzen von den übri- 
gen klaiichen Schriftftellern erläutert. Erfter Theil. 
Gerinenien überhaupt. -1791.8. 196 9. n. 16 S. In- 
„halt: (r2 gr.) 

Inder Vorrede giebt Hr. HodieArt feiner Bearbeitung an; 
erfand Lücken im Tacitus, und bemerkte Regellofigkeit, 
daher entftand diefes Werk, das er fehr undeutlich und wi- 
&erailenSprachfinn Alterthämerskunde nennet. DafsTacitus 
füppliret werden köune, und wenn man ein getreues Ge- 
mälde unfrer Sitten ganz haben will, fupplirt werden müf- 
fe, iftgewifs; aber wie diefer Schrififteller ohne Ordaung 
gefchrieben haben folle, begreifen. wir nicht, denn die 
einzige Stelle vom Wucher Cap. 26., die ohne Zuram- 
menhang ft, würde nichts beweifen; ja man würde-fie 
eher mit Anton, welche Meynung auch unfer VE hat, 
für verfchoben, oder eingefchoben halten können, 
Dufs Hr- H. einen ändern, gewifs recht guten, Plan Bat- 
te, dafür konnte Tacitus. nicbt. 

Nach diefer Erklärung ges Vf. follte man alfo hier 
ein Sytem gerinanifcher Alterthümer nach dem Taci- 
tus. aus den kiaflifchen Schriftitellern erläutert, fuchen, 
und man konzte erwarten, dafs der Hr. Vf. jene Nach- 
rcaten aus neuern Daten berichtigen eder beftätigen 
würde. Allein er blieb diefem Plane nicht treu, fon- 
dern er that mehr, als erthun follte, und man von ihm 
zoiern kounte. Er vergafs, dafs er germmifche Altere 
thümer befchreiben wollte, und brachte Sitten und Ge- 
brauche von Völkern bey, die zwar. germanifchen Ur- 
fprunss waren, aber auch. neuere Sitten und Gebräuche 
angenemmen habet konnten, 

-Dieler erfte Thoil erthält in 130 66. die erften 27 
‚Kapitel dəs Tacitus. Im Ganzen hat der VE, vielen Fleifs 
und profse Beiefenket: angewandt; «doch konnte man- 
chris aus Sprache uod heorigen Sitten noch befer und 
‚trefiender erläutert werden. Wir wollen uns nicht 
bey der Eintheilung und dem ganzen Werke aufhal- 


ten, fondern nur einige kleine Bemerkungen liefern. 
Der Hr. Vf. fcheinet fch gar nicht an die iogenannten 
Hundredos, erinnert zu haben, fonft würde ihm $. 72. 
der Ausdruck des Tacitus, Centeni Comites, nicht Schwie- 
rigkeiten gemaeht haben. — Das Gehege, das S. 87. 
Helmold bey einem Tempel der Slawen (nicht Silaven) 
fand, kann nichts beweifen für germanifehe Sitte. Mit 
Recht nimmt der Vf. keine Druiden in Germanien an; 
aber wie er das Wefen und die Verfaflung der Pricfter 
dafelbft ihnen gleich finden kann, S. 98. feben wir 
nicht ganz ein. — Bey den Gottheiten fängt er an aus- 
zufchweifen, und beruft ích gleich auf die Edda, die 
doch in der That zu jung it, um ganz auf Gerinanien 
zurückgeführt werden zu können. Daher- gehören S. 
101. die Afen und Difses wirklich nicht her. Man kann 
alfo noch nicht den Freius für die Sonne der (Germanen gel- 
ten laffen, S. 103. und wiekommen eben dafelbh diealren- 
Preufsen mit ihrem ewigen Feuer unter die Germaaen ? 
Wenn cs auch nicht geläugnet werden kann, dais Wo- 
dan, Tor u. a. Götter der fpätern Allemannen, spr nicht 
der Germanen, gewifs gewefen find‘, fo iind doch die 
Fabeln der Edda noch nicht liehere Zeugen, — Tondern 
die Wochentage;"und die übrigen Gottheiten können 


‚nicht als allgemein angenommen werden, die er S. 110. 


anführt. Das nemliche gilt S. ı12. von den weiblichen 
Gottheiten. Hier wundert uns nichts fo fehr, als dafs 
der Vf. gar nichts vonder Göttin Nehelensin oder rich- 
tiger Neha weiis, die doch ficher germanifch iit, da zu- 
mal neuere Steininfchriften ihre Verehrung: beweifen, 
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Siehe Acta Academiae Theodoro- Palatinee. Vol. V. Hilter. 


p. 76.,.und überkaupt nichts von den fogenannten Ma- 
tronis erwähnt, deren mehrere Sorten fowohl a. a. O. 
als auch Vol. VI. Hiftor. p. 62. vorkommen. Wenn der 
Hr. Vf. die deutiche Sprache für eine Tochter der Alt- 
celtifchen ausgiebt 5. 184., fof im Grunde damit nichts 
zefagt; ‚denn er hätte zugleich anzeigen follen, was er 
unter diefer Matterfprache verftünde. — Da der Hr. 
Vf. des Tacitus. Nachrichten ganz in die Daten andrer 
Schriftfteller und in feine Bemerkungen verwebt hat, fo 
kann man wenig oder gar nicht auf die eigentliche Ue- 
berfetzung Rückücht nehmen, und-dies bedarf es auch 
nicht, da es hier mehr um Alterthümer, als um Ueber- 
fetzung zu thun ift; , 


Parıs, b. Baifon :- Hifoire de'la Sorbonne, dans la- 
quelle on veit Yinfluence de la’Theologie fur For- 
dre focial. Par M. PAbbé Ẹ. Duvernet.. Tome I. 
384 S. Tome IH- 3755. 8. 1790. (2 Rthlr. 6 gr.) 

-Srraspung, in der akad. Buchhandl.: $. Duvernets 
Gefchichte der Sorbonne, in weleker der Einflufs 
der Theologie auf den Staat gezeigt wird. Aus 
dem Franzölifchen überfeizt von H***. Mit einer 
Vorrede des Hn. Prof. Seybold. 1791. Erfter Band. 
309 5. gr: 8. 

Dafs doch niemand fich täufchen laffe, und hier eine 
Gefchichte des berühmten unter Ludwig dem Heiligen 
zu Stande gekommenen ttheologifchen Collegiums auf 
der Pariferuniveriität erwarte! Mit Boulay eder Cre- 
vier hat diefer Schriftfteller gar nichts gemein, vielleicht 
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nicht einmal Bekanntfchaft. Ein wildes Deräfonnement 
über Theologie und Klerifey, ein Schwall von gröfsten‘ 
theils [kandalöfen Anekdoten aus der franzöfifchen Ge- 
_fehichte, von Liebesintriguen, 'Tyranneyen, Schurken: 
ftreichen, die unter dem Vorwande der Religion, und 
unter dem Beyftande von Pfaffen und Mönchen verübt 
find, — dies ift, was dem Vf. Gefchichte der Sorbonne, 
und Darftellung des Einfluffes der Theologie auf die gefell- 
fchaftliche Ordnung zu nennen heliebt hat. Das ausge- 
hängte Schild {oll dienen, der Waare Abgang zu fchaf- 
fen; noch mehr aber die in der Vorrede erzäblte Ge- 
fchichte, dafs diefes Buch fchon vor funfzehn Jahren fer- 
tig war, aber aus Furcht vor den ungemeffenen und grau- 
famen‘ Drohungen der Sklaven des Vorurtheils, (fo die Ue- 
'berfetzung ; das Original fagt theils ftärker, theils fchwä- 
cher: les Arrêts des gens ù prejuges fi bêtes et fi barba- 
vesetc.) unterdrückt werden mufste. Dafs der Vf. dar- 
auf einen Verfuch machte, fein Werk ia Holland dru- 
cken zu laffen, aber von der Gewalt, welche die Rezie- 
rung damals noch ausübte, fo oft lich ein Philofoph über 
die Vorurtheile empor fehwang, und von einer neuen Ord- 
mung der Dinge fprach, deffelben beraubt, und in.die Ba- 
ftille gefteckt ward, und dafs er erf, i als V ernunft und 
Muth die Mauern der Baftille und mit ihnen auch die alte 
Regierung zu Boden flärzte, als die Philofophie mit flar- 
kem und kühnem Arme die Fahne der Freyheit über den 
fchändlichen Trümmern des Defpotismus aufjteckte, als das 
Reich der Gerechtigkeit geboren ward, und diefem Reich 
die erfie Morgenröthe aufgieng dafs da erft der Vf. 
fein Manufcript wieder erhielt. Herrliche Wirkung der 
grofsen feegensvollen Revolution! Schon aus diefer Spra- 
che darf man auf den Charakter des ganzen Buchs {chlie- 
{sen, welches denn auch durchaus einer unzeitigen Ge- 
burt des wüthenden Freyheitsdünkels fo ähnlich fieht, 
dafs es wohleerft nach dem Umfturz der Baftille zur Welt 
gekommen feyn mag. Von Parachronifinen, Verfäl- 
fchungen,, groben Unwiffenheitsfünden, faden Gemein- 
plätzen, albernen Uebertreibungen, völlig finnlofen Aus- 
fprüchen, witzelnden Redefchnirkeln wimmelt das gan- 
ze Buch. | 
Nur eini 
fang liefer man: 


ge Proben, ohne Auswahl.. Gleich zu An- 
an: „Euklid aus Megara war der Wi ine 

+ Difputivkunft; Eubalides ordnete dies Spielwerk in 
RE Ben 5 > die Attifchen Schulen waren das Beet, 
woraus Gallien, Italien und die beiden Phrygien mit 
Sophiften tfüberfchwemmt wurden. — ‚Von Rom wurden 
fie verwiefen. Ungefähr um diefe Zeit verkündigten ei- 
nige arme Hebräer verfchiedenen Völkern die Gefchich- 
te Tefus, mit welchem fie grofsentheils in Judäa Almo- 
fen gebettelt katten, (der Ueberfetzer: wobey zugleich 
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ein grofser Theil von ihnen an unterfchiedlichen Orten 
in Juläa um Almofen bat.) In ihrer Schreibart erkennt 
man den Unterzolibedienten von Capernaum, den Nerz- 
ftricker vom See Genezareth. Man weifs, wie der h. 
Paul, geboren in Phrygien, wo die Griechen Sophiiten- 
fchulen hatten, auf dem Wege nach Damafkus, (Ueherf. 
Damas!) mit feinem Pferde zu Boden geworfen, und 
hierauf aus einem Zedienten des HohenprieftersGamaliels 
ein Theologe wurde. — Seine Schriften enthalten die 
Keime aller jener Myfterien, die wir glauben follen; 
wenn er vom Glauben und voa der Gnade redet, fo giebt- 
es keine Stelle, die nicht taufend Irrthümer, taufend Al- 
bernheiten, taufend traurige und blutige Kriege erzeugt 
hätte. — Hätten die Theologen die Hitze afrikanifcher 
Phantafien mit den Feinheiten afiatifcher Köpfe gepaart, 
fo würde-kein Dogma gewefen feyo, das nicht von dem 
einen Theile benauptet, von dem andern angefochten 
wäre.“ ' Und im drittes Cap. von den Schulen zu Paris; 
Die Facultat der Künfte war in vier Haufen? getheilt, 
welcher man den prächtigen Namen Na:ionen beylegte. 
Da fafsen denn die vier Nationen und hörten die Gram- 
matik Prifcaans und die Dialektik, (Ueberf. Dogmatik!) 
des Ariftoteles. — Das kanonifche Recht verbreitete 
der Päbhfte Bullen und Conftitutionen ; Ifidor fammelte fie; 
feine Sammlung ward durch Burkhard von Worms und 
Ivo von Chartres erweitert; ein Schelm vom Mönche, 
Namens Gratian, einer der verwegenften Falfarien, wel- 
che die Erde vergiftet haben, ( Ueberf, weiche jemals die 
Sonne befchien.) der allein mehr Unheil über Königeund 
Völker brachte, als man den fo fehr, und mit Recht ver- 
hafsten, verfolgten, aber fo graufam verbannten Jefui- 
ten innerhalb zweyer Jahrhunderte Schuld geben kann; 
nun diefer Gratian fchmiedete die Decretalen — und ver- 
ftärkre fie noch mit den Extravaganten.“ „Unfinns ge- 
nug! nur noch ein Paar Stellen aus der Gefchichte des 
Lutherthums. Albrecht von Braunfchweig war eben 
Erzbifchof von Mainz; die Fouler, Kaufleute zu Augs- 
burg batten ihm Geld vorgeftreckt;: Tehel predigte Ab- 
lafs ; auch felbft fi quid Virginemmatremetc. Der Pabi 
fchrieb an das Parlement: ut pro gloria Dei excudent. 
Das Parlement liefs den alten Fabri, genanntle Fèvre 
d’Etaples, beyfetzen u. f. w. 

Wir wiffen nicht, wie Hr. Seybeld dazu kam, von 
einem fo ganz erbärmlicken Producte eine Ueberferzung 
zu veranftalten; eine fo flümperhafte Ueberfetzung, in 
welcher alle Schnitzer des Originals itehen geblieben, 
und noch mit vielen neuen vermehrt find; und diefer 
Ueberfetzung feinen unfchuldigen Namen, und feine, 
allerdings nichts fagende, Vorrede zur Empfehlung mit 
auf den Weg zu geben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


KONOMIE. Dresden, in der Waltherfchen Buch.: Anlei- 
a aori Tobacksbau, für den Sächfifchen Landwirth. 1789. 88. 
5.8. (a gr.) Hr. Paftor Sperber in Eythra ift der Vf. diefer klei- 
nen Schrift, und fchrieb fie nach eignen Erfahrungen ; fie u 
' fchon in den Schriften der Leipziger ökonomifchen Societät, un 
verdiente allerdings, durch diefen befondern Abdruck bekannter 
zu werden. Die Hauptfache beym Tobacksbau fetzt der Hr. yf. 
darinn, dafs man ihn recht reif werden, und dann die Blätter ge- 
hörig fchwitzen laffe. Manj baue daher nicht verfchiedene Sorten 


unter einander, weil die eine-längere Zeit zur Reife braucht, als 
die andere,- Der Virginifche Toback wuchert zwar nicht fehr 
ftark, wird aber bey uns am beften reif, und nach ihm ift der 
afiatifehe mit dem grofsen Blatte wegen des guten Oels aus fei- 
nem häufigen Saamen fchätzbar. Man foll ihn zu drey verfchied- 
nenmalen blatten , und jede Aernte forgfältig fortiren. — Noch 
find einige Abhandlungen von Barkhaus angehängt, die fich auch 
auf die weitere Bereitung des Tobacks erftrecken, aber davom 
doch zu wenig enthalten. - 
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Sonnabends, den 5. November 1791. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Pirrs, b. Berry: L'ordre de Malthe devoile ou Voya- 
ge de Malthe; avec des obfervations hiftoriques, 
philofophiques et critiques fur Pérat actuel de lor- 
dre des chevaliers de Malthe et leurs moeurs; fer 
Ja nature, les productions de l’isle, la religion et 
les moeurs de fes habitants par M. Cerafı. 1790. pre- 
mière partie 5, 182. feconde partie $. 276. 8. (19 gr.) 


F: it wohl unleusbar, dafs diefes Buch manche wah- 
+ re Nachricht über den gegenwärtigen Zuftaud des 
Malthefer Ordens und der Infer eathält; u:leugbar, dafs 
der Name von fchrecklicher T'yranney und Despotismus 
nicht zu bart für die dortige Regierung ift; unleugbar 
endlich, dafs die geiftlichen Herren, unter dem Vorwan- 
de von Religionseifer, die fürchterlichften Graufamkei- 
ten ausüben, und den Namen von Seeräubern nicht we- 
niger verdienen, als die Barharesken ; aber auf der an- 
dern Seite ift es eben fo unleugbar, dafs der Vf. kein 
Kalter ruhiger Beobachter if, und daher nicht judex 
competens über den Orden feyn kann. Er it misver- 
£nügt über feinen dortigen zweyjährigen Aufenthalt, 
fucht alles in einem gehäfsigen Lichte zu zeigen, und 
ift oft feibft mit fich'unzufrieden, dafs er zu feiner Schil- 
derung keine fchwärzere larben finden kann. Daher 
wird er oft zum Anekdotenjäger, bricht in leere Decla- 
mationen aus, wiederholt fich häufig, und ermüdet durch 
Selbftgefpräche, worin er über die trivialften Dinge rai- 
Sonnirt und derailonnirt. Viel Gründlichkeit und docu- 
mentirte Wahrheiten über den ganzen Mechanismus des 
Ordens erwarte man daher in diefsm Buche nieht: noch 
Weniger, da der Vf. S.4 Th. 2. felbft gefteht: „Ich be- 
»davre es, dafs ich die Reife in einem Alter gemacht ha- 
„be, in welchem ich wenige Fähigkeiten hatte, Bemer- 
»kungen zu machen, und in dem ich, mehr befchäftigt 
sinit meinem nnd meines Gefährten Schickfal, nicht die 
„gehörige Aufmerkfamkeit auf das verwandte, was un- 
„ter meinen Aupen vorgieng,“ und noch weniger, da 
er politifche Abfichten bey Bekanntmachung feines Bu- 
chès erreichen wollte, durch die feine Augen dann und 
wann geblendet worden zu feyn fcheinen. Damals nem- 
lich, als er den erften Theil feiner Nachrichten der 
Proffe übergab, war durch ein Decret der Nationalver- 
fammlung den Malthefern der Zehnte "genommen Wor- 

en; dagegen lehnte fch der Grofsmeifier auf, bat den 
König in einem eigennändigen Briefe, die Sache des 
Ordens zu beichätzen, uud behauptete kühn „que les 
„aunntäges, que In religion (d. i. der Orden) procure 
»a la navıgetion frangnife, font bien fuperieurs a ceux; 
„que Vaffemblee nationale- pent entrevoir dans ce quelle tui 

A L. Z. 1791. Vierter Bund. 


„enleve. Der König theilte der Nationalverfamml, den: 
Brief mit, konnte aber doch nicht die Motion des Hn. 
Camus „de fupprimer Vordrve de Datthe Iui méme“ zurück- 
balen. Bekanntlich, wurde die Enticheidung damals 
ausgefetzt, und nun glaubte dich der Vf. berechtigt, fei- 
nen Laxdesleuten ein Gemälde von dem wahren Zuftan- 
de des Ordens. zu entwerfen, ‚das aber, bey manchem 
wahren, guten nnd unterrichtenden Gruppen, hie und 
da durch Schilderungen gehoben wird, die von einem poeti- 
fchen Paroxysmus zeugen. So heilsts z. B. in der er- 
ften beften Stelle: S. roo des yten Theils. „La rel 
„gion meconnoit la generofite francnife, alle devoue fes 
„ennemis ou aux fupplices, ou a Vesclavage: fon farouche 
„orgueil dedaigne de jetter un vegard de pitie fur les mab- 
„heureux; fon inflexible dureté emouffe tous les traits de 
„t humanite fainte; fes fujets Jont'de viles creatures, gue 
„la nature a deflinees à ramper fervilement devant elle, à 
„Je plier a fes caprices, à obeir'à fes volontes.® Oder im 
zten Theile S. 130. sL ordre de Malthe weft plus quun 
„amas de corfaires, un amas de brigands fans foi, fans 
„lei, qui poufle Yaudace jusgu'a fe decover du num impo- 
„Jant dela religion pour commettre des brigandages atvo- 
„ces.“ Er begreift nicht, wie die Chriltenheit .folche 
Räuber im mittelländifchen Meere dulden könne, und 
Setzt fogar hinzu: „Se dis, moi, que foutenir et prote- 
„ger des brigands, cef létre foi m&me —— que les 
„eours catholiques fajent maintenant leurs reflexions. 
Dess ift der Ton, der in dem ganzen Buche herrfcht. 
Aber demungeachtet find’ manche gute und neue Nach- 
richten darin, die es zu einer längern Recenfion quali- 
ficiven, 


Des Vf. Gefchichte nimmt den gröften Theil des 
yten und das Ende des sten Theils ein. Er entläuft aus 
feinem väterlichen Haufe, trift auf feinem Wegr einen 
ähnlichen Vagabonden Nergier an, kommt mit dem 
nach Marfeille, frequentirc dort die ausfchweifendften 
Gefellfchaften ~ und it bald, entblöfst vom Gelde, in 
die traurige Notkwendigkeit gefetzt, dich auf ein Mal- 
thefiicties Schiff annehmen zu laffen. Sein Empfang ia 
Maltha war eben nicht fehr glänzend, und aufserdem 
droht man ihm mit einem Dienit von g, ftatt 2 Jahren. Das 
erregt feine Erbitterung; jedoch kommt er mit 2 Jahren 
davon, und kehrt arm und elend wie der verlorne Sohn, 
in feines Vaters Haus zurück. ` 


; : 
Die Stadt La Valetta ift gut befeftigt, und, der na- 
türlichen Befchaffenheit des Landes wegen, -von der 
Meeres Seite nicht zu erfteigen. — Die Marine der Mal- 
thefer beftand nach S, 133. 1780 aus 4 -Galeeren, 1 Fre- 
gatte, und 4 Schiffen von 5o Kanonen, von denen. fie 
jedoch in demfelben Jahre, 3 an den König von Neapel 
Li. ver- 
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verkauften. Um das mittelläwdifche Meer von Korfaren 
frey zu halten, thut der Orden nichts, obgleich ihn die 
ganze Chriltenheit dafür bezahlt, vielmehr find die Rit- 
ter. felbt Seeräuber, zum Nachtheil aller handelnden 
Nationen S. 135. Das Ganze iĝ mit Uebertreibung dar- 
geltellt. Als ftehende Truppen hat Maltha aufserdem 
2-300 Mann ungeübte Bauern: über diefs bezahlt der 
Pabit den Orden noch für soo Mann zur Befchützung 
des Kaftels S. Angelo: aber, fagt der VF. „Pordre appli- 
„que la fomme à d’äutres objets. Was über. die militä- 
rilche Difciplin gefagt wird, ilt fo wie man es von, ei- 
nem Manne, der, an ein zügellofes Leben gewöhut, je- 
de Difciplin verabfcheut, erwarten kann. 

Im 2ten Theile findet man eine nähere Befchreibung 
der Infel, von der der Vf. glaubt, fie fey von Sicilien 
durch irgend eine heftige Naturbegebenheit getrennt, 
Sie it 4> Lieues Jang, und hat 15—16 Lieues (?) im Um- 
kreife, (nach den neuelten Ausmeflungen hat fie 56 ital. 
Meilen im Umikreife), ift durch ein unfruchthares Schie- 
fergebirge durchfchnitten, auf welchem die Città Vecchia 
gebaut it. Das Clima it vom November bis März an- 
genehm: aber in den übrigen Monaten drückend heils. 
Die Bauerhäufer find von folider Bauart, durchaus von 
einem weichen, leicht zu beärbeitenden, Steine, (der 
der pietra di Siracufa gleich it) Thüren und Fentter find 
von Holz. Die Inlel trägt weder Getreide, Reis noch 
Wein. Hin und wieder hat man den brennend beifsen 
Felfen, mit Erde, die aus Sicilien hinüber gebracht if, 
angebauet. Die Bauern verwenden die mehrfte Zeit auf 
Unterhaltung ihrer Wafferbehältniffe und Kanäle. Re- 
genwaffer ilt ihnen febr fchätzbar, da nur eine Quelle 
in ganz Maltha it; — und doch regnet es in den Mo- 
naten vom März bis zum December nicht. Zum Land- 
baue werden gröfstentheils Sclaven gedungen, und, von 
allen Producten , ‘gehören dem. landmanne Gartenge- 
wächfe allein. Drückend tind feine Abgaben, und noch 
dazu mufs’er gewille Tage für den Orden umfonft ar- 
beiten. . Das Johannisbrodt (la carouge) ift feine einzi- 
ge Nahrung. Wie die Negerfclaven in den Pianragen 
bebandelt werden, fo verfährt der Ritter mit den Bauern, 


ruinirt durch Jagd fein Land, und beantwortet jede‘ 


Voritellung dagegen mit Schlägen. Kümmel, Raumwol 
le nnd Orangen trägt die von Sicilien hinüberpebrachte 
Erde. Fabriken find in Malta nicht, und das unbefchäf- 
tigte arıne Volk verkauft fich gewöhnlich , aus bitterm 
Mangel, dem Orden für 20 Thaler, Nach disfem Ver- 
kaufe behandelt man es, wie ‚gefangene Verbrecher, 
und nennet es Bonnavoglio, Der Handel ift febr be- 
fchrärkr. Läuft ein beladenes Kauffarteyfchiff in den 
Haten ein. fo bemächtigt fich deffen ‚fogleich eine..ge- 
wiffe Handelsfo.ierät, die aus’Creaturen des Ordens he- 
fteht; giebt dem Grofsmeilter Nachricht von «er Ladurg, 
bezahlt ihm eine gewille Summe, und :erbalc.dafür. ein 
Privilegium, durch dss jeder Andere vonder Tiheilneh- 
mung an der Ladung ausg#fchloffen wird. Den Korn- 
handel» hat auih eire Handelscompagnie. ausfchliefsend 
inHäuden. Die Weiber müffen Baumwolle fpionen, und 
erhsltemdafür des Fages 6, und auch wohl nur 4. Sous. 

Mehr können fie fich durch Verkaufung ihrer Reize ver- 
dienen ; "überhaupt hat nach des Vi. Schilderung das 
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Sittenverderboifs in Maltha die höchfte Stuf> erreicht. 
Eben der Ritter, der ewige Keufihheit befchwört, if 
der fchamtlofefte Wollüßtling. Malthefer und Malthefe- 
rinnen find reinlich und fimpel gekleidet. Die Weiber 
find klein, aber fchön und von fehr weifser Haut. Sie 
haben ein grofses fchwarzes Auge und einen vollen Bu- 
fen; aber des fchlechten Wafers wegen, febr fchwarze 
Zähne. Sie kalten es für grofse Wolluft, von ihren 
Männern gefchlagen zu werden, und fuchen daher im- 
mer Streit. Üebrigens find fie, befonders in den Städ- 
ten, fehr unthätig. Der Mann in der Stadt ift gröfsten- 
theils klein, aber auf dem Lande grofs und fchön gebit 
det. Dort gebt er immer nackten Fufses, nur in der 
Regenzeit bindet er ein Fell unter. Von Lufibarkeiten 
find fie durchaus eben folche enthufiaitifche Freunde, wie 
die Italiener. Ueber die kirchlichen Gebräuche decla- 
mirt unfer Vf. viel, und erzählt unter andern S. 77 eine 
lächerliche Anekdote; wie die Geiltlichen fich Schweine 
mälten lafen; die fie, bezeichnet, durch die Stadt fehi- 
cken, und die das Volk für Schweine aus dem Fegfeuer 
hält, In den Kirchen ift grofser Reichthum., -In- einer 
Kapelle des Doms hängt eive goldene Lampe an einer 
goldenen Kerte, die 396,000 Livres werth ift. Sieben 
filberne Lampen umgeben fie, und das Geländer diefer 
Kapelle ift auch von Silber; befonders find 2 filberne 
Kronen berühmt, von denen die eine 240, und die an- 
dere 74 Kerzen trägt, u.f. w.- Die Befchreibung des 
Hofpitals S. 100 folg. erregt Abfcheu, und kann als ei- 
ne Fortferzung, Berichtigung und Erweiterung der, von 
Howard darüber gegebenen, Nachrichten angefehen wer- 
den. Der Vf. brachte felbht eine Zeitlang dort zu, und 
lernte daher die innere Einrichtuuz ganz kennen. © 1200 
Kranke haben in dem grofsen: Hofpitale Raum, aber ge- 
wöhnlich find nur 5—600 dort. 

In Makha find 2 Gerichtshöfe, la Caftellania und la 
Rota. Von dem-eriten appellint man an den letzten, und 
plaidirt in der eriten Iuftanz, alfo vor la Caftellania. La- 
teinifch, in derletzten.aber Italienifch. Das Tribunalder 
Inquilition if in Maltha, wie überall in den Händen der 
Dominicaner, jedoch ift ein, Maltheferritter Präfident 
deffelben, und dar Grofsmeifter mufs erft die Todesur- 
theite der Inquifition beftätigen. — Seit Englands Ab- 
falt von der katholifchen Kirche beftand der Malthefifche 
Order rur aus 7 HHauptnationen, von denen jede dort 
ihren Vorfeher (Pilier) hat. Ihre Namen find, Proven- 
cer, Auvergoer. Franzofer, Italiener, Arragonier, Deut- 
feche und Caitilier. Die Würden, die vordem der engli- 
feben Nason zultanden, wurden unter die übrigen’ ver- 


‚ theilt; @beribr Naine nie ganz au=gelöfcht, fo dafs-bey der 


Rückkchr in den Schofs der ka:holifchen Kirche, die 
Engländer bis 1782 fogleich ihre Plätze wieder eirneh- 
men konnten, 1732.aber liefs der Baierfche Hof dem Orden 
Vorli«!lungen darüb r machen, Cer baierfehen Natien den 
Platz der Eog’äuder einzuräumen, undtie zu einer der 
Haup’nationen zu erheben. So: ichr die Statuten der 
Malthefsr auch dagegen waren, fo gingıdennsch, nack- 
dem. man mit dem englbifchen Hof: darüber darüber.tractiri 
baite, die Sache durch, Baiern wurde an Englands Statt 
zur $ten Bauptnarion unter dem Namen Auglo: Bava- 
roife erhoben. Nun verlangte ‘Baiern auch die. aiten 

| Würden 
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Würden der englifchen Nation, deren Vorfteher Turco- 
polier hiefs , und die Oberaufficht über die Küften, wie 
auch das Commando der Cavallerie und der gardes ma- 
"rines hatte. Darüber enthand aufs neue Streit; jedoch 
fiegte Baiern auch darin. — Die Wahl des Grofsmeilters 
endlich hängt, nach des Vf. Berichte, einzig von Wei- 
bercabale ab; fo ward es Emanuel von Rohan durch -Be- 
ftechüng der Maitreffe feines Mitwerbers! — Diefs mag 
genug feyn, um zu beweifen, dafs das-Buch, bey vie- 
len leeren Declamarionen manche neue und intereflante 
Nachricht enthält. 


Leivzig,.b..Gleditfch: Goh Hübners reales Staats- Zei- 
‘tungs -und Converfationslexicon etc. Neue verbef- 
ferte Ausgabe. 1789. gr. 8. S. 3046. (M. 8 K. T.) 

Man hat fich viel von dieer neuen Ausgabe verfpro- 
chen; aber man findet fich in feiner Erwartung fehr 
betrogen, wenn man diefeibe mit der nächit vorher 
Semöchten Ausgabe vergleichet. Es heifst zwar in dem 
Vorberichte gleich anfangs: „da die Reiche und felbit 
der moralifche Gefchmack der Meufchen grofse Verän- 
derungen feïit einiger Zeit erlitten haben; to haben auch 
die mehrfien Artikel in diefem Wört«rbuche umgearbei- 
tet, verbeilert und fogar einige völlig wergeltrichen 
werden müflen, um es gegenwärtiger Vertaffung gemäfs 
einzurichten, Man kann alfo behaupten, dafs es in ei 
ner neuen und veränderten (G=ftalterfcheine, und es wird 
deinfelben zu defto gröfsrer Empfehlung dienen, wenn 
das geehrte Publicum nicht, gänzlich unzufrieden mit 
den darauf verwendeten Bemübungen feyn wird.“ Aber 
das wenigite ilt wahr, was in diefen Perioden von Um- 
arbeitung, Verbeflerung u. d. g. anzerühmt wird; und 
das geehrte Publicum mag daher fchier gänzlich un- 
zuirieden feyn. Folgende Kurze Bemerkungen, die fich 
nur auf eieige kleine Diitricte von Deutfchland beziehen 
follen, werden hinlänglichen Beweis davon geben: 

Wertheim. Die Haupritadt der Fürlten ‘und Grafen 
eiefes Namens, liegt an der Tauber, wofie in den Masyn 
falit. etc. Man kann von da zu Schiffe dis in den Kanal 
von kangen fahren. Warum wird nicht’auch gelagt: bis 
nach Amiterdam ? welches eben fo wahr it, ein Prädi- 

Cat, welches Wertheim mit jedem am Mayn gelegenen 

orfe gemein hat; und warum gersde his nach Hanau? 
was iiihierinn beforders vorzüglich? Steinheim: Stadr, 

Amt und Schlofs am Mayn in Frarken, eine balbe Stun- 

de vor Hunan. — Diefe Stadt gehört nicht zu Franken; 

auch wiffen die Einwohner eben fo wenig von einer 
ftarken Puffage, die bier über den Mayn fevn foll, als 
vor Luitlährren, die von H:nau zu Wafl“r dahin ange- 
fiellt werden: -Osb, famt einer feinen Salzfode, gehört 
nicht den Grafen von Schönborn, fondern dem . Kur- 
füriten von Mainz. Werth, Stadt am Mayn, zwifchen 
Alchaffenburg und Miltenberg, — har kein Schlofs. 

Ois vadorf, Städtchen am Mayn etc. , foll h’ifsen Obern- 

owg; liegt auch nicht Klingenberg gegen über. Maynz; 

unter den fehenswür.ig:n Dingen werden die St. Jo- 
hauniskirche , das Rathbaus, das Zuchthaus, dès Hos- 

Pital zu St. Roch mit feiner Buchdruckerey, Strumpf: 

und Zeugfäbrike genannt, ferner der 1746 angelegte 

Otaniiche Garten mit dem anatomifchen Theater, — in 
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Wahrheit lanter fehr unbedeutende, zum Theile gar 
nicht exiftirende Stücke. Ajchafenburg ; hier foll man 
eins der fchönften Schlöffer in Deutfchland finden. Dies 
möchte wohl vor 5o Jahren wahr gewelen feyn; indeflen 
hat doch der jetzige Kurfürft die innere Einrichtung fehr 
verherrlicht. Noch mehr verdienten aber der neuerdings 
angelegte IchöneBufch und das fcköne Thal nebft der Fafa- 
nerie und dem Tiergarten. angerühmtzu werden. Zu Bin- 
gen, einer Stadt im Rheingau, ift dasBinger Loch kein 
fo gefährlicher Ort im Rhein; auch hat lich der Erzbi- 
fchof von Hatto ‚nicht vor den Mäufen auf den fogenann- 
ten, mitten im Rheine gelegenen Mäufetkurm retirirt. 
Von Zacherach wird gerühmt, dafs eine Kaiferliche Poft- 
verwalterichaft da fey. Nichts merkwürdigers ? 
Dieburg. Es ift falfch, dafs hier ein-Schlofs und main- 
zilches Oberamt fey. Diefe Stadt liegt auch nicht zwi- 
{chen Offenbach und Darmitadt. Bey Heppenheim ift das 
bergrfchlufs Starkenburg fchon Jange ruinirt, um fo we- 
niger hat der Oberamtmann feinen Sitz darauf. Von 
Hanau hätte der Herausgeber leicht wiffen können, dafs 
es die jetzige Relidenz eines Erbprinzen von Heflencaf- 
fel nicht fey. Auch das Refidenzfchlofs in der Aitftadt 
ift nicht prächtig. Fyankfurtam Mayn; wie kömmt der 
Johanniterhof unter die merkwürdigen Gebäude? Crenz- 
nach. Es ılt falfch, dafs die eine Hälfte diefer Stadt 
dem Haufe Baden gehöre. _ Martinftein un der Nahe, il 
keine Stadt, fondern ein elendes Dörfchen ven ungefähr 
20 Häufern, Alzey, auf dem gänzlich ruinirten Schlof- 
fe kann der Kurpfalzifche Burggraf und das Oberamt feinen 
Sitz nicht haben. Von Worms wird erzählt, dafs man 
noch die Bank zeige, darauf das Glas vom Gitt zer- 
fprungen, welches Doctor Luthern in einem Trunke zu- 
gerichtet gewefen.: Oppenheim. Von der St. Catkari- 
nenkirche itehen nur noch einige Rudera; und wie kann 
fie für eine der fchönlten Kirchen am Rhein gehalten 
werden? :Weit von der Siadt über dem Rhein ftekt des 
fchwedifchren Königs, Guftavs Adolph Gedächtnifsfäule. 
Zu Gelnhaufen follen die Kirchen, verichiedene Klöfter. 
adeliche Wohnungen und andere Gebäude fehr fchön, 
und der Weinwachs gut feyn. Dergleichen Relatio- 
nen kann der Herausgeber nur von reifenden Hand- 
werkspurfchen haben: Warum haben ihm diefe nicht 
auch etwas von dem Gelnhäufer kruinmen Kirchthurme 
erzäbli? Salmünfler gehört nicht dem Kurtürftien von 
Mainz, fondern dem Fürften von Fuld; liegt nicht in 
der Wetterau. Zulda. Hier it noch eine getüritete Be- 
nicictinerabiey,, obgleich der Abt auch Bifchof ift. Das 
Collegium der vormäligen Jefuiten war das erbärmlichite 
Gebäude in der Stadt, welches fogar der fogenannten 
Folder Hinterburg zur Unehre gewefen wäre. Es exi- 
flirt nun nicht mehr; und dennoch wird es in dem Staats- 
lexicon inforderheit unter die verfchirdenen fıhönen 
Gebäude gefetzt. Auch wiffen die Fulder nichts von 
vier aufserhalb der Stadt auf den Bergen uınher liegen- 
den fchönen Klöltern, unter weichen das auf dem St. 
Petersberg viele betrachtungswürdige Dinge enthalten 
foll. Ueberbleibfel von uralıen Klöttern mögen es wohl 
feyn. -Elfeld „kleine Stadı am Rhein, liegt nicht ober- 
halb, fondern drey Stunden unterhalb Maynz. ` Kides- 
heih, im Rheingau, liegt keine Meile, fondera kaum 

li 2 eine 


255 


eine halbe Stunde von Bingen. Das Schlofs ift gänzlich 
verfallen. Duderflaxt, das Erzbifchöfl. mainzifche Com- 


miffariat oder geililiche Gericht it {chon lange von da 


nach Heiligenftadt verlegt. Coblenz, liegt-nicht auf dem 
Hundsrücken, die Stadt felbft it nicht befritiget; woui 
abe. das hohe Bergfchlofs Ehreubreitiiein. Hier hatte 
auch die neue Kurfüritl. Relidenz an,emwerkr werden 
follen. Hochheim, ein Stäctcben und Kellerey im Kur- 
mainzifchen etc. „Hier wächit herrlicher Kh=inwein.' — 
Nicht ein Tropfen. Mieier Ort itt zwifchen Mainz und 
Frankfurt, von beiden 2 Meilen entlegen. Dreuof, 
{cnöne Refidenz und feines Schluis des Bifcheis von 
Fulda, welcher fich hier fat meùr als ia Fulda aufzu 
halten pflegt. — Hievon ift kein Wort wahr. Coln. 
Hier liefet man: „von dem jetzigen Kurfüciten 
Maximilian Friedrich Grafen von Konigseckrotken- 
feis etc.„ Wer foilte glauben, dafs auch nur ein 
Corrector oder Setzer ia einer Leipziger Buchdruckerey 
1785 fo unwillend feyn könnte? Heifst das eine neue, 
umgearheitete verbeflerte Auflage? Gewils iit es, dals 
in diefer, dem Namen nach, neuen verbeflerten Ausga- 
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ERDEESCHA, Strafsburg, in der akademifchen Buchhandlung. 
Abrifs einer Meife nach den Flegreifchen (Pillegräifchen) Gefilden, 
dem Aetra und den Aeolifchen Infelin. Im Jahr 1783 unternom- 
men von Hrn. Spallanzani, 1791. 8. 8.29. (12 gr.) Eigentlich 
ift diefe Schrift eine bieise Ankündigung eines gröfsern \Verks, 
in welchem der fo rortheilhaft bekannre Hr. Sp. feine auf der in 
Titel angezeigten Reife gemachten Bemerkungen mittheilen wili. 
Das, was dieler grofse Naturforfcher in diefem Fache, bereits 
geleiitet hat, berechriger uns zu den angenehmiten Hoff- 
nungen neuer und wichtiger Entdeckungen, und fchon diefe klei- 
ne Schrift ilt ein Vorichmack von dem, was wir zu erwarten 
haben. Vom Veluv verfpricht der Vi. bis jetzt noch unbekannte, 
jedoch nicht unnütze, Wahrheiten. - Auf dem Aetna ‚war er fo 
glücklich, aler der Hindernife überhoben zu feyn, die Witte- 
rumg und Umltinde fonft gewöhnlicher \Veife dem wilsbegierigen 
Naturforfcher in den Weg legen. Der Himmel war, als er die- 
fes hohe und fürchterliche Gebirge beitieg, durch ein feltenes 
Glück heiter und lächelnd, die Winde, die fonft in dieier Ge- 
gend rafend wüchen, ruhig, Schnee und Eis, die fonft der 
fchwülften Hitze der Hundstage Trotz bieten, fchon gefchmolzen, 
und die Dimpfe, die fonft in mörderifchen Maiden lich in un- 
zählbaren Wirbeln um den ungeheuren Keffel emporheben , zeig- 
ten fich nur «lein und felten, Die Dampfläule feibit, welche aus 
dem ungeheuren Schlunde hervorging, ward von einem fanften 
Südwinde auf die entzegengeferzie nördliche Seite gebogen, fo 
dafs ihre tödtlichen Düntte den Vf. nicht hindern konnten, bis 
an den äufßserlten Rand diefes ungeheuren Vulcans hinauf zu 
Reigen. Durch diefe vereinigten glücklichen Zufälle fahe er fich 
in den Stand gefetzt, feine Beobachtungen ganz in der Nähe zu 
machen. Er hatte die Ufer des grofsen Schlundes vor fich lie- 
gen, und fah feine innern falt fenkrechten Wände, den tiber ei- 
pe Meile weiten Boden, und eine Seitenhöhle, woritn eine 
Aüfsige und flammende, blatrerh fcheinende Materie leife fpru- 
delte, die er mit der gröfsten Deutlichkeit im Absrunde beo- 
bachtet zu haben verlichert. Sie erhob fich bald langfam, und 
bildete grofse Blafen auf der Oberfläche, bald fank lie, bald kam 
und ging fie wie eine ruhige Meereswelle. Gegen Norden ift ein 
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be von 1739 vielmehr grobe Fehler oder Unwahrheiten 
enthalten lind, als dielelbige Seitenzahlen hat, der 
Mängel in Rücklicht auf neuere Einrichtungen und 
Staatsverfaflungen nicht zu gedenken. Diefes würde 
fich leicht oflenbaren, wenn nur jemand in einer jeden 
Provinz in Europa, die andern Weliheile nicht einmal 
gerechnet, auf dasjeuise auimerkisıa ware, was lich 
auf ieinen Diitrict beziehe. © Dies ware auch das befe 
Mittel, Hübners Stasıs- und Zeitungs und Coi:firva- 
tionslexicon zu verbefiere, wein nämlich Greditfchens” 
Buchhandlung ficu fo viele Freande verfchäftie, welche 
diefe Mühe, die vielfältigen Fehler und Mängel zu ver- 
beifern, acf fich nebmen woliien. Die Artikel aber, 
die nicht innerha!b der Gräuzen von Europa begriffen 
find, foliten nicht etwa vom nächiten beiten geuunge- 
nen Corrector der Druckerey, ivndera von einem im 
den neueiten Reife - und Erdüelchreibungen beleienen 
und wohl bewanderien Manue durchgeiehen und verbef- 
fert werden. — 5o würde es eine wahrhaft neue ver- 
beflerte Auflage geben, bey weicher lich das Publicum 
nicht getäuicht fände, 


anderer Krater, deffen WVeite aber vielleicht kaum an die Half 
der Eritern reicht. Von hier ‚aus befuchte Hr. Sp. die aeoliict = 
Infeln. Auf Lipari finden fich durchgchends Ste aer uhren 
Vulkanen. Hier befchaftigte er fich vornemlich mit Erforfchung 
der wahren Erzeugungsart des Bimiteins, wovon diefe Infe 
gauze Gebirge enthält Die Rejultate diefer Unterfuchungen 
werden wir wahrlcheinlich in dem Hauptwerk erbalkeı. Der 
fogenannte Jonte della Caftagna , der 4 Meilen im Umkreife h 
beiteher ganz aus vuicanilchem Glafe. Die Infel Fulcanu ee 
noch jetzt unzweifelnafte Zeichen, dafs ein lebendiges Feasa 
ihrem Schooise bruten. Ihren Krater hat Sp. genau, ob Beh 
nicht furchtlos, becrachter, und fchildert ihn mit allen feinen hei: 
len wmitändicch, Sodann geher er mit feinen Bemerkungen auf 
Stromboli, Alicuda und Telicida. Der uralte Vulcan von Strom- 
boli hört nie auf, wie mat ’bishersallscınein glaubte; fondern er 
arbeitet unaufhoriich fort. Von dielen immerwährenden Ausbrü 
cheñ bemerkte Hr. Sp. nur eine einzige Ausnahme. Er beob ui 
tere einit des Nachts diefen brennenden Berg auf der Spitz Fea 
nes Abhaugs, der in einer Endernung von 50 saan F 
den Schlund ‚des Vulcans hervorragte.‘ Während er bey dier s 
von ihm nie gedachten noch gefehenen Schaufpiel i aM dém 
Krater und deu Hauchlóchern den-Wirkungen des unterirrdi- 
fechen Feuers zufihe, fo hörten plöczlien die Ausbrüche des Vul- 
cans auf, die Lava fank tiefer als’ gewöhnlich, die zuvor {tilk 
emporgeltiegenen Dampfliulen wurden lärmend und zifchend 
und jede glanzte bey ihren Hervorgehen aus der Erde von einer 
äufserft hellen Flaınme. „Nach Verlauf einer Vıertelltunde abe 
hörte ales Zifchen in den Nampfgrüunden auf, das Feuer ii 
denfeiben verlor fich falt gänzlich, und der Vulcan kelirte TE 
mehr und nicnt weniger, zu feinen vorigen Ausbrüchen zurück 
Rec. mufs,hier abbrechen, fo gerne er noch eins und das andere 
aus dieler- kleinen, aber ‚ungemein lehrreichen Schrift auszöre; 
auch wird-das bisher gefagte hinreichend feyn, die Narurliebha- 
ber auf das ganze \Verk aufmerkfam zu machen, von dee 
uns um fo mehr verfprechen, da Gch der Vf. Zeit venug nehmen 
em 5 er ihm den höchit möglichen Grad der Vollkommenheit 
Ds 
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Montag; den 7. November 1791. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


x, b White u. Johnfon: A free enquiry into 
ren of the firft and fecond chapters of St. 
Maotthew’s Gofpel — by John Williams. The fecond 
edition. Corrected, iinproved, and much enlarged, 
1789- XXIV. 45 und 173 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 


Dr erĝe Ausgabe diefer freyen Unterfuchung erfchien 
LF ohne des VF. Namen im: J. 1771. und veranlaffete 
damals einige G>zeofchriften, unter denen in Deutfch- 
land-die- Velthujenfche am bkannteiten. geworden ii. 
Mit Rückficht auf die Erinnerungen feiner Gegner hat 
nun Hr. IWP. feine Schrift verbeflert und vermehrt; und 
auf diefes U::tericheidende der zweyten Ausgabe fchrän- 
ken wir unfre Anzeige ein. In einer neuen Vorrede 
wird von einigen Harlejawifchen. Cottonifchen und Du- 
bliner Handfchriften Na:hricht gegeben, in welchen der 
Vf. Spuren gefunden zu haben glaubt, dafs man ehe- 
dem, (im Mittelalter, unter den Lateinuern,) zwar nicht 
die zwey erlten Kapitel des Matthäus, (wovon eigent- 
lich die Frage ift,) aber doch die 17 eriten Verfe.des er- 
ften Kapitels oder das Gefchechtsregifter Chrifti als ein 
eigenes von dem Evangelium felbit abgefondertes Stück 
angefehen habe. Unter dieien Handichriften it nur ei- 
ne einzige, die etwas wirklich merkwärdiges hat, nem- 
lich Cod. Harlej. 1802., ein im zwölften Jahrhundert in 
Irland gefchriebener lateinifcher Codex der Evangeliften, 
in weichem das Gefchlechrsregilter, von dem Text des 
Evangeliums getrennt, mitten unter verfchiedeneu Vor- 
Seden, Gioffarien und andern Einleitungefchriiten zu den 
Fvangeliften, firhet. Unter andern findet man hier fo- 
gar ein altes irländi/ches Gedicht auf die zwölf Apoftel 
zwifchen dem Gefchlechtsregifter und dem 18 Vers. «Von 
dem Cod. Harlej. 1775. auf welchen fich Hr. W. in fei- 
nem Buch S. 41. beruft, . fagt er in der neuen Vorrede 
nichts weiter. Und doch wäre es nicht überflüflig ge- 
wefen. Denn nach der Befchreibung S. 41. follte man 
glauben, die Worte: Genealogia hucufque. Incipit Evan- 
gel. fecundum Matthaeus, wären von dem Librarius felbft 
zwifchen den 17 und ıgten Vers fo eingerückt, dafs da- 
- durch der Text felbft unterbrochen würde. Aus den 
Griesbachifchen Symbolis criticis wiffen wir aber, dafs 
die angeführten Worte nur an den Rand von einer an- 
dern, obgleich auch alten, Hand gefchrieben find; wel. 
cher Umftand die Sache merklich ändert. Hatte der ir- 
ländifche Schreiber des oben erwähnten Codex ein Exem- 
Plar mit einer folchen Kandanmerkung vor fich, fo iftbe- 
Sreiflich, wie er glauben konnte, etwas febr kluges zu 
thun, wenn er das (ieichlechtsregifter von dem Text 
Bänzlich abfonderte, und ihm feine Stelle unter den Vor- 
A L. Z. 1791, Vierter Band, 


‘können, vermillen. — 


reden anwies. Ganz neu ift eine Differtation über die 
Grundfprache des Evangelii Matthäi. Da dem Vt. zu Be- 
gründung feiner Hypothefe ven Unächtheit der zwey er- 
ften Capitel Marthäı der Satz fehr wichug ift. dafs Mat- 
thäus hebräifch gefchrieben habe. und das Evangelium 
der Nazarener das urfprüngliche Evangelium Matthäi fey, 
fo handelt er davon nicht.nur in feinem Buth weıtläuf- 
tig S. #5 — 77., foudern widmet diefem G-genftand auch 
noch die gedachte Präliminardiffertation. Für die Lefer 
würde freylich beffer gelorgt gewefen feyn, wennes dem 
Vf. gerallen hätte, beides zu Einem Ganzen zu verarbei- 
ten. In der Differtation hefert er zuerfi eine ihm mitge- 
theilte Deberfetzung einiger Stücke aus Michaelis Eine 
leitung in das N. T. nach der dritten Ausgabe, und bey 
diefer Gelegenheit erfährt man, dafs eine Ueberfetzung 
diefer Ausgabe des nürzlichen Buchs in England im Werk 
war, und dafs fchon Propofals darüber bekannt gemacht 
gewelen feyen, dais aber aus Mangel der Unterflützung 
das Unternehmen unausgeführt habe bleiben müfl»x.. Hiere 
nächft bemühet fich Hr. W. aus — mutbmafslichen An- 
gaben der Lebenszeit des Irenäus, Potykarp uni Papias 
wahrfcheinlich zu machen, dafs Irenäus bey feiner Aus- 
fage von einem hebräifchen Evangelio‘Matthäi ein von 
dem fchwachen Papias unabhängiger Zeuge, und wohl 
gar das Echo des heil. Polykarp geweien feyn — könne! 
Und dies ift ihm um fo viel glaublicher, da Irenäus auch 
die Zeit, wenn Matthäus geichrieben habe, angehe, wo- 
von Papias gänzlich fchweige,, (richtiger: wovon Eufe- 
bius nicht gefagt hat, dafs es auch bey Papias zu finden 
fey.) Auf diefe Bemerkungen Scheint der VE. in der Vor- 
rede einen grofsen Werth zu legen , «und verwahret fich 
gegen den Verdacht eines Plagiats durch die Anzeige, 
dafs er diefen neuen Gedanken von der Originalirät des 
Irenäifchen Zeugniffes fchon im Jahr 1778 einem berühm- 
ten ausländifchen Gelehrten mitgetheilt habe, Suum cui- 
que! Endlich fucht er die ihm bekannt gewordenen Ein- 
wendungen gegen einen hebräifchen Originaltext zu he- 
ben, und führt einige Stellen aus dem griechifchen Mat- 
thäus an, welche ihm eine Ueberfetzung aus dem Hebräi- 
{chen oder Syrochaldäsfchen zu verrathen fcheinen. Zu 
ver[chiedenen andern Stellen, von- welchen er fchon in 
der erften Ausgabe S. 67. Gebrauch gemacht hatte, fetzt 
er hier noch hinzu Matth. 5, 18., weil jota wirkiich der 
kleinfte Buchftabe im hebräifchen oder chaldäifchen und 
fyrifchen Alphabeth fey: wobey wir nur die Angabe des 
griechifchen Buchitaben, der kleiner als ; wäre, und den 
Beweis, dais, Matthäus, wenn er griechifch Ichrieb, den 
Ausfpruch Chrifti nicht buchftäblich babe beybehalten 
In dem Euch feltft find die Ver, 
befferungen, und Zufätze theils in den Text aufgenom- 
men, theils in Anmerkungen beygebracht wurden. Wir 
Kk zeichne: 
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zeichnen einigeaus. -S.43 ff. , wo aucheine neue Digref- 
fion über den Urfprung des Chriffenihums unter den alten 
Britten vorkommt, infittirt der Vf, noch mehr als in der er- 
ften Ausgabe auf dem Umftand, dafs’ehedem bey dem Krö- 
nungseid der englifchen Könige ein Evangelinmbuch, wel- 
ches dem König Aethelflan angehört haben foll, gebraucht 
worden fey, in welchem die (Genealogie fehle, und glaubt 
aus der Beftimmung .eines folchen Buchs zu einem fo 
feierlichen Gebrauch wichtige Schlüffe herleiten zu kön- 
nen. Allein, nichtzu gedenken, dafs oft ein blofser Zu- 
fall oder Mifsverltand und Unwiffenheit emrm Exemplar 
das Anfehen von befonderer Heiligkeit gegeben hat, (min 
erinnere fich an das Prager Evangelium Marci, welches 
auch bey den böhmifchen Königskrönungen gebraucht 
wird,) fo ift es nicht einmal wahr, dals in dem Acthel- 
Rtanifchen Codex die Genealogie fehle. Der Vi! felbftbe- 
zeugt in feiner Präliminardiffertation von diefer Hand- 
fchrift, (cod. Cotton. Tib. A. H.) die Genealogie fey mit 
goldenen Buchfläben auf blauem Grunde gefchrirben bis 
zu den Worten:' omnes ergo gencrationes ab Abraham, 
-von da aber (vermuthlich auf einer neuen Seite, welches 
Hr. W. hätte bemerken follen,) fange die gewöhnliche 
Schrift an. Die goldnen Buchftaben machen doch wohl 
die Sache der Genealogie nicht fchlimmer ? S. 47. wird 
ein.in der erften Ausgabe begängenes grobes Verfehen 
verbeffert, wo es hiefs, Epiphanius fage ausdrücklich, 
die Evangelien der Nazarener, Ebioniten, Cerinthianer, 
"Earpocratianer und andver fangen mit den Worten an: 
"Es gefchah in den Tagen Herodes, des Königs von Judäa, 
dafs Johannes kam und taufeteete. Dies wird jetzt rick- 
tig auf die Ebioniten aliein eingefchränkt. Aber dem ge- 
mäfs hätten noch mehrere Stellen, z. B. S. 3I. 85. 91. 
verbeffert werden müllen, welche unverändert Stehen ge- 
blieben find. S..86. Lucä Evangelium fcheine am erften 
geichrieben zu feyn. S. 89. Da Hieronymus bezeuge, 
dafs in den (lateinifchen ) Handfchriften feiner Zeit häu- 
fig Stellen eines Evangeliften in die Schriften der andern 
eingeichaltetfeyn; fo könne ja wohl das erfte und zwey- 
te Kapitel Matthäi eine diefez Interpolatioren feyn. 5. 
93. Die apoftolifchen Väter hätten oft Veranlaflung ge- 
habt, von Chrifti Familie und Geburt zu reden. Weil 
nun aber doch weder Barnabas, noch Clemens von Rom, 
noch Hermas, noch Polykarp jemals auf die ftreitigen. 


zwey Kapitel hinweifen, fo fey dies fchwer zu begreifen, 


wenn man nicht annehme, entweder diefe Kapitel feyn 
damels noch nicht da gewefen, oder jene Väter hätten 
fie nicht für einen Auflatz des Matthäus gehalten. $.133 
u>d 135. über die Frage, ob König Jechontas Kinder ge- 
habt habe? `S. r71. Das Gefchlechtsregifter Chrifti fey. 
und bleibe von Wichtigkeit, bis alle Juden bekehrt feyn 
würden. — Die übrigen Zufätze- find noch unbedeuten- 
der, oder betreffen die Hauptfrage nicht. Das angeführ- 
te wird hinreichen , fowohl denjenigen Lefern, welche 
das Buch in feiner eriten Geftal: fehon kannten, den wah- 
ren Werth der neuern Ausgabe bemerklich zu machen, 
als auch. folche, denen es noch nicht in die Hände ge- 
fallen war, die Manier-diefes Kritikers einigermafsen 
kennen zu lehren! Im Ganzen genommen darf man viel- 
leicht noch zweifeln, ob.die allerdings ftfeitige Frage durch 
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die Behandlung des Hn, Williams ihrer Entfcheidung. 
viel näher gebracht worden fey. 


Hannover, b. Schmidt: Frweckungen für Prediger 
der- Proteftanten, die das rechte Chriflsnthum nicht 
predigen. Nebft Ratbfchlägen zur beffern Bildung 
guter Prediger, mitgetheilt von Sf. Fried. Bohne Paft. 
zu Nieder - Stöcken im Hannöverfchen. 1789: LIE 
S. in 8. (6 gr.) 

Um die Lefer mit dem Vf. näher bekannt zu machen, 
Gürfen wir nur folgende Stelle aus der Vorr>de abfchrei- 
ben. „Hecht viel Freude,‘‘ heifst es, „‚machte es mir, 
als ich das königl. preufsifche Religionsedict las. .G’ra- 
de nach eben den Grundfätzen , auf welche diefe fürtrsf- 
licken königlichen Defekle gebaust find, habe ich die 
Verpfichtung proteftantifcher Prediger gezeiget. _ Was 
ich in diefen Blättern lehre, das wird da mit einem. ge- 
waltigen Nachdrucke empfohlen. Wer nun in meiner 
Schrift einige Ausdrücke zu hart finden möchte, den bit- 
te ich, auf die Donnerfchläge dieles Edicts zu merken. 

Alfo, über den gewaltigen Nachdruck und über die 
Donnerfchläge diefes könig!. Ediets ireuete fich Hr. B. 
ein Prediger des fanftmüthigen Jefus, Lehrer der Reli- 
gion der Liebe!! Gott vergebe ihm diefe Süñae: Jefus 
würde diefem Berhargem fagen: „Weilst du nicht, wefs' 
Geiftes Kind du bit? DesMenfchen Sohnift nicht gekom- 
men, Menfchen zu verderben, foudern fie zu erhalten.“ 
So mag er denn Donnerkind heifsen, — Seine Erwe- 
ckungen der proteftantifchen Prediger kann man fich nun 
fchon denken. Sie follen Chriffenthum predigen ;” das 
heifst bey Hn. B. nichts anders, äis: fie follen bey dem 
Buchfaben des N. T. bleiben. Was darinn nicht enthal- 
ten ift, it ihm nicht chriftlich ; Lappenbergs Predigt ge- 
sen unbefugte Aerzte it ihm nicht chriftiich S. 3. ff, Al- 
fo ift es nicht chriftlich, der Menfeben Leben zu erhal- 
ten? Wir führen ja das Amt, nicht des Buchftabeus, fon- 
dern des Geiftes; und der Geift des Chriitenthums if von 
unendlichem Umfange. — Von den Rathfchlägen zur bef- 
fern Bildung der Prediger macht der Vf. in der Vorrede 
vie! Aufhebens, und meynte hier etwas Neues zu fagen, 
weil er fchon 32 Jahre Prediger ift. Wir haben aber 
nichts neues darinn gefunden. Hr., B. ififehr für das, 
wie er es nennt,, Solofingen der Prediger, Er mag ein 
guter Sänger feyn. 

= 

Leirzıc, D. Crufius: Sammlung einiger atedemtfchen 
Schriften, von D. Sam. Fr. Naihan. Morus. Aus 
dem Lateinifchen überferzt, von G. 5. Petfehe, Er- 
fte Sammlung, welche die Abhandlung von der De- 
muth des Menfchen gegen Gott enthält. 1790. 155. 
9. ger) ee 3 

Die lateinifche Abhandlung, welche Ie P. überfetzt 
hat, ift bekannt, und ihr Werth entfchieden genug. Wo- 
zu und für wen fie aber eigentlich überferzt worden, 
können wir nicht fagen. Hätte Hr. D. Morus über die 
abgehandelte Materie zur Erbauung fchreibeu wollen, fo 
würde er deutfch gefchrieben haben. Lieber fchrieb er 
eine geleurte Abhandlung für (#lehrie; uns Grlehrte 
werden doch Latein verftenen! ‚Oder überfetzte Hr. Po 
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etwa für eine zemifchte -Klaffe fogenannter Gelehrten 
nach neuerem (fefchmacke, bey welchen es heifst: La- 
tina fimt y non leomatur ! W fo mögen die ihn für fei- 
ne Mühe.ichadius halten. Wir lefea Hn. M. lieber im 
Originale. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon, b. Sewell: A view of the:Naval-Forvce of 
Great: Britain; Inwhich its prefent late, Growth and 
Converfion of Timber; Conftructions of Shins, Docks 
and Harbours; Regulations of Officers and Men in 
each Department; are confidered and compared with 

“other, European Powers. To which are added Obfer- 
velions and Hints. for the Improvement of che Naval 
jervice. © By an Officer of Rank. 1791r. ı Bog. De- 
dic. Vorr. u. Inhalt. 203 S. und em Auhang von 94 
5.8. | 
Das» beträchtlichfte in diefer dem Prinzen Wilheim 
Heinrich, Herzog von Clarence dedieirten Abhandlung, 
(deren Vf, wahrfcheinlich der Admiral Sir Charles Know- 
les ift,) find, die Vergleichungen der franzöfifchen Ein- 
richtungen des Seedienfts, insbefondere zu Bemannung 
der Flotte, und der Einrichtung des Seeartilleriecorps, 
(deren Reglements der Länge. nach in diner guten engli- 
fchen Ücberfstzung eingerückt find, ) mit den ungleich 
minder vollkommuen, beynahe möchte man fagen, ganz 
fehlenden ähnlichen Einrichtungen zu gleichem Zweck in 
England ‚mit Erwägung.älterer- und neuerer Vorfchläge 
zu ihrer Verbefferung oder gar. neuen Einführung ;, die 
aber, ohne weiter auszuholen, als die Gräuzen einer Re- 
cenfion es verftätten, keines Auszugs fähig find. Die 
Einführung der vorgefchlagenen ähnlichen Einrichtung 
von beftändig enrollirten Seeleuten, fcheint dem Ree. 
"aber ungleich gröfsere Sehwierigkeiten, in dem dadurch 
Unftreitig vergröfserten: unmittelbaren E:nflufs der Krone 
auf eine anfchnliche Volksmenge, und felbit in dem cha- 
rakteriftifchen Hange der englifchen Seeleute zur Freyheit 
zu finden, als in den Koften, welche eiue folche Eintich- 
tung Veranlaffen würde. Berechnungen, die in der Ab- 
handlung vorgelegt find, ergeben: dafs die jährlichen 
nkoften für eine beftändig ftehende Enrollirung von 
200,000 Seeleuten, nach einem. Durchfehnitt von 34 Jah- 
ren bey weitem. nicht fo beträchtlich find y als die zu 
6 procent angefchlagenen Zinfen des Kapitals, welche 
die gewaltfamen Werbungen der Marrofen, das Preifen, 
Von 65,000 Seeleuten während eines fechsjährigen Krie- 
ges erfodern, Bey diefen Berechnungen find die Werbe- 
koften für jeden pewaltfan’ geworbenen Seemann, zu der 
unbegrrifiichen, aber durch die Erfahrung der letzten 
Kriege beftätigten Summe von So Piund Sterl. angefchla- 
gen; und die jürlichem Zinfen des erwähsten Kapitals 
beiragen nach, diefer Rechnung 555.000 Pf. Sterl; und 
dennoch werden die Koften der beftäudigen Enrollirung 
von 100,0c0 Mann nach dem Durchfehnitt von 54 Jah- 
ren geringer bleiben, als dir Koftzader gewaltfamen Wer- 
bung, von 64,000 Mann, wenn dieWerbekolten für jeden 
einzelven Main such nur zu 30 Pfund Sterk, und in ej- 
nem Zeitraum von 54 Jahren, drey fechs Jahre dauernde 
nege angeichlageu werden, Andere Yusichläge für in- 
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nera Einrichtungen des Oekononmifchen des Dienfs, Bc- 
zahlung des Soldes und der Prifengelder erc. würden 
auch nur durch blofse Anführung zu viel Raum einneh- 
men. "Höchft bewundernswürdig wird allemal die Kriegs- 
zucht bleiben , durch: welche, bey fo wenig vortheilhat- 
ten Einrichtungen des Dienfts , und der geringen Anzahl 
von’Leuten, weiche denfelben aus Neigung wählen, (auf 
65,0°0 gewaltfam geworbener Seeleute rechnet man el- 
ne jährliche Defertion'von 12.000,) durch welche es bey 
diefen Umfländen möglich wird, dafs englifche Fiotten 
das leifteten, was fie unläugbar geleiftet haben. Dafs die- 
fes grofse Corps bey fo wenig gefetzlichen Verordnun- 
gen in feiner wirklichen Vollkommenheit beftehen kann, 
da das englifche Seereglement (ordinances and regulations 
Jor the fea- fervice) bekanntlich dasan. wenigften volumina- 
fe von allen vorhandenen ift, und noch grofsentheils aus 
Verordnungen über Formalitäten beftekt, ift wohl der an- 
fchaulichfte Beweis von der Vortreflichkeit der englifchen 
Seeofficiere. Ein Anhang enthält Betrachtungen über 
den Beu der oftindifchen Schiffe, und insbefonäre das zu 
denfelben erfoderliche Bauholz; in wie fern fie jetzt der 
Flotte nachtheilig find, aber nach dem Rapport einer Com- 
mittee des Unterhaufes vom ıı März 1771, ihr vortheil- 
hafı eingerichtet werden könntan, Zuletzt befchliefsen 
noch Betrachtungen über den Zufand der fünf Häfen, 
Dover, Shoreham, Rye und Winchelfea, Sandwich und 
Mitfordhaven, die ganze Abhandlung, die mehr eme 
Sammlung einzelner Bruchftücke über die in ihr abge- 
handelen Gegenflände ift, als dafs fie diefe vollkommen 
befriedigend erfchöpft; übrigens aber ift fie. voll von den 
beften und ficherften Nachrichten über den gröfsten Theil 
der inneren, vorzüglich der ökonomilchen, Einrichtun- 
gen des englifchen-Seedienils, 


Daesoen, in’ der Waltherfchen Hofbuchh.: (Des) 
Herrn Grafen von Rafumowsky etc. minerelogijche, 
und phufikalifche Reifen, aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt von 9. M. Tzfchoppe, und mit einigen Änmer- 
kungen verfehen. 1788. 253 S. 8. (16 gr.) 

Diefes Buch entrält 4 kleine Reifebefchreibungen. 1) 

Von Brüffel nach- Laujanne. . Hierin befchreibt cer VE- 
die Flözgebirge eines Theils der üflerreichifchen Nieder- 
tande, desgleichen von Lothringen und der Franche Comtes 
jedoch ziemlich flüchtig. Am längften verweilt er fich 
bey den berühmten Hölen, welche in der Gegend von 
Befangon liegen, und bey den’Salzwerken von Salins, die 
fehon anderweitig bekannt find. — 2), Hineralogifche 
und phufikalifche Reife in die Gegenden. nm Veray und 
einen Theil des Walliferlandes. Die mineralogiichen 
Nachrichten find gröistentheils ziemlich unbekimmt ; 1n- 
tereflaneift jedoch die Beobachtung des ‚Graniiganges 1 
Glimmexfchiefer, welcher fich bey dem Dorfe. pionne tir= 
den fol. Es. gefchieht zuletzt der Koboltgruben in der 
Gegend von Nartinach, des Queckfilberbergwerks zwi- 
fchen St. Zrachier.und Bagnes, auch des Goldbergwerks 
unweit Liddes Erwähnung. Doch fah der Hr. Graf nur 
das 'erftere felbit. ' 3) Mineralogifche und phy ikobfehe 
Reife in das Amt- Aelen und einen Theil des Walii ferian: 
des.» Iaidiefem: Auffatze wird dey: obere '[heii des Valli- 
ferljandes'befchrieben, Sont findet man darinn ar 
e ichy 


u 
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lich Nachrichten über die Folgen der durch Gruner und 
Scheuchzer fchon fehr bekannten Eräbeben vom Jahre 1584 
und 1714 in der Gegend von Aelen;‘ Befchreibung der 
Salinen von ‘Bex; chemifche Unterfuchungen der dafigen 
mineralifchen Wafler, und Betrachtungen über die zer- 
ftörenden Wirkungen der Gewäffer; nebit einigen geo- 
graphifchen Angaben. Ganz zuletzt folgt hiebey noch 
eine Unterfuchung über die Urfachen des Kretinismus und 
der Kröpfe, welche Hr. Gr. R. von der mephitifchen Be- 
fchaffenheit des Klima herleitet. 4) Excurfion auf den 
Lucerner - oder Vierwaldflädterfee. Die Befchreibung der 
Nebenfachen nimmt den meiften Raum ein, und diefe ift 
gegen Hn. Meiners Darftellung äufserft unbefriedigend, 
Das Mineralogifche kennt man auch fchon aus Sauffure; 
doch weicht unfer Vf. in der Erklärung der Entfiebung 
diefes Sees und der grotesken Bildung feiner Felfen dar- 
in von jenem ab, dafs er felbige hauptfächlich der Wir- 
kung eines Erdbebens zufchreibt. — Anfängern in der 
Gevgnofie kann man diefes Buch nicht empfehlen; fie 
würden nur eine oberflächliche Beobachtungsartmit einer 


{ehr unvollkommenen Gabe der Darftellung daraus ken- ' 


nen lernen, und fich an unbeftimmte Ausdrücke, vor der 
Zeit, gewöhnen. Den Grüblern wird dagegen manche 
einzelne Stelle ganz intereflant feyn, und in einigen phy- 
fifehen Erklärungen wird man dem Vf, gerne beytreten. 
Sollte der Hr. Ueberfetzer künftig ähnliche Arbeiten zu 
unternehmen Willens feyn, fo würden wir ihn bitten, eben- 
falls mehr Fleifs darauf’ zu verwendeo. In der Vorrede 
fucht er fich zwar vor allem Tadel, durch die Verliche- 
rung, ficher zu ftellen, dafs das Original fehr verworren, 
mit feitenlangen Perioden und übereinander gehäuften 
Zwifchenfätzen gefchrieben fey; allein, eines '[heils 
läfst fich felbft ein folches Original dadurch verbeflern, 
dafs man aus einer Periode mehrere macht; andern 
Theils finden fich auch’ Sprächfehler und Nachläff;gkei- 
ten, welche mit dem Originale gar keinen Zulammenhang 
haben , wie z. B. nachftehende: (S. 46.) Für dierem 
Unglücke bewahren können ;" (S. 85.) „Weniger als eine 
Viertelmeile von da fliefst etc.“ (S. 107.) „trägt die fi- 
- cherften Spuren einer der fchrecklichften Kataftrophen, 
welche man durch den’ blofsen Anblick nicht verkennen 
kann.‘ S. 164. „Der Vorhang von den Zwifchenwolken 
fchien hier das Gefchäft des Führers , in Anfehung der 
auf den Gipfela beider Gebirgsketten auflliegenden Wol- 
Kenmaffen, übernommen zu haben etc.“ Esift abervon 
einem Gewitter die Rede, und ftatt: des Führers Tollte 
esheifsen: des Leiters (Conductors.) — — Hiernach foli. 


te man glauben, dafs Hr. T. die Terminologie der elek- 


trifchen Lehren, alfo vielleicht das ganze Kapitel der Elek- 
tricität felbft, unbekannt gewefen wäre; obgleich diefes 
zu den bekannteften der Phyfik gehöre. Der hinzuge- 
fügten Anmerkungen find wenige, und die wenigften find 
von Bedeutung, 


Ohne Druckort: Blicke über das Grab. 1790. 176 S. 8. 
128r.) 

De Inhalt diefer Schrift lafst fch fchwerlich aus dem 

gewählten Titel errathen; denn der Satz, welchen der 

VE, laut der Vorrede beweifen will, aber im Buche felbit 
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nicht beiviefen hat, ift diefer: dafs unfer Dafeyn nach 
dem Tode hichi ungewifs, und dalscdiele Ungemfsheit Bin 
weit wirkfameres Mitttel fey g befere Menfches zu machen, 
als der Glau'wan Unjterblichkeit. Rec. gehört zivar nicht 


zu den orthoioxen Theologen, von weichen der unbe- 


kannte Vf. behaupter , dafs fie dieie Wahrheit ein we- 
nig ungern verfchnupfen werden; aber er rechnet fich 
zu denen, die ihr Zeitalter kennen, und es willen. wozu 
die in unfern Tagen herrichende Sucht vach dem Paras 
doxen einen Schriftit=iler verteiten- könne. Mam wird 
fich leicht vorftellen, we- die Beweife für den auigefteil- 
ten Satz beichaffen find, uad befchaffen feyn müflen; und 


in der That iit die Einfeitigkert , welche jn diefer gan 


zen Schrift Statt finder, unerrraslich, Die Menichen, 
welche der Vf. nicht au Unterblichkeit glauben, aber in 
feinem Buche fo tugendhalt handein und fo vollkommen 
und glücktrlieg werden lälst, dind die vollenderften Philoe 
fophen, wie es deren gewils nur wenige aut Erden giebt. 
Die fchlimmen Folgen, (der Mungel an Tugend und Zus 
friedenheit,) welche er aus dem Glauben an Unßerblich- 
keit herleitet, bewe'fen es hinlänz!ich , dafs er von der 
Befchaffesheit jenes Lebens die allerverworrenften und 
wrichtigften Begriflehat, dafs er daifeibe nicht als Forte 
ferzung des gegenwartigen betrachtet, und keiner Zus 
fammenhang zwi’chen dıefem und dem künftigen Zuftan- 
de keanrt.' Er träge kein Bedenken, S: 16. den Satz auf» 
zuftellen: wie. fich Menjchen näher an Grundfätze anfchlie- 
Ssen, die von der Üffenbarung eines künftigen Lebens her- 
genommes werden, fo entfernen fie fich von der Befliffen- 
heit, diefes gegenwärtige angenehm zu geniefsen, oder 
wenn es Junft noch etwas beweifet , fo-beweifet es, was fie 
für das gegenwärtige Leben thun würden, wenn es ihnen 
zweifelhaft ware, ob es auch ein künftiges gäbe,‘ Alles, 
was der Vf. von der Religion und ihrem Einfluffe fagt, 
läfst nicht im geringften daran zweifeln, dals er fich une 
ter Chriftenthum den gröbften Aberglauben denkt, und 
jenem alles das zur Laft legt, was nur auf Rechnung von 
diefem gefchrieben werdenmufs. Daher fpricht er immer 
von Einöden und Klöftern, worinn fich die‘ Menfchen, 
von dem Glauben an Unfterblichkeit verführt, einfchlie- 
fsen, und dem Müffiggange dienen, von Mönchen, Hil- 
debrandiften, Cölibatsvertheidigern. , Daher fagt er, das 
Chriftenthum behaupte, — was es doch nirgends hehau- 
ptet, — dafs es teine Anhänger zu einer übernatürlichen 
Tugend führe. Aus dem allen läfst fich.leicht fo viel er- 
rathen: Der Vf. ift ein Katholik, und lebt in einem durch 
Aberglauben und Mönchsdogmatik veıfinfterten Lande, 
Sein empfangener Religionsunterricht mufs der elendefte 
gewefen feyn, und weil er das Chriftenthum , welches 
man ihm beybrachte, itzt nicht mehr glauben kann, fo 
verwirft er alle Religion. Er it wirklich ein Mann, wel- 
cher felbft denkt; aber er unterliegt feiner frühen Ver- 
wahrlofung , Ichweift blofs im Gebiete der Philofophie 
wiid umher, und verfällt dadurch von einem Aeufserften 
auf das andere. Er hat in diefem Buche viel ‚Gutes ge- 
fagt, welches aber, fobald man Chrittenthum und Aber- 
glauben untericheiden kann, mehr gegen feine Meynung, 
als für diefelbe beweilt, 
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Werssenrers u. Leitzis, b. Severin: Geif der 
u. nenejlen ausländifchen Romaneg, Eriter Band. 1791. 
-An 888. 8..8. Cr Etile.) 


N: der Herausgeber, wie.er felbft gefteht , diefen 
Titel blofs deshalb wäblte, ‚um feine Sammlung 
von der bereits vorbandenen zu unterfcheiden, fo wird 
man es mit dem Geifl-wohl fo genau nicht nehmen dür- 
fen.. Die Genügfamkeit der deutfchen Romanenlefer 
ift bekannt- genug; fie werden fchon zufrieden feyn; 
wenn fie bier im Durchfchnitt nur Mittelgut bekommen. 
Und viel mehr kann felbfi der firengite Kunltrichter 
nicht fodern: denn auch die franzöfifche und englifche 
Literatur liefern in diefer Gattung nur febr felten.et- 
Was ganz vorzügliches. Wir räumen diefs ein, obne 
den Hrrausg. für entfchuldigtzu kalten, dafser neben el- 
Lem paar guter Stücke, ein weniger als mititelmäfsiges, 
und ein febr fchleckies aufgenommen hat. Die Titel 
ind, nach diefer angegebenen Rangordnung, t Lido- 
vie, eine alte Kronik a.d. Frauz. des H. Gorji; St. Alme, 
von demfelben ; die Weife Marion, a. d. Engl.; Denk- 
würdigkeiten des Kap. Conyers gleichfalls a. d. E. Von 

r. 1. und 2. haben wir bereits die Originale beurtbeilt. 

r, 4. it ein höchit abentkeuerlichbes Ding. Vater und 
Sohn verlieben fich im ein Mädchen, das, wie fich zu 
ihrem grofsen Leidwefen findet, Tochter und Schwe- 
fter von iknen it. Der Sohn vermag gleichwohl feine 

eidenfchaft nicht zu unterdrücken, er befriedigt feine 

rafbare Neigung, ermordet aus Unvorfichtigkeit den 

räutigam des Mädehens, und heurathet fie endlich 
felb, nachdem es fich aufgeklärt bat, dafs fe feine 
Schweiter nicht ifte -Die Ueberfetzungen aus dem E. 
dind fehr fteif, und-nndeutfch mit unter (fies bricht ihre 
Hande) doch obne Vergleich beffer, als die aus dem 
Franz. Gleich der Titel von Nr. 2.. ift höchft lächerlich 
durch Sankt Alme gegeben. ; Von demsrichtigen Bau 
einer Periode fcheint diefer Ueberfetzer gar keine Be- 
Sriffe zu kaben: den er zieht fekr bäuüg mehrere Pe- 
rioden feiner Urfchrift ohne die mindelte Ueberlegung 
an Eine zulammen. z. B. 

Man will behaupten, dafs 

S. noch viel Geld mitgenom- 
men, mein Vater fchuizt bey 
mir eine Reife zu einem Freun- 
de vor, und erft in einem Briefe 
fagt er mir, dafs er dem Schur- 
.. ken | nachgeht etc, 

= Oft it; felbft in den leichteften Stellen, der Sinn 
durchaus verfeslt: 


A. L. Z. 1792. Vierter Bund, 


On pretend que $. quoigu’a- 
py normement depenfV, empor- 
Dar luut encore beaucoup 
X 1% nt Mon père feft mis 

2 pourfeite. Il ma donne le 


v ri 
Pretexte Pune courfe chez un 
ami ete, 


Quelque foib le fort qui meft 
röfervd, que m'importe ce 
quel onappelle confidera- 
tion? Jen'en ai pas befoin auprès 
du feul amè qui me vefte, es lui 
feul et mon pere excepts, je ne 
crois plus unx fentimens de per- 
Jonne: Qwandon eft tà, qu- 
importe la ville ou la cam- 
pagne , lopulence ou la mifere 2 

p. 19, Je wen fuis (de la 
ville) qu'a quelques lieux; mais 
ceeftdanslamontagne; et 
on n’arrive lentement dun extre- 
me à lantro que -quand on veut 
pajer par les nuances imper- 


Was mein Schickfal aack 
fey; ich habe einen einzigen 
Freund und meinen Vater, und 
keiner menfchlichen Seele werd 
ich weiter trauen. JZ as machs 
dabey Stadt oder Land, Reich- 
thum oder Armuth für, Untera- 
Jchied ? 


Ich bin nur einige Meilem 
entfernt, bin im Gebirge, wa 
nach und nach durch unbefchreib- 
liche Nuancen man von einem 


ceptiblesqui les feparent —— Extrem zum andern kommt — +e 


Il étend nonchalamment fon bras fur la table giebt 
unfer feiner Weberf. „er flegelte fich mit einem Arm 
auf d. T.“ Un renvoi refpectif ik ihm eine, „elr- 
furchtsvolle Auswechfelung!‘“ Kurz, er gehört unter 
die nachläfsigften und unwifsendften deutfchen Ueber- 
fetzer, wenn er nicht gar an ihrer Spitze zy ftehen 
verdient. In der Vorrede gibt er fich die Miene, vom 
den Schwierigkeiten zu fprechen, die er beym „Abkür- 
zen und Zufammerfchmelzen‘ feiner Originale zu über- 
winden gehabt: allein bey der Vergleichung wird man 
bald gewahr, dafs er nur da zufammen zieht, wo ir- 
gend ein ungewöhnliches Wort, oder ein etwas fchwie- 
riger Ausdruck vorkam. Freylich förderte diefs feine 
Handarbeit fehr, nur hätte er nicht die Frechheit fo 
weit treiben follen, feine Trägbeit und Unwiffenheit 
fich noch zum Verdienit anzurechnen, 


Mopena, b. der typograph, Gefellfchaft: Del? origi- 
ne della Poefia rimata; opera di Gisinmaria Bara 
bieri, Modenefe publicata ora per la prima volta e 
con annotazioni illuftrata dal Cav. Ab. Girolamo Ti- 
vabofchi Configldi S$. A. S. e Prefid, della duca, 
bibliotheca in Modena. 1790. 187. p. 4. 

G. Barbieri war einer der thätigiten und gelehrte- 
ften Männer des 16. Jahrhunderts, und dererlie, der 
in Tralien auf den Gedanken gerieth, eine vollfländige 
Gefchichte der Poefie von ihrem erften Urfprung an 
und ihren Schickfalen bey allen bekannten Nationen zu 
fchreiben. Bey den Nachforfchungen, die er in diefer 
Rückficht anftellte, zogen vorzüglich die Provenzalen. 
eine in Italien damahls febr wenig bekannte Klaffe a 
Dichtern, feine Aufmerkfamkeit auf fich, Er hatte fick 
über g Jahre lang in Frankreich aufgehalten, von ei- 
nem Secretärder K. Katharina von Medicis die provenz,; 
Sprache gelernt und eine Menge Gedichte in derfelben 
gefamimnelt und abgefchrieben. Er überfetzte viele da- 
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von und die alten Lebensbefchreibungen-der Dichter in 
das ltalienifche. Das bier bekannt gemachte Fragment 
fein’s Werks, an defen Vollendung er durch den Tod 
gehindert ward, zeugt von dem Fleifs und Glück in der 
Zufammentragung von Materialien. Manfinder indem- 
felben Motizen und Proben von Dichtern, die weder 
Millor noch andere kennen. Dabey-benutzte er ver- 
fchiedene Handfchriften, befonders das jetzt verlorne 
Werk des Mich. de la Tour, der in der erten Hälfte 
‘des 14. Jahırh. lebte. Sein. gänzliches ı Stillfchweigen 
von dem Mönch aus den golinen Iafeln,. dem Ugo da 
S. Cefario etc. beftärigt die ohnehin mehr als wahrfchein- 
liche Vermuthung, dals diefe Gewährsmänner des N ofra- 
damus in feiner mwährchenbaften Geichichte der provenz. 
Dichter nie exiitirt haben, und. (amt den Nacärichten, 
die er bey ihnen gefunden baben will, von ihm erdich- 
tet worden. Man hatte das Werk des Barbieri für verlo- 
ren gehalten, allein es fanden fich in der Bibliothek des 
Grafen Saviolizwey unvollitändige Exemplare,von denen 
jedoch eins die Lückendes andern ausfüllt. Beide lind 
von Bs. Hand. Sein Sohn wollte es herausgeben, und 
"Caitelvetro rieth ihin, die angeführten Stellen der pro- 
venz. Dichter ins Ital. überfetzen zu lafen. Watr- 
kch:inlich unterblicb die Herausgabe deshalb, weil fich 
nienand fand, der diefes Gefchäft übernebmen konnte 
od.r wollte. Die bier befindliche Ueberfetzung -rührt 
von dem A, Pla ber, einem der gelehrieften Sprackken- 
ner, die Iralien gegenwärtig . aufzuweifen bat. Das 
Ganze ift in zwölf Kapitel getheilt.. Das r. enthält eine 
Einleitung und Zueignung an Alphons. Il. Herz. v.: Fer- 
yara. B. geht feine Vorgänger durch, und zeigt, dafs 
ihre Ar"eiten feine Bemühung nicht überflüfsig gemacht. 
'2.K. Was ift der Reim? „una manera di dire, che con 
numeri e tempo vegoiato in rimate confonanzie cade.“ 
Eine fchöne Befinition! B. war ein fetr gelehrter Mann; 
“philofophifcher Geift aber und Gefchmack. waren ihm 
‚fremd. Wie hätte er fonit den Canzone einer Gräinn 
de Dia: 


A chantar mes daco’, quieu non volria etc. 
Singen mufs ich, was ich gern verfchwiege 
Ach! wie kränkt der Mann mich, den ich liebe, 
Und ich lieb’ ihn mehr, als irgend etwas. 
Nichts hilft mir bey ıhm, nicht Gute, 
Schönheit, Freundlichkeit, Ruhm noch Verftand, 
Er behatidelt mich, wie ichs verdiente, 

Wenn ich eine feile Dirne wäre u. f. w, 


der Ode der Sappho an den Ptiaon an die Seite fetzen 
können? Verfcniedene Benennung des Reims, note, 
temwe fuono e moito, rettorica. (Nicht immer find 
fie Synonyme von Keim. fondern „werd«n oft für Vers, 
Poetle.überbaup: gebraucht.) 3, Ke Urfprung und Alter- 
thum des Renas. . Vetrarch (rtzi.das Alter deffelneu fehr 


wein Pissu Kr glaubre a die Volksdiehter bay -den 
Goeebe, and Romarin hätten 1uuner in gereimten Zeilen 
gelichr ujn erdagi bIofs wccepimus, -ohne einen 
Gewäl ‚ zu eegnen, undlimder Alten inder fici 
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% Spur, digue bubne Belan prut g-beitätigte,, Die 
; SYS, upe dti ouwcruad andern ltendind- ge- 
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wifs blofs Werk“des Zufalls, das fie felbft nicht be- 
merkten, gefchweige fuchten.). Unter den Neuern hät- 
ten ihn die Sicılianer zuert wieder ‚hervorgefucht. 
Dante hingegen gibt die mittäglichen Provinzen Frank- 
reichs als die Wiege deffelben an. Be glaubt, beide, 
Sicilianer fowohlals Provenzalen härtenitin von den Ara- 
bern erhalten. Die angeführten Stellen beweifen aber, 
nach dem Urtheil des Rec. nur fo viel, dafs die Araber 
den Reim zu Mahomets Zeiten und vielleicht noch 
früher kannten, nicht aber, dafs fie ihn erfunden, und 
die Europäer ihn zueri von ihnen angenommen. Doch 
davon weiter unten. 4. K. Fortpflanzung des R. von 
den A. auf die Spanier und Provenz. Abermahls nur 
Vermüthungen. -D. Raimondo Berlinghiero Graf v. Bar- 
cellona erbte die Provence, (1112) un diefe Zeit fin- 
gen auch die Pr. Dichter an zu blühen, und unter il> 
nen waren felbft viele von Geburt Spanier. Nach Sizi- 
lien fey der Reim durch die Sarazenen gebracht worden. 
Auch eines hebräifchen Dichters R. Saadia Gaon er- 
wähnt B., der wm d. I. 940 ein gereimtes Gedicht ver- 
fertigt haben foll. Andere wollen nichts von hebr. 
Reimen wiffen. 5. K. Von der Verbreitung der Poefie 
durch die Liebeshändel der Dichter. Sie wäß»lten die 
Landesfprache, weil die Franenzimmer das Latein im- 
mer weniger verftanden. Dante macht fo gar den Poe- 
ten, die über andere als verliebte Sachen reimen, Vor- 
würfe, weil diefe Gattung ausdrücklich der Liebe zu 
Gunften eingeführt worden. B. erzählt eine Menge Lie- 
beshändel pr. Dichter, und bel-gt fie mit Stellen aus 
ihren Gedichten. Vergebens aber fucht man nach Auf- 
fchlüffen der fonderbaren Ericheinung, die tich jetzt 
zeigte , dafs das fchöne Gefchlecht ein folches Anfehn 
und Gewicht bekam, und den Männern Leidenfchaften 
‚einflölste, wovon man vorher nichts ähnliches gefehen 
hatte. Rec. fcheint diefe Materie gewöhnlich zu flüch- 
tig und einfeitig betrachtet zu werten. Man ipricht 
immer nur von dem feinen, ‘edlen Geift der Ritierga- 
lanterie, und doch war dabey des Roben und Läppifchen 
eben fo viel, wo nicht mehr. 6. K. Von der Aushrei- 
tung der Porfie durch die Liebeshändel der ital. Dich- 
ter. Bey keiner Nation har die Pochie der Liebe fo 
vielzu danken, als bey den Ital. Beyfpiele find Petrarch, 
Dante, Guido Caralianti, Cino d. Piftoja u, a: 7. K. 
Von den Grofsen, die durch Gunft und Achtung das 
Anfehn der Peefie erhöhten. B. nennt nur einige der 
vornehinften : Raimondo Gr. v. Provenze, Wilhelm K. 
v. Sizilien, mit dem Beynahmen der Gate; die Für- 
ften v Efte. 8. K. Von denen, die fch in der neuern 
(volgar) Poefie vorzüglich bervorgetsan. B. fchränkt 
fich auf die Dichter in den Sprachen oil, oc und fi ein 
d. H. auf Franzofen, Provenz. Sicilianer und Tralie- 
ner. Die ältern ital. Dichter verltanden gewöhnlich alle 
diefe Dialekte, und mifchten fie zuweilen in ire Verfe, 
wie man noch Proben bey Dante, Petrarch ete. findet. 
Einige von ihnen dichteten ganz in provenz, Sprattie. 
9. K. Von franz. Reimtichtern. B. nennt die Franzo- 
{eu die erten che ofarono fervirfi della iovo loquela vol- 
garmente ferivendo molte:cofe. Aber auch nicht vinmahıl 
von profailenen Scariften ilt diefs wabr, Die UPtenich- 
ten vom König drius, Barl d. G, üuá II 
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derte jünger, als B: glaubt. Der ältefte fr. Dichter, 
der jedoch Romane .in lateinifchen Reimen  fchrieb, 
wariRobert, Sohn von Hugo Kapet, gekrönt zum K: v. 
Frankreich 596. In franz. Sprache ilt der älteite be- 
kannte Dichter Teobald K. v. Navarra. S. 94: führt 
B. aus einer Handfchrift ein paar Zeilen an, aus denen 
erhellt, dafs auch ein gewifser Dervos (der Rec. fonft 
nirgend vorgekommen) die Abentheuer des Reineke 
Fuchs in franz. Verfen befungen Haben mufs. 10. K. 
Von den provenz. Trovatoren. Arnault Daniel war 
der Erlinder der fehwergereimten Gedichte (care rime). 
Diefes und das fünfte K. enthält aufser den literarifchen 
Notizen mehrere angenehme Beyträge zur Sittengefchich- 
te der @amahligen Zeiten. Wir können nur ein paar 
‚davon anführen. Der erwähnte A. Daniel hatte einen 
grofsen 'Tneil feines Lebens in Armuth zugebracht. 
Dem’ Alter nah, verfertigte er ein Lied, das er’ an die 
Könige van Frankreich, England und andre Fürften 
Tchickte, und worinn er fie erfuckte, fich für das Ver- 
gnügen, das er ihnen durch feine Verfe gemacht, thä- 
tig dankbar zu erzeigen. Der Bote brachte ihm reich- 
liche Gefchenke zurück, und der Dichter that, was ihm 
heut zu Tage keinernach thun wird. -Er rief: «fo. feh 
ich denn, dafs mich Gotr nicht verlafen will!“ legte 
auf der Stelle Mönchskleider an, und lebte nun noch 
weit mälsiger, als zuvor. — Rigaut d. Berbezill, ein 
wackrer Ritter und beliebter Dichter, hatte feine Dame 


dadurch auf das heftige beleidigt, dafs er fich unter 


‚den Rreuden der Tafel ihren’ Nahmen ablocken laffen, 
da er ñe zuvor in feinen Gedichten blois Aleills de Domp- 
na (die bete Dame) genannt hatte. Die einzige Be- 
dingang , unter welcher fie ihm’ Varzeihung verfprach, 
war, dafs er hundert Bzronen, hundert Ritter, bun- 
dert Damen und hundert Fräulein Derede, öffentlich 
und laut für tin um Verzeihung zu bitten (gridar mercè), 
doch fo, dafs fie nicht wulsten, an wen lie ihre Bitte 
Tichteten. Zum Glück für den armen Ritter ward bald 
ein grofses Fet zu Euren der Mutter Gottes zu Pay ge- 
feyeri. Er wufste, dafs feine Dame und ein zahlreicher 
Adel«a’in kommen werde, und machte zu diefem Zweck 
ein (fedicie, das er unter freyem Himmel, von einem 
er sabenen Ort, fo kläglich abfang, dats die Herzen 
aller Anwefenden erweicht wurden, die nun aus Einem 
Munde Gnade! riefen. B. theilt diefes Gedicht mit, 
und wirklich iit es fehr gefchickt, Mideiden mit dem 
Dichter zu erregen. Es bebt lich an: 


Autrefi com Lorifans 
One cun chai non put levar etc, 


„So wie der Elephant, wenn er gefallen ik, fich 
„nicht: eher erheben kunn,zals'ihım andre durch ibr Ge- 
»fchrey auf-elfen, fo will ichs auen ınachen. Denn 
„Mein Leid nt fo grofs, dafs, «wen der Hof von Pay 
„Und die grolsen Herren, und der Preis äc.uer L.ieben 
„deu mici nicat aufrichten, ich ewig liegen bleiben 
sninfs. — ti. K. Vou den Sieilianern. - Perrarch hielt 
wenig von ihnen, auch hat fiel keiner ausw arıs einen 

rainen gemacht“ 12. K, Von.den ital, Reimdicatern, 
Sur kurze una metens bekannie-Nötizen. — — 
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Tirahofchi’s Vorrede-ik zum Theil polemifch . und 
gegen den A. Arteaga gerichtet, der in feinen Rivoln- 
sioni del Teatro Muficale Italiano den P. Andres über die 
in feinem Werk del’origine dogni Letteratura vorge- 
tragene Hypothefe, dem Urfprung ‚und die Gefchichte 
des Reims betreffend, — es il ganz die des Barbieri — 
auf eine etwas hämifche Weife angegriffen hatte. Rec. 
haben die hiltorifchen Beweife nud das Räfonnement 
von T. fo wenig-befriedigt, als das von B. lit es io 
ausgemacht, dafs, wenn bey einer Nation irgend eine 
Kun früber, -als bey einer: andern bekannt geweten 
diefe fie nothwendig von jener erhalen haben muts% 
lit es nicht weit natürlicher , der Gefchicate, und dem 
Gang des menfchlichen Geittes angemeflener,, anzunei- 
men,. dafs hey einer jeden Nation im Fortfehritt zur 
Cultar nnd bey eintretenden günltigen Umftänden, Künfte 
der Nothdurft und des Luxus,- Poecfie und Religion, 
fich von felbit entwickeln? Man kennt kaum Ein wil- 
des-Volk , das nicht einige, wenn auch noch fo rohe, 
Verfuche in der Peefie und Mufik gemacht hätte. Was 
aber von der. Poefie überhaupt gilt, lifst fich auch auf 
den-Reim insbefondere anwenden. Die älteiten Reime 
der Prov, find fo unvollfländig und unrein, dafs fie 
erten Verfuchen ohne vollkommnere Mufter febr ähn- 
lich fehen. Wenn man aber.auch diefs nicht annet- 
menu will, fo bleibt es immer weit wabrfcheinlicher, 
dafs fie den Reim von den damals fchon eingeführten 
leoninifchen Verfen, oder noch näher von deu gereim- 
ten lateinifchen Hymnen hergenomnien haben , als von 
den Arabern, deren Poefie den Abendländern (die eiri= 
zigen Spanier ausgenommen) immer fremd blie>. Man 
hat nicht die mindeite Spur, dafs ihnen auch nur die 
berühmtelten Dichter der Araber bekannt gewefen und 
za Mattern gedient hätten; auch hat die Poelie der 
Provenz. keinen Funken morgenländilchen Geiltes. ‘So 
fchwülitig, feyerlich, bilderreich der Orientale it, fo 
mattherzig, fpielend und profaifch it der Provenza- 
le. — —  Tirabofchi’s Noten find gröfstentheils nur 
kurz, aber fehr zweckmäfsig und geledrt, und enthal- 
ten hiftorifche und literarifche kleine Zufätre, Berich- 
tigungen und veritärkte Beweife für Bs. Behauptungen. 


Daxspen, u. LeirzıG, inder Breitkopf. Buchh. Rit- 
ter Reineck von Waldburg nach Reinecke dem Fuchs 
frey bearbeitet, eine Geichichte aus den Zeiten 
des Faulirechis, eriter Baud,. 1791, S. 369. $. 

Diejenigen, fo dergleichen antike Werke, moderni- 
firen: fcheinen uns eben den Dank zu verdienen, als 
jener Änvreiche Kopf, der den aken Königsitubl bey 
Renfe fchön seifs anitreichen lels. So wie man das 
plattdeurfene Original des Reinecke Fuchs der von einem 
Zefiiner emeniirten Ausgabe, und-dem hochdeurfchen 
Abdruck von Gott/ched unendlich vorziehe: fo wird 
jeder Kenner einen Reinecke Fuchs des fuufzehnten Jalır- 
hunderts , in was-für einein [Dialect es auch fey, über 
diefen Ritter Reineck des achtzehnten Janrhunderts in 
Anfenung der Einfali, Treuberzigkeit, Krati, und, Nai- 
verätiunenlick weit erheben. Der nene Bearbeiter hat, 
da cs dem Vf. des alten Originals ieber um morahleae 
und pelicifche Allezorıen und Maximen, als ym Bege- 
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benheiten, zu thun war, viel Gefchichte hinzudickten 
und alles in eine befsre Verbindung bringen müffen, 
bat alles in feine eigne (ziemlich matt erzählende ) 
Sprache eingekleidet, folglich hätte er beffer ohne alle 
Beziehung auf das alte Werk gearbeitet. Dafs er aus 
den Thieren des alten Romans Ritter gemacht hat, ift 
um fo mehr zu billigen, da man es an dem alten Rei- 
necke immer ausgefetzt hat, dafs die darinnen vorkom- 
menden Thiere nur Menfchen unter tbierifchen Namen 
find. Da aber auf diefe Art die Scene des neuen Kei- 
necke in den Ritterzeiten liegt, fo kann man nieht von 
ihm, wie von dem alten, fagen, dafser ein Spiegel von 
den Sitten feines Zeitalters fey. In den wefentlichften 
Stücken der Gefchichte ift alles unverändert geblieben. 
Der Uimarbeiter läfst feinen Ritter Reinech in eben dem 
Grade die Folgen feiner fchlechten Handlungen fühlen, 
als Alkmar feinen Fuchs; Graf Bruno und Heinrich von 
Scharfeneck Sehen lich vom Ritter eben fo getäufcht und 
mishandelt, als Braun der Bär und Hinz der Kater vom 
Fuchs ; Bifchof Adelbert’s Freundfchaft gegen den Rit- 
ter it eben fo unveränderlich, als die des Dachfes ge- 
gen den Fuchs. Die wichtigfte Veränderung, die der 
Modernifirer vorgenommen hat, ift folgende: Atkmar 
wollte einen fehlauen Höfling fchildern, der eine Menge 
Menfchen beleidigte und flürzte, und doch.bey allem 
feinen Lug und Trug fich bey Macht und Anfehn zu 
erhalten wufste., Des Umarbeiters Abficht aber gieng 
dahin, den arglifigen Ritter nicht blofs als Hofmann, 
fondern auch als Gatten Vater und Freund zu'charakteri- 
firen. Deshalb feng er die Erzählung weitfrüheran, des- 
halb fügte er Elifabeth’s traurige Gefchichte, Matlüldens 
und Graf Otto’s Liebe hinzu. 


Lrirzic, b. Köhler: Kleine Romane aus dey wirklichen 
Welt S. 462, in 8. 179r. (tr. Rthlr. 6. gr.) 

Die vier Romane, die unter nbigem Titel vereinigt 
find, und die in Anlage und Ausführung nicht über das 
Mittelmälsige hinausgehen , Gnd nicht mehr und nicht 
weniger ein Spiegel der wirklichen Welt, als’das übrige 
ganze Heer alltäglicher Romane, die freylich Menfchen- 
fitten und Menfckenhandlungen dartelen woren, wo- 
von aber die wenigen Wahrheit und Natur getroffen 
haben. Nur bey der einzigen dritten Erzählung ift et- 
was wahre Gefebichte (aus dem Leben der Tran von 
Montefpan) zum Grunde gelegt. Man braucht nicht 
lang in diefer Sammlung fortzulefen, um fich zu über- 
zeugen, dafs fie nicht Originale, fondern lauter Ueber- 
fetzungen, und zwar aus dem Franzöffchen entbält. 
Das ofte für oft, und das balde für baid, das auf allen 
Seiten vorkömmt, ftimmt mit dem Schleppenden über- 
ein, das in allen diefen Ueberfetzungen berrfcht, die 
ükerdies auch nicht immer die paffenäften Ausdrücke 
haber. Von dem Geliebten und feiner Geliebten zu- 
fammen kann man im Deutfchen nicht (S. 380) die Lieb- 
haber fagen, fondern hier mufs les Amans durch die 
Liebenden überferzt werden. Er wird niedergegeijtert 
S. 241. it eine fehr fonderbare Redensart. Wenn es 
S. 307 heifst. „Erhielt er gleich nicht die höchfte Gunft, 
„welche die gewähren konnte, fo" hatte er dach fchon 
„fo viel aufzuweifen, dafs-er nicht. befürchten durfte; 
„fie werde ihm irgend etwas verweigern“ fo möchten 


mem, uns unbekannten, eughicheun Yf Der. 
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wir wohl wifsen ‚,- wie man die perfönlichen Gunftbe- 
zeigungen (denn von fchriftiicken Arklärungen ift in 
der Stelle gar die Rece nicht) einer Dame aufweifen 
könne. Der Vf. affectirt Eurchgängig, la rivale nicht 
durch Nebvenduhlerinn, Sondern durch ıvebengelichte oder 
durch Mitbewerberins zu überietzen, 


Barris, bs Unger: Roman- Magazin Berausgege- 
ben. von Friedrich Schwiz , eriter Band, mit ei- 
nem Kupier von Chodowiecki, 1791. 9. 422. ing, 
(i Rtkir.) 

Semmiungen von Romanen, die eine grofse Folge 
von Binden ausmachen follen, würden, dünkt uns, am 
beiten aufkleinereliomane oder Novellen eingefChräukt. 
Gröfsere Romane, kaufen die Liebbaber lieber einzeln, 
Saher auch wirkiich derjenige, ‘der den ganzen Prien 
Band diefes neuen Magazins ausfüllt, unter -einem he- 
fonderna 'Litel feil geboten wird. Unter einem Magazin 
von Romanen denken wir uns ferner eine Auswall 
ausländifcher Producte diefer Art; der Herausgeber des 
gegenwärtigen aber verlprickt künftig auch eigne Arbei- 
ten unterzumilcken, die doch in der That nicbt nörhig 
hätten, auf diefe Art in Curs gefetzt zu werden, In 
‚Anfehung der ausländifchen Romane hat Hr.-S. ein 
fehr weites Feid vor lich, da er auch folche, die fchon 
längft deutfch zu lefen waren, neu und auf feine cigne 
Art bearbeiten will. Dafs er in feinen Üeberferz ungen 
ausländifche Werke frey zu behandeln, nach Gutdün- 
ken zu erweitern und zufammenzuzieän, und den Vera 
fallera {sine eigne Sprache zu leiten pilegt, it aus 
mehrern andern 'aßnlichen Arbeiten von ibn bekannt, 
Bey dielem hlagazin nimmt er fich vor, nie weder Ti- 
tel, noch Vaterland, noch Verfaffer der Romane anzu- 
geben, die er umfchmelzt, oder nacherzählt. Nun hat 
es zwar beym Roman, wie keym Epigramm, uud bey 
der Fabel, auf das Vergnügen des Lefers wenig Ein- 
flufs, ob er weils, woher er entlehut it, oder nicht, 
aber es erleichtert doch immer die Arbeit der Litera- 
toren, wenn man den erftern Erüiudern die Ehre erzeigt, 
fie zu nennen, wie Hugedsrn bey feinen Fäbeln, wie 
Hr. Jiyjiius bey feinen kleinen Romanen, u. a. gethan 
haben. — Der Roman, der den cerflen Band des Schul- 
zifchen Magazins ausmacht, it Williem, oder Gefchichte 
jugendlicher Unvorfichtigheiten betitelt, und rührt von ei- 
Das fehr 
mittelmäfsige Original hat durch die Erzäblungsgabe 
des Hrn. S. ungemein viel genommen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Von folgenden Büche:w find Fortfetzungen erfchienen : 

Jena, b.Cuno’s E: Bibliothek ‚von Anzeigen n, Aus- 
zügen kleiner meifl academijcher Schriften. 2 B. 
1. 2 8t, 260 Sg. 

Rosrock, u. Leirzis, b. Koppe: Fermifchte Samm- 
lungen aus der Naturkunde zur Erklirung der heit. 
Schrift 3tes Heft‘ von S. Oedmann. a. d. Schwed, 

von D. Gröning. 1791. 180 S. qies Heft. 136 S. g. 

Benzin, bè Mylius: Bibliothek der nexeflen phuffch- 
chemifchen., metallurgifch. ;' technologifch., u. phar- 
maceutifchen Literatur von D. S. I, Zermbjlädt, gter 
B. 1791. $. 
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ALLGEMEINE» LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den g. November 1791 


GESCHICHTE. 


SrocknoLm, b. Carlbohm: Hiflorifka Extracter. (Hi- 
ftorifche Auszüge. Erfie bis Dreyzehnte Samm- 
lung.) 1790. 1791. in ga 


Us diefem Titel liefert der auch noch in feinem Al- 
' ter für die Schwedifche Hiftorie unermüdet arbei- 
tende Hr. Affeff. Gjörwell in Stockholın kurze Auszüge 
aus allerhand hiftorifchen Schriften, kleine hiltorifche 
Anekdoten, Erzählungen, Merkwürdigkeiten, Einfälle, 
und Nachrichten, wobey die Quellen, woraus folche ge- 
nommen worden, immer getreu angegeben find, als z. 
E. der Voyage du jeune Anarcharfis, aus den Anekdo- 
ten ven-Frirdrich II, aus Zimmermanns Fragmenten, 
Beckers deutfcher Zeitung, Horrers Almanach für Pre- 
diger, Länboms Leben Gr. Stenbocks, Hoffmanns Por: 
traits des hommes illuftres, u d. m. Hier mözen zur 
Probe ein paar aus einigen bey uns weniger b:kannten 
Schriften ftehen. 
falfk Politick og flette Adminiftrationer, (falfche Politik 
und fchlechte Regierung) Kopenhagen 1790. „Im vo 
rigen Jahrhundert war ein Wort, ein’ Handichlag unter 
zween Fürften eine ficherere Garantie, als jetzt die fey- 
erlichften Tractaten geben. Als der grofse Guftav 
Adolph das vom Kaifer unterdrückte Deurfchland retten, 
und feinen ebrenvollen Kriegszug gegen das Haus Oe- 
fierreich anfangen wollte; fo ftattete er vorher bey fei- 
nem Nachbaren und Mitbewerber, König Chriftian IV. 
in Dänemark, einen Befuch ab und verlangte von ihm, 
er möchte während der Zeit, dafs er aufserhalb Reichs 
wäre, fich gegen Schweden friedlich bezeigen. Bruder, 
fagte Guftav zu Chriftian, fall mir nicht in den Rücken, 
fo lange ich da nicht im Stande bin, mich gegen dich 
zu vertheidigen; fondern warte, bis du mir ins Geficht 
fehen kannft, und dann wollen wir uns als Brave von 
Adel fchlagen. Chriftian, ob ergleich einem feiner wür- 
digen Mitbewerber, den er noch dazu felbft anzugreifen 
gedachte, die zu erlangende Ehre des Krieges nicht 
gönnte, hört doch nur blofs die Stimme der Billigkeit, 
reicht Guitav feine Hand, verfpricht ihm ftille zu fitzen 
und hält ehrlich fein Wort.“ Die zwote ift aus Knös 
Hiftor. Upfaliens. P. VII. 1790. Diefer führt aus Bi- 
fchof Swedbergs von ihm felbit aufgefetzten noch unge- 
‚druckten Lebensbefchreibung folgende Stelle des alten 
eifernden Bifchofs an: „Damit niemand denken möge, 
als habe ich, um Gunft zu erlangen, den Majeftäten ge- 
heuchelt; fo will ich hier mit wenigen Worten anfüh- 
ren, was ich einmal, im Vertrauen und als wir allein 
waren, zu König Fridrich fagte. Ew. Maj., fprach ich, 
nehmen es mir nicht ungnädig, dafs ich Er. Maj. fage, 
A. L. Z. 1791.. Vierter Band. 


Die erfle aus Landr. Manderfeldts 7 


was die Leute allgemein von Ew. Maj. fagen. — Nein? 
fagte der König, was fagen fie dann? — Ew. Maj. ge- 
ben fo viel Geld weg. — Das ift wahr, aber fag, hab 
ich einen einzigen fchwedifchen Dukaten weggegeben. 
ich bekomme jährlich aus meinem Lande (Heffen) 
14000 Dukaten. Davon gebe ich weg. Nun! wis fa- 
gen fie mehr? — Sie fagen, dafs Ew. Maj. fo felten in 
Rath kommen. — Darüber ift fich gar nicht zu verwun- 
dern, denn ich finde da fechszehn Präceptoren vor mir.“ 


Paris, b. Garnery: Difcours hiftorique fur le caractere 
et la politique de Louis XI; par un Citoyen, de la 
Section du Théatre francais. L’an fecönd de la 
Liberté. 174 S. 8. (11 gr.) 


„Warum fchildern Sie Ludwig XI als ein 
„nen?“ fragte Ludwig XIV den biedern 
„Warum war er ein T'yrann ?“ verfetzte der freymüthi- 
ge Gefchichtfchreiber. Frage und Antwort hätten auch 
auf den ungenanuten Vf. des vorliegenden Difcours hi- 
ftorique vollkommen grpafst. Seine kurze Zueignung 
an feine Mitbürger: „Français, je vous offre le tableau 
„du Defpotifme; lifez, et voyez, fi vous devez cherir le Li- 
„berte © — fchon diefe Zueignung verräth einen Mann, 
der Kraft genug in fich trägt, zu fchreiben, wie er denkt 
und fühlt; und fo zeigt er fich durch das ganze anzie- 
hende und lehrreiche Buch, auch da, wo man nicht yöl- 
lig gleichftimmig mit ihm denken und empfinden kann. 

Seiner Verlicherung nach hat er nicht nur alle ge- 
druckte Quellen und Hülfsmitte] zu feinem Gegenftande 
benutzt, fondern auch aus verf[chiedenen fchätzbaren 
Händichriften gefchöpft. (Unter den letztern nennt er 
vorzugsweifu das [ehr gelehrte MS, vom Abbé I. le 
Grand, Vie et Hifloive de Louis XT,. welches auch fchon 
Duclos zum Gebrauch gehabt, aber auf eine unwürdige, 
knechtifche Art blofs ausgefchrieben habe.) In Een 
Dife. hif. foll nichts vorkommen, wovon er nicht ftren- 
gen hiltorifchen Beweis zu geben im Stande fey. Die- 
fes verfichert er einftweilen aufs Wort, bis er Belege 
und Erläuterungen, in befondern Memoires hiftoriques, 
zu einer andern Zeit nachliefern werde. (Aber wär 
es nicht beffer gewefen, wenn er fie gleich beygefügt 
hätte, wie in einem ähnlichen Werke über die Bar- 
tbolomäusnacht und den Einflufs der Ausländer in Frank- 
reich, welches auch in der A. L. Z. No. 52. d.]. ange- 
zeigt worden ift; ) 

Vebrigens glaubt Rec. diefe Schrift nicht treffender 
charakterifiren zu können, als wenn er an das ebenge- 
nannte Werk erinnert, mit welchem fie höchft wahr- 
fcheinlich den Vf. gemein hat. Eben die lebhafte, frey- 
lich nur zu oft auch declamatorifche, Daritellung ‚ eben 
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der Hafs gegen Tyranney, eben-die Wärme für. Men 
fchenwohl, eben die Mifchung von Freyheitsfinn und 
Achtung für die Königliche Würde, befonders in der 
Perfon des Monarchen, deffen Schickfal jetzt die Anf- 
merkfamkeit der Welt auf fich zieht; — alles diefes 
vereinigt fich auch hier, in einer noch beftimmtern, ele- 
gantern und Kraftvollern Diction. Liefert fie gleich 
Keine neue Entdeckung in den Schatz der Gefchichte; 
fo enthält fie doch ein nur zu treues Gemähide von der 
unfeligen Regierung eines-unwürdigen Beherr/chers, un- 
ter -deflen eilernen Scepter es dahin kam, dafs der l.and- 
mann fich feihft an den Pflug fpannen mufste, und auch 
‚das, aus Furcht vor feinem Bedrücker, nicht mehr am 
helien Tageslichte wagte, fandern nur in der Dunkelheit 
‚und Stille der Nacht: : % 


Parıs, b. Buiffon: Vie privée dw Maréchal de Riche- 
tieu; contenant fes amours et intrigues, et tout ce 
qui a rapport aux divers rôles qu’a joués cet hom- 
me célëbre pendant plus de quatre-vingt ans. 1791. 
T.I. (m.-Einfckl. u. Vorr. u: d. Inh. Verz.) 474 
S.; T. U. (m. Einfchl. d. Inh. Verz.) 488 S.; T. 
II. 441 5.°8. (4 Rthlr. Y er 


Wer der Marfchall von Richelieu gewefen ift, oder 
gewelen feyn foll, wufste man fchon, im Durchfchnitt 
genommen, ehe noch die nach feinem Namen genann- 
ten Mémoiren erfchienen, und das vorliegende Werk 
darauf folgte. Aus beiden, mit den' von Duclos hinter- 
taffenen Mémoires fecrets verbunden, hat ihn das Pu- 

blicum theils unmittelbar, theils durch Auszüge in meh- 
rern Zeitfchriften, noch ausführlicher kennen gelernt. 
Es würde daher wohl etwas überflüfsiges feyn, wenn 
Rec. einen fo merkwürdigen Mann, den man fchon hin- 
länglich kennt, erft als Fremden einführen wollte. Statt 
deffen glaubt er' Bekenntfchaft mit ihm voräusfetzen'zu 
können, und befchränkt, fich auf. Vorlegung einiger 
Zweifel, fowohl über den Mann, als über das Buch, wel- 
ches uns fein Privatleben verfpricht. 
. So viel auch bereits über den Marfchall von Ri- 
chelieu gefchrieben worden ift, fo hat man doch, fwo- 
fern Rer. fich nicht gänzlich irrt, ) einen Hauptumftand 
in fi iner Gefchichte, der eine ganz nene Äusficht zu öff- 
zen fcheint, entweder gar nicht bemerkt, oder ihn we- 
nigftens der Aufmerkfamkeit, die er dech wohl verdient, 
nicht würdig geachtet. Mem erinnere fich hier (aus 
den Mém.. de Rich. T. III. S. 1g1— 183.) feiner Un- 
terredung mit dem Regenten, nachdem er aus feiner 
zwoten Gefangenfchaft entlaffen worden war: Freymü- 
thig gefteht er-ihm feinen Antheil an der Verfchwörung, 
freymüthig feine Motiven, wie ihn blofs die Rückfchr 
auf Frankreichs traurige Lage unter werthlofen Mini 
ftein und die nahe Erwartung einer beilfamen -Stände- 
veıfammlung zu diefer allerdings auffallenden 'Üheilnch- 
mung beitimmt habe. „Indeflen, feızt er hinzu, da Pa- 
„triofismus bey uns ein Verbrechen geworden ilt, wo- 
‚für man im Kerker büfsen mufs, da blinde Unterwür- 
„figkeit unter Minifter, Günftlinze und Meitreffen der 
„einzige Weg zu Ehren und Belohnungen geworden ift; 
„fo fchwöre ich Ihnen: Sie follen künftig nichts weiter 
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„in mirifinden,-als einen ersebenen Diener." Eser- 
folgt ein bedzutungsvolles Siifhweigern; der Regent 
bietet ihm diegHand; fie umarı:en Nei; die Ausföhnung 
ift gefchehen: und feitdem, fag: Kıchelieu, „je ne moc 
„cupai plus que des plaifirs de la vie t — Entweder mufs 
man diefe ganze Unterredung für ein Werk der Dich- 
tung erklären, oder fie läfst ia Richelieu’s' Seele tiefer 
blicken. ale das ganze dicke Buch, Vie privée Senannt. 
Vor feiner zwoten Verhaftung, könnte man IE vorftel- 
lea, lag noch Empfänglichkeit für das Gute und Kraft 
dazu in ihm : durch diefe Verbaftung verlor fich jene ëm- 
pfünglichkeit, erfchlaffte feine Kraft; stani les geniers 
„connaiffent Part a la Bafille de temperer Vactivite de 
„tume “* {agt Soulavie. Eitelkeit, Vergnügen, Eigen- 
nutz wurden und blieben nun Seine Götzen; die Welt 
verfchward ibm; ær fab nichts mehr als fein theures 
Selbfl. ‚Denkbar find zwar und nicht unwabricheinlich 
Zwifchenräume ven Wiederkehr jener eren Empfäng- 
lichkeit für beere Ueberzeugungen und jugendlicher 
Energie: allein wenn auch dergieichen Zwifchenräume 
kamen, fo waren fie doch nur vorübergehend wie feine 
Launen, und er blieb, was er war. - Befonders läfst 
fich denken, dafs vorzüglich in den letzten Jahremfeines 
Lebens folche Auffoderungen zur Rückkehr in fich felbit 
häufiger und dringender als vorher gekommen feyn mü- 
gen. Vielleicht fchlofs er fich in einer folchen eıyfiern 
Stimmung gegen den Abbé Soulavie etwas mehr als’ ge- . 
gen Andere auf; vielleicht glaubte er-durch Bekannt- 
macheng mancher Nachrichten aus feiner fchätzbaren 
Sammlung nach feinem Tode noch etwas Gutes fifien 
zu könsen. Und fo wären denn die Mémoiren, die er 
mit fo anhaltender. Sorgfalt, mit fo warmen Eifer unter 
feinen Augen bearbeiten liefs, gleichiam fein pro veme- 
dio animae, l ' 
Man würde den Rec. mifsverftehen, wenn man die- 
fe feine flüchtig hingeworfene Ideen für Bemerkungen 
annähme, die einer förmlichen Apclogie eines verjährten 
Sünders zur Einleitung dieren folltlen, Weit davon ent- 
fernt, wollte er dadurch blofs autmerkfam darauf ma: 
chen, dafs die Gefchichte des Marfchalls von R. doch 
wohl eine forgfäitigere Revißon. und fein Charakter ei- 
ne genauereZergliederung, als bisher, verdienen möchter, 
Nur wäre wohl vorläufig auszumachen. eb auch R. der 
unerfaättliche Wellüßtling, wie er in der Vie privée gelchil- 
dert wird, — nicht etwa gewefen fen, fondera — in dem 
langen Zeitraum. vom 'vierzehnten bis zum fünfundacht- 
zigfien Jahre, wie ein Held aus der fendemie des Dames, 
gcwefen feyn könne? Ueber diefe Möglichkeit oder Un- 
snöglichkeit möchte man beynahe die Schüler des Hippo- 


‘crates befragen., 


Noch hedenklicher werden diefe Zweifel, wenn man 
das dazu nimmt, was der Abbé Seulavıe. in feiner Fort- 
fetzung der Mém. deR., gegen die Glaubwürdigkeit die. 
fer Vie Pr., wie es fcheint, mit fiegenden Grürden, erin- 
nert. Mag es auch feyn, dafs men in dieler Fehde, die 
mit mehr Bitterkeit, als zwifchen wiedergrdernen Franzo- 
fen ftatt finden follte, geführe'wird, äulserlt benıurfam 
feyu mufs: fchwerlich kann- man coch hier der Ueber- 
zeugung demEingang verfagen. Womit widericgen wohl 
die ungenannten Herausgeber des V. Pr. den Vorwurf, 

die 


277 No. 299. 
die ihnen mitgetheilten Briefe, aus Verfehen oder abiicht- 
lich, verwechfelt, und alfo gewiflen Damen das Eigen- 
thum anderer Liebfchaften des Herzogs beygelegt zuha- 
ben? Wenn man fieht, dafs in einem der Briefe, die von 
der Frau von Averne herrühren follen, unterm 16 Jul. 
1715. des Regenten gedacht wird, wo doch bekanntlich 
Ludwig XIV noch lebte; ,— fo kann man.nicht anders, 
als eine Verwechfelung aus Nachläfsigkeit oder Vorfatz 
vermuthen, und man findet in jenem Vorwurf keine Un- 
gerechtigkeit. Womit: widerlegt man wohl den Abbé, 
wenn er die angebliche Selbjtbiographie des Herzogs, die 
im dritten Bände als Beleg eingerückt ift, deswegen ge- 
radezu für untergelchoben erklärt, weil er behauptet, die 
droy Heldinnen des. Drama's, , die Duchefle de *, die Da- 
me Michelin, die Dame.Renaud;, hätten — nie‘ exijtirt ? 

Sunach verhielte es-fich denn wohl «mit diefer Vie 
privee wie mit mancher Deduetion in caufa; die, Beyla- 
gen wären fchätzbarer, ohne Vergleich fchätzharer, als 
das Werk. Es veriteht fich, dafs jetzt nur noch die Bey- 
lagen gemeynt feyn können, gegen welche die Kritik 
nichts zu erinnern hat, deren Aechtheit und Wichtigkeit 
felbit der trenge Gegner Soulavie obne Widerrede an- 
erkenrt. ‚Von-diefen Beyfugen müflen einige hier we. 
cnigitens genannt werden., Sehr „anziehend und. beleh- 
rend find (im zweyten Bande ) die’Briefe der Frau von 

"Tencin, wegen ihres hellen Blicks in das Gewirre des 
damaligen Hofs und.den Charakter des Königs, worüber 
fietreffend und mit aufserordentlicher Dreiftigkeit urtheilt. 
Sollte jemand ibre Uribeile zu gewagt, ihre Daritellung 
zü. keek finden, ıder vergleiche damit die Briefe des 
Monarchen felbft (im dritten Bande), und man wird 
höftentlich.fich bald-überzeugen, dafs die lebhafte, oft 
muthwillige Dame keine untreue Beobachterin und kei- 
ne ungerechte Richterin war. Bey den Briefen derFrau 
von Chäteausroux bedauert man, foviel wahre, grofs- 


niuchsvoile Zärtlichkeit an einen Mosarchen, der nichts, 


damit anzufangen weils, verfchwendet zu fewen. Mehr 
als einmal wünickt man fie jo allvermögend zu Frank- 
seichs Glück, wie nachher, zu Frankreichs und feiner 
Nachbarn Verderben, die Pompadour, deren Briefe die- 
fen Wuafch nur'zu oft- und lebhaft heitätigen, Nicht 
unwichtig find auch. die Briefe des Marfckalls- von Ri- 
Chelieu felbit, während feines Feidzugs in Deutfchland 
Sefchrieben. Sie betreffen haupdächlich die Convention 
Von Clofier- Seven ; und febeiner, ohnerachtet fie nur 
von einem franzöfifchen „Roue“ herrühren, dennoch 
der genaueren: Prüfung, - vielleicht auch vorlichtigen 

enutzung«eines denijchen Gefchichtichreibers unferer 
gruisen Nationalbegebenheit nichts weniger als unwür- 
dig zu feyn. | 


Srockaonn; biCarfbohm;: Utkaft til en Hiflovia opr 


kongl, Sodermanlands Regemwente. HI Stycker. (Ent- 


wurf einer Gefchichte des Königl. Südermannlän- 


difehen Regiments. Drittes Stück.) 1790. 132 S. 
gr gue, 

Die beiden erften Stücke diefer ziemlich ausführlichen 
Si hichte eines der Königl. Schwedifchen Regimenter, 
Fe lich bey allen Gelegerheiien hervorgethan hat, find 
thon in diefen Blättern angezeigt worden... la dielem 
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dritten wird defen Gefchichte'von der Schlacht bey Lü- 
tzen 1632 bis auf K. Carl Guftavs Tod 1660, fortgefetzt, 
und es enthält aufser der blofs partieulären und vielen 
Genealcgifch - Biogräphifchen Nachrichten von den Of- 
ciers dieiegiRegiiments, die Ausländern nicht gleich in- 
tereflant feyn können, doch auch manche Erläuterung 
der Gefchichte der damaligen Zeit. © Der bey Lützen 
übergebliebene Theil des Regiments begleiteterdie Lei- 
che König Guftay Adolphs nach Schweden. Das Mili- 
tair fowohl als aus jedem Gerichisdiftrikt zwey Bürger 
und zwey Dauren waren dabey fchwarz gekleidet. Ue- 
berhaupt gebrauchte man damals noch bey Feyerlichker- 
ten fchwarze Kleider, und der Adel trug 1607. bey 
Carl XI. Krönung, ‚grofsentheils Camiföler von ichwar- 
zen Sammet mit langen bis auf die Knie reichenden 
Im J. 1648 befand fich das Regiment wie- 
der vor Prag unter ‚Königsmarks Befehl. Prag hatte 
damals nur 6co Mann Befatzung; allein die Einigkeit 
zwifchen 12000 Bürgern und Studenten unter des Jefui- 
ten Placii Anführung that das meifte. _2000 Mann wa- 
ren doch während der Belagerung davon geblieben und 
die Schweden hatten auch 500 'Todte und 7co Bleffirte 
bekommen. K. Carl Guftar gebrauchte das Regiment 
bald gegen die Polen, bald gegen die Däsen, daher 
von der Bataille bey Warfchsu 1656, dem Sturm auf 
Iladersieben, der Schlacht bey Halmftad :1657, dem 
[reffen bey lfvernäs, nach welchen fch der König mit 
den. Worten: nun fetze ich mich auf meinen Triumph- 
wagen, aufreinen Bauerfchlitten voll Strob fetzte, und 
wo Corfitz Ulefeld fein Kutfeher war, dem Zuge des Kö- 
nigs über den Belt, 1658'u. f. w. gute Nachrichten vor- 
kommen. Diefen Zug wagte der König blofs auf Dal- 
bergs Rapport, wider den Rath des ganzen Kriegscon- 
feils, daher auch der Reichsadıziral Wrangel Dalbergen 
wegen feiner Vermeffenheit hart anfuhr, und ihm fagte, 
er wäre werik, dafs ihm der Kopf vor die Fülfe gelegt 
würde, da der König Te leicht fein Leben dabey zufe- 
tzen könne, Als der Englifche Ambaffadeur Medon, 
der Dänilche Reichshofmeifter Gersdorf und der Reichs- 
rath Schele, dem Könige den ıı Febr. in Ei! zu Schlir- 
ten nach Wordingborg entgegen Kamen ‚hielt der eng- 
lifche Legationsfecretair, da fie ankamen, einen grof- 
fen Brief über den Kopf in die Höhe, welches einigen 
fchalkhaiten fchwediichen Officieren Aulafs gab, ilın zw 
fragen: ob das das Jus feciale armatae Daniae wäre, 
(fo ward die von dem Dänifehen Herold nach Schwe- 
den gebrachte Kriegserklärung genannt.) Auch von 
der Belagerung des Schlofses Kroneborg, Copenhagens 
und dem Sturm der Schweden auf Copenhagen liet man: 
hier ziemlich umfiändliche und zuverläfsige. Nachrich- 
ten. Die Schwedifchen Soldaten hatten dabey gröfsten- 
theils Beinder über ihre Kleider gezogen, damit man ih- 
re Bewegungen auf dem Schnee nicht von den Wällen 
Copenhagens bemerken follte. Auch hatten fie Kränze' 
von Stroh zum Feldzeichen um Hut und Arme gebun- 
den. Die Gräfin Wrangel hatte ihrem Gemal einen fol- 
chen Strohkranz vor dem Sturm um den Arm gebunden 
und die ardern machten es nach. 
Nürnsens, b..Stein: Verfuch einer Gefchichte der Ve- 
netianifchen Staatsinguifition, von. oh. Phil. Sie- 
Mm z benkees, 
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(40 kr.) 

Es ilt noch nicht lange her, dafs man fich die Ve- 
netianifche Staatsinquifition aufserhalb Venedig als den 
fürehterlichiten Popanz gedacht hat. Hr. Tebret fieng 
in Deutfchland zuerft an, die graufen Begriffe, die man 
fich von diefem Tribunale gemacht harte, zu läutern, 
obfchon die Reifenden immer noch fortfuhren, über die 
Gräuel deffeihen grofses Gefchrey zu erheben, Die vor 
einigen Jahren erfchienene Befchreibung von Venedig 
gieng noch weiter auf dem Wege fort, den Lebret ein 
gefchlagen hatte, und nun haben wir vollends gar eine 
eigene, aus den feltenften und beften Quellen geichöpf- 
te, und mit allen hiftorifchen Erfoderniffen verfaiste Ge- 
fchichte diefes Tribunals, deren Werth nicht wenig da- 
durch erhöhet wird, dafs der Vf. dabey feine eigene Er- 
fahrung während feines langen Aufenthalts zu V. zu 
Rathe ziehen, und das Unrichtige und Uebertriebene 
in den Sagen von dem Wahren unterfcheiden konnte, 


Prof. zu Altdorf, etc. 1791. 8. 208 S. 


Die Gefchichte gehet bis auf die erite Errichtung diefes 


Tribunals zurück, das anfangs einen fehr eingefichränk- 
ten Wirkungskreis hatte, nach und nach aber denfelben, 
je nachdem Zeit und Umftände günftig waren, oder 
{elbit die Wohlfarth der Republik es erfoderte, durch 
abfichtliche Berriebfamkeiu des fehr mächtigen unddurch 
gemeinfchafiliches Intereffe innig mit ihm verbundenen 
Raths der Zehner immer weiter ausdehnte, bis es fica 
zuletzt ganz unentbehrlich, und fogar für die R-publik 
im Ganzen und Einzelnen wohlthätig machte. Bewei- 
fes genug ift idie fünfthalbhundertjährige Dauer dief”s 
Tribunals, das während diefes Zeitraums durch feine 
unzählige Feinde unter dem Adel und Volke zwar je 
und je erfchüttert werden könnte, aber immer gröfser 
und herrlicher fich wieder erhob, fich in-feiner ganzen 
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Macht behauptete, und wahrfcheinlich fo lange darinn 
behaupten wird, als der Staat feine jetzige Verfaflung 
behält. Umftändlich find die letzten Bewegungen ge- 
gen diefes Gericht, über welche es fo glorreich trium- 
phirte, erzählt. Der Anhang enthält eine Reihentolge 
von Gefetzen, Verfügungen und Aufträgen des grofsen 
Raths und der Z-hner an dieies Tribunal. Die Schrift 
felbit ift ganz gut, nur bisweilen zu gedehnt, gefchr e- 
ben, und kann vorzüglich als ein Pendant zu «er ob-. 
erwähnten Befihreibung von Venedig, die es in dem Ar- 
tikel der Staats Ing. hie und da berichtigt uud ergänzt, 
fehr wohl gebraucht werden. 


Nürnserg, b. Grattenauer: Bernhard Friedrich Hum- 
meis, Rect. der Stadtfchule zu Altorf, Zufatze und 
Verbefferungen zu der Bibliothek deutfcher Alterthü- 
mer. 17,1. 8- 164 S. u. 12 S. Vorr. 

Der nun verftorbene fleıfsige Vf. liefert in diefen Zu- 
fätzen ziemlich alles. was er noch berichtigendes neu 
autlinden konnte; doch ift nicht zu läugnen, dafs fich 
immer noch [ehr viel nachtragen laffe, z, E.: verfchiede- 
ne -Auffätze in den Actis Academ. Theodoro- Palatinat. 
Selbit zu dem Gott Endevellicus, den Hr- H. nach fei- 
nem Syftem mit unter den andern aufführte, gehöret 
eine 1760 in 4to zu Madrid erfchienene Schriit Dif- 
Jfertácion Jobre el Diss Endevellico_y noticia“de otras 
Deidades gent:licas de la Espana antigua por D. 
Miguel Perez Paftor. 

S. 135. folgt als ein Anhang: Bibliographie von 
Kaifer Karl dem Grofsen, die fehr fchätzbar ift, bey der 
aber doch der Vf. nicht die' Diff. von Fridr. Beffel Egin- 
hartus, de vita Carok Magni animadverfionibsus illuflrg- 
tus. Helmft. 1667. 118 S, hätte auslaflen follen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Puınorocie. London: Homer's Hymn to Venus, translated 
from the greek, with notes by J. Hittfon. qto. 28 S. 1788. (13 
Wir habeu diefe neue Ueberfetzung nicht ohne Vergnügen 
Eine fchöne und reine Verlification, und eine Treue, 
fo weit man fie bey einer Ueberfetzung in gereimten Verfen er- 
warten kann, find die charakteriflifchen Vorzüge derfelben. 
Freylich hat der Vf: oft zu Umfchreibungen feine Zuflucht neh- 
men müfßfen, befonders bey den Epithetis; aber diefs war nicht 
fowohl feine Schuld, als die Schuld der Sprache, die der nenen 
und kühnen Zufammenfetzungen, die unfre deutfche Sprache fo 
wie die griechiiche zuläfst, fe wenig fähig it. Wir wollen als 
Probe gleich die erften Verfe herfetzen ; 


i. ) 
gelefen, 


To me caelefiial Mufe?! the works unfold 

Of Cyprian Venus, clad in robes of gold; 

EV hofe foft delights aetherial bofoms know, 

And mortal man confefs to earth below; 

VI hofe laws the monfle.s of the briny deep, 
The wuotland brutes, and feather'd nations keep; 


Unbounded Potentate;, — her ample veige 
Fills evry land, und firetches o'er the main, 


Die angehängten Anmerkungen find eigentlich ein 

uber die Idee der Venus und des Amor. Dar VL. at 
richtig, dafs der letztere zuerft nicht als Begieiter der Venus er- 
fcheint, fondern in den älteften T'heogonien eine eigene Gottheit 
ift; obgleich die fpätere Idee fchon in Anakreons Zeitalter vor- 
handen gewefen feyn mufs; dafs ferner auch die Venus bey den 
frühern und fpätern Dichtern nicht als daffelbe Wefen erfcheint, 
ja dafs auch felbft fchon bey Homer und Hefiod fehr verfchiede- 
ne Schilderungen von ihr vorkommen; aber eine hiftorifch - phi- 
lofophifche Entwickelung diefer ganzen perfonificirten Idee haben 
wir vergebens gefucht; auch fcheint der Vf. überhaupt mit feinen 
Begriffen über Alte Mythologie noch wenig aufs Reine gekommen 
zu (eyn.- Es fcheint, es fängr bey ihm an zu dämmern; aber das 
heNe Licht, das deutfche Gelehrte hier angezündet haben, hat 
ihm noch nicht geleuchtet. 
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Ma hat fchon oft Gutes und Schlimmes den feit 
et zwauzig Jahren auch in Deuifchland eingeführten, 
und fich immer noch vervielfältigenden, Mufen - Alma- 
nachen nachgeflagt; und es ift wohl nicht zu läugnen, 
dafs dies Inftirut, gleich feinen meiften Brüdern, manches 
Gute und manches Schlimme hat. Aber unftreitig fcheint 
doch auch hier der vortheilhafte Einflufs den Nachtheil 
zu überwiegen; auch hier fchwinder das Schlimme in 
Vergeffenheit dahin, und.das Gute bleibt, und wirkt fort. 
Unläugbar haben diefe jährlichen Sammlungen, wenn fie 
auch nicht alle, und nicht durchgängig, eigentliche Blu- 
menlefen waren, doch viel dazu beygetragen , die poeti- 
fche Literatur in Deutfchland aufrecht zu erhalten, und 
ihre Producte mehrin Umlaufzubringen. Wenn die Vor- 
liebe zum ernften Denken, zu metaphyfifchen Forfchun- 
gen, wenn befonders in den letztern Jahren der Hang zu 
DEE Speculationen und Debatten nicht ganz aus- 
Chliefsender Charakter unfrer Literatur geworden ift; 
wenn der , oft fehr blinde, Eifer wider Werke der Ein- 
bildungskraft, und die hohe Mine, mit der man zuweilen 
auf alle Poelie, als müfsigeGeiftesbefchäftigung, oder gar 
als (jeifteskrankheit herab fah, nicht allgemeiner und 
nachrheiliger gewirkt hat; fo glauben wir dies freylich 
Zunächfi einigen Dichtern vom erten Range, und ihren 
neuern Geifteswerken, dann aber auch den poetifchen 
ammlungen diefer Art verdanken zu müffen. Aufser- 
dem aber trugen fie gewifs auch viel dazu bey, manche 
Poetifche Köpfe thätig zu erhalten, ihre neueften kleinern 
Arbeiten früher ins Publicum zu bringen, manche junge 
enies zu ermuntern, manche fchlummernde Kräfte zu 
wecken; vielleicht auch einen oder andern jungen Dich- 
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terling, der noch befcheiden genug für Belehrung war, 
von diefer Bahn wieder zurückzuienken, wenn er fah, 
dafs feine Verfuche nicht gelielen, und dadurch ihm wei- 
tern Zeitverluft, und dem Publicum die Erfcheinung fei- 
ner fämmtlichen poetifchen Werke zu erfparen. Den 
meiften Zuwachs haben nun freylich wohl die kleinern 
uad leichtern Gattungen der Dichtkusft durch diefe jähr- 
lichen Sammlungen erhalten; offenbar hat auch diefer 
Theil unfers postifchen Gebietes feitdem an Bau und Blü- 
the gewonnen. Und es kann leicht feyn, dafs die Sel- 
tenheit gröfserer, vornehmlich didaktifcher, Gedichte 
eine von den nachtheiligen Folgen diefes Inftiturs ift die 
es aber doch wohl gewifs nicht allein zu verantwor- 
ten hat. 
Ob nun aber folch eine Vervielfälti i 
tifchen Tafchenbücher nöthig und ch 
de Provinz Deutichlands , jede Stadt von Bedeutung ih- 
ren eignen Mufenalmanach haben müfste? Ob dadurch 
weil jeder Jahrgang nun doch einmal feine beftimmte 
Stärke haben mufste, nicht nothwendig des Vortreflichem 
und Guten unter dem Mittelmäfsigen und Schlechten we- 
niger werden mufste? ift eine andre Frage, die, wênn 
man auf den Erfolg zurückfieht, Tchwerlich zu ver 
feyn möchte. Zwar ift es zum Glück der Fall nicht ge- 
worden, dafs die beften unter den beytragenden Dichtern 
aus blofsem Patriotismus ihre Arbeiten den ältern, fchon 
mehr autorifirten Sammlungen entzogen hätten Sn fe 
den vaterländifchen oder vaterftädtifchen, einzuverleiben 
Vielmehr fcheinen fie, wenn fie ja zu diefen letztern mit 
beytrugen, das beffere für die ältern, und eine Art von 
Ausfchufs für die neuern Sammlungen hergegeben z 
haben. Dadurch haben fich jene in ihrer Güre und die. 
fe in ihrer Mittelmäfsigkeir, defto gleichförmiger erhalten 
Kritifche Prüfungen von der Umftändlichkeit Und 
von dem innern Gehalte, wie fie Hr. Hofr. Wieland über 
ein Paar der beffern Almanache in feinem Merkur ange 
ftelle hat, find allerdings eine fehr wünfchenswerthe A 
che; und es läge wohl nicht aufser dem Berufe und au 
fser den Grenzen unfrer A. L. Za dergleichen Prüfun i 
jährlich anzuftellen, wie denn auch wirklich bey EME a 
der vorigen Jahre gefchehen ift. Diesmal aber, da ii h 
zufällig die Anzeige der oben angeführten acht Stücke Be 
fpätet hat, erlaubt uns der Raum eine foiche Uin@ändlich 
keitnicht, wenn fich der Recenfent auch zutrauen dürfte, 
ihr Wielandifches Gehalt zu geben, Es mufs alfo co 
ae eine kurze ee Würdigung jeder diefer 
ammlung, und eine Anzeige ihre üeli 2 
Ai See seen € r vorzüglichften Stücken 
v, I. Hr. Vofs behauptete auch für das I. i 
rühmlich bekanntes icli Verdienft, erg SATA leig 
voller Sammler, und vorzüglicher Mitarbeiter des Hain 
Na burgi- 
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burgifchen Mofenalmanachs. Aufser mehrern kleinern 
Stücken von nicht gemeinem Werth, liefert er diesmal 
eine meifterhafte Üeberfetzung von dem hefiodifchen,Schil- 
de des Herkules, in Hexametern, von zwey L’yllen Theo- 
krit’s, und eine nicht minder meifterhafte-Nachahmung 
des Allegro von Milton) In diefer letztern ift der leichte, 
mit dem Inhalt fo harmonifch wechfelnde, Gang des Ori- 
ginals, wodurch die Poefie zur Mufik wird, überaus 
glücklich-beybehalten; und manche Beziehung auf engli- 
che Dichter, befonders am Schluffe, ift auf die treffend- 
fte Art deutfch geworden. Von Klopflock finden wir hier 
eine Ode, die deutfche Bibel, eine Bitte an den heiligen 
Luther, für die Armen zu bitten, die ihm nachdolmet- 
fchen. Von Geim funfzehn kleinere Stücke, reich an 
-der dem Dichter felbft noch immer treu bleibenden, Le- 
beuskraft. Von Pfefjel zwey_trefliche Erzählungen, in 
-feiner bekannten epigrammatifchen Manier. Von Nicolai 
-bat zwey Elegien, und drey fchöne Erzählungen, bey- 
getragen. Fr. L. Graf zu Stollbevg zwey Oden und ei- 
.ne kurze Epitet. Auch die fünf lyrifchen Stücke von 
< Blatthiffon gehören zu den beften diefes Jahrertrags. 


Nr. 2., von dem Herausgeber enthält der Almanach 
für gegenwärtiges Jahr unter andern eine feiner wür- 
dige ‚Ueberfetzung der fiebenten Idylle Virgils, und 
die Tänzerin, nach der Copa eben: diefes römifchen Dich- 
ters. Nicht minder fchön find die beiden komifchen 
Romanzen: die drey Diebe, und der Flaufsrock ; befon- 
ders ift dasin der erften zum Grunde liegende Volks- 
mährchen höchft anmuthig erzählt. Für die Aufnahme 
"einer ältern Ode, Bernflorfs Sjugend, von dem fel. Pro- 
kanzler Cramer, verdientder Herausg..gewifsDank, wie 
"für die Nachricht, dafs der Sohn diefes verdienftvollen 
Mannes nächfiens die. hinterlaffenen Gedichte deffelben 
"berausgeben werde. - Eberts Maygefang und drollige 
Epiltel gefallen gewils; befonders diefe letztere, wor- 
inn ungleich gröfsere Fähigkeit, eine trefliche Epiftel zu 
"fchreiben. den Mangel der geringern, Charaden zu lö- 
fen, entfchuldigt und begreiflich macht. Die mit P. be- 
zeichneten Stücke find ohne Zweifel von Pfefel, diefem 
liebenswürdigen Dichters den feine Sprache gar 'bald ver- 
räth, obgleich fie-in dem Freyheitsliede Alfa, einen ihr 
ungewöhnlichen, aber febr glücklichen, Schwung nimmt. 
Dafs des Dichters Freybeitslian nicht epidemifches De- 
mokratenüeber fey, feht man aus den drey übrigen Stü- 
‘cken. Von Glrim diesmal nur.drey Kleinigkeiten; wic- 
wohl.der gute Rath, 3.1179» wenn er beherzigt-und be- 
folet wird, Goldes werth ift. Mehrere, und dankens- 
“werthe, Beyträge gab Hr. v. Halem ; und noch fchönere 
Matthilfon; vornemlich hat die Elegie am Genferfee, und 
noch mehr das Todtenopfer, ein äufserft fanftes und ein- 
nehmendes Colerit. Die Stücke des Hn. v. Sal’s‘zeich- 
nen fich hier, wie im vorigen Jahrgarge, gleichfalls 
aus; und v. Nicolay's Contingent behauptet auch dies- 
mal feinen bekannten Wertb. Auch unter den übrigen 
Beyträgen fehlts nichtan guten Stücken, und befonders 
unter den Sinngedichten. nicht an’ Aeufserungen ächten 
und fcharfen Witzes. 


Nr. 3. für den Göttinger Mufenalmanach von 1790 
gab Hr. Barger felbit nur wenig her, das fich, auch ob- 
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ne feinen Namen, immer auszeichnen würde, aber doch 
dem durch ihn nun einmhl verwöhnten Lefer fchwer- 
lich genügen möchte. Zu den beften übrigen Stücken 
zählen wir die von Schlegel, Meyer, Senf, Bonterweck, 
v. Einem, und den unter dem Namen Uzim Abdullah ver- 
fchleierten Verfaffer der vier türkifchen Kriezslieder, 
von welchen vornemlich das an das öltreichifche Juden- 
corps ein Ergufs ächter Laune it. Weiffer’s komifche 
Ballade, die Geburt der Minerva, zeichnet fich durch 
ähnliches Verdienf aus. Die drey Orphifchen Hymnen 
von Lenz dürfen wir nicht übergehen. Langbein fcheint 
uns glücklicher im Epigramm, als in der Romanze zu 
feyn; aber auch in der letzten läge es vielleicht nur an. 
ihm, mehr zu leiten, wenn er mehr feilte. Die hier 
eingerückte, das Ilammelfell, hat unter vielen guten 
doch allzu vielnachläflige Stellen. Von F. W. A.Schmidt 
wird man mehreres, auch mehrere Nachahmungen von 
Minneliedern, wünfchen. Aber dem platten EinfalleS. 
108. hätte doch der Herausgeber die Aufnahme verfa- 
gen können; der ungenannte Verfaffer fcheint wohl 
eher Bauer als Bürger zu feyn, 


Nr. 4. Die Beyträge der eben genannten Dichter 
nehmen fich auch in diefer Sammlung für 17yı am mei- 
Ren- und vortheilhafteften aus. Von Käflner findet man 
hier drey glückliche epigrammatifche Einfälle. In den 
Poefieen der Frau von Berlepfch it wahres, edles Gefühl, 
und viel Harmonie der Sprache. Von Hn. Gotter ein 
Gedicht fcherzhafter Wendung. Von Haug eine gan- 
ze Reihe meiitens kleinerer, aber unrleicher, Verfe. 
E. L: W. Meyer’s Beyträge gehören wieder zu den vor- 
züglichften; und Schlegel’s Sonette nach ‘dem Petrarca 
kommen der wahren Manier diefes'gefühlvollen Dich- 
ters fehr nahe. “ Senf’s Lied des deutlichen Ritters, und 
Weiffer's Romanze, Apoll und Daphne, find würdige Ge- 
feilichaftsflücke zu-den ähnlichen im vorigen Jahrzange. 


Nr. 5. Die Herausgeher diefer Wiener Blumentefe 
nennen fich unter dem Vorberichte v. Lackner.u. Zchink. 
Sie wollen jährlich dem Frühlinse mit ihrem Blumen- 
firäufschen zuvorkommen, und laden auch die Hlufenprie- 
fler. des nördlichen ‚Deutfchlandes zu Beyträgen ein, 
wenn fie anders nicht auf fie. unbekannte — und doch 
genannte — Sammler in Süden verrächtlich herzbfehen. 
Das möchte nun der Fall wohl nicht feyn; aber vielleicht 
gedeiht manche Blume unter dem nördlichen Himmel 
voller und dauernder, wenn gleich langfamer und fpä- 
ter; und das unentgeldliche Exemplar zur Belohnung 
etwelcher kleinerer brauchbarer Gedichte, oder einesgrö- 
fsern von Bedeutung, möchte auch wohl keine fehr ver- 
fängliche Lockfpeife werden. Ihrem Verfprech-n, Ge- 
dichte, welche fehlecht find, nicht aufzunehmen, möch- 
ten die Herausgeber auch nicht ganz treu geblieben 
feyn; und hätten fie an das Horazilche: Mediocribus ef- 
fe poetis etc. gedacht, fo wäre ihre Sammlung gewifs 
um zwey Dritthcile Kleiner ausgefallen. Nach wirk- 
lich vortreflichen Gedichten ehs man fich hier vergebens 
um. Wemqy net praife indeed, but we may fleep. Von 
dem eignen, Witze der beiden Herausgeber fehe man 
hier ein Paar Pröbchen. 


n Auf 
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Auf einen fetten; Grobian: 
Zur Hölle mufs er einft, der dicke Limmel; 
Denn fchmal ift, fagt die Schrift, der Weg zum Himmel, 
v. Lackner, 


Am Sarge meiner alten häfslichen Gattin: 


{ch und mein Weib 
WYar'n nicht Ein Leib, 
Dafür dank’ ich Gott; 
Sonft wär’ ich jetzt todt. 


Nr.6. ift f°hon eine weit beffere, auf eben dem Boden 
gezogene , Blumenflor, die mehr den füdlichen Himmel 
verrärh. Gleichdie erite Erzählung in Stanzen, der Ein- 
fiedler, eine freye Nachahmung aus dem Englifchen, von 

tatfchky, würde, noch hie und da forgfältiger gefeilt, 
uufern beiten gröfsern Gedichten diefer Art an Leich- 
tigkeit und Wohlklang nicht weit nachitehen dürfen. 
Blumzuer’s Bittfchrift der verwittweten Erzherzogin Au- 
ftria an ihren neuen Gebieter Leopold IF hat eine glück- 
liche Wendung, und mit Feinheit benutzte Allegorie. 
Minder Feinheit hat der Ausdruck in dem Schmauchliede 
von eben diefem Dichter. Mehrere Beyträge har v. Al- 
xinger geliefert; unter andern eine poestifche Ueberfe- 
‘tzung des Prolog’s und der eriten Fabel vom Phädrus. 
Die beiden Gedichte aufl.oudon’s und Haddick’s Tod ba- 
ben fchöne Stellen. Koller ift in der Blumauerifchen 
Manier glücklich genug, befonders in den beiden Stü- 
cken S. 23. u. 66. Von ähnlicher Art, nur etwas zu 
frey, ift der Liebesjchwank von B. v, Wagemann. Von 
Denis ein edles poetifches Gefpräch zwilchen den Bar- 
den und dem Vaterlande, über Loudon’s Tod. Der 
Sinngedichre giebts hier viele; aber nicht alle find finn- 
reich. 

Nr. 7. Von einer blofs für den poetifchen Ertrag 
Berlins und der Brandenburgijchen und Prenffifchen Lan- 
de beitimmten Blumsnlefe lefse fich obne Zweifel febr 
viel erwarten, wenn die dort lebenden zahlreichen und 
zum Theil ıreflichen Dichter alle itre dichterifche Produ- 
cte, oder doch die beiten darunter, ausfchliefsend für 
diefe Blumenlefe beftimmten. Das fcheint nun aber 
wohl nicht der Fall zu feyn, noch werden zu wol- 
len. Zwar lisfert diefe Sammlusg Stücke von Ge- 
dicke, der Karjchin, Moritz, dem jüngern Spalding, und 
felbft von Ramler drey Gedichte Cats. Aber das ift 
denn auch zugleich ihr kleinfter und ihr beiter Theil. 
Die übrigen find nicht verwerflich, aber doch auch nicht 
fehr ausgezeichnet; am meien möchten unter diefen 
wohl die Verle der Fr, v. Bandemer und der Herren v. 
Beyer, SJenifch, Schmidt’s, und des fich fo nennenden Set- 
mar gefallen. Voran fteht Ramler’s Bildnifs von Sintze- 
nich geltochen, von febr lyrifchem Blick und Coftum; 
und angehängt ik eine Nachricht von dieles Dichters Le- 
ben und Schriften, von dem Herausgeber, und einziem- 
lich ausführlicher, noch. nicht voliendeter, Verfuch über 
feinen pcetifchen Charakter, vom Hn. Prediger Jenifer. 
Etwas weit auszeholt, und oft zu farbenreich ; aber nicht 
ohne treffende Züge eindringender Kritik, „Alles arh- 
smet bey R. den Geil der leifen Eeinheit, der füfsen 
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„Gemächlichkeit, und der fliegenden. Leichtigkeit, der 
„fo ganz Geift der neuern Zeiten ift.“ 

Nr. 8. Im Ganzen dem vorigen Jahrgange gleich, 
auch meiftentheils von eben den Verfaffern. Eine Dich- 
terin, Henriette Fröhlich, geb. Rauten, liefert hier eine 
ganz artige Ballade, Graf Werner von Woldeck und 
Reinbilde von Beichlingen, von gleicher Leichtigkeit 
des Vortrags, wie ein Paar Stücke von ihr in der vori- 
gen Sammlung; in beiden findet man auch Beyträge der 
Frauv. Klenke, einer Tochter der Karfchin. Diefe, noch 
immer arbeitfame, und mit unter noch immer äufserft 
glückliche, - Dichterin hat felbft ihre, diefem Bändchen 
angehängte, vorläufige Lebensbefchreibung aufgefetzt, 
die man nicht ohne vielfache Theilnehmung lefen wird. 
Ein Paar Anekdoten zeichnen wir aus. Die Geiftescul- 
tur diefer merkwürdigen Frau fing in ihrer Kindheit mit 
‚dem Auswendiglernen lateinifcher Vocabeln bey ihrem 
Oheim an. Ihre erfte Lectüre war der gehörnte Sieg- 
fried, die Aramene, Banife u. f. f£., und die Gefpräche 
im Reiche der Todten. Die erften Dichter, die fie ken- 
nen lerate, waren: Günther, Haller und Young. Schon 
nach dem eriten fchlelifchen Kriege verfuchte fie einen 
Lobgefang auf den König, von dein fie fich aber niehts 
mehr erinnert. Die erte Aufmerkfamkeit auf fie erreg- 
te ihr Siegslied- auf die Schlacht bey Liffa. Die Pränu- 
meration auf die Sammlung ihrer Gedichte brachte ihr 
ein Capital von 2000 Thalern. Der grofse Friedrich, der 
fich zu Sansfouci eine Viertelftunde Iang mit ihr unter- 
halten hatte, und dem fie nicht mifsfel, wollte ihr eine 
Penfion geben, vergafs aber diefes Vorfatzes. In 23 
Jahren empfieng fie von ihm nach und nach etwa neun- 
zig Thaler, zwey abgerechnet, die fie im J. 1775 mit den 
bekannten Verfen zurückfchickte : 


Zwey Thaler giebt kein grofser König; 
Deun die vergröisern nicht mein Glück. 
fe erniedern mich ein wenig; 
geb’ ich fig zurück. 


Nein, 


Drum 


Den jetzigen König wagte fie nicht anzugehen. „Er 
‚aber ,* fagt fie, „ein Freund der deutfehen Mufen, 
„ein mildthätiger, gütiger König, bezahlte die alte 
„Schuldfoderung der Kayfchin durch Aufbauung, eines 
„fehr niedlichen Haufesz und Friedrichs Schatten lächel- 
„te darüber unter den Helden in jener Welt.“ — Merk- 
würdig und fehr charakteriftifch if der Arafende Brief, 
den’ der Herausg. diefem Lebenslaufe angehängt hat, Er 
ift an ihren zweyten Mann gefchrieben, der Füfelier ge- 
worden war, und durch ibre Vermittelung loszukommen 
wünfchte. Mit einem fehr männlichen, einer Heroin 
würdigen, Tone verweift fie ihm feine Feigheit, feine 
falfche Befchämung, und feine Treuloligkeit. Noch- 
find zwey ihrer älteiten, fchon vor vierzig Jahren ge 
fchriebene, Gedichte beygefügt. 


Wırrzngserg, b. Kühne: Unglück kröme ihre Liebe; 
ein Roman. 1788. 196 5. 5 
Das Unglück, das zwey Liebende verfolgt, wird doch 
endlich-in @lück verwandelt; fie werden am Ende doch 
ein Paar, nachdem der Vri. dem Nebenbuhler, der wirk- 
Nmz lich 


"97 
lich der Gemahl der Geliebten geworden war, den Hals 
gebruchen hat. So wie die Urfache des vorhergehen- 
den Glücks febr alltäglich ift, — fie befteht in Ungleich- 
heit des Standes; — fo ift auch der Vortrag der gewöhn- 
liche fade Rorsanftil, der, fo klein auch diefer Roman 
ift, den Lefer gar bald degoutiren mufs. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nürnerenrs, b. dem Vf. in der Volkamer- und Forfte- 
rifchen Meffiashandl.: Samuel Chrifloph Bunzels 
neues kaufmännifches Rechenbuch. Erfter Theil. 1789. 
462 S. gr. 8. Zweyter Theil. 1789. 240 S. (2 
Kıhlr. 

Inbalt i erften Theiles: Waaren - Poen nach Prei- 
fen von ı Pfund, Waaren - Poften nach Preifen vos 1 
Centner, Frachtberecbnung nach dem Schiffpfund, Sub- 
oder Interefe Rechnung in Generalwechfelredu- 


orto - ; 
on und Anzeige der neuefien Wechfelcurfe mit bey- 
gefügten Berechnungen, Rechrungs - und wirklichen 
Münzen, Wechfelgebräuchen, Ufo, Bancofperren etc., 


der vornehmften Handelsorte in Europa. — Inhalt des 
Ilten Theiles : Erklärung der Kettenrechnung, von Wech- 
felarbitragen, von Wechfelvergleichungen und Ordre 
in Commiflionen zu halten, von Parirechnungen, Münz- 
tabellen, von Wechfelcalculation, von Woarencalcula- 
tion fammt Anzeige der Handlungsgewichte und Maafse 
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ver/chiedener Plätze, Verrleichung der Getraidemaafse 
verfchiodener Plätze, Vergzleichungen der Maafse zu flüf- 
figen Sachen, Befchlufsaufgabe, welche zeigt, wie durch 
die Kettenregel alie Wechfelplätze aneinander gebun- 
den find, und wie damit zu verlahren fey. (Finis covo- 
nat opus!) — Die Anordnung des Ganzen betreffend 
mufs Rec. wenigftens anmerken, dafs es ihm gar nicht 
rathfam Scheint, die Anweifung zu den kau'männifchen 
Rechnungen mit den bey der Ausübung nöthigen Ta- 
feln durch einander zu mengen. Beffer if es, lich we- 
gen der biftorifchen Angaben auf irgend einen als glaub- 
würdig Ichon bekannten Comtoriiten zu bezieben, die 
Einrichtung feiner Tafeln und ihren Gebrauch zu zei- 
gen, die Theorie der Rechnungen aber von jenen ftets 
veränderlichen Angaben mözglıcht unabhängig zu ma- 
chen. Freylich mufs a'sdann die Theorie etwas ande- 
res, als haupifächlich eine blofse Exempelfammlung aus- 
machen. Wir fagen, hauptlächlich; denn hie und da 
findet fich etwas andere Theorie, die aher, nach des 
Rec. Meynung, nicht fonderlich gerathen it. Es die- 
fse. fich dagegen vieles erinnern. Indeffen wird fchon 
aus dem bisherigen und befonders auch aus dem mitge- 
tiieilten Iahalte erhellen, zu welcher Art von Rechen- 
büchern das gegenwärtige gehört, und wer dergleichen 


facht, den wollen wir Hn: Bunzels mühfame, und fo 
viel wir bemerkt haben, dleilsige Arbeit, nicht ab- 
rathen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermiscnte Scur. London: An hiftorical Report on Rams- 
gate- Harbour, written by Order of, and addrefled to the Tru- 


hn Smeaton, Civil Engineer. F. R. S. and Engineer 
eR Harbour: # Bog. Zueign. und Inhalt. 85 S. 8. 2 Ku- 
pfert. in grofs şto. — Der gänzliche Mangel eines, fichern Ha- 
fens an der öftlichen Küfte von Kent, ‚die gewöhnlich mit dem 
Namen der Dünen (the downs) bezeichnet wird, in welchem 
Schiffe gegen die Gefahren einer offenen Rheede einen fichern 


Zufluchtsorc finden könnten, war die Veranlaffung des koltbaren 


Iafenbaues zu Ramsgate, durch welchen endlich nach einigen be- 
wrächtlichen Unterbrechungen an dem genannten Orte, ein 46 
Morgen C acres) grofser künftlicher Hafen zu Stande ge- 
it. Er wird durch zwey 1500 Fufs von einander enufern- 


ee von der Küfte ab in füdgenolllicher Richtung einander 


nde Dimme gebildet, welche beide durch drey nach 
De Winkeln gebrochenen Abbeugungen von ihrer erlten 
Richtung, zu einer oftgennordlichen, und weftgenfüdlichen Rich- 
tung übergehen, und in diefer, den Hafen bis auf eine 300 Furs 
weite Mündung fchliefsen, die von dem innern Damme des Ha- 
fens, hinter welchem das Wailer zu feiner Reinigung, in einem 
a engl. Morgen grofsen Becken geftauet, und durch Sturzfchieu- 
iken wieder ausgelaffen wird, etwas über 1100 Fufs entfernt ilt. 
Diefe Mündung ift neuerlich noch durch eine in füdwelt gen füd- 
licher Richtung laufende Verlängerung des öftlichen Dammes, 
gegen die Beunruhigung des Waflers in dem Hafen, durch von 
Siden laufende Wogen gedeckt worden; nach deren Anordnung 
die jetzige Mündung, oder Einfahrt des Hafens nur 200 Fufs 
weit bleibt, jedoch den Schiffen bey allen Winden, die ihnen ın 
den Dünen vorzüglich gefährlich werden können, zur Einfahrt, 
und allen weftlich beflimmten Schiffen, bey jedem ihrer Reifen 
rünftigen Winde, zum Auslaufen offen fteht. (Gewöhnlich find 
die Düne der Sammelplatz der letztern, um diefe Winde zu er- 
warten.) ‚Beide Damme; deren ganze Länge über viertenalbtau- 


eng), 


fend Tufs beträgt, find, bis auf nahe an 600 Fufs langes Stück 
des weltlichen Dammes zunächit an der Külte, welches von Holz 
ilt, ganz von Stein. Die Gefchichte diefes über eine ‚halbe Mil- 
lion Pfund Sterling koftenden, feit 1749 von mehreren Ingenieurs 
geführten, uud zuletzt nach mehreren Unterbrechungen, von Hn. 
Smeaton zu Ende des vorigen Jahres beendigten Baues, wird in 
der vorliegenden Schrift, mit allen in diefer Zwifchenzeit lich er- 
eigneten Vorfällen, Abänderungen der erften Entwürfe, Ueber- 
windungen der während des Baues eingetretenen nicht vorherge- 
fehenen Schwiergikeiten, den getroffenen Veranitaltungen gegen 
feine Verfandung durch Fang -und Sturzfchleufsen, die noch'nicht 
vollkommen geglückte Anlegung «irer Docke bey demfelben etc. 
von dem Vf. derfelben actenmätsig, kurz, und grölstentheils be- 
friedigend erzählr, und gegen die wider diefe kofibare Anlage vor- 
gebrachten Einwendungen, ‚durch Aufftellung kurzer Verzeichnil- 
fe der feit dem Jahr 1780 bis zum Jahr 1790 jährlich .beträch’lich 
angewschsnen Anzahl von Schiffen, die Schutz in demielben 
fuchten, und fanden, vertheidigt. Im J. 1780 hat er 29, im J. 
1790, 387 Schiffe und Fahrzeuge aufgenommen, deren im Januar 
1791, 130 Seegel darinn waren, von denen einige 500 Tonnen 
maafsen. Bey mittieren Fluthen ilt er an den tiefften Stellen 20, 
an den feichteften einer Bank, die fich in demfelben aufgeworfen 
hat, 13 Fufs tief. Sein Grund ift ein fo weicher Kreidefelfen 
CChalck -rock ), dafs die Schiffe, wenn fie in dem Hafen trocken 
laufen, ein Lager eindrucken. Von den beiden Kupferplatten 
giebt die erfie eimen Plan des Hafens und der zu demfelben ge- 
hörigen Anlagen; die zweyte ift ein febr nettes Kärtchen von 
den Dünen, zu anfchaulicher Darftellung der Richtigkeit der Be- 
haupiungen dieler Schrift von dem Einkommen und Auslaufen in 
und aus demfelben. Auf dem Mlaafsitabe der erften, betragen un- 
gefähr 200 Fufs einen Parifer Zoll; und auf dem der letztern, 
ungefähr zwey Drittel eines Parifer Zolles eine englifche gefetz. 
liche Meile, deren 592 einen Grad der Breite ausmachen, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


AMSTERDAM, b. Allart: Zaaken van Staat en Oorlog, 
betreffende de Vereen. Nederlanden zedert het Be- 
gin van het Jaar 17,0. VII D. 317 S. ohne d. Beyl. 
uad VII D. 342 5. 8. - 


DI: beiden vor uns liegenden Bände diefes im J. 1780 
angefangenen Werks, das in einer. Sammlung von 
Staatsfchriften beiteht, gehören durchaus und zwar in 
mehr als einer Hinficht zu den merkwürdigften Erfchei- 
nungen in der holl. Literatur. Befonders während der 
letztern Unruhen in der Republik der ver. Niederlande 
war faft jeder Theil der Staatsverwaltung und verzüg- 
lich Armee und Marine bis zu einer Tiefe herabgefun- 
ken, die alles fürchten liefs. Langeund oft hatten des- 
halb einzelne Bundesgenoffen und die erten Generale 
vergebens gefchrieen. Erft am 4 May 1785 erfolgte in 
der Verfammlung der Generalftaaten eine Refolution, de- 
ren Folge war, dafs die Bundesgenoffen gemeinfchaft- 
lich eine Commiflion nicht nur zur Unterfuchung des 
gegenwärtigen Zuftandes der Land- und Seemacht und 
der Urfachen des Verfalls derfelben, fondern auch zur 
Auffachung fchleuniger Rettungsmittel niederfetzten. 
Nach Jahre langer Arbeit übergab diefe Commiflion am 
28 Octob. 1789 den allgem. Staaten einen (ieneralrap- 
Port, der die Refultate ihrer Unterfuchung enthielt, und 
gerade diefe Refultate nebft den dazu gehörigen Beyla- 
gen find es, die jene beiden Bände fat ganz anfüllen. 


Schon bey dem erften Anblick ift’s unverkennbar, 
dafs jene Arbeit nie beffern Händen hätte übergeben 
Werden können. Die vertrautefte, höchft forgfam und 
mühevoll erworbene Kunde des Gegenitandes, eine OŠ 
fenherzigkeit, ‘wie man fie nie traf, und eine Darftel- 
ung, die ganz nichts von dem Gepräge des alles ver- 
dunkelnden, holländifchen Kleinigkeitsgeiftes blicken 
läfst, und volles Licht und gewiffeite Ueberzeugung ge- 
währt, unterfcheidet diefe dem Staatsforfcher fo un- 
entbehrliche als unfchätzbare Schrift fchlechterdings von 
allen ähnlichen, die je auf holländifchen Boden erfchie- 
nen. Tier nur einige Angaben, um einen Theil diefes 
Urtheils damit zu belegen! 


Die Admiralitätscollegien find und leiften das nicht, 
was fie feyn und leiften follten, und können es, auch 
nicht. Nur die Zahl derfelben und die Gegenftände 
ihrer Befchäftigung erwogeu und fchon ergiebt es fich, 
dafs Einheit und Einfachheit hier durchaus fehlen, dafs 
Semeinfchaftliches Arbeiten nach einem Ziele hin, hier 
unmöglich, dafs Vergröfferung der Koften und daraus 
Entftehender Mangel an Geld unvermeidlich, und dafs 
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an keine andere Verwaltung zu denken fey, als an ei- 
ne foiche, die nach dem localen Intereffe fich richtet 
Wirklich hat bisher jedes Collegium auch‘bey’m Bau der 
Schiffe dienurihm beliebige Bauart gewählt; nur zu oft, 
wenn eguipirs werden follte, war fo manches Collegium 
wegen Geldmangel, feinen Antheil zu liefern, nicht im 
Stande, ja man hat Schiffe an Oertern erbauet, wo fie, 
ohne je in See gehen zu können, fchlechterdiags verfau- 
len mufsten. In der innern Haushaltung der Collegier 
zeigen ‘fich überall Mifsbräuche über Mifsbräuche und 
Gebrechen über Gebrechen. Weder fie alle vereinigt, 
noch irgend ein einziges _diefer Coilegien hat den min- 
deten Autheil an der allgemeinen Direction der Seefa- 
chen; unter ihnen felbit it nicht die mindefte Verhindune 
und die einzige Hand, die hier noch eine gewiffe Ein- 
förmigkeit bewirken könnte, ift fchon lange entfernt; 
dem Admiralgeneral, der ehemals dirigirte, dem die 
Admiralitätsräthe ehemals eben fo wie den alle. Staaten 
den Eid der Treue fchworen, deffen Räthe nur die Ad- 
miralitätsräthe waren, diefem wird fchon lange nicht 
mehr gefchworen. Man fieht klar, hier mufs alles nie- 
dergeriffen, es mufs eiu ganz anderes Gebäude. aufge- 
führt werden, wenn man auch nur die fchreiendfien 
Mifsbräuche heben will. Schon die ganz beyfpiellos hohen 
Einhebungskoften der. Convoyen uad Licenten foderten 
dies; bey der Admiralität von der Maffe betraeen diefe 
25 P. Ct. zu Amiterdam 93, in Seeland 19%, im Nor- 
derquartier mehr als 36 und bey der Admiralität in Fries- 
land gar 41 P. Ct. 


Auch die Häfen der Republik find in der 
ften Verfaflung,, felbft mehrere von denen, welche mit 
fehr mäfsigen Aufwande zu den beften Häfen gemacht 
werden könnten; und aùf eide faft allen Glauben über- 
fteigende Art ift die Docke zu Amflerdam verwahrlofet 
worden; hier kann kein Schiff mehr flott liegen. fie 
müffen alle im Moraft verfaulen, und liegen fo tief in 
demfelben verfenkt, dafs man im J. 17784 fogar 44 Tage 
brauchte, um ein dort liegendes Kriegsfchiff von 7o Ka- 
nonem in flottes Waffer zu bringen. Evtftände hier ein 
Brand, fo wäre alle menfchliche Hülfe vergebens, und 
die Hälfte der ganzen Seemacht des Sraats und ein fehe 
anfebnlicher Theil der Kauffardeyfchiffe könnte in ej- 
nem, Tage zum Raube der Flamme werden! 


traurig- 


Auf 40 Schiffe , eben fo viele Fregatten und 10 bis 
22 leichte Fahrzeuge müfste nach der Meynung der 
Committirten der Admiralität die Seemacht der Republik 
fteigen; die Herren Commiffäre-aber find der M 
eine Marine von 30 Schiffen von d. Linie und 
gatten nebft einigen leichten Fahrzeugen, alle i 
rigen een erhalten, wären hinreichend 

Q 


eynung, 
40 Fre- 
m gehö- 
, voilends 
wenn 


wenn man dabey den Vorfchlag der Hrn. Viceadmiräle 
Reynft und Zautmänn befolge, den Vorfchlag, die Schif- 
fe der oftindifehen Compagnie fo einzurichten, dafs 
fieim Nothfall als fechziger gebraucht werden könnten. 


Zum Bau von 90 Schiffen ven der Linie und 4e 
Fregatten foderte man 21,849,695 Gl. im J- 17815 doch 
hatte man wegen Mangel ’an Baumaterialien und Arbei- 
tern den Anfchlag um z erhöhet; und wenn man, wie 
die Herren anrathen, 30 Jahre zum Bau diefer Schiffe 
nehme, fo würde der jährliche Anbau nur 546,242 GI. 
fodern; und ohne alle Erfparungen und füglich anzu- 
bringende Einfchränkungen konnte die Unterhaltung jähr- 
lich auf 319,000 Gl. fteigen, Summen, die ohne die min- 
defte Anftrengung aufgebracht werden könnten. Anbau 
und Equipage aber hatte vom J. 1780 bis 1788 incl. 
75.902.320 Gl. — 2.4 — 2. gekoftet. Geldern. hatte da- 
zu 2,084,335 GL, Holland 44,110,298, Seeland 3,007,966, 
Utrecht 2,126,787, Friesland 5,980,485,Oberyffel 1,292,243 
und Stadt und Land 1,367,962 Gl. wirklich gegeben; 
und da diefe Summen mit den hier hinweggelaflenen 
Stüwern nur 59.969.979 Gl. g — 2 — ausmachten, fo 
bliebnoch eine Foderung an die Provinzen von 15,932,341 
Gl. 6 — 2. Geldern war moch 2,175,681, Holland 
147,870, Seeland 3.962,396, Utrecht 2,299;266, Vries- 
land 2,869,832, Oberyflel 1,418,101 und Stadt und Land 
3.059,191 GI. fchuldig geblieben. — Zum Schlufs noch 
die Bemerkung, dafs die Holländer ihrer Häfen wegen 
nicht gröfsere Schiffe als von 74 Kanonen halten können. 


Die Armee betreffend, will Rec. nur folgende An- 
gaben mittheilen : 


Die Armee follte, wie es auch der jetzige Fürft- 
Erbflatthalter für nöthig fand, wenigftens aus 50,000 
Manu beilehen, und vorzüglich müfste das Corps Pon- 
tiers vergröfsert werden; nur aus 25 Köpfen hefteht 
dies Corps; offenbar zu fekwach für ein Land, das 
überail vom Wafler durchfchnitten ift. 


Ein Hauptübel für die Armee und den Staat hat erft 
in neueren Zeiten bey der Recrutirung fich gezeigt. Un- 
möglich karn diefelbe auf dem gegenwärtigen Fufs fort- 
dauren, ohne dèn völligften Ruin der Hauptleute. Schon 
lange waren die Handyelder viel zu hoch, und noch ver- 
eröfserten fie fich faft mit jedem Jahr. Die Stärke, zu 
welcher die Corps in mebrerer deutfchen Fürften Lan- 
den hinanftiegen, konnte allein fchon das Handgeld des 
Holländ:rs bedeutend hinauftreiben; was aber am mei- 
ften fchadete, war: in den öfterreichifchen Niederlan- 
den, wo ehemals der Holländer fo ftark warb, wurde 
die Werbung verboten; aus den deutfehen Reichsftäd- 
ten, diefen ehrmals fo ergiebigen und mit gröfsefter Si- 
cherheit genutzten Fundgruben, ver[cheuchten kaiferli- 
che Befehle faft jeden Holländer, der der Werbung we- 
gen hinkam, und im Herzogthum Jülich verfchwand fo- 
gar mancher holländifehe Werber famt allen feinen Re- 
eruten} Nur wenige Regimenter können noch gehörig 


mit Reeruten verforgt werden, und der Hauptmann, h 


der dem thätigften Dienfteifer zeigt, arbeitet am ftärk- 
(ten an feinem eignen Untergange. Kein anderer Rath für 
die Republik, als Regimenter von deutfchen Fürften auf 
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Jahre in Dienft zu nehmen ; — eine fcköne ÄAusüicht für 
unfer Vaterland} 

Recht treffend und überzeugend find die Foicen, 
der nur fchon zu lange üblichen Art der Beratiuns der 
Truppen dargeftellt, und noch beffer die Foivea der ewi- 
gen Veränderungen der Garzifonen. Die Bezahlung ift 
nichts weniger als gleich; unter der Benennnsg mage- 
rer Jahre, Kortingen op de Soldye, Ordonnantien,Leges 
oder Jura der Secretarien etc. erlauben es fich die Pro- 
vinzen, den Sold zu kürzen, und durch die bekannten 
Foderungen der Bezahlsherren kann die Republik auf 
die leichtefte Art und in der gröfsten Schnelle an den 
Rand ihres Untergangs gebracht werden: Und nicht nur 
mehrere Nachtheile würden vermieden, fondern auch 
noch mehrcre uud- fehr bedeutende Vortheile würden 
errungen werden, wenn das Verwechfeln der Garnifo- 
nen abgefchaft würde. So würde der Grad der Sterb-- 
lichkeit unter den Truppen vermindert werden, wenn 
nur einige Regimenter auf immer in ungefunden Gegen- 
den, wie in Seeland, liegen dürften. Almählich wür- 
den fich diefe an das Klima gewöhnen, und fich recht . 
wohl befinden, wenn man nur einige Veränderung bey 
der Kleidung und den Speifen beliebte, und den Sold nur 
um ein geringes erhöhete; zwar ein neuer Aufwand, aber 
ein Aufwand,-der mehr als reichlich durch Erfparung 
der Summen erfetzt werden. niüfste, welche die Verän- 
derung der Garnifonen dem Staate kofte. Und nun den 
Schaden berechnet, den auch der Soldat von diefen 
Wanderungen hat. Er braucht mehr auf der Reife als 
zu Haufe, die Arbeit-vieler Tage geht dabey verloren 
und der Cavallerift mufs nicht felien durch Verkauf fei- 
nes alten Vorraths. und durch den Ankauf im neuen 
Standort, noch überdem bedeutende Summen zufetzen ; 
eine Haupturfache der Schulden der Compagnien bey der 
Cavalierie, Schulden, die am 24 May 1788 nicht weni- 
ger als 270,484 Gl. betrugen. Auch ift Verwilderung 
der Sitten unvermeidlich, und diefe, wie der durch das 
Umherziehen erfehwerte Unterhalt, ift ein Haupthin- 
dernifs. der Ehen. Man halte nur die Regimenter, wel- 
che in Haag beftändig liegen, gegen die, welche die 
Garnifon verwechfeln und jene Folgen werden ganz un- 
leugbar feyn; und der Grund, den man zur Einfüh- 
rung 'diefer Veränderung der Grarnifonen nahm, Mifs- 
brauch der Armee nekmlich, findet jetzt uud fchon lan- 
ge ganz richt mehr Statt, denn es ift der Erbftatthalter 
felbft, der das wichtige fogenannte Recht der Patente 
hat, eriftes, auf deffen Befehl die Truppen ihren Stand- 
ort verwechfeln. : 

Ursecut, b. Raddenburg : Beknopte Befchryving der 
Ooftindefche Etabliffementen etc. door Ary Huyfers. 
Oud - Koopmann in dienft d. N. O. Iud. Comp. 

22 9. 8. 
Nach der Verficherung des Hn. Vf. trift man hier 
„nur einen kurzen Abrifs der Belitzungen der Holläader 
in Oitindien, Beftimmung deffen, was jede Befitzung 
zu ihrer eigenen Erhaltung leiftet und Angaben der Pro- 
ducte, die das Mutterland von derfeiben zieht, nebft 
einer Sammlung: von Beylagen vorzüglich zum Gebrauch 
derer, die in die Dienfte der Compagnie treten wollen ; — 
alles 
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altes gefrhöpft aus bereits gedruckten Quellen“ bis auf 
einige, aber von nicht bedeutenden Werthe feyende, 
Daia und fo hätte man dann fürwahr nicht forderlich 
viel zu erwarten. 

Das Werk bekent aus zwey, an Bogenzahl und 
Marere fehr von einander verfckiedenen Theilen. Nur 
140 eiea füllt die Befchreibung und mit S. 143 fangen 
die Berlagem an. Schon aus der Bogenzahl und der 
Zahl der Befitzungen, die hier in 24 Hauptcomtoire ver- 
theilt find, ergieht es fich, dafs von jeder Befitzung nur 
febr weniges gefagt werden konnte, fo fehr enge auch 
die Grinzen gezogen fed ung fo fehr wichtige Artikel 
auch der Vr. hinweggelaflen bat. Aber auch feibft jene 
Genauigkeit und Planmäfsigkeit, an die wir Deutfche 
uns nun einmahl und mit Recht gewöhnt haben, fehlt 
durchaus; es fehlt die Vollfländigkeit felbft, da, wo 
fie den Zwecken des Vf. gemäfs, am wenigften fehlen 
folke; fehlt die Producte, die das Hanptland zieht, find 
nirgends befriedigend angegeben. Kenzte der Vf. die 
grofsen Revolutionen in Alien feit dem letztern Jahrze- 
kend; fo würde er auch manches nicht gefchrieben ha- 
ben, was er fchrieb, und fchlimmer noch ift es, dafs 
fak alle Angaben ein ftatiflifchgraues Alter, ein volles 
Alter von 10 bis 15 Jahren haben; nur einige wenige 
gehen über das J. 1780 hinaus. 


Doch bey dem allen hat das Buch feinen unverkenn- 
baren Werth, und fchon nach der Prüfung der erften Bo- 
gen entdeckt man die Arbeit eines Mannes, der fehr 
viel zu lagen wufste, aber nur wenig zu fagen {ich ge- 
trauete, Sp viele Materialien auch aus gedruckten 
Quellen genommen feyn mögen, fo ift doch auch man- 
ches höchft wichtige, und zur Ausfüllung mehrerer fehr 
bedeutender Lücken in unfrer jetzigen Kunde jener Län- 
der treflich zu benutzende Factum unter den bekannte- 
ren aufgeftellt; auf mehrere Punkte, auf die auch wir 
nicht immer Rückficht nehmen, ilt fait überall Rückficht 
genommen ‚worden; fo ift faft durchaus die Entfernung 
der verfchiedenen Befitzungen von der Haupitftadt des 
boll. Indiens angegeben, oder vielmehr ftatifiifch be- 
ftimmt, wie lange die Farth dahin von Batavia aus 
dauere; wie viel jede Befitzung an öffentlichen Abga- 
ben liefere, und wie hoch fich ihre Ausgaben belaufen, 
ift genan- und befiimmt angegeben, fo wie der Zuftand 
der Feftungen und die Stärke der Garnifon und der Die- 
nerfchaft; und die Beylagen, die wohl in Indien be- 
Kannt genug feyn mögen, aber es für uns nicht find, 
gewähren in Betref des Ganges mehrerer der wichtig- 
Ren Gefchäfte und: des Geiftes der Regierung manchen 
aufklärenden Wink. 


_ Das erfte Gefetz zur Einfchränkung des Luxus wur- 
de bereits im J. 1631 zu we gegeben, und das letz- 
tere, über das ganze holl. Indien fich.erfireckende und 
noch gültige erfchien 1754. Befonders auffallend find 
bier die ungeheuren Strafen, die man auf die Uebertrerung 
einzelner Vorfchriften gefetzt hat. Aufser der Confiska- 
tion hat man noch Geldftrafen von Soo, 1000, ja 4000 
Rthir. beliebt, und mehrere Verbothe find gauz von der 
Art, dafs fie für Ackerbau, Manufacturen und Haudel 
Richt fchädlicher erfonnen werden konnten. 
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Weit der gröfste Theil der Diener der Compagnie, 
auch die Geiftlichen und die Erten bey’m Militär, ver- 
pflichten fich nur auf 3, 5, höchftens 10, Jahr, und der 
im Ganzen karge Gehalt pflegt gewöhnlich nach Ver- 
lauf des erften Contracts vermehrtzu werden. Ein Chef 
d’Esquadre erhält monatlich 120 Gl., ein Seecaptain 
100, ein Lieutenant 32, und ein Matrofe 7, 8, 9 höch- 
ftens 10 Gl. Bey der Armee bekömmt der Chef der 
ganzen Kriegsmacht, der auf 3 Jahre fich verpflichten 
mufs, 350 Gl. monatlich, ein Oberft 250, ein Kapitain 
$o und ein Soldat 9 bis 10 Gl. Jeder Predikant, nur 
die in Batavia ausgenommen, bekommen während der 
erft@n 5 Jahre monatlich ııo Gl., dann fleigt es; aber 
nie höher als bis auf 120 Gl. ; und der Conrector bey 
dem theologifchen Seminarium zu Batavia wird, wenn 
er als Buchhalter oder gar noch van eene mindere quali- 
teit diefe Würde erhalten hat, Unterkaufmann mit 40 
Gl. monatlich auf 5 Jahre, und dann Kaufmann mit 
6o Gl. 

Die 'gefammten Ausgaben der Comp. in Indien be- 
trugen vom 1 Sept. 1778 bis letzten Aug. 1779- 6,882:794$ . 
Gl. und die. gefammien Revenüen 5,293,072 Gl., alfo 
um 1,589;722 Gl. weniger; als die Ausgaben, und Mof- 
fel berechnete um die Mitte unfers Jahrhunderts die 
Ausgaben auf 6,517,500 und die Einkünfte auf 8,791,000 
GL; glückliche Zeiten, die aber, fo grofs auch die 
Hofnung des Hn. Vf. ift, ficher nie wiederkehren werden. 

Was beym Handel mit den gefammten Nebenlän- 
dern gewonnen wird, ift hier nur von den J. 1750. bis 
1759 angegeben worden. Im letztere Jahr betrug der 
Einkauf 8,437,469 und der Verkauf 18,817,328 Gl, und 
im Durchfehnitt genommen gab jedes jener ro Jahre.ei- 
nen Handelsgewinn von 102 Tonnen. Davon aber mufs- 
ten nun wohl aufser den Austheilungen an die Actioni- 
ften, die Koften der Zurüftung der 25 bis 30 Schiffe be- 
ftrirtten werden, die jährlich nach Indien gingen, ferner 
der Sold und die Prämien für das zurückgekehrte Schiffs- , 
volk, die aus Oftindien auf die Gefelifchaft gezogen 
wurden, der Gehalt der Bewindhebber und viele ande- 
re wichtige Poflen mehr, die zufammen auch eine fehr 
grofse, aber nicht gut zu beftimmende, Summe erfoderten. 

Auch von den Dienern der Compagnie in Indien fin- 
det fich unter den Beylagen ein recht brauchbares Ver- 
zeichnifs von den Jahren. 1776 und 1777. Sie machten 
da zufammen ein Corps von 19192 Europäern und 2663 
Inländern aus. Von den Erftern hatten 1647 Bedienun- 
gen bey der Regierung und im Handelsfache, 132. wa- 
ren ehriftliche und Schullehrer, die Zahl der Chirurgen 
war 332, der Artilleriften 928, der Seefahrenden 3297; 
die Militz beftand aus ro234 Köpfen, der Handwerker 
gabs 1812 und noch gro, die ver[chiedene Bedienungen 
hatten. 


Hermsräor, b. Fleckeifen: Edw. Umfreville über ` 
den gegenwärtigen Zuftand der Hudfonsbay, aus dem 
Engl, von E.A. W. Zimmermans. 1791- 146 S- 

g. nehft einer Karte. 

Umfreville enthält, wie wir bereits im 5o St. der 
disjährigen A. L. Z. erwiefen zu haben glauben, feiner 
wenigen geographifchen und naturbiftorifchen Kenntnifs’ 
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ungeachtet, die beflen und neneften Nachrichten. von 
der Hudfonsbay und dem Handel der Engländer hier und 
in den benachbarten weltlichen Ländern des bisher un- 
bekannten Nordamerica. Deswegen war eine deutfche 
UVeberfetzung auch zu erwarten, und wir freuen uns, 
‚dafs diefe ein Gelehrter übernommen hat, der U. Arbeit 
mit manchen wichtigen Zufätzen und Erläuterungen 
verfehen, und dadurch diefe Befchreibung erft recht 
nutzbar machen konnte. Von der gutgerathnen Ueber- 
fetzung, die der Sohe des Herausgebers beforgt hat, 
fagen wir daher nichts weiter, als dafs unfere Lefer 
hier das Original volltändig, und ohne alte Abkürzun- 
gen vor fich haben. Selbft Hearnes Reife nach dem 
Kupferflufs, die in verfchiedenen deutichen Werken zu 
lefen ift, ingleichen die Berechnung der Pelzeinfuhr 
der Hudfonsbaygefellfchaft von 1738 bis 1748. haben 
wir in der Üeberfetzung wieder gefunden, wenn letzte- 
re gleich nicht einmal des Vf. eigene Beobachtung it, 
und wirklich zu weit in vorige Zeiten zurückgeht. Des 
Herausgebers Zufätze beftehen nicht nur in mancherley 
Erläuterungen des Textes, wovon wir nur die genaue 
naturhifterifche Beftimmung aller Thiere anführen, wel- 
che U., unter den Merkwürdigkeiten der Hudfonsbay 
nennt, und die in feiner Befchreibung beynahe unkennt- 
lich find.. Aufserdem aber befteht die Einleitung aus 
einer geographifchen Ueberficht von Hudfons Meerbu- 
fen und der daran ftofsenden weftlichen Länder. Da- 
durch werden diefe Gegenden, die erft feit wenig Jah- 
ren aus ihrer Dunkelheit hervorkommen, fehr erhellt, 
weil Hr. Z. däbey die neueften Entdeckungen der Eng- 
länder benutzen konnte. Daher führt er verfckiedene 
weftliche Etabliffements der Gefellfchaft an, von denen 
Umfreville felber nichts zu wiffen fchien. Ihre weft- 
lichfte Niederlaffung ift Manchelter. Houfe gegen den 
ıı2 Grad der Länge und 53 bis 54 Grad der Br. Sehr 
wichtig war uns die Nachricht, welche Hr. Z. aus 
Dalrymples Memoir of a Map of the Lands. around the 
Northpole eingefchaltet. hat, dafs Forbifhers Strafse ei- 
gentlich eine Abtheilung der Hudfons Meerenge ift, die 


man bisher ohne Grund nach der füdlichen Spitze von 


Grönland verlegt hatte. ‚Die beygefügte. Karte der 
Hudfonsbay und umliegenden Gegenden, ift nach Ar- 
rowfmiths. Weltkarten entworfen. Sie ift vorzüglich 
bey den weftlichen Gegenden wichtig; welche mit der 
Hudfonsbay grenzen, der Stich aber etwas’undeutlich 
gerathen, und keinesweges mit der Karte eben diefer 
Länder in Meares Reifen zu vergleichen. 


Lonpon, b. Robinfon: View of England towards the 

lofe of the eigtheenth»Century, by F. 4. Wende- 
born ia two Volumes. 1791. 8. ı Vol. 442. 11 V. 
488 S. (4 Rthir' 10 gr.) 


” Diefe Ueberfetzung eines deutfchen allgemein gelefe-. 


nen Werks hat der Vf.,.Hr. Wendeborn in London, 
felbft übernommen, weil er erfuhr dafs andere diefe Ar- 
beit unter Händen hätten, er aych glaubte, dafs für 
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England manches aus feiner Schrift wegbleiben könne, 
was freylich für dentfch» Lefer unterrichtend war. Der 
Vr. hat daher fein Werk in diefer Veberfetzung -beträcht- 
lich abgekürzt; eine Menge nicht gerale zum Zweck 
gehöriger Digrefiionen, über den Handel, die britti- 


.fchen Einkünfte, Gerichtshöfe, Parlementseinrichtun- 


gen, weggelaffen, nebft allen, was er bey englifchen 
Lefern als bekannt, oder in andern einheimifchen Nach- 
richten vollftändiger behandelt vorausferzen Konnte, 
Viele diefer Weglaffungen hat der VE hin und wieder 
bemerkt, sber noch mehr werden fie bey der Verglai- 
chuxg des Originals mit der Ueberfetzung fichibar, fo 
beträgt unter andern der vierte 462 S. ftarke Band hier 
nur 262 Seiten. Das Werk hat allerdings durch diefe 
Abkürzung gewonnen, wenn gleich unfers Bedünkens 
mantues weggeblieben it, was wir beybehalten wür- 
den, wie die Anzeige der brittifchen Grundgefetze, die 
Nachrichten vom Hofe, von der Flotta etc. Wichtige 
Zufätze, einzelne kleine nöthige Veränderungen abge- 
rechnet, haben wir bey der genanelten Gegeneinznder- 
haltung beider Werke nicht gefunden: überall it die 
alte Darftellung geblieben, die Reflexionen, find nebft 
den häufigen Ausfällen auf deu:fcke Autoren, Ueber- 
ferzer und Recenfenten wörtlich übertragen. Am mei- 
ften $aben wir uns gewundert, dafs der Vf. von man- 
chen Veränderungen der brittifchen Statiftik, und den 
vielen feit der erften Erfcheinung feines Werks her- 
ausgekommenen politifchen Schriften keine Notiz ge- 
nommen; daher fagt er nichts von dem oftindifchen 
Board of Controul, dem Handel nach der nordvwrettli- 
chen Küfte von America, dem feit 1785 fo febr verän- 
derten Handel mit Frankreich etc. oder wollte der Vf. 
vielleicht nur in diefer Ueberfetzung das wichtigfte in 
englifcher Sprache wiederholen, was er 1784 über den 
Staat von Grofsbrittannien für Deutfchland fchrieb ? 


Nürngerg, b. Felfecker: Thomas Pennants Befchrei- 
bung von London, aus dem Englifchen von .}. H. 
Wiedmann. 1791. 660 S. 8. 

Das Original ift bereits N. 196 des diesjährigen Jahr- 
gangs d. A: L. Z. angezeigt worden, und nach deffen 
grölstentheils antiqaarifchen Inhält war kaum eine deut- 
iche Ueberfetzung zu erwarten, weil in Deutfchland 
die wenigen Liebhaber folcher fpeciellen Bemerkungen 
über die Gebäude in London gewifs englifch verftehen. 
Allein Hr. Wiedmann denkt über diefen Punct anders, 
und glaubt durch feine Ueberfetzung keine vergebene‘ 
Sie if, fo weit wir fel- 
bige mit dem‘ Original verglichen, getreu und lesbar. 
Auch zeigt der Vf. überall Kenntnifs beider Sprachen. 
Die angehängten Noten geben wenig neue Erläuterung, 
Die Tabellen der Londrer Mortalität von 1788, worauf 
S. 450 verwiefen : wird, haben wir in Anhange nicht 
gefunden, {oder vielmehr die Anhänge des Originals, 


‚ diel bis auf diefe Lifte keine. Wiederholung verdienten, 
find fämtlich weggeblieben. A 
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Sonnabends, den ı2 November 1791. 


NATURGESCHICHTE. 


Burıın b. Vofs: Wiliam Serellie's Philofophie dev Na- 
turgefchichte. =- Aus dem Englifchen überfetzt, mit 
Zufätzen des Herrn Rector Lichtenfteins herausgege- 
ben, und mit Erläuterungen verfehen von £. A. W. 
Zimmermann, Hofr. u. Profefl. in’ Braunfchweig. 
Erfter Theil. 364 S. ohne die Vorreden. 1791..8. 


D: das englifche Original bereits in N, 211. der A. L. 
Z. d. J. angezeigt worden ift, fo bleibt dem Rec. 
der Ueberferzung, für deren Güte fchon der Name des 
Hn. Z. Birge feyn kann, nur weniges über die Urfchrift 
zu bemerken übrig, und es ift vielmehr für ihn Pflicht, 
die Behandlung anzuzeigen, welche fie.bey ihrer Einfün- 
rung in das deutfche Publicum erfahren hat. Die Vorrede 
des Un. Z. if ihr nicht wenig günftig, und beynahe hat 
es Rec, gefchienen, als wenn diefer deutfche Eingang 
um ein merkliches glänzender wäre, als das Innere des 
englifchen (Gebäudes ‚felbit, fo viel Gutes daifelbe auch 
wirklich enthält. Diefe Vorrede wirft einen geiftvollen 
und würdigen Blick auf die höhere Naturkenntnifs, und 
am Ende derfelben verfprickt Hr. Z. dem zweyten Bande 
eine Darftelling vorangehen zu laffen, wie die Naturge- 
fchichte zum Beken der menfchlichen Gefellfchaft zu ftu- 
diren, und zu behandeln fey. Vielleicht dürfen wir auch 
noch einen febr billigen Wunfch äufsern, deffen Erfül- 
lung, wenn fie fich anders mit der Neigung und der La- 
ge des Herausg. vertrüge, gewifs fehr augenel:m feyn wür- 
de, nämlich dafs er mit freyem und eigenem Blicke eine 
Phitofophifche Veberäicht der unorganifchen Körperwelt 
liefern machte, welcke Smellie gänzlich vernachläfsigt 
hat. Nicht um des VE., fondern um maneher Lefer wil- 
len, bemerkt Rec., dafs diefe Darftellung einen etwas 
höheren Standpunkt erfodere, als blofs Chemie oder Mi- 
Beralogie, jedes fur fich genommen. 

Zun Original fügt Rec. noch einige Bemerkungen zu, 
ehe er die Zufätze der Deutfchen anführr, S.ıo, hätten 
die eiaftifchen Bewegungen mancher Schwämme, deren 
Animalifches Aufehen auch O. F. Muller bemerkte, an- 
gefiihrt werden können, fo wie S. 38. das lange Lebens- 
alter des Baohabs, oder der Adanfonie, gegen welche die 

Iche immer ein Kind bleibe, Das Eyweils des Pflanzen- 
eyes oder asmens ikt wohl S. so. eben nicht gerade zu 
lengnen, und Gäriner heitimmt es überall, wo es vors 

auden ift, in feinen Befchreibungen mit dem Namen Al- 
bumen, den es zaerkt ielbfivon Grew, dem Landsmanne des 
Sinellie erhielt, Eben fo wenir können auch die deutlichen 
ppen den Vögeln 5. 89. ohne eın? fehr erzwungne un- 
Natürliche Erklärung abgeiprochen werden, Das Herz 
der faatireifenden Vögel it wohl S. gr. nur in der Vor- 
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ftellung des Vf. dem Herzen der Quadruprden ähnlicher; 
als bey den andern. Die Urfache der zuweilen überwie- 
genden Gröfse der weiblichen Individuen gegen die männ- 
lichen kann die S. 93.94. angegebene nicht feyn, da diefer 
Fall bey mehrern ähnlichen Verhältniffen nicht ftatt findet. 
Die Fifchlungen (Kiemen) welche S. 141. den lufecten ab. 
gefprochen werden, find etwas weiterhin, S. 148., iit 
ter ihren Organen, wiees fich gehörte, angeführt. - Die 
Unfähigkeit fleifchfreifender Thiere, die Vegetabilien, 
und gewächstreffender, animalifcbe Koft zu verdauen, 
wird S. 277. viel zu allgemein behauptet. Katzen, Bären 
und Hunde widerlegen jenes, ‘ und es fehlt weder in Is- 
land, noch in Oftindien, an Beyfpieien, dafs wieder. 
käuende Thiere aus Mangelder Grasfütterung mit Fifchen 
ernährt werden. Die Verfchwindang des Markes wird 
S. 29. ganz unrichtig erklärt, indem man denken follte, 
das Mark verwandelte fich in Holz,’ welches doch eigent- 
lich der lebendigern Schicht zwifchen Holz und Rinde ge- 
fchieht. Die Vergleichung zwifchen den Grashaimen und 
dem Polypen $.33. bar Rec. äufserft oberflächlich und 
hinkend gefchienen. ‚Ohne der Verftändlichkeit, und noch 
weniger der Theilnahme bey Naturliebhabern zu fchaden, 
hätte der Vf; in das Innere der Kenntnifs eindringen, und 
die Goldkärner aus der grofsen Menge der Erfahrung 
auf fo eine Weife fondern Könuen, dafs Liebhaber mehr 
überzeugt, und Kenner mehr befriedigt wären. Diefe 
Schuld ift ganz feine eigue, und nicht feines Zeitalters, 
oder des Fleifses feiner Vorgänger. Auch über Bonnet 
kann ihn Rec. nach feiner Veberzeugung nicht ganz er- 
heben, und er fteht ihm in grofser Anlage ‘des Zufam- 
menhanes eben fo fehr nach, als an Schönheit des Vor- 
trags. Wir müffen noch einem Werke entgegenfehen, 
das die Vorzüge diefer Schriften befitzt, und fie an tie- 
ferer, an genauerer Kenntnifs übertrifft. Viel Gutes ent- 
hält Sur. Werk indeff-n immer, und dafs es dem VE, von 
Seiten des Herzens nicht an der, zu einem folchen Un- 
ternehmen nörhigen Stimmung, gefehlt habe, ergiebt 
fich aus den fchönen Stellen, 8.124.313. 314. , die fei- 
ne Denkungsart über meufchliche Verhältnffe febr auf- 
richtig offenbaren. So ift auch Rec, ganz der Meynung 
des Verf. S. 167. 185- wodurch die Thierwelt fur den 
unbefangnen Beobachter eine grüfsre Würde erhält, als 
die alltäglichen Begriffe bey den meiften Menfchen ver- 
ftatten‘ können. 

Hr. Z. hat dem Texte des Vf. gelegentlich viele und 
fchöne Noten beygefügt. S.21. fcheiut er fich nur an 
die fehr regulären Formen der Sagitiae umatoriae der 
Erdfchnecken, der Zellen in Thiermägen, der Seefterne, 
Seeigel und Meereicheln nicht erinnert zu haben. Die 
Beobachtung von Mosti in Anfehung der trägen Bewe- 
gungen von Hedyfarum gyrans kann Rec. auseigner Er- 
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fahrung beftätigen. Er mufste eine gänz genaue Zeich- 
nung der Pflanze entwerfen, um nach Verlauf mehrerer 
Stunden nur einige Veränderung wahrnehmen zu kön- 
nen. 5.14. äufsert Hr. Z. den Gedanken, Reizbarkeit, 
Reproductionskraft , Bildungstrieb, "Empfindung u. f. w. 
dürften nur Modificationen einer und derfelben Kraft 
feyn,. die man Lebenskraft nennen könnte. Zugleich 
bemerkt er, dafs er die Handfchrift der Albinifcken Phy- 
fiologie fat vollltändig befitze; wir wünfchen, dafs es 
ähm gefallen möchte, die intereflanteften Gedanken des 
grofsen Mannes einmal auszuheben. Vom feel. Wagler 
lind fehr fchöne Beebachtungen über das Eyerlcgen der 
Armpolypen S.26., und über die Begattung der Naiden 
S.48. beygefügt. Ueber geogräphifche Zoologie und 
Botanik, (weiche letztere auch neuerdings beherzizt zu 
werden fcheint,) giebt Hr. Z. 8.39. allgemeine Gelichts- 
punkte an; auch verfpricht er S, 41. fein klaflifches 
Werk verbeflert herauszugeben. Der Ausdruck: wider- 
finnig, S. 213. in der Note fcheint doch zu hart zu feyn. 
Die Canales femicireulares werden S.201. bey dem Werk 
zeuge des Gehörs mehr, sals gewöhnlich, gefchätzt. 
Richtiger als bey dem Vf. werden S. 172. die Inftiukte 
eingetheil:, und eben fo it es auch in Anfehung des 
Urtheils über die Evolution S. 254. und über das Ge- 
Ichlecht der Pflanzen S. 308—311. Auffallend find die 
Beyfpiele, die Hr. Z. S. 182. und 194. von den Fähig- 
keiten der Thiere beybringt. ‚Das letztere beweilst durch 
eine fehr natürliche, aber doch wchl wenig angeftellte, 
Reflexion die aufserordentiiche Srärke des Geruches bey 
Jagdkunden, welche vermöze deffelben einzelne beflimm- 
te Individuen von Wild auffuchen können; das erftere 
‘aber erzählt von einem Canarienvogel, den fein Herr 
nicht nur abgerichtet ‚hatte, die Farben der Kieidung 
einer jeden ihm vorgelteliten Perfon in gefärbten Sei- 
denläppchen auszufuchen, und ihr gegenüber auf den 
Tifch zu legen, fondern auch daffelbe mit den Buchfta- 
ben gewiffer Namen zu thun. Als Hr. Z. diefem Vogel 
den langen Namen Conftäntinopolitanus Aufgab, fetzte er 
ruhig ført bis an das dritten, welches er, da er die 
Buchftaben nur doppelt hatte, mit dem einen fchön vor- 
her angewandten n erfetzen, und diefes ve das Ende 
des Namens noch einmal aus feiner Stelle rücken mufste. 
Der Vogel zeigte bey feinen Kunften eine geipannte Auf- 
merkfan:keit und Urbertegung. _ P 
- Hr. Rector Lichtenflein. bat feinen dem Buche ange- 
hängten Zufätzen , eine Einleitung _verausgelchickt, 
worinn er richtige Gefichtspunkte ‘für Naturwiflenfchaft 
und ihr Syftem feftzufetzen fught. , Anftart fich S. 329. 
nur bey Linnés Syfreme und feiner Beuriheilung zu ver- 
weilen, bärte Hr. L. vielleicht beffer gethan, die Lehr- 
‘arten der Naturgeichichte im Allgemeinen zu vergleichen, 
mehrere anzugeben, und jeder ihr Recht wirderfahren 
zu laff-n. Die analytifche Lehrart der N. G. ift aller- 
‘dings mit Hu: 1. fehr zu empfehlen; nur mus fie, wie 
'er erinnert, von keinem lHalbkenner in Ausübung ge- 
bracht werden., Sie kann den Weg zum Syfteme bah- 
nen, langfam, jedoch anmuthig für gewifle Geifteskräf- 
te; aber Stürze des Sytems it fie nicht. Eben fo we- 
'pig kann Rec. mit Hn. L. in allem übereinfiimmen. was 
er 5,332. 333, u, f. Über natürlicne Gattungen gefagt hat, 
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So kann Hr? L. Limes künftlicke, oder höchftens ge- 
mifchte Syiteme hier nicht füglich zum Beweile brau- 
chen, dalis man keine natürlichen Syfteme erhalten kön: 
ne, und eben fo fchwer wird es ihm werden, Körper 
aufzuftellen, bey denen es unmöglich würde, für eines 
der drey Naturreiche zu enticheiden. Das vollkommne 
nätürliche Syftem kann freylich in der Mineralogie we- 
niger möglich feyn; aber in Zoologie und Botanik ge- 
hört es gewifs nicht „ewig unter die Zahl der frommen 
Wünfcke ,““ wie Hr. L.meynt. Wir fehen vielinehr fehr 
wohl, dafs es feiner Vollkommenheit, wie fie nur bey 
andern menfchlichen Vorftellungen möglich war, entge- 
genrücken könne. Form und Geifteskraft — dürften der 
Unform des Elephanten S. 344. ungeachtet. immer noch 
fehr wohl zufammenhängen, nur dürfte ihr Verhältnifs 
nicht in allen Theilen der Bildung oder im Ganzen im- 
mer zu fuchen feyn. Die Sepiendinte S. 352. wird wirk- 
lich von den Mahlern, und mit mehr Effect gebraucht, als 
die Tufche. So wenig wie die Füblhörner der Infecten nach 
dem Vf. 5.103. zum Fühlen (fondern nach Scarpa, zum 
Hören) beitimmt find, fo wenig fcheinen die Frefsfpitzen, 
in Analogie mit den Fühlhörnern, nach Ha. L. S. 350. 
Zungen, fondern vielmehr Geruchswerkzeuge zu feyn, 
Das Gehirn der eigentlichen Infecien S. 342. ift nur 
kuopfförmig, und liest im Kopfe felbł, wenn man die 
Gewürme (Vermes Linn.) wegrechzet, die Smellie mit 
‚unter ihnen begreift, und alfo wohl Recht hat, wenn 
er einigen das Gehirn abfpricht, Diefe Anmerkungen 
follen nur einiges berichtigen, und zeigen, dafs Rec, die 
Schrift mit Aufmerkfamkeit las, keinesweges aber den 
Werth des überwiegenden Guten verringern. Die nähern 
Beflimmungen des Hn. L. verdienen alle Achtung, und 
es fehlt nicht an interellanten Ideen, wovon wir nur 
z. B. die Erklärung des Sinkens und Auffteigens reitz- 
barer Pflanzen S.'341. durch ein vorübergehendes Wel- 
ken in dem gewaiilam behandelten Blattftiele bemerken 
wollen. a, ` 
Gorna b. Ettinger: Algemeine hifterifch- phyfiologijche 
Noturgefchichte der Gewächfe den Liebhadern des, 
Pflanzenbaues. gewidsaet von Chr. Fr. v.W** Mit 
. fschs und dreyfsig Kupfertafeln. 1791. 332 S. 8. 
Wenn der Vf, gleich falt alles aus andern Sehriftitel- 
lern zufanmengetragen hat, und die Sachen {elbft frem- 
dem Fleifse verdankt, fo kaan man ihm doch weder eine 
unnöthige, noch ciwe geüllofe Compilation fchuld ge- 
ben. _Aufser einer Eimleitung, worian er eineällgemer- 
ne Ueberficht des Gewachsreiches urd der Botanik lie- 
fert, hater noch in fieben Abfchnitten, vom innern Bau 
der Gewächle, von ihren Lebensorganen, Begattungs- 
werkzeugen, der Ernährung, dem Wachsthume, der 
Fortpflanzung und Zerftörung, das Merkwürdigite auf- 


'geftellt, was dem Liebhaber bey der erften Bekanntichaft 


mit der Willenichait angerehm und lehrreich feyn konn- 
te. Der Vf. wird hin und wieder felh& fühlen, dufser 
Sätze äufgenomraer habe, die bey einiger Beleuchtung 
wegfall’n wüfen, und dafs er manchen Punkı, immer 
noch tür Liebhäher anziehönd, gründ'icher und weiter 
hahe verfoigen können; wir müffen ihm hingegen auch 
das Zeugnis geben, dais er auf die vielfeitigite Behand- 
lung feiucs Gegcultaudes nicùt wenig aufmerkfamgewe- 

ten 
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fen feys, dafs er zum Theil die neueften und intereflan- 
teken Bemerkungen Üch eigen zu machen gelucht babe, 
dafs die Ordnung des Ganzen von ilm, felbft gedacht 
und gewählt fey, und dafs man, ‚bey der Deutiichkeit 
und Rundung feines Vortrags, gar wohl in der Folge 
eigne und willkommne Ausarbeitungen von ihm erwar- 


ten köunss 


Ohne Druckort: Fffai fur la Theorie des Volcans d’Au- 
verane,. Par N. le Ckevalier de Reysaud ae Meni 
Lof27 „1759. hd DE GTO Er 2 

Aus der Vorrede erfehen wir, dafs Hr. d. R. fich 
init der Naäturgefckichte von.Suvergne von Jugend auf 
befchäftiget, und das obengedachte Werk vorzüglich 
in der Hinficht herausgegeben kat, weil eines Theils je- 
ner Provinz nur felten in Schriften Erwahnung gelche- 
ben it, andern T'heils aber, felbft von den wenigen da- 
kin gehörigen Schriftltellern, neinlich Desmarefi, Gueitard 
und Grand d ufsi; nur uubefriedigende und oberlläch- 
liche Nachrichten, über das gesgnofifcxe, Verhalten 
der dortigen Gegend, mitgetheilt worden find. Auch 
unfers Vf: Abficht ging ‚nicht dahin, Beobachtungen 
vom Detai) aufzuzeiennen, Sondern mehr: die Verhult- 
nife im Ganzen zu fchildern, und dacurch den Reiten- 
den nützlich za werdem Aus diefem Gelichtspunkte 
betrachtet, hat derfelbe denn in der Thar fehr viel ge- 
leitet; wovon man {ich durch folgende Daritellung 
des. Inkaltes fchon hinlänglich überzeugen kann. Das 
Gienze befteht aus 10 Kapiteln. 1. Kap. in den Denk- 
mählern der Gefchiehte finsiet fich keine Quelle, woraus jich 
das Dafeyn der Vulkane (in Auvergne) erweifen lefse, 
Hiebey führt der Vf. den Cafar, Dinius, Gregoire du 
Tour und Sidenius, mit mutamaaisichen Gründen, an, 
warum felbige gänzlich davon feaweıgen. Er tügt hin- 
zu, dafs diefe Merkwürdigkeit feibit neuern Phyükeru, 
welche Auvergne (freylich in anderer Kückiücht) be- 
reifet habeır, entgangen, und erit (wie auci anderwei- 
tie bekannt) im J. 1751 von den Herren Güseitard und 
Desmarefl , naco ihrer Zurückkunft vom Vefuv, aufge- 
funden feya 2. Kap. Abthetiung der Fuikane von Ay- 
vergne in zwey Rlaffen, und von den Vulkanen des, Puy-de 
Dope. Die Kisffeu iind: alte nnd neue Vulkane. Hr. R. 
gibt die Gebirgsürsche an, in welchen fie gefunden 
werden, verbindet damit einen angenelimen geognolü- 
fehen Roman über den cbemablige: Lauf, und die nach- 
Maiizcn Veränderungen der kleinen Vlüffe Stowe und 
Blunges, uud befchlieist mit wichügen Nachrichten über 
zwey noes offene Kraters, woron der cine zwifchen 
den Borgen in Veche und Las-Sobe, der andere aber am 
puy de Parou hegt. Schiefst man an letzteren hinein, 
fo nat der Wiederhall die gröfste Acualichkeit mit dem 
Donner. 3. Kap. At gemeine Blerkmale dev neuen Luven 
und bulkang Die zulige Befchatienheit der Lava, das 
Aurtgebialene und Getrennte in ihren Lägen, grofse 
Hufen vor Schlacken mir der Rauhigäeit und ngleich- 
kei ihrer Öberlläcke verbunden; geven dem Vt. die 
Hiywptiverkmale für den jüngere Urfprung diefer Laven 
ab. Die ganze (iebirgsketie, welche den Namen Pir- 
de Deme fürrt, beiieht aus erdigen Maffen, welcue 
aus Vrünunern von Puzzulanerde, Schlacken, und Laven 
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aller Art zulammengefetzt find. "4. Kap. Verfuch einer 
Theorie siber den Puy - de- Dome. Desmarejt glaubte: 
der Kern deffelben fey nicht vulkanifchen Urfprungs, 
fendern ein Granit, welcker durch das benachbarte 
euer einige Veränderung erlitten kabe; Sauflure hielt 
die Gebirgsart für einen erdigen Feldfpath, derglei« 
chen er oberhalb Yalorfine, auf den Alpen auch ge- 
funden, und fiimmt übrigens mit des Desmareft Mey- 
nung überein; Hr. R. päichtei aber keinem von beiden 
bey, fondern facht aus der Vergleichung melirerer 
Haupipuukte und dem Daleyn acht vulkzuifeiter Fofli- 
lien, wovon wir vorzüglich den Bimsflein erwähnen, 
zu beweifen : dafs das ganze Gebirge vulkanifchen Ur- 
fprunges iit., 5. Kap. Von den älteren Vulkanen, ihren 
Laven, und den verfchiedenen Revolutionen, welche fie ev= 
litten haben. Zu den Merkmahlen der ältern Vulkane 
rechnet unfer Vf. insbefondere folgende vier: 1.die er- 
folgteVertülgung ihrer Feuericklüude. 2. Das Vorkommen 
ihrer Laven auf den höchften Gipfeln der Berge. 3. Die 
fäuienfönnige Geitalt, 4. Die gröfsere oder geringere Ver- 
witterung iarer Steinarten, Er behauptet ferner: das, 
was jetzt die Gipfel diefer Berge wären, könnten vor- 
dem nichts als die Flächen der damaaligen Tnäler ge- 
welenleyn; er erkiärtdiefe anfcheinende Uebertreibung; 
und wir müllen geliehen, dafs alles diefes demjenigen 
nicht ia mundeiten wideriprecnend vorkommen wird, 
welcher lich fcnn vorier voa der Vulkanität des Ba- 
faltes überzeugt har. Hiervon würde man aber den 
Beweis vergeblich fuchen. 6. Kap. Yon den durch das 
Hieffende Wafer bewerkfielligten Revolutionen, Ehe 
Hr.d. A bier über feine Tueorie vortragt, bemerkt er, 
dals lich inire Wirkung nicht nur auf Auvergne er- 
itreckt, fondern auch die angrenzenden Gebirgsdiftriere 
von Vivarais, Velai, etc. mit einichlielst. Er folgt 
nun in der Hauptfacae Hrn. Saufsure und weicht nur da- 
rinn von ibm ab, dafs er den Zurückzug des Wnffers 
nicht aus dem Herabilurz deffelben in offne, durch bef- 
tige Erichütterungen kervorgebrachte, Erdfchlünde er- 
kiärt Er recutfertiiget dica desaalb, wie uns dünkt, 
zemlich glücklich, durch eine auderweirige, der täg- 
lichen Eriahrung weir angemeflenere, Erklärung. 7. Kapı 
Forijetzung divfes Gegenfandes; Theorie über alle die 
Berge und Dkügel, weiche mit Laven bedeckt find, und den 
Namen der Piskopfe (Plateaux) führen. Lava, welche 
die Tääler der Vorwelt austüllte, und die Kinwirkung 
der Gewäfler, brachien fie hervor. 8. Kap. Von dem 
Urfprunge einiger einzeien Bergfpitzen, die mit Laven bes 
decnts find, Da der VE. einraumt, dafs hier niemals 
alchenarige Gemenge, Pozzotane, Schlacken u. d. gl. 
fondern nur Bafaltwaffen gefunden werden; fo hätte 
dieles Golegenheit- zu einer Unterfuchung über die Na- 
tur dieler Sieinart geben können. Es fcheintaber, dafs 
unfer Yf. es nicit eınımahl für möglich kält, dafs man 
au der Vulkanität derfriben zweifeln könnte; denner 
führt blofs die febr fchale Meynung des- Hr, Grand 


ddufsi uod die Theorie des Hrn. Desmaret bierüber - 


an, uud zeigt, dafs beider Irrtnümer nur daher kamen, 
dats die diefe Berge als den Kern der Vulkane anneh- 
men. UÜeberbaupi fcheint er wenig Belefenseit in den 
Schfiften der nenern Geoguoiten zu kaben, und io we- 
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nig die Theorie des Ritters Hamäton, als die Einwürfe 
der Neptuniften zu kennen. Er leitet die kegeiförmige 
Geftalt jener Bafalrberge blofs von der allmähligen Ver- 
wittereng und Abfchwemmurg durch Waffer ber, und 
betrachtet ihre Maffe als die feitefte danerhaftefie Le- 
va. Es find Ueberbleibfel der älteften vulkanifchen 
Kränze, die aber nicht desfalls, wie Desmareft annimt, 
unter dem Meere entftanden feyn dürfen. 9. Kap. Ver- 
fuch einer Theorie uber den Mont - d'or. Diefer Naime 
bezeichnet ein äufsert merkwürdiges und aniehnliehes 
Gebirge. Sein Umfang beträgt 15-20 (Franzöfifche) 
Meilen, feine Höhe über die Meeresiläche ILOG- 1100 
Toilen, und 600-700 Toifen über feinen gebirgigten 
Fufs, welcher 5-6 der benachbarten Provinzen be- 
greift. Ueberall erfcheint der Mont- dor als ein ftück- 
liches ifolirtes Gebirge. Gegen Morgen und Mitternacht 
ergiefsen fich feine Gewäfler in den Alier, der tie mit 
fich in die Loire führt; gegen Abend und Mittag wer 
einigen fie ich, machen die Dordogne aus, durchfchnei- 
den Limoufin und Guienne, und vereinigen {fica mit den 
Flüffen der Pyreneen. Der Gipfel des Mont-d or be- 
fteht aus den Laven, welche die neuern Laven - Ströme 
ausmachen; fefind auseiner granit- und porphyr- arti- 
gen Maffe entktanden und haben Felifpath, der zum 
Theil unverlehrt und .kryftallifirt itt, in ihrem Ge- 
menge. Andere Abänderungen find mit Stücken von 
{chäumiger Lava and'Schlacken verfehen, und bier 
oder ds finder ficu auch Bafalt, welcher zum Theil 
fäulenfürmig abgefondertift. Hr. daR. findet es febr auf- 
fallend, dafs felbit- nirgends am Fufse tiefes Gebirges 
Granit, Porphyr, Bornfleie, Quarz oder ähnliche Stein- 
arien angetrolten were , welche die uranfanglichen 
Gebirge ausmachen. Oft fand er auch am Fufse nichts 
als jene genannte Lavea; feilir oft aber, an andern 
Stellen, aufserordentlich dicke Läger von Tripel oder 


yon einem bimfeinartigen Sandjlein, welcher fo fein 


it, dafs er zuweiicn dem Thone äbnlich wird. Belon- 
ders findet fich dergleichen an dem Fic Sancy. — Das 
Ganze [cheint indeifen auf einem Yıule von Granit zu 
tuben.. Uin nicht zu weitläuftig zu werden, müffen 
wir ie Theorie des Vf. über die Entitehung diefes Ge- 
birges übergehen, und die Lefer auf das Buch felbit 
verweilen. Es if wiederum viel somanhaftes darınn 
und eine weve Acuiserung gegen Hrn. Sanfsure's Mey- 
nung von dem Zurückzuge des Waffers. xo. Kap. Bi 
den vunlkanifchen Kruften; überhaupt, und von dem Urftoff 
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der Laven, Hr. de R. beweifet recht ent, dafs das 
Teuer allein kiebey nicht wirkfam it. und nimmt an, 
dafs alle Foffilien Stoff zur Lava hergeben, wenn fie 
in den Heerd der Vulkane gerathen; wogegen wohl 
niewand etwas einwenden wird. Wir befchliefsen 
diefe Anzeige mit der Verficherung, dafs diefes kleine 
Werk äufserft intereffant gefchrieben, und von uns 
mit vielem Vergnügen gelelen ift. 


DüsseLnorr, b. Dänzer : Peter Campers Naturgefchichte 
des Orang Utang und einiger andern Affenarten, des 
Afvicanifehen Nashorns snd des Rennthiers. Ins 
deurlete überfetzt un? mit den neuelten Beobach- 
tungen des Verfaffers herausgegeben von J. F. M. 
Herbell, mit Kupfern 22.4.3. 4. 

Das Original ift ziemlieh bekannt geworden, dech 
wird diefe fear gut geratiiene Ueberfetzung gewifs die- 
fe Meitteritücke noch bekannter machen, da fie vor 
dem Origin«le durch wiertige Zufätze fich auszeich- 
net. Diefe betreffen das Rindvieh ohne Hörner, 
Poalcows, “ie Canales incifivi find nicht Röhren oder 
Oeffnungen der Schneidezähne, wie fie hier S. 48. über- 
ferzt werden , fondern Kanäle hinter den Schneidezäh- 
nen. In der Note 83 befchreibt nun Camper fehr dent” 
lich die Schweidezähne des aflarifchen Nasaorns, die 
ereuedem leugnete; der Eienhant begatte fen, wie an- 
dere 'Thiere, nicht rückwärts. Die Zunge ‘der afiati- 
fchen Naskürner fey wirklien fanfı. Wir befitzen durch 
die Güte des Hro. VF. die fcköne Platte vondem äflati! - 
fehen und africanifchen Nashorn, deren er. 6) ge- 
deakt; und die wohl verdiene hätte, Bier beygefüst 
zu werden. Noch häire der Hr. Ueberfetzer beym Nas- 
korn, des Bruce und le Vaillant erwähnen können. — 

In der Abnandlung vom Orang Utang gelteht Cam: 
per, dafs er ekedem den wibbon mit dem Weuwou 
verwechfelt habe; auch dafs er irrig der Meynung ge- 
welen dey, dafs ein Affe nie eine Nafe haben könne, 
da er fie 1787 za Paris im königlichen Kabinet beym 
Kahau oder Bantagan wirklich gefeben habe. — Noch 
beickreibt er in einer Note den Pongo, von dem auch 
Rademacher und Wurimb Ausmeflungen gaben. Zu- 
letzt bat noch Hr. Herbell don Erfolg der im Anhang 
vorgetragenen Eınwürfe wider «ie vermeynte Hand ei- 
nes Orangs mitgetheilt, der nunmehr Campers Ver- 
dacht eines Betruges völlig bewiefen har. Die Kupfer 
könnten cin wemg feiner und reinlicher copirt feyn. 


— 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Schöne Künste. Leipzig u. Mien , b. Ignaz Edl, von Klem- 
mayer; ‚Die fehone Beata , oder der Kapaun, in 12 Gefängen von 
Keppler. 1799. 8. 5.94. Was nicht ein Criticus alles Jefen mufs ! 
Die fehóne Beara, die Heldin diefes komifch feyn follenden Ro- 
mans, ilt ein Wafchermädchen und die Erzählung ihrer Avanturen 
ein Gewebe von Plattitüden, wie folget: „Sie trug die Hofen jetzt 
zu Riefenthal hin; er zog fie an. Beata fah ihn in den weifsen 
Holen. Er füllte der Liebe ganze Macht; fie gab ihm Muth, er 


war fo heftig, ‚fo feurig, war fo beredfam,. die Schöne konnte 
nicht länger widerltehn. Den Blick auf die Hofen geliefrer, fank 
fie in feine Arme.“ Der Vf. fage in der Vorrede, dafs man ihm 
im Auslande Gerechtigkeit wiederfahren laffe. Was das wohl für 
ein Ausland feyn mag? Die Deutfchen werden das Ausland 
fchwerlich um ‚dergleichen fchmurzige Wäfche beneiden, wena 
die Gerechtigkeit, wie es fcheint, Beyfall bedeuten foll. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 14. November 1791. 


NATURGESCHICHTE. 


Lowoon auf Koften des Vf. in Comm. b. Leigh u. So- 
theby: Index ornithologicus , five Suflema Ornitho- 
logiae complectens Avium divifionem in Claffes (?) 
Ordines, Genera, Species-iplarumque varietates: 
adjectis Synonymis, Locis, Deferiptionibusere. Sru- 
dio et opera joannis Latham S, A.S. Vol. IL IL. 1790, 
920 Seiten mit fortlaufenden Seitenzahlen in Quart. 


De Vf. zeigt in der Vorrede an, dafs ihn während 
der neun Jahre, die feit der Herausgahe feiner Sy- 
nopfis of birds verfloffen, viele feiner Freunde angelegen 
haben ,. ein kurzes lateinifches Compendium der Ornitho- 
logie zu fchreiben; es fey auch fchon zum Druck fertig 
gewefen , als er des Hrn, Gmelins Ausgabe des Iınneifchen 
-Syftems erhalten und darinn fo viel neue und gute Bemer- 
kungen gefunden habe, dafs er es nicht hätte unbenutzt 
Aaffen könen, und fo hofft er, dafs fein gegenwärtiges 
Werk „fi non ex omni parte abfolutum’atque perfectum 
‘sit, eam tamen abfolutionem perfectionemque attigiffe, 
„quam praefens huius fludii ratio. atque difcıplina admit- 
„tat.“ Das it der Fall nun gewifs nicht. Lateinfchrei- 
‘ben fcheint des Vf. Sache nicht zu feyn, und feine grofse 
Unkunde in diefer Sprache leuchtet überall hervor; -nur 
zwey Beyfpiele von den erften Seiten: „Cauda conftructa 
„est e rectricibus, numero variantes, et nafcitur ex uro- 
»pygio.“ -Von den Tauben fagt er: „pullus intra inglu- 
„viem matris grana in os recipit.“ Dafs Hrn. L. das La- 
teinfchreiben eine fchwere Sache feyn müfle, erkennt 
man um fo mehr daraus, weil er Kennzeichen und Be- 
fchreibungen, felbft da, wo er von Hu, Gmelin abweicht, 
doch wörtlich von ihm entlehnt, Zum Beweife mag fol- 
gende Stelle dienen, welche wir noch mehr gebrauchen 
werden. 


Gmelin 
barbaras. 13. Vultur ex atro 
fufcus, fubtus albus in fufcum 


Latham 
5) barbarus. Vultur ex atro 
fufcus, fubtus albo fufcefcens, 


inclinans, pedibus lanatis, pombus lanatis, digitis plum- 
digitis plumbeis, unguibus eis, vnguibus fufcis, 
fufcis / 
Vultur barbatus. Brif. Orn. Vultur barbatus. Brif. VI. 
p. 137. n. 13. ; App p. 26. dd. 8. I. 137. 
Gmel. fuft. I. p. 250. 
Bearded Vulture. Edw. av Bearded Vulture. Edw. t. 106. 


106. t. 106. Lath. fyn. I. 1: 
p. 11. 2.6. 


Lath. Syn. I. p. II. 


Habitat in Africa praefertim 
Barbaria, falconis fulyi ma- 
gnitudine. 

Roftrum ex purpurafcente car- 
neum, mandibula inferior 
fafciculo plumarum nigra- 
rum pendularum barbata; 


Habitat in Africa, praefertim 
Barbaria, magnitudine Fal- 
comis fulvi. 

Roftrum ex purpurafcente car- 
neum, mandibula inferiore 
fafcieylo plumarum nigra- 
rum pendularum barbata : 


A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


Gmelin 
fupercilia rubra; irides fla- 
vae; capiiis masima pars 
lanugine alba veftita, fronte 
tamen, genis, et oculorum 
area nigris; cervix pennis 
anguftis acuminatis, longis 
albicantibus tecta, 
barbatus. 38. Falco albido - ruti- 
lus, dorfo fufco, raenia nigra 
fupra et infra oculos, 
Vultur (barbatus) albidus, 
dorfo fufco etc. Syft nat. 
XLI. E. p. 123. no. 6, 


Gypaëtos grandis. Storrs At- 
penr. I. p. 69. 


Percnopterus f.Gypaëtos, Aldr, 
orn. I. p. 216. t. 217. 219. 
Gesn. av. 199. PTill. orn. 
33. t. 4. Raj. av. 8. Alb, av. 


2. p. 2. 
Vultur alpinus. Brif. av. I. p. 


4*4. 
Lämmergeyer. Andreä Brief. 
aus der Schweiz. p. 195. t, 12. 


RB. Vultur aureus. Gesn, av. 783, 
t. 781. Aldrov. I. p. 277. t. 276. 
Brif. Orn. p. 132.'n.5. Ha- 
blizl apud Pallas n. nord. Beytr. 
IV. 64. it. S. G, Gmelin it, IV. 
p. 185. 


Vultur. baeticus. Aldrov. Or- 
nith. J. 273. t. 274. Mill, 
Ors. 35. Baj. av, 10, 

Vultur fulvus Gesneri. Raj. av, 
P. I0. 8. 5, 

Golden vulture, Latham fun, 
p. 18. 7.13. 


Yy. Falco (magnus) cera caeru- 
lefcente, pedibus et corpore 
fubtus caftaneis albo mixtis, 
cauda cinerea. S. G. Gmelins 
it, III. p.365. £. 38. 


Habitat gregibus parvis in al 
pibus helveticis, rhaeticis, 
noricis, ß et y perficis 
Nefcher facrae fcripturae ex 
fententia Oedmani. 

Chryiaeto maior, ut 4 pedes 
longitudine aequet etc. 


Qq 


Latham 

fupercilia rubra : irides fla- 
vae: capitis maxima pars 
lanuginealba veftita: froris, 
genae er oculorum area 
nigra, cervix pennis anfu- 
ftis acuminatis, longis alb 
cantibus tecta. 

6) barbatus. Vultur albido-ru- 
tilus, dorfo fufco, taenia nie 
gra fupra er infra oculos, 
Vultur barbatus. Lin. Syf. P 

p-123.6. — Ger Orn. I. p. 
49. £. 11. Bor. Nut, II. p, 


64 f 
— Alpinus. Brif. Ovn. Lp. 
464. 8. — Id. 8. I. p. 133.4 
Falco barbatus. Gmel. Sy. L, 
p. 252. 

Percnopterus, f. Gypaëtos,Raii 
Syn- p 8. N, 10. JF ill. p.33. 
art. VAL N.4. — Id. 
(Angl.) pP: 65. 4 4. Story 
Alpenr. I. p: 69. 

Lämmergeyer. Andreö Brief. 
aus.der Schweitz p. 195. t. 
12.— Decouv. Ruf. II, P- 
385. t. in p. 387. 

Avoldojo barbato, 
Sard. p. 16 

Vulturine Eagle, Alb II. t. 3. 


Cett, uc. 


A. V. rufus, dorfo nigro, capite 


et collofupremo rufo-albis, re- 
migibus recrricibusgue fufcis. 
Yultur aureus Brif I. 458.3. 
Id 8. p.132, Rait Syn. p. 
10. N. 5. Will. Orn. p. 35. 
No. 5. Hablizl apud Pall. 
n, nord. Beyrr. IV. 84. et 
S. G. Gmelin St. IV. p.185. 
Vultur boeticus, Raii Sy. B. 
10. No, 3. Hill, p. 35.3. 


Chefnut Vulture. ZU. (Angl) 
p.66. 3. 
Golden Vulture. FUill. (Angl.) 


p- 67 No.5. 1.4. Lath. 
Syn. I. p. 18. 


V. Falco cera caerulefcente, pe- 


dibus et corpore fubtus calta- 

neis albo mixtis, cauda cine- 

rea. 

Falco magnus. S, G. Gmeliu 
it. III p.365. t.38. Gme- 
lin Syft I.. p 252. 

Habitat gregibus parvis in al- 
pibus helveticis, rhaeticis, 
noricis, ß et y perficis, 


. (die Befchreibung fehlt hier) 


Gmelise 


%27 
Gelis 


Nidificat in aniris rupium in- 
acceflarum, ova 3-4 po- 
nens; victitat animalibus 
alpinis ete. — — Habitu ex- 
terno, gregario volatu, ca- 
daverun apperitu ad vultu- 
rem, reliquo victu, capiteet 
collo, audacia ad aguilas 
accedit, 


«+ -Latham 
Nidificat in antris rupium in- 
acceflarum, habitu externo, 
gregario volatu, cadaverum 
appetitu, ad vulturem; re- 
liquo victu, capite et collo 
ad aquilas accedit, 


‚ Diefe Stelle führen wir zugleich an, um zu zeigen 
wie weit Hn. L. Werk noch von der Vollkommenheit ent- 
fernt fey, die er ihm beylegt. Linn vereinigte unter 
dem Namen Vuitur barbatus Gesners Vultur aureus, Edwards 
bearded Vulture und Aldrovands Vultur baeticus, enclehn- 
te aber offenbare Kennzeichen und Befchreibung von Ed- 
wards Abbildung und Befchreihung. Hr. Gmelin machte 
‚ Richt nur zwey Arten daraus, foudern fetzte fie auch un- 
ter zwey  verfchiedne Gattungen, wobey er den unbe- 
greifichen Fehler begeht, dafs er Edwards und Linnés 
Synonymen trenut; diefen Fehler als den erfien, copirt 
Hr. L. treulich. Die Gründe, warum Hr. G. den Yultur 
barbatus unter die Falken ftellt, giebt er dentlich mitden 
Worten au: „capite ec Collo — ad aguilas accedir‘ weil 
Linne und mit ihm Hr. Gm. und auch Hr. Z. in der Be- 
deckung des Kopfes den Unterfchied der Adler und Geyer 
fetzen; Hr. 'ZL. fchrieb dies treulich ab, und fetzt ihu 
doch unter die Geyer! der zweyte Fehler. Die Urlache, 
warum Hr. G. Andreäs Lämmergeyer von Edwards Bart- 
geyer trenut, ift, weil jener nach Stähelins Befchreibung 
einen befiederten Kopf hat, und die zwölfte Tafet in 
Andreäs Briefen ihn auch fo ahbildet; aber zu gefchwei- 
gen, dafs man offenbar bemerkt, dafs Ha. Stähelius Be- 
fchreibuug fehr mittelmäfsig ift, und die Abbildung weder 
mit der Befchreibung.noch der Natur timme, fo itt offen- 
bar in der zweyten Zeichnung des Kopfs tab. 126., die 
doch von einem Vogel derfelben Art ift, die Stirn kahl, 
die Stähelinfche und Gesnerifche Befchreibung in Andreäs 
Briefe find wiederfprechend, denn jener giebt dem Kopfe 
kleine Federn ,diefer pilos plemofos, oder plumulas, und 
Gefner fugt in feiner Reife „der vordere Theil des Kopfes 
„it beynahe kahl, oder vielmehr die Federn, welche ihn 
„bekleiden, find ganz abgefumpit, fteiff, weifslich und 
„Iichwarz; “ fo .dafs endhkch ,. wenn man alle diefeanfchei- 
nende Widerfprüche vereinigt, zuletzt die Bedeckung 
„wich white down‘ heraus kommt, die Eivrards feinem 
Geyer beylegt, und da diefe Bedeckung des Kopfs der 
einzige wefentiiche Unterfchied it, der fich in den Be- 
fchreibungen findet, fo werden aus diefen- beiden Arten 
nur eine einzige, wie fchon Linné fe richtig angab: der 
dritte Fehler. — Gerini Orn. I. terr. führtder Vf. als die 
Abbildung des Vultur barbatus, alfo als eines vom Vul- 
tur barbarus, den Edwards mahlte, verfchiednen Vogels 
aa, und die Gerinifche Figur ift eine-Copie der Edward- 
fechen; eben fo ift Borowskis Befchreibung nach Ed- 
wards verfertigt, — der 4te und ste Fehler. — Brilfons 
Vultur Alpinus, Ray’s und Willughby’s Percnopierus und 
Albin’s Vusturine Eagle,find nicht-der Lämmergeyer, fon- 
dern Buffon’s Parcnoptere, des Vf. Vultur Perenopterus x. 
der Gte Fehler. Alfo 6 Fehler in der Befiimmung einer 
einzigen Art uad ihrer Syuonymen, gewils alio mehr, 
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als in einem opere tam perfecto ftatt finden dürfen. Miste 
Rec. nicht dem-Raum fparen, fo würde er in den Ane 
gaben der beiden Arten Vultur Per\nopterus und Peu- 
cocephalus eine noch weit gröfsere Menge noch 
gröfserer Unrichtigkeiten und fo durch das ganze Werk 
deren taufende anzeigen können. Mit fo grofsem , wir 
möckt:n fagen mit fo gänzlicnen Mangelan Krit'k if das 
ganze Werk bearbeitet; doch finden fich hin und wieder 
wahre Verbrflferungen des Gmelinifeh - Linneilenen Sy- 
fems, z. B. die Vereinigung des Pfittacus aeftivus und 
amazonicus Linn,; fie find aber rarae aves, Dals die 
Gmelirifchen Namen neuer Gattungen und Arten beybe- 
halten find, wird man aus dem vorhergehenden fchon 
vermuthen, nurein paaral find fie mit andern ot: fehick- 
lichern verwechfelt; z. B. Glaucopis in Callaeas. Die 
Ordnung ift diefsibe wie in des Vi. Synopüs, oder die 
Pennantifche. Gsnz neue Arten, die nochwirgends, auch 
felbft in des VE. Supplemeus zu feiner Synoplis noch nicht 
beichrieben find, find folgende: Pfittacus :ormosus. pulıl- 
lus und gallerirus. alle, drey aus Neu-Süd-Wallis. Corarias 
ftrepera von Norfolk-Eiland. Trogon Auvigafier und Me- 
rops corniculatus aus Neu Holland. Certhia afiatica aus 
Oitiadien; C. novae Holisndiae aus NewHolland. C. ja- 
cana aus Neu-Cälledonien. C. peregrina, derex Veter- 
land unbekannt it. Fringilla cauda ta und georginna aus 
Neu-Georgien. Maufcicapa Novae Hoilandiae und Comba- 
jenfis. Alauda obfcura aus Engiend Moraciila hudfonica, 
aus Hudfonsbay ; cucullata aus Carolina, M, catnbaienfis, 
guzurate, afiarica, alle drey aus-Guzurate. Columba brun- 
nea aus Neu-Seelaud. Perdix cambajenfis von Guzurate. 
Lonnpon, b. White: Plantarum rozes hactenus ineditas, 
plerunque, ad plantas in berbaro linnaeano con- 
fervatas delineatae Auctore 3 E. Smith, MoD. 
Fafciculus IIL Tab. 51-75. S. 75. Fok 1791. 

Der würdige VF fährt ununterbrochen fort, die 
Schätze der linneifchen Naculaflenfehaft deu Plianzen- 
liebhabern mitzutheilea. In gegenwärtigen dritten Heft 
werden drey nene Arten des Baldriaus ( Valeriana poly- 
flackia , for. triandris, fol piunaris, fpica compofita ver- 
ticillata , hab. in-agro bonarienfi y Valer. carnofe, for. 
triandris, fol. Ovalıbus dentatis carnofis glacis; hab. 
in America merid; Valer, chaerophylloides, ilor, triandris, 
fol. omnibus pinnalis, foliolis pinnatifidis laciniatis, pe- 
dusculis axillanbus; bab. in provincia Chacey Peruae), 
und fünf neueÄrten derBrombeere (Rubus zofaefolius, fol. 
quimato pinnatis ternatisque utrinque viricibus canle -De- 
tielisque aculeatis, foribus folitariis; hab. in Infula Mau- 
ridt; Rub. pyrifelius, fol. Gmplieibus ovalıbus acumi- 
natis ferratis nudis, caule aculeato paniculato,, petalis 
minutts; hab. in Java; Rub- elongatus, fol. Au:plicibus 
cordatis acuminatis düplicato ferratis fubtus tomento- 
fis, càule aculeato, calycibus obtufis; Hab. in Java; 
Rab, pedains, fol. pedato- quinatis inchis, pedunculis 
filiformibus medio bracteauis, calic. glahriufeulis; 
hab. in America meridionali; Rubus felietus, fol. fim- 
plicibus lobatis, caule inermi erecto unilloro, laciniis 
ealyeinis lanceolatis acutis kab. Im America bor), 
aufser diefeiraber noch folgende Pilanzen befchrieben 
und abgebildet: Agroliis capılaris, panicula capillari 

: patente 


30 No. 303. 
patente flexuofa, calyce. fubulatis aeqealibus glabris co- 
toratis muticis, — Diefe Archat Linné'inder Flora lapp: 
No 45. und in der erften Ausgabe der fpec.: 62. zwar 
aufgenommen, aber in der Folge felbitmit der allgemein 
bekansten Art des Straufsgrafes gleiches. Namens ver- 
wechfelt, und ihre Synonyme unficher gemacht; Hr, 
Smith trennt nun jene mit Recht von diefer, nur folte 
diefes Grafs auch einen neuen Namen erhalten habsii. 
Juncens Aygins Lini — Selbit Linné unterfchied ihn 
ebchin nicht vom knc. bufon. Menzieha ferruginea — 
nab, in America merid, 'Eine nene Gattung, deren 
wefentlicher Character: Cal. monopkylinsrepandus; co- 
wola monopetala, filamenta (8) recent atulo inferta ; 
eapf. fupera, quadrilocularis ing ento e margini- 
bus inflexis valrularım, an: an Erica gränzt. Erica 
nudiflora Lin. Andrometa felicifolia, et buxifolia La- 
marck, Atractylis purpurea et mexicava Lin. — Hr, S. 
verbefert auch den wefentlichen Charakter: corolla 
radiara: corollulis radij 3- vel! 5- Rentatis. " Cupatorium 
Jeabrum, urticaefolinm , fioeehatifnliuin, mierophy Hem 
‘Ein, Saehelina a ilicifolia Lin. Afptenium refecium , fron- 
‘dibus pienatis: pianis trapeziformibus acuminatis in- 
cilo- erenatis potice integris; bab, in fufula Borboniae. 
Afplen. monanthenum Lin. -— Gewifs feor viel dem 
‚vorigen älinlich. Ur. S. verfucht auch bier die Farrn- 
kräuter, je nachdem fich ihre Saamenhäute ‚nach innen 
"oder aufsen öfnen, zu beflimmen. Wir fehen aber da- 
von noch keinen Nutzen, wenn der Charakter Afplenii 
fo verbeflert wird: integumenta ce venis ortum ducen- 
ta, verfas cofam dehifsenüig, da Afplen. Rata muraria 
und andere, die unter diefes Genus paffen, ausfallen 
und ein neues Genus einnehmen mülsten; höchftens 
möchten wir diefe Methode zu Unterabtkeilungen em- 
pfebilen. Adiantun triphyllum, Lamark. Fucu 5 infia- 
tus Lin.. Zu bedauern iit es, dafs manche kleinere Biu- 
"mentheile nicht genauer vorgeftelit werden konnten. 
So inden wir z. U. an keiner der obengenannten Arten 
des Baldrians.die höckerige Balis der Blumen rühre ; 
bey - Agrollis Capiilaris Ht es nicht zu entfcheiden, ob die 
c mata peniciiliformia oder longitudinaliter h ifpida find. 
ir gens fad die Abbildungen fo vorireilich wie, bey 
den crew Heften, und das vierte Heft nebt dem In- 
dex fol der Verhekerung des Hn. Vf. gemäfs auf das 
chele den erfien Band vollitändig machen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Jena, b. Cunes Erben: Nenes Repertorium für bibli- 
fohe und morgenlandifrhe Literatur herausgegeben 
von M. Heinr. &berh. Gottlob Paulus, der Puilof. 
und der Or. Spr. Prof. zu Jena. Dritter Theil 1791. 
S. XLIV. u. 403. &. (Aliblr. 4 gr.) 

Eine blofse Auzeige der in diefem Tyeil eutkaltenen 
‚wichtigen Abhandlungen macht alles weitere Lob und 
‚alle Empfehlung über&äfsig. Hr. M. Refermüller Bat 
den arsbifchen Lext von Abulfeda’s Befchreibung von 
Mefopo:amien aus der zu Dresden aufbewahrten Seebi- 
fehifchen Abfchrift des Parilifcken Codex von Abulfe- 
das Geograpkie mugerkeilet, zu der Hr. Paulus Aumer- 
kungen hinzugefügt har, die aus der Vergleichung des 
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Textes mir der Reiskefchen in dem Büfchingfchen Maga- 
zii a einki Ueberletzung entitanden find. Nun folgen 
die Abhandlungen. 1. C. G, Antons Verfuch, die Melodie 
und Harmonie der alten hebräifchen G efänge und Tonftücke 
zus entziffern. Ziveiter Theil, Er zeigt die Anwendung 
feiner 'Iheorie auf hebräifche Grammatik, Auslegung 
und Kritik. Der zufolge find die Accente in den pro- 
faifcken Büchern keine Unterfcheidungszeichen , fons 
dern blofse Zeichen der Declamation. Aus ihr folgt, 
Eafs der Titel amwn Bu Pr. 57, 58. 59. 75.. keine An- 
zeige der Melodie, fondern eine Erinnerung an den 
Mufikdirector fey, die Compofition diefer Lieder ohne 
Fehler vorzutragen, dafs die Pfalmen SOTA gevannt, 
aber nicht WW, mit Mufik begleiter wurden, dafs mO 
nieht zum Text gehöre, und die Wiederholung des 
vorhergehenden Wortes und einen ganzen Schlufs an- 
zeigen, dafs bey Pf. ıc7. v. 10. 17. der ganze erite 
Vers zu. wiederholen fey. Nicht minder wichtig als 
die bisher angeführten Exempel von dem Einfluis der 
Theorie auf die Ewegefe, fud die von dein Vf. ange- 
gebenen, wodurch ibr Nutzen in der Kritik gezeigt 
wird, Mufikverltandige, die zugleich Kenner derhehrät- 
fehen Spracke find, mülffen durch dis Folgerungen, 
welcae der Vf. macht, aufgemuntert werden, den Grund 
derfelben zu prüfen. 2° Berichiigungen einiger verdor- 
benen Stellen im Bar Hebrons, von Hn. Prof. Lorsback 
zu Dillenburg. Schon in dem Eichhornifchen Repert. 
hatte er fich als einen treficken Kenner der fyritchen 
Sprache gezeigt. In diefem beweilet er feine Gefchick- 
lichkeit an eg 50 Stellen. der fyrifchen Chronick, 
die durch feinen Scharfünn verbeflert werden. Es wäre 
zu wünlchen dafs, Hr. Li, der feinen Fieifs der Berich- 
tigung des Textes und der Verfion, und der Erläu- 
terung deflelben aus der Gefchichte und Geographie 
widmen will, den gedrukten Text vorher mit dem va- 
tikanifchen MS, vergleichen könnte. Diefes MS. bat in 
den von Älffemani ausgeho®enen Fragmenten richtigere 
Lesarten als.die zu Oxford abgefchriebenen, und Rec., 
der noch eine andere Probe in Händen hat, weils, 
dafs der vatikanjfche Text nickt felten vollltändiger und 
richtiger it, als der zu Oxford befindliche. Die S. 84. 
N.7. vorgefehlagere Verbefferung u, ftatt aa, ift 

auch ineinem der Oxforder MSS., wie den Rec. ein da- 
figer Freund verfichert, der übrigens der Meynung ift, 
dals eine nochma lige Durchficht diefer MSS. nicht viele 
Materialien- zur Berichtigung des Bar Hebräus liefern 
würde. 3. Hr. Lorsöach giebt einen Beytrag zur fyrifchen 
Grammarik, in.dem er zeigt, wie die aus der griechi- 
fehen Sprache in die Syrifche übertragenen Subltantiva 
im Plural formirt werden, wovon Hr. Ritter Mickae- 
is nicat auasfüariica - genug gehandelt hatte und 

4. zum fyrifcken Bewilen über” die Bedeutung von 


to2.0, Moab,” nicht Krug, aber Gewölbe. s. Eine 


lateinifche Befchreibugg eines fehr alten MS; auf.der 
kaiferlichen Bibliorbeck zu Wien, worin Fragmente 
des Lucas und Mareus nach einer Vor- - Hieronymiani- 
fchen lar. Ueberierzung find, itimebft der Abfchrift der 
Fragmente von Hr. Älter eingefehickt.: Wenn man 
diefe Abfehrift mit den Auszügen, welche Bianchini im 
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evangel. quadrupl. bekannt gemacht hat, vergleicht, fo 
wird man einige beträchtliche Varianten bemerken. 6. 
Zur Gefchichte des Samaritanifch - arabifchen . Penta- 
teuchs ein paarBeyträge von dem Herausgeber. a. Die 


Epoche | ge foll die kleine oder abgekürzte Seleu- 


eidifche Jahrrechnung mit Weglaffung der Taufende 
feyn;. wornach der Codex im J. C. 1572 gefchriebeu 
i b. Die Verfafler des Pentat.; werden nach den Ex- 
cerpten, die man.aus Paris durch die Bemühung des 
Hr. Prof. Schnurrer ‘erhalten hat, genauer beitimt. 7. 
Das Alter der hebräifchen Schriftbücher des alten Teflaments 
ift ein mit vieler Freymüthigkeit gefchriebener Auffatz 
von dem verforbenen Würtembergifchen Prediger Ful- 
da. Der gegenwärtige berrift die Bücher Mofis, die 
nach dem Vf. nicht allein nicht von Mofes, fondern 
nicht einmal vor dem Könige David gefckrieben find. 
Die Sache ift'fehon von andern beiauptet, aber noch 
von keinem mit fo vielen und fo fcharfünnigen Grün- 
den unterftützt. Den Forfchern der Aechtbeit der Mo- 
faifchen Schriften ift die Prüfung derfelben zu empfeh- 
len. 8. Hn. Prof. Tychfen Nachricht von Jofeph Scali- 
‚ger Thefaurus linguae arabicae, einer Handfchrift auf 
der Univerfitätsbibliorbek zu ‚Göttingen , zeiget eine 
wenig bekannte Quelle an, woraus die neue Ausgabe 
‘des Golius, welche im Werke ift, vermehrt werden 
‘kann. 9. Hr. D. Gottl. Chr. Storr war von dem Her- 
ausgeber aufgefodert,. feine Gedauken über die Geijles- 
gaben der Korinthifchen Chriften für das Repertor. noch 
‚weiter auszuführen. Er beftreitet erit die Grüne für 
‘die Eichhornfche Meynung, dafs die Sprachgabe in un- 
"verfiändlichen, blofs mit-Bewegung der Zunge hervor- 
geftoffenen Tönen beftanden habe, und fuent darauf, 
den übernatürlichen Urfprung der Gabe, in fremden 
Sprachen zu reden, und der übrigen von dem Apoftel 
ı Kor. XIL erwähnten Gaben zu beweifen. Es ge- 
fchiehet diefes mit-beftändiger Rückficht auf die dage- 
‚gen von Hrn. Paulus und andern vorgetragenen Ein- 
würfe.. Nicht zufrieden aber, das Dafeyn der Wun- 
dergaben nach exegetifchen Gründen unterfucht zu ha- 
ben, beitimmt der Vf. auch den Nutzen derfelben für 
die Ausbreitung des Chriftenthums. Man mufs nun er- 
warten, ob diejenigen, deren Erklärung bat widerlegt 
werden follen, den Streit noch fordetzen, oder die 
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Entfcheidungdem Pablikum überlaffen werden. Wenn 
die-Exiftenz der Wundergaben an Geb. felbik nicht fo 
unwahrfcheinlich, der Gebrauch derfelben fo fonderbar, 
die damit verbundenen Schwierigkeiten Jo auffallend 
wären, fo würde man wohl gegen die hiltorifchen und 
hermenertifchen Gründe nicht viel zu erinnern haben. 
10. eJ» F. Gaab über die Literatur der chrittlichen Syrer. 
Einige allgemeine Bemerkungen über den weiten Um- 
fang der von chr. Syr. bearbeiteten Gelehrfanskeir.. ır. 
Deffelbien Conjecturen über einige Stellen in der fyri- 
fehen Chreftomathie des Hrn. Geh. J. R. Michaelis. Sie 
verrathen Aufmerkfamkeit und kritifchen Scharflinn, 
obgleich gegen verfchiedene, vieles zu erinnern iĝ z. E. 
$.371. Z. 10. unmöglich kann poo a „ vor ihnen 
heiffen. In fie nämlich in das Archiv, welches ein 
nomen plur. it (C Repertor. S. 1038) — Daf. Z.ı2. wird 
geklagt, das Alemani fo frey üherfetze, dafs man 
nicht weils, wie .er DohuSur angefehen. Punctasion 
und Ueberietzung geben es genug zuerkennen Daf. 
Z wort, Hätteder Vf. mit $. 419. des fyrıfchen Lexic. 
die er citirt, noch S, g1r. und 543. verbunden, fo wür- 
den im vielleicht die von itim als unächt ansgeftriche- 
‚nen Worte veriändlicher geworden feyn. Duvon dafs 


fie ut enthaltfam waren, haben fie fich Nafıräer ge- 
nannt. — Eben fa wenig ilt noAsso eine Gloffe S.372. 
2.17. Die Verba 504310 Sozwa find fo zu verbinden, dafs 
das letzte adverbialiter überfetzt wird, und zu ou ge. 


hörte und fchicker fich das Lomad vor oax, Die An- 
merkung ilt zwar trivial, aber um des Kritikers willen 
nicht entbehrlich. Wir übergehen andere -- 12.Hr. 
Prof. Jufti thut den Vorfchlag, in.einer neuen hebräi- 
fchen Bıbelausgabe die Acceute: weg zu laffen, und dą- 
für die fon gewöhnlichen. Unterfcheidungszeichen 
einzuführen, ‘Wie es-mit-den Vokalen. gehalten werden 
foll, die durch die Accente entftanden find, wird nicht 
erinnert; der Umftand verdient indeffen doch auch eine 
Erwägung. XI, Hr. Paulus vertheidiget feine Bemer- 
kungen über dieNachricht von der hebräifchen Chronik 
der malabarifchen Juden gegen die Einwürfe, welche 
Hr. Joel Löwe in der Eichhornifchen Bibliothek dage- 
gen gemacht hatte. XIV. Nachrichten. 


nn nr a Sasse ern ern oo tesa denen nannte 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Puysin. Berlin u. Stralfund b. Lange: Mechanifmus der 
künflichen Elektricitä9, verglichen mit elektrifchen Naturbegeben- 
keiten „und der Elekt. des Tuvrmalins und des Zitterals, von G. C, 
Nahmmacher 7 «865. 8. (4 gr.). Der Vf. meynt in der Vor- 
rede, „dafs es % dergleichen Unternehmungen (hier bey Erklä- 
rung der künftlichen Elektricität) nicht eben allemal auf grofse Ge- 
lehrfamkeit, fondern nur auf einen g! klichen Einfall ankomme, 
der mit einer etwanigen (vermurhlich mit einiger richtigen‘) Kennt- 
nifs in Anwendung gebracht wird, und laffen fich aus fo einem 


Einfalle die Vorfälle gut erklären, fe ilt Hoffnung, die Sache möge ı 


Der Vf. hat keine Verfuche angeftellt, nur die 
Erklärungen über die künftliche Elektricität zufam- 
Aber der glückliche Einfall des Vf. ift „die Erwär- 


getröffen feyn. 
vwerfchiedenen 


mengefafst. 


mung einer Maffe vermehrt ihre Anziehung mit der elektrifchen 
Materie“ 6,20. Um diefen Einfall drehen fich nun meift alle fei- 
ne Erklärungen von dem Franklinifchen Ueberflufs und Mangel; 
und diefe Erklärungen find oft willkürlich, ja meiftens gezwun- 
gen. Näturerfcheinungen zu erklären, die lich dem Beobachter 
mannichfaltig, und eben daher verwickelt daritellen, dazu gehört 
Scharfünn, und viele Uebung, um fich vom Scheine nicht täu- 
fchen zu laffen, und fo ift dann diefes Gefchäfte nicht Jedermanns 
Sache. Hätte üch der Verf. mit diefem Kapitel aus der wirklichen 
Natur mehr bekannt gemacht, fo würde er vielleicht die Ueber- 
zeugung von felbft erhalten haben, dafs fich fein Einfall nur auf 
Scheingrunde, der bey vielen elektrifchen Erfcheinungen die phi- 
lofopbifche Probe nicht aushält. 
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Dienstags, den r5. November 1791. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Marrurg, in Comm. der neuen akademifchen Buchh.: 
Nere militärifche Bibliothek oder auch neue militëri- 
fche Zeitung. Zweytes halbe Jahr. 1739. S. 415 
bis’$. 824. in 8. (16 gr.) 


Tas ein andrer Rec. in der A.T..Z, von dem er/ten 
halben Jahrgange der Neuen Mit. Bibl. gefagt, 
gilt auch gewiifermafsen von diefer. Die Beurtheilun- 
gen der Bücher dringen nicht in das Innere der Sache. 
Zu Zeiten fcheinen eigene Gedanken mit eingeltreuet 
zu feyn; äber bey einer nähern Unterfuchung findet 
man immer, dafs fie entlehnt find. So ift z. B. in der 
Recenfion über Lindenaus Taktik die defenfive Stellung 
aus des Grafen Wiihelm von Bückeburg Taktik, welche 
in dem neuen militärifchen Journal gedruckt, genommen; 
eben fo it der in derfelhen Recenfion vorgefchlagene 
Aufmarfch fchon in einer Menge militärifcher Bücher 
gedruckt. Unter den eigenen Auffätzen finden fich kei- 
ne, die einige Anfmerkfamkeit verdienten. Die von 
dem Pf. Jetze und dem Ho. Fähnrich Wilmerding gelie- 
ferten Auffätze haben vielverfprechende Ueberfchriften ; 
aber es fehlt ihnen an eigenen Gedanken. In einem 
Auffatze über das Deplojiren wird behauptet, es fey bef- 
fer, aus der offenen, als aus der gefchloflfenen Colonne 
zu deplojiren. Schon in der militärifchen Monatsfchrift 
äufserte der Hr. Major Röfch diefen Einfall, und wünfch- 
te hernach gewifs, dafs er ihn nicht geäufsert hätte, Un- 
ter den hilorifchen Auffätzen verdienen die Dispofi- 
tionen von den Herbiimanövern bey Potsdam 1788 und 
die Relation der Schlacht bey Brandywine alle Aufmerk- 
famkeit; doch kano man beide nicht ohne Situations- 
plan verftehen; auch hätten die erftern einige Erklä- 
rung bedurft. Hier hätte der Hr. Herausgeber Gelegen- 
heit gehabt, den in der Ankündigung ver/prockenen 
Plan zu liefern; zumal da man von der Schlacht bey 
Brandywine einen fchönen in T.onden von W. Faden 
£eftochenen, in Deutfchland nicht bekannten, Plan har. 
Wenn der Herausgeber einer periodifcben Schrift nicht 
mehr thut, als dafs er die hie und da gefammelten Auf- 
fätze ohne alle weitere Arbeit herausgieht, fo kann er 
freylich fich keine Hoffnung machen, dafs fein Unter- 
nehmen unterftützt wird. Eine Nachricht vom rufüi- 
fechen Cadettencorps ift das wichtigfie diefes halben Jahr- 
ganges, mit dem diefe Bibliothek gefchloffen ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


I) Korermacen, b. Schultz: Anmerkninger ved (D. N. 
Reierfens?) ` Erindringer i Anledning af Colbiornfens 
A L. Z. 1791, Vierter Band. 


Betragtninger aver endeel Fydske SFordrotters Klage. 
(Anmerkungen über 'die Frinzerungen über Col- 
biörnfens Betrachtungen über die Klage verfchiede- 
ner Jürlandfchen Gutsbefitzer ;) af Peder Herslet Sta- 
gaard. 1791. 30 S, $. 

II) Ebend., b. Holm: Fuldkommen Beviis at Etatsr. 
Colbiornfen paa een forhen unbekiendt loofiridig Maa- 
de, ved Hans Betragtninger har fornärmet den op- 
Iyjie Nenneskelighed, den borgerlige Frihet og det 
danske Folk, folgelig og alle de , fan have underskre- 
vet og agnofceret Tillids- Skriftets Underskift. (Be- 
weis, dafs C. durch feine Betr. die aufgeklärte 
Menfchheit, die bürgerliche Freyheit und das däni- 
fche Volk beleidiget habe;) af Kammerherre Chr. 
Frid. Toune v. Lüttichau. 1791. 126 S. 8. 


ID Ebend., b. Schultz: Brev til en Ven angaaende 
de opkomne Stridigheder i Anledring af den foa kald- 
te Sfydske Arnbaffade, (Br. über die Streitigkeiten 
auf Veranlafflung der fogenannten Jutifch. Gefandt- 
fchaft;) af C. A. Fabritius. 1791. 24 S. 8. 


IV) Ehend., b. Ebend.: Breve angaaende de faakalde- 
de billige Erindringer under D. N. Reierfens Navn 
og Kammerherre Luttichaus Skrift kaldıt fuldkom- 
men Beviis, (Briefe, betreffend die Erinnerungen 
an N. IL) af en Embeds mand i Fyen. 1791. 88. 

Tos 

V) AaLsorG, -in der Buchdruckerey: Afbrudte Tan- 
ker anlediget af Colb: Betragtninger. (Abgebroche- 
ne Gedanken, veranlaffet durch Colb. Betrachtun- 
gen ;) 1731. I Heft 40 S. II Heft 34 S. 9. 

VI) Korenuacen, b. Schultz: Eet Sporgsmaal fom 
angaaer den af nogle Fydske Fordgrotter indgivne 
Addreffa befvaret. (Beantwortung einer Frage, wel- 
che die von einigen Jutl. Gutshelitzern übergegebe- 
ne Addrefle betrifft.) 1791. 36 S. 8. 

VII) Ebend,, b. Holm: Species Facti i den Sag, Etatsr. 
Colbiörnfen imod Lovens Bydende har troet fig beret- 
tiget under 23 Dec. 1790 at indflävne mig Kammern. 
C. F. T. v. Luttichau lige til höiefle Ret, 


Gericht gegen K. Lüttichau angeklagten Sache,) 
1791. 64 S. $. 

VIII) Ebend., b. Schultz: Proceduren for hoiesle Ret 
i Sagen anlagt af Etatsv. Colbiornfen imod Kam- 
merh. Lüttichau. (Procedur in der nach N. VII, 
eingeklagten Sache;) med tilhörende Bilage udgi- 
vet af Kammer-Advocat Joh. Mart. Schönheyder, 
1791. 82 S. 8. 

Rr IX 


(Species _ 
Facti in der H. E. Colb. gerade bey dem höchften ` 


SIS 


IX) Ebend., b. Morthorft : Forfvar for Kammerh. Lüt- 
tichau udi Sagen N.241. med Etatsr. Colbiornfen. 
(Gerichtliche Schutzfchrifr für Kammerh. L.üitichau 
gegen N. VII ) af P. Rofenfland - Goiske. 1791. 
132 9. 8. 

Unter einer ziemlichen Menge gröfserer und kleine- 
rer Schriften, welche auf Veranlaffung der von uns A.L. 
Z. 1791. B 1.3. 637 u.f.w. angezeicren Klagfchrift_der Jüt- 
ländıfchen Gu’sbefirzer berausgekommen find, heben wir 
die voritehenden als die wichtigften aus, weil ie in 
Wückfichr auf die Erörterung verichiedener erheblicher 
Fragen der Jarisprudenz und Kandwirthfchaft ein allge- 
meines Intereffe haben, weiches fie noch merkwürdig 
ma hen wird, wenn die Hitze des Streits, der fie ver- 
anlafste, Jängft verraucht ift. 


N. MT. u. V. follen die jütländifchen Gutsbelitzer ' 


rechtfertigen und zeigen, dafs die neuen Verordnungen, 
worüber fie fich befchweren, theils ihren hergebrach- 
ten Gerechtfamen und Privilegien zuwiderlaufen, theils 
auch der Larve und dem Zuftande der Bauern, fo wie 
der Verfaifun der da:ifchen Landwirthfchaft nicht ge- 
mäfs find. mithin der Beförderung der wahren Wohl. 
fahrt des Landes wirklich Hinderniffe ın den Weg legen, 


N. © UL u. IV. find theils gegen diefe, theils ge- 
gen die fchen vorhin von uns angezeigten Schriften ge- 
richter und zielen darauf ab, zu beweifen, dafs die ge- 
dachten Verordnungen nicht nur an fich gerecht und 
weiie, fondern auch dem Zuftande des Landes vollkom- 
men argemeflen find. und dafs die von dem Gutsbeli- 
tzer dagegen vorgelchützien Gerechtiame durchaus- kei- 
nen rechtmäfsigen Grund zu Beichwerden abgeben, in- 
dem der vorgefpiegelte Verluft entweder nur eingebildet 
ift. oder auch auf Mifsbräuchen beruher, welche fch, 
dem Sinn, ja fogar dem Buchitaben der Geletze ganz 
zuwider, einzefchlichen haben. 


Was das Wefentliche diefer Streirfrage betrifft, fo 
beziehen wir uns auf unfer vorhin gefälltes Uriheil, Fa- 
ben gleich. unferm Bedünken nach, die Gurshelitzer im 
den fpärern Schriften allerdings erwielen , dafs fie in 
manchen Stücken durch jene Verordnungen für jetzt 
eixigen Verluft leiden, wenisftensin Ausübung der Ge- 
rechtfame eingefchrankt werden, welche fie nun einmal 
durch einen langen, ungeftörten Befitz für wohlerwor- 
ben hielten; fo iit es doch ‚auf der andern Seite ausge- 
macht, dafs die Einrichtungen, welche jetzt abzeändert 
find, wahre Mifshräuche waren, deren Abilelleng dem 
Geferzgeber als Pflicht obliegt. Es würde alfo beides 
thösiche und fträflich feyn, auf die Beybehaltung derfel- 
ben dem Starte zum unläugbaren Schaden. aus dem Gran- 
de dringen zu wollen, dafs einige Unterthanen in dem 
gegen warigen Augenblicke daruurer leiden. Sollien 
dergleichen einfeitige Betrachtunzen ‚den Gefetzz ber 
vor Anordnungen zurückhalten,- welche dem Wohl des 
Ganzen zu.räglich und gewiflermafsen uotawendig find, 
fo dürften wir nie hoffen, verjährte Mifsbrauche abge- 
fchatft zu fehen. weil fich fait kein dahin abzielendes 
Geleiz, (fvibit das allerın:ldeite + felbA die Alicha fung 
der Eeufur michi ausgenommen ,) denken laist, wobey 
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nicht einer oder der andere litte. Heil alfo und Segen 
demL.ance, wo. wie gerade in diefem Fall in Dänemark, 
die Regierung des Widerfpruchs einiger verblendeten 
(Grrofsen nicht achter und nicht zu achten braucht, wenn 
es darauf ankömmt, hunderttaufende von der fchmälig- 
ften Unterdrückung. zu erretten; und lauter Dank den 
Schriftäiellern, welche diefe menfchenfreundiichen Am- 
ordaungen gegen kurzlichtigen, hämifchen und partheyi- 
fchen Tadel verfechten. Streiten fir auch nicht alle mit 
Wailen von gleichem Gewicht, verfallen gleich auch fie 
zuweilen in jene verhaiste Perfönlichkeiten,, die felbft 
der beiten Sache bey wohldenkenden Menfchenf cha 
den; fo verdienen fie doch in aller Rückficht einen gro- 
fsen Vorzug vor ihren Gegnern, welche nicht felten vor 
eitel Gift und Bosheit alles -Anftandes vergeffen. Wir 
können leider nicht umhin, die Schrift N. Il. in diefer 
Rücklicht als ein Mufter einer pöbelhäften Streitfchrift 
auszuzeichnen, welches man doch biiliz von einem kö- 
niglichen Kammerherrn am wenigen hätte erwarten 
follen. l 


No. VI. erörtert die auch in verfchiedenen der übri- 
gen Schriften berührte Incident - Frage: ob der Etats- 
rath Colbiörnfen befuzt gewefen fey, die ihm, (wie es 
fich nachher ergeben hat. wahrfcheinlich als Deputircen 
der Kanzley oder Mitglied der Landwefenscommifften,) 
zu Händen gekommene handfchriftliche Klage der Gats- 
befitzer drucken zu lafen, und mit widerlegenden An- 
merkungen herauszugeben? Der VE bejaket diefe Fra- 
ge. Er fucht feine Meynuug unter andern auch dadurch 
zu beweifen, dafs der Inhait der Klage ohn hin fchon 
durch andere Vruckfchriften, zum Theil durch die Guts- 
befitzer felbit. bekannt geworden fey, auch zu feiner 
Zeit als eine Beylarze der Acten der Landwelensconmil- 
fion, welcher fie, wie billig, zum Bericht zugefaudt wor- 
der, gedruckt werden füllte. Allein wir müffen gefe- 
hen, dafser uns nicht überzeugt hat. Alle Gründe, wel- 
che von Zuträglichkeit und von der fehr natür!ichen 
Stimmung der Gemürber hergenommen werden, entichei- 
den nicht, wo es auf jrenges Recht aukömmt; und nach 
dieiem kann ein Dritter nicht befugt feyn, eine fremde 
Schrift, welche nicht res derelicta it. drucken zu laffen, 
wenn fi? iim nicht zu dem Ende ühergehan worden. 
Hätre fit. R. Colb. nach den ibza bekannt gewordenen 
Gerüchten, von dem Ichalt der Klage, feine Anmerkan- 
gen drucken laflen. fo wäre dawider nicht das minde- 
fte einzuweeden gewefen; aher über die Bekanntma- 
chung der Klage (elht düriten: feine Gegner lich mit 
Grund befebhweren können. welches aach, wenn gleich 
nur beyläuic in N, IX. fehr gut gezeigt it. DerGrund, 
dafs die Klage eint ın der Sammlung der Coimiff ons- 
acten würde gedruckt werden feyn, iit offenbar von der 
Ari, dais er keine Widerleguxg verdient. 


Nro. VIL VHI. und IX. beziehen fich auf eine 
Rechtsfäche. welche auf Veranlailurg der von raul 
König anzeordaeten Commifion ent#and, und wel- 
che in mehr alseiner Rücklicht einer Erwähzung ver 
dient. Als diefe Commifl:os, um zu uns rfuchen,. Wie 
es mit dem abgeläugneten Unterfchriftes. zugegangen 
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fey, dam Kammarberrn Lüttichau die für dienlich erach- 
teten Fragen vorlegte, warder fo aufgebracht, dafs er 
der Commiffion durch ein Notarialinftrument am gten D»- 
cember 1759 erklärte, „dais die ihm widerfakrne inqui- 
„fitorifzhe Behandlung den Verordnungen vom zotten 
„Febr. 1720 und vem Sten Apr. 1771, auch den adli- 
„chen P:ivilegien zuwider wäre; dafs er diefe Behand- 
plung nicht mie Gleichgülrickeit anfehen könnte, und 
„gegen alles, was die Commiflion mit ihm vorgenom- 
„men, protefliste: dafs er mirder Schrift, auf welche 
slch die Unterfuchung bezöge, nichts weiter zu thun 
„gehabt hätte, als dafs er feinen Namen usterfchrieben, 
„und fo, wie alle andre, fich zu dem Inhälr derfelben 
„bekennte ; dafs er aber die fchändliche Erklärung des 
„Etarsrath Colbiöornien in feinen Anmerkungen mit 
„allen andern verwürfe, gleich wie er und alle andre 
„diefes Verhalten und deifen Folger als ein grofses Ver- 
„brechen gegen die Würde und Hoheit des Königs und 
„gegen das Zuirauen anfahen. welches jeder Unterchan 
„bis dahia gegen das königliche Haus bewiefen.“ Die 
Commifl;on , welche, wie natürlich. den Prot-it nicht 
annahm, faadte die von dem Norarins zugleich einge- 
reichte Abfchriit an die dänifche Kanriev , in welcher 
Etatsr. Colbiörnfen als Deputirter uns Generalprocurenr 
Sitz hat. Diefer glaubte feine Ehre durch die angezrig- 
ten Worte fo hart augegriffen. dafs er fich eme königl. 
Refolution erbat, ob er feine Aemier ferver noch beklei- 
den könnte, ehe er fch diefer Suche wegen würde ge- 
rech fertigt haben. Nachdem ihm nun di- Beyb-hakung 
feiner Aemter allerdings zur Pflicht gemacht wurde, fo 
brachte er eine Vorladung gegen den Kammerherrn Lüt- 
tichau aus, welche cahin gieng, dafs derfelbe, weil er 
den Esatsr. Colb fälfchlich eines Majeltätsverbrecehens 
befchuldigr hätte. nach des dänifchen Gefetzes 6 B. 21. 
l Kap. 2ten und“ ten Art. für einen Lügcer erklärst, alfo 
Infamia juris aff ciret,' urd in die daielbit verordneten 
Geldhufsen verurtheilt werden möchre. Sein Sachwal- 
ter fucha N. VIII. den Grund der Klage tbeils aus den 
Karen \Yorten'des Nixarialinfiruiments, theils «us vie- 
len Se-tlen der Schritt N. II. zu beweifen, nod Jdabey 
Zurieich darzuchun, dafs fein Gegner von ihm weder 
durch Bekasstnachung der Klage. noch durch die in 
den Anmerkungen entbaltenen fisrken Wahrheiten be- 
eidier worden wäre, eben deswegen, weil fie wahr, 
Und alle aus der Schrift N. II. zu erweifen wären. Da- 
gegen Hefs Kammerherr Lürtichau gerade an dem Tage, 
a die Sache verhundelt ward, die von ihm felblt ver- 
faste Schritt N. VIL vor den Schranken, ja fogar den 
Richtern felbft-ausrheilen. weswegen der Advocat Schön- 
cyder auf eine befoudere Sırafe drang. welche jedoch 
von dem Gericht nicht erkannt wurde. Diete Schrift 
enthalt dem wefentlichen nach.nichts als einige Gründe, 
die, man viel befer und triftiger in N. IX. finder, und 
die hier nur durch des Vi. fchieien Witz und groben 
o3 entürlierwerden. Sie laufeu befonders darauf bin- 
aus, dafs die Befchuldigung Kein Majeflätsverbiechen 
involvire, dafs fie wahr fey, wie aus verf hiedenen Stel. 
ie der Schrift des ‚Etarsr. Colb. mit grofser Kunft her- 
Seleiter wird, und dafs der Beklagte in jedem Fall der 
ngegriffene Theil fey, welcues (ehr umitändlich, und, 
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wie uns dünkt, auf eine nicht unftatikafıe Weife, aus 
eben diefer Schrift dargethan wird. Uebrigens find bei- 
de Schriften mit grofser Einficht und Gelchicklichkeit 
abgefafst; in Anfehung des anftändigen Tons aber be- 
haupter N. IX. einen fehr entfchiedenen Vorzug. Das 
Urtheil des höchften Gerichts, welches nach einer drey- 
tagiven Verhandlung am yten April d. J. gefprochen 
„wärd, fiel dahin aus: dsfs die in dem Notarialinftru-, 
„mente enthaltenen unverichuldeten und ebrenrühreri- 
„gen Befchullieungen gegen den Erarsr- Colb, niederge- 
„fchlagen werden, und demfelben nie zum Nachtheil 
„gereichen follen; dafs der Kammerh. Lätt. wegen fei- 
„nes dadurch bewielenen fchändlichen und gefetzwidri- 
„gen Verhaltens, ein raufend Rihlr. Brüche, und dem 
„Kläger an Procefskoiten go Rihlr., ferner an die Ju- 
„ftizkaffe 24 Rrhlr. für unnörhiges Procefliren, und nech 
„5 Rthlr. bszahlen folle. Man fieht alfo, dafs der Be- 
klagte, wenn er gleich nicht mit der angetragenen Stra- 
fe belegt worden, dennoch empfindlich genug beilraft 
ift, zumal da das Gericht ich fogar in dem Urtheil ei- 
nes tadelnder Ausdrucks bedienet. welcher, ım Allge- 
meinen betrachtet, der richterlichen Würde nicht ange- 
melen if. 

Von den Refulraten der Unterfuchungen der Com- 
million wegen der Unierfchriften it bisher zichts zuver- 
läffiges bekannt geworden. Man weils blols aus öffent, 
lichen Bläitern, dafs dem Kammerherrn Lüstichaw im Jul, 
d. J. feiu Kammerherrenichlüffel abgefudert;ward, we- 
gen der in dem Proreit gegen die nochite richterliche 
Gewalt gebrauchten firäflichen Ausdrücke; und dafs 
der Kaminsrherr Beenfeldt (der zweyte Geianüte) durch 
eine Geidbulse von 2000 Rthir: die fernere Unterfu- 
chung feiner Theilnehmung an den Unterichriften ab- 
gewandt hat. Wahrfcheinlich ift die gauze Sache ʻa- 
mit abgemacht; und das i denn auch in mancher Rück- 
ficht das rathlamite. 


Leirzic, in der Müllerfcben Buchh. : Bemerkungen. über 
die Ponza - Infeln und Verzeichnifs der vulkanifchen 
Producte des Aetna’s zur Erläuterung der Gefchichte 
der Vulkane nebfl einer Befchreiburg des Auswurfs je- 
nes Bergs im Julias 1797. von Deodat de Dolomieu, 
Commerthur, Correfpondent der Parifer Akademie 
der Wilfenfchaften erc. als Fortfrtzung feiner Reife 
nach den t iparıfchen Infeln. Aus dem Franzöfifcher 
und mit Anmerkungen vom Ha. Bergiecretair Voigt 
in W. imar. 1759. 418 S. 8. y 

Der weitläuftige, (aber freylich auch etwas helperige) 

Titel diefes, gleich bey feiner Erfcheinung, febr begie- 
rig gelefenen Werkes, überhebt den Recenfenten der 
Mühe, dem Lefer die Hauptabfchnitte deffelben noch be- 
fonders nennen zu rürfen. Die Bemerkungen über die 
Ponzainfeln machen nur den gerineiten, aber nichts de- 
ito weniger den intereflauteften Theil des Buches aus. 
Sie gehen bis S. 171.. und haben durchaus den Reiz 
der Neuheit. — DerRiiter Homilton harte die genann- 
ten Inteln im J. 1785 befucht; allein er [chrieb Hu. Do- 
lomieu, dafs er wegen ühler Witterung nicht alle hätte 
unterfuchen können. Diefs beitimmte unfern Vi. haupt- 
fächlich zur Bereifung derieiben, welche er im März 
Rrz 1786 . 
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1786 vornabm, und keine unbeobachtet liefe. ~ Es fiad 
derens: Ponza, Ventotiene, San Stefano, Palmarcia und 
Zeanone. Hr. D. befchreibt zuerft ihre geographifche, 
dann ihre phyfifche Befchaffenheit. Bey letzterer er- 
wähnt er erillich ihre vulkanifchen Gebirgsarten im All- 
gemeinen, und bemerkt ihre Abweichungen von Jen La- 
ven der Infel Ifchia und Procida; fodann behandelt er 
aber jede derfelben befonders. Die Infel Ventotiene ver- 
läfst er am gefchwindeften, und bey der Infel Ponza hält 
er fich am längften auf. Ein Auszug läfst fich nicht 
wohl von diefen aufgezeichneten Beobachtungen liefern. 
ohne unfere Grenzen zu überfchreiten. 

Dem Verzeichniffe der Aetnalaven, welche bis S. 
972. geht, it eine kleine Einleitung vorausgefchickt, 
worinn Hr. D. von dem Nutzen der Einfaminlung und 
detaillirten Befchreibung folcher Naturproducte redet, 
und worinn wohl jeder wifsbegierige Geognolt mit ihm 
übereinfiimmen wird. Die Producte des Aetna find hier- 
nächft in 4 Klaffen getheilt. In der erfien ift die Rede 
von denen Materien, welche fich während der Aushrü- 
che bilden; nemlich: von Laven, Schlacken, Pozzolaner- 
deund Afchen. Die zweyte enthält folche, die (nach Hn. 
D. Theorie) am gewöbnlichften in ruhigen Zwifchen- 
räumen entitehen; nemlich: Salze, Schwefel und von 
Schwefeldämpfen angegriffene Suhflarzen. Dagegen 
kommen diejenigen Producte, welche eine langfame Ver- 
witterung erlitten haben, und in welcher das Waller al- 
1erhand fremde Fofülien,, z. B. Zeolith, Kalkfpaih etc. 
erzeugt hat, imder dritten Klaffe, und in der. vierten 
endlich diejenigen Marerien vor, welche nur eine ent- 
ferntere Verwaudt/chaft mic den Vulkanen haben, und 
zu ihrer älteften Gefchichte gehören, ohne doch von 
ihren Entzündungen felbft abzuhängen. — Die erfte 
Klaffe it in folgende 3 Gattungen: 1) Dichte Laven; 2) 
Poröfe zellichte oder löcherigte Laven, und 3) Schlacken, 
Poxzolanerde, Afchen. Sand etc. getheilt. Unter der er- 
ften Gattung find folgende Arten aufgeführt: x Art. Dich- 
te, einfache oder gleichartige Laven; 2 Art. Spat - Laven; 
9 Art. Porphyr - Laven; 4 Art. Laven, die Schwarze Schörl- 
kruftallen enthalten; 5 Art. Laven, die Kry ‚folithkörner ent- 
halten; 6 Art. Laven, die Eifenochertheilchen enthalten; 
Nachfiehende kommen unter der Sten Gattung vor: I 
Art. Schlacken in den Lavaflrömen; 2 Art. Schlacken eus 
den Kratern und vulkanifchen Neberbergen; 3 Art. Poz- 
zolanen; 4 Art. Vulkanifche Afchen; 5 Art, Uulkanifcher 
Sand. Die zweyte Gattung ift nur in Varietäten, wie 
die Arten der erfien und dritten Gattung abgetheilt, bey 
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welchen wir uns der Kürze wegen nichtaufhalten, aber 
doch fo viel bemerken wollen: dais uns obige Einthei- 
lung nicht im mindeften beiriediget hat, und fchon des- 
halb fehlerhaf: vorkemmt, weil auf den fo wefentlichen 
vom veritorbenen Ferber in deffen Briefen fo richtig aus- 
einander gefetzten Unterfchied der Laven, und der wirk- 
lich nur ausgeworfnen Körper, kein Haupieintheilungs- 
grund gebauet ift. — Für die Jechtheit eines grolsen 
Theils der dichten Laven möchten wir auch nicht fteben, 
und müffen unfere Leefer an eine vielfältige Erfahrung 
erinnern, dafs nicht felten die Gebirgsarten, worian der 
Vulkan Arbeiter, welche aber lange zuvor praeexiflirten, 
für Lava felbft ausgegeben werden. Es gehört bey Hn. 
D. um fo mehr Kritik dazu, Gch nicht von ihm hierinn 
verleiten zu lafen, weil er unter den auswärtigen 
Geognoiten einer von den vorzüzlichften ik, welche in 
verfchiedenen ihrer Schriften der Unterfcheidung folcher 
Fofülien, die nur aus Vorurtheil und durch oberflächli- 
che Beobachtungen zu den Laven gezählt find, erwäh- 
nen. ‘Man hat daher zuikm bey weiten mehr Zutrauen, 
ais zu fo vielen andera, welche hierinn noch viel wei- 
ter zurück find.. Die Befchreibung des Ausbruchs vom 
Aetna (im Jul. 1787) liefert nur einige allgemeine Nach- 
richten von Hn. D. felbft; fie enthält vielmehr 1) den 
Auszug aus einem Briefe vom Han. Ballement, (frarzöf. 
Conful zu Meffina.) an den Vf. und 2) die Relation des 
Ritters Gioerni, der in der unterften Region des Aetna 
wohnt. Beide kurze Auflätze find febr intereflunt, und 
eine Befchreibung dev Producie diefer neuen Eruption vom 
Hn. D. macht den Schlufs des ganzen Buches aus, wel- 
ches in allen Fallen zu den wichtigften neuern Schrif- 
ten diefer Art gehört, und einer Uzberfetzung fehr wohl 
werth war. Auch mit der Treue und Genauigkeit der 
Ueberfetzung kann man febr wohl zufrieden feyn, wern 
man fie gleich hie oder da noch etwas fliefsender wünfech- 
te. Die Anmerkungen des jetzigen Hn. Bergraths Voigt 
enthalten mehrmals Berichtigungen in der Nomenclatur, 
bisweilen auch Vergleichungen mit andern G-genftän- 
den, und Erläuterungen der in Rede ftehenden. Vor- 
züglich angenehm werden fie den Anhängern der vulkani- 
fchen Parthey unter den Gebirgskundigen feyn, und 
der Gegenparthey dienen fie zu eiger weitläuftgeren 
Entwickelung der zu beftreitenden Theorie. Wir glau- 
ben daher mit Gewifsheit behaupten zu können, dafs 
niemanden die Lefung diefes Werkcheus gereuen wird, 
wenn es ihm fonft nicht an Sinn für die Sache über- 
haupt fehlt. 


In m — 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Prrnosornıe. Leipzig, gedr. b. Klaubarth; De officiis per- 
fectis — fcripfit Carl Sal. Zachariae. — Pars prior. 1791. I8 5. 
4. Eine in einem guten tateiniichen Stil gefchriebene Entwi- 
ckelung der in neueren Zeiten mehr berichtigten Begriffe von voll- 
Lommenen Pfichten, in fo fern fie mit unerlafslichen fur gleich- 
bedeutend gehalten werden; — zum Theil felbit mit einigen 
neuen Wendungen. Ihr foll eine Prüfung der iR gehörigen 
Aeufserungen älterer Philofophen und Juriften folgen. Der Vor- 


trag würde durch grüfsere Geärängtheit fehr gewonnen haben. 
Gegen einige Behauptungen liefse fich wohl noch etwas einwen- 
den, Befonders aber hätte die ganze Unterfuchung mehr Klar- 
heit erhalten, wenn der andre Begriff vom vollkommenen Pflich- 
ten, nemlieh folchen' Pflichten, deren Zwangsrschte gegen über 
ftehen, gleich aufgeftellt, und mit jenem verglichen wäre; an ein 
paar Stellen fcheinen beide Begriffe ftillfehweigend -ls ganz gleich 
angenommen zu feyn, welches doch nicht jeder zugeben wird. 
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Mittwochs, den r6. November 1791. 


GESCHICHTE: 


Harte, b. Gebauer: Verfuch einer Gefchichte des Ne- 
gerfklavenhandels von F. F. Sell. 244 S. 8. 1791. 
(12 gr.) 


Wi glauben allerdings, dafs, wenn Hr. Sell auswär- 
Y tige Quellen bey feiner Arbeit benutzt und fich 
nicht blofs auf deutfche Schriften eingefchränkt hätte, 
welche den Negerhandel betreffen, er diefe Materie ge- 
wifs pragmatifch würde ausgeführt haben. So aber, 
‘da ihm alle gröfse Hauptwerke wie Ramufio, Ilakluit, 
Puzchas etc. fehlten, er auch einige der vornehmften 
Schrififteller vom Sklavenhandel nicht gekannt hat, wie 
unter andern den Öldendorp, Longs Gefchichte von Ja- 
-maica, Hart{inks Befchreibung von Guiana, etc. fo wer- 
den freylich viele Lefer dem Vf. danken, dafs er hier 
das Wichtigfte über den Negerhandel aus fo vielen deut- 
fehen Schriften gefammelt und geordnet hat, manche 
andere aber auch zugleich bemerken, dafs jeder, der in 
den neuelten Reifebefchreibungen und Handelsfchriften 
etwas bewandert ift, hier entweder gar Keine oder äuf- 
ferft geringe neue Auffchlüffe erwarten darf. Zuerft 
giebt Hr. 5. die Gefchichte des europäifchen Negerhan- 
dels bis auf die neuesten Zeiten, und nachher beichreibt 
er in befondern Abfchnitten die Figenthümlichkeiten des 
Negerhandels, die Länder, woher die Sklaven gewöhn- 
lich geholt werden, ihre Behandlung auf den Schiffen 
und in den Plantagen. Bey.der Gefchichte liegt vorzüg- 
lich Ho. Sprengels bekannte Abhandlung vom Urfprung 
des Negerhandels zum Grunde; deffen Beyträge zur Völ- 
kerkunde haben ebenfalls reichen Stoff zu den folgenden 
Abfchnitten hergegeben. Zufätze oder weitere Ausfüh- 
rung des dort gefagten haben wir aber nicht angetroffen. 
Da der Vf. in den folgenden Perioden des Negerhandels 
keinen fo getreuen Wegweifer hatte, fo erfchöpfen die- 
‘fe felten ihren Gegenftand und verdienen auf keine Wei- 
fe den Namen einer Gefchichte. So hat der VE. bey Spa- 
nien nicht bemerkt, dafs fchon 1664 mit der englifchen 
africanifchen Compagnie Contracte gefchloffen wurden, 
jährlich 5000 Stück von Indien für feine Colonien ein- 
zuführen ; der Handel ward aber fchon im folgenden Jahr 
abgebrochen. Vom Handel der Portugiefen konnte we- 
gen der wenigen Nachrichten von dielem Reiche nichts 
neues angeführt werden, doch würde Rec. ihren oltafri- 
canifchen Negerhandel nicht übergangen haben, von dem 
wir felbf in deutichen Schriftftellern, wie Laimbeckho- 
fen und Thomann, einige Nachrichten finden. Die Ge- 
fchichte der englifch - africanifchen Gefellfchaft bedarf 
manchkerley Zufätze. Von der Africanifchen Gefellfchaft, 
welche Elifabeth 1588 errichtete, wird nichts erwähnt, 
A. L, Z. 1791. Vierter Bund. 


ebena fo wenig, als dafs die Engländer [chon im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts Veftungen auf der Goldküfte 
befafsen, die von den Holländern kurz vor dem Frieden 
zu Breda erobert wurden. Dals Jamaica von der jetzt 
aufgehobenen Compagnie grofsen Schaden gehabt, be- 
zweifeln wir billig. Die Compagnie verflorgte diefe In- 
fel mit den benöthigten Negern, und die fogenannten 
Interlopers, welche dem Handel der Compagnie vielen 
Schaden zufügten, waren keine Einwohner der Infel, 
fondern andere Engländer. Die Urfachen, warum die 
englifche Compagnie erft 1697 eingelchränkt und nach- 
her aufgehoben werden mufste, find ebenfalls übergan- 
gen. Sie konnte den englifchen Zuckerinfeln die nöthi- 
ge Anzahl Sklaven nicht liefern, und ihre Ausgaben 
überftiegen den Handelsgewinn, daher erlaubte fie fchon 
1597 fremden Schiffen, gegen Erlegung von 10 proCent 
Neger für Weftindien einzutaufchen,, wie das im Poft- 
lethwait umftändlicher zu lefen ift. Ueber den gegen- 
wärtigen holländifchen Negerhandel enthalen die Brie- 
ven over het Beflunr der Colonien Efseyuebo en Demerary 
fehr viel Nachrichten. Eben diefe Briefe hätte der Vf. 
fehr gut in den Abfchnitten vom Ankauf der Neger, der 
Sklavenpreife, und Handelsrifico benutzen können. 
Die Gefchichte des franzöfifchen Negerhandels it von 
allen die unvollkommenfte, und doch hätte Savary allein 
den Vf. hinlänglich ‚unterftützen können. Daher weifs 
Hr. S. auch nicht, dafs die Franzofen fchon 1556 nach 
Guinea handelten, dafs Ludwig XIII. fchon 1621 eine 
Handelsgefellfchaft desgrünen Vorgebirges etablirte, und 
dafs diefe 1664 der neuen weitindifchen Gefellfchaft ihre 
Niederlaffungen abtrat. Von den neuern Abänderungen 
des franzöfifchen Nezerhandels find gleichfalls nur fehr 
wenige berührt; dahererfährt der Lefer nichts von den 
verfchiedenen Gefellfchaften, um Guiana mit Negern zu 
verfehen, und dem beiden ausfchliefslich eingeräumten 
Landftrich auf der africanifchen Küte, dem franz. Ne- 
gerhandel nach Mofambique, und der Königlichen 1784 
fremden Schiffen gegebenen Erlaubnifs, in den [nfeln 
unter dem Winde Sklaven einzuführen. Beffere Aut 
fchlüffe aber haben wir hier vom dänifchen und ehema- 
ligen fchwedifchen Negerhandel gefunden. Was er fer- 
ner vom Handel und gegenwärtigen Zultaude der Neger- 
fklaven in den Nordarnericanifchen Freyftaaten anführt 

und den dortigen Bemühungen, die Sklaverey abzufchak. 
fen, verdient gar fehr berichtigt zu werden. In Virgi- 
nien it die Sklaverey keinesweges abgefchafft, fondern 
fie it dort noch mit allen bekannten Greueln vorhan. 
den. Es ward zwar, wie Jefferfon S. 228. anführt, zur 
Zeit der Independenzerklärung auch in diefer Provinz 
vorgefchlagen, den Negerhandel zu verbieten, und alle 
damals vorhandene Sklaven frey zu laffen, allein der 
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gröfste Theil der Einwohner widerfprach, und Virgi- 
nen nebit den andern Südlichen Staaten hat den Schluis 
des Conprefies, keinen Neger einzuführen, nicht ange- 
nommen, ungeachtet bereits neun der amerikanifch »n 
Republiken felbigen beygetreten find. Ueberhaupt wird 
der VE aus Briffots neuer Reife nach dem vereinigten 
America diefen Abfchnitt fehr vervolllländigen können. 
So viel Mängel wir bisher in der eigentlichra Gefchich- 
des Negerhandeis gerügt haben, weil dem Vf. die eigent- 
lichen Quellen nicht zur Hand waren, und er daher bier 
nur das Allerbekanntefie wiederholen mufste, fo febr 
müllen wir feine Befchreibung des Sklavenhandels, und 
was zu diefen Rubriken gehört, empfehlen. Der VÈ 
hat dahey aus den beften Nachrichten gefchöpfr, die 
freylich feit den letzfen briitilchen Dehatten über Auf- 
hebung des Nezerhandels in ziemlicher Menge auch in 
Deutfchland erfchienen find, fo dafs man in diefer Schrift 
das vorzügrlichlie beyfammen hat, um den Hansel und 
die bisherige Behandlung der Neger zu überblicken. 
Die Zahl der jührlich aus Africa entführten Neger läfst 
fich freylich höchft unficher berechnen, weil gerade die 
poriug:elifche Ausfuhr unbekannt ift, welche Nation nach 
unfern Nachrichten eben fo viel Neger, ocer nicht viel 
weniger, als die Engländer eiutaufch Dennoch And 
des Vf. beide Angaben, ungeachtet er die vor kurzem 
bekannt gewordene ägyptifche Einfuhr. weiche auf 5000 
Köpfe hinaußleigt, nicht mit gerechnet har vielzuhoch. 
Anftatt mit ihm 275.000 oder gar (S. 74.) 500,000 See- 
len anzunebmen, die Afriea jährlich durch Menfchen- 
raub ‚on feinen Einwohnern verliert, glauben wir, dafs 
höchitens 200.000 Neger nach Indien, Aegypten und 
America ausgeführt werden: die Engländer bolea lange 
fo viel Sklaven nicht mehr,‘ als fir. S. S. 73 berechnet. 
Ramfay berechuete fchon 1784 nicht mehr als 40.000 
Köpfe. und nach den Papieren, welche 1789 dem britti- 
che: Parlamente vorgelegt worden, wurden 38.090 Seelen 
jährlich eingehandelt, von denen etwa die {inite in den 
britufeken Zuckerinfeln blieb. Bey den im Negerhandel 
üblichen Waaren, dem verlchiedenen Preife der Skla- 
ven, und der ofr fonderbaren Beitimmung des Preiles 
find freylich Römer, Proyart und Hert zu Rathe sezogen, 
aber noch genauere und anlchaulichere Deils würde 
Ir. S. in Jonn Love’s Liberty or Death. Manchefler. 1789. 
4. gefunden haben. Love har darinn eia vollfländizes 
Tagebuch der ganzen Reife eines brittifchen Sklavenfchif- 
fes abdrucken lallfen. die ganze Ladung des Schiffs nit 
den kleisiten Arrikein angeführt, wie viel jeder Sklave 
alt und Jung kofteie, und was für Waaren für einen je- 
den bezahlt wurden, S. i41. liofsen wir auf einen Pro- 
fpreius vun den, Koften und Gewinn eines auf den Ne- 
gerhaudei ausgehrrrden Sklavenfchiffs, der aber das Pu- 
biicum nothwendig irre führen mufs, weil der Gewinn 
eufserordenrlich übertrieben ift. Diefe Berechnung kanna 
aut keine Weife dien®n, Gewinn oder Veriuit beyim Ne- 
gerbandel zu beurtheilen. Sie iit nicht genau gerug 
Specificirt, und überdem war das Jahr 1792 den Neger 
hand'eru. wenn fie den feindlichen Kapern entwifchten, 
über alle Malse vortheilbaft, w. ı) die Sklaven in Guinea 
wegen Mengel an Käufern fehr wohlieil, in Weltindien 
Lingegen deito theurer warın. Ohne Clarkfons Bemer- 
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Kungen über das grofse Rifico diefes Handels bier zu wie- 
derholen, führen wir nur aus den vorher febon citir- 
ten Briefen von Effequebo und Demerary, (wo fehr vie- 
le einzelne Berechnungen über den Sklavenhande! fte- 
hen,) an, dafs die Holländer nicht mehr ais neun ven 
hundert dabey gewinnen. Die Abfchnitre, welche die 
Behandlung der Sklaven in den europäifchen Voikspflan- 
zungen, und die wahrfcheinliche Anzahl verfelben in der 
neuen Welt brichreiben, zeigen überall Fleils, Auswahl 
und Sachkenninifs. Zutetzt har der Vf. noch eine kar- 
ze Gefchichte der neuelien Bemühungen in England, den 
Sklavenbandel abzufchaffen, angetangen; weil abrdie- 
fe wichtige Sache ert nach der Erfcheinurg des Buchs 
beendigt wurde, fo hat er den unerwarteten Ausgang 
derfeiben nicht mitrheilen Können. Dsfs er aber bey 
defen Bemühungen desvon Doctor Thorsten in Pbila- 
deiphia entworferen, und des von Willerforce, Sharpe 
und andern Enugläudern wirklich ausgeführten, Projt kis 
mit keiner Sylbe erwähnt, war uns äufferft befremsdend, 
Eine Anzeige der vornehiften Schrfien über den Neper- 
handel macht den Beichlafs. Es ficd darian gröfsten- 
theils die Titel englischer Pampklers gefänmeit,. die 
während der bekannten Parlamwertsdebaiten fchaaren- 
weife erfchienen. Da Hr. Eggers in feinem Magazin 
fchon die mehriten citirt, der Vf. nur einen äufeserft gerin- 
gen 'Iheil oder blofs die Uecberfetzungen der wichtigften 
gelefen hat, alfo keine Beurtheilung derfeiben wagen 
durite, die meliten auch den Gegenfiend nicht im min- 
deiten aufklären, fo würde Rec. {tart diefer Büchertitel 
hebereinen raillounirenden Auszug aus dem ichwarzen 
Codex der verfchiedenen amerikaniichen Volkspllänzun- 
gen verfucht haben, _ Ucberdem war diefe Bemühung 
nach Fetits Vorarbeiten kein fchweres oder koftipieliges 
Unsernekmen. 


Parıs, b. Guillot: Zifloire critique de la Nobleffe, de- 
puis le cursmenceinent de la Monarchie, jusquà 
nos jours; où lon expoie fes préjugés , des brigan- 
dages, fes crimes; ou lon prouve, qu’elle a ĉré le 
fiésu de la liberté, úe la railon, des conzecillances 
humaines, et ccnftamment leonemi du peuple et 
des rois. Par $..4. Du Laure. 325 S. 9. 17951. 
(1 Reblr. 2 gr.) 

Auffallend ift freylich fekon der Titel diefes Buchs, 
und noch mehr iit es fein Innalt: aber, fapt der Vf, 
men erklärt feine Zeitgesoflen für Schwächlinge oder 
Kinder, wenn man ihnen nicht Kraft genug zutraut, ftar- 
ke Wahrheiten ertragen zu können; worinn ibm dann 
auch niemand von gefundem Kopf und Herzen wider- 
fprechen wird. Durch die Aufhebung des Adels in Frank. 
reich, anes nrt Hri DL., fey diefe Schrift keineswegs ver- 
gebliche Arbeit worden; denn das Vorurtheil vou des 
Adels Erbabenheir über aile andern Erdenföhne heitehe 
noch in feiner ganzen Sirke, Man müfe dsher den 
Götzen, der to lange verehrt worden fey, in feiner völ- 
ligen Haätslichkeit.. ohne Schonung, darftzleu; vad 
eben huermin befiebe die Abiicht des gegens ärtigen 
Buchs.. Diele Abficht\iit auch durch eine Schilderung 
nach dem auf dem Trel augedeuiscten Umris volkom- 
men erseicht. 


Le 
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Les mortels font egaux; ce neft pas fa naiflance, 
Ce set que la vertu, qui fait la difference. 


hätte Hr. Dr. zum Metto nehmen können. Esiftinder 
Ther ein Glanbensbrkennrrifs; nur feheint er damit 
noch 'nicht völlige ins Reine gekommen zu feyn. Noch 
iĝ es ihm mehr Folge von exalfırier Phantaße usd hoch- 
Erfnann'em Grrühl, als Refultat “rnfter Prüfung und da- 
durch vollig au’gehelber Efi ht:  Viel’zu fchweskerd 
i'es doch, wenn er Gleichheit der Rechte „die Kraft 
„und den Stolz des Stats“ nennt. ohne diefe Rechte 
felhit betimit anzugeben, ohne die Grenzen der Gleich- 
heir abzulierken, ohne zwifchen Recht und Ausübung zu 
unterfcheklen, welch“s doch wehl gefchehra mass. wo- 
fort nicht wrier Millisnen Menfchen eine Tburmbauver- 
Wirrung ertichen Toll, Viel zu hartit'doch fein Aus- 
prih d fsi wern eine pewiffe Klaffe der bürgerlichen 
GeiaHchaf im aodehhashehen Beltz aller Belohnun- 
gên fey, es gar keine Tugend geben köme. . Weich ei- 
ne "Tugend müfs das feto, die erit durch Belohnungen 
ibr Binfälliees Dafeyn erfchliche V He DL. Scheint auch 
felbfi die Harte dieter Bokauptung gefühlt zu haben, in- 
dem er fie gleich hernach Auf Seltenheit dev Tugendy der 
Taleste u. f. w. im aueenommenen Fall einfchräukt; 
bey weicher Einfchränkung er wohl eher Erfahrung und 
Gefcbichre auf feiner Seite hahen mögte. Auf dieie 
Grundfütze baut er nun feine hittorifche Deduction'ge- 
gen den franzöfifehen Adel; fo wie er wieder, um jenen 
das Anfehen von Erfehrungswahrheit zu geben, fcn auf 
feine Deduction beruft. Was für ein Reiukat er nun 
aus diefer letztern und aus jenen zufammengesonimen 
ziehen werde, läfst fich leicht vorauslehen.. Wider den 
Beklagten it alles; für ibn nichts; die Vernichtung des 
Adels als Stard, iit Woklchat für die Zeitgereilen und 
für die Nachwelt. — In der Ausführung vermifst man 
zwar beynahe durcheiinrig Angabe der Quellen; nicht 
felen findet mAn Sch Versulaflang, mehr Sorgfalt cer 
prüfenden Krıik, mit avelcher fie der Bearbeitung fo 
‚Wichtiger: Gegealländeverlsuchten mufs, zu wünfchen. 
Allein man ficat doch dabey. dafs Hr. DL. feine Gewährs- 
mäsner nicht. erft feit geftern kennt; und fehwer it es 
eben nicht, wenigftens in den meilten Fallen, feinen 
Quellen felbit wachzugehen, und ibm felbit nachzuprü- 
fen. -Auch bat. er die Foderungen der hritik wicht fo 
ganz. vergeiien, Cafs feine Schriit der vielverfprechenden 
efimmung auf dem” Titel ganz unwürdig feyn fotte. 
Schätzbar und ehrwürtig bleibt, auch bey diefen Min- 
gel, der Eifer des Vf, womit er die Sache der Menich- 
keit, die jerzt fo manchem ein Spett, fo manckem gar 
Ein Undiag iit, muthivoll vertheidigt. Was man hey 
Ihm anders und. beffer wünficher mögte, bleibe das Ge- 
fchäft, eines Mannes, der, mit völlg gleichem Muthe 
Berülter, mit geprüften Kenntniffen bereichert, mit bel- 
lem Blick in die Verkettung der Dinge zu fchauen -fä- 
hig, und von Wärme für Menfchenwobl belebt. diefes 

„ch vom Franzößiichen Adel den Deutfchen inehen der 
Vollendung geben will, wie esihnen ein von Schliefjen, 
der fchon lange vor der fogerannten Froyheits- und 
Gleichheit- Schwin.dels Epoche gleichformig gachte und 
Jehireb, geben würde. 
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London; b. Debrett: Sieich.of the Reign of George 
thethird from 1780 to the-Clofe of the Year 1790. 
fifch Edit. 1791. 206 S. 8. ETTE 

Die fünf Auflagen, welche das Werk in England er- 

lebt hat, beweifen den dort erhaltenen Beyfall hinläng- 
lich. Der Vf hat ihn auch durch feinen gedrärgten 
männlichen Vortrag, durch. gefchickte Auseinanderfe- 
tzung einzelner verwickelter Gegerftände, getreue Schil- 
derung der Hauptperfonen und das helle Licht, welches 
er über einige der neueften Begebenheiten feines Vater- 
landes verbreitet, in.allem Betrachte verdient. Der Zeit- 
raum, deffen wichtigiten Vorfälle er hier zu Schildern 
unternimmt, ift reich an iutereflanten Begebenheiten. 
Davon werden nur diejenigen ausgemahlt, welche Grofs- 
brittannien {elbit betrafen, der unglückliche amerikani- 
fehe Krieg, die Minifterialverinderungen gegen Ende 
deffeiben, die Krankheit des Königs, nebit dem dabey 
err#gten Streit über die Regentfchaft, die Allianz mit Hol- 
land und Preufsen, die kurze Fehde mit Spanten wegen 
Nurkarund etc Andere eurepäifche gleichzeitige Bege- 
benkeiren diod nurkurz berührt, die franzölifche Revo- 
Inion ausgenommen, welche bis zu Ende des Jahres 
1790 mir allen ihren blutigen und fchrecklichen Scenen 
gefchildert wird, ingleichen die Lage des Haufes Oe- 
iterreich nach Jofephs IL. Tode, und Englands mit fei- 
ner Allirten Theiinahme am letzten Türkerkrieg. Neue 
Autichlüffe, oder" wichtige unbekannte Zufätze haben 
wir in den hier befehriebenen Begebenheiten nicht be- 
merkt, fondern der Vf. hat das vorhin fchon gröfsten- 
theils Bekanste aus den bisherigen Zeitfchriften ausge- 
hoben, von allen Widerfprücken, unnötbigen Einfchieb- 
feln und unbedeutenden Kleinigkeiten befreyet und da- 
her die merkwürdigen EFreigriffe diefes Zeitpunkts 
durch Ordnung und gefchickte Behandlung recht an- 
fchaulich gemacht. Jedermann alfo, der cine wahre dar- 
kelleade hinreifsende Ueberüicht jenes Zeitraums zu le- 
fen wünfcht, können wir diefe kleine Schrift mit Ueber- 
zeuguiip empfehlen. Sie ift auch bereits in deutfchem 
Gewande unter dem Titel: 


Frankrurr:u. Loirzie: Skizze der Regierung Georg 
des arılten von 1780. bis 1790. 1791. 1359 $- 
er’chienen. Der Ueberfetzer hat fich ‚nicht genannt, 
aber überall Mühe und Gefchmack gezeigt, den Ausdruck 
feines Orsgwmäls in unlerer Sprache nachzubilden. ‚Wir 
haben diefe Skizze mir dem Urbilde forgfältig verglichen, 
und überall die wörtlichiie Vebereinfiimmung gefunden, 
ohne dafsshe deswegen in Steifkeit, Harte, Oder gar in 
Ungeurichheit ausgeartet wäre. Zuweilen haben wir 
dock bemerkt, dafs der Ueberfetzer einen ftärkern, faft 
Zu hanen, Ausdruck wählte, . Solche‘ Ausdrücke, wie 
5. 65. eine zweyte Belurgunrg der Aerzte für fecond erg» 

mination find uss nur in geringer Anzahl alfgeltofsen. 


SCHONE KÜNSTE. 


Srt.-Pererssung u. Lerrziga b. Kröll u. Jacobäer: 

Bambino’s fensimentahlch pohtijche comifch - tragt- 
She Gufchschte, korrekte, umgearbeitete, und vol- 
S 2 lendete 
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lendste Ausgabe, erfter Theil, 268 S.- Zweyter 

Theil, 248 5. Dritter Theil, 256 9. Vierter Theil, 

263 5. 1791. $. 4002 

Unter diefem Titel erfcheint eine umgearbeitete Auf- 
lage des Orpheus, einer tragifch - komifchen Gefchichte, 
die zu Bafel 1778 — 1780 in fieben Theilen herauskam, 
und die das gelehrte Deutfchland Hn. Klinger beylegt. 
Da die ehmaligen fieben Theile bier iu vier zufammen- 
gefchmolzen find, fo fieht man leicht, wie viel aus dem 
ehinaligen Werke von dem Vf. ganz verworfen worden 
it. Soift z. B. das ganze Drama, Prinz Seidenwurm, 
das im fünften Theile ftand, nun weggefallen. Bey dem 
geringen Zufammenhang, den diefes Feenmährchen von 
jeher hatte, und nach feiner Abficht (da der Vf. minder 
durch gut verbundne Begebenheiten, als durch Gemäl- 
de und Satire unterhalten wollte ) bey den vielen Aus- 
wüchfen einer luxurirenden Einbildungskraft, die es ent- 
hielt, hatte es der Vf. ganz in feiner Gewalt, es fo viel 
zu verkürzen, als ihm beliebte. Erwägt man nun fer- 
ner, dafs in den jetzigen vier Theilen auch noch viel 
neues hinzugekommen it, (wie mehrere Anfpielungen 
auf neuere Vorfälle beweifen,) fo kann man daraus noch 
mehr abnehmen, wie viel die Selbftverläugnung des Vf. 
aufgcopfert haben müffe. Wirklich hat.das W erk durch 
diefes engere Zufammenziehen ungemein viel gewon- 
nen, indem überbaupt bey Feenmährchen die Länge er- 
müdet, und dann auch die Manier des Vf. etwas mono- 
tonifches hat. Die fatirifchen Stellen gelingen ihm am 
heiten, hingegen, wo er affectvoll, oder, wieeresnennt, 
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fentimental, feyn wall, wird, er oft zu fprudelnd, und zu 
hranfend; wenner Gemälde entwerfen will, trägt erdie 
Farben zu ftark und zu dick auf, feinem Raifannemens 
fehlt Gründlichkeit und Reife, (zuweilen ift feine Phi: 
lofophie,etwas feltfam, z. B. im zweyten Theile die Be- 
trachtungen über die Wirkungen der fpermatifchen Gei- 
fter,) feine Erzählung hat.nicht die Leichtigkeit und An- 
muth,.die zu foichen Mährchen erfodert wird. Für 
correct aber kann man die gegenwärtige Ausgabe unmög- 
lich erkennen, ‚indem noch oft niedrige, unedie, und 
ekclhafte Züge und Ausdrücke, noch hie und da Sprach- 
unrichtigkeiten vorkommen. So gar hat der Vf. die üb- 
le Gewohnheit beybehalten, zuweilen plötzlich die Er- 
zählung mitten in einem Perioden abzubrechen, und, 
gleich, als wenn er felkft ungeduldig forteilte, ein u. f 
w. hinzufetzen, fo dafs fich der Lefer das übrige hinzu- 
@enken mufs. I IL S. rọ. fagt der Vf. von Wieland : 
„Vie viele Blitzfchläge und Fuuken des Geiftes fteigen 
„nicht in feinen Jugendwerken auf! Wie viel üppiges, 
„reiches, genufsitrebendes, finnlichgefühltes liegt nicht 
„drinnen, auch in den geiftigften, himmlifchften Begrif- 
„fen! Und doch welche Finflernifs, welche Umnebe. 
„lung, Schief heit, Unwahrheit, zwangvolle und ängft- 
„liche Schwärmerey herricht.darinnen! Dank fey es Lu- 
„Cian und. Crebillon gefagt, die ihn fo rein auspurgirt 
„haben !‘* Auch diefe Stelle:kann einen Belezzu unferm 
Urtheile abgeben, dafs der Vf. noch nicht überall die 
Foderungen erfüllt, die Anftand und Politeffe an einen. 
Schriftiteller machen. 


I TE ON Per CAR Ion S TSEN 


RSGELARRTHEIT. ‚Marburg, in der Akadem. Buchh. ; 
Trinmphgefang über Babylon. Jef. XKXAV Il, Verfuch einer 
Ueberfetzung und Erläuterung von Karl Wilhelm Jufti. ‚1789. 8- 
ss Eine Probefchrift, weiche des Vf. Talente und Kenntnifle 
s forachrichtigen und gelchmackvollen Arbeiten in dem Fach 
de $ hrifterklärung entfchieden erweift. \Ver fo viel äfthetifche 

zu diefem Studium mitbringt, als die Einleitung zu 
ue Verfuch verräth, in welcher der Vf. feine warme Empfin- 
guelen ‚om hebr. Alterthum in einer recht pafenden, unalfectir- 
en ch lebhaften Dicton ausdrückt; — wer fo angemelien 
Zar lnizihen Ausdruck für fein hebr. Original zu wählen weils, 
si di ; in der Weberierzung des angezeigten Kapitels hier ge- 
wie dies in Cer alich, was vom übrigen der erfte Grund ift, 
Rn nat to fprachrichtig und mit fo vieler Localkerntnifs 
er a die beygefügte Anmerkungen über Inhalt und ein- 
ru, zie dies beweifen, der verdient zur Fortfetzung die- 
zeine a die vollffe Aufimunterung. Selten verbindet fich 
w. Re philologifches Forfcken mit äfthetifchem Sinn und 
m Ausdruck in der Ueberfetzung. Und doch wirkt nur 
2 einte Trias die wahre Gabe des Schrifterklärers. — Noch 
diele Y Dämerkuigen. Der 5 Vers fagt: Da fitz nun ftumm und 
u e ns Dunkel. Dazu fagt die Erklärung S. 34. „Geh, ver- 
nee! vor,dem Anblick der Menfchen, fchleich in ein finfte- 
birg A: ch ind befeufze dort in ftummer Trauer deinen Jam- 
T Das Bild ift von einer Sklavin. Diefer Allegorie gereu, 
IE kt v. 5. folgende Idee in uns: Sitz ohne dich zu rühren, 
Br yes ‚ifcher Angit, geh hin in den unerleuchteten Hof mitten 
mit faw wo Sklaven fich aufhalten. Die beleuchteten Zimmer 


GOTT 


ne ern i für dich. In den Evange- 
Gebi find kein Platz mehr fur die 

Fon rd dies die äufserfte Finfternifs, oder der finftere Raum 

1 7 


i den 
å ıchteten Zimmer des Herrn genannt, aufser 
De Ca pilha Gaftmals mit Abraham und andern 


ee Altvätern. Bekanntlich find morgenländifche Gaftnale 
u 


bey der Nacht und fodern alfo Beleuchtung. — Die Ueberfetzung; 
fo treren rettend dich die Himmelsthäler auf, lafst fich auch da- 
durch erläutern, dafs Dop wahrfugen ebenfalls wie in 197% 


Ip das Wors 937 zur Grundbedeutüng hat zertheilen, 
fchneiden. S. 1-9 fidit, rupit Doch fcheint uns das Wort 


Ilimmelsthäler, in die Ueberfetzung felbft eingerückt, allzu ety- 
mologifch. Die ganze Erklärung des Vf. zeichnet fich vorzüglich 
durch eine genaue Beobachtung der Einheit aus, in welcher die 
Allegorie durchgeführte werden mufs, die eiumal zum Grund liegt. 
Ein Reich perfonificirt der Mergenländer als eine Mutter, Die 
Einwohner find ihre Kinder. Ohne diefe ift fie kinderlos, ohne 
König FFlistwe, befiegt ift fie nicht mehr freye Hausmutter, fon- 
dern Sklavin, 


HANDLUNGSWISSENSCHAFTRN. Dresden, in der Iilfcher. 
Buchh.: Anweifung im Raufmünnifchen doppeltsa Buchhalten, zum 
Gebrauch für junge Leute, befonders für die, fo einen mundli- 
chen Unterricht nicht erlangen können. Herausgegen von Paul 
Rudolph Gottfchling. Nebft einem Kupfer. 1799. 178. 8. (6gr.) 
Der Vf. mag wohl fein Buchhalten nach gewöhnlichem Schlen- 
drian veritehen ; aber es fehlt ihm die Gabe, es auch verftändlich 
zu lehren. Noch weniger füllt alfo fein Buch die Lücke aus, die 
auch beflere Schriftfieller uber das kaufmännifche Buchhalten noch 
übrig gelaffen haben, folchen, die keine Kaufleute fnd, und felbft 
keine Bücher zu führen haben, die Bücher des Kaufmanns wenig- 
ftens verftändlich zu machen. Richtige Definitionen, Ueberfe- 
tzung der Kunftwörter in eine allgemein verltändliche Sprache, 
und Eutkleidung des Wefentlichen beym doppelten Buchhalten 
von allen willkührlichen Formeln, mit.denen es gar reichlich über- 
laden ift, wären hiezu vor allen Dingen nöthig; aber gerade die- 
fe Eigenfchaften fucht man hier vergebene. 
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Beriev, b. Vols: Bemerkungen auf einer Reife durch 
Flandern, Deutfchlund, Itelien und Frankreich, von 
A. Wolker a. d. Engl. überfetzt mit Anm, von 
K. P, Moritz. 1798. 298 S. 8- 


y 

W ir können uns nicht überzeugen, dafs die Krife, 

vY wohin es mit unferer Literatur gekommen if, 
eine ftrenge Bezeichnung oder Abfteckung der Grän- 
zen erlaubt, aufserhalb welchen keine Begnadigung vor 
dem Kunftrichter flatt findet. Unter den Taufenden von 
fchlechten Büchern, die jährlich» herauskommen und 
ohne alle vorkerige Prüfung, ja wohl gar mit Begierde 
und Wohlgefallen verichlungen werden, bemerken wir 
fo viele durchaus verwertfliche, fchädliche, in Abficht 
auf Inhalt und Behandlung unter alier Kritik ftehende 
und nur zur Verbreitung falfcher Vorfellungen führen- 
de Schriiten, dafs wir geneigt find, einer grofsen Men- 
ge auderer, die nichts neues-enthalten und von Seiten 
des fchriftitellerifchen Verdieuftes leer ausgegangen find, 
wenigitens um ihrer Unfchädlicakeit willen einen Lauf- 
pafs mitzugeben und diejenigen, die auch nur den ent- 
fernteften Anfpruch auf Unterhaltung, Belehrung oder 
Originalität von irgend einer Art machen können, zur 
Austfüllung der Langenweile zu empfehlen. DieZwecke 
des Lefens haben fich überdies fo fehr vervielfältigt, 
dafs ein Buch, welches von den bekannteften Gegen- 
ftänden handelt und fich nicht einmal durch feinen Ge- 
fichtspunkt auszeichnet, dennoch ein gewifles Intereffe 
haben kann, in fo fern es uns -den Charakter des Ver- 
faflers anfchaulich macht. In der That bekennen wir, 
bey der Durchlefung des kleinen Werkckens, womit 
Herr Hofr. Moritz unferm Publicum hier eia Gefchenk 
macht, genau fo viel Vergnügen empfunden zu haben, 
als eine wohlgerathene Karrikatur in einem Poffeufpiel 
uns gewährt bätte. - Herr Walker, der fich S. 76 für ei- 
nen Sternkundisen ausgiebt, it wirklich zuweilen mit 
den Dingen diefer Erde fo unbekannt, als hätte er im- 
mer nur im Monde gelebt; was er alfo nicht etwa in 
den Stunden, die er der Betrachtung des Himmels raub- 
te, in England gewahr worden it, befreimdet ibn wie 
eine Entdeckung Heirfchels oder Schröters an einem an- 
dern Planeten. Zwifchen dem zıften Auguft und dem 
$ten November 1787 hat er nach feiner eigenen Berech- 
nung beinihe viertaufend englifche (alfo achthundert 
deutfche) Meilen. zurückgelegt; mithin kommen über 
zehn deut/che Meilen auf jeden Tag feiner Reife, und 
noch weit mehr, wenn man den Aufenthalt von eili- 
chen Tazen in Venedig und Rom in Aufchlag bringt. 
Man wird alfo wiffen, welcher Nachrichten man lich zu er- 

A. L. Z. 1791. Vierter Band, 


‚ Bemerkungen macht. 


freuen hat, wenn man fich einen Engländer denkt. der 
ohne ein Wort deutfch oder italienifch zu verftehen, 
zwar mit offenen Augen und gefunden Sinnen, aber 
doch auch mit den gröbften Nationalvorurtheilen und 
ohne alle Vorkenntnils, in dritt:haib Monaten mit der 
Poft durch Calais, Dünkirchen, Oltende, Brügge, Gent, 
Brüflel, Löwen, Lüttich, Spa, Aachen, Cölln, Bonn, Co- 
blenz, Limburg, Frankfurt, Mannheim, Heidelberg, 
Strasburg, Infpruck, Brixen, Trient, Verona, Vicenza, 
Padua und Mantua,nach Venedig; von da nach Ferra- 
ra, Bologna, Rimini, Fano, Sinigaglia, Ancona, Lo- 
retto, Spoleto, Narni, Cività Caftellana. Rom, Viter- 


bo, Siena, Florenz, Modena, Parma, Piacenza, Mai- 


land, Turin, Chambery, Lyon, Fontainebleau, Paris 
und hierauf über Chantilly, Amiens, Abbeville und Mont- 
real wieder nach Calais zurückjagt, alles im Fluge 
fieht und daher auch oft entweder triviale oder fchiefe 
Das Eigenthümliche in der Auf 
faflungsart der Eindrücke har bey unferm Verfaffer, wie 
nicht zu läugnen ilt, etwas unterhaltendes, zumal wo 
es Gegenftäude betrifft, die nur der Zufall in feinen Ge- 
fichtskreis führte; man ftöfst zuweilen, wie der Ueber- 
fetzer in der Vorrede fehr wahr bemerkt, auf naive Ein- 
fälle undzuweilen auf jene richtigen Empfindungen, die 
nie genug verbreitet werden können; allein wo der VÉ. 
fich im geringlten Zeit nimmt, die Merkwürdigkeiten 
eines Orr zu befchauen, verräth er alsbald einen fo un- 
überwindlichen Geift der Plattheit und einen fo gänzli- 
chen Mangel des guten Gefchmacks, dafs ihm nur das 
Mitleiden vor dem Unwillen des verftändigen Lefers 
fchützt. Es ift daher wirklich charakteriftifch, wie der 
gelehrte Ueberfetzerihn anfänglich durchfchlüpfen läfst. 
fodann hie und da in Anmerkungen berichtigt und bé- 
ftraft, endlich aber, wo es gar zu arg wird, und insbe- 
fondere das Kunftgefühl und der Sinn des Schönen fich 
empören, die abfurden Urrheile des Verfaffers nicht 
mehr niederfchreiben mag, fondern ihn im gerechten 
Eifer caftrirt. Die Schilderung der Tyroler Alpen ge- 
hört zu den wenigen , die dem Vf. vorzüglich gut gera- 
then find; fo konnte nur ein Augenzeuge darftellen. 
Seine Bemerkungen über die grelien Kontralte in der 
modernen Mufik find ebenfalls richtig empfunden, und 
feine Klage über die Wirkungen des kirchlichen und 
weltlichen Defpotifmus auf den Charakter und fosar das 
äufsere Anfehen der Italiener, wenn fie gleich fo oft 
wiederholt worden find, findet man doch immer an ih- 
rem Orte. Dagegen verdriefstes, wenn man Nachricht 
von merkwürdigen Gegenftänden erwartet, die kleinen 
Angelegenheiten des Reifenden zu einer unverdienten 
Wichtigkeit erhoben zu fehen, und immer wieder von 
theuren oder billigen Wirthen, groben Poftillionen, 
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fchlechten! Betten , Wanzen- und Mückenftichen, und 
unfchmackhatter Koft zu lefen. Noch ärgerlicher aber 
ift es, wenn der freye Britte mit Selbiigefälligkeit fo 
oft als möglich erinnert, dafs er hie oder dort das Zim- 
mer bezogen habe, wo Jofeph der II. oder der Her- 
zog von Glorefter oder fanft fürftliche Perfonen lwgirt 
bęben. Nach Art der gemeinfen und unerfahrenfien 
K'alfe von Reıfebelchreihern vergleicht ef auch oft die 
Gegenftände in der Fremde mit denen, die ihm bekann- 


ter find, die aber dem Lefer eben fo fremd feyn können, 


z. B..den Hafen von Oitende mit dem von Liverpool, 
S. 9. das Bibitorhekszimmer in Gent mir dem von Try- 
‘nity - College in Combridge,S. 18- das Rathhaus zu Brüf- 
fel mit der Kirche St. Bride in London, S. 24. die Stadt 
Gent mit Dublin, S. 19. Kölin mit Briftol 5. sr. den Pal- 
laft in Masuheicu mit Golden Square in London S. 72. 
Anmens mit Salisbury S. 296 und den Löwen im Arfe- 
nal zu Venedig mit der Hohe feines Stocks, S. 169. Zu- 
weiles ilt ein wahres Bathos, mit Pope zu reden, in 
feinen Vergleichen fichtbar , z. B. wenn er die herrh- 
chen Berge um Heidelberg mir Mebiklöffen vergleicht, 
S. go. Er vergifst auch wohl die Entfernungen der 
Oerter und wundert fich, dafs man in Schwaben Holz 
breunt, daer doch bey Kölln Steinkohlen gefehen hät- 
te, S. 54. Ein Wilderichweinsfchinken ekelt ihn an, 
als eine Speile der Wilden, S..62. ob er fch gleich mit 
Wonigefallen aufhalten kann, die fcheuslichfte Verwe- 
fung an einem Hochgericht auszumahlen, S. 32. Die 
Sitten des weiblichen Gefchlechts aber find der Gegen- 
ftand, worüber er am meilien derssionsirt; was hier 
nicht Eugliich ift, fchein: ihm verwerflich zu feyn, und 
diefes Voruriheil geht fo weit, dafs er den Venetiane- 
rinnen eine grofse Gaede Zu erzeigen glaubt, indem er 
bemerkt, dafs, obgleich ihr Halstuch nicht fo dicht an- 
fchliefse, als es die englifchen Damen tragen, er das 
doch lieber der Mode als dem Lafler zufchreiben wolle, 
S. 160. Als er endlich die Weiber wie Männer reiten 
Jieht, wird er doch ein wenig in feinen Grundläizen irre 
und bekennt, dafs die Schamhattigkeit wohl ervas me- 
chanifch erlerntes feyn könne 5.206. Seine Strenge über 
diefen Punct ift indeffen defto jöblicher. da er doch zu- 
weilen ein Spötter wird und S. 35 die biblifchen Ge- 
fchichten unter die poflirlichen Gegerftände rechnet. 
Unfere deutfcben Weiber, kommen am fehlimiten weg, 
denn er iprichrihren die Keuichheit ab, weil er unter- 
wegs (in den Wirthshäufer») fehr vequeme Dirnen fand, 
S. 109. ÜUeberhaupt fcheint er lich wenig darum zu 
bekümmern, wie er eine individuelle Beobachtung in 
einen a.lyemrinen Charakterzug- verwandelt; es heifst 
daher von den gemeinen Weibern in Strasburg ohne 
Unierf hied, dafs fie ohne Schuhe und Strümpfe gien- 
gen. S, 94. und von den Damen vom Stande dafelbit, 
dals lie (durche- hends) (ie gewirkte nürnbergifche Kap- 
pe trügen. Diele Uprichtigkeiten haren wir gera in 
der Jeberleizuug verbeflerr geichen; fo hätte man es 
auch berichrigen follen, dafs die Frankfurter Meffe nicht 
fechzehn Wochen dauert, 5. 64. dais die Mannheimer 
Brucke nieht auf. firbzig Bögen liegt, S. 72 u. f. £ für 
Yervea 5. 40 hätte man Ververs, für Skolkin S. 73 
Schalken, tur Wifslack S. 82. Wisloch fetzen können. 
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Aus der Ueberfetzung felbft, die im Ganzen getreu ift, 
hätten wir einige Angliöifmen weggewünrfcht, wie z.B, 
S. 103 Preeipicen (Abgründe), und ebendaf. Difcourfe 
über die Vifien (Abhandlungen über das Sehen). S. 149. 
Die Frauenzimmer in Venedig fcheinen fade (vermurh- 
lich im- Englifchen faded, welk.) S. 210. die Eugel 
hätten fich in einem Körper (in a body, in einer Schaar 
oder einem Haufen) herniedergelaffen. S. 252 Pinien- 
apfel (Ananas) S. 272 das Ohr wird gehaikt (harrowed 
u», zerriffen, verwunclet, beleidigt.) 


Lonpen, b. Murray: A fhort journey in the Wef In- 
dies, in which are interfperfed curious anecdotes and 
characters. 1790. L B. 155 S. H B. 161 S. klein g. 
(1 Rthlr. 20 gr.) 

Wenn man fich über den empfindfamen Ton, oder 
vielmehr über die unvermeidliche Schaatheit, die eine 
Nachahmung blofs der empfindftmen Reilen des Yo- 
ricks diefem Werkchen giebt, hinausferzen kann, fo 
findet man darin immer noch etwas, das die Aufmerk- 
famkeit des Lefers feflelt, und auch etwas, das fie be- 
lohnt. Es it wahr, dafs der fchwülitige, poetifche 
Stil die reellen Begriffe gleichfam 'verfchwemmt, und 
Kleinigkeiten eine unverdiente Wichtigkeit verleiht; 
allein da der Vf. ein entferntes, uns wenig bekanntes 
Land fchildert, fo hat feine Art, einzelne Gegenitände 
auszumahlen, immer das grofse Verdienft der Anfchau- 
lichkeit. Die Sklaverey ift der Hauptgegenitand feiner 
Beobachtung, den er fo haffenswürdig fchildert, als 
er wirklich ift. Doch zeigt er auch zugleich, wie fehr 
es von den Eigesthümern abhängt, den Zußtand ihrer 
Neger glücklich zumachen. Gelegentlich kommen Dar- 
ftellingen von den Sitten und der Lebensweife der dor- 
tigen Pflanzer vor, auch malt der Vf. das Clima, die 
Auflichten, die eigenrhümlichen Producte des Landes 
mit einer ihm eigenen Gabe. Seine Gedichte hätten 
wir ihm indes gern gefchenkt; wenigitens können fie 
aus der Usberferzung füglich wegbleiben, die, dem 
Vernehmeu nach, bey Schwan und Götz in Mannheim 
herauskommen doll. 


Stocksornn, b. Nordftröm: Svea. Rikes Stats- Kuns- 
kap forfattad at Sven Lagerbring (Staatskunde des 
Schwedichen Reichs, verfafst von S. Lagerbring. 

‚ Dritte weit verbeflerte Auflage.) 17490. 200 5. 
in pr. $. 

Diefer Begriff einer Schwed. Statiftik ward bey der 
neuen Auflare des Abhrıfles der Schwed. Reichshiftorie 
in kleinen Theilen 1775, derfeiken.als der erite Theil, 
ftart einer Einleitung, vorgefetzt und enthielt damals 
nur 1225. und io Paragr. Schon 1794 kam einezwey- 
te vermehrte Auflage derfelben heraus, uod diefe hat 
der lel, Kanzlesr. Lazerhring aufs neue noch wieder, 
kurz vor feinem Tode, überfehen und verbeflert. Sie 
har jetzt 728 als z. E. der 71 von der;Vereinigungs- 
und Sıcherhetsarte, und einige ander! mehr, Zur Pro- 
be ma;; nier etwas aus dem 31 $. Itchen, der in den 
vorigen Auflagen ganz fehle, und dir von den Ein- 
künften der Krone und der Königl. Domainen ha..delt. 
Die Kroneiskügfte fliefseu theils aus den Königl. Do- 
minialguiern, theils aus gewillen Renten. Eritere 
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kommen in den älteflen Zeiten aus dem fngenannten 
Upfala Ode, dem Eigenthun oder Upfala Könige her, 
hernach find noch andere Güter dazu gekommen, die 
theils wegen dəs uralten Belitzes, theils bey Einziehung 
der Klölter- und andern Kirchengürer zur Zeit der Re- 
formation, theils durch Reduction, als der Krone ge- 
börie angefeben und ibr zugefeblagen worden. Diefe 
wurden durch die Guftavianiichen Familiengürer und die 
Wiederlage für Boroholm kernach noch weiter vermehrt. 
Was die Krone durch das jus albinagii und durch Confis- 
cationen gewonnen, it von keiner Senderlichen Be- 
deutung, da es mehrentheils wieder an audere verlie- 
hen worden. Die Krongüter find von verichiedener 
Natur und Befchafferheir, als Königl, Höfe'sder Schlöffer, 
königl. Meierhöfe, körigl. Hemman, der Krone zuge- 
hörige Wiefen, Parke und Fiichereyen. Einige davon 
ftehen unter des Kärigs und der königl. Familie. eige- 
nen Verwaltung und Di’polition. Andere find entweder 
zur ftehenden Kriegsmacht oder zum Civil und geittli- 
chen Staste angeichlagen. Die übrigen find auf längere 
oder kürzere Zeit an Privatperfonen verpachiet, und 
diefe bezahien die. Rente entweder nach dem Markt- 
preile oder nach der Kronwürderung, oder auch: an 
Gerraide in Natur. Andere bezableu jährlich eine ge- 
wille Summe an Geld. Der Pacht, welcher für die 
Krongüter an- Gelde erlegt wird, beträgt eine Summe 
von 44 bis 5scooo Th. Silberm. Die Perlenfifchereyen 


müffen vormals von Wichtigkeit gewefen leyn, weil. 


fie. 1691 für regal-erklärt wurden; allein jetzt dürften 
fie das Papier kaum bezahlen, das zum Druck aller dar- 
über erfchienenen Verordnungen verwandt ił, und es 
ftehe jedem frey, nach Belieben Perlen zu Äfchen. Hr, 
Hedenbergs Vorfchlag v. 1751, Perlen zu plantiren, der 
ihm jährlich gco Th. SM. vericheffte, fchaflte doch kei- 
ne Perlen. Hr. Archiat. Linne foll, wie man aus dem 
Bericht des Kammerca!leg. von 1772 hieht, und wie der 
Vf. von ihm felblt gehört hat, die Kunft verftanden ha- 
ben, Mufeheln zum deito häufigern Perlenfaug zu be- 
fchwängern; alem ob er fein Geheimnifs eutdeckt ha- 
be, ude: ob feine Kunft verfucht fey, weifs der Vf. nicht. 
Zu der Uclzer.nusg ven 1664 werden Aland, Oland, 
Billiugen, Kiliefvoga, Edsmären, Hune- und Halleberg 
als Kronparke augeiührt; auch Gothland ift durch das 
Verb™ vom 7 Apr. 1673 für einen dem Könige allein 
zulichenden Pa:k erklart worden ; aber die Krone wird 
ebeu nicht viel Einkünfte daraus ziehen. Eben fo we- 
nig tragen die fugerannten Kongsadror ein, die zur 
freyen Durchtahrt in den Strömen offen gelaflen wer- 
den miflen, fie hindern blofs, dafs da, wo folche find 
Oder fayn mülfen, der Strom feibft nicht mit Anlegung 
einiger Wallerwerke verbauet werden kann. In dem 
Copentagener Frieden 1666, wurde Bornholm von Dä- 
nemack iu den adelifchen Gütern inSchonen 800 Ton- 
nen Haarkern zur Widerlage geweben, allein diefe find 
alle eur Einsbeilung «des Kri-gsitaats gefchlagen, aufser Fli- 
Ingeundingeltad, davon das erlte jaum königl. Stallitaat 
Angeichiagen, das andöre für 760 Th. SM. verpachtet 
ft. — Bey einer neuen fchon lenge erwarteren Aufla 
Se der Ürberfeizung des Prof. Möllers in Greifswald von 
Lagerbriugs Abrıls der Schw. Reichshiftorie,wird hoffent- 
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lich. auch diefe Staatskunde mit überfetzt erfcheinen, und 
dann dürfte derielbe noch manchen Zufatz, und man- 


che Verbeiferung leiden. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Srocknorm, b. Zetterberg: Mefias af Klopflock, Pro- 
faifk Öfverfättning af Chriflopher Olofsfon Humble: 
Förfta Tomen. 214 8. in g. Andra Tomen. 194. S. 
in, g8.. 1790. (Der Meflas von Klopftock, eine 
protaifche Ueberietzuug von C. O. Humble.) t 

Noch war bisher das berrliche Meifterftück der hei- 

ligen Mufe, Klopftocks Meflias, ob er fchon in fo vie- 
le andere Sprachen, und felbft in lateinifehe heroifche 
Verfe überfetzt war, in keinem Schwediichen Gewande 
erfchienen. lir. Humble, Rector bey der St. Carbari- 
nen Schule in Stockholm, läfst ihn nun auch hier darin 
auftreten. Der Hauptutel enthält blofs die Worte Mef- 
fias, mit einer Vignerte des von der Dornenkrone blu- 
tenden Chriftus Kopfes nach dem bekannten, der Ge- 
fchichte nach iabelhatiten, der Kunft nach fchönen, Ori; 
ginal ir dem blutigen Schweèfstuch der h. Veronica, 
von iio. Malling fauber geitochen, mit der ganz matt 
zu lefenden Unterfchrift: 


Formutur unicus una, 
Non alter. 


Hr. H. hat eine Üeberfetzung in Profe gewählt, und: 
dadurch ift er in den Stand gefetzt worden, die Schon- 
heiten des Originals mehr Zug für Zug in feine Mutter 
fprache überzucragen, allein es geht freylich dahey das 
harmonifch feierliche des Rhytmus und Metrums verlo- ' 
ren. Er bar nach der ältern hallifchen Ausgabe in 4 
Bänden von 1760 bis 1773 überferzt, vermuthlich weil 
er, wie er lich an die Arbeit machte, die neue Ausgabe 
von 1780 zu Altona noch nicht vor fich harte. Jetzt 
beym Abdruck hat er doch felbige mit zu Rathe gezogen, 
und die Varianten daraus unter dem l'ext bemerkt: fo 
find auch verschiedene Stellen der Bibel, worauf der 
Dichter gezielt und die er gebraucht hat, unter folchen 
citirt worden. Klopitocks Abh. von der heiligen Poelie 
ift auch voran getetzt. Jeder Band liefert fünf Gefänge; 
hier allio nun roch die eriten zehn Gelänge.* Treue, 
und fọ viel möglich, wörliche Ueberfetzuug, feheint 
die Hauprabficht des VE zu feyn. Er hat daher auch 
fehr wohl gethan, fremde Wörter, als Sphären, Seraph, 
Cherub, Myriaden, Orion, A- onen u. agh, nur mit ei- 
ner innen gegebenen Schwedifchen Endung beyzubehal- 
ten. Dafs er.das Original gut veritanden, und mehren- 
theils genau ausgedrückt habe, ift nicht zu leugnen; 
ob er feiner Mutterfpreche aher dabey nicht bisweilen 
einen kleinen Zwang angethan habe, ift eine andere 
Frage. = 

Rec. hat zwar freylich nicht. alle Gefinge die- 
fer Deberfetzung wörtlich mit dem Original genau ver- 
glichen; aber im Ganzen wird doch immer das Urtheil 
für die Bemühurg dês Hn, Humble gut ausfallen. Noch 
neulich hat Rec. die Sielle des 4 Geianges, wo der don» 


nernde Nuchende Philo und der fantte fegnende Nico- 
Tt2 demus 
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demus gegen einander auftreten und die nicht die leich- 
tete zu überfetzen“ ift, genau gegen eizander gehel- 
ten. Da er aber nicht vorausfetzen kann, dafs viele 
destiche Lefer das Schwediiche verfiehen, fo will er 
nur ein paar verglichene Stellen und Erinnerungen da- 
bey anführen und zwar nach der neuen Edition des Mef- 
ias die Stelle des Originals, S. 93, 


wenn über ihn nah der Donner des Herrn ruft, 


it überfetzt: när olympen nära öfver honcm dundrar, 
(wenn der Olymp nahe über ihn donnerr.) Hier ift 
Hr. H. obne Noch etwas vom Originalabgewichen ; und 
warum ilt an mehrern Orten der Ueberfrtzung, ftatt des 
Himmels lieber der Olymp gewählt? In einem Gedicht, 
das ganz feine eigeve heilige Mythologie hat, nichts 
aus der heidnifchen aufnimmt, fällt der Olymp etwas 
auf. Klopftocks 


— — Ruh des empfindenden unbelleckten Gewiffens 
und Humbles: känfiofullt obeflachadt Samvetes üdel. 


het; des erftern: 
— ein Herz des Entfchlufses — 


und das letztere: Konungsligt hjerta; Klopftocks S. 95: 


PR”. 
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Sprich dem Nazaräer den Tod — h 

und: Förkunna Nazarecns död (verkündige des Naza- 
räcrs Tod, u. d.m., dind doch wohl nicàt völlig einer- 
ley. Einen arflaunen bey Klopfteck, ift doch viel itär- 
ker, als löürundra fig àjver nagan (lich über jemand 
verwundern. Dagegen -it aber: Min fjal fürfimälter; 
(meine Scele zerichmilzt), ffärker als Klopftocks S. 103. 


Meine Secle bewegt fich in mir, 
Klopftocks $. 103. 


Wenn du nun wirt hören — — 
— den entfcheidenden A agfchalklang — 


ift ganz falich gegeben: on du fedan für höra panfar- 
nas klang; (wesna du nun wirft hören den Klang der 
Panzer.) Hier muts Hr. Humble falfch gelefen oder die 
entfcheidende Wagfchel nicht veritanden baben. Ob düds- 
hojd in Schwedifeher Sprache, für das deutfche Wort: 
Todeshügel, gebraucht, allen gleich veritändlich fey, 
will Rec. nicht beflimmen. Doch das dind gegen das 
Ganze Kleinigkeiten, die Rec. nur anführt, um doch 
zu zeigen, dais er dieie Ücherfetzung nicht ohne gehö- 
rige Aufmerkiamkeit gelefen hat. 


K-L EIN .E.S GH R.LE TEN: 


Vermischte Schr. ‚Ohne Druckert: Paradoxa, zweytes 
Bändchen. Nicht militätifehen, fondern die Pleudo Aufklärung 
betreffenden Irhalts ven Br S. v. Brenckenhoff, BET: 75 S. Er. 8. 
Ein Angriff auf die Berliner Monatsfchrift, und zwar nicht, wie 
zwey höchft ‚klägliche Vignetten erwarten laffen, ein fatyrifcher, 
fondern ein plumper, Der Rec. iit gewils kein blinder Anhan- 
ger der angegriffenen Pariey; aber bey folichen Augriffen koftet 
es ihm doch Mühe, fch des Aergers zu erweliren. Welch ein 
Greuel die Vf. der pvlemilcken Artikel in der Berl. Monatichr. 
in den Augen diefes VE. fern müffen, kann manaus folgender 
Stelle abnehmen, in welcher er feine Toleranzprineipien dariegt: 
„Wenn jemand beuaupteie: er hätte eine Mücke aiT der zwey 
„Elephauten gefeflen und Piquet gelpielt, fliegen gelehen, fo wur- 
de ich natürlicher WVeife glauben, der Mann habe geträumer, 
"aber doch mich nicht berechtiger halten, ihn dieferhalb öffent- 

lich zu befchimpfen; fo viel aber bitte mir zu erlauben, dals 
es mir frey ftehe, nicht eher feiner Meyrung beyzupfliichten, 
bisi dafs ich felbft diefes befondere Uuhewerk und Spielpartie 
„wmitteigenen Augen gelehen.“ (8.7. N.*). Nach einer folchen 
Aeufserung kann es niemand befremden, dafs der Hr. Vf. alie 
Ausfälle gegen Schröpfer und St. Germain unverzeihlich findet. 
Dafs aber der Hr. Vf. auch Zweifel an diefen Männern und -an 
Swedenborgs Divinatiensgabe unverzeihlich finder, ift um fo be- 
fremdlicher, da feine Aeuflserung hoffen liefs , dals er diefe Män- 
ner zwar nicht befchimpfen, aber doch felbft für Träumer erklä- 
ren wirde. Ja,-was noch befremälicher ift, er hält den St. 
Germain felblt für keinen achtungswurdigen Mann (welches doch 
wohl auch ein wenig befchimpjt it); und erhebt doch ein Ge- 
fchrey darüber, dafs in der Berl. M. Schr, gefagt, worden a 
kein gefcheiter Mann in Berlin und Dresden habe ihn geacnter: 
er erklärt den JUuminatismus für einen wahren Jefiterorden Çift 
das ewa nichts befchimpfendos D wobey er jedoch für möglich 
hält, dafs die Stifter deflelben die beften Abfichten gehabt haben 
mögen, er hat ın diefer Verbindung kurz nach feinem Eintritt 
viele jefuitifche Grundfütze wahrzunehmen geglaubt; und doch 
hat er nie einer Verfammlung beyrewohnt, noch lich anders, als 
durch Einfendung der Charakteriftik eines feiner Freunde thätig 
erwiefen, Alleslaut S.4t, — Seydasindeflen fo befremalich als es 


’ 
„A 


wolle, wenn er nur das, was er an den Männern, die er in 
Schutz nimmt, gezen die erhobenen Zweiiel reren wiil,- durch 
hiulängliche Beweile retter, Aber an fulchen Beweifen fehlt es 
febr, telbit bey der Vertheidigung des karholiichen Geiftlichen 
Schornftein, im welcher wir übrigens gäszlich feiner Meynung 
find. Am eriten findet man noch eigentliche Beweite in der Ver- 
theidigung der Hirfchifchen Medicin 8. 15 #. Ueber die bekann- 
ten zwey Anekdoten von Swedenborg, welche in der Berl. M. 
Schr. April 1783 natürlich erklärt worden find, find zwar von 
8. 46. au Briefe abgedruckt, welche inrer achtungs- und vereh- 
rungswürdigen Verfafler wegen merkwürdig find, aber dach je- 
ne Äirklärungen nicht totab widerlegen: und es ılt eine auffallen- 
de Verblendung des Vr., dals er durch die abweichenden Erzäh- 
lungen von- dem Gefpräche der Königin von Schweden mit Swe- 
denborg (im 2. 3. u. 4. Br.), fo wenig ais durch die Erklärung 
der Königin felbil gegen den Vf. des zweyien Briefes in der 
Berl. M. Schr. (in deffen Worte doch uafer Vf. nicht denge- 
ringften Zweifel fetzt, $. 19.), in feinem Glauben an Sweden- 
borgs Gelprüch mit dem Geiße des Kronprinzeu von Preuisen 
nicht in geringllen wankend gemacht wird. Gegen die Erkli- 
rung, die der Vf. des erken Br, in der B. M. Schr. von der 
Geichichte mit dem Baron Martefeld giebt, enthalten die Briefe, 
die unfer VÊ hat abdrucken lallen, gar fchlechterdings nichts. 
Wie er indelen jenem Vf,, der doch den Herausgebern der B. 
M. Sch, erlaubt hatte, ihn im Nethfall zu nennen, mirfpiele; 
mag. wer Lutit hat, S. 19. felbit feren — Uns ift blofs die Nach- 
‚richt intereflant gewelen, die der Vf, S. 12. von Ss. Germain 
giebt, den er perfönlich gekannt hat. Er war ein angenehmer 
Mann‘ von Kenntniflen, übrigens-ein Atneilt. Er-gab gegen deu 
Vf. das Vorgeben, er fey 200— 300 Jaire alt, für eine Narrheit 
aus, verlicherte aber, durch gewife Kräuter und durch- feine 
Diät junger auszufehen, als er fey. Der Vf. meynt, er möchte 
80—90 Jahre alt gewefen feyn. — Die Sprache wimmelt ubri- 
gens von folchen Fehlern, wie „etwas an das Edict vom 9 Jul, 
„ausfetzen,““ und wie edel fie mit unter fey, mag das Pröbchen 
S. 23. zeigen: „Ärrige aures, mi Pamphile! verdeutfcher, auf- 
„gefchauet,, kommt ein Kaylerlicher Rultwagen ! ‘s 


/ 
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Freytags, den 18. November 1791. 


KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


BsaLın, b. Unger: Gefchichte des fiebenjährigen Krie- 
ges in Deutfchland, zwifchen dem Königevon Preufsen 
und der Kaiferin Königin mit ihren Alliirten, als eine 
Fortfetzung der Gefchichte des General Lloyd von G. 
F. von Tempelhof, Königl. Preufsifchen Obriftlieute- 
nant. Vierter Theil, welcher den Feldzug von 1760 


enthält. 1789. 332 S. 4. 


F: it bekannt, -dafs der gelehrte Hr. Vf. in diefem wich- 
tigen Werke mehr als fonft ein Gefchichtfchreiber in 
das Detail der Märfche und Pofitionen hineingehet;  da- 
her finden es auch die Lefer, welche nicht vom Kriegs- 
ftande find, gemeiniglich etwas langweilig , hingegen ift 
es dem Kenner :des Kriegs, wovon-freylich auch ein 
grofser Theil der Mitglieder des Kriegsftandes auszu- 
fchlieffen feyn möchte, defto willkommener. Der Feld- 
zug des Königs von den Winterquartieren an, bis zur 
Schlacht von Torgau entftand hier gröfstentheils aus dem 
Tagebuch, das fchon in: der militärifchen Monatsfchrift 
(Berlin 1785. u. 1786.) abgedruckt ift. An einigen Orten 
hat Hr. v. T. daffelbe etwas abgekürzt, an andern einiges 
verändert, vielleicht berichtiget, Wegen des erften Puncts 
hätte der Vf. diefe auch noch in andern Rückfichten inte- 
reffante Schrift wohl anführen und zum Nachlefen em- 
pfehlen können. Bey der Niederlage desGeneral Fouquet 
it die Anzahl der öfterreichifchen Truppen, welche zwi- 
fchen Blasdorf und Reichhennersdorf angegriffen haben, 
mit 16 Bat. und 30 Schwadr. gewils zu ftark angeferzt; 
ein fo ftarkes Corps hätte fich fchwerlich von zwey fchwa- 
chen preufsifchen Bataillons gänzlich zurückfchlagen laf- 
fen. . Nach der Laudonfchen Difpofition waren es nur 5 
Bat, und 4Schw. und von diefen gingen nur einige durch 
Reichhennersdorf. ‘ Vermuthlich hat der Vf, des Tage- 
buchs die Truppen darzu gezählet, welche gleich anfäng- 
lich von Blasdorf aus, auf die Johnsdorfer Anhöhe deta- 
fchirt wurden. H. v. T. glaubt die dem General Fouquet 
ertheilten Befehle könnten den König von dem Vorwurfe 
nicht frey fprechen, dafs er diefen General als ein Opfer 
feines Eigenfinnes habe fallen lafen. Es wäre aber doch 
noch vorher die Frage zu erörtern: ob Fouquet nothwen- 
die, auch bey beffern Anftalten hätte fallen müffen ? 
denn es gehörten doch gar keine tiefen Kenntniffe dazu, — 
(nur durfte man von den damals neumodifchen Grund. 
fätzen der Feldbefeftigungskunft, in die fich Fouquet nicht 
einmal recht zu fchicken wulste, nicht angefteckt feyn —) 
um diefem General fein Schicklal zu prophezeyen; fo un- 
Sründlich war die Anorduung, und dennoch zu gleicher 
Zeit fo berühmt, dafs noch lange nachher angefehene 
Wilitärifche Schriftiteller fie blindlings zum Muiter auf- 
ASL. Z. 1791. Vierter Band. 


- ftelleten,, ungeachtet ein ganzes Corps dadurch feinen Un. 
- tergang gefunden hatte. 


Da Hr. v. T. keinen Pian von 
diefer Schlacht geliefert hat, fo mufs man bey feiner Be- 
fchreibung die gedachte Monatsfchrift, oder die bey Jä- 
ger in Frankfurt herausgekommenen Plane zu Rathe 


‘ziehen. Unter den übrigen eigenen Bemerkungen des Vf., 


wodurch derfelbe die Gründe des Verfahrens zu entwickeln 
fucht, welches im Tagebuch nicht gefchehen ift, haben 
wir manche fehr lehrreich gefunden, einige aber auch 
nicht ganz gegründet. Von den letztern wollen wir hier 
etliche auszeichnen , bey der erften aber, deren in der 
That eine grofse Zahl ift, dem Lefer in feinem Vergnü- 
gen, fie felbft aufzufinden, nicht vorgreifen. Den übri- 
gen Innhalt weifs der Lefer ohnehin, oder kann ihn im 
Ganzen doch leicht errathen. Bey Gelegenheit des Auf. 
bruches des Königes nach Schlefien berichtet uns Hr. v, T. 

dafs der König befchloffen habe, feinen Marfch fo einzu- 


‚richten, dafs der Feldmarfchall Daun bewogen würde 


ihm mit feiner ganzen Macht zu folgen; da aber Daun 
den- Befehl hatte, diefes zu thun, fo müfste nach einer 
bekannten Kriegsregel entweder der eine oder der andere 
Theil Unrecht gehabt haben. Das wahrfcheinlichfte 
an der Sache ift, dafs es dem Könige ganz und gar nicht 
darum zu thun war, den Feldmarfchall um fich zu haben: 
wenigftens hatte er ihn vor jetzt zum Entfatz von Glaz 
nicht nöthig, der vielleicht ohne Dauns befchwerliche 
Cortege wohl zu bewerkfteliigen gewefen wäre, Gefetzt 
auch diefer General hätte fich wie der Hr. VF. befürchtet 
indeffen bis vor die Thore von Magdeburg verirrer, fo 
würde er fich doch fo eilig als möglich zurückgezogen 
baben, wenn fich der König bey feiner Rückkurft Dres. 
den wieder genähert hätte. Um Torgau, Wittenberg 
und Leipzig wegzunehmen, dazu war ja die Reichsar. 
mee ‚hinlänglich. Es könnte daher leicht feyn, dafs Hr 
v. T. die Manöuvres des Königes gleich von Anfange an, 
nicht aus dem rechten Gefichtspunct angefehen hätte, in. 
fofern er fie auf die obige ganz unwahrfcheinliche Mer. 
nung beziehet. Er bemerkt ferner ais eine Charakterifti- 
fche Eigenfchaft diefes Kriegs, dafs die Armeen -fehr oft 
einander fo nahe ftunden, dafs fie ohne viele Vorberei. 
tungen zum Schlager kommen konnten, und fiehet in ge- 
wifflem Betracht den König als den Erfinder diefes Ver. 
fahrens an, weil feit den Zeiten der Griechen und Römer 
diefe- Methode ziemlich aus dem Gebrauche gekommen 
fey. ‚Hier müffen wir den Vf. an den fehr bekannten 
Feldzug zwifchen Turenne und Montecuculi erihnern 
wo die Armeen manchmal einander noch näher ftunden. 
Auf dem linken Flügel bey Wikendorf, heifst es, feyen die 
Feldwachen fo nahe bey einander geftanden, dafs die Ye. 
detten hätten mit einander fprechen können; zwifchen 
re des Monteculi und feines Gegners aber war 

= oft 
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oftnicht einmal Raum, dafs man hätte Feldwechen aus- 
flellen können, Bey Safpach, wo Turenne vor der Fron- 
te feines Lagers erfchoflen wurde, betrug die Entfernung 
der Truppen felbfi, an manchen Orten nur einen Flin- 
tenfchufs. Türenne pflegte auch zu fagen, er fey nie- 
mals ruhig, als wenn er feinen Gegner unter den Augen 
habe, Er gab alfo fchon Lehre und Beyfpiel, und der 
König kann daher in keinem Betracht, fo fehr wir’auch 
fein fchöpferifches Genie verehren, als der Erfinder die- 
fer Methode angefehen werden. Befonders,. fagt der Hr. 
v. T., hat derjenige die meiften Vortheile auf feiner Sei- 
te, deres wagt, dem Feind mit fo vieler Dreiftigkeit un- 
ter die Augen zu rücken. Auch darüber jad noch ftar- 
‚ke Zweifel vorhanden. Turenue näherte fich wohl nicht 
dem Moxtecuculi, um todt gefchofsen zu werden, und 
' feine Armee nach fich in die traurigfte Lage zu verfetzen. 
Bey Hochkirch hatte fich der König mit vieler Dreißig- 
keit vor die ölerreichifche Armee hingelagert, und deu- 
noch fiel der Vortheil nicht davon auf feine Seite. Im gegen- 
‚wärtigen Feidzug mifslangen ihm eben defswegen meh- 
_ rere Verluche, die öfterreichifche Armeen zu umgeben, 
weil fie feine Schritte in der Nähe beobachten: konnten. 
Das Naheleyn war daher dem König nur in Rückficht auf 
Gewinnung des Terrains nützlich, in andern Rückfichten 
aber fehr nachtheilig. Die Sätze, welche Hr. v. F. bey 
' diefer Gelegenheit aufzählt, find daher zu allgemein und 
nicht mit der gehörigen Unterfcheidung vorgetragen, 
' Etwas hart finden wir das Urtheil über den General Daun 
5.206., weil es uns zugleich ungegründet fcbeint.. In 
dem ganzen Läufe diefes Krieges, fagt Hr. v. T., gab er 
keinen ftärkern Beweis von der Unfähigkeit, die Ma- 
nöuvres feines Gegners und ihre Abfichten zu beurtheilen, 
els bey diefer Gelegenheit, Um diefe Lobrede in ibr ge- 
höriges Licht zu fetzen, mäffen wir nun fchon die, Ma- 
nöuvres beider Armeen ein wenig die-Muflerung pafliren 
lafem Bey der Eröinnug des Feldzugs fah Daun das 
Vorhaben des Königs, nach Schlefen zu gehen, zeitig 
genug ein; denn er kam ihm zuvor. Weil nun der Kö- 
nig keine Möglichkeit ausfindig machen konnte, den Daun 
hinter fich zu fchaffen; fo gerietheraufden Einfall, wie- 
der zurück zu gehen und Dresden zu belagern. Auch 
hier kam Daun frühe genug an, um das Vorhaben des 
Königs rückgängig zu machen. Dafs der Hr. Vf. diefe Be- 
'lagerung als etwas anfiehet, das, ungeachtet fie milslun- 
gen it, unter die charakteriflifchen Züge eines grolsen 
Mannes zu zählen fey, darina möchte auch nicht jeder 
feiner Mefhung fey». ` Eher möchten wir lie als ein Bey- 
fpiel aufitellen, dafs fich die gröfsten Generale bisweilen 
auch verrechnen. Einem General kann eine mitslungeneUn- 
ternehmung sur alsdann noch zum Rubme gereichen, 
wenn fie durch Zufälle, die keine menfchiighe Klugkeit 
vorausfehen kounte, mifslungen ift; bey der Belagerung 
vom Dresden aber gieng, fo viel wir zus der Gefchichte 
ahnehmen können, alles feinen gewöhnlichen. Gang; 
aulser dafs der König, noch durch andere faifche Hof- 
nungen geiäufcht, einen grofsen Theil der Stadt in einen 
Afchenhaufen verwandelte. Diefes ungewöhnliche Mit- 
tsli felbit, Scheint zu beweifen, dafs der König gefühlt 
hade, fein Vornehmen dey nicht nach der Regel. Beym 
zwrgten Verfuche, nach Schlefen zu gehen, fand der 
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König den Feldmarfchall Daun wie@er auf feinem Weg; 
alle Schritte -wurden ihm fauer gemacht, und aile feine 
Verfuche, die öfterreichifche Armee zuwumgehen, verei- 
tel. Doch Hr. v. T. giebt ihm bey. diefer Geiegerheit, 
freylich ohne dafs es feine Abficht war, inzem er pur 


.des Königs Worte commeniiren wollte, das fchönfte Lob, 


das man einem General in eben der Rückficht ercherlen 
kann, in welcher er ihm in der Folge Feldherrnsgefthick- 
lichkeit abzufprechen wagt, wenn er S. 138 fagt: der 
Feidmarfchall Daun marfchirte gerade fo, als wern er 
feine Verbaltungsbefehle aus des Königs Hauptquartier be- 


. kommen hätte; und doch foll er nicht die Fähigkeit ge- 


habt haben, die Abfichten feines Gegners zu erräthen, 
Nun wurde endlich unfer Fabius am Zohtenberg überli- 
fet, wie einft fein Aeltervater feeligen Angesenkeus am 
Tribianifchen Hügel. Filugs greift Hr. v. T. zu, um ihn 
feinen Unwillen fühlen zu laffen. - ‚Wie aber wenn der 
Vf. das Verfahren des General Daun nur deiswrgen 
tadelte, weil er es felbit nicht aus dem rechten Gefichts- 
punkt anfah? Folgendes ift unfere Meynung hier- 
von: Der König batte jetzt eine hinreichende Ver- 
ftärkung von Truppen an fich gezogen, fo dafs er es 
täglich wagen konate,- den Oeflerreichern eine Schlacht 
zu liefern; Daun aber konnte oder wollte fich ent- 
weder gar nicht, oder wenigftens da nicht (diefes it 
ihm nicht zu verdenken,) darauf einlaffen, wo er eine 


. feindliche Feftung im Rücken hatte; daher zog er fich in 


eben der Nacht hinter Schweidnitz zurück, in welcher 
der König den leeren Zobtenberg mit fo vieler Vorficht 
umging , als wenn er voll feuriger Roffe und Wagen wäre, 
und nun endlich giaubte, die ößerreichiiche Armee um- 
gangen zu haben, die nicht mehr da war. Das-Verfah- 
ren des Generai Daun fcheint uns darauf hinzuleiten, dafs 
der König es in diefen Tagen verfäumt haben könne, die 
Schlacht zu liefern, welche jener befürchtete; dennin- 
dem er den Feldmarlchail io fchön am Zobtenberg über- 
liitete, verlor er die Gelegenheit dazu für den ganzen 
fehiefifchen Feldzug. Die Manöuvres, welche Hr. v. T- 
für die öfterreichifche Armee vorfchläpt, find zwar eben 


„diejenigen, welche Daun bis daher mit fo gutem Erfolge 


bewerkftelliger, und wahrfcheinlich feit getere nicht 
vergeflen hatte; er würde fie alfo weiterhin auszuführen 
gewufst haben, wenn fie noch am rechten Ort gewefen 
wären. * Dem König hätten fie zuträglich werden können: 
man hätte ihm dadurch Gelegenheit. gegeben, an die 
Schlacht zu kommen, die ihn von allen den Wilerwär- 
tigkeiten befreyen kounte, welche in der Folge des Feld- 
zuzs feiner warteten, Dann wäre kein Oefterreicher nach 
Berlin gekommen ; “die Ruffen hätten fich über Hais und 
Kopf davon gemacht, da fie ohuehin nicht mehr Stand 
halten ‚woliten y ausFurcht, der König mochte frh gegen 
fie wenden, und dem ietztern bliebe die angenehme Aus- 
ficht, Dresden in diefem Teiszuge noch das Seinige nen- 
nen zu können. Nur Schade dais Daun die Sache in 
einem andern Lichte betrachtete, alsHr.v. 7., der hier 
die Formel gefunden zu kaben glaubte, nach welcher man 
in infinirum fort manöuvrıren könnte; — wenn nur die 
Umftände allezeit diefelben wären. - Vom Anfang diefes 
Werkes und bis jetzt, vermilste Rec. je zuweilen nähere 
Rückfichten auf die Fortichritte in der Kriegskunft. Der V£. 

würüe 
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"würde diefes gefühlt haben, ‚wenn er die Alten genau 
findirt und gefunden hätte, was diefe einit leilieten, 
und was wirnochheyihnen vermiflen. Diefes iftohne 
Zweifel der einzige fichere Weg, um fich zu einem 
vellkeminenen pragmatifchen Kriegsgefchichtfckreiber 
zu bilden. Die Griegenheit zu diefer Bemerkung giebt 
voter andern im gegenwärtigen Bande die reitende Ar- 
tillerie, welche in ziefem Feldzuge errichtet wurde, 
ohne dafs die Gefehichte weder ihren eigentlichen Er- 
finder, noch den Zeitpunkt der Erfindung, noch die 
nätere Veranlafflung, dazu angiebt, Ganz unange- 
neldet tritt fie daher auf den Schauplatz, fo dafs wir 
nicht. willen, ob wir fie für ein Gefchenk des Himmels 
oler-der Hölle anfehen follen, * Wer weifs, ob nicht 
einft unfere Urenkel den Preafsen diete wichtige Er- 
firdung aus dem Grunde abfprechen werden, weil der 
Artillerie Of&cier Hr, v. T. fie nicht als cine folche in 
das Document des fiekenjährigen Krieges eingetragen 
habe. Das keifst doch die Unparrkeylichkeit für fein 
eigen Fach febr weit treiben. Dem Ree ift es fehr 
wahrfebeinlich, dafs. das Gefecht bey Gädau 5. Go die 
Veranlaffung zur Errichtung derfaben gewefen. Der 
König war damals über die Neckereyen, weiche feine 
Armee von denöfterreichifchen Truppen erdulden mufs- 
te, aufgebrae®t. und wollie diefe derb dafür züchtigen, 
“indeın er mit einem Corps Cavalerie in grofser Eile und 
vielleicht mit zu weniger Vorlicht gegen einen Theil 
der ölterreichifehen Cavallerie anrückte,, wo bey er in 
ein folches Gedränge kam, dafs er mit Hamlet bätte 
möügen ausrufen: Seyn oder nicht feyn, dies iĝ die 
Frage. Denn es gab da einen Zeitpunkt, wo man 
nicht’zu fagen wufste, ob Steken bleiben, Vorwärts 
oder Rückwärts geken, die feulimfte Charackteriftik fey ? 
In dicfer grofsenVerlegenkeit fehickte der König nach ein 
paar Bataillons zu feiner Uuteritürzung: da aber diefe 
der weiten Entfernung balben fo bald nieht ankommen 
konnten, fo wagte er es indeflen, ohne den Rürk- 
weg einzufchlagen; kaum hatte feine Cavallerie ihr Um- 
„kehrt gemacht, als fie auch fchon über den Haufen 
geworfen und zerfireut war. Indem nun alles in bun- 
ter Verwirrung, was das Thier laufen konnte, vor. fei- 
nen Verfolgern datin floh, fo kam eins von den Batailt- 
loneı an; da hiefs es nun mit Recht: Res ad Triarıos 
rediit.. Nun fingen die mirgebrachten Felditücke iüren 
Donnergefang an: die öiterreickifche Cavalerie gerierh 
därüber in Stutzen, tom Stutzen ins Umkehren, und 
vom Umkehren ins Davonjagen, noch gefebwinder als 
Ge gekommen war. Die Preufsifcke Cavalerie wurde 
alfo durch ein paarkanonen aus einer febrmifslichenLage 
erreitet. Nun anufste es jedem, der dies Gefecht über- 
fchauete, fübibar werden, dafs es vortheilhaft gewe- 
fen wäre, wenn diefe rettenden Triarier oder Rorarier 
bälder kätten ankommen, oder gar mitder Cavalerie zu- 
gleich vorgeben können, und da fiel entweder der Kö- 
nig, oder ein anderer, auf den Gedanken, fie für künf- 
tige Vorfälle zu beflügeln, oder beritten zu machen; 
wie fichs am leichtefien thun liefse. Diefes Gefecht fiel 
am 7 Jal. vor, und beym 28 Aug. macbtdas Tagebuch 
zum erftienmal die Bemerkung, dafs der König eine Bri- 
gade berittener Artillerie im Hauptquartier gehabt kase, 
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Sollte des Rec: Mutbmafsung nicht ‚ganz gegründet 
feyn, fo mag derjenige davon die Verantwortung über 
ch nehmen, der es an beilimmtern Nachrichten er- 
mangeln liefs. - Vom Feldzuge des General Hülfen, wo 
man den grofsen Wunfch fo febr vermifst, und vom 
Feldzuge zwifchen den Alliirten und Franzofen können 
wir weiter nichts mebr fagen, als dafs beide febr enter- 
rieutend gefchrieben fiud, doch bat der Vf. vom letz- 
ten kein fo vollitändiges Tagebuch; als wie beym ;kö- 
niglichen Feldzug eingebracht. 


Hannover, b. Helwing: Neues Militärifches Gournat. 

Fünftes Stück 188 S. 1790. Sechltes Stück 156. 

S. ı Kupf. Siebentes Stück 174 S. 3 Kupf. Achtes 

Stück 156 S. 3 Kupf. 1797. Neuntes Stück 164 S. 

2 Kupf. g. (Jedes Sück r2 gr.) 

Der Inkalt aller bis jetzt erfchienenen Stücke, ift 
gleich mannichfaltig und unterrichtend, oft auch unter- 
haktend, Die Neubkeit macht diefes Werk zu einem Jour- 
nal, fein innerer Werth aber zu einer Bibliothek für 
den Officier. Das fünfte Stück enthält 1) einen 
Brief von dem Grafen von Mirabeau an den Gra- 
fen von ¥** betreffend die Lobrede des Ho. v. Guibert 
auf Fridrich U, und den allgemeinen Verfuch über die 
Jakıik deffelben Verfaffers, welcher bier flark mitge- 
nommen wird. Aus deim Franzöfifchen. 2. Berichtigung 
der Lebensbelchreibung des General von Fink von dem 
Hn. Major von Winterfeld.. Mit ailem dem feblt noch 
das Hauptdocument, der Rapport des General Ziethen, - 
onne weichen das Schreiben des Königs kein Licht in 
der Sache giebt. 3. Verfuche über die erfoderliche Zä- 
heit des Eifens zu den Bomben. 5. Befchlufs der Ge- 
fehichte der Belagerung von Gibraltar. Eine vortref- 
liche Befchreibung. .6. Nachricht von den Oefterreichi- 
fchen Cavalerie Geftüten. 7. Von dem Avanciren und 
Retiriren mebrerer Bataillone in einer Linie, und von 
dein Feuer, welczes von der Iufanterie beym Angrif 
der Cavalerıe gemacht wird, durch den kürzlich ver- 
Rorsenen General von Gaudi für feine Infpection auf- 
geletzt. 8. Kecenfionen. 9. Nachricht von dem Heffi- 
fechen Militär und dem Exercier- Lager ohnweit Wil- 
helmsthai .ıo. Nachricht vonden Hannöveriichen Artil- 
lerie Lager oħnweit Hannover. ı1. Nachricht von dem 
Vanifchen Militär und dem Exereier- Lager ohnweit 
Scihlefswig. 1789. 

SechitesStück. ı. Das Durchziehen der Bataillone 
und der Adjutanten Aufmarlch von Gaudi. 2. Samm- 
lungen einiger Nachrichten und Inftractionen,diePreufsi- 
fche Armee betreffend. 3. Bemerkungen und Anekdo- 
ten. 4. Veriuche, welene bey der Dinifchen Artillerie 
angeltellt id, nebit einigen aus denfelben gezogenen 
tegelan für die praktifeite Artillerie. Beydes für den 
Artlieriften von Wichtigkeit. s. Prüfung des Linde- 
nauiichen Werks: über die höhere Preufsifche Taktik. 
EntLält gute Bemerkungen. 6. Schlacht bey Cutalore 
in Oitindien, -7. g. 9. Nachrichten von dem Münfter- 


‚fesen, Braunfehweigifchen und Pfalzbayrifeien Mili- 


10. Vergleichuugs - Tabelle der Stärke und der 


tär. 

Koiten der Franzöfifchen. und Preufsifchen Armeen. 

Aus.dem.Franzößfchen, „1r. Recenlonen, 12. Ueber 
den 


Uu 2 


348 


den jetzigen Krieg zwifchen der Pforte, Rufsland 
und. Deäerreich. a. Verfchiedene "Merkwürdigkeit 
aus dem jetzigen Türkenkrieg. 14. Einige neue Ver- 
iheidigyngsmittel einer Redúte, 

Siebentes Stück. 1. Detaillirte Verluft - Lifte der 
der Churhannoverifchen Truppen im fiebenjährigen 
Krieg mit Bemerkungen über diefelbe. ` Ein ungemein 
iniereffünter Auffatz. 2. Nachricht vom den Herbit- 
manövren bey Potsdam im J. 1788. ‘Mit Plans. $3. Von 
der Recrutirung, Befoldung, Unterricht, Uebung und 
dem Avancement der Preufsifchen Artillerie. 4. Ver- 
fertigung der Falchinen, Schanzkörbe und Horden, 
nebit Anwendung derfelben. Das Vollftändigfte, was 
man über diefen Artikel hat. 5. Verkaltungs- Befehle 
über das Exer@iren und und die Evolutionen von Gau- 
di. Man lernt daraus manches Detail von den Preufsi- 
fcken Manörvern. 6. Ueber den Krieg mit den Türken, 
Ein gut gefchiebener Auffatz. 7 Recenfionen, 

Achtes Stück, r. Rede über das Militär von dem 
- Hrn. v. Grothaus. Betrifft die Gefundheit und Gefchwin- 
digkeit des Körpers. 2. Ueber Kanonen - Grenaden, 
DerV£.beweilst, dafs man fich in vielen Fällen der Grena- 
den ftart der vollen Kugeln mit Nutzen bedienen könne. 
3, Nachricht von dem Alilitär der General- Staaten vom 
]. 1750. 4. Recenfionen. 6. Einrichtung und Gebrauch 
des Mikrometer- Ferrrohrs des Hrn. Carochez. 7. Be- 
{chreibung der in der letzten Belagerung von Gibralrar 
gebrauchten Depreflions- Lavette. 8. Befchreibung der 
in England erfundenen und auf der Flotte gebrauchten 
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‚fiebenjährigen Krieges in der Gegend von Wefel. 
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'Caronaden. 9. Relation der Bataille von Dettingen, von 


einem Augenzeugen. Mehr Bruckllück als volitändige 
Relation. xo. Relation von der Gefangennehmung Caris 
des ı2ten, Königs von Schweden, bey Bender, Aus dem 


:Frauzöfifchen. 


Neuntes Stück. ı. Entwurf eines Handbuchs der 
Pontonier- Wiflenfchaft. 2. Nachricht von den jetzt in 
Europa gebräuchlichen Pontons’und Bemerkungen über 
die Einrichtung derfelben. ‚Hr. Hoyer, Churfürßt. 
Sächf.. Pontonier, Premierlieutenant, hat fich durch 
diefe Stücke als ein Mann legitimirt der feinem Faeche 
gewachfen ilt; wir fehen- daher mit dem gröfsten Ver. 
langen der Erfcheinung des ganzen Werks entgegen, 
welches eine febr verdriefsliche Lücke in der Kriegs- 
kunft ausfüllen wird. 3. Nachricht von den ‚Ehren- 
zeichen für das militärifche Verdienit, weiche bey der 
öfterreichifchen Armee den Ofäciern und Unterofliciern 
zugetheilt werden. 4. Einige Nachrichten von der Säch- 
fifchen Armee. . 5. Preufsifche 3 und 6 pfündige Kana- 
nen-Exercien. 1783. 6. Nachtrag zu den Nachrichten 
von ‚der Sächfilchen Armee. 7. Einige Vorfälle des 
ge 
Anekdoten und Nachrichten 'von den franzöfifchen Ge- 
neralen, welche im fiebenjährigen Kriege commandir- 
ten. Aus dem Franzöfifchen. -Da das’Original nicht 
felır felten ilt, fo würde diefer Auszug hier nicht ganz 
am rechten Ort feya, wenn der Hr. Vf. nicht verlpro- 
chen hätte, dafs im folgenden Stücke Bemerkungen 
zur Beleuchtung und Berichtigung folgen follen. 


KLEINE SCHRITTEN: 


ARTNEYGELAHRMEIT. Jarist. L’Enfunt, quivait au eimie 
mois dela grofelle, pest -il conjerver la vie? Queltion medice-le- 
gaie, dans layuelle on expofe queiques loix de la nature, propres 
3 donner quelques eclairciffemens fur ce que RT la 43 pe 
Mr. Alphonfe Leroi, 1790. 19. S. 47 Die Veranlaffung zu diefer 
Abhandiung pab, wie gewöhnlich, ein Preceis, wo mema An- 
fang des fechften Monats der Ehe gebohrnen Kinde, als iHlegitim, 
die Frbfehaftftreitig gemacht wurde. Hr. L. fucht. daher eritens 
durch Beyfpiele von Thieren zu beweifen , dafs die Zeit der Brü- 
tung und Austragung ungleich ilta fodann dais die Vitalitär, 
oder die Lebensenergie 1m foetus Ítirker ift- als in er Vachier 
Menfchen, aus derfelbeni Urfache, wodurch ein dinner Magner, 
ein dinner elektrifirrer Körper eine weitere und färkere Atmosphä- 
ir als ein Körper von ungleich gröfserer Maffe, (hier fcheint 
dadurch vergröiserte Oberfläche vergeflen zu haben), fer- 
Ende des vierten Monats immer gefunden habe, 
dafs die Lunge des foetus fehon faft die gatıze Beufthöhle 
le und zum Athmen gefchickt fey (die Gröfse allein möchte wo ı 
noch nicht Beweis genug für die ae Da un 
endlich dafs er felbft Beyfpiele von viertehalb LEN Monaten ee: 
iehen habe, wo der foetus einige Stunden wenig en lebte ar: 
hier fehlen die evidenten Beweife, von dem bef{fnmten 2 
des foetus). Den Schlufs machen Allegate aus Autoréj, die > an 
mehr zu dieler Abfichtgebraucht worden find. — \\ ern aifo gleic 
durch diefe 


Schrift diefe kriufche Trage nicht entfchieden ilt, fo 
kann fie doch dazu dienen, 


dafs man fich durch blinde Arhäng- 
lichkeit an alte Satzungen nicht verleiten läfst, etwas für Ar 
den ‘zu halten, was es doch wirklich noch nicht ift, und den 
Schlufs derfelben wohl beherzigt: Les lois, peuvent - elles, Jans 
la plus parfaite evidence, prononcer contre la foi due au mariage, 
ei: la protection qu'elles doivent üce lien, le premier et le plus 
te Peuvens -elles enlever legerement l'état quelles 


.4 t > 
de la fociete: k - Í 
a. à Penfant ne conftand le mariage, en cedant @ des jimples 


re hat, 
L. die, 
ner dafs er zu 


opinions faufles et fans fondement , que la cupidité , ‚laraparitd et la 
Soif de Vor veulent infpirer a la Juflice ? 


Puizorocıe. London, A differtation concerning two odes 
of Horace, which have been difcovered in the palatine library ut 
Rome. 40 S. 4. (22 gr.) Der Vf. wundert fich, dafs diefe bei- 
‘den Horazifchen Oden, die vor-etwa 12 Jahren von Hn. Pallavi- 
cini in der Vaticana gefunden und bekannt gemacht worden „ in 
England nicht mehr Senfation gemacht haben. -Die Urfache war 
vermuthlich keine andere, als warum fie noch unter uns kein 
Gluck machten, weil Niemand fie für ächt Korazifch hielt. Unfre 
Lefer kennen fie fchon aus der Ausgabe des feel Jani, der fie dem 
erlien Theile vorgefetzt, und zugleich eine Kritik beygefügt har, 
die uns der Mühe überhebt, unfern Vf. zu widerlegen, dem an 
der „Aechtheit derfeiben gar kein. Zweifel aufzufteigen fcheinr. 
Man braucht auch eben nicht fehr tief in die Geheimnille derKri- 
tik eingeweyht zu feyn, um zu empfinden, dafs in keiner von bei- 
deu der Geilt der Horazifchen Poele weht, dafs fie vielmehr blofs 
aus zufammengeltoppelten Phrafen beftehen, und dafs zumal die 
letzie nichts weiter als metrifche Profe fey. — Einen erklärenden 
Commentar hat der Vf. den Oden nicht beygefügt, wohl aber je- 
der derfelben einige allgemeine Anmerkungen, in denen er von 
der Perfon des Jul Florus, an den die erfte Ode gerichtet ift, ünd 
von der Ordnung der Horazifchen Oden, befonders im vierten 
Buche, fpricht. Die Ordnung der Oden in diefem Buche fey 


ficher verwirrt; da es auf Verlangen des Auguftus von dem Dich- s 


ter herausgegeben fey; fo müile man eine von den Oden an den 
Auguft an die Spirze, fo wie die an die Melpomene ans Ende 
ftellen. Die Bemerkung verdient wenigftens Aufmerkfamkeit; 
wenn wir gleich durch eine fo veränderte Stellung nicht viel zu 
gewinnen hoffen dürfen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 19. 


GOTTESGEEAHRTHEIT. 

"Lerezie, b. Sommer: Vindiciae originis et anctorita- 
tis divinge punctorum vocalium et accortunm in lihris 
Srcris V. T. ubi inprimis ea diluuntur, quae poit Eliam 
Lenitam Ludov: Coppellus in arcano punctationis 
ejüsque vindieiis oppofuit auciore Ad. Bened, Spitz- 
nero, A. M. 1791. 368 Se gr. 8- (18 gr.) 


De Abficht des Hna. VE ift, za beweifen, dafs die Vo- 
calpuncte und Accente von den Verfaffern der Bü- 
cher des A. T. felbft herrüähren. Weil er aber mit ver- 
fchiedenen alten Theologen, ohne feine Meynung 
zu beweifen, annimmt, dafs die göttliche Eingebung 
nicht blofs die Gedanken, [onöern auch die Worte, Buch- 
ftaben und einzelne Züge und Striche betreffe, fo kat 
er fichfo ausgedrückt, als ob er den göttlichen Urfprung 
und das göttliche Anfebn diefer Zeichen dargethan hät- 
te; ob er es gleich allem Vermuthen nach nicht wagen 
würde, in einem Befekl, deffen Inhalt unmittelbar von 
einem Könige herkommt, jedem y und h, jedem Strich 
über einem n und jedem Unterfcheidungszeichen einen 
königlichen Urfprung einzuräumen. Doch diefer unrich- 
tigen Folgerung ungeachtet, kann diefes Buch zu Beur- 
theilung der Streitfrage von dem Alter der ‚hebräifchen 
Vocalpuncte und Accente viel beytragen, weil man doch 
in demfelben die Beweife für und wider die verfchiede- 
denen Meynungen der Gelehrten angeführt findet. Auch 
feblt es dem Vf. gar nicht an dem Willen, unparthey- 
ifch zu Werke zu gehn. Davon ift das 4te Kap. ein 
deutlicher Beweis, in welchem er verfchiedene Gründe, 
auf die manche Gelehrte viel rechneten, Z. B. den elen- 
den Beweis aus Matth. 5, 18. geradezu für fchwach er- 
klärt, Er glaubt auch, fo vieler Beweife für das hohe 
Alter diefer Zeichen nicht zu bedürfen, weil fie einmal 
feit den älteften Zeiten im Befitz find, und darinn ge- 
lafen werden müffen, bis das Gegentheil erwiefen wor- 
den it. Dafs aber die Rerhtmäfsigkeit diefes Belfitzes 
wenigftens fehr zweifelhaft fey, ilt aus dem, was Hr. 
Hofr. Eichhorn in der Einl. ins A. T. Th. 1. $. 68. von 
den alten Verfonen anführt, offenbar. Und wenn auch 
alle Vocalzeichen und Accente zu der Zeit der LXX 
Dolmetfcher vorhanden gewefen wären: fo wäre es im- 
mer noch nicht erwiefen, dafs fie von den Verfailern der 
Bücher des A. T., oder, wie der Hr. Vf. fagt, von Gott 
felbft ihren Urfprung haben. Allein das, was Hr. S. im 
I8ten Kap. von den alten Verfionen fagt, if noch lange 
nicht zureichend, die entgegengelfetzte Meynung zu wi- 
derlegen, da er keine hifterifchen Data, oder Zeugniffe 
für feine Behauptung beybringen kann, auf welche doch 
bey Entfcheidung einer hiftorifchen Frage die Hauptfa- 
che ankommt, wie er S. g5 ff. mit Recht behauptet. Nur 
d. L. Z. 1791. Vierter Band. 


November ı17yı. 


hält er es für rathfam. mit den neuern Beweifen anzufan- 
gen, und auf dieältern fortzugehn, weil auf diefe Art 
die Beweile der Gegner doch enıkräftet würden. Er 
fetzt daher S. g7. denen, welche den Bon Afcher für 
den Erfinder oder Vollender der Punctation ausgeben, 
die Zeugnifle der ältern Grammatiker, oder Rabbinen, 
dznenaher, welcheglauben, dafs den Maforethen zu Ti- 
berias die Ehre diefer Erfindung zukomme, den Talmud 
und die Cablaliften entgegen, und hält ältere Zeugnif- 
fe für entbehrlich, weilauch die Gegner keine anführen 
können. Aber was fagen denn die Rabbinen und der 
Talmud von diefen Zeichen? Aben Efra fast nach S. 
72.: Wir haben die ganze Punctation von den Mafore- 
then zu Tiberias erhalten, der Paufator konnte fish nicht 
leicht irven, zumal wenn es Efra war; die Männer der 
Synagogae mägnae lehrten die Nachwelt die Accente. Um 
die Widerfprüche,, die in diefen Aeufserungen zu lie- 
gen fcheinen, zu heben, siebt er dem, was diefer Rab- 
bine von den Maforethen fast, diefen Sinn: Sie hätten 
die heutige Punctation durch Vergleichung der Handichri£- 
ten hergeftellt. Im Buche Cofri wird nach S. 73. behau- 
r:et, dafs die Prieiter, Könige, Richter und Mitglieder 
des Synedriums das Patach, Kamez, Chirck und Scheva, 
wie auch die Accente in ihrem Gedächtniffe aufbewahrt, 
und endlich 7 Könige ( Hauptvocalen) und die Tonzei- 
chen feftgefetzt haben, um das, was fie von Mofe durch 
die Cabbala empfangen hatten, aufzuzeichnen. So, glaub- 
te der Verfafler des Buches Cofri, habe man im J. 4-09 
nach Erfchaffung der Welt reden können: es müffen al- 
fo damals die Puncre und Accente exiftirt haben; doch 
wohl nur nach der Meynung diefes 'Schriftitellers, wel- 
che wahr, aber auch falfch feyn kann? Aber nach eben 
diefer Meynung waren die Figuren der Vocale und Ac- 
cente zu Mofis Zeiten noch nicht vorhanden, fondern 
pur die dadurch angezeigten Töne. S. 78. wird die 
Aeufserung des Kimchi, dafs die Puncte im Zeitalter des 
Hieronymus und der Synagogae magnae fchon im Gə 
brauche gewefen, angeführt. Im Talmud werden nach 
S. 140. die nach dem Exil im Pentatevck hergeftellten 
Paufae accentuum erwähnt, und Hr. S. verfteht um des- 
willen dadurch die Zeichen der Accente, weil ohne die- 
fes Hülfsmittel ein übermenfchliches Gedächtnifs nöthig 
gewefen feyn würde, das Ende aller Zeilen und Verfe 
zu merken. Allein alle Schwierigkeit verfchwindet, 
wenn, wie Hr. S. felbit bemerkt, die Talmudilten zei- 
lenweife gefchriebene Handfchriften vor fich hatten. B. 
Juchanan behauptet nach S. 149., dafsdie Accente nicht 


‚zum Mofaifchen Gvfetze gehören; fie waren alfo zu fei- 


ner Zeit vorhanden. Er aber glaubte, dafs fie Mofes 
nicht hinzugefetzt habe. S. 150. wird gefagt. dafs man 
mit der rechten Hand die Accente gezeigt habe, Aus 
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allen diefen Zeugnifen und Aeufserungen, welche ein- 
ander zu widerfprechen fcheinen, daher jeder nur die 
für wahr hält, die mit feiner-Meynung übereinftimmen, 
folgt nun wohl nicht, dafs alle die Vecalpuncte und Ac 
cenw, die wir jetzo in den Handfchriften finden, von 
den Veriafferu der göttlichen Bücher ihren Urfprung ha- 
ben; aber fo viel läfst fich doch hieraus fchliefsen, dafs 
man einige Accente und Vocalzeichen in den erften Jahr- 
hunderten nach Chrifti Geburt gehabt habe. Und wer 
follte diefes Refultat nicht wahrfcheinlich finden? Frey- 
lich aber läfst dich die Zahl der damals vorhandenen Vo- 
cälpuncte nicht zuverläff:g beftimmen. - Indeflen da fich 
die im Buche Cofri genannten 7 Häuptvocale, wie auch 
Hr. S. zugiebt, auf die 3 Fundamentalvocale der Araber 
zurückbringen laffen: fo erhalten die Bemerkungen des 
Hn. Trendelenburg über die 3 urfprünglichen Vocalpuncte 
der llebräer fo viel Wahrfcheinlichkeit, dafs die vom 
Hn. S. in der Vorrede dagegen gemachten Einwendun- 
gen wenig Gewicht haben. Ob aber diefe Vocale durch 
die fogenannten Matres lectionis, zu denen man wohl 
noch einige Gutturales rechnen könnte, oder durch ei- 
nen Strich oder Punct ausgedrückt worden find, it un- 
gewifs. Das liefse fich wohl gegen die Einwendungen 
des Hn. V. 5. 335. bevwreifen, dafs die Matres lectionis 
für jeden, der der hebiäifchen Sprache völlig kundigift, 
zureichend feyn würden, wenn fie, wie in manchen 
Handfchriften gefehehen it, in zweydeutigen Wörtera 
häufiger gefetzt würden. Wer fieht z.B. nicht, dafs 
MUYYN, welches nsch-in unfern gewöhnlichen Ausga- 
ben vorkommt, nothwendig'teafeh gelefen werden mufs ? 
Allein hieraus folgt immer noch nicht, dafs man fich in 
den ganz alten Zeiten, fo wie hernach in den rabbini- 
fchen Schriften, diefes Mittels bedient habe , die Vocales 
zuweilen auszudrücken: Dafs Hieronymus in feinem 
Codice' unfre Vocalpuncte »nicht gehabt habe, sift wohl 
aus folchen Stellen, dergleichen S. 125. angeführt wer- 
den, gewifs, fa fehr es auch Hr. S. bezweifelt... Denn er 
fagt ja ausdrücklich, dafs Hab. 3, 5-2") ohue Vocalite- 
he, usd daher :Dal;har oder debher gelelen v;erdeu kön- 
ne. In andern Stellen aber erwähnt er Vocales, und 
nenst die literas- quiefcentes und gutturales bisweilen 
wirkliche Vocale. Daher ift es wahrfcheinlich, dafe er 
fich eines Codicis bediente, der in zweydeutigen Wör- 
tern eine matrem lectionis haite, wo wir in unferm Co- 
dice keine haben. Z.B. Geb. 47, 31. fagter, tehe im 
Hehräifchen ein Wort, welches'das Berte; nicht aber 
dəs Scepter, bedeute. Er fand alfo vermurhlich MOD 
wie noch alte Handfchriften fchreiben, ». in denen z. B. 
s5353 oft vorkommt.  Indeffen feheint Hieronymus 
doch von der eriten Exiltenz der Vocalpunere unter- 
richtet gewefen zu feyn; fonft würde er diefe nicht 
zuweilen mit durch das Wort Accentus ausgedrückt 
haben, welches itm hiegegen fehr natürlich feyn mufs- 
te, wenn er wulfste, dafs fie, wiedie Tonzeichen, über 
und uster die Buchltaben gefetzt: zu werden‘ pfleg- 
ten. Warum bediente er fich aber keiner punctirten 
Handfchrift? Vermurhlich deswegen, weil die pun- 
cirten Codices. noch damals,. wie in ältern Zeiten, 
blofs für die Sänger und Tonkünftler.beftimmt waren. 
Daher ik es auch kein Wunder dafs die LXX fich ei- 
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nes unpunctirten Codicis bedienten, wovon Hr. S. S. 51 
das Gegentheil vergebens’zu beweifen fucht. - Die Mu- 
fik. der die Tonzeichen der Hebräer ihren Urfprung zu 
verdanken haben, wie man längft vermuthet hat, und 
im neuen Repertor. f. bibl. und morg. Lit. Th. r. HI 
bewiefen wordenift, fcheint alfo auch zu Eründung der 
Vocalpuncte Anlafs gegeben zu haben. Dies it nicht 
nur deswegen wahrfcheinlich, weil die Voca!pnncte, wie 
die Accente, unter und über den Buchitaben Iteten, fon- 
dern auch vorzüglich deswegen, weil das Scheva fim- 
plex und compolicum in der hebräifchen Sprache eine 
ganz nnerklärbare Erfcheinung it, wenn man nicht auf 
die Mufik Rückficht nimmt. Denn es foll dafleibe weit 
kürzer ausgefprochen werden, als die kurzen Vocalr, die 
wie Hr. Trendelenburg beweiit, von den ältern Gramumati- 
kern von den Jangen nicht unter[chieden wurden; das 
it blofs in der Mufik möglich, wenn man dem Scheva 
nicht biofs die fchlechte Taktzeit, fondern auch eine 
Note von geringerer Dauer giebt, als.der mit einen: Vo. 
cal bezeichnete Sylbe. Uad das Scheva quiefcens jit au- 
fser der Mufik gasz überllüfie; in der Mufik aber konn- 
te es anzeigen, dafs man auf eine Sylb» zwey Noten, 
folglich in afıkre itatt-afch vielmehr fehe | ve nicht, 
wie in unfrer ‚Mufik && | fchre, oder. um ein deuriches 
Beylpiel zu geben, flatt lang nicht lääng, fondern länge 
fingen fullte, welches bey den Hebräern, deren feines 
Ohr falt- nie am Anfange einer Sylbe einen Vocal dul- 
dete, der Wohlklang erfoderte. Rec. Kann dich daher 
der Vermuthung kaum erwehren, dafs man zu eben.der 
Zeit, ‚da man.die Accente, als mulikalifche Noten zu 
brauchen aniieng, auch die Vocalpurcte erfunden kabe, 
um die Geltung der Zwilchennoten dadurch genau zu 
beflimmen, und durch das Scheva quielcens anzuzeigen, 
welche Sylbe-zwey Noten bekommen müfle, d. i. zu Da- 
vids Zeiten“ Zuvor hatte man vielleicat die Melodien 
der in dem’ Büchern. Molis’ befindlichen Lieder, Ariofo 
und Recitativen blofs mündlich fortgepflanzt. Aber zu 
den- Piaimen fetzten gleich die Veriaffer, welche. zu- 
gleich Componiften waren, die damals gewöhnlichen Ac-. 
cente und Vocalpuncte. . Daher entftand die Sage der 
Cabbaliiten,, - dafs. die Figuren der Vocalpuncte und Ac- 
cente nicht von Mofe herrühren , fondern nur die da- 
durch angezeigten Töne, und die Gewohnheit, das Ge- 
fetz Mofis aus einem wupunctirten Codice zu lefen.: Efra: 
aber, ‚welcher befürchtete, dafs die Melodien der Ariofo, 
Recitative und Lieder in deu Büchern Mofis verloren 
gehen möchten, fieng ann an, denfelben die Accente und 
Vocalpun cte: beyzufchreiben > und die Sänger und Ton- - 
fetzer bedienten lich diefes Hülfsmittels , an welches fie 
ohnediefs bey den Pfalmen gewöhnt waren. Doch wer 
den Codicem hlofs lefen wollte. badiente fich unpunctir- 
ter Handfchriften, bis die Maforethen, welche bemerk- 
ten, dafs die Vocalpuncte und mufikalifchen Tonzeichen - 
zu Erhaltung einer richtigen Declamation bey der Nach- 
welt fo geföhickt waren, den Gebrauch derlelben allge» 
meiner machten, und die Zahl derfelben vielleicht ver- 
mehrien. Durch diefe Voritellungsart verfehwindet al- 
ler Widerfpruch der verfchiedenen hiltorifcheu Datorum, ` 
Zeugniffe und Traditionen, die wir obea aunführten. ` 
Nun fieht man auch, was. das heiflst: 'Der-Declamator - 
zeigt 
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zeigt mit der rechten Hand die Accente. d. iier machte 
fie durchs Tktfchlagen bemerkbar; und man hat nicht 
mehr nöthig, die älteften hiftorifchen Zeugniffe der Rab- 
binen, und die feit den ältelten Zeiten forıgepflanzten 
‚Traditionen durch einen allemal verdächtigen Ausweg für 
biofve Erdichtungen auszugeben. Daher fcheint die An- 
wendung: diefer Bemerkung, auf welche Ir. S. keine 
Räckächt nimmt, hiersnicht am unrechten Orte zu fte- 
hen. Möchse doch Hr. $. durch diefes Buch mehrere 
Gelshrte veranlaffen, ‘diefe Streitfrage aufs Reine zu brin- 
gen, da vr zur Genüge gezeigt har, dafs des Cavellus 
Behauptungen nicht alle eine. firenge Prüfung ausbal- 
ten, Er felbt würde vermucklich mehr xeleiltet haben, 
werner alle hiiterifcken Data und Zeugn'fle, ohne irgend 
auf cine Parthey Rückfich: zu nebmen, geprüft, und nas 
blofs die Refultäte derfelben'in gehöriger Ordnung vor- 


gelegt hätte. 
ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Arrteneurg, b. Richter: Tafchenbuch für deutfche 
Wundärzte auf das &ahr 1790. 204 9: $. 

I. Abh: und Auszüge.‘ Prof. Weifsenborn, über eine oft 
unbenerkte änfserliche Urfache fowohlder Augenentzündung 
als. der Horslautgefchwüre und der daher entflehenden 
Blindheit. Wir wundern uns, diefe fchon befonders er- 
fchienene kleine »bhandlung hier noch eiamal anzutref- 
fen. ` Sollte es dem Herausgeber diefes Tafchenbuchs an 
Steife fehlen? — Die hier gemeynten Urfachen find 
oft unbhemerklich. Kleine Spirzchen Stein oder Splitter von 
StahlundEifen, die bey verfchiedenen mechaniichen Ver- 
richtungen :oft mit grofser Gewalt in die Hornhaut flie- 
' gèn, und. dafeibft fich fo einkeilen, dafs fie von felbft 
nicht herausgehen, fondern erft durch eine natürliche 
Eiterung, von der aber Blindheit zu befürchten ift, oder 
durch einebehutfame Operation forıgefchafftwerden kön- 
nen. Schlöffer, Schmiede, Steinmetzger u. d. g. find lang- 
wierigen, oft gefährlichen, Augsnentzündurgen diefer 
Art befonders ausgefetzt. Der VF. verrichtet die Aus- 
ziehung mit der Spitze ides Richterfchen Stazrmeflers, 
und befchreibtden Handgriff genau. Von der beflen Me- 
thode, Abfceffe zu öffnen, von D. Ollenhaufen, eine über- 
fetzte Gradualichrifz, worinn in guter Ordnung vonder 
Geftalt, der Gröfse, Zahl und Tiefe der Eirfchnitte in 
gebildete Abfceffe nach Verfchiedenheit derfelben, und 
der Theile, wo fie lich belinden, gehandelt wird. Im 
Ganzen zieht er mic Recht die kleinern, lieber mehrern, 
Finichnitte der Engländer der übermäfsig grofsen der 
Franzofeu vor... Etwas zuviel ik bie und da auf Ausfprü- 
che der drey letzten Sectionen der Aphorismen gebauet, 
von denen es fichtlich ift, dafs fie kaum zum Theil dem 
Hippokrates angehören. Vom Urfprunge und Unterfchied 
der Polypen, u. f. w. von D. Heinze, eine überfetzte Gra- 
Aualfehrift. VielGutesgefammelt, nur flüchtig gefchrie- 
ben. Die Fähigkeiten des Vf. fcheizen jedoch in der Fol- 
ge mehr zu verfprechen. Verftecktes venerifches Gift, 
fa immer innere Urfache der Polypen überbauyt(?). 
Von den: Zeichen und der Heilung der Gebärmniterpolypen. 
Ebenfalis eine (wie-die vorhergehenden etwas holpricht 
überfetzte) loauguraldifertation, von D.. Zeitmann, wel- 
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che vorzüglich gut.gerather ift, und ganz gelefen. zu 
werden verdient. _ Dafs der Kampher Hitze errege,- foll- 
te man doch nun nicht mehr glauben. D. Bücking: Noch 
etwas über das Goulardifche Bleywaffer. Statt deffen dringt 
er abermals auf die Auflöfung des Bleyzuckers in deftil- 
lirtem Waffer, etwa mit Sandelholztinctur gefärbt, inr 
ein fremdes Anfehn zu geben. In den gutgemeynten 
Vorfchlägen legt ein Ungenannter den Wundärzten der 
geringern Klaffe einige Erinnerungen über ihr Aeufserli- 
ches ziemlich naiv ansHerz. Il, Unterder Rubrik: Er- 
fehrungen und Beobachtungen, kommt zuerft ein.vom 
Prof. Siebold meifterkaft behandelter Fall einer langıwie- 
rigen und gefährlichen Zahnfleifchblatung vor, welcher 
von einer kleinen Pulsadergefchwulit entitand, und durch: 
Unterbindung der äufsern Kinnbackenfchlegader geheilt 
ward. Pr. Weiffinbora behandelte eine fechen weit ge- 
diehene Hornhantentzündung, die von einem kleinen 
Splitrer Eifen bey einem Müller entflanden war, und ein 
nach Ausziehung -deffelben entftandenes Eiterauge fo 
giückl ch, dafs die Sebkraft diefes. Auges erhalten ward. 
Wir-würden doch kein Augenwafler anwenden, wozu 
näch dem. weifsen Vitriole auch. Bleyzucker kömmt; 
beide Salze zerletzen ich ja. durcheinander, unter Nie- 
derfchlagung eines Bleyvitriols.. Auch hätte Rec, den Ge- 
brauch des Mohnfaftes gleich nach Ausziehung des Split- 
ters gewünfcht. Von. D. Ziegler der Fall eines Nafen- 
gefehwürs, welcher nach mancherley Sudeleyen für, ve- 
nerifch gehalten ward, ein Auftritt, in welchem die han- 
deinden Perfonen einmal-über das andre Achfelzucken 
erregen.‘— Von demfelben — Leichenöffnung eines Kin- 
des, welches 30 Wochen gelebt, und bey dem nach kei- 
neSpur von ‚einer (iallenblafe ( mirabile dictu) gefunden 
ward. . Auch die übrigen angeblichen Fundltücke, alle 
die verdrängten, verzerrten, verfchobnen, und Gott weifs 
wie verwachfenen Eingeweide machen das arme Würm- 
chen zu einem wahren Wunderkinde. Sancie Morgagni, 
ora pro nobis!:Vondemf. ein Vifum repertum über einen 
eilfjährigen erfchlagenen Knaben. Hier bedenke man : „3- 
„auf dem linken Scheitelänochen war, u. f. w. 4. auf dem 
„Scheitelknochen rechter Seits warauch eine dergleichen 
„Wunde von eben der Gvöfse, Tiefe und Beichaffenheit.** 
Wie viel Ehre macht es der Gefchicklicheit eines eilfer- 
tizen Mörders, zwey in allen Rückfichten ganz gleiche 
Wunden auf’ beiden Scheitelbeinen abzuzirkeln, und fo 
meifterhaft emanderähnlich zu machen, dafses den drey 
Unterfchriebuen unmöglich firl, zwilchen beiden einen . 
Unterichied wahrzunehmen! ‚Wer wird aber auch unter 
dem sıftea Grade nördlicher Breite den 13. Februar ei- 
nige Zeit nach vier Uhr Nachmittags anfangen, bey Ta- 
ges Lichte eine gerichtliche Obduction anzefiellen! Die 
Flut. der gewöhnlichen Leichenöffnuegen macht uns mit, 
der mexfchlichen Schwachheit immer bekannter. — Von 
D. Bücking ein Panaritium, weiches ert an den Kno- 
chen der Mittelhand feinen Ausbruch machte, und ihm 
fchien, hier feinen urfprünglichen Sitz gehabt zu haben. 
Keine nachahmungswäreige Cur, viele Worte. -und ein 


.ftarkes Verdammungsurtheil Aftruc’s. — Von demfelb. 


ein :Oedem (er nennt es Waflerfucht) der ädtfsern Kopfbe- 
deckungenbey einem neugebornen Kinde. Ein abgebun- 
Gener Matterpolyp von D. Zeitmann, I. Erlindungen, 
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Entdeckungen u. f. w. — Finrichtungen, Anftalten, Preis- 
aufgaben, Beförderungen, Todesfälle. Verzeichnifs 
neuer Schriften. Regifter über die 'erfchienenen fünf 
Jahrgänge diefes im Ganzen lobenswürdigen chirurgi- 
fchen Tafcheabuchs. ` 


Prac, b. Widtmann :-Antomii Michelitz, Confiliarii re- 
gii, et mediciaae in univerfitate Carolo - Ferdinan- 
. dea pragenli profefloris, p. o. Materiae medicae ad 
normam phavmacopoene aujtriaco - provincialis ordine 
therapeutico digefbne, et novifimis faeculi obfervatis 
illufiratae. Vol. 1.1791. 277 S. $. A 


Der Vf. fcheint es gefühlt zu haben, dafs bey der be- 
reits vorhandenen Menge guter und mittelmäfsiger Arz- 
nevmittellehren diefes fein Werk ohne Nachtheil der 
Wiffenfchaft hätte ungedruckt bleiben könren. Erent 
fchuldigt die Herausgabe deffelben mit feiner gut ge- 
meynten Abficht, angehenden Aerzten, wie auch fol- 
chen, welch“ von Bibliotheken entfernt leben, und de- 
nenes an Mitteln und Gelegenheit, felbft fch eine hin- 
länglichen Büchervorrath anzufchaffen, oder an Mufse, 
voluminöfe Werke zu lefen, mangelt, ein Repertorium 
zu liefern, in welchem fie die neueften F'rfahrungen und 
Beobachtungen in der Heilmittellehre gleichfam mit ei 
nem Blick überfehen könnten; wobey er fich übrigens 
blofs auf die in der öfterreichifchen Provincial- Pharma- 
copoee aufgeführten Mittel einfchränkt. Gegenwärti- 
ger erker Theil handelt die alterivenden Mittel, und zwar 
Kap. I. die zufammenziehenden , und Kap. II. die erwei- 
chenden, ab. Bey den einzelnen Artikeln felbft find be- 
merkt: 1) der ofiicinelle lateinifche Namen, nebit dem 
in der ölter. Prov. Pharmac. gebrauchten dentfchen; 2) 
(Gefchmack, Geruch, und fonitige finnliche Eigenfchaf- 
ten; 3) die Arzneykräfte; — beides nur mit wenigen 
Worten; — 4) deffen innerlicher oder äufserlicher Ge- 
brauch in Krankheiten; 5) Anwendungsart, Gabe u. d. 
gl.; 6) die daraus in den Officinen gebräuchlichen Zu- 
bereitungen und zufammengefetzte Mittel. Mit den fy- 
ftematifchen Namen und Beflimmungen, der Naturge- 
fchichte, den Kennzeichen der Aechtheit und Güte'u. f. 
w. hat der Vf. fich gar nicht befafst; fondern er hat fich 
überhaupt nur damit begnügt, die von verfchiedenen, 
— zum Theil wenig zuve:läffigen — Schriftftellern be- 
kannt gemachten Beobachtungen zu fammeln: denen er 
an ein paar Stellen einige Erfahrungen aus feiner eig- 
nen Praxis hinzugefügt hat. — Dem Tadel des Vf. in 
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der Vorrede, über die immer mehrıüberhand nehmende, 
den Fortfehritten der Wiffenfchaften gewis nicht gün- 
flige Vernachläffigung der lateinifchen Sprache, und fei- 
nem Wunfche, dafs Perfonen, welche dieler Sprache nicht 
kundig find, weder der Zutritt zu den mediciuifchen 
Hörfälen verftattet, noch weniger aber die Doctorwür« 
de ertheilt werden möchte, "tritt Rec., wenigftens was 
letztern Punct betrifft, fehr gern:bey. 


Bertin u. Srerrin, b. Lange: osch. Fr. Henckels 
Anwefung zum’ verbefferten chirurgifchen Verisnde, 
mit Kupfern, verbefferte Auflage. 1740 214 S. 8. 

Die Lebre von dem chizurgifchen Verband» und den 
Bandagen überhaupt, gehört unter die Theile der Chi- 
rurgir, welche einer Reform recht fehr-bedürfen. In 
nıfern Tagen, wo die Wundarzveywillenfchaft eine fo 
grolse Umformung erlitten, wo alie Mittel fo-fehr ver- 
einfacht find, ift die Lehre von den Bandagen in einem 
Gewande, wie das gegenwärtige, mit jener im geraden. 
Widerspruch. — Greben wir auf den Endzweck der Ban- 
dagen zurück, fo kanu ein»weitläufiiger, künftlicher 
Verbaud, wodurch der Kranke lange beunruhigt wird, 
nicht anders als zweckwidrig feyn. :Manchen Baada- 
gen, die bier abgebildet find, dieit man vs fchon am, 
dafs fie gar nicht einmal feitliegen. Von diefer’Seite 
betrachret, kömmt der Tirel des Buchs und der Inhalt 
nicht überein. Hingegen auf’ der andern Seite als eine 
Anweifung für angehende Wundärzte, um fich eine grö- 
fsere Gelenkigkeit in den Fingern zu verfchaffen,, und 
damit die Hände richt im Wege find, wenn fie einen Ver- 
band anlegen follen, können wir einftweilen diefes aus den 
vorigen Auflagen hinlänglich bekannte Buch fo dan- 
ge empfehlen, bis erwa Hr. Hofr. Hofer dem Be- 
dürfnifs unfrer Zeiten in diefem Puncte abzuhelfen fich 
entfchliefst. ie 2 

Leipzig, b. Sommer: Chrif. Friedr. Ludwig Exerci- 

tationes academicae.! 1790: 180 S. g: 

Man mufs es dem Vf. danken, dafs er uns hier feine 
kleinen akademifchen Schriften gefammelt liefert. Die- 
fer Band enthält: De cinerea cerebri fubflantia 1779. — 
De fuffocationis per acum curatione 1783. — Hifloria 
anatomiae et phyfologiae comparantis brevis expofitio 1787: 
— Phyfiologorum atque pathologorum de fyftemate abfor- 
bente vecentijima quaedam decreta. 1739. — Da der In- 
halt und Werth derfelben fchon bekannt ift, fo wäre es 
überflüflig, hier mehr davon zu fagen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


sıx. Nürnberg u. Altdorf, b. Schneider: Abhandlung 
ae Yon J. Leonhard Späth, Prof. der Math. und 
Phvf in Altdorf. 1791. 95 S. ı Kupfers. nebft ı Bogen Vorbericht. 
g (g gr.) Die eigentliche Abhandlung ift 64 Seiten, Vorbericht 
und Nachfchrift, welche 24 Bogen betragen, find gegen Hn. D. 
Kähn gerichtet. Rec. würde uber den letzten Streit nicht Fl 
fcheiden, wenn er auch die erfoderlichen Data hätte ; nur den 


WYunfeh kann er nicht bergen, dafs doch Hr. K. nicht weiter ant- 


werten möge; denn einmal mufs doch das Schweigen an eine Par- , 


und unfer Vf. fcheint diefe Parthey nicht feyn zu 


they kommen, Unterfuchung des ftatifchen, miechanifchen und 


wollen. Die 


Trägheitsmoments mit Rücklicht auf Reibewiderftand bey einer 
gegebenen körperlichen Verbindung, defen Bewegung Drehung 
it, wird in einer fchwerfalligen Analytik, nicht ohne Scharflinn, 
aber auch lange nicht mit der erfoderlichen Deutlichkeit, ausge- 
führt. Rec. findet die Anwendung der obigen Analytik auf Elek- 
trometer- nicht fo glücklich gemacht, dafs für die VViffenfchaft 
hieraus neues Licht erfcheine. Die vom Hn. V. angenommenen 
Vorausfetzungen, wie nämlich die elektrifche Materie aufdas Rlek- 
trometer wirke, um die Erfcheinung, des Abftofses hervorzuhrin- 
gen, find auch noch nicht alle, erwiefen. Indeflen verdient im- 
mer diefe Schrift neben andern in diefer Materie gelefen zu werden: 
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Pınıs, b. Lamy: Banquet des Savans par Athenee, 
traduit tant fur les textes imprimés que fur plufieurs 
manuferits, par Mr. Lefebure de Villebrune. Tom. 1. 
504 S. (Lib. I—II. ) T. IIL 536 S. (L. IV—VI) 
T. III. 563 5. (L. VI—IX.) T. IV: 407 S. 
(L. X. XL) 1789: grofs 4. (22 Rthlr. 12 gr.) 


Ds Ueberfetzen alter Schriftfteller fcheint in Frank- 
reich feit einiger Zeit eben fo fehr Mode zu wer- 
den, wie in Deutfchland; fo viel wir indeffen aus den 
Werken diefer Art urtheilen können, die uns zu Gefich- 
te gekommen find, wird esdorten mit mehrerm Fleifse 
und Gewinn für das Studium der alten Literatur getrie- 
ben, als es leider! mehrentheils bey uns’gefchieht. Die 
neuen Ueberfetzungen der Franzofen haben gewöhnlich 
zugleich einen kritifchen Werth, durch die Vergleichung 
von Handfchriften,, deren Lefearten ausgezogen find; 
oder fie find auch durch gelehrte Anmerkungen erläu- 
tert, wodurch der Schriftiteller oft nicht weniger als 
durch eine neue Ausgabe gewinnt. Die Arbeiten eines 
Larcher und Belin de Ballu, fo wie mehrerer anderer, find 
Beweife davon. Wie weit würden wir hier zurückblei- 
ben, wenn nicht glücklicher Weife ein Wieland und 
Garve die Ehre unfrer Literatur von diefer Seite geret- 
tet hätten! Wir haben hier wieder ein ähnliches Werk 
vor uns liegen, das, fein innrer Werth mag feyn, wel- 
cher er will, doch immer eine literarifch merkwürdige 
Erfcheinung bleibt. Schwerlich wird es einem unfrer 
Ueberfetzer je einfallen, fich an den Athenäus zu ma- 
chen, und gewifs keinem unfrer Buchhändler, eine fol- 
che Ueberfetzung in einer Reihe von Quartbänden mit 
Didotfcher Pracht zu drucken!. Athenäus gehört aller- 
dings zu den reichhaltigften Schriftftellern des Alter- 
thums, der als gelehrter Grammatiker fich eine Menge 
der mannichfaltigften Kenntniffe, und noch dazu grofsen- 
theils folcher Kenntniffe, die man gewöhnlich zu ver- 
nachläfsigen pflegt, verfchafft hatte. Sein Werk ift ei- 
ne fehr reichhaltige und noch lange nicht, oder doch 
nur von wenigen genug gebrauchte Fundgrube für 
Kenntnifs des Privatiebens, der Naturgefchichte, und 
zugleich der Literatur des Alterthums. Er ift aber zu- 
gleich einer der [chwerften Schriftfteller, nicht nur weil 
in der Kritik des Textes noch fo äufserft wenig gethan 
ift; fondern auch weil er, wegen der grofsen Mannich- 
faltigkeit von Gegenftänden, wovon er redet, eine fo 
viel umfaffende Gelehrfamkeit vorausfetzt, als wohl we- 
nige feiner Lefer dazu- bringen möchten. Der Freund 
der alten Literatur wird von einem folchen Schriftftel- 
ler freylich lieber eine neue Ausgabe, als eine Ueberfe- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


Montags, den 21. November 1791 


tzung wünfchen. Was für ein weites Feld i 

nicht noch dem Kritiker und Interpreten ee 
ner Ueberfetzung hingegen fcheint ein folcher Schrift- 
iteller noch nicht reif zu feyn; und überhaupt fieht man 
nicht wohl ein, für wen eigentlich die Ueberfetzune ei 
nes Werks gemacht feyn follte, das nur zum la, 
Gebrauch beftimmt, und daher nur in der Grundfprache 
eigentlich brauchbar ift. Gleichwohl läfst fich duch ei- 
ne nützliche Ueberfetzung eines felchen Schriftfellers 
denken, die für den künftigen Herausgeber des Tan 

eine treffliche Vorarbeit, und für den Lefer bis dahin ii 
treflliches Hülfsmittel wäre. Wir würden von ein i 
folchen Ueberfetzer aber verlangen, dafs er, aufser der 
erfoderlichen Sprachkenntnifs, auch hinreichende Sach, 
kenntnifs befäfse, um bey den mancherley Gegenftä 

den, die die Naturgefchichte, Oekonomie, Phyfik a 
betreffen, den Commentator des Schriftftellers zu ma. 


‘chen, und uns nicht blofs feine Üeberfetzung, fondern 


auch die Gründe derfelben, zu geben, Wa al 

len Corruptelen des Textes en aber ale A 
dennoch nur gleichfam aufs gerathewohl überfetzt wer- 
den können, wenn nicht die beffern Codices von da 

Werke felbft mit zu Rathe gezogen würden. Es yo 
feyn, dafs diefe Foderungen bey einem andern Schrift- 
fteller übertrieben feyn würden; aber bey dem Athenäus 
mufs die Nothwendigkeit derfelben dem Ueberfetzer 4% 
felbft fühlbar werden. — Auch unfer Vf. fcheint fie em- 
pfunden zu haben, und feine Lage und fein Stand Gi: 
nen ihn zu demjenigen zu machen, der ihnen ein Genü- 
ge leiften konnte. Als Arzt und Phyfiker mufsten ihm 
eine Menge Kenntniffe geläufig feyn, die ihm bey der 
Ausführung feines Unternehmens auf jeder Seite 2 Hël 
fe kommen konnten, wo Athenäus von Gegenftänden 
der Natur, von Thieren, ‘Pflanzen etc. redet, oder auch 
ihre Brauchbarkeit oder Schädlichkeit bey Speifen, Ar- 
zeneyen, u. f. w. beftimmt, — Der Gebrauch der kö- 
niglichen Bibliothek, die mehrere Handfchriften de 

Atbenäus enthält, fetzte ihn auch in den Stand, für die 
Kritik des Schriftftellers etwas zu thun. Nach Afam 
diefem alfo konnte man von diefem Werke keine Aen 
gen Erwartungen faffen. Ein dunkles Gefühl fcheint 
Hn. v. V. das gefagt zu haben, was man von ihm zu fo- 
dern berechtigt war; ob-er es aber geleiitet habe dir 
über wollen wir unfre Lefer felbft urtheilen lafen, w A 
wir den Plan und die Einrichtung feines Werks ie 
ne ne haben, Ar 

ie vielen Corruptelen des Textes z 

v. V. fich nach kritifchen Hülfsmitteln A 
fand zwey Handfchriften des Athenäus auf der könieli. 
chen Bibliothek, die aber nur bis aufs neunte Buch gien- 
gen; in der einen fehlten auch die zwey erfien Bücher. 
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Er nutzte ferner eine alte Ausgabe des Atkenäus, wo 
ein gewiffer Antonius Purfan eine Menge, zum Theil 
fehr glücklicher Verbeflerungen, beygefchrieben hatte. 
Er hatte ferner das Exemplar des Cafaubonus. Auch 
diefes war mit Anmerkungen von mehr als einer Hand 
verfehen; vondenen, nach des Vf. Angabe, Cafaubonus 
für feine Rechnung Gebrauch gemacht hat, ohne Nach. 
richt davon zu geben. — Auch das Exemplar des Sal- 
mafius kam in die Hände‘des Vf., wo die Anmerkungen 
des Cafaubonus und einige andere beyzefchrieben ftan- 
den. — Wie viel hätte fich mit einem fo reichbaltigen 
kritifchen Apparat nicht ausrichten lafen; und wie vor- 
treflich hätte Hr. v. V. nicht dem künftigen Herausgeber 
‘ vorarbeiten können, wenn er auch nur blofs die voll- 
ftändige Varietas Lectionis, ohne alles eigne Urtbeil, mit- 
“getheilt hätte! — Aber der Vf. nutzte diefe feine Schü- 
tze blofs als Ueberfetzer, und sum Beften feiner Ueber- 
fetzung, indem er in derfelben bey corrupten Stellen 
den beffera Lefearten in den Handfchriften folgte. Zwar 
pflegt er bey zweifelhaften Stellen, wo die Abweichung 
beträchtlich ift, die Lesart der Handfchrift in den An- 
merkungen beyzufügen; aber man fieht obne unfer Erin- 
nern, dafs eine fo reichhaltige Quelle für die Kritik des 
Schriftftellers noch lange dadurch nicht erfchöpft fey. 
Allerdings bleibt aber das, was der Vf. uns geliefert hat, 
ein fehr fchätzbarer Beytrag, der durch feine eignen 
' Verbefferungen, die zwar nicht fehr häufig, aber oft 
fehr glücklich, find, noch mebr Werth erhält. Damit 
unfre Lefer beffer darüber urıheilen können, heben wir 
die vornehmften Verbefferungen und Varianten aus dem 
sten Buche aus. S. 75. (edit, Cafaub.), wo der Ur- 
fprung des Namens der Sykophanten fo erklärt wird, 
jafs man zuerft fulche darunter verftanden habe, die die 
Tribute von Wein und Oel einfan:mleten, liefert Hr. v. 
V. für xo) roù; ravra mparrovras na} loDahravrag Enxhurv 
evachavreg Schr glüklich: eurparrovrag ua) dıablpovrac, 
-die diefe Tribute eintrieben und ins Acrarium brachten. — 
S. 77. von einer befondern ‚Art Feigenbäume: rosxror 
de TOLTO TAY Guitwv merous Te nei yAunuvixsı, nal oux 
Korep TOV map nıulv, fupplirt unfer Vf. næprov nach yàv- 
ùy, und lieft ró rov für rov, welche letztere Lesart aus 
dem Cod. A. genommen ift. S. 9O. ALGI mwayerü 
die Auftern, die an den Klippen fich finden, für x.» 
ayerzy, wofür Cafeubonus vorichlug roxxeiwv. Wir 
wünfchten nur einen Beweis, dafs wxysro; in der ange- 
führten Bedeutung vorkommt. S. 95. wepmonwarıoy für 
meomonuerlov. S. 97. Tyv aygun» Qvvose , er verummndete 
fich das Bein für Ayse, eine vortrefüiche Conjectur ; 
die eben fo fehr durch den Zufamn:enhang als durch 
fich felbft beftätigt wird. Eine andre nicht minder ge- 
lehrte Verbefferung finden wir S. roo., wo Hr. v. F. 
kasweres für nazon in der corrupten Stelle des Antipha- 
nes lieit. — Diefe Proben werden fchon hinreichende 
Beweife fevn, dafs Hr. v. V. fehr viel für die Kritik des 
Textes hätte thun können, wenn er gewollt hätte. Aber 
der Vf. gehört zu den feltenen l.euten, die ihre Keant- 
nife lieber verbergen als zeigen. Wirklich it es fonft 
unerkärlich, wie er es fich nach feiner eigenen Aeufse- 
rung (Vor. S. 9.) zum Gefetz machen konnte, auch ul- 
jen Schein von Gelehrfamkeit zu vermeiden. cJevite, 
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fagt er, avec le plus grand foin la moindre apparence d'e- 
rudition, content de citer en general les auteurs, lorsque bes 
chofes le permettent, et indiquant les chapitres méme les 
pages, file faut. Rec., ob er gleich ein Deutfcher ift, 
ift kein Freund von unzeitiger und überhäufter Gelehr- 
famkeit; 'gleichwehl kann er nicht leugnen, dafs ihm 
hier recht der Ort zu feyn fcheise, Gelehrfamkeit anzu- 
bringen. Oder glaubte Hr. v. V. etwa, dafs er durch 
diefe Behandlung feinem Athenäus einen Platz in den 
Cabinettern der Weltleute, oder gar auf den Toiletten 
der Damen verfchaffen wolite? und liefs er etwa aus 
diefer Urlache, — was uns bisher noch: nie zu Geicht 
gekommen if, und was auf den erften Blick auch wohl 
felbft dem Ernfthafteiten ein Lächeln ahzwingen wird — 
das Griechifche in den Anmerkungen, wie in:der Ueber- 
fetzung mit Franzöfifcher Schrift drucken? — Nach meh- 
rern ausführlichern Nuten zu urtheilen, cheint Hr. v. 
V. der Mann zu feyn, der fehr wohl einen gelehrten 
Commentar über den Athenäus hätte fchreiben können, 


-der befonders fehr gute Kenntnifle in der Naturbiftorie 


befitzt ; aber man ift fait nie im Stande, iba mir Sicher- 
heit zu beurtheilen, weil er überfetzt, ohne die Gründe 
feiner Ueberfetzung anzugeben. Die wenigen hinzuge- 
fügten Noten iind febr kurz, und über die Hälfte 
polemifchen Inhalts gegen Cafaubenus, den unfer Vf. 
auf eine fait unwürdige Weife behandelt. - Es ift nicht 
zu leugnen, dafs Cafaubonus in feinem Commentar eine 
Menge Materialien zufammengefchleppt hat, obne fie 
zu ordnen; dafs auch unter diefen fehr vieles gar nicht 
fur den Platz gehörte, wohin er es itellt; aber dennoch 
findet der Erkiärer des Athenäus fo viel durch ihn vor- 
gearbeitet, dafs er diefe Schätze mit Dank gebrauchen 
foilte. Wäre in den Noten:des Hn. v. V. auch nur die 
Hälfte Gelekrfamkeit, wiein dem Commentar des Cafau- 
bonus, fo würden wir keinen Augenblick anfteben, fei- 
nem Werke einen weit höhern Werth beyzulegen.. — 
Wir kommen zu der Ueberfetzung felbfi. Ebe noch 
der Vf. feine Arbeit anfieng, erhielt er Nachricht, dafs 
fchon ein andrer feiner Landsleute, Mr. Adam, derfchon 
1733 farb, cben die Arbeit unternommen habe, ‘und 
dals diefelbe im Manufeript exiltire. Er erhielt auch 
wirklich die zwey erften Bücher, mehr aber war nicht 
vorhanden. Um das Andenken des Hn. Adams zu er- 
halten, nahm er deffen Ueberfetzung, wiewohl mit vie- 
len Veränderungen und Verbefferungen, deren fie be- 
durfte, auf; fo dafs alfo erft mit dem dritten Buche die 
eigene Arbeit desHn. v. V. anfängt. Aus dem, was 
wir vorher gefagt haben, wird man- fckon- von felbit 
den Schluis ziehen, dafs Hr. v. V. als Ueberfetzer alles 
geleifier hat,. was man von ihm erwarten kann. Wä- 
sen leine Verdienfte als Commentator und Kriiiker eben 
fo grofs, fo würde fein Buch ein Hauptwerk für die al- 
te Literatur geworden feyn. Er verlteht die Sprache, 
aus der er überfetzte, febr gründlich, und hat die vielen 
und grofsen Schwierigkeiten, die fich demungeachtet 
ihm entgegen ftellen mufsten, mit vielem Glück über- 
wunden. Treue war das Hauptverdienft, nach dem er 
firebte, und mufste es auch billig feyn, da er ein Werk 
vor fich hatie, defen Werth nicht fowohl in.dem Vo:- 
trage, als in dem Sachen felbft beiteht, die es N 
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Bey den vielen verdorbenen Stellen, wo auch die Hand- 
fchriften keine Hülfe leifteren, und alfo Conjecturen das 
einzige war, das übrig blieb, überfetzte Hr. v. V. nach 
diefen; und da er, wirwir fchon bemerkt haben, in die- 
fen fehr glücklich ift, fo wird der Kritiker damit keines- 
weges unzufrieden feyn. Mehr Mühe als felbft diefe 
Corruptelen mufsten ibm nothwendig die vielen Namen 
von natürlichen Gegerfänden machen, mit denen das 
Werk des Athenäus allenthalben angefüllt it. . Oft fah 
er lich freylich gezwungen, die griechifchen Namen bey- 
zubebalten, aber mehrentheils finden wir doch auch 
felbit diefe in feine Mutterfprache übertragen, ob im- 
mer mit voller Richtigkeit, diefs müflen wir den Natur- 
hiftorikern zu entfcheiden überlaffen ; allerdings hat aber 
der Vi., .da er in diefem Fache fo fehr bewandert ift, 
vieles für fich; auch darf man, da hier roch fo we- 
nig vorgearbeitet it, feine Foderungen nicht zu hoch 
fpannesı. Die vielen Dichterfiellen, die fich auf jeder 
Seite finden, find, wie billig, profaifch überfetzt, da fie 
gewöhnlich nicht wegen der Poefie, fondern als Beweis- 
ftcllen ‚angeführt werden; und da hier die Corruptelen 
am bäufigiten waren, fo finden fich auch bey ihnen die 
.bäufigiten Verbefferungen des Vf.— Aus aliem dielfen 
zufammengenommen werden hoffentlich unfre Lefer daf- 
felte Urtheil im Allgemeinen: üher dies Werk zichen, 
was wir darüber fällen müflen: dafs nemlich der. VF. al- 
lerdings, vieles geleiftet, und dem künftigen Commenta- 
tor und Herausgeber des Schriftitellers, der_feine-Ar- 
„beit gebörig zu nutzen. weils, trefllich vorgearbeitet ka- 
be; dafs er aber bey feinen Kenntniffen und bey feinen 
Hülfsmitteln mitjeben der Mühe noch viel mehr hätte 
leihen können, wenn- er den Plan feines Werks nicht 
gleich im Zufchnitt verdorben hätte. Das Werk ift nun 
fchon fortgerückt bis ans XIL Buch, fo dafs nur noch die 
4 letzten Bücher fehlen. 


Lonpon:.,A new -and Jlitieraol translation of Juvenal 
and Perfius; wiıh .copious explanatory notes, by 
which thefe difficult fatirifts are rendered eafy and 
familiar to the reader, in two volumes by the rev. 
M. Madan. 1789. Vol. I, 442 S. VAI. 471 S. 8. 
(4 Rıhlr. 13 gr.) a 

Die richtigern Begriffe von Interpretation der alten 

Dichter, die man fo lange zum grofsen Nachheil des 
Studii der alten Literatur verfehlt hatte, fcheinen-fich, 
wie wir mit lebhaftem Vergnügen fehn, auch aufserhalb 
den Grenzen von Deutfchland, in dem fie ihren Urfprung 
und ihre erfte Bildung erhielten, nachgerade immer wei- 
ter zu verbreiten. Die gegenwärtige Ausgabe -der bei- 
den Römifchen Satiriker ift uns ein neuer angenehmer 
Beweis davon. Die Kritik der alten Schriftsteller hat 
unftreitig den Erglifchen Gelehrten fehr viel zu verdan- 
ken, aber eben fo gewifs it es auch, dafs fie für die 
richtige und gefchmackvolle Erklärung derfelben fehr 
wenig geleiftet haben. Die widerfinnige Art; wie man 
das Stuiium der alten Sprachen auf Schulen trieb, wor. 
über auch unfer Vf. in der Vorrede klagt, war eine na 
türliche Folge davon, und man wundert [ich bilig var- 
über, wie bey einer fo verkehrten Methode diefes Stu- 
dium dennoch auf die Bildung des Charakters der Na- 
i 
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tion den grofsen Einflufs hat haben können, den man 
unmöglich verkennen kann. Man darf hoffen, dafs die 
Verbefferung derfelben zugleich der erfte Schritt zu der 
Verbefferung der Erziehung und des Unterrichts: über- 
haupt feyn werde, da die klaffifche Literatur ein Haupt- 
ftück des letztern in England ausmacht. Die grofse Auf- 
merkfamkeit, die man dorten jetzt den Arbeiten deut- 
{cher Gelehrten in diefem Fache fchenkt, muls diefe Ver- 
änderung befchleunigen, und Hn. Madan’s Arbeit zeigt, 
dafs auch Englifche Gelehrte das Bedürfnifs davon füh- 
len, und ihm abzuheifen fuchen, wenn diefelbe gleich 
noch bey weitem nicht den Grad von Vollkommenbeit 
erhalten hat, den man ihr wünfchen möchte. Man mufs 
indefs Hn. M. das Lob geben, dafs er fich das Publicum, 
für das er arbeiten wollte, befiimmt gedacht und dar- 
nach feine Arbeit eingerichtet habe. Kritik des Textes 
lag ganz aufser feinem Plan, er wollte eine blols erklä- 
rende Ausgabe liefern, wie fie den Bedürfniffen, theils 
der jungen Lefer, theils der Dilettanten, der eine mät- 
fige Summe von Sprachkenntniffen mit fich bringt, an- 
gemeffen if. Ausgaben der Art find unter uns noch 
iehr felten, die mehrfien, die keine blofse Abdrücke 
find, find mehr für den wirklichen oder künftigen Ge- 
lehrten von Profeflion berechnet, als für den Mann, der, 
ohne fich durch Varianten und Kritiken durchzuwühlen, 
blofs zur Bildung feines Verftandes und Herzens die Wer- 
ke der Alten lefen will; und gleichwohl würde durch, 
folche Ausgaben (zumal von Römifchen Schrififtellern ) 
das Studium der Werke des 'Alterthums am mehrften 
ausgebreitet, und feinem Zwecke am nächften gebrachr 
werden. Juvenalund Perfius find, fo wie alle Satiriker, 
die ihr Zeitalter fchilderten, und zunächft für ihr Zeit- 
alter fchrieben, vorzüglich in dem Fall, eines Commen- 
tatoss zu bedürfen, und Hr. M. hätte daher feine Schrift- 
feher nicht befer wählen können, um fo mehr, da die 
vorzüglichiten frühern Ausgaben nichts weniger als ge- 
mein find. Die Einrichtung, die er feinem Werke gab, 
lehrt gröfstentheils fchon der Titel. Der Text ift nach 
den been Ausgaben fehr correct abgedruckt, gegen.über 
fteht die Englifche Ueberfetzung, und unten die Noten, 
gleichfalis englifch. Die Ueberfetzung foll nach des 
Vf. eigner Beftimmung eine wörtlich genaue Ueberfe- 
tzung, aber keinesweges eine Umfchreibung feyn. Sie 
foll die Bedeutung der Wörter fowohl, als den Sinn der 
Redensarten,-mit möglichiler Treue daritellen, und alfo 
zugleich die Stelie der philelogifchen Noten vertreten. 
Eine folche Ueberfetzung. glaubt Hr. M., fey für den 
jungen Lefer bey der Präparätion das befte Rülfsmittel, 
und könne ihm nie nachtheilig werden, als durch die 
Schuld des Lehrers, wenn diefer bey dem Unterricht 
felbft dem Schüler erlaubt, einen falfchen Gebrauch da- 
von zu machen. und die Grundfprache zu vernachläfsi- 
gen. — Rec ift zwar weit entfernt, den Nutzen, den 
eine folche Ueberfetzung haben kann, gänzlich zu leug- 
nen; aber fein Haupteinwurf dagegen bleibt immer der, 
dafs die grammatifch - etymologifche Kenntnifs der Spra- 
chen, ohne die fich fremde und vorzüglich alte Spra- 
chen nie gründlich erlernen laflen, bey dem frühen Ge- 
brauch foleher Ueberfetzungen‘ vernackläfsigt wird. 
Zug geben, dafs cine folche wörtlich treue Üeberfetzung 
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möglich fey, (woran doch wohl die mehrften zweifeln 
möchten; ) fo könnte- doch felb& in einer folchen, der 
Sinn und die Bedeutung der Wörter nur angegeben, 
aber nicht entwickelt, werden. Esift bey todten Spra- 
chen in unzähligen Fällen nothwendig ,. die Ableitung 
der Wörter fowohl als die verfchiednen Nüancen der 
Bedeutung kennen zu lernen, und zwar nicht blofs aus 
Wörterbüchern, fondern gerade an Ort und Stelle, wo 
fie tehn, und in der Verbindung, in der fie gebraucht 
find.. Dies aber zu leiften ift eine Ueberfetzung nicht 
im Stande. — Ob es ferner möglich fey, bey Anfängern 
den Mifsbrauch der Ueberfetzungen zu verküten, zumal 
wenn ein lebhaftes Temperament ihnen bey ihrer Lec- 
türe jeden Aufenthalt, den das Wörterftudium veran- 
lafst, zur Laft macht, wollen wir Schuilehrern zur Ent- 
fcheidung überlaffen, -die Gelegenheit gehabt haben, 
darüber viele Erfahrungen zu machen. Rec. erinnert 
fich noch fehr gut, als Knabe mit einer folchen Üeberfe- 
tzung zur Seite die halbe Iliade im griechifchen gelefen 
zuhaben, ohne auch nur einen Vers grammatifch zu 
veritehen. — Indefs wir kommen auf Ha. M. Ueberfe- 
tzung zurück. Wir müffen ihm, fo weit wir fie vergli- 
chen haben, das Verdienft zugeftehen, dafs er feinem 
Plane treu geblieben ift, und alles das geleiftet hat, was 
der Umfang und die Befchaffenheit feiner Sprache ihm 
zu leiften erlaubte. Bey einer forgfältigen Vergleichung, 
die wir von zwey Satiren des Juvenals und einer des 
Perfius angeftellt haben, find wir auf keine Stelle 'ge- 
ftofsen, wo der Ueberfetzer fein Original mifsverftan- 
den, oder den Sinn’ deffelben falfch ausgedrückt hätte, 
Im Gegentheil haben wir neben der Treue zugleich die 
Kürze und Gedrungenbeit bewundert, die er zu errei- 
chen gewufst hat. Er ift deutlich geblieben, ohne zu 
umfchreiben ; ein nicht geringes Verdienft bey folchen 
Diehtern, als die von ihm behandelten. Die Ueberfe- 
tzung follte alfo, wie Hr. M. fich felbft ausdrückt, blofs 
ehren, was der Dichter fagte; alle Erklärungen find 
dagegen für die Noten aufgzfpart, die fich gleich unter 
dem Texte finden, und als fortlaufender Sachcommen- 
tar über beide Dichter betrachtet werden müflen. Dafs 
Hr. M. in ihnen die Erklärungen feiner Vorgänger, der 
frübern Commentatoren, genutzt habe, verfteht fich 
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von felb?, und wird auch von ihm felber dankbar an- 
erkannt; eine etwas genauere Auskunft darüber bey 
einzelnen Steilen wäre gleichwohl nicht überfiüfsig ge- 
weien. Auch hier müffen wir dem Vf. das Lob erthei- 
len, cafs er richt leicht zu viel oder zu wenig gefagt 
habe, Sondern bey jeder Stelle das, was gerade gefagt 
werden mufste, um fie verfiändlich zu machen, Der 
Lefer wird nicht leicht auf eine Stelle fiolsen, "wo er 
fich vergeblich in den Noten Raths zu erholen fuchte, 
fo wie auf der andern Seite aller unnöthiger Prunk von 
Gelehrfamkeit forgfältig vermieden ift. Beynahe, fcheint 
es, zu forgfältig, denn wenigitens hätten wir genauere 
Citaten gewünfcht. Hr. M. nennt faft nie die Schrift- 
fteller, aus denen er feine Erläuterungen hernimmt, fagt 
nicht, ob lie aus den Scholiaften oder einem andern ge- 
fchöpft find, und wo er es fagt, gewöhnlich ohne Cita- 
tion der Stelle. Dies find wir in Deutfchland nicht 
mehr gewohnt, und das allgemeine Interefle der Wiffen- 
fchäften erfodert es, dafs wir jene verderbliche Mode 
nicht wieder aufkommen laffen. Auch können wir es 
nicht billigen, dafs der Vf. die Noten zu der Ueberfe- 
fetzung umd nicht zum Text gemacht hat. Wäre das 
letzte gefchehen, fo würde er fich dadurch oft gezwun- 
gen gefehn baben, manche dunkle \Vörter und Redens- 
arten zu erklären, {tatt dafs fich jetzt die Anmerkungen 
fait blofs auf Sachen beziehen. Uebrigens gebührt dem 
Vf. durehaus das Lob eines gelehrten und forgfältigen 
Erklärers, der feinen Lefer nie im Stiche läfst. Selten 
ftiefsen wir auf erhebliche Fehler, wie z. R. Th. 1, S. 
238, wo das Mare Fonium für das Meer genommen 
wird, das die Külten von Kleinafien'befpült. Eine Ver- 
wechfelung, wie man fieht, mit dem Mare Aegeo. Von 
der Moral der Alten mufs Hr. M. nicht die richtigften 
Begriffe haben, fonft hätte es ihn nichtbefremden kön- 
nen, woher Juvenal als Heide die grofsen Maximen ha- 
ben könne, die er befonders in der XIII Satire äufsert. 
Dafs Hr. M. aber feine Begriffe über die Moral und Ree 
ligion der Alten noch.nicht genug aufgeklärt habe, fieht 
man’fchon aus der Vorrede. Indefs dies find kleine Fle- 
cken; die dem Werthe und der Brauchbarkeit des Werks 
im ganzen keinesweges Eintrag thun. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Leipzig, b. Cruus: Ueber cei- 
nige der vorziglichften Hinderniffe der Aufklürung und Veredelung 
des Landmanues, von Joh. Cafpav Trommsdorf, Pfarrer zu Atz- 
maunsdorf bey Erfurt, 1790. 54 S. 8. Die Schrift enthält 12 $)., 
deren Erker von den verfchiederien Verfuchen, den Landmann 
zu beflern, die bisher an den meiften Orten ohne fonderlichen 
Erfolg gemacht worden ånd, handelt, die folgenden elf aber fo- 
viel Ilindernife der Aufklärung angeben, nemlich: :Hang zum 
Wunderbaren; Unempfänglichkeit für Gründe; hartnäckige Be- 
harrung auf alten Vorurtheilen ; fklavifche Denkungsart; verächt- 
liche Behandlung von Seiten der Städter Ç der höheren Stände); 
Mängel an Gefelligkeit und öffentlichen Vergnjigungen ; Verkehr- 


te Werthfchätzung äufferlicher Religionshandlımgen ; Streitfucht, 
Lebensart und Abneigung vom Lefen. Jedes derfelben handelt 
der Vf. befonders ab und fchlägt Mittel zur Abhulfe vor, welche 
denn, wie leicht zu denken, gröfstentheils auf das Specificum: 
Bejjere Erziehung hinauslaufen. Ohne zu leugnen, dafs die ange- 
gebenen Tharfachen wirklich feyn, hält es Rec. für unbequem, fie 
als IJinderniffe der Aufklärung vorzuftellen: denn das find ja eben 
die Feinde, gegen welche die Aufklärung llreitet. Diefe die vor- 
nehmften Hinderniffe der Aufklärung nennen, ift eben fo fonder- 
bar, als wenn Jemand behauptet: die Krankheit fey das vornehm- 
fte Hindernifs der Heilung. Uebrigens zeigt der Vf, durch diefe 
Schrift, dafs er feinen” Zişkel recht gut kennet, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Genr, auf Koften des Vf., gedr. bey Barde, Manget, 
et Comp.: Zffai fur la montagne Jalifere du Gouver- 
nenent d Aige, fitue dans le Canton de Berne, par 
I. 3 Wild, Cap:aine des Mines de PEtat deBerne — 
avec une Carte du pays et une planche de figures — 
1788. 349 S. in 8. mit Einfchlufs 24 S. Dedication 
und Vorrede. 


De in den wenigen Anleitungen zur Salzwerkskunde 
überhaupt nur wenig, an nützlichen Bemerkungen 
aber und nützlichen lichtverbreitenden - Beobachtungen 
über die Salzgebirge und Scokjuelien in Rückficht auf Ge- 
bürgskenntniis gar nichts vorkommt, fo verdient die ge- 
genwärtige Schrift eben die Aufmerkfamkeit als die neulich 
von uas augezeigteStruvilche. Das Buch an fich ift in XI Ka- 
Pirelabgetheilt,dann folgt noch ein lehrreicher Anhang über 
verfchjedene- zur Saizwerkskunde gehörige Gegenftände. 

Chap I: De la montagne gui coniient des fources 
Salees duns le Gouvernement d Aigle, de fa fituation, de 
Jes bornes et de fa'nature. Hier berichtigr zueri Hr. W 
die von Hu. v. Halier angegebenen Grenzen des Salzge- 
birgs, und zeigt aus eignen Beobachtungen, dafs folche 
viel weiter ausgedehnt werden müffen. Das Gebirg tim» 
ine hier ganz mit dem Savoyfchen überein, und diefer 
zufällige Umitand fcheine das gemeine Vorurtheil zu be- 
Rätigen, dafs die Natur das Salz niemalen in kleinen Por- 
tionen ausgeftreut habe, - Hr. 4”. zeigt hier den Zufam- 
menhang und den weiten Umfaog des Gypsgebürgs, theilt 
trefliche Beobachtungen und Schlüffe zur nahern Kenntn'fs 
unfers Erdballs mit, zeigt aber auch überall, wie genau 
er mit den Meynungen anderer Schriitfielier bekannt ift, 
und dafs er nicht aus Liebe zu eigenen Hypotüefen, fon- 
deru durch feine auimerkiame Beobachtungen, genöthigt 
Wird, uber vieles anders zu urtheilen. Das dortige Gyps» 
gebirg erhebe fich um mehr als 6ogo Fuls über die Mee- 
reslläche, wud doch habe man nie die geringfte animali- 


fene oder vegerabilifche Subftanz darinn entdecken kön- 


nen; es mülle alfo foiches vor jenen Revolutionen exiftirt 
haben, weiche ‘Thiere und Planzen in die Erde verfenkt 
hätten, und die freye Kalkerde köone ihren Urfprung nicht 
den Schaslithieren zu verdanken haben, 
Chap. II. Des montagnes qui entourent et Couvrent la 
montagne gypfiufs. Alle hier genannten beträchtlichen Ge. 
birge heitenen gröfsienthvils aus Kalk, enthalten bis in 
eine Höhe von mehrern taulend Fufsen und nach Hn, W. 
ermuthune felbit unter der Eisdecke noch Veriternerun- 
gen und fitzen auf dem Gyps auf, man babe gar keinen 
Grund, dergleichen Verftemerungen als Anzeigen auf 
Soolyuclien anzufehen. Dietes iftrichtig, fobald man er- 
A. L. Z. 1791, Vierter Band, 


wägt, dafs das Gypsgebirg das falzhaltige ift, und dafs fot- 
ches fchon früher als die Verfteinerungen vorhanden wäre, 
Chap. ITI. De Vorigine des fources fatees en general, 
Zuerft widerlegt hier Hr. W. die Meyuung derer, welche 
eine fortdauernde Salzerzeugung oder ein Nachwachien 
des Steinfalzes in den Gehirgen darum annehmen , weil 
ohne folches fehon atle Soolauellen erfchäpft feyn müfs, 
ten; er berechnet, dafs eine Salzbauk, die järrlich 300 00 
Centner Salz in einer Quelle gebe, ‘erit nach 60,coo Jahren 
um einen Würfel abnehme, von dem jede Seite 2340 Daa 
rifer Fufs halte, welches für unfere Erdrinde eine ganz, 
unberrächrliche Höhe fey. Auch der Umiftand, da's aile 
Gewächfe etwas von Küchenfalz enthalten, beweife hier 
nichts, weil die Erhaltung der fo beträchtlichen Salzquel- 
len aus keiner fo laugfanen Wirkung der Natur erklärt 
werden könne, Die unermelslichen Satzitöcke, die wir 
in fo vielen Ländern finden, laffen gar keinen Zweifel 
über die Entftehung und Erhaltung unierer Soolquellen 
übrig. : i 
Chap. IV. Des fources falees en general; opinions 
diverfes à leur egard. Hier unterfcheidet Hr. IF. bey Be- 
antwortung der Frage, ob das Salz in der Höhe oder in 
der Tiefe liege, richtiger als Hr. Struve, die verfchiede. 
ne Beichaffenheit der Länder. Er widerlegt die Meynun- 
gen, dafs Quellen von der Schwungkraft der Erde herrüh- 
ren, oder dafs folche durch die Wirkung der Harröhr- 
chen entitehen könnten. Nach Rec. Dafürhalten follten 
Meynungen, die auf einer ausgemachten Ignoranz be- 
ruhen, wie die hier von der Schwungkrafi, in einer fols 
chen Schrift, nicht einmal erwähnt, viel weniger wider- 
legt werden, Esgereicht die bio!se Erwähnung von einem 
Manue, wie Hr. W. ift, zur Befchimpfung des Zeitalters, 
Auch der Gedanke, dafs die Salzqueilen aus dem Meer 
ihren Urfprung haben könnten, wird widerlegt; die 
Gründe dagegen find ganz bekaunt. Hr. IV. erwähntauf. 
ferdem © und giebt es zu, dafsbeträchtliche Quetlen durch 
das Aufiteigen unterirdifcher Ausdämpfungen in anfehn- 
lichen Höhen entitehen könnten, und gefteht fogarin An- 
fehung des Brockusbergs durch Hn. Silberfchlag hiervon 
überzeugt worden zu feyn. Allein Hr Sılberfchlag hat die 
Richtigkeit feines Satzes in Anfehung des Brockus felbften 
nicht gegen alle die ihm dort gewiefene Erfcheinungen 
zu rechtfertigen gewulfst, und bat, foviel Ree, bekannt ift 
feine alte Meynung verlaffen. Rec. beruft fich übrigens 
hier auf die Recenfion der Struvifchen Schrift in der AL, 
Z. .Dafs übrigens, wie Hr. W. anmerkt, bey folchen 
Ausdünftungen auch vom Salzwaifer blofs füfses Waffer 
auffteige, hätte doch eine nähere Einfchränkung verdient, 
da ınan aus Länderbefchreibungen Gegenden kennt, wo 
fich die Salztheile auf den Blättern der Bäume anfetze 
und der Thau fich falzieht niederfchlägt, wohin auch die 


Zz Ent- 


363 


Entftehung. der Salzblumen und Salzblüthe 
gruben gehört. 

Chap. V. Recherches fur lamontagne gypfeufe du gou- 
vernement d Aigle, relativement aux fources falées. Est- 
hält nach Ha. W.-felbft nur feine Meynungen, dieer nicht 
für ausgemachte Wahrheiten ausgiebt. Er ıft weder mit 
denen, welche die Entitehung oder Bildung unferer Erd- 
rinde dem Wafler allein, noch mit denen , welche folche 
dem Fuer allein zufchreiben, zufrieden, fondern glaubt, 
dafs beide eine lange Reihe von Jahrhunderten kindurch 
abwechfelnd hierauf gewirkt haben. Auch Rec. fcheisnt 
die Vorausfeizung die naturlichfie und die einzige, aus 
welcher fich die Bildung unterer Gebirge mit Wahrfchein- 
lichkeit herleiten iäfst. - Man könne aus keinem Grond, 
Sagt Hr. I., irgend eine Steinarr fürdie ältefte ausgeben, 
da z.B. nach dem Zeugnifs des Hra. v. Charpentier an vie- 
len Steilen in Sachfen der Kaikftein bis auf 200 Fuils tief 
unter dem Gneuls angetroffen werde, Der Granit könne 
nicht allgemein für die ältefte Steinart gehalten werden, wo- 
bey eutfcheidende Beobachtungen des Hra. de Sauflure 
angeführt werden. _ Die, Erhebung der Gebirge aus den 
Waflern, die fie bedeckten, laffe fich am natürlichften aus 
eben den Urfachen erklären, welche Erdbeben und Vul- 
cane hervorbringen, iadem folche weit tiefer in der Erde 
liegen, als man gewöhnlich glaube. Blofs hieraus talie 
fich erklären, wie verfteinte Meeresprodukte gooo Fuls 
hoch und noch höher erhoben worden, und warum nir- 
gends im Granitgebirge folche Verfeinerungen anzutreffen 
feyen, Bier erklärt dich Hr. W. zugleich näher über die 
Verfchiedenheit des Alters unferer Steinarten; es feyen 
die Kalkgebirge allerdings unter dem Waffer gebildet wor- 
den, nämlich als Schichten, und diefes laffe lich felbft von 
den Gebirgen, die man uranfänglichenenne, fagen; aber 
bey jenen Revolutionen, wo die Erdrinde durch die ge- 
waltfaniten Wirkungen durchbrochen, erhoben und zu Gie- 
birgen aufgethürmt wurden, feyen die verfchiednen Ge- 
birgsfchichten fchon gebildet gewefen, folglich bey der 
Entitehung der Berge diefe verfchiedenen Steinsrten we- 
nigftens als gleichzeitig anzufehen, und man könne nicht 
annehmen, dafs ert mit der Entftehung der Berge auch 
die verfchiedenen Gebirgslagen eutftanden feyen. Zuletzt 
bemerkt noch Hr, W., dafs es auch noch andere Ürfachen 
gebe, denen manche Gebirge ihre Eutitehung könnten zu 
verdanken haber; Rec, iftim Ganzen mit Urn. W. einer 
ley Meynung. Sehr gut läfst fich aus der durch eine un- 
terirdifche Gewalt bewirkten Erhebung der Erdrinde die 
Aufihürmung der mit der Erdrinde vermengten Verfteine- 
rungen erkiären. Aher woher die migeheuve Sammlung 
oder Anhäufung von Meeresprodueten in der Erdrinde, 
woraus fich Berge iiher gooo Fuis hoch auftnürmen tiefsen ? 
Yenu Hr. i. des Wbitehurfts Meynung: les coquillages et 
autres corps marins. vécurent et moururent dans les memes 
lits du nous les trouvons, et ces lits, etoient alors au fond 
de la mer, quoique nous les voyons aujourd hui aplufisurs 
mikes au defjus de leur niveau, beytritt, fo wünfcht Rec., 
dafs es Ha. W. gefallen hätte, die. Möglichkeit hiervon zu 
erläutern. Sollen denn die verfteinte Meeresthiere, noch 
da fie lebten, fich in fo ungeheureu Maffen auf einander 
gelagert haben?. Und wenn folches auch erft fpäter èr- 
folgt ikt, wie konnte folches gefchehen ? In Abficht auf 
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das Gypsgebirg des Gouvernement d Aigle macht endlich 
Hr. 1, dem Schtufs, dafsfich das dortige Gypsgebirg eben 
fo wie das Granitgebirg aus. der Meerestiefe erhobeu habe 
und vor diefer erfolgten Erhebung weit eher als die anlie- 
genden Kalkzebirge gebilder gewefen fey und eine fehr 
mächtige Schichte der Erdrinde ausgemachthabe, Es fey 
durch unzählige Beyfpiele beitätigt, dafs dich in der Nähe 
mächtiger Gypslagen Saiz erwarten lefle. Manwird hin- 
zu fetzen dürfen, dafs es in fehr grofse Tenfe fitzende 
Gypsiagen feyn müfsten, Qie zur Zeit jener Erheburg der 
Berge {chon einen Theil der Erdrinde ausmachten und 
nicht erft in der Folge angefchwemmt worden fisd. \enn 
man aber bedenkt, dafsdıe Gypssagen feft iiberden ganzen 
Erdboden ausgebreitet find, und dafs eben das auch'vom 
Salz gilt, und dafs beide ohngefähr Gch in einerley Teufe 
verfenkt haben, fo ift es fehrwatürlich, fie fo oft verge- 
fellfchaftet zu finden, ohnedais beide ihrer Nacor nach eine 
eigne Verwandfchaft gegen einander zu haben brauchen. 
Hr. W. glaubt felbften nicht, dafs eines aus dem andern 
erzeugt werden könne, und erklärt die Auflöfung des 
Steinialzes durch drüberfliefsenge Wafier für die einzige 
Entftehungsart unferer Soolquellen. Das Salzgebirge iu 
Siebenbürgen ftreiche nicht unter dem Granitgebirge hin, 
fondern liege an folchem an, und wahrscheinlich ftreiche 
es auch unter dem flachen Jande fort. Die Soolquellen zu 
Grofsenfalza, Stafsfurth, Halle, Artern, Frankenhaufen, 
Altköfen, Dürnberg, Kotfchau und felbft die im Fuldifchen 
(Rec. kenut im Fuldiichen keine andere Saline als die zu 
Salzfchlürf) hätten alle unter einander Communication. Tn 
Rufsland und Sibirien.fände man wie anderswo. die Sool- 
quellen unter Kalk - und Mergel-Lagen,' und man würde 
durchs Bohren oder Abteufen ohne Zweifel auf den Gyps 
und unter folchem auf das Salz kommen. Es ıft fchade, 
dafs Hr. W. hierbey des Hn, Hofr. Hermanns Befchreitung 
des Uralifchen Erzgebirges noch nicht benutzen konnte. 
Nun kommt Ir. 47, auf demCylinder, deffewwir in ger An- 
zeige der Siruriichen Schrift gedach: haben, den erals das 
Behältmfs berraöhter, in welchem alle im dortigen Gypsge- 
birg befindliche Soolquellen ihren Ausgang finden. 

Chap. VI. Recherches fur Pemplacement du voc falé, 
qui efl lareufe de la falnre des fources des Gouvernement 
@ihgle. "Hr 1%, hält fich überzeugt, dafs in der Nachbar- 
fchafı diefer Quellen eine ungeheure Maffe von Salzftein 
befindlich fey, da man aber dureh #!!e dubey vorgenomme- 
ne Arbeiten und durch die von mehrern herakftürzenden 
Wallern entttandenen tiefen Auskrüche dennoch bis jetzt 
keine Spur von’ einer foichen Salzmafie habe emtdecken 
können, (o fchlielse er, dafs das Salz nicht über, fondern 
unter. den Quelien , liegen mufe, 

Chep. VII: Kecherous particulières fur les fources 
falees du Gouvernement a’ Aigle. Hr. W. redet bier nur 
im Allgemeinen von der Gegend, wo diefe Quellen 
herkommen möchten, wie fie durch unterirdifche Gan- 
ge von einem boben Ort kerabfallen und dann nach 
bydrosietilchen Gefetzen wieder in die Höhe Steigen 
könnten. Gegenden Satz, dafs eine Quelle an einer »reile 
C von Waller in einer Stelle A durch verfchloffene un- 
terirdıfche Kanale entliehen könne, fovald nur C tiefer 
licge als A, die Wege der Kanye mogen fo grejs Jeyn 
als fie immer wollen, macht Ar. de Saujjure eime Erin- 
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nerung, die Hr. W. in einer Note mitgetheilt Tr. de 
Sauf. glaubt nemlich, weil die Gefchwindigkeit Diefsen- 
den Waffers in Kanälen durch die am Wäafier anliegen- 
den Wände bekanntlich febr vermindert werde, fo müfle 
auch die Stärke des Drucks eine berräcktliche Verminde- 
rung leiden. Es ift merkwürdig, wie ein fo grofser 
Naturforfcher, als Hr. v. S., einen fa grofsen Irthum be- 
gehen konnte, Druck und Gefchwindigkeit mit einan- 
der zu verwechfeln, da folche oft in ganz entgegeuge- 
fetztem Verbältsifs keten und z. B. in zween mit ein- 
onder communicirenden Schenkeln der Drack des in 
dem einen Schenkel fteigenden Waflers mit der Erwei- 
terung diefes Schenkels vergrößert, zugleich aber die 
Gefenwindigkeit vermindert wird. Kaum kann Rec. der 
Verfucheng widerliehen, den Schlufs diefes Kapitels, 


der Hrn, Wilds Charakter von einer fo liebenswürdigen | 


Seite darfiellt, ganz herzufetzen. 


Chap. VII De la fituation, de la qualite generale, 


et particulière des fourcis falees du Gowvernement d’ igie. 
Die ilöbe des-höchtten Pancts von Chemoffsire über 
der Fläche bey Bex hat Hr W. durch trigonomerrifche 
Meflung 5040 Fufs hoch befunden. Es wäre nötig 
gewefen, dabey ausdrücklich zu bemerken, ob auch der 
Refraction gehörig Rechnung gethan worden, wie frey- 
lich von Hao. W. zu erwarten ift. Es it intereffant, zu 
bemerken, dafs die Quelle von Chamofiaire um 2409 
Fufs Löher liegt, als im Schacht Bouillet. 

o Cap. IX. Recherches für les idées qu'on a eu pre. 
cedeniment des fources falees du Gouvernement d Aigle, ei 
fur la manière de les exploiter. Zuerit wirt der vorma- 
lige Mangel an Kenninillen vom Bergbau in der Schweiz 
£efchildert. Man habe endlier 1716 Hu. von Kirchberg, 
einen Berginfpector aus dem Würi"mibergifchen, beru- 
fen, der.bey feiner grofsen Unwilfenbeit denroch Bey- 
fall gefunden habe: J Javoit des mots, fagt Hr. W. 
qu on prit pour les chofes, comme cela w arrive que trop 
Jouvent. Eine befsre Schilderung macht Hr. W. von 
dem anf dielfen gefolgten ältern-Urn, v. Roverea, deffen 
Vorfekläzre gleichwohl okne Nutzen waren. Im Jahr 
1729 lud mau den veritorbenen Baron von Beuf ein, 
der auch erichien, und es nicht an Vorfchlägen feh- 
len liefs. Als Selinitt, fagt Hr. Wild, fchrieb derfelbe 
iminor trefilich, aber alles, was Gebirgskenninifs be- 
trat, war aufser feinem Fache. Verfchiedenes wird 
aus den Auflätzen des Freyh, v. Beuft mirgetveilt, wor- 
aus man unter andern Sieht; dafs Hr. v. Beuft die dor 
tigen Soolquoilen von Steinfalz herleitete, das höher als 
die Quellen liege, uud dafs nach feiner Meyrvng die 
O::llen allemal defio reicher au Soole und die Soole 
deio reicher an Wafler werden müfle, je tiefer man 
arbeitete, Er gründete auf feine Meynungen verfchte- 
dene Vorfchläge, die Hr. W. bier weitläufüg und gründ- 
lich unterfuent. _UÜnpärtieyifche Lefer werden bald fin- 
den, dafs Hr. IV. in jeder Rückficht im Stand war, 
Hn. v. Benji zu beuricheilen. 

Chap. X. Rejiexions ‚fur les ouvrages faits dens la 
mantagre Jalée jusques a ce Jour, Hier werden die,se- 
fundenen Quellen und dazu getroffene Anftalten in all- 
gemeinen erzählt, und die ehemaligen Rathgeber erhal- 
ten eine fchlimme Abfertigung: „Quant à Mr. de beuft, 
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‘gängen zum Lufizug veriehen wären. 


E 
- 


„U étoit étranger et tâchoit de foire fa bourfe en peu de 
„temps a laide de fon génie. Ii mauroit pas eu 5000 
„Lonisd’ or d un coup de fiet pour une idee, s’ il avoit 
„confeille des ouvrages de prudence dont il w auroit peut- 


„etre pus vu la Jin.“ isä 
Chap. XI. Penfées et Confidérations fur les travaux 


futurs des mines de fel dans le Gouvernement d Aigle. Hre 


W. erkennt es felbiten für äufseri fchwer. fich in diefe 
Betrachtungen eixzulaffen, Erikeilt alle noch vorzu- 
nekimende :Anftalten. in Anfebuag ibres Zweckes in 
zwo Klaffen, nachdem fie nemlich. die Entdeckung des 
Steinfalzes, oder nur die Entdeckung guter Soolquellen 
zur Abficht kaben,- Ucher Anftalten der eritern Art 
laffe fich, da fch mit keiner Wahrfchainlichkeit auch 
nur eine ungefähre Teufe fü: das. Saiziteinlager ange- 
ben Jaffe, gar kein Koitenliberfzilag verfertigen,; und 
er würde daker blofs zn den leiztern rathen. Man ba- 
be im Gouvernement d’Aigle um deswillen weit mebr 
Hoffnung zu Soelgnelien als in den benachbarten Land- 
(zhaften,, weil das Gypsgebirg darin weit umfaffender 
und höher als in den letztern erhoben fey, folglich 
auch das Steinfalz weit hüber erhoben feyn mülfe. Zur 
Entfiehung der Sajzquellen gehöre auch eine foiche Be- 
Ichaffenbeit der Gebürge, dafs die füfien Wafer leicht 
bis zu dem Steinfalz dringen, und von da wieder obne 
grofse Lindernitle aufwärts Reigen können, und alle 
diefe Urgliände feyen in dem Thal von Aigle beyfam- 
men, und dereinzige Augenmerk müffe auf den fchwar- 
zen Felfen gerichtet feyn. Es folgen hierauf noch ver- 
fchiedene Vorfchläge und Nachrichten hier und in dem 
Anhang, die gelelen zu werden verdienen. Zuletzt 
theilt der Hr. Vf. noch einige Bemerkungen über die 
Gradirung und Siedung mit. Er bemerkt darin verlchie« 
dene feblerhafte Einrichtungen der dortigen Gradier- 


‚hänfer, befenders dals lie bey einer beträchtlichen Hö- 


he der Dornwände,. deren zwey in einem Baffin fünden, 
nur 29 bis 30 Fufs breit wären. Er nimmt mit Hn. 
Langsdorf, in deffen Amiritung zur Selzwerkskunde an, 
dafs fich die Breite (eigentlich der unter der Dornwand 
hervoritechende Theil dieler Breite) des Baffin wie die 
Quadratwurzel aus der Hobe der Deruwand verhalten 
folle, Ein anderer Febler der dorugen Eradirhäufer 
fey, dafs die beiden Wände, anftatı 10. Fufs weit von 
einander abzuftehen, nur einen Zwifchenraum von el- 
nem-Tufs hätten, und dafs die Wände mir keinen Ein- 
Gracırkäufera 
mit einer dritten Wand unter dem Dach if lir. IP. nicht 
günftig, und kält die mit drey um untern Baffin paral- 
lel gefetzten Wände für voerzügüicher, Rec illin An+ 
febung der letztern nur dann der vemlichen Meynung, 
wenn von windigen Gegenden und fchwerer Soole die 
Rede it. fun den Gegenden der Rhone fell man wegen 
des allzufehr ‚vergröfserten Soolenveriufts keine Dorné 
wand über 26 Berner Fufs hoch bauen. Auch dieles 
möchte Rec. zumal bey orsen:l:ch gebauten zweywän- 
Jigen Gradirkäufern nur von Soole vergehen, die wet 
meitens fchon $,im Haudert en:käit. Man folle die 
Soole wegen des grofßsen Sulzveriulis. anktatı bis zu 24 
im Hunsert nur bis zu Iy oder 2o auf den Gradirhäus 
fern treiben, Aber dieles mufs nur von dorüger krae 
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dirung verftanden werden; auf vielen Salzwerken wä 

re die Gradirung bis zu 19 im Hundert fchon zu hoch. 
Aus den angehängten Bemerkungen üher die Sietereyen 
erfiebt man, dafs man im Sieden # bis # vom Salz verlo- 
ren hat. Rec. ift überzeugt, dafs der Verlaf aufden wenig- 
ften Salzwerken geringer ausfallen wird. . Man foile 
auf den Salzwerken eine Rechnuung über ‚den Getalt 
und die Menge der bey jedem Weri verlotienen D00- 
lenmenge führen, um über den Gang der Gradirung 
und Siedung richtig urcheileu zu können. -Dann wäre 
aber auch nörbiig,über die auf die Gradirhäufer kommende 
Brunnenfoole Rechnung zu führen. Die Quelle des Ejpe- 
yance, welche 16 im Hundert enthalte, müfle ungradirt in 
die Pfanne gelaffen, nach s Abzug für den Verluft im Sies 
den, noch 2239 Centner Salz geben, daliekingegen nach 
ihrer Durchwanderung der Gradirhäufer wirklich. nur 
2083 Ceutner gebe. Wenn die Gradirung auch nur bis 
zu 20 in Hundert getrieben wird, fo muls lich Rec. den- 
poch überden geringen Solenverlult wundern, der kaum 
3 des Ganzen beträgt. Rec. wünfchte fogar, wenn Ho, 
W. diefe Anzeige zu Geficht kommen follte, durch ein kur- 
zes an die Expedition der A. L. Z. adárelfirtes Schreiben zu 
erfahren, ob nicht die Zahl 2239 vielleicht fehlerhaft feyn 
könne, das fckon daher rühren könnte, dafs die soole in 
100 Pfunden 16 Pfunde trockenes Salz enthielte, jene 2239 
Centner aber feucht gewogen wären, oder dafs das Salz 
bey der Probe, woraus man den tiehalt der Quelle ge- 
fchloffen hat, weniger Ktyitallifationswaffer in fich 
batte, als das im Grofsen ertaltene, oder dafs die 
Löthigkeit der Brunnenioole durch die Feuerprobe be- 
fimmt worden, folglich den Siedeverluft {chen in lich be- 
‚greife, alfo aller Verlait blos auf die Gradirung falle. Wo- 
hereskomme, dafs die Soolevon Aigle bey einerley Ver- 
fahren im Sieden dennoch ein ausgezeichnet befferes Saiz 
liefere als die von Bevieux? Die Frage ilt allerdings inte- 
refant. Hr. X. fagt, weil die eritere fehwächer fey, fo 
leide fie bey der Gradirung mehr Reibung, undes fondere 
fich daher mehr Unreinigkeit von ihr ab, letzteres zeige 
fich auch an den Dornwänden, die in Aigle weit eher in- 
cruftirt würden als in Bevieux. Wie aber aus diefer 
fcunellern Incruftirung die gröfsere Reibung folge, fieht 
kec, nicarein. Dennanftatt dafs bey fchwäckerer Soole 
weniger Soole aus der Quelle auf das Gradirbaus kommt 
und defto ürter herabfallen mufs, kommt von der färkern 
metir aus der Quelle auf ein gleich grolses Gradirbaus und 
thur deto weniger Fälle, fo dafs cas beftändige Träufeln 
und Reiben in einem Fall, wiein dem andern, vorgeht, die 
Reifer alfo gleichviel Unreinigkeit aufnehmen, die aber 
im eriten Fall von einer geringern Soolenmenge abgefetzt 
wird undim andern von einer gröfsern, daher eben in je- 
nem Fall eine gröfsere Reinigung entfteht. Hierzu kom w 
noch der Umitand, dafs der Selenitin einer Sitt aie, tas - 
fermenge länger aufgelölt bleibt und fich weniger ee T 
fchlägtals in einer zeringern; weil nun bey = fc yA 
chern Soole einerley Soolenmenge der Verdünt ung a 
ger ausgeletzt bleibt als bey der ftärkern, fo wird dac > 

die Soole zum Niederferlag des Selenits weit Be nr 
und die Incrultation erfolgt alfo auch aus diefer Urlache 
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fe 'neller. : Nirgends hat aber folchesBezug auf eröfsere 
Reihung.  Mititecht erinnercHr. Ws dafs fiark s Sieden 
der Soole bis zum Soggrn um der Reinigung willen notti- 
wendigfey. An sen l’euerwerken unter den Sı-dpfannen 
tadelt er vorzüglich die Zuggewölbe unter dem Heerd, 
wodurch die fHlirzefo fchnell-als möglie. verzehrt werde; 
felbft das Vorlchieben-eines an der Orffnung angelisach- 
ten Seütebers hebe den Scrasien nicht, Von den Osten 
feloft Sagt Hr. W., lie müflen aus einem dichien von den 
dienteiien zum Feuertaugkchen Steinen zufeninengeleiz- 
ten Mauerwerk. beitenen, o ne Zugoffnungen zu baben. 
Auf der letzten Seite des Bucs, wo die Druckrebler äuf- 
gezeichnet find, wird die Erinnerung nacngesoli, dals 
dicfe Oefen nicht unmitrelbaruufcie Erde gefetzt. fordern 
etwaauf Gewölrpfeilern ruhen -nüflen, Ho dals de in fo 
wenigen Punkten als ınöglica die Erdeberüsren, weiliie 
Erde ein weit fiarkerer Leirer für die Wärme fey ais nie -~ 
„Luft. Rec. veripricht fich tiervou wenig Nutzen, findet 
aberüberisaupt die Lebre von der Leitung der Warıne und 
deren Einllofs auf den Wärmeverlult des urfprünglich era 
wärınten Körpers noch fo verwickelt, fo wenig bearheitet, 
fo wenig durch hinlängliche Beebachtungen unterküzt 
und fo weitläuftiger Auseinanderferzungen benötkigt, 
dafs er fich hier gari nicht weiter darüber herauslaifen 
kaan Uw aber doch nach Recenfentenpflicht etwas an- 
zufübren, das Hn. W. üb-rzeugen kann, dafs diefe Theo- 
rie in der Thateiner weitläuftigern Unterfuchung bedarf, 
wollen wir von einer Menge yvon Fragen nur eine ber- 
fetzen: Wena man etwa in ein Kohlenfeuer einen eifer- 
nen Stab fo legt, dafs man itm am andern Ende mit der 
Handnält, fo wird folcher nach und nach fo fehr erhitzt, 
dafs man isn nicht mehr zu halten verwag; fleckt man 
dieles Ende in einen ganz genau einpaffenden dichten 
Stein, der bequem zum Umfatfen mit-der Hand zugerich- 
tet ii, fo lafsı ich der im Feuer liegende Stab viel länge- 
re Zeit kalten, giebt man ibm einen hölzernen Griff, fo 
wird der im Feuer liegende Theil glükend erhalten wer. 
den können, otne dals der Hand die LJirze unerträglich 
wird. Man könnte hiernachfagen, dasEifen itt ein fiär- 
kerer Wärmeleirer als der dichte Stein, und diefer ein itär- 
kerer, als das Holz. Folgraber hieraus, dafs der im 
Feuer liegende Tseil des Stabs metr bey Einiteckung 
des fieinernem Griffs und noch mehr bey Einitea 
ckung des hölzernen erhitzt werde? Noch mehr. man 
laffe daszu dem Ende etwa eingekrünmte Ende des eifer- 
nen Stabes in ein Gefäfs mit Wafler eingreifen, und halte 
die Hand in diefes Walfer, man wird auch während dem 
Glütem des im Feuer liegenden 'Theils nichts von der 
Wärme des Waffers empfinden, das Waffer wäre alfo der 
fechwächfte Leiter für die Wärme, und man brauchtenun 
die wenigiten Kollen, um dem Stab eine verlangte Hitze 
mitzurheilen? Hr. W. wird das (elbf bezweifeln. Zuletzt 
tkeilt derfelbe noch Berechnungen über den Getalt der 
Soolqueilen und fehr brauchbare Tafeln hierzu mir 
Jedem Naturforfcher bleibt diefes Werk höchtt wichtig, 
und es verdiente durch eine Ueberfetzung vorzügl.ch 
unter unfern deutfchen Saliniften bekannter gemacht zu 
werden. 
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SCHÖNEKÜNSTE. i 


Paris, b. Barrois d. jüng.: De la faltation.theatrale, 
‘on Recherciesifur Porigine, les progrès etles effets de 
ia Pantoniise ches les Anciens; avec neuf planches co- 
er loriees;  diflertation, qui a reımport£ Je prix double 
‚a. l’Academie des Infcriptions et belles Lettres ‚en 
Novembre: 1739. Par .M..de il Aulnaye.-100 S: Text, 

CIV 5. Noten, $. 1790. (2 Rıhlr. 19 gr.) 


Wien der Hr. Vf. diefer Preisfchrift die verfchiedenen 
V "Tänze der Alten genauer unterfchieden, und das Èi- 
genthümlichei jeder Art, 'befonders der römifchen Mimen 
und Pantomimen befer. beitimmt hätte, auf welche doch 
eigentlich feine Unterfuchungen gerichtet find o fo’wür- 
de feine Abhandlung noch mehr Vorzüge vor der des Eer- 
rari und Calliachi und andern ähnlichen befitzen. u Allein 
theils Eilfertigkeit, theils Mangel an hinlänglicher Kennt- 
nifs der alten Literatur hat ibn zu vielen irrigen Behau- 
Ptungen verleitet,» und. feine Meynung felbit von dem 
Uriprung. der Pantomimen urbeitändig gemacht. Die 
Geiticulation nicht nur überhaupt, tondern auch die 
Action in den Sckaufpielen zum Gefaag oder zur Decla- 
mation, und die Pantomimen ‚:ein befondres Schaufpiel 
der Römer ohne Declamation, werden durchaus ver- 
wechfelt; fogar das Wort Pantomime wird gegen allen 
Sprachgebrauch für blofse Bewegung der. Glieder des 
Körpers obne Ausdruck eines Gedankens, eines Gefühls 
oder einer Handlung angenommen, Herodotz. B, erzählt 
"VI. 129., Klisthenes habe fich auf den Kopf gefellt, 
die Beine in die Höhe gerichtet, und ungefähr wie un- 
fre Gaukler, an einander gefchlagen; exsıpovouyre roig 
cneheci; dies überfetzt Hr. de 1 A. il executa une Panto- 
mime, gefticulant avec les jambes aufi facilement, que Pil 
Je füt fervi des mains. Es beiremdet demnach den Le- 
fer weiter nicht, fo irrig es auch ift, dafs die Pantomi- 
„me mit der Mufik und Poelie, ja mit der Uriprache des 
Menfcben gleichzeitigen Urfprung haben foll. Sie kann 
alfo in.dem Sinne, den der Vf. dem Worte beylegt, kei- 
ne Erfindung aus dem Zeitalter Augufts feyn. Da nun 
ältere und neue Schriftiteller fie dafür angehen, fo müf- 
"fen fie fich geirrt, oder unrecht ausgedruckt haben. Sui- 
das alfo u. a. hätten fagen follen, die psntomimifche 
Kunft hzbe unter Auzuft angefangen, volikommner zu 
werden, fie fchränkte fich in diefer Zeit nicht blofs dar- 
auf ein, die Zwifchenacte der Comödie und Tragödie 
auszufüllen, fondern fie hatte ihr befonderes Theater, 
und Pylades und Barhyllus wufstes ihr eine Kraft, Wahr- 
heit und einen Umfang zu geben, deren fie vorher nicht 
für fahig gehalten wurde. So erklärt fich der Hr. Vf. 
S. 11., und b«weift darauf mit vielen fchon bekanntea 
A L, Z. 1792. Vierter Bund. 
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Stellen, dafs diefe Kunft bey Griechen und andern Natio- 
nen fchon in der älteften Zeit dich fand. Unfers Wif- 
fens hat niemand ihnen diefe abgeläugnet, fo wenig als 
den Röm®rn vor Auguft. Selbit Suidas ftreitet fie ih- 
nen nicht ab, er fpricht aber auch gar nicht von der 
Gelticulation überhaupt, oder, wie fie, der Hr. Vf. nennt, 
von der pantomimilchen Kunit, fondern von einem, un- 
ter Auguft zuerft aufgekommenen Schaufpiele, welches 
er.den Pantomimifchen Tanz, nesnt. _Dafs aber .diefer 
von den übrigen.und den Mimen .nicht blofs durch grö- 
fsere Vollkommenheit des Ausdrucks durch Gette, fon- 
dern noch in manchen andern Stücken verfchieden war, 
werden wir unten zeigen. Wir wunfchen daher, der 
Hr. Vf. hätte die .mancherley Tänze, di» er aus griechi- 
fechen Schrififtellern nur als Beweife des höchften Alter- 
thums der pant. Kunit anführt, in verfchiedene Klaffen 
gebracht, das Charakteriftifche jeder angegeben, und be- 
fonders diejenigen, welche blofs in heftigen Brwegun- 
gen und Sprüngen beflanden, von den darftellenden 
oder fpätern theatraliichen abgefondert. Den griechi- 
fchen Tänz 'aber hat er nicht der genauen Aufmerkfam- 
keit gewürdigt, welche er auf die Gefchichte des römi- 
fchen, oder eigentlich nur auf die Gefchichte der Mimen 
gewandthat; und doch müffen wir, auch, was diefe an- 
geht, der Differtation de mimis Romanorum von Ziegler 
den Vorzug geben, Der Hr. Vf, fängt diefen Abfchnitt 
mit der Geichichte der röm. Schaufpiele überhaupt an. 
Wann und wie die ludi fcenici in Rom anfineen, iftnach 
den bekannten Stellen des Livius und Valerius Max, er- 
zählt. Dieetruscifchen hiflri,machten allerley Bewegun- 
gen nach einer Flöte, obne Declamation, auch ohne Dar- 
itellung einer Fabel oder eines Sujets; .diefe Declama- 
tion verbanden aber darauf die röm. ludiones mit der Ge- 
fticulation.. Das erfte Schaufpiel war Poffe oder Farce, 
ohne regeimälsige Anlage und Ausführung.‘ Regelmä- 
fsige Dramen brachte zuerft Livius Andronicus auf das 
Theater, A, V. C. 514. wie hier angegeben ift. Mit Ge- 
wifsheit läfst fich wohl.dies Jahr nicat beftimmen, da die 
Schriititeller nicht einig darüber find. Es fcheint, die 
älrern Chronologen ‚knüpften die Aufführung des erften 
Drama an dies in der ròm. Gefchichte wichtige Jahr, in 
welchem der erite punifche Krieg geendigt wurde, Li- 
vius gefticulirtë nur, nachdem feine Stimme heifer ge- 
worden war, und drückte durch Gefte das aus, was er 
einen andern zur Flöte fingen liefs. Deswegen bezeich- 
net der Hr. Vf. diefe zte Epoche Gejle fepare de In de- 
clamation. Allein dies war nur der Fall.is den Möonnle- 
gen. Unrichtig ift es daher, und den Worten des Li- 
vius VII, 2. zuwider, dafs, wie hier gefagt wird, Andro- 
nicus feine Stücke allein mit einem Declamator vorge- 
ftelle hätte, und dafs fie daher fehr einfach müfsten ge- 
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wefen feyn. Sie hätten zwar mehrere Perfonen gebabt, 
Audr. aber habe alle Rollen gemacht, -mit Veränderung 
der Maske und Kleidung nach Verfchiedenheit der auf- 
tretenden Per’onen. Aufdiefe Weife müfsten die Dra- 
men aus lauter Monologen heitanden haben, wie die äl- 
teite, noch unvollkommene, Tragödie und Komödie der 
Griechen. Livius aber überfetzte die vollkommnen grie- 
chifchen Dramen, wie die andern röm,. T'heaterdichter, 
und diefe haben Diatogen. "Seine Schaufpiele waren 
auch nicht Nachahmungen der fatyrifchen Dramen, wie 
der Hr. Vf. fast, !ondern Ueberfetzungen hauptfächlich 
von griech. Tragödien, welches die Namen und Frag- 
mente der Stücke beweifen. — Die dritte Epoche in der 
Gefchichte des theatr. Tauzesifi die Einführung der Flö- 
tenmalik zwifchen den Akten. (Von der Komödie wenig- 
Rens wiffen wir aus dem Piautus, dafs zu feiner Zeit 
Fiotenfpieler die Sielle des Chors vertraten, und das In- 
termezzu m chten.) Dias Zwifchenfpiel kam aber auch 
wieder ab, und ftatt deffen traten Acreurs auf, welche 
die Haxdlunz des gefpielten Acts dur'h Gelte nach einer 
Flöte dariteilten. (Wir glauben vıelmehr, dafs diefe 
Mimen nur eine Art Farcen g«wefen find) Da dies 
Beall fand, die Mimen dadurch ftolz wurden, fo zo- 
gen fie fich aus der Komödie, und fübrten ihre Stücke 
befonders auf, Snltation feparee de la Comedie nennt’der 
Hr. Vf. diefe Veränderung, worüber das Fragment. aus 
dem Suetonius de ludis et fpectaculis beym Diomedes 
Grammaticus die Hauprftelle ift. Unter Augult nun er- 
reichren die Mimen durch die Kunft des Pylades und Ba- 
thylius die höchtte Vollkommenheit, oder, weiches der 
Hr. Vf. für einerley hält, die Mimen wurden Pantomi- 
men. Was alfo, Suidas.fagt, der pantomimifche Tanz 
fe. vor diefeın Kaifer nicht gewefen, ift falfch. S. LVI, 
Note 101. 
lades habe aus den 3 griechifchen theatralifchen Tänzen, 
dem tragifchen (guueAsıe), dem komifchen (zop?x£), und 
dem fatyrifchen (omwvic) einen vierten zufammenge- 
fetzt, die faltatio italica, welches eben die ift, die Pan- 
tomime heifst.. Diefer Name. komme vor Auguft nicht 
vor, feyalfo neu, und doch foll die Sache, die er be- 
zeichnet, nicht neu feyn. Man fiehtihier deutlich, dafs 
der Hr. Vf. nicht auf alle ‚Unterfcheidungszeichen der 
Pin. von den Mimen aufmerkfam war; fenit würde er 
fie weder bald für einerley. noch bald die Pant. nur fir 
volikommnere Mime anfehn. Es ıf fchon von andern 
bemerkt worden, dafs in den Pantomim-n gar nicht de- 
clamirr, fondern alles durch Gefte aus;edrückt wurde, 
weswegen dann freylich die Kunft des Ausdrucks dar- 
inn gröfser feyn- mulste, als in den Mimen, welche die 
5 Declamarion zu Hülfe nahmen. Aufs»rdem aber waren 
jere noch von diefen unterfchieden in Abfichr des Ge- 
geuftsrdes, der Anlage und Ausführung deffeiben. In 
den Mimen traten gemeiniglich Menfchen aus dem ge- 
wölintichen Leben auf, ftellten lächerliche . oft fchinu- 
tzıge, Siten und Handlungen vor, erlaubten fich sn- 
zügliche Reden, ımpromtus, auf lebende Perfonen. Sie 
"waren bisweilen blofse Luftigmacher, die, aber jedoch 
oft cute Erfahrurgsfätze und Lehren declamirten. Das 
Sujet hatte auch nicht.die regelmäfsige Anlage und Aus- 
fünrung der Dramen. - Die Pantomimen, hingegen führ- 
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ten traeifehe. komifche und fatyrifehe Sujets ans der 
griechifchen Mythologie auf. Götter und H-!den ka- 
men allo darinn: vor. Sie ‚hatten ferner andre Mufik, 
andern Tanz, wie heides in den griech. Dramen gebräuch- 
lich war. an’re Kleiduue; auch mufs- die Decoration an- 
ders gew»fen feyn. Mehrerley Inftrumente , ein Chor 
von Sängern, liefs fich in den Pantmmimen hören, in 
den Mimen waren sur Flöten. Für das Auge und für 
das Oht war alfo in jenen mehr weforgt, und dies war 
gewifs eine von den Urfacken, warum fie den Römern 
fo vorzüglich vor andern Schaufpielen geüelen. Hier- 
auf bezieht fich auch die Antwort, die Pylades dem Au- 
guft gab, als diefer ihn fragte, worinn denn fein Ver- 
dienft um die Kunf beftünde? Pylades antwortete mit 
einem Verfe des Homers (ll. 10. 13.), und machte damit 
nur das bemerklich, was auf'die Zufchauer am ftärkften 
wirkte, ‘dafs er nemilich mehr Menfchen, Flötentpieler 
und Sänger auf das Theater gebracht habe. 


Diefer Gefchichte fölgen die Nachrichten von Py- 
lades und Bathyllus, jener war im tragifchen. diefer.im 
komifchen grofs; ferner von Hylas, dem Schüler des er- 
fern. Eine Menge andrer Pantomimen nach Augufts 
Zeit werden S. 71. angeführt. Die S. 69. eingerückte 


-~ite Steinfchrift, die Salmafıusıad hift. aug. feriptores T. 


Il. p. 834. richtiger copirt ‚hat, geht nicht auf den Pyla- 
des unter Augufi, fondern auf einen feiner Schüler oder 
Nachfolger, deifen eigentlicher. Name Theikritus war. 
So ift auch in der S. LXI. der Noten angeführten Grah- 
fehrift nicht Bathyli, der Liebling des Mäcenas, fon- 
dern ein andrer des Namens gemeynt.” Bekanntlich 
führten die trarifchen und kömifchen Pantomimen den 
Beynamen Pyladesund Bathyllus, «wie unter,andern vie- 
le Steinfchriften zeigen, “deren eine Menge '$. LXIL M. 
gelammelt find. 


Was von der Kleidung der Pantomimen gefast wird, 
ift aus Calliachi de ludis feen. CXII entlehnt, dem aber 
der Hr. Vf. nicht bätte blindlings folgen follen. Esfehlt 
uns hierüber an hinlänglichen Nachrichten; aber man 
kann mit Recht annehmen, dafs, da die ‚Sujets der Pant. 
aus der griech. Mythologie genommen waren, die Acteurs 
in griech und tremder Kleidung auftraten. Die Toga, 
und jedes hauge fchwere Gewand fand keine Sratt; dies 
lehrt die N tur der Sache, und bedarf keines Beweifes 
aus dem Martial, der ohnedem nicht eülrig id. — _ Die 
Masken haten keinen weir offnen Mund, wie die tragi- 
fchen, denn die Panromimen declamirten und fangen 
Die Podonclopia, die. hier unter den in den Pan- 
tomimen ühlıchen I flrumenten genannt find. finden 
wir nirgends; vermarhlich dachte der Hr. V? an die po- 
dopfophia, oder podoctypa. — Was die Sujers angeht, 
ift die Hauptftelle bey.dem Lucian, de falt. C. 37. ff, die 
in der Schrift übergansen ift. Ueber das Spiei der Pan- 
tomimen felbit lälsı fich wenig fazen. Die Alten erzäh- 
len Wunderdivze davon. Noch jerzt bemerkt man an 
d.n,‚lalienern , dafs. fe leur visl blofs durch Geile aus- 
drücken. -: Viele Gette der alten Pant, waren wohl an- 
fans willkühkrliche, hernach aber für die eine oder an- 
dre: Sache ‚angenommene Zeichen , ungefähr wie. die 
Buchitabea angenommene- Zeichen für diefen oder. je- 

nen, 
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nen Laurfind. — . Endlich folgen noch die Schickfale 
der Pantomim*n unter den Nachtolgern Augufts, To weit 
fie bekannt find. 


Bis hieher haben wir blofs das aus der Ahhandlung 
angezeigt, was den Gegenitand derfelben eigentlich an 
gebt. In den Noten, von denen einige eher Excurfe 
genennt werden können, find manche artige Gedanken 
über Mufik, Mahlerey und Bildhauerey, auf deren Prü- 
fung aber wir uns hier nicht einlaffen können. Lelens- 
wer h it befonders die Vergleichung der nachahmeuden 
Küntte S. 15 f. 


Die gar zu häufigen Fehler in griechifchen und la- 
teinifchen Wörtern lind wohl nicht alle der Druckerey 
zuzufchreiben. Manche andre Uebereilungen. deren 
wir fchon einige angeführt haben, beweifen, dafs viele 
aus Mangel an alter Sprackkenntnifs entftanden find. 
Zur Beftätigung wollen wir noch etliche anzeigen. Nicht 
Dibutades, der korinthifche Töpfer, (Dybutade ift fein 
Name S. 5. gefcliriebeo,) fondern feine Tochter war es, 
die den Schatrenrifs ihres Liebhabers auf die Mauer 
(nicht auf den Sand, wie es hier heifst,) machte. — Ti- 
bull legt nicht. die Erfindung des Tanzes dem Bacchus 
bey (p. V.), die angeführten Verfe fagen,, bey den Fe- 
ften der Landleute wären zuerft Chöre aifgeltellt wor- 
den. So unrichtig diefe verftanden dind, fo unrichtig ift 
das Epigramm, das als Motto auf dem Titelblatt ftehr, 
mirabilis ars eft, quae facit articulos, ore filente, logui, S. 


NOVEMBER 1791. “374 


86. überfetze: c'el un art merveilleux, qui fait articuler | 
des mots, fans qwirr-ouvre la bouche. ’Opxgysis it bey den, 
ältern Griechen nicht einerley mit xsipovouiz, fo wenig! 
als falratio mir der Pantomime. Jene bezeichnef oft blo- 
fses Springen der Freude. Bewezung des Körpers nach 
der Mufik. — Der Vf. des Epigramms p, XXX. heifst 
nicht Pallas, fondern Palladas. — S. 27. Steht ein al- 

phabetifches Verzeichnits griech. Fabeln, welche. der 
Hr. VE. für befondre därftellende Tänze der Griechen an- | 
fieht. Man bemerkt auf den erften Blick, dafs es gröfs-| 
tenrheils Namen griech. Tragödien, und ‚eben. die Su- 
jets find, welche die röm. Pant. voritellten. Wie Kapı- 

re; (lo it das Wort gedruckt, und zwar sicht durch Ver- 

fehu des Setzers, denn der Hr. Vf. hat es in den Buch- 

ftaben K eingetragen.) hieher kommen, wiffen wir nicht. 

Die Troades des Euripides heifsen S ‚go. la T'roade.. — 

S. 28. 29. find voll Irrthimer. Die Bouifons und griech. 

Mimendichter, z. B. Sophron, werden in eine Klaffe ge- 
ferzt. Asizshisiæi Toll von dog ZinsAov herkommen. Bey» | 
läufig erinnern wir noch, dafs das Kupfer von einem 
gefchnittenen Steine pl II, z.. welches aus dem Gorläus 
genommen iit, für die Abbildung eines tanzenden Sa- 
krares angefehn wird, weil diefer Weltweite fich im 
Tanze übte. Wir halten die Figur vielmehr für einen 
alten Faun, denn am Ende des Rückens zeigt fich das 
Schwänzchen, undbekanntlich hatte das G>stiehr des So- 

Krates Aehnlichkeit mit der Bildung der äitern Faune. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PanaGocın. Berlin, b. Vofs u. Pauli: Nachricht von dem 
mit der hiejiwen könkpl. Realfchule verbundenen Kujter- uud Schul- 
lehrer - Seminar, von A. J. Hecker, Director der königlichen 
Realfchule, 1737. 36 S. 8. Fortferzungen, von Herzberg, Infpe- 
etor des Seminars. 1788. CS. 23. ) 1789. (S. 44.) 1790. (S. 48.) 
— Das erfte Stück giebt Nachricht von dem Zweck des Semi- 
hars, welches „dazu beftimint iit, gute,und brauchbare Lehrer 
„fir die Landtchulen zu bild- ..** Der Bauer, fagit der Vi, „foll 
„Ate bufle Religion befer verfichen, und die befe Art, in feinem 
„Berufe zu arbeıtch, bejjer kennen lernen. Er mufs, heifst es wei- 
„ter, mit den Vorziügen und dem Werth feines Standes, um ihn 
„lieb zw gewinnen, und mit feinen Gerechtfamer und Pflichten 
„bekannt gemacht werden.‘ Nach diefen Präliminarien kommt 
der Vf. auf die trefchiichte des Seminars. Es ward von.dem Ober- 
confiltorialrarlı Hecker mit der Realfchule zugleich angelegt, aber 
nur in der Ablichr, "Lehrer für die Schulen der Dreyfaltigkeits- 
kirche und ‚die uurern Klaffen der Realfchule zu bilden. 1748 
verlangte Friedrich einen Bericht von der Anftalr, und da Hr. 
Hecker etwas, von der Zweckinafsigkeic der Seminare für Land- 
fehuliehrer mit einfliefsen liefs, foderte‘ihm der König fein Gute 
achten darüber ab, welches er auch gab, das aber ohne Wirkung 
blieb, weil das gerftliche Departement die Vorfchläge zur Unter- 
balitang, wie man vermuther ,- fir unausführbär hielt; und es 
blieb bey drey oder vier Seininariften. 1750 ward Hn. H. bekannt 
gemacht „ dais man die »chulmeitterftellen um Berlim mit feinen 
Zöglingen beferzen wollte 1752 befahl der König, alle Stellen 
auf deu Domainen in (der Neumark und Pommern ebenfalls zu 
beierzen, damit durch diefe der Seidenubau, den die Präparanden 
am Seminar lernten, befördert wirde. Beamte, Prediger und In- 
fpeccoren beklagten fich gegen Hn. H., dafs lie gezwungen wür- 


den, feine Zöglinge zunehmen. Der König beftand aber darauf, und | 
wiefs jihrliche 600 Thaler an, zur Unterhaltung vor 12 Semina- 
riften, die Hecker als nöchız ‚verlangte , um die Ablichten ges 
Königes zu erfüllen, Dies ift alfo wirklich eine Zwangsanftalt, | 
denn kein Beamter oder Prediger in deu b+fagren Provinzen, | 
durfte einen andern, als einen Seainätiften, beitelien. ` Elätte man | 
fich auf die Herren verlafen können, dafs fie, nach. gehoriger Pril- 
fung, nur Iınmer den brauchbarlten zum Lehrer inibren Schiller 
gewählt hätten, dann wäre ein folcher Zwang wirklich bart; wer 
wird ihn aber tadeln konen, wenn man weils, welchen Subjes 
cten und aus welche: Gründen jene Herren oftmals inre VVahl- 
flimme gaben. Die 600 Thaler wurden nicht lange ausgezahlt, 
und die Realfchule inufste ihr Seminar aus einen Miuein erhal- 
tem. — 1776, fagt der Vf, gierg dem Seminar amer der Dire- 
ction des IHn. O. C. KR, Siüberfehlag , eine neue Gläcksfonne auf; | 
er verfchaffte nemiich einen kleinen Zutchußfs, Jier errand, und 
führte zuerft in die Welt, Er. Hibu feine berüchtigre Literalme- 
thode , die aber, dem Hunme! feys gedanst, ‚hier "nicht mehr 
gebraucht wird. — Jetzt find die Zöglinge in zwey Arvcheilun- 
gen, die Präpsranden urd dieSeniinariften,, gerheilt. . Erflere hud | 
nicht, wie ınan es etwa denken möchte ‚ Schüler, welche, zum 
Seminar noch nichr Kinlänglich gebi'der, in den Sachen unterrich- 
tet werden, um fich nachher als Seminariften blots mit-der Me- 
thode und der Webung-im Kehren befchifiigen zu können. , Der 
Unterfchied ilt blofs der, dafs erflere nur den Unterricht, diean- 
dern aber dazu noch alle ihre Bedürfuiffe im Initisute geniefsen, 
Jene ünd wröf-tentheits Profeflionilten und einige Bedienten, die 
mit fchlechten Steilen voriichb nehmen milen, und das Inftitue 
zuweilen nur einige Monate befurhen. Bey ihre Annahme flieht 
man einzig und allein darauf, dafs fie nicht zu alt feyen, nicht 
Aaaz durch 
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durch auffallende Gebrechen und mürrifche Mine der Jugend an- 
itöfsig werden mögen, und dafs fie Verfland geung haben, die 
Lehre zu fafflen. Die Seminariften müffen fchon mehr Vähigkei- 
ten zeiten. Wenn fie zum Unterricht in den nıedern Klafenı der 
deutfchen Schule gebraucht werden, bekommen fie Lohn dafür. 
Das wenn fcheint Rec. nicht, gut angebrschr; denn der Schulleh- 
rer, der niemals ein tiefer Theorift feyn wird, noch feyn inufs, 
kann ohne Uebung nicht gehörig gebiider werden. Die Bezah- 
lung it mehr fchädlich als nützlich. Junge L.eure, wenn lie Geld 
in die Hände bekommen, find nieht mebr fo lenkfam und fo uu- 
gellört aufmerkfam;. und eine Anitalt, die den Jüngling ver- 
forgt und erzieht, ift berechtigt , die Arbeit, die der Zögling zu 
feiner Bildung bedarf, ohne weiteres von ihm zu fodern, 


Die Lehrgegenftände find r. die Religion, die durch œ) Er- 
klärung des lurherifchen Katechismus, ß, Lefung der Bibel, y) 
Wiederholung der Predigten, und 2) Erkiärung der Kirchenge- 
fänge gelehrt wird. 2. Lefen. 3, Deutfche Sprache und Auffä- 
tze. 4. Schreiben. 5. Rechnen. 6.7 Geographie und Staullik. 
(wenns nicht die blofsen und fiinpeltten Begriite davon find, könn- 
te letztere gänzlich wegbleiben. Wenigftens faget die Nachricht, 
dafs mit vieler Sorgfalt nur das herausgefucht wird, was zweck- 
mäfsig zu feyn fcheint. 7- Gefchichte. 8. Naturgefchichte. 9. 
Praktilche Anweilungen zum Lehren. 1o Eine kurze Pädagogik 
und Methodologie. 1r. Vocalmufik. 12 Chriftliches und fittfames 
Betragen, 13. Praktifche Mathematik, und 14) Gartenbau, Baum- 
zucht, Seidenbau, (Bienenzucht ilt nicht genannt; und wie kann 
das alles in einer Stadt brauchbar gelehrt werden? —- Treylich 
kann die Lehre von dem Rechte, den Gefetzen , dem Staate und 
Vaterlande, unter andern Rubriken einen Platz finden; es wäre 
aber befer, wenn fie ibre eigne Rubrik hätten. Es ill keine 
Zeit zur Bildung’ eines Schulmeifters beftimmt, welches doch 
wohl gefchehen follte, wenn es auch nur allenfalls gefchähe, um 
das Wegeilen aus dem Seminar zu, verhuten. ) 


2. St, Hr. Herzberg erzählt, dafs im J. 17838 das Seminar 
eine jährliche Einnahme von 1000 Thaler vom Könige exhalas 
6o Präparanden gehabt, (viel, viel zu viel!) dafs er bey Gelegen- 
heit der Naturgefchichte von Diätetik gereder hat; was fehr gut 
it. Er klagt, dais Rehheit, Stumpfheit, Mangel an Vorkennt- 
nillen, Armuth, noıhwendige Brodarbeiten der Präparanden, die 
Fortfchritte des Seminariums aufhalten, und Sorge fur die Sitten 
erregen. — Man könnte ja diefe Leute wohl, die doch deu Un- 
terricht der Seminarilten nicht geniefsen könnten, befonders un- 
terrichten ; das Seminarium kann ohne den gröfsten Nachtheil fur 
feineniZweck, keine Schule der Anfangsgründe feyu. 


, St. Einige Cedanken über die zweckmüfsige Bildung der 
Land/chüllehrer in Seminarien. =N Um den Zweck zu erreichen, 
müflen, (Sagt der Vf.,) 1) die Zöglinge gut gewählt werden, nicht 
allein nach den Fähigkeiten, Kenntnifien und Gemüth, foudern 
auch nach ihren Beweggründen zu ihrer Beilimmung. Die Se- 
minarien find als Däinme zu betrachten, durch weiche die Land- 
fchulen vor der Ueberfchwemmung untauglicher Leute gefichert 
werden follen: Man mütste daher die Poflulanten zur Probe auf 
einige Zeit aufnehmen, da ein Examen felten feinen Zweck er- 
reicht. 2. Man mufs in dem Unterricht nicht zu viel umfaflen, 


(eine fehr wichtige \Varnung 1) 


Das vierte Stück: unterfucht die Frage, wie man die.Unwif- 
fenheit und Kohheit des Volkes durch praktifchen Unterricht in 
den Schulen vermindern kann. Der Vf. klagt, dafs den Sommer 
über auf dem Lande gar-keine Schule gehalten wird: (Rec. wa- 
re eben fo wenig dafur, die Schule im, Sommer fechs Stunden 

ärlich zu halten, da 
Her in Arbeit befteht; als er es billiget, dafs gar keine Schule 
gehalten wird, Hr, v. Kochow hat dariun einen guten Mittelweg 
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die erite und nothwendigfte Bildung des ' 
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eingefchlagen. Dem’ Uebel Jäfst fch aber nicht durch Verordnun- 
gen abheiten; denn der Baver wird fügen: Mieine Isinder mujjee 
mir das byod verdienen heljen, wenn ich leben foll; und man kann 
ihm nicht unrecht gebea) Ein anderer Tehier ifl, dafs die Schu- 
len mit zu vielen Kindern beiafte: find, als dats ein Lehrer fie 
überlehn könnte. Ueber das Prakiifche des Unterrichts in Ma- 
terie und Dorm, fagr der Vt, viel guies und bemerkenswirdiges ; 
und es-icheiät, dafs er aun der Spitze eines Schullchrerieminari- 
ums an feinem rechten: Orte ifte Die grofse Schwierigkeit bey 
der Verbefieru:g der Landichulen wird immer der geringe Ge- 
hale der Sirllen fein; und donn I es auch nicht zu Erwarten, 
dafs ein Serninarift in grolsen Anftalken, in grofsen Sıäden er- 
zogen, die Sitten, die Simplicirät, die Lebensart eines ftillen 
und entfernen Dorfes willen oder fchmecken, und lich darinn 
finden wicd Man: müfste für dis Land Seminarien auf dem Lan- 
de haben, und den Dorffchulmeiiter aus dem Dorfe nehmen. 


Berlin,’ b. Unger: Neue Nuchvicht von der Einrichtung des 
Friedrichswerderfchen Gymnajums, von Fr. Gedicke, 1788. 103 
S. 8. — Aufser dem vollliändigen und fehr zweckmäfsig eiuge- 
richteten Lehrplaue hat diefes Gymnafum den weientlichen Vor- 
zug, dafs dateibit zur firtlichen Bildung der jungen Leute unge- 
mein wirkfame Antltälten getroffen, und von Zeit zu Zeit verbel- 
fere werden. ` Es giebt alfo einen redenden Beweis davon , dafs 
auch auf folchen Schulen, die nicht eigentlich Erziehungsankal- 
ton heifsen, mit de:n Unterrichte fehr viel Erziehung verbunden 
werden kann. Maa glaubt zuweilen, die Bildung der Sitten kön- 
ne nicht anders gedeihen, als unter den Augen eines beftändi- 
gen Auffehers. Hier finder diefer nichr. ftate, aber die mannich- 
faltisen Beobachtungen, Prüfungen und Aufmun:erungen derJu- 
gend erfeizen diefen Mangel reichlich; deun fie unterhalten den 
jungen Menfchen in der Aufmerkfamkeit auf lich felbit, deren er 
bey der beitändigen Auflicht leicht vergifst. Aber nun — die Au- 
ctoritáe der hohen Landescoliegien, deren Mirgiied der Director 
iit, die ftarke Anzahl der anzeitellren Lehrer, die feltene Thä- 
tigkeit des Directors, das Einveritändaifs dedelben mit feinen 
Gehü:fen, die Verbindung eines Schuilelhirerfeminariums mit die- 
fer Lehranfltait; alle diefe Umftände gewähren ihr Vortheile, de- 
ren Entbehrung taufend andern Schulen die Nachakmung unmög- 
lich macht, Von dieiem Seminarium JPepiniere,) (warum braucht 
lr. G. fait immer den franz. Ausdrack:) verfpricht derV£ eine 
eigene Nachricht, und giebt fie in der folgenden Schrift: 


Berlin. b. Unger: Ausführliche Nachricht von dem mit dem 
Friedrichswerderfchen Gymnafium verbundenen Seminarium fur ges 
lekrte Schulen, von Friedrich Gedicka 1790. 64 8.8. — Ent- 
hält die ausführliche Inftruetion, die Hr. G. für das Seminarium 
entworfen hat, und die von dem königlichen Oberfchulcolle- 
gium approbiret und betläriger worden ift. Das Seminarium be- 
iteht aus fünf oder fechs Schulamtscandidaten, welche fich hier 
niche fowohl mit den Materialien des Unterrichts, (denn diefe 
werden vorausgeferzt, , als vielmehr mit der Form detleiben und 
mit allen Gefchäften und Pilichten eines Lehrers an .gröfseren 
und gelehrten ‚Schulen praktifch bekannt machen follen. Dazu 
bekommen fie nun die. vortreflichfie Anleitung, indem fie nicht 
nur als aufserordentliche Lehrer in allen Klaifen des Gymnafiums 
als Allıltenten bey der Specialauflicht- über einzelne Klaflen, als 
fitliche Curaroren einzelner jungen Menfchen gebraucht werden; 
fondern auch durch thätige T'heilnehmung an einer vom Hn. Di- 
rector errichteten fowohl pädagogifchen als philvlogifchen Socie- 
tät, und au den häufigen Conferenzen der Lehrer, wieauch Uurch 
den Gebrauch einer zum Behuf diefes Iuftituts angelegten Biblio- 
thek, ihre Keuninifle zu erweitern, und in: allen {heilen der 
Methodik fich zu üben fchöne Gelegenheit finden. Die Semina- 
riften erhalten aus der Kaffe des königl. Seminariums jeder eine 
jährliche Penfion von 120 -Thalern , und werden zur Beförderung 
in convenable Lehrämter vor allen andern empfohlen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 24. November 1791. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


# Laırzic, b. Gräff: Rhapfodien, von Ludwig Theobul 
Kofegarten. 1790. , 1 Bogen und 225 S. ingr. 8. (18 gr.) 
H: K., einer unferer fruchtbarften Schriftfteiler, ver- 
anftaltet mit diefen Rhapfodien nun auch eine Samm- 
lung feiner einzelnen zerftreuten Auflätze und Gedichte, 
und giebt damit ohne Zweifel dem Lefepublikum ein nütz- 
liches und angenehmes Tafchenbuch mehr in die Hand. 
Er hat fie unferm grofsen Kant in einem treffenden Be- 
kenntnifs über das per afpera ad aflra feiner philofophi- 
fchen Unterfuchungen zugeeignet, um ihm noch in die- 
fer Welt (denn der Vf. verfpricht fich,. wie wir mit wah- 
ter Theilnehmung lafen, leider keine lange Erdenperio- 
de) feinen Dank und feine Hochachtung öffentlich zu be- 
zeugen. Die Sammlung felbft befteht in folgenden Stücken : 
i- Der Morgen. Eine Ode , die vortrefliche Zeichnungen 
hat; nur fehlt es dem Hauptgegenftand an Deutlichkeit. 
Die zwey letzten Strophen, mit Oflianifcher Empfindung 
und Simplicität ‚gedichtet, verdienen ausgezeichnet zu 
werden. Der Dichter fchliefst feine Anrede an den Mor- 
gen mit diefen Worten; ; ; 


Deine Jugend verwelkt nimmer. Die meinige 
Welkt in kurzem. Nicht lang, fiehe, fo fucheft du 
Mich vergebens im Telde, 
iuflt vergebens dem Schlummerer. 
Tief im Staub ift mein Schlaf, niedrig mein grünend Haus. 
Thaue Thränen darauf, Holder, und röch’ es fanft, 
Bis dein himmlifcher Bruder ' Jai 
Mich zum ewigen Tage weckt! 


I.) Ueber die wefentliche Schönheit. Eine Ehflafe. meiner 
Frühern Jugend. Eine Ekitafe allerdings, und auch der 
feurigern Stimmung früherer Jugend gewifs; dennoch 
Macht fie auch jetzt ihrem Vf. Ehre, und zeigt von def- 
felben Belefenheit, eigenem Nächdenken und hohem En- 
thufiasmus für feinen Gegenftand. Er ftellt zwey Fragen 
auf: Ift (Giebt es) Schönheit? und Was ift fie? Die erfte 
Frage, dünkt uns, wird mit einer Declamation mehr be- 
jaht als bewiefen. Die Beantwortung der zweytenFrage 


Sefchieht.in einer intereffanten Darfeliung und Prüfung. 
des Schönheitsbegriffes der Alten undNeuern. Ernimmt, 


zZuerft die Meynungen der letzteren vor, und zeigt, dafs 


weder Proportion noch Schicklichkeit noch Hogarths Li.. 


hie, noch Burke’s Softnefs, Smaline/s, Smesthnefs, noch 
Mendeifohns Einheit im Mannichfaltigen, das Welen der 
Schönheit ausmache; doch fcheint ihm das letztere dem 
Ziele am nächften zu kommen. Darauf wendet er fich zu 
den Griechen, und nachdem er ihre älteften Begriffe von 
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der wefentlichen Schönheit in Orpheus Hymnus an die Cha- 
ritinnen aufgefucht hat, woraus er zeigt, dafs die Alten 
lautern Einklang, frifehe Jugend und lebendigen Frohfinn 
als Urbeftandtheile der Schönheit betrachteten; flelit er 
alsdann die Sätze des Plato aus feinem Hippias,, Sis- 
pofion und Phaedrus dar. - Im Hippias wird der Begriff der 
Schönheit blofs negativ behandelt; nicht das Gute, nicht 
das Nützliche, nicht das Schickliche fey fchön; ohne wei. 
tere-affirmative Beftimmung. Aus dem Sympofion wird 
die Erzählung des Sokrates von dem,. was ihn die Prg- 
phetin Diotima über Liebe und Schönheit gelehrt habe, 
in einer kräftigen Ueberfetzung mit untergelegtem Text- 
ausgehoben, die vorzüglich dahin abzielt, zu zeigen,. wie 
man von einzelnen Schönheiten zur einzigen oder allge. 
meinen Schönheit emporfteigen müfle. . Hr. K. glaubt, 
dafs Plato unter diefem Einen, höchften Schönen das 
höchfkte Wefen felbft verfianden habe; findet dies auch 
in feinem Phädrus beflätigt, wo er die Idee von dem Em- 
pyreum vorträgt; abftrahirt daraus, dafs Plato die. we- 
fentliche Schönheit allein in das Göttliche der Natur ge- 
fetzt habe; hält auch für fich diefen Gedanken feft, und 
betimmt feine Meynung znletzt dahin, dafs lebendige 
Harmonie das wahre Urprineipium der Schönheit fey, 
welches am Schluffe durch verfchiedene Beyfpiele von 
den Wirkungen der Schönheit bey Dichtern und Künftlern 
noch mehr beleuchtet und erläutert wird, Rec. wurde 
übrigens durch diefen Auffatz veranlafst, Sturzens Fraga 
ment über die (wefentliche) Schönheit im Dec. des Dent- 
‚chen Mufeums 1776. auch wieder zu liefen, und fand 

dafs Hr. K. nicht ganz vergeffen haben follte, diefes Frag- 
ment zu erwähnen, das dem Vf. wenigftens den erften 
Stof zur weiteren Verbreitung über diefen Gegenftand 
fcheint gegeben zu haben. II. Miocaswv.. An Georg 
Otto. S.43—54. Eine Herzenserleichterung in 37. acht- 
zeiligen ungereimten Strophen. ` Man fieht daraus, dafs 
zwifchen Leidenfchaft und dichterifcher Begeifterung ein 
Unterfchied ift. In der letztern würden Stellen wie diefe: 


Ihre Katzenkralf hab’ ich empfunden, 
Schien fie gleich ein fammtnes Pfötchen nor, 
Ihres Geifers Gift hat mich berücket, 

Denn fie tröpften ihn in Freundfchaftswein — 
Warum gecket, gaukelt, trillt und trällert 
Ungeftöhrt ein jeder Harlekin? etc. 


kaum zu entfchuldigen feyn. Der Vf. gefteht aber auch 
gleich von Anfang die Stimmung feines Herzeus, in der 
freylich Hintanfetzung der Delicateffe und des guten Tons 
kein Wunder ift. „In meiner Seele, ‚fagte er, : 
ifts fo dütter' 
Wie ia rabenfchwarzer Mitternacht. 


Bbb wis 


Wie die Bitterkeit verbifsner Bosheit 
á Veberdrängt mich bittrer Menfchenhäfs. 
Reden mufs ich, dafs der grimme Unmuth 
Mir nicht fprenge die gefpannte Bruft. 
Reden will ick, dafs der Sturm verrafe, 
Und die Hagelnacht verfchloffe, die mich deckt. 


Er befchwert fich vorzüglich über eine Stadtklatfcherey 
bey einer Liebfchaft, und dann über feine Neider, deren 
Urtbeile in der 30. Strophe zufammengedrängt find, und 
als ein Charakterftück noch hier ftehen mögen: 


Wenn ich predige mit Kraft und Inbrunft 
Nach dem Maafs von Salbung, das mir ward — 
Wie die Bonzen ihren Schaafskorf fchutteln ! 
Wie die Takirs Ketzer! Schwärmer! fchreyn. 
Wenn ich dicht’, ifts überfpannter Unfinn, 
Wenn ich denk’, ifts luftiges Sophism ; 
Wenn ich jubel, ifts Verletz des \Vohlitands, 
Wenn ich wein’, ifts heuriger (heutiger) Empfindlerten. 
» s 


Ausdrücke, wie S. 44. Achfelzuckfl du Freund? bringen 
den Lefer ganz aus der ernftbaften Faffung, und verei- 
teln alfo. wohl zum Theil den Zweck des Dichters. IV. 
Schatten abgefchiedener Stunden. Ein Reifetagbuch- 1782. 
Es ift die Befchreibung einer kleinen Tour, die der Vf. 
noch als Hofmeifter auf der Infel Rügen machte. - Sie lie- 
fert viele fchöneZüge feines Herzens, feiner Einpfindfam- 
keit und feiner Beobachtungsgabe. V. Yanin’s des Got- 
tesläusguers Ode an Gott. Frey und im Ganzen meilter- 
haft überfetzt, nebft dem Origival und einem Excurfus 
über das Leben des Verfaflers. Sjulius Cüfar (eigentlich 
Lucilius) Yanini, geboren im Neapolitanifchen 1586., 
ftudierte zu Rom, Padua und Neapel die Heilkunde, 
Rechtsgelahrtheit und Theologie, ergab fich dabey einer 
gewillen fcholaflifchen myfüfch - kabbalifliichen Phyfik 
und Philofophie, prahlte mit diefem Chaos von Gelekr- 
famkeit auf feinen Reifen durch Deurfchland, England, 
Holland, Frankreich, und zog dabey überall gegen die 
Atheiften zu Felde, aber auf eine Art, dafs er felbft da- 
durch in den Verdacht der Gottesläugnung kam, der 
durch die in feinen Schriften entdeckten myftifchen Para- 
doxen noch mehr beltärkt wurde. Vanini fah fich end- 
lich genöthiger, nach Touloufe zu flüchten ,- ward aber 
auch davon einem gewiflen Francon angegriffen, zweymal 
als Gottesläugner gerichtlich angeklagt, und bey der wie- 
derholten Klage einmüthig zum Scheiterbaufen verdammt. 
Seine Ode an Gott aber zeigt hinlänglich, wie wenig er 
in Hiuficht der Atheifterey ein folches Auto da f@ ver- 
diente, und vermuthlich theilt fie Hr. X. hier mit, um 
auch bey geringern Lefern zu behutfamern Urtheilen über 
Atheismus und Atheiften beyzutragen. VI. Vom grofsen 
Manne, Eine Eomilir. Ueber die Worte: Der wird grofs 
und ein Schn des Hüchflen genennet werden. Eine Ent- 
wickeluug des Begriffes menfchlicher Gröfse aus Beyfpie- 
len des Alterthums, woraus zuletzt des Refujtat einleuch- 
tend wird: ,„Grofs ift nur derjenige, welcher gut ift, 
„Gut ift nur derjexige, der mit Kraft, Anftrengung und 
„Aufopferung Merfchenwohitatirt befördert!“ Der Vor- 
trag ift fo kraftvoll und eindriugend, dafs mar mehr als 
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einmal an Luthers Geift erinnert wird. Nur mufs der V£, 


‚ein fehr aufgeklärtes Publicum haben, wenn er diefe Pre» 


digt, wie fie ift, ablegen durfte. VII. Rauten und Ros- 
marin gewunden um Elwills des Früherblafsten Afchenkrug. 
Herbfimond. 1788. Es find fünf Gedichte. 1) Des Grabes 
Furchtbarkeit und Lieblichkeit. Eine Art von Wechfelge- 
fang. Zur Probe nur eine Strophe: 
Lieblich ift das Grab, 
Trühlingswinde blafen 
Um des Hügels’Rafen. 
Stille Veilchen fpriefsen 
Zu des Hügels Fülsen. 
Zu des Hügels Häupten 
Bluhn Vergifsnichtmein, 
Luna fimmert, 
Hefper wimmert, 
= Eos röthet, 
Und die Abendfonne flötet 
Um das grasbegrünce Grab. — 
Lieblich, Lieblich ift das Grab. 


3) Schläfer erwach! Ein fchöner Iyrifcher Geiang, der 
durch die elegilche Wendung noch anziehender wird, 
Die dreymalige Wiederholung des Anrufs: „‚Schläfer er- 
wach !“ fcheine uns aber doch den Gedanken mehr zu fchwä- 
chen als zu itärken, und der befte Declumator kann feine 
Kunft aufs Spiel fetzen, 3) Elwinens Klage um Elwill. 
Eine Elegie, mit aller Wahrheit hinfchmachtender Em- 
pfindung gefchrieben. Inder fünttenStrophe fteht die Schaale 
Letliens bey der gräberfprengenden Drommete wohl nicht 
am rechten Orte. In der folgenden heifst es wieder: 


Wenn das Spatroth in mein Fenfier flötet. 


Es ift fchwer zu begreifen, wie fich Hr. K. in den ganz 
unnatürlichen Ton des Flötens, von Wefen, die uns gar 
nicht durchs Gehör bekannt werden, gebraucht, verlie- 
ben konnte. Die letzte Strophe hätten wir lieber unter- 
drückt. Die Empfindung der füfsen Melancholie, in gie 
uns der Dichter führte, wird durch die Hofnung wieder 
zerftört, und der Lefer in einem zweydeutigen Gefühle 
gelaffen. 4) Die Erfcheinung. Ein herrliches Gedicht, 
mit deffen Gedanken von der Zukunft jeder aufgeklärte 
und gefühlvolle Denker fympathifiren wird. 5) Der Stern- 
himmel, Der Gegenftand diefes Gedichtes ift eigentlich 
Forfchung nach dem Aufenthalte des geftorbenen Freun- 
des. Lyrifch fchön gefaist, doch fällt die allzugenaue 
Sterngeiehrfamkeit des Dichters auf. VIII. Herbjl,.Grab, 
Tod und Auferfliehung. Meiner Rina. 1785. Eine.poeti- 
fche Fantafie in 18. Strophen: IX. Hymenäe. 1786. Von: 
eigener Art, mehr empfindfam als froh. X. Des Herrn 
Abendmahl an Serena. Nov. 1787. Mit hinreiffender Be- 
redfamkeit gefchrieben. „Was ift der wahre Sinn des 
„feyerlichen Effens und: Trinkens im heiligen Abend- 
„mahl? — Was ift dieier Feyer Zweck und Nutzen? — 
„Wer darf hoffen, dailelbe, würdig zu genielsen ?“ Diefe, 
drey Fragen hat der Vf, feiner Serena mit aller Freymüs 
thigkeit und zweckmäfsiger Appellation an den Menfchen« 
veritand beantwortet. Wir halten es daher für febr nütz- 
lich und löblich, dafs der Verleger dielzn Auffatz befon- 
ders abdruckenliefs, wenn er auch gleich zu Wien in cig 

. Like 


481 No. 312. 
Lifte der verbotenen Schriften kam. Das angehängte Epi- 
phonema in Verfen an eben diefe Serena wäre befler weg- 
geblieben, da die darin vorkommenden kirchlichen Ideen 
und Bilder ganz’ der vorigen Auseinanderfeizung wider- 
fprechen. ZB. 
" "Wie war idir, als du nun im heilgen Mahle 
Den Bundesaltar ftrahlen fahft ? 
Als du das heilge Brod in goldner Opferfchaale 
Den heilgen FF ein im Kelche blinken fahlt ? 
Als der Gekreuzigte mit Retterhuld und Güte 
Mild lächelnd auf dich niederfah ? 
dls fein geweihtes Blut anf deinen’ Lippen glühte, 
Sprich, Theuerfte, wie war dir da? etc. 
XI. Schlaf, Erwachen „ Wiederfehen. Eine Predigt. über 
x The, V. 12. u. fo Satz; Troft ob denen, diedafchla- 
fen:  Diefer Trot if dreyfach, 1) Sie -fchlafen nur, 
2) Sie werden. erwachen.: 3) Wir werden uns wieder- 
fehen. -Gut entwickelt, der letzte Punkt aber freylich 
mehr üherredend als überzeugend. 

Nach diefer Anzeige werden die, Lefer nun fchon 
fehen, dais es der gegenwärtigen Sammlung weder an 
Werth.noch Intereffe fehlt, ‚und wohl mit uns ibre Fort- 
fetzung wünfchen.. ; Wollte Hr, K. inskünftige noch ftren- 
ger in der Auswahl, forgfältiger im Ausdruck und Sprach. 
gebrauch. und. weniger: fparfam mit der Feile feyn; fo 
würde er fich ‚auch daurenden Beyfall veriprechen kön- 
nen. ‚Uebrigens it noch zu bemerken, dafs Hr. Pofler 
in-Amfterdam nach öffentlichen Nachrichten diefe Rha- 
pfodien ins Holländifche überfetzen läist. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon, b. Philips: Fhe capacity of negroes for ve- 
ligious and moral improvement confidered ;. with cur- 
fory hints to proprietors and to government for 
the immediate melioration ofthe condition of fla- 
ves in the fugar colonies; to which are fubjoined 
Short and-practical difcourfes tonegroes on the plain 
and obvious principles of religion and morality. 
By Richard Nifbet, of the island of Nevis. 1789. 

8973. gr $. i 

Theils Rechtbaberey, theils kleinlieher Eigennutz 
haben: die wichtige Frage von der fittlichen Empfäng- 
lichkeit der Neger zu einer der verworreniten im Feide 
der moralifchen Politik gemacht; unter uns fcheint fie 
fogar durch die unpartheyifchen Bemühungen der Phy- 
fiologen und Zergliederer nur noriı unauflösbarer ge- 
worden zu feyn. Die forgfältige Vergleichung des Ne- 
gerkörpers mit dem Körper des Europäers hatte gelehrt, 
dafs bey jenem der ganze Bau gröfsere thierifche Voll- 
koömmenheit zu verrathen fcheine. So unanmafsend 
und behutfam diefer Satz hingeftellt war, fo ungefchickt 
ward er aufgefafst und zum Beweife gebrauebt , nicht 
etwa nur, dafs ein geringeres Maafs von Geiftesfähig- 
keiten dem Neger zu theil worden fey, fondern dafs 
auch diefe von Natur {chon eine fchiefe Richtung näk- 
men, und in einem Mifsverhältniffe gegeneinander 
ftünden, wobey das Phänomen der Sittiichkeit nicht: 
möglich werde. Dies — wenn es anders keine ver- 
gebliche Mühe it, gewiffen rohen Aeufserungen einen 
eftimten Begriff unterzulegen — dies’ fcheint die: 
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Grundlage der Behauptung zu.feyn, dafs der Neger 
zur Knechtfchaft geboren werde und der Freyheit we- 
der fähig noch würdig fey. Denen wenigftens, die 
fieh Philofophem nannten, indem fie den Sklavenhandel 
vertheidigten, hätre es geziemt, den Negern zuförderft 
das Kriterion der Menfchheit, die Perfectibilität gera- 
dewegs abzufprechen. Zweyerley folgt allerdings aus 
derbemerkten phyfifchen Eigenthümlichkeit des Negers; 
das erfie, dafs bey. Menfchen, deren intellectuelle: Fä- 
higkeiten verhältnifsınäfsig unentwickelt bleiben, die 
höchfie Vollkommeuheit der finnlichen Organe natür- . 
lich erwartet werden kann, weil die Ausbildung einer 
Anlage in uns immer aufKoften einer andern gefchieht, 
und die höchfte Verfeinerung des fittlichen' und ver- 
nünftigen Organs ohne Kränklichkeit und Schwächung 
des übrigen Körpers nicht einmal gedacht werden kann. 
Sodann, das Zweyte, dafs die befondere Structur des 
Negerkörpers feine Empfindungen und Gedanken mit 
einer charakteriftifchen Eigenthümlichkeit oder Natio- 
nalität. ftempeln müffe. Dabey. blieb indeflen die Fä- 
higkeit des Negers zur nationalen fowohl als morali- 
fchen Vervollkommnung unvermindert, tbeils weil jene 
fich vom Denken nicht gut trennen läfst, tneils weil es 
zwar ein Princip der ‚Sittlichkeit nicbt aber! auch der 
Unfittlichkeit geben kann und jenes ebenfalls mit der 
Natur des vernünftigen Welfens als unzertrennlich ver- 
bunden gedacht werden mufs. Was Verrücktheit hier 
ändert, kommt nicht in Anfchlag, denn fo weit ift-man. 
noch nicht gegangen, alle Menfchen, dienicht von Eu- 
ropäifchem Stamme find, für Verrückte zu erklären. 
Was folchergeftale fchon a priori als ausgemacht gelen 
mufs, hatunfer Verfaffer bier mit ftatthaften Beweifen 
a.pojleriori belegt und dadurch feinen Landsleuten, die 
trotz ihrer angeblichen Ueberlegenheit des Geittes über 
den Negerfklaven, doch im Ganzen für metaphyfifche 
Beweife nicht empfänglich find, einen wefentlichen 
Dienft geleitet. In der Vorausfetzung, dafs die Neger 
fo gut wie andere Menfchen die Fähigkeit belitzen, fich 
nach Grundfätzen der Moral und Religion zu beftim- 
men, tieng er an im J. 1786 auf feiner Plantage den 
Sklaven eisen Unterricht zu ertheilen, der ihrem bis- 
her vernachläfsigten Falfungsvermögen angemeflen war 
und im Tone: der fanfteiten, herzlichiten Ueberredung 
die Grundfätze der allgemeinen prakiifchen Moral und 
Gottesverehrung deutlich auseinanderfetzte. Es ift bier 
ein Jahrgang von achtzehn kurzen Auffätzen oder Re- 
den abgedruckt, wobey der Vf. erinnert, dafs er feite 
dem auf diefem Grunde fortgebaut und feinen Negern 
allınälig auch Begriffe vom Chrilleuthum mitgetheilt ha- 
be, deren jene Vorbereitung fie empfänglich gemacht 
hatte. Er geht vom Dafeyn Gottes und vom Glauben 
an Ihn aus,: welches auch um fe natürlicher war, da 
diefe Voritellung und die vom zukünftigen Leben dem 
Afrikanern in-ihrem urfprünglichem Vaterlande nicht 
fremd geblieben find.. Auf diefe Materie, womit en 
fich in zwey Reden befchäftigt, folgt unınttelbar eine 
Erläuterung und Einfchärfung der grofsen moralifchen 
Maxime; andern zu thun, wie wir wünfchen, dafs: 
mal /unstbun möge.. .Die übrigen Reden find folgen- 
den lanahs: 4. Vom zukünftigen Leben und verfchie- 


denen Öbftegembeiten. 5. Eine katechetifche Prüfung 
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nehft einer kurzen (fehr zweckmäfsigen, einfachen) 
Gehetformel.. 6. Ueber die Beftrafung eines Sklaven, 
der fich vergangen hatte. < (Hr. N. liefs ihm die Strafe 
von feinen Mitfklaven zuerkennen, und bemerkt, dafs 
diefer Menfch fch von der'Zeit an febr gebeflert hätte. 
Er batte zuvor fchon einen Herrn gehabt, der ibn zum 
Beten eine Formel gegeben batte; allein er bekannte, 
dafs diefes mechanifch erlernte Beten, Ohne zu wiffen 
warum, ihm nichts geholfen hätte; jetzt erf fähe er 
ein, warum er Gott anrufen und gut- feyR müffe. ) 
‚Von der Schuldigkeit, fleifsig und gefällig zu feyn, 
9. Wiederholung, ingleichen gegen das Fluchen und 
Lügen. 9. Von der Glückfeligkeit, die aus der Erfül- 
lung der Pflichten entipringt. 10. Ueber Barmherzig- 
keit und Güte. 11. Ueber Ehrlichkeit. 12. Gegen Bos- 
heit, Hafs und Verläumdung. 13. Gegen Trunkenbeit 
und Ausfchweifungen. 14. Gegen Heucheley und Are 
maafsung; wie auch vom guten Gewiilen. 15. Gegen 
Erbitterungen (heartburnings) und unehrerbietiges Be- 
traren. 16. Wiederholung und Ermähnung. 17. Vom 
Gebet. 18. Ermahnung über die verfleffene Zeit, bey 
Gelegenheit der Wiederkehr des Weihnachtsfeftes. Die 
Kürze diefer Auffätze (keiner kann zum Ablefen länge- 
re Zeit als zeun Minuten erfordern), ihre Deutlichkeit, 
ihre ans Herz dringende Einfalt fichern ihnen die Auf- 
merkfamkeit der Zuhörer, deren ungeübtem Verftande 
die öfteren Wiederholungen zu ftatten kommen. Um 
fich ihnen noch mehr zu nähern, bedient fich der VF. 
zuweilen (jedoch äufserft fparfam) fogar ihrer Redens- 
arten. In dem vorangelchickten Verfuch üher die Fä- 
hiekeiten der Neger geht der Vf. die verfchiedenen 
Lafer durch, die man ihnen hauptfächlich Schuld giebt, 
und zeigt, dafs das Entlaufen, das Stehlen -und Plün- 
dern die natürlichen Folgen der Mifsbandlung. find; 
dafs die ihnen angefchuldigte Undankbarkeit — nicht 
zu gedenken, wie wenige Menfchen überhaupt die ent- 
gegengefetzte Tugend ausüben — cine unbillige Fode- 
rung von Seiten der Eigenthümer vorausfetzt, für die 
zufälligen Begnadigungen, die. ihre Laune oder ihre 
für Güte ausgegebene Schwäche dem Sklaven zullieisen 
läfst; wobey zugleich das untrügliche Gefühl, womit 


der Neger diefe Eigenfchaften an feinem Herrn unter- , 


idet, einen neuen Beweis von feiner fittlichen Em- 
ETA abgiebt. Um es aber bey diefen Recrimi- 
nationen nicht bewenden zu laifen, erzählt der Vf. die 
rührendften Beyfpieie von ächter, zum Theil heroi- 
{cher {Dankbarkeit der Negerfklaven, von einer An- 
hänglichkeit und Liebe für ihren Herrn, die allen Be- 
griff von Pflicht überfteigen und nur aus innerm See- 
lenadel fließen konnten. Schwerlich wird bey diefer 
Lectüre das Auge eines gefühlvollen Lefers trocken 
bleiben. Auf den Babama und Bermudas Infein werden 
die Sklaven gütig und väterlich behandelt, und dort 
ift ihre Treue fo grofs, dafs man fie als Matrofen Jahre 
tang reifen läfst, ohne ihr Entlaufen zu beforgen ; viel- 
mehr bringen fie am Ende ihrer Reife jedesmal ihren 
eärnteten Lobn in die Hände ihres Herrn, als feinen 
Kewinn zurück. Dort aber find die Eigenthümer zu- 
gleich Wohlthäter, Gefetzgeber und Lehrer ihrer Skla- 
ven, wie Hr. N. wünfcht, dafs fie es überall feyn 
möchten. Auf eine patriarchalifche Behandlung die- 
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fer armen  Mitmehfchen‘ dringt ser defto nachdräck- 
licher, da feine Art zurargumentiren, etwas überaus 
befcheidenes und billgesihat.\ Der Eigennutz des Pflan- 
zers," d.i. die Sorgfalt, womit er fein Eigenthum er- 
hält und vermehrt, fey viel zu kurzfichtig, um diefen 
Zweck nisüt-zu verfeblen; der jetzige verwahrlofete 
Zuftand der Zuckerinfeln fey vielmehr in dem Vorur- 
theil zu fuchen, dafs der Neger zur moralifchen. Bil- 
dung unfähig, ‚und dafs diefe dem Pflanzer oder Eigen- 
thümer fogar nacbtheilig feyn könne. Milde Beband- 
lung fey Ichou ziemlich allgemein geworden, allein fie 
wäre nicht hinreichend, dem Uebel zu fteuern. Zuletzt 
fordert er das Mutterland auf, nicht von den Pflanzern 
alles zu fodern, obne zugleich auch eiwasifür fie zu 
thun; die freye Einfuhr von türkifchem Korn (Maiz) 
und Erbfen, follte man den Nordamerikanern in ibren 
eigenen Schiffen erlauben, oder wenigitens in England 
die Zölle auf den Rum berabfetzen. Der Wolitand der 
Weitindifchen fnfelu fey nicht fo grofs ais der Luxus 
einzelner reichgewordener Pflanzer es vermuthen lafe. 
Dais der Vf. die ro:nanltafte Idee einer plötzlichen, un- 
bedingten Abfchaflung der Leibeigenfchaft nicht billi- 
gen könne, verftekt fich von felbit; dafs er aber im 
Ganzen diefen Zuftand, worin die Europäer ihre Mit- 
menfchen kalten, misbillige, bezeugt er durchgehendsg, 
und insbofon3tere auch mit der fo chriftlich empfunde- 
nen Behauptung, dafs einem fo verderbten Menfchen- 
ftamme, wie dem unfrigen zu Gefallen, unmöglich eine, 
Abweichung von den allgemeinen Gefetzen ftatt finden 
könne, welche der Schöpfer überall befolgt habe; un- 
möglich könne er eine andere,Race, zwar mit vernünf- 
tigen Anlagen, aber zur Erlangung der Tugend unfä- 
hig, blofs unferen‘Leidenfchaften zu fröhnen, gefchaf- 
fen haben. . 

Ohne Drockort:: Auf Koften der Gefellfchaft. (wel- 
cher?) Die Annalen dəy Menfchheit. Eriter Band, 
1—3 Heft. Julius, Auguft, September 1799. Zu: 
fammen 288 S. 8. 

- Vom- Zweck und Plan diefer Monatfchrift findet man 
hier nichts. — Die Gegenftände, deren Behändlung 
man in diefer Sammlung antrifft, find zum Theil an fich 
intereffant genug; aber durch die Bebandlungsweife 
gröfstentheils unbedeutend. Z. B. die Winkeltyranney 
und der ungerechte. Defpotifmus verdienen allerdings 
zur Schau geftellt zu werden, aber, was'ift's, wenn ein 
Vf. erzählt, dafs ein gewiffer Landesberr; fich durch die 
Verleumdungen eines gewiffen andern Landesherrn bat 
verleiten lalen, gegen einen gewiflen R. eine Unterfu- 
chung zu verlangen, etc.? Wie kann eine Erzäblung Bey- 
trag zur Gefchichte der Winkeltyranney heifsen, in der 
wederhandelnde Perfon, noch Zeit, noch Ort angegeben 
it? Eine folche hinter dem Schirme agirende Publicität 
Bilft zu Nichts. Imdritten Hefte ftebt eine (gefchmacklo- 
fe) Rede desgrofsenPompampimpolos über die Liebe. Wie 
kommt dies in Annalen der Menfchheis? — Mehrere Bey- 
fpieleanzuführen, würde unnöthig feyn: denn da Rec. 
von diefen Heften nichts weiter zu Gefichte gekommen, 
und die Sammlung wahrfcheinlich aufgehört bat, fo kann 
er weiter Nichtsthun, alsesloben, dafs die wahrfcheinlich 
angehenden Schriftfteller ert mehrere Reife ibrer Ta- 
lente baben abwarten wollen. A 


485 


‚Numero 31% 


386 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


E — —— 


Freytags, den 25.. November 1791. 


0 ar 


RECHTSGELAHRTRHEIT. 


Bertiv u. STETTIN, b. Nicolai: ‚ Annalen der Gefetz- 
gebung und Rechtsgelehrfamkeit in den Preufsifchen 
Staaten, herausgegeben vonE. F. Klein. V Band. 
Mit zwey Kupfertafeln. 1790. 314 S. in gr. 8. und 
t4 S. Tit., Pränumer. u. Inhaltsverzeichnifs. — 
VÈ Band. 1790.355 S. u. 16 S. Tit. etc. fammt 110 
S. Regier. —— : VH. Band. 1791. 341 S. und 125S. 
Tit. etc. 


m V. Bande gehen- die Erntfcheidungen der- Jurisdi- 
ctionscommiffion, 29 an der Zahl, bis S. 96. Hier- 
auf folgt eine Nachlefe älterer Entfcheidungen der Ge- 
fetzcommifon bis S. 136, welchen Io neuere Entfchei- 
dungen bis S. 212. angehängt find. Das'übrige Drittel 
diefes Bandes giebt dem Publicum zween merkwürdige 
Rechtsfälle. x) Voltaire’s Procefs mit dem Juden Abra- 
ham Hirfch in Berlin über einen fächfifchen Steuerfchein- 
und Juwelenhardel im J. 1750 — wirft einigen Schat- 
ten auf Voltaire’s moralifchen Charakter, aber auch auf 
die damalige Juftizverwaltung in Berlin, wenigitens in 
diefem Falle. 2) Ein fchlecht bemittelter, font unbe- 
fcholtener, Mann ermordet aus Furcht vor einer gele- 
genheitlichen Drohung feines Schwiegervaters fein ge- 
liebtes Kind erfter Ehe, um feinem vermutheten Mörder 
zuvorzukommen, und Sich zum Tode bereiten zu kön- 
nen. Der Seele feines unfchuldigen Kindes, dachte er, 
würde Gott fich doch eher erbarmen, und dann wolle er 
felbit Gott feine Sünden abbitten, damit er ihn als ein 
Kind der Seeligkeitannehme. Er habe es oft vom Pfarrer 
gehört, dafs, wenn man Gottrechtinbrünftig um Verge 
bung feiner Sünden anriefe, auch die gröbften Sünder Ver- 
&ebung erhielten. — Er wurde mit lebenslänglicher mäfsi- 
ger Zuchthausarbeit theils zur Strafe, theils zur Sicherheit 
des Publicums, belegt. — Die Nachrichten enthalten : I. 
Die Vertheilung der Preife über die dritte Abtheilung 
des Sachenrechts in dem Entwurfe etc. II. Die Beleh- 
rune, dafs nicht alle Fälle vor die Criminaldeputation 
in Berlin kommen. III. Eine Zurechtweifung des Hn. 
Ritters von Zimmermann, welcher in feinen Fragmen- 
ten über Friedrich den Grofsen, angegeben hatte, dafs 
der Hr. Grofskanzler von Carmer gegen den Aufklärer 
Bahrdt auf eine lebenslängliche Fefungsftrafe angetra- 
gen habe. — Die auf dem Titel diefes Bandes bemerk- 
te zwey Kupfertafeln find Actenftücke aus dem von Vol- 
tairefchen Rechtshandel. Die eine Urkunde foll Voltaire 
verfälfzh:t haben. Der Betrug Scheint aber eines fo wi- 
tzigen Kopfs nicht würdig. 
Den VI Band diefer Annalen haben wir bereits S. 
363. Nr. 146.d. J. angezeigt. . Immittelf ift auch das da- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


‚mals erft verfprochen gewefene Rerifter ü i 

fechs Bände mit einer WERE en ie 
ausgegeben worden. Es könnte mehr ins Detail gehen; 
und dafs über die Jurisdictionsentfcheidungen ein befo d 
deres über die Entfcheidungen. der Gefetzcommiffion a ch 
ein befonderes, und dänn über die Rechtsfälle und Nach 
richten wieder ein befonderes Regifter gemacht word j 
wird manchen Gefchäftsmännern nicht angenehm fey. 


Der VII. Band hat nur 24 S. Entfchei 
Jurisdictions - und nur 35 S. Evtfcheltunnet en en 
commiflion. Das übrige if alles allgemein nützliche 
oder unterhaltender Inhalt, und, was fehr zu loben ik 
die Entfcheidungen find nicht mehr fo weitläufti ul d 
mit fo grober Schrift abgedruckt. Auf diefe Art A FEH 
Ausländer fich über einige Bogen nicht befchweren "Die 
15 Rechtsfälle find : r) Ein Mädchen kommt wegen # Ad 
Diebereyen und Branditiftung auf 10 Jahre ins Zur 
haus, glaubt, dais fie das Leben verwirkt hätte fast 
gleich den Vorfatz, ein Verbrechen zu begehen, w A 
die Richter zur Todesftrafe nöthigen würde ar leg 
darauf mit vieler Ueberlegung in dem Zuchthaufe ih 
lich Brand an. - Sie war weder mit einer Gemüths- nr 
einer Leibeskrankbeit behaftet, vielmehr ganz und 
— Ob wohl der Ueberdrufs des Lebens nicht blof ei 
Vorwand diefer bofshaften Dirne war, um dadurch ihr 
Leben zu erhalten? und ob fie nicht vielmehr nur die 
Ablicht, in einem Feuerlärmen zu entwifchen © baks 
haben möge ? ‚wenigftens erfcheint fie in der Erzählun 
nirgends als eine Schwärmerin, man finder Birne ms 
darauf führte, in ihrer Erziehung, auch ihre var 
gen Vergehungen find nicht fo grofs, dafs fie fich dur h. 
aus für des Todes würdig halten mufste, Und eine ira 
kommen gefunde Perfon, die noch überdies wegen ih. 
rer Behandlung im Zuchthaufe keine Klage führen pa 3 
follte ein folcher Lebensüberdrufs anwandeln? Wir En 
ten wiflen, ob fie ihre Gegenwart des Geiftes oe = 
Eröffnung und beym Vollzuge diefes Urtheils behal : 
hat? Führte fie da noch ihre vorige Sprache, nun d is 
war fie ein äufserft feltener Charakter. 2 RS BON 


welches 


Bey diefer Gelegenheit unterfucht i 
ge, wie Verbrechen Sod Ueberdrufs des er 
hüten feyen? Er hält die Bekanntmach 
en ar foicher Verbrecher a 
werden folle, für das ficherfte Mittel. in wi 
ten ein folches Gefetz, mit fo a NEE Een 
empfohlen ift, doch weder für räthlich noch für n Ship. 
Dergleichen Fälle find an fich fchon felten, und ik; 
ihnen ift äufserft felten einer, wo ein böfes fear 
lein wirkt, und wo nicht zugleich. falfche Religious. 


begriffe von Bekeh ü i 
g m ekehrung und Sündenvergebung wirkten, 


Lebens zu yep- 
ung eines Gefe- 
m Leben geftraft 


und 
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und Geiftesfehwäche mitunterläuft.” Da wäre alfo wohl 
das nächite Mittel, dafs die Volkslehrer dergleichen Mey- 
nungen Öffentlich rügten, und die Verordnungen im 
Preufsifchen, dafs kein fchwerer Miffeihäter durch Geilt- 
liche bis zur Richtftärte begleiret wird , it auch fehr nach- 
ahınungswürdig. Wo diefe Mittel nicht helfen, da wird 
auch das vorgefchlasene Gefetz nicht helfen, entweder 
weil es nicht allen Schwärmern und Schwermüthigen be- 
kannt wird, oder weil, wo wahrer Ueberdrufs ift, ei- 
nem fulchen Menfchen doch noch Mittel genug bleiben, 
feine Abficht zu erreichen; er darf z. B> nur dıefelbe 
verborgen halten, er darf nur, wie es die vorige Brand- 
ftifterin gemacht hat, nicht aufhören, Verbrechen zu be- 
gehen, er darf dies nur erklären, wie jene es gemacht: 
fo wird ınan froh feyn, ihn als einen gefährlichen Men- 
fchen wegzufchaffen. Denn auch in Ketten und Banden 
ift man vor einem gefährlichen lebensfatten Menichen 
nicht ficher.. Auf der andern Seite nimmt Hr. K. den 
Mifsbrauch, welcher mit einem folchen Gefetze gemacht 
werden könnte, wirklich etwas zu leicht. Der ärgfte 
Gauner kann aus feirer Lage Umftände genug angeben, 
die feinen Vorwand befcheinigen, er habe aus Ueber- 
drufs des Lebens geraubt und gemordet; ohne eignes 
Hauswefen, ohne Handwerk, obne Mittel, durch Zufall 
unter Gaunerbanden gerathen, verwöhnt zu einer or- 
dentlichen Arbeit, vielleicht gar fichon in Gaunerliften 
angegeben, fey er fich felbft verhafst worden u. f. w. 
Zwar, fagt Hr. K.,, wenn man diefen möglichen Mifs- 
bruch fürchtet, fo müfste auch das Gefetz, dafs ein 
Wabnfinniger nicht geftraft werden könne, abgeichafft 
werden. Denn, wenn der Verbrecher fich wahnfiounig 
flelle, fo entgehe er aller Strafe. Allein den Wahnfin- 
nigen mufs man von Rechtswegen ungeltraft laf- 
fen. Uud wie fchwer ift es, einen Wahnfinnigen bey 
gefundem Körper vorzuftellen , wie leicht dagegen, Ue- 
berdrufs des Lebens vorzufchützen. 

Gleich der 2) Rechtsfall liefert die Mordthat eines 
Wahnlinnigea. Wie fehr fpringt hier aus allen Umftän- 
den jedermann der Wahnlinn in die Augen? Wie zwei- 
felhaft find hing>gen die Uinitände des vorigen Falls 

-yom Lebensüberdruff : ? 

3) Ein Kaho, worauf ein Paar Eheleute weggefah- 
zen waren, wird leer, und jene werden todt am Ufer 
gefunden.  Jugerleit, wegen- eines Kahndiebftahls in 
Verbafft, komunt auch: wegen jener Ermordung in Ver- 
dacht. 
geftehrer, ein Jacob und ein Andreas, die aber nirgends 
ausfindig zu machen 'wareu, härten den Mord verübt, 
und ihm, ob er gleich keine Hand angelegt, von dem 
geräubten Gelde, nach ein fie am Land angefahren wä- 
ren, 4 Thaler gegeben. Zu Memel und Intterburg 
wurde aut Todesiirate von der Criminaldeputation aber 
wegen Mangels der Legal Infpection nur auf 10 Jab- 
re. Feftungsttiafe, angetragen. Der Hof beftimmte fie 
auf lebenslang. 4) u. 5) Ein ı0: Jahre altes Dienit- 
mädchen, eine vorfet.liche Brandftifieria, aus-Heimwe- 
he, Ein anderes hit bis zu ihrem 12. Jahr» fchon zwy Kin- 
der -rfickt, und dreymal Feuer angelegt. 6) Eine an- 
fengs mutuwillig-, dann fchwermürhise. Gr'aagene, wa- 

gen Diebituhls, giebt fich als Kindermörderin aus Nah- 
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rungslorge an. 7) Ein kaufmännifcher- g) Ein Tefta- 
ments -Sireit.. 9) Eine Ehefrau welch» mit einem zur 
ehelichen Beywohuung fähigen Manuc- zufanmentebt, 
kann wegen eines im üebenden Monat nach der Hoch- 
zeit gebornen Kindes keine Schwängerungsklag: gegen 
10) Aus dem Beyfchlafe eines 
Mohren 'mit einer weifsen Frau kann k-in ganz völlig 
weilses Kind geboren werden. ır) Kin Jade rauhr, um 
den Leibzoll zu erfchwingen. Die eigenhänfige Erzih- 
lang des Juden ılt febr rührend. 12; P. verlpr:cht ich 
zuerft mit Sf., und dann mit einer Fräulein v. G- Dwfe 
findet fich mit der erten Braut ab, verweigerr aber die 
Zahlung der verfprochenen 200 Thaler, weil der Bräu- 
tigam vor der Hochzeit geftorben ilt. 13) Der gewefe- 
ne ruflifche Hauptmann von Afprgreen Iteckte fein Ei- 
genthum vorferzlich io. Brand Ein ı2jahriges Madchen 
verlor ihr Leben in den Flamnen, deffen eigene Toch- 
ter wurde dabey fobefchädiget, dafs fie am folgeaden Ta- 
ge unter grofsen Schmerzen ihren Geift aufrab. Auch der 
Unmenich felbft itavb in 14 Tagen an dem erlittenenBrand- 
fchaden. 14) Ein ı7jihriges Weib vergifter ihren Mann 
aus Liebe zuihrem eriten Liebhaber, Unter-dem Nach- 
trage von m. Ri fällen if ein einiger. -Ein Weib dingt 
zur gefuchten Ebkelcheitlung tair ihres abwefenden Ehe- 
mannes einen Schinderknecat. | 

Die Abhandlungen und Nachrichten find folgende: 
D Ein Muiter eines richterlichen Informationsprotokolls 
und der demfelben vurzängigen tiefpräche des Initruen- 
ten mit gemeinen Leuien, ‘von dem königl. Kammerge: 
richts- und und Pupillenrathe, Hn. -Woldermänn. - Mit 


wahrem Vergnügen hat Rec. diefen Auffatz welefen. Wie 
viel Proceffe, wie viel Klagen verhütet eine folche Ver- 
fahrungsart! Rec. weilsausleidiger Erfahrung, wieviel 
das entgegengeletzte Betragen mancher Räthe und Rich- 
ter, die fchlechtweg die Erzählung der Leute anhören, 
und ihnen gleich alle Hülfe verfprechen ett., Unheil 
wirkt. I) Vorfchlag, wie bey der Berathfchlagung und 
Stimmenfaumlung der Criminalrichter zu verfahren fev? 
Aus Pajlorets Werke über die peinlichen Geferze, Hl) 
Hermanns Fragmente und rechrliche Bemerkungen be- 
fonders in Rückticht auf den Entwurf des allg. Gefetzb. 
für die preufsifchen Staaten.  Tortferzung etc. werden 
unter Berufung aui das vorige Urtheil.im 6. B, d. Anm 
angezeigt. IV) Tabellarifches Verzeichnifs der im Jahre 
1759 in fämmtlichen preufs. Ländern geführten Crimi- 
nalprocefle. (1702 an der Zahl, und darunter find 1014 
Diebitähle, go Betrügereyen, Brandftiftungen 36, Sebit” 
mörder 10, Mörder go; Kiadsmörderiunen 94, Sodomi- 
ten 21, Bigamilten 15, u: f w, mit. Einfchlufs.der ver- 
heimlichten Geburten. V) Verzeichoifs derjenigen Ver- 
brechen, gegen weiche 1799 von der Criminaldepuration 
des Kanımergerichts auf Todesftrafe angetragen worden. 
(Nur zehn Fälle, und darunter nur 2 Kindsmörderin- 
nen, 2. Branditifrungen u. f. w. Die Bemerkung des Hn. 
K. zur erften Tabelle, dafs die Anzahl weren der vor- 
züglichen Aufmerkfamkeit aur die Criminalfalle fo ftark 
fey, ‚bekömmi rurch diefe Todesttrasenrabelle groise 
„Wihrfcheinlichkeit, wiewohl wir auch'an lich in die Be- 
merkung lelbit keinen Zweifel fetzen. Abereinsfällt uns 
fehr auf, Ia dem VI. Bande betindet fich eine Tabelle, wor- 
inn 
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inn die Zahl der Kindsmörderinnen in den Jahren 1756, 
1750. 1761 u. 1780, und die Vergleichung als fehr trau- 
sig für die nenefte Zeit angegeben war. Rec. glaubte 
aber; in den vorigen Kriegszeiten, und in der vermehr- 
ten Menfchenzahl etc. Stoff genug zur Behauptung zu 
haben. dafs die Vergleichung für das Jahr 1789 viel- 
mehr höchft vortheibaft fey. — Damals waren diefer 
‚Fälle 46; — in der gegenwärtigen Tabelle kommen 
alier ‘deren run fogar 96! — Da wird Rec. wieder trre, 
wenn richt Hr. K. etwan auch hierüber in Betreff der 
Erkenntnifle eine xenauere Tabellegiebr, und Rec. freuet 
fich inzwilchen, dafs unter diefeu 46 Fällen nur zween 
des Todes würdig erkannt wurden, da es im f. 1750 
deren 10 waren. VI) Generalcivilprocefstabelle vom J. 
1790 — 19,299 in allem. Zur dritten Initanz’find nur 
465 gelangt, und 8535 ahgerhan worden. VIL Nach- 
‚richt von des An. Pral von Maflow..Anleit. zum prakti- 
fechen Dienfte der königl. preufs. Regierungen , Landes, 
und Urterjultizeollegien etc. ; — ein Buch, deffen Her- 
ausgabe jeder preufsifche Gefehäftsmann mit Sehnfucht 
entgegen fehlen wird. 


KorEnHagen, b. Popp: Forfög til den fiette Bogs For- 
tolkning i Chriflian den femtes Danke og Norske Lov 
Jamt Streffene efter de äldre Love. f(Verfuch einer 
Erklärung des fechften Buchs des Dänifchen und 
Norwegifchen Gefetzes C. 5. und der Strafen nach 
den ältera Gefetzen) ved Chriftian Brorfon,, Advo- 

est ï Höiefte Ret. 1791. 648 S. gr. 8. 

Diefer Commentar über das Dänifcke und Norwegi- 
fche Criminalreckt ift ein defto wichtigerer Beytrag zur 
Gefetzkunde, je gröfser und ausgebreiteter der Einflufs 
der älteren Gèferze auf die Geferzgebung Chriitian V war. 
Der:-V£f. hat mit grofser Sorgfalt und Genauigkeit, mei- 
ftens aueh mit fehr zweckwäfsiger kritifcher Auswahl 
alle, Stellen aus den ältern Gelerzen gefammelt, welche 
entweder als die Quelle der fpätern Verfügungen anzu- 

- fehen find, oder doch zur Erläuterung derielben beitra- 
gen. Er folgt der Ordnung des .Chriftianifche» Gefe- 
tzes, bemerkt bey jedem Artikel die dahin gehörigen 
‚Stellen, auch die meiften neueren Verordnungen und 
Refcripte, wodurch etwas abgeändert oder hinzugefügt 
it. und bringt zugleich theils aus den beiten Schrif:en, 
theils nach eigener Unterfuchung Erklärungen der zwei- 
felhaften und ftreitigen Stellen bey. Ein folcher Com- 
mentar mufs nothwendig ein febr nützliches Hülfsmittel 
abgeben, fowohl um das Gefetz richtig zu veritehen, 
als auch um über die intricate Fraye voa der Anwend- 
barkeit der Verfügungen, infonderheit wo es auf Grund 
und Veranlaflung derfelben aukömmt, in vielen vorkom- 
menden Fällen richtiger zu urtheilen, als es dem blo- 
Tsen Praktiker möglich it. Vherdies enthält diefe Schrift, 
als Auszug aus den ältern Criminalgefetzen betrachtet, 
Auch-manche wiehtire, und vielen Lefern neue, Nach- 
richten zur Gefchichte der nardifchen Gefetzgehung und 
zur Kenntnifs der Sitten und bürgerlichen Verfaflung des 
Nordens in verfshiedenen Zeitaltern. Wir dürfen fie 
alfo in diefer Rückficht nicht blofs Rechtsgelehrten, fon- 
dern auch dem Gefchichtlorfcher, empfehlen; nur hät- 
ten wir gewüufcht, dafs der Vf, auswärtigen Lefern zu 


No. 315. NOVEMBER 1791. 


390 


Gefallen, eine kurze chronologifche und literarifche Ue- 
berficht von den verfchiedenen Gefetzen als eine Einlei- 
tung gegeben hätte, welcher er dann zugleich ein kur- 
zes raifonnirendes Verzeichnifs der peinlichen Strafen 
älterer und neuerer Zeit hätte hinzufügen können. Es 
fcheint zwar nicht eine Hauptabfichr gewefen zu feyn, 
die Lefer mit dem Geift der ältern Gefetze bekannt zu 
machen; allein bey einer ohnehin fo mühfamen Arbeit 
iftes doch immer ein Verdienft mehr um das literarifche 
Publicum, wenn der Vf. durch folche Nebenbemühun- 
gen, die dem, der einmal fich mit dem Gegenftande be- 
fchäftigt und damit vertraut ift, nicht {ehr befchwerlich 
werden können, zugleich für die Befriedigung mehrerer 
Bedürfnifle, für die Ausfüllung mehrerer Lücken unfrer 
Kenntniffe forgt. -© Vielleicht hätte er in eben diefer 
Rückficht auch von einigen vorzüglichen Schriftfteliern, 
die in den neuern Zeiten die Sitten. des Alterthums mit 
wahrhaft philofophifchem Geif enthüllet haben, mehr, 
als es gefchehen ift, Gebrauch machen können; we- 
nigłens wundern wir uns, dafs wir die Werke des fcharf- 
finnigen Rothe, die wir auch in einer deutfchen Ueber- 
fetzung befitzen, nicht angeführet finden. i 
Uebrigens fcheinen uns die eigenen Erklärungen des 
Vf. bey weitem in den meiften Fällen richtig und ange- 
meffen zu feyn. _Sie tragen vielfältig das Gepräge ei- 
ner reifen Ueberlegung und der Gefinnungen der Menfch- 
lichkeit, welche einem Criminaliften vor allen andern 
fo-wohl anftehen. Nur wenige Stellen haben wir ge- 
funden, wo der Vf. die mildere Auslegung nicht weit 
genug auszudehnen fcheint, welches doch in manchen 
Fällen bey einem Gefetze, das fo viel älter ift, als unfe- 
re jetzigen Sitten, doppelt nöthig it. Mehrere Stellen 
dünkten uns der umftändlichen Ausführung, welche ih- 
nen der Vf. widmete, nicht zu bedürfen , weil der Sinn 
derfelben einem nachdenkenden Richter und: Defenfor . 
kaum zweifelhaft feyn kann. Als ein Beyfpiel diefer 
Art jehen wir die Erklärung S. 32 u. 33. über. C.I. Art. 
13. an., ‚Der, Meynung des Vf. S. 178., dafs tiefe Schwer- 
muth nicht mit unter den Entfchuldigungsgründen zu 
veritehen fey, welche das Gefetz für den Selbfimord L. 
6. Art. 21. anführt, können wir nicht beypflichten. Wo 
die Nüancen, der Natur der Dinge nach , fo fein find, 
wo, der Unglückliche, gegen den man irgend eine Stra- 
fe anwenden will, fo viel Mitleiden verdient, da mufs 
das Gefetz billig die gröfste Nachficht üben; und dies 
um fo mehr in diefeın Falle, wo es durchaus nicht aus- 
gemacht it, ob der Selbftmörder wirklich den vollen 
Gebrauch feines Verftindes hat, fo wenig ausgemacht, 
dafs vielmehr das Gegentheil den meiiten Aerzten und 
Pfychologen wahrfcheinlicher itt. Hab=n wir doch neu- 
lich in Englaad den höchft merkwürdigen Fall bey dem 
un;lücklichen Sutherland gehabt, welchen die Richter 
für einen wahnfinnigen Se'biimörder erklärten, uner- 
acht:t er fehr viele Urberlezung zeigte, und felbit ge- 
gen diele Erklärung.in dem Briefe prüteftirte, den er in 
der Hand hielt, als er fich’ vor den Augen des Königs 
erfchofs! —- -Da's ehrenrührige Befchuldigungen, wenn 
fie erwiefen warden können, nach S. 625. vermöge C. 
21. Art.2 garnicht itsafbar wären, wie der Vf. zu glau- 
ben geseit tcheint, können wir uns nicht überreden. 
Cec2 Uns 


m 


Uns fcheint aus den Worten des Gefetzes nur ‚dies zu 
folgen, dafs die ordentliche Strafe alsdann wegfalle; und 
wenn dem fo ilt, fo hat man ja den gröfsten Grund von 
der Welt, den Sinn unterzulegen, welcher der weifefte, 
der mildelte, der menfchlichfte it. Wie bitter wäre es 
für den, der vielleicht vor Jahren ein längft vergeifenes 
Verfehen oder, Verbrechen begieng, der es vielleicht 
durch vieler Jabre unfträflichen Wandel :tilgte, wenn 
nun ein niederträchtiger, hämifcher, Feind: ihm unge- 
ftraft es vorrücken , ibn um die Achtung feiner.Mitbür- 
ger bringen kann, die er jetzt verdient! Welche üble 
Folgen würden nicht -oft daraus in der bürgerlichen Ge- 
fellfchaft entftehen; welche Anläffe zu Feindfchaften, 
Verfolgungen und Selbftrache, die dierömifchen Geletze 
hier fo forgfältig zu erlticken fuchen ! 


Mehrere Stellen, die uns nicht gefielen, anzufüh- 
ren, enthalten wir uns billig; wir find überzeugt, dafs 
der einfichtsvolle Vf. bey einer künftigen Durchlicht fie 
{elbit bemerken und ändern wird. 


Errancen, b. Palm: Jo, Chrifian Rebmann von Ein- 
richtung und Führung des Cameralvechnungswefens 
und richtiger Aufflellung der Rechnungen. Als Fort- 
fetzung von diffen Abhandlung vom gerichtlichen 
und aufsergerichtlichen Verfahren in Rechnungsange- 
legenheiten. . 1790. 610-5. 4. 


Der Vf. hat 1789 von dem gerichtlichen und aufserge- 
richtlichen Verfahren in Rechnungsangelegenheiten e1- 
ne Abhandlung herausgegeben, von welcher die gegen- 
wärtige die Fortfetzung oder den 2ten Theil ausmacht. 
Der gte wird nachfolgen. Der vor uns liegende zte 
Theil begreift 12 Hauptftücke und ein Anhang von For- 
mularien. Die Hauptftücke handeln vom Rechnungs- 
wefen und Rechnungen überhaupt; von der Eintheilung 
der Rechnungen ;' von der Pflichten des Rechnungsprin- 
zipals; der Rechnungsführer; von den Schuldnera des 
Prinzipals; den Gläubigern der Caffe; dem Rechnungs- 
ftof; dem Tagbuch ; dem Abrechnungsbuch ; dem Ma- 
nual, den Rechnungsbelegen; dem aus Rechnungsbü- 
chern zu führenden Beweifs. Der Anhang macht unge- 
fähr die Hälfte des ganzen Werks aus. 


In der Vorrede eifert der Vf. heftig gegen die Ver- 
äufserungen der Rittergüter, und ift bemüht, zu zeigen, 
wie gefährlich es für einen Cavalier fey, den Befitz von 
ausgeliehenen Kapitalien den liegenden Gründen vor- 
zuziehen. Der Vf. hat als ritterfchaftlicher Caflirer, 
und als ein für die Erhaltung des Ganzen der adlichen 
Familien beforgter Mann, ganz recht; ob er aber, 
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wenn von allgemeinen Prineipien s. -zs E. odem Commer- 
cium uf. w. ausgegangen wird, Recht behalte, it eine 
andre: Frage. Doch ein jeder, Schrififteller it nachdem 
Standpunct, welchen er {fich wählt, zu beurtheilen. Das 
Ganze ilt nicht „wohl eines» Auszugs fihig; wir wollen 
uns alfo an der Aeufserung begnügen, dafs unfer über 
den erften, Theil.gefälltes Urheil auch auf den gegen- 
wärtigen anwendbar fey,. und nur,einige Bemerkungen 
beyfügen. , Die Mittel z- E. (6. 97.) wie den Batrüge- 
reyen der, Scribenten: vorzubeugen feyn möchte, find 
zwar.an fich zweckmäfsig ‘aber auch „fo gewählt, dafs 
fich ein ehrliebender und redlicher Menfch dergleichen 
Anordnungen, welche zum Theil gegen einen bereits 
erklärten Betrüger nicht behutfamer eingerichtet werden 
könnten, ‚nicht wohlusterwerfen dürfte. Wenn in einer 
jaflitieirten Rechnung ($. 163.) ein Beleg angeführt, und 
die Richtigkeit mit einem Strich bezeichnet ift; fo be- 
weit diefes nach unfr«er Meynung auch .alsdann noch 
lange nicht vollkommen gegen denjenigen, welcher ei- 
nen fulchen verlornen Beleg ausgeltellt haben foll, und 
nichts bezahlt erhalten haben will, wenn fchon Herr und 
Rechner aufser allen Verdacht einer Collufion gegen den 
Anfoderer gefetzt wäre. .-Diefes würde zu weit füh- 
ren, und eine förmliche Einladung zu groben Vergehun- 
gen werden. Wieleicht könnte der Juftificator und der 
Beamte bey einer beträchtlichen Summe fich zum Nach- 
theil einer dritten Perfon, befunders einer bereits ver- 
ftorbenen, vereinigen. Eine ftarke Vermuthung, wel- 
che aber nicht einen halben Beweis erfteigt, dürfte das 
ganze Refultat werden. Gilt ja nach dem V£ felbft das 
referirende Inftrument, die Rechnung nichts, wenn: das 
Relatum, der Beleg, nicht damit übereinffimmt, wie foll 
denn ein voller Beweis entitehen, wenn gar kein Beleg 
vorhanden ift? _ Ueberhaupt fcheint das Hauptftück von 
dem Beweis, welcher aus Rechnungsbüchern geführt 
wird, am. nachläfligften bearbeitet zu feyn, da es doch 
beynahe den erlten Rang bey einem Werk, wie diefes, 
behauptet. Die Gefetzitellen aus dem römifchen Gefetz- 
buch hätten auch bey diefem Band -füglich hinwegblei- 
ben können, weil fie meiftens Sätze erläutern, deren 
Richtigkeit ohnehin nicht. bezweifelt wird. Artig ift, 
dafs der Vf. auch fchon (S. 467.) das Hochzeitladen ver- 
pachter gefunden hat, jedoch alfo, dafs der Unterthan 
frey blieb, den Pachter hierzu zu gebrauchen, oder fei- 
ne Gäfte felbft einzuladen. Wir wiederholen übrigens 
aus unfrer vorigen Änzeige, dafs gründliche praktifche 
Kenntniffe und viele geläuterte Erfahrung unverkennba- 
rer Verdienfte des Vf. feyn. und fehen dem dritten Theil 
mit aufrichtigem Verlangen entgegen. 


Druckfehler, Nro. 305. der A. L. Z. S. 328. Z. 32. lies Himmelstheiler Stats shäler. Ze 33. DOP k. Cop. Z 34 Deý 
S RYN $ s% s, Z. 36. Himmelstheiler R. thäler. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den 26. November 1791. 


PHILOLOGIE. 


Lerrzis, in der Weidmann. Buchh.: Horazens Brie- 
fe, aus dem Lateinifchen überfetzt und mit hiftori- 
{chen Einleitungen und andern nöthigen Erläute- 
rungen verfehen von C. M, Wieland. Neue verbel- 
ferte Ausgabe. 1790. Erfter Theil. 332 S. Zw. Th. 
272 S. 8. CI Rthir. 16 gr.) 


Ds Publicum kennt diefes Werk fchon von einer allzu- 
vortheilhaftenSeite, um bey einer neuen Aufiage def- 
felben etwas anders von unsizu erwarten, als etwa die 
Angabe der damit vorgenemmenen Veränderungen. 
Hoffentlich wird man deutfchen Lefern nie.den Vorwurf 
zu machen haben, dafs fie auch gegen ihre Wielande 
erkalten und ein Verdienft, wie diefe Ueberfetzung des 
Tloraz it, vergeflen können. Horaz, von dem unfre 
nicht eigentlich gelehrte Welt fo viel hat fprechen hö- 
ren, uud der ihr lange nur als 1yrifcher Dichter bekannt 
feyn konnte, liegt feit der eriten Erfcheinung diefes 
Werks und der verdeutfchten Satiren auch als Welt- und 
Menfchenkenner offen vor ihr da, und kann nunmehr 
bey ihr alles das Schöne und Edle wirken, was fo viele 
Nationen ihm fchon zu danken haben. Er erfcheint 
über das mit fo vielen Gefchenken feines edlen deut- 
fchen Geiftesverwandten bereichert, dafs auch der ver- 
trautelte Kenner des Originals diefe Ueberfetzung nie- 
mal entbehren kann. Gewifs eine Sammlung von Ef- 
fays über die vom römifchen Dichter berührten Perfonen 
und Sachen, wie uns hier dargeboten wird, wäre, wenn 
auch nicht im Gefolge einer Veberfetzung, immer einer- 
freulicher Zuwachs derdeutfchen Literatur. Wie viel Ge- 
fchmack, um von Kenntniffen nicht zu reden, wie viel 
richtiges Gefükl, wie viel reine Moralität kann nicht 
aus der aufmerkfamen Lefung diefes Werkes von un- 
fern aufgeklärteren Weltleuten, von unferm denkenden 
Frauenzimmer, gefchöpft werden! Dafür ein Dutzend 
‘` moralifch feyn follender Romane weniger gelefen, wird 
wahrer Gewinn feyn. Der Kenner des Originals, (im 
Grunde immer der letzte, den man um fein Urtheil von 
einer Veberfetzung der Alten fragen follte,) wird der 
Arbeit, wenn er kein Pedant ih, den willigften Bey- 
fall geben. Denn bätte er, wie hier nicht der Fallfeyn 
kann, auch noch fo viel an dër Treue auszufetzen, fo 
würde doch immer der ungetreue Ueberfetzer feine Ii- 
teratur bereichert haben, der frinen Landsleuten ein 
Werk, wie diefes, lieferte, wie er auch zu dem Inhalte 
deffelben gekummen wäre. Die Klage über Weitläuftig- 
keit, dafs man mehr Paraphrafe finde, als Ueberferzung, 
kann nur dann gerecht heifsen, wenn der blofs deutfche 
Lefer ohne diefe Weitläuftigkeit völlig eben fo viel bey 
A L. Z. 1791, Vierter Band, 


jeder Stelle gedacht hätte, und fich nun wirkli 

diefelbe ermüdet fühlt. Sonft klage, wer er ie 
zum Abzählen der Verfe, nicht Kopf zum Durchfchauen 
des Sinnes, noch Herz zum Fühlen der Schönheiten hat! 
Und felbft bey feinem Abzählen, was wird er finden, 
als etwa doppelt fo viel fünffüfsige Jamben im Deut- 
chen als Ilexameter im Lateinifchen find? Im Ganzen 
ein Ueberfchufs, den die eigenrhümlichen Unmfchweife 
der deutfchen Sprache hinlänglich entfchuldigen! Der 
Gedanke, der Ausdruck, der Seelenzuftand, in welchem 
Horaz diefe Briefe und faft jeden Vers derfeiben nieder 
fchrieb, ift bis zur Täufchung dargeftellt, und oft mufg 
man glauben, nur im Deutfchen laffe fich dies und je- 
nes fo befriedigend fagen. Zum Anführen find die Bey- 
fpiele zu zahlreich. Da, wo man allenfalls nach der 
Strenge ein Paar Zeilen dem Ueberfetzer abdingen möch- 
te, it es gewöhnlich nur das vollere Ausklingen derfel- 
ben Saite, welche Horaz blofs angelchlagen hatte, und 
welche doch meiltens nur auf diefe Weife forttönend 
ein deutfches Ohr füllen konnte, Was im Ganzen kl 
eheften bedenklich fcheint, -ift der vielleicht allzuge- 
fprächsmäfsige Ton, welchen vornehmlich die vielen 
ausländifchen Wörter in den Verfen felbft verurfachen 
Nüancirung , etwas den Gefchmack piguirendes, den Ge 
nius regaliren, find doch wohl zu fremd, um nicht eine 
Mifslaut hervorzubringen. Dafs die Profe unfe:s Wie. 
lands fehr voll von folchen Tremdlingen ift, hat man 
fchon zu oft bedauert, um noch dabey anzuftofsen. Auch 
fogar Wendungen aus dem Franzöfifchen hemmen wie 
es dem Deutfchen fcheinen wird, manchen REN 
Strom des Witzes. „VonLiebe, wie von Puppen wech- 
fela“ Th.2. S. 57. Doch ift in diefem Stücke der Mut- 
terfprache durch die zweyte Auflage manches Sühnopfer 
gebracht worden. Deberhaupt it Hr. W. fein Werk 
fehr forgfaältig durchgegangen und hat bin und wieder 
geändert. Auf dem Titel hat er dem Wunfche Eberts 
CS. defen Epifteln und verm, Ged Vorr. S 54.) 
dafs er das Werk Epifteln nennen möchte, nicht das 
gegeben. Th. r. S. 22. Renner ft, Klepper, fehr rich 
tig, da hier vom Wettlauf die Rede if. S. a6 Macht 
dich Begierde fchlaflos @. macht Begierlichkeit dich 
elend. Unter Begierde denkt wohl der Deutfche ich 
{0 beflimmt, als unter Begierlichkeit, den Geiz er 
hier durch cupido gemeyut if. Adelung freylich h: 
das Wort nicht. S. 28. „So fingt, den Beutel und die 
Rechentafel um den linken Arm gehansen, alt iad vn 
ihm raĝlos nach ft. So fangen unfre Aitan isha rar 
wir's — der lieben Jugend vos.“ Das Neue it kei 
richtiger, indem eine Entgegenfetzung der ehmals ia. 
genas Alten und der nun der Jugend vorfingenden Zei. 
ein gar nicht Statt findet. S, 33. Die ehemals 
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hier zwifchen irivemis und surtatıss gebaute Brücke ift 
mit Recht als ünnörhig abgebrochen. Nur durch ein d 
linea ift der Uebergang zu einer andern Materie bezeich- 
net. Eb. da: Ein abgefchabnes Wamms ft. abgetragnes. 
Das Alte wäre wohl vorzuziehen; denn abgejchabnes ift 


nicht richtig und abgefchabt würde: die Idee eines. vor-. 


fätzlichen Abfchabens erregen. S. 34. Es ift nun fei- 
ne Grille denkfi du ft. Es ift was Allgemeines, keifts 
dann. Der ehmals gewählte Ausdruck fcheint. paffen- 
der. Hatte Mäcen diefe Veränderlichkeit für eine Pri- 
vatgrille gehalten, fo wäre er nicht fo tolerant dagegen 
gewefen, als nun, da er denkt: Horaz if nicht unklü- 
ger, als alle Mexfchen find. S. 316. Es ift angenehm 
zu bemerken, wie der immer aufs neue unterfuchende 
Geit des Ueb. ihn beftiinmt hat, das edixi (Ep. 1. 19, 
10.) des Bentley dem ehmals angenommenen edixit vor- 
zuziehen, wobey nicht allein der Text, fondern auch 
die Note gewonnen hat. Vorher wurde Bentley in der 
letzteren wohl etwas ungerecht behandelt. T,I. S. 131. 
Des edlen biedern fi. Des edlen und preiswürdgen. 
Für den Tiber iit bieder freylich ein befremdeuder Ti- 
tel; aber Horaz kannte ja den eigentlichen Tiber nicht 
in ihm. In Anfehung der Noten haben befonders die 
kleineren unmittelbar unter den Teexr £geferzten manche 
Abänderung gelitten und mehrere derfelben find ganz 
wepgeblieben. Zum Beweife der Aufmerkfamkeit bey 
dem wiederholten Studium diefes Werks wird es uns er- 
laubt feyn, einige Bedenklichkeiten vorzutragen, die 
fich noch bey der zweyten Auflage inden. Th. I S. 
ı2. Man körnte glauben, Cicero felbit brauche (ad 
Div. 3, 7. nicht 7, 3.) den Ausdruck Mäcenität. Er 
fpricht nur von Appierät und Lentulität, womit er die- 
fer Familien hohen Adel meynt. S. sz. Was hier von 
drey Janis gefagt wird, ift wohl eigentlich nur von einer 
Strafse zu verftehen, die jenen Namen führte und de- 
ren verfchiedene Theile oberer, mittlerer und unterer 
Janus hiefsen. (5. Bentiey ad h.}. und Manut. ad Cic. 
Of. I, 25.) 9.53. u. 54. Immer bleibt das Gefühl 
Wielands, bey. Auslaflung der Stelle: mic murus aheneus 
etc. (Ep. I. 1, 60. 61.) fo viel Rec: urtheilen kann, 
höchft richtig. Diefer plötzlich erfcheinende hohe Ernit 
pafst im geringften nicht zu der puerorum naenia. Wä- 
ren es nun zwey vollftändige Verfe, fo könnte man fich 
leicht durch den Gedanken helfen, dafs fie von einem 
zur Unzeit Ernfthaften hineingeftopft worden. Jetzt 
aber macht das Metrum die Trennurg unmöglich; und 
follte Horaz fo falfch gefühlt haben, wie cs fcheint? 
Diefer Meynung widerfpricht alles, was wir fonft an 
ihm kennen. Wer weifs, ob nicht einmal andere Les- 
arten den Dichter retten! S. 83. verflohlne Federpracht 
mufs wohl heifsen geflohlne oder er/tohine. S. 113. In 
der erten Zeile der Stelle aus den Ritiern des Arifto- 
phanes v. 90. it das eç erimay weggelaffen, welches 
doch nicht unbedeutend war. Du fagjt, der Wein fcha- 
de dem Verflande? S. 201. Der Umftand, welchen Hr. W. 
in der Eioleitung berührt. d:fs, neben dem Wanken zwi- 
£hen einer zur Schau getragenen Philotophie und Unt:r- 
nehmungen zum Reichwerden, Oc-ius auch einen ftarken 
Anfatz zum Kuicker hatte, fcheint bey diefer Stelle be- 
fouders wichtig. „Du haft es jetzt kinlänglich, um Dir 
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gütlich zu thun; aber doch nährft Du Dich, als ein äch- 
ter Stoiker (abftemius) von Kraut uud Neffeln. Wenn 
Du nun reich würdefi, gewifs Du lebteft nicht anders, 
entweder weil veränderte Finanzen nicht den Charak- 
ter (d. h. hier: Deine Knickerey ) ändern, oder“ — 
nun wird die Verhöhnung fchon merklicher — „weil 
Du, Stoiker, alles der Tugend nachfetzeft.“ Ein lächer- 
licher Stoicismus, der nicht, wie der währe, iin rühigen 
Entbehren des Verfagten, -fondera im vorlatzlichen Nicht- 
genufs des Erlangten beftehen foll. In Anfehung der 
Latinität bat-Gefsner wohl nicht recht, wenn er bey der 
Bedeutung des Worts confeflim grübelt, und den etymo- 
logifchen Sinn confertim darin fucht, welches fchwerlich 
einmal die wahre Etymologie ilt. Man mufs vielmehr 
fo verbinden: fic vives protinus (Du wirft in einem Zur 
ge fo ( protinus’) foıtleben, wenn Dich auch. plötzlich 
(confeftim) das Glück mit Göld überitrönten folte. S. 
258. In einer gelegentlich angeführten Stelle. des Euri- 
pides (Bacch. v. 492 —9$) wird Aospuxes «Boog em 
Schöner traubengleicher Bart genannt. Die Etymologie 
von Borpug her,(geietzt, fie wäre gegründet) .iit do ver- 
wicht, dafs in der Ueberfetzung keine RKückiicht darauf 
genommen werden darf. Das Wort lelbit aber bedeu- 
tet nie das Bart-, immer nur das Haupikaar. Zum 
Barte, zumal zum ftarken, war Bacchus zu iehr zarter 
Jüngling. S. 312. Es ilt wohl Verwechleiung des ey 
und éy, wenn die Stelle aus den Rittera des Arütopha- 
nes (v. 400.) io überfetzt wird: „So- wiil ich iu den 
Fellen des Kratirus liegen.“ Vielmehr: „So will ich 
eins d. F. d. K. werden.“ Th. 2. S. 142. CEp. IE 2, 
114.) „wiewohl fein Werk, ais wie in Vela’s heilgem 
Dunkel noch verichloffen it.” Sollte der Sinn nıcht 
vielmehr diefer feyn: „Die matten Worte ftreich weg, 
wie febr fie fich auch itrauben und fchützten fie lich 
auch noch durch religiöfen Gebrauch." Pope in ieiner 
Nachahmung, hat zwar einen axdern Ausdruck; aber 
diefer Sinn fcheint ihm doch auch vorgefchwebt zu ha- 
ben: Nay tho'at Court (perhaps) it may find grace.’ 
S. 143. Ufus genitor, ift wohl nicht der Gebrauch, der 
in Umlauf bringt, fondern das Bedürfnifs, welches, er- 
prefst, wie Lucrez fagt: Utilitas- expreflit nomina rerum. 
S. 150. „Den Biedermann, der feines Lebens fich zu 
freuen weifs, nicht mit dem Geizhals zu verwechieln.” 
Wie könnte man auch gerade Gegentheile verwechleln ? 
Vielmehr find hier zwey Paare: hilaris— nepos, par- 
cus — avarus. Die beiden mittleren find vom Ueberf., 
übergangen. S. 208. „hingepiufeit“ follte diefes ver- 
achtende Wort nicht bier ein Miiston feyn? Das Land- 
ichaftsfiück, das der Dichterling liefert, will Horaz nicht 
an fich fchlecht vorftellen. S. 209. (A. P. 20.) „Indem 
man leichte. Dinge leicht behandeln wili.“ Levia be- 
deutet wohl eigentlich hier die: vollendete Giätte‘ des 
Ausdrucks, welche bey Künitlern vom zweyten Range 
fo oft der Stärke Eintrag tünr. S. 2:0. tuber imus. Es 
wird auf imus von dem Uebf. ein befonderer Nachdruck 
gelegt, indem es wiederholt erfcheint: „Una bieibt doch 
itets der letzte.“ Das war doch wohl Horazens Mey- 
nung mit dem imus nicht, forit hätte er es vielleicht 
auch wiederholt. Bintley’s unus hat viel für Leu. S. 
235. „Als ob die ganze Welt, jobald ich fehle, mich be- 
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freyen würde.“ Hier mufs ein Druckfehler obwalten. 
Dos Wort befreyen giebt gar Keinen oder einen wider- 
fprechenden Sinn. Horaz, (A. P. 265. 66. 65.) Scheint 
es, will fagen: Wenn ich auch zu Werke gehe, als 
-wenn jeder den kleinften Febler bemerken würde, wenn 
ich auch (intra fpem veniae cautus) nicht einmal bis an 
die Gränzen des Verzeihlichen mich mit meinen Licen- 
zen (in der Veräfication, denn davon ift die Rede) wa- 
ge, fo habe ich doch nur erl meine Schuldigkeit gethan, 
S. 254: Sonderbar und nicht leicht ohne das Original 
verftänclich it der Ausdruck: Die kühle That ; frigidus 
ift viellricht etwas frigide fo dicht neben ardentem ge- 
fetzt und foll ja wohl nichts anders heifsen, als was wir 
meynen, wenn wir von einem froftiigen, d. h. abge- 
fchma: kten, Scherze reden. Etwas über die eigenthüm- 
liche Hy pothefe Hu. Ws. wegen der Abiicht bey diefer 
E;iftel an die Pifonen zu fagen, wäre wohl zu fpät. 
Man hst vielleicht in, Sachen der Literatur kaum eine 
fcharflinnigere und siücklichere aufgeitell. Der auf- 
merkfain gemachte Lefer entdeckt nunmehr allenthalben 
Spuren diefer Bemühung, einen Dichrerling abzufchre- 
cken. Das häufige Zurückkonımen aufs Theater liefse 
fich ungezwungen daraus erklären, dafs diefes vielleicht 
des jungen Pilos Lieblingsfach war. Thar fich Tan. 
Faber auf feine Erklärung der 3 Od. des 3 Buchs fo viel 
zu gut; wie viel gröfseres Recht hätte Hr. W zum Stol- 
ze bey diefem fo viel gröfseren, fo lange milsveritan- 
denen Werke urfers Dichters. Die Bemerkung man- 
cher kleinen Schreib - und Druckfekler wird uns viel- 
leicht von Studirenden gedankt,‘ die fo viel aus diefem 
Buche lernen können. . F. I. S. 15. Plin. VII. c. 5r. 
c. 52. 5. 50. Prop. II. El. 6. 1. 5. S. 51, Eurip. Phae- 
dra 1. Hippolytus. S. 55. Umbritius, nicht Nigrit. hiefs 
Juvenals Freund, -S. gr. Weil Abydos bey den Alten 
die vorletzte Sylbe lang hat, fo müfste der Vers fo ge- 
lefen werden: Der zwifchen Seflos und Abydos hinlauft. 
S. 102. vere falfone quaereremus ]. vere falfone non 
S. 114. Coepurica (Kosrovpixe ) 1.. Cepuri- 
ca (Kyrevgma). S. 318. Kleobule 1. Neobule. Th. II. 
S. 137. Bion der Weife I. Bias. S. 155. Cic. de Fin. 
libr; I. 1. libr. V. c.2. Den meiften Lefern wird die 
Hinzufügung des Originals bey diefer Auflage fehr will- 
kommen feyn. Weniger fpar/amen Nationen, als wir 
find, ift dies etwas Gewöhnliches bey Ueberfetzungen 
alter Dichter. Nur Schade, dafs fich in dielfen Text fo 
viele Druckfehler, befenders durch des Correctors Un- 
kunde in der lat. Profodie eingefchlichen haben. Dergl. 
Th. I. S. 67. aut 1. vel. S. 81. nevale l. nivali. S. 157. 
feitare 1. fcitari. S. 215. exerceas }. exerceat. S. 243. 
fpeclat 1. fpectat et. S. 328. Euge l. fuge. Th. 2, S. 
267. variasque l. et varias: — Eine Stelle der Ueberfe- 
tzung zur Probe zu geben, ift unnöthig, da jedern:ann 
fie hoffentlich kennt, und würde fchwer feyn, da von 
allen Seiten, hier der Verftand, dort der Witz, dort das 
Herz bey der Auswahl würde fprechen wollen, und 
man foin Gefihr käme, das ganze Buch abzulchreiben. 
Dürfte man nach fo vielem eben erhaltenen Guten oh 
ne Unbefcheidenheit noch einen Wunfch äußern, fo 
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wäre es wohl der nach Parodien korazifcher Epifteln 
und Satyren für unfere Zeiten in Pope’s Manier von et- 
nem Wieland und zwar mit dem ganzen Zauber feiner 
gereimten Verfiiication. Welch ein Gefchenk für Deutfch- 


land wäre das! 


Gorna, b. Ettinger: Kleine griechifche Gedichte , für 
Anfänger, mit einem Regiiter herausgegeben von 
9. F. S. Kaltwaffer, Prof. am Gymnaf. in Gotha. 
1789. 130 S. g. (8 gr.) 

Der Vf. veranftaltete diefe Sammlung kleiner Gedich- 
te zum Gebrauch für Anfänger, die fo eben mit den er- 
ften Principien der Sprache fertig geworden, um fie auf 
das Lefen grofserer und fchwererer Gedichte vorzube- 
reiten. Alles kommt bey einem folchen Unternehmen 
auf die zweckmäfsige Auswahl und Folge der Stücke an. 
Wir finden in der gegenwärtigen Sammlung folgende: 
Zuerit die Homerifche Batrachomyomachie, dann die drey 
Lieder des Tyrtäus; auf diefe das Carmen Aureum der 
Pythugorver, und endlich, um die Anfänger mit den ver- 
fchiednen Dialekten bekanntzu machen, die Europa des 
Mofchus, und zwey Idyllen des Theocrits, die Bukoliaften 
und den Hylas. — Für die erften Anfänger, die nach 
Ha. K. eigener Beftimmung erft fo eben mit dem Decli- 
niren und Conjugiren fertig geworden find, möchten die 
mehrften diefer Stücke noch etwas fehwer feyn. In der 
Batrachomyomachie herrfcht bekanntlich völlig Homeri- 
fche Sprache, und es müfste ihr Inhalt allein feyn, der 
ihr vor den gröfsern Homerifchen Gedichten bey der hier 
zu treffenden Auswahl den Vorzug gegeben hätte. Bey 
den folgenden Stücken wird der Anfänger eben fo grof- 
fe Schwierigkeiten zu überwinden haben, wozu ihn nur 
die Hüife des Lehrers in den Stand fetzen kann. Von 
eigentlich Attiichen Dichtern hat der Vf. nichts aufge- 
nommen, diefe bleiben alfo dem Lehrling noch völlig 
fremd. Als Hültsmittel zur Erklärung finden wir ficht 
nur einen Wortindex beygefügt, der mit Fleifs gemacht 
ift; fondern die ichwerern Formen find auch gleich un- 
ter dem Text erklärt. Darinn aber hätte der Herausge- 
ber genauer feyn müffen. Denn theils find nur weni- 
ge, oft fogar die leichtern herausgehoben, und dagegen 
eine Menge andrer mit Stillfchweigen übergengen, theils 
iind blofs die Stammwörter hingefetzt, ohne alle weite- 
re Anälyfe. Was wir aber befonders rügen müffen, Ht 
dies, dafs bey. Wortern, die von einer veralteten Form 
abgeleites find, nie diefe, fondern immer blofs die neue 
Form angegeben it; z. B. bey vos YIUWERW y bey 
géto; &xw u. f. w. Wie viel Mühe wird nicht den 
armer Kuaben erfpart, wenn man ihm hier die eigentli- 
che Form augiebt, und ihn dabey erinnert, dafs jeizt da- 
für die oder die gebräuchlich fey. Wir zweifeln zwar 
kemesweges, dats Hr. K. dielem Mangel durch den 
mündlichen Unterricht abhelien werde; allein dadurch 
wird dem Antänger ‚zu feir die Praeparation erfchwert. 
Der Abdruck ilt übrigens meħrentheils correct; nur iw 
den Ac erten vermiffen wir zuweilen die nöthige Ge- 
nauigkeit, 
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KLEINE SCHRIFTEN 


STAATSWISSENSCHAFTEN. Kiels Üeber die Moöbelgilden ia 
den Merzogthäümerm Schleswig und Kolftein, von Friederich Valen- 
tiner, Frofeflor der Philefophie zu Kiel. 1791, 43 S. 8. Do der 
V£ zugleich als Branddirectör der drey königlich Dänifchen Aem- 
ser, Kiel, Bordesholn und Cronshagen angefetzt ift; fo hat man 
Urfache, etwas Praktifches von ihm zu erwarten. Man hielt von 
jeher dieMobeigilden einestheils unzweckmäfsig; — anderntheils 
vfenbar fehudlich. (Die Regierung war wenigftens 1767 dieler 
Nleynung noch nicht. In diefem Jahre errichteten die vier Städ- 
ve Glückitadt, Crempe, \WVilfter und Itzehoe eine Meublebrand- 
güde, (1. das 1769 vom Hn. Regierungsadvocaten ‚Callifen heraus- 
segebene Promtrarium juridieum, über die in den Schleswig-Hol- 
keinifchen Anzeigen enthaltnen Verordnungen etc. S. 134. ) die 
wirklich in Anfehung_ ihrer Einrichtung, viel Gutes und Eigen- 
(hümliches bat — und diefe Brandgilde ward vom Könige fürm- 
lieh aurhoriäre.) In J 1778 ward bey dem Commerzcollegio in 
Copenhagen ein Plan zur Errichtung (oder vielmehr verbefferten 
Kinrichtung‘) der Gilden eingegeben „ weicher die Abfichthatte, 
dss Nachtheilige der bisherigen Gilden abzuändern. Das Colle- 
sinm foderte zwar hierüber Berichtserftattungen ein: es blieb aber 
beym Alten und die Exiftenz der Möbelgilden dauert alfo noch 
fort. Die Theilnehmer derfelben find verpflichtet, den Brandbe- 
chädigten mis einer beflimmten Hilfe entweder an Geld oder 
Nateralien, oder mit Handarbeiten und Fuhren zu unterftützen. 
Ver Branäbefchädigte erhält diefelbe Unterftützung, er mag Mo- 
bitten gehabt haben oder nicht, feine Mobilien mögen einen grof- 
fen oger geringen Werth gehabt — er mag von feinen Mobilien 
alles oder gar nichts gerettet haben. (Diefe freylich bedenkli- 
chen und mit dem \Vefen einer guteingerichteten Brandgilde gar 
richt. harmonirenden Grundfütze find, wie Rec. weils, wenigftens 
niehriällgemein und können es auch nicht feyn, weil fie mit der 
allgemeinen Brandordnung und verfchiedenen damit in Verbin- 
dung ftehenden,, neueren Verfugungen, die alle dahin abzielen, 
der Mordbrennerey Einhalt zu thun, nicht übereinftimmend find.) 
Hr. Prof. M. (ucht zu erweifen, dafs alle Möbelgilden nicht zweck- 
müfsig , »fondern hingegen höchffchädlich feyn. Es kann feyn, 
dats er in der Hauptfache nicht irrt: die Argumente aber fur fei- 
ner Meynung find oberflächlich. Manchmal weils man felbft nicht, 
was er mit feiner Behauptungen will. \Ver verfteht z. B. die- 
fen Satz? „Sie (die Möbelgilden) gewähren keine allgemeine Si- 
„cherbeit, (nicht Sicherheit, nur Schadloshaltung kann der Zweck 
„einer Brandgilde feyn ) weder Sicherheit für jeden, noch voll- 
„komsmene Sicherheit für jede Gattung von Intereflenten, es wä- 
„re denn, dafs der Intereffent ganz’ und gar keine Koften fcheuen 
„wollte.“ (Wenn er keine Koften zu fcheuen Urfache hat, war- 
um ritt er denn in eine Brandgiide ein?) — Intereflant war 
Reerrdie beyläufig ( S. 11.) angebrachte Befchreibung der foge- 
nannten - Phoenix- Affecuranzcompagnie in London, die auch in 
Hamburg einen Gevollmächtigten hält — und der Hamburgifchen 
nach einem ähnlichen Piane eingerichteten Affecuranzcompagnie, 
die, wie hier verlichert wird, jährlich anfehnliche Summen aus 
dem Ilerzogthume Holitein bezieht. Hr. Y., der anfänglich al- 
len Möbelgilden fich abgeneigt bezeigt hatte, lenkt S. 15. wiede- 
rum ein, und verlangt nunmehro, nicht ihre gänzliche Aufhebung, 
fondern will nur, dafs man in Hinficht derfelben richtigere und 
proportionirlich calculirte Grundfätze annehmen foll. Hier find 
diefe Grundfätze felbit: I. Es ift nicht allein nicht nothwendig, 
(ondern fogar fchädlich, dafs jemand fein ganzes Mobiliarvermö- 
gen mach einem Brande wieder erhalten kann, (Dadurch, meynt 
Ur. F., würde denvorfezlichen Brandfchäden Einhals gefchehn. 
Nicht lediglich des reichlichen Brandgeldes wegen, fondern auch 
mehrerer anderer Urfachen halben, als z. B. um ftatt des alten 
und unbequemen Haufes ein neues und bequemes zu erhalten, 
fteckt mancher feine Wohnung in Brand. II Man wird es nicht 
allein keinem Interefienten vorfchreiben dürfen, den ganzen VVerth 
(eines Mobiliarvermögens verfichern zu laffen, fondern man mufs 
gar darauf fehn, dafs das Taxatum unter dem wahren Werih 
bleibe. III. Es mufs für völlige Sicherheit für den Abgebrannten 
geforgt feya, IV. So auch dafür, dafs die Art der Zahlung der 


Prämien den Intereiienten nicht läftig werde, (Tür den Land- 
mann wird hier, fehr.richtig und gut, der Herbii als dıc»beque- 
mere Zeit der Zahlung vorgefchlagen, fur Leute, die Befoldung 
haben, befer der Anfang als die Mitte des Quarials.) V. Nur 
dasjenige, was durch den Brand verloren geht, mufs wiederer- 
ftattet werden, und wenn nicht der volle WVerth eintaxirt silt, 
mufs die Gröfse der ‚Eütfchädigung die vierte Proportionalgröfse 
zum wahren Werth, zum verlicherten WVerth und zum wahren 
Werth der Beichädisung feyn. VI Die Aflecuranzprämien mif- 
fen fich nach der Größe der Gefahr ¢ die hier, wie Rec. mit Ver- 
gnügen einräumt, mit Szchkenntnifs und nach 'gefammelten Er- 
fahrungen berechnet ift, ) richten. VII. Es ınufs kein Zwang 
feyn, fondern es mufs jedem überlaffen bleiben, feine Möbeln ver- 
fichern zu laffen, Auf dem Grunde diefer Sätze bauet nun Hr. 7”, 
fein Gebäude einer neuen Möbelbrandrilde auf, Er will, dafs 
eine allgemeine Möbelgilde errichtet werde, an welcher alle Un- 
terthanen in den beiden Herzogthümern Schleswig und Helitein, 
Städter und Landleute,- Beßtzer der. jläufer und Miernlinge, fie 
mögen Iteken, unter welcher Jurisdiction fie wollen, Theil haben 
können. Das Commerzcollerium in Copenhagen foll fich der 
Oberanfficht annehmen. ( Dadurch würde unftreitig der fchnelle 
Betrieb der vorfallenden Gefchäffte behindert. - Befler wäre es, 
dafs die Oberaufficht den Läandescollegien der; Herzogıhümer, 
diesnäher: zur Stelle find, oder einer eigenen Commiflon, die 
noch wirkfamer feyn würde, übertragen würde.) Es follen feche 
Catalter errichtet werden, ven denen jedes eine eigene ( hier an= 
gegebene) Clafle enthält u. f. w. 


VermıscHte SCHRIFTEN. Paris, b. Hardouin m. Haag, 
b. Gofse: Amufemens phyjigues et diferentes experiences divertif- 
Jantes, compofees et executees, tant A Paris que dans les diverfes 
Coers de l'Europe, par le Chevalier M. Jean Jofeph Pinetti Wil- 
ledale de Merci ete. Nouvelle Edition, augmentée par l'auteur de 
fix nouvelles Experiences phyfiques et de nouvelles Gravures etc. 
1789.56 8 gr. 8. Hr. Finetti nennt fichi auf dem abgekürzten 
Titei-diefer feiner Amufeinens einen Profefleur et Dementtraeur 
de Phyfigue, aggrágė à plufieurs Academies, (die aber nicht nani- 
haft gemacht find) einen Penfionne de la Cour de Pruffe ( woran 
wir zweifeln) recommande par plufieurs Rois et Princes Souve- 
rains de l'Europe, Chevalier de l’Ordre de St. Philippe, Ingenieur» 
Geographe et Confeiller des Tinances de S. A. S. le Prince de 
Limbourg - Holftein (diefe Durchlaucht find wir nicht fo glück- 
lich zu kennen) — und fügt — wahrfcheinlich aus Befcheiden- 
heit — nechzwey Etcetera hinzu. Mit diefer Befcheidenheit con- 
traflirt denn freylich das zu diefen Amufemens, ‘die, welches 
wol zu bemerken ift, Hr. P. felbit herausgab) gehörige Ti- 
telkupfer, auf welchem der Tempel der Knutte dargeitellt wird. 
Mitten aus einer Menge phyüifcher und mathematiicher hiftrumen- 
te erhebt fich ein Piedeital, auf welchem die Büfle des Ha. Vts. 
von zween fchwebenden Genus niedergeferzt wird. Ein dritter 
fliegt mit einem LorBeerkranze und einer Pofaune davon. Ver- 
fchiedene Perfonen de la premiere qualité wünfchten einige Re- 
cepte wieder die Langeweile, für die Getellichaften in der Siadt 
und auf dem Lande zu erhalten — welchem Wyunfche den auch 
von Hn. P. durch diefe Bogen gewillfährer ilt. Die erfie Aufla- 
ge derlelben kam, wie man aus dem angehängten Privilegio Geht, 
im J.. 1784 heraus. Der hier gelehrten Kunftftucke fnd 37, un- 
ter denen, wie auch Hr. P. felbft vermüthere, ınehrere fchen be- 
kannt, die melireften aber, nicht nur neu und mit einer hinrei- 
chenden Deutlichkeit befchrieben , fondern , wie Rec. aus feinen 
eigenen Verfuchen weils, auch nachzuwnachen und alfo ihrer Be- 
flimmurg gemäßs zu gebrauchen find. Das S. 35. angegebene Mit- 
tel, blaues Siegellak (das man bekanntlich lange, aber vergeblich, 
zu erhalten gewünfcht har) verdient «ine näbere Unterfuchung. 
Es beftehet aus einer Unze Bergblau, einer Unze feinen Maitix 
und dem fünften Theile einer Unze ächten Veneuanifchen Toe- 
pentins. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Dünifche 'Finanzwe- 
fen und Schleswig - Holfteinifche Münzveründerung erfchiene- 
nen Schriften. CS. N. 276-891. der A. L: Z. å. J.) 


40) Ohne Druckort: Freymiüthige Bemerkungen über 
das Finanzwefen des Königlich Dänijchen Staats: 498.8. 


U der vom May 1787 datirten Dedication diefer 
Schrift an den König und den Krenprinzen nennt 
fich Hr. Fink in Altona als Vf.; fie it alfo älter, als die 
unter No. 29. und 32. angezeigten Schriften eben diefes 
Vf., aber von Rec., um die Gefchichte des Streits mit 
Zoega und Wiehe nicht zu unterbrechen, bis ‚hieher ver- 
fpart worden. ° Der Inhalt diefer mit der dem Vf. eignen 
Freymüthigkeit abgefafsten Schrift ift folgender: Mangel 
an Oekonomie und Anwendung falfcher Palliativmittel 
hätten den vormals blühenden Sraat feit 1760 herunter- 
gebracht. Schon damals hätten die aufgenommenen An- 
leihen fo viel gekoftet, dafs in7, höchftens 1e Jahren 
das Capital dadurch verdoppelt fey. Ueber das nachher 
bis 1775 Vorgegangene wolle er lieber gänzlich fchwei- 
gen. Von da'an bahe man angefangen, die Schulden 
durch das leichtere Syftem des Ausgebens von Bankzet- 
teln zu vermehren. Ats Hauptquellen der Finanzzerrüt. 
tung nennt der Vf. die Rüftungen gegen Rufsland und Al- 
gier, die ausländifche Reife des Königs, den Austaufch 
des grofsfürftlichen Antheils von Holftein, und die für 
Rechnung der Krone unternommenen Handelsprojscte, 
Fabriken und Anleihen, nebit der Uebernahme verun- 
Slückter oder ihrem Untergang fich nähernder Handels- 
compagnien, und verfchiedener geheimen Ausgaben. 
Ohne. diefen Zufammenflufs von Umltänden, meynt er, 
fey der Contraft zwifchen den vormaligen blühenden an 
Contribucion äufserft mäfsigen und dahey kriegerifchen, 
und den ıtzigen friedlichen und doch mit Auflagen über- 
häuften Zeiten gar nichterklerlich. Viele von den koft- 
bariten Anitalten wären mehr fchädlich als nützlich ge- 
welen. Dahin rechnet er namentlich die in Altona errich- 
tete Bank, den Canalbau, und die Cinalcompagnie. 
Dazu komme denn noch die zu itarke Anzahl von Pen- 
fioniften, das zu zahlreiche Perfonale in allen‘ Collegiis, 
und die übermäfsıg hohen Gehalte. Von diefen Urfachen 
der Finanzzerrüttung kömmt der Vf, auf die anzuwenden- 
den Mittel. Alle küuftliche Mittel, die Schulden des 
Staats zu verringern, erklärt er kurzweg für zu koffpie- 
lig, für unwirkfam und für Vermehrung des Uebels, Da- 
hin gehöre denn auch der haadgreiflich vom Eigennutz 
des Angebers zeugende neue Münzplan. Zur Tilgungder 
Baskzettel, als der alten wahren Schulden des Staats, 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


werde baares Geld erfodert, und diefs könne:am beften 
und allein durch auswärtige Anleihen herbeygefchaft wer- 
den. «Alfo/ des Vf, einziges Mittel it, alte Schulden 
durch neue zu:tilgen.) Statt der Aufwechslung und Eim- 
fchmelzung der ausgewippten Courantmünze hätte'man 
andre und befsre Mittel, (der Vf. vergilst zu fagen, wel- 
che?) wählen können. Nothwendig‘ für Holftein fey 
eine neue Münze nicht, weil von der alten noch genug 
vorräthig fey, wovon der niedrige Curs derfelben einen 
fichern Beweis abgebe. (Dies Urtheil aus dem Munde 
eines Kaufmanns, und®eines Mannes, der an fo manchen 
Stellen feiner andern Schriften fo richtige Einfichten in 
Geldgefchäfte zeigt, ‚hätte Rec, nicht erwartet.) Vor 
theilbaft für die Krone’könne fie auch nicht feyn, aber 
defto fchädlicher für den Untertban, im Ruckficht des Um- 
fatzes gegen die alte Münze. Speciesmünzefey dem Aus- 
wippen ‚dem Einfchmelzen, und dem Fall’des Curfes eben 
fo gut unterworfen, als Courantmünze. Beide könnten 
fehr gut neben einander befteben, und bey beyden komme: 
alles blofs auf Genauigkeit im Gewicht, und Redlichkeit 
im Gehalt an. — Das Schiefe und Oberflächliche diefes 
ganzen Raifonnements, (die einzigen zuletzt. angeführten 
Aeufserungen über Speciesmünze ausgenommen,) fällt zu 
fichtlich ins Auge, als dafs es einer nähern Darftellung be- 
dürfte, 


Einige Monate fpäter erfchien 


41) ein vom Auguft 1787 datirter dem Kronprinzen zu- 
geeigneter Nachtrag zu dieler Nr. 40. angezeigten 
Schrift ohne befondern Titel, (wenigftens in Rec. 
Exemplar,) 165. g. nebft' 2 Tabellen. 


In diefem Nachtrag rühmt Hr. F, zuerft die huldrei- 
che Aufnahme feiner vorigen. Schrift, und fucht dann 
aus dem Beyfpiel einiger fchlechtjuftirten Probeftücke der 
neuen Speciesmünze, und aus den. bey der. neuen Kupfer- 
münze angenommenen Schlagfchatz von sc bis 60 pro Cent 
durch Rechnungen darzuthun, wie wenig jene dem Wip- 
per, und diefe dem Nachfchiag entgehen könne. Zuletzt 
find einige Einwendungen gegen Ein. Zoega’s Schrift 
(N. 25.) beygefügt. 


Folgende gegen Ende des. Jahr 1797 erfchienene 
Schrift wurde die Veranlaflung zur Wiederanknüpfung 
des Schriftwechfels: 


42) Arrona, b. Eckhardt: Briefe eines alten Holfei- 
ners an feinen Sohn im Schleswigfchen über die nene 
Münze und Bank. 1788. 166. S. 8. 

Der erfle Brief enthält unter vielen Gemeinplätzen 
zur Vertheidigung des Münzplans, dafs die Regierung 
‚die Sache am beiten verliehen ınüfste,’ dafs man fich 
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vom Kronprinzen nichts anders, als Segen für das Land 
verfprechen dürfe etc., blofs die(unverbürgte) Angabe, 
dafs der Minilter Schimmelmann fehon- bey Einrichtung 
der Altonaer Bank einen ähnlichen, aber damals nicht 
zur Ausführung gekommenen, Plan zur Abficht gehabt 
habe, und nennt den Kaufmann Olde, dem in der Folge 
das ganze Ausmünzungsgefchäft übertragen wurde, 
als den Urheber des Plans. (Zu Rath gezogen wurde 
Oide gleich anfangs in Rückficht auf die Ausführung ; 
‚aber'ob'er an dem Plan feloft, wenigftens an der erften 
Idee, Theil hatte; darüber verdient dieroben unter No. 
19 angezeigte Nachricht gel:ört zu werden.) Der zwey- 
te Brief fagt zuerit (ehr viel Alliägliches: und Schiefes 
über Presfreyheitund deren Misbrauch. + Der Vf. meynt, 
Bemerkungen über das Regierungsfyften könne man 
zwar wohl mit Befcheidenneit der Regierung mittheilen, 
-dürfe fie aber nicht ins Publicum bringen. Dan fol- 
gen köchit oberitächliche Urtheile und Auszüge von.den 
oben unter No. 20. 21. 22. 24. 25. 26. 27 und 28: an- 
gezeigten Schriften: Endlich im dritten Brief kömmt 
der Vf. zur Unterfuchungfelbft. Rec. ichränkt fich biofs 
darauf ein, dasjenige auszuheben, was hier neu, oder 
unter,einem neuen Gefichtspunkt'vorgetragen ift. Ueber 
-die Entftehung des Uebels und deffen Umfang und Fol- 
gen fagt der Vf. fehr viel Wahres, das aber alles fchon 
aus den vorher angezeiten Schriften bekannt it. Er 
folgt-meiftens Hn. Zoega’s Grundfäatzen, ilt aber ordent- 
licher, zufammenhängender, und deutlicher, als diefer. 
Die Hebung der überbäuften Circulation fey'auf doppelte 
Weife möglich; entweder durch Verminderung der 
-Zeichen des Geldwerihies, oder durch Vers. ehrung der 
Production. _Eriteres, die Verminderung ver Zeichen, 
‚könne wiederum auf zweifache Weife gefchehen; 
entweder urch Vernichtung eines Taeils vom Papier- 
geld. oder durch Vermehrung der Münze. (Leizteres 
wäre nun wohl keineswegs Verminderung der Zeichen, 
fondern Herftellung der Proporien zwilc"en Münze 
und Papiergeld.) Am beiten fey beides nit einander 
zu verbinden, und dies fey die Grundlage des neuen 
Plans. In den Gründen, warum derfeibe nar auf die 
Herzogthümer erftreekt worden, fpricht wieder lediglich 
Hr. Z. Eben fo in den Gründen, warum Vermebrung 
der alten Münze nicht zureichend fey, fondern gänz- 
liche Ummünzung erfodert werde, in den Gründen für 
die Verbindung des Courantgepräges mit dem Speciesge- 
präge, in der Erklärung der damit zu verbindenden 
Bankeinrichtung, und in der Auseinanderfetzung der 
doppelten Abficht des Münzplans, theils die Cırcularion 
dadurch zu vermindern, und theils das Gleichgewicht 
zwifchen Papier und Münze äerzuitellen. Wer Hn. 
Z's. Schriften kennt, findet hier fchlechterdings nichts 
neues; wer diefe aber nicht kenni, wird aus dicfem 
Briete eine ziemlich deutliche Idee von der Sache fchöp- 
fen können, und alsdeun fich gewils geurungen fühlen, 
den scuarffinn und «ie Kulimieit, womit in dem Plan 
felbit alies an einander gereiht iit, zu bewundern, auch 
alsdanı wenn er mancue Beiorgnifle für die Haltbar- 
keit eines fo complicirten Vorichlags mecht ganz unier- 
drücken kosnie. — Der vierte Brief enthält eine navere 
Eutwicklung. der von dem Pien. zu hofjenden borsheue, 
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Diefe Vortheile follen feyn: 1) Bewirkung eines immer 
feftfiehenden Preifes der neuen Münze gegen Waaren fo: 
wohl als gegen. ausländifches Geld. (Wie fich fo etwas 
durch Gefetz oder Münzoperation möglich machen laffe, 
fo lange Handlung Handlung bleibt, fo lange man Geld 
zur Zahlung braucht, und fo lange ein jeder Handels- 
zweig ewiger Flath und Ebbe unterworfen ift, davon 
hat.hec. keine Idee, Was diefer Vf. darüber fagt, ift 
ohne alle Sachkunde gefchriebrn.) 2) Confervatron der 
gröfsern Speciesmünze. (Hier: fpricht wieder blofs Ir. 
Zoega.) 3) Anwendung der neuen Rank, zum Ausleihen 
und zum Diseontiren, um dadurch die Circulation zu ver- 
mehren, (da doch im Gegentheil der ganze Plan, (fo- 
gar nach des Vf. eignem Urtüseil,) zu deren Verminderung 
beftimmt it.) 4) Bewirkung wohlfeilerer Preife und_ eines 
beeren Curfes für alle zur Krone Dänemark gehörigen 
Länder. Auch hier fpricht blofs Hr. Z.) — Der fünfte 


‚Brief betrachtet die mit der Ausführung des Plans ver- 


bündenen Schwierigkeiten. Diefe betreffen die Zuläng- 
licukeit des auszumünzenden Fonds; die auswärts roul- 
lirenden Zettel; die Mögliel:keit febädlicker Speculatio- 
nen; die Ausführung. der ‚neuen Species; die Aus- 
gleichung der Handelsbalanz ; die Erhöhung des Steuer- 
fufses; die Möglichkeir einer zwifehen Papier und 
Geld, Species und Bankgeld, exiftirenden Differenz; 
die Nachmachung der Zeıtel; die Einfetmelzung des 
Geldes; die Verwirrung durch Verfchiedenbeit der 
Münze, und die Gefahr des Ausleihens. Alle dieSchwie- 
ri&keiten werden feiir oberflächlich, meikeñs nach Hn. 
Bang (No. 20 und 23) ausgeführt, und blofs durch 
Hn. Z. (No. 25 und 27) beantwortet. Der eirzige Ori- 
ginalgedanke der bier vorkömimt, (— aber welch ein 


‚Gecankel —) ift, dafs man vorher das ganze baare 


Vermögen im Lande hätte aufzählen, und dann auf 
einmal und unvermuthet jedem Einwohner alle feine 
Baarichaft habe abfodern, und ibin neues Geld dafür 
geben follen.) — Der fechfte Brief liefert Auszüge, 
Urtheile und Wiederleguugen von den unter Ne. 29 
und 30. angezeigten Schritten, ganz von gleichem 
Gehait wie die im zweyten Briefe. Uebrigens behaup* 
ter der Vf. hier, Geroch ohne weitern Beweis.) bey 
der Kupfermünze wäre nicht so bis co. fondern nur 
23 bis 39 Procent Vortheil. (Wenn das wahır ilt, fagt 
Hr. Fink dagegen in No. 32, fo beweift es blofs, afs 
die Ausmünzung viel zu noch komme.) Der fiebente 
Brief endlich fucht zu beweifen, dafs weder die Nähe 
von Hamburg noch der Mangel an Befeftigung die Aus- 
wahl von Altona Zur Aulegung der neuen bank ver- 
werilich mache; dafs die neue Bank fich füglich. mit 
der alten verbinden laffe, und dafs der Enirepeneur 
des Münzgefchätts, Olde, das ihm iiebey zur L.ait ge- 
legten in viele Taufende genenden Eıgennurzes nicht 
fchuldig iey. - (Letzieres hat lich durch Oldes Infolvenz 
bey leınem kurz nachuer erfolgten Tode aufs bünuigite 
bewältrt.) 


Bald nachher erfchien: 

43) Ueber die bey der Münzveränderung für die Her- 
zogthümer Schleswig una Holj'ein einzujührende kup- 
ferne voenewmemunze, (in den Schleswig Hulljtemi- 

Sihen 
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‚Sehen Provincialberichten 2 Bd.: (Altena 1787. 8.) S. 

715. — 719.) 

Was in dem 6ften Briefe des alten Holiteiners (No. 
40) blofs behauptet wird, dafs der Vortheil bey’ der 
Arsmünzung des Kupfergeldes nicht 56 bis 60, fon- 
dern nicht mehr als’22 Procent, und bey deffen Aus- 
gebung nicht gegen Bantinoten , fondern gegen baares 
Courant, höchitens 30 Procent. berrage, fucht. diefer 
Vf. durch Berechnungen zu beweifen. Sein Auffatz 
empfiehlt fich durch Mäfsigung und durch Gründlichkeit. 


Hierwider erfchien ; 


44) Ohne Druckort: Ueber die in den Herzogthümern 
Schleswig und Holflein new einzujülrende kupferne 
Scheid-mürze, Zur Beleuchtung der beiden enigegen 
gefetzen Berechnungen darüber im Gten Heft der Schles- 
wig Holftemifchen Provincialberichte. 1788. 14- $. 8. 

Der Vf. will zwifchen den itreitenden Partheyen 
die Mittelftrafse balten , und ferzt den Vortheil bey Aus- 
Prägung der Kupfersünze auf 443 bis 56% Procent. 
Man dicht aber, dafs ilua überali die Daid fehlen, und 
dafs er ’gar nicht weils, wovon eigentlich die Rede ill. 


Ferner fchrieb Hr. Fink zur Vertheidigung feiner 
unter No. 29. ätigezeigten Schrift und zur Wider- 
legung von No.42 und 43. (auch hier mit eigenuändi- 
ger Unterzeichnung feines Namens ‚): 


45. ALTONA, b. Eckliorf: Aögenothigte Beantwortung 
der Bufchwlaigung, dafs meme Berechnung über die 
Kupfermünze falfch Jey. Nebjl Abfertigung des al 
ten Holfteiners wegen feiner köhnchen Ausfalle auf 
meine unvorgreifliche Prufurg eic. 1788. 20- 9. 8- 

Bis S. 3. befchaftigt fich Hr. F. mit der Widerle- 
guug von No. 33. und fucht zu beweifen, dafs nicht 
er, fondern fein Gegner, falfch gerecimet hab-. »el- 
nen Berechnungen nach tat bey der Kupfermünze der 
Entrepreneur :4500 Rihlr., der König vungegen nur 
13000 Rthlr. prolitirt. Um zwifisen ibm und feinem 
Gegner zu entfcheiden, wünfcht er eine officielle Prü- 
fung beider Berechnung®s. — Auf welcher Seite hier 
die Wahrheir ilt, läfst fich fchwer enifcneiden, weil 
dabey alles auf fehr verwic- elte Facta ankommt. Ue: €r- 
- haupt ilt dieier ganze Streit nur ein Incidentpunct von 
minurer Wicitigkeit. 
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Von S. 17. an folgen nicht fowohl Widerlegungen 
als vielmehr Widerfprechungen des 6hten Briefs von 
No. 42. Schon die Widerlegung von, No. 43 ift bitter 
und one An!tand gefchrieben, aber hier fällt der Vf. ganz 
in Perfönlichkeiten und leere Machtfprüche, bey denen 
die Aufklärung der Sache durchaus ohne Gewinn bleibt... 


Zu dem Streit über eben diefen Incidentpunct der 
Kupfermünze gehört auch noch folgender gegen die 
Wiehefche Schrift No. 30 gerichteter Auffatz : 


46) Ueber die Dänifche kupferne Scheidemünze, und die 
für die Herzogtinimer beftimmte von gleichem Werth 
und Gehalt, in Anleitung der Schrift: ‚Bemerkungen 
über Banken erc. 5.50.51. (das dänifch gefchriebene 
Original im December 1787. der zu Kopenhagen 
erfcheinenden Monatsfchrift Minerva, und deutfch 
überfetzt in den hamburgifchen Addrefscomtoirnach- 
sichten vom J. 1748. No. 20— 22.) 


Der Vf. diefes Auffatzes, Hr. Zoega, fucht durch 
Berechuungen zu beweifen, dafs die Dänifchen Kup- 
fermünzen in den verfckieduen Ausmünzungen feit 1771 
nie mei:r als 30% Procent Vortleil, und oft beynahe gar 
keinen Vorttieiiabgeworfen habe. DenVortneilder gegen- 
wärtigen Ausmünzung. den Hr. Wiehe, fo wie Hr. Fink auf 
50 bis 60 Procent angefchiagen hatte, berechnet er auf 
2843 Procent; und fucht zu beweifen, dafs Hr. W. bey 
feiner Berechnung unrichtige Data angenommen habe. 
Übrigens, möeynt Hr. Z., fey es beynahe gleichgültig 
von welchem Gehalt eine Scheidemünze fey; nur müfle 
davon 'nicht metr als eine zureichende Menge ausge- 
prägt wersen. Jn den dänifchen Staaten fey nicht fo- 
wosl zu viele Sciieidemünze, als zu wenig grob Courant 
vorsanden. Nachfecklag fey nicht leicht zu befürchten, 
weil es dazu zu vieler Vorrichtung bedürfe und der Ab- 
fatz zu fcuwer halte. (Ohnein Abficht der Berechnun- 
gen zwıfchen Hn. Z. und feinem. Gegner entfcheiden 
zu, wollen, kann Rec. doch diefes Argumenten auf 
keine Weife beyftimnien ; vielmehr war es ibm auffallend, 
von einem Manne von Hn. Z’s. Einficht, Erfahrung 
und Wahrheitsliebe dergleicheu Vorf[piegelungen ange- 
wendet zu felien, die weder in der Theorie noch in 
der Erfahrung Stand halten.) 


(Die Fortfetzung folgt) 


KLEINE SCHRIFTEN 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. I. Kopenhagen, b. Popp: Afhand- 
ling, Jorn Jar vunden den udfatte Priis over Spurgsmuuakt: 
Hoorfer tulo Mennejkene faa lidet og fau jielden om Gud i deres 
Omgang og Suifkaber, da dog deres famtale ei kunde huve nyiti- 
ger: indhold | Gekrónie Preisichrift uber die Trage: Vbarum re- 
den die Menichen in ihrem Umgang und Getellienaften fo wenig 
und fo feiten «on Goit, da Ihr Geiprach doch Keinen nützlich. rn 
Gesenttand betreffen kann?) af F, L. Bang, Dr, eg Prof. i Löge- 
kuniien etc 1791. 


I. Ebendat. b. Popp: Afhandling over det i Addreffe Contoi- 
Fets Ejteretninpr N. 129. den 2 Jul, 1790 freinfatte Spur; smaul: 
Nvorjor tale Menneskene Jua udet eis, (Abhandlung uber aie m 


den A. C. E. N. 1:9. den 2 Jul. 1790. aufgegebene Trage: Warum 
reden etc.) af N. 4i. Suhr, Capellan ved Kallundborgs Meenighed. 


1791. 36 5. 8. 

III. Ebendaf. b, Gylderdal: Jarum wird im gemeinen Leben 
fo weng von Lott geredet, da es doch dey nutziichjie Gegenjtand , 
der Unterkaltung ji? Eine Preisaufgabe beantworte von 4. TER 
Culleifen, Prediger 1n Oldeslöhe. 1791. 565. ki. 8. 


IV. Ebendat. b. Popp: Junker i Anledning af de udkomne £f- 
handlinger af iir. Doctor Sang og dir. Suhr over Spurgsmuulet: 
1.00rjur tale dhiennesgene eic. Gedanken auf Veranlaliuug der Ab- 
hand ungen N. dy u. Il.) 1791. 48 5 $ 

Lees So 


407 a. 
So wenig Spuren wahrer Philofophie, nachdenkender mit un-” 
ferem Zeitalter forırückender Menfchenkenntrifs, ja, wir dürfen 
es dreiit hinzufügen, aufgeklärter Begriffe von Religion und Got- 
tesverehrung, haben wir doch kürzlich niche in Schriften-menre- 
rer Vf. über eine philofophifche -theologifche Frage angetroffen, als 
in den dreyen, welche die aufgegebene Frage zu beantworten 
fuchen. ER. würden wir uns, nach dem Ton zu urtheilen, 
worinn-die Frage ausgedrückt ift, fehr an dem Urheber derfelben 
yerlüudigen, wenn wir ihn einen Philofophen fchelten wollten ; 
allein wie fehief auch immer die Frage angegeben feyn mochte, fo 
wäre es ja aufgeklärten Mannern, welche es der Muhe werth 
hielten, darüber zu fchreiben , weit anítändiger gewefen, den Ge- 
genitand in das wahre Licht zu fetzen , als von dem Gelichts- 

unkte auszugehen, den der Fragende fixirt zu haben fchien. Im 
etzteren Falle konnte die Beantwortung nicht füglich vernunft- 
mafsig feyn; aber im erften Falle hätten die Vf. allerdings Gele- 
genheit gehabt, fehr viel gutes zu fagen, dem betorgten Chriften 
feine Furcht und Zweifel zu benehmen, den leichtlinnigen mit 
Nachdruck an heillame Wahrheiten zu erinnern, dem überlegen- 
den-Mann nützliche Winke über Zeit, ‚Veranlaffung und Art und 
Weile zu geben, wann und wie er mit Nutzen fich mit feinem 
Freund uber die Gottheit unterhalten, die freundfchaftlichen Er- 
giefsungen des Herzens zur Erweiterung und Belebung feiner 
Kenntnifg nutzen könntet Aber was haben lie anftatt dellen ge- 
than? Sie klagen über ein Unglück , über Verderbnils unferer Zei- 
ten, ‚die wenigftens in diefer Rücklicht nur in ihrem Kopf exiflirt, 
ñe machen F'oderungen , welche dem gefunden Menfchenverftan- 
de und der Natur der,Sache widerfprechen ; fie geben Regeln, 
welche’der Würde der Gottheit zuwider find, und den Endzweck, 
den fie doch fo gerne hervorbringen wollen ‚ gewißs nicht befor- 
dern werden. Wir wiflen in Wahrheit zum ħulun ihrer gekrön- 
ten und nieht gekrönten Preisfchritten nichts weiter zu fagen, als 
dafs fie es ohne Zweifel gut gerneynt haben; und diefs muffe denn 
auch den-hellerfehenden bewegen, die Blätter mit Lächelu und 
nicht mit Unwillen aus der Hand zu legen. Vielleicht ünd wir fo 
glücklich , de» Vf. viele dergleichen Kritiken zu erfparen, wenn 
wir zur Probe des Inhalts die Urfachen auführen, worinn lie die 
Quelle der heillofen 
daran -icht genug hat, 


Verderbnils unirer Zeiten fetzen, — \Ver 
der mufs billig felbit lefen. 


N.I. Der Gegenitand, welcher uns den gröfsten Nutzen, 
Aie meifte Freude gewähren könnte, ift am meten von /unfern 
Gefprächen ausgefchloifeu, weil göttliche Sachen dem Menfchen 
zu wenig an Herzen liegen ; weil ihn irdifche Sachen zu viel an 
Herzen liegen; weil man in Gefellfchaften nur an Effen, Trinken 
und Unterhaltung denkt; weil vertraute I’reundichaft zu felten un- 
ter Menfchen ftact hat; weil göttliche Sachen für alt und bekannt 
genug angefehen werden; weil die Liebe zu Gott und Menfchen 
kalt geworden ift; weil es fo weit mit uus gekommen ilt, dafs 
wir uns fchäamen, anders als zu der beilimmten Zeit und auf die 
feitgefeizte Art von Gott und befonders von feinem eingeborsen 


Sohn zu reden. 


N. I. Auch in "ehrbaren Gefellfchaften hört man nicht viel 
won Gott aus folgenden Urfachen : 1) überhandnehmender Leicht- 
finn und damit verbundene Gleichgültigkeit gegen Gott, ja Ab- 
fcheu vor allem, was zur Religion gehört. 2) Furcht zu mis- 
fallen und Neigung, den Menichen zu gefallen , mit welchen wir 
in Verbindung ftehen. 3) Mannichfaluge Befchäftigungen,, wo- 
mit man in Gefelifchaften fich die Zeit vertreibt. 4) Mangel an 
Einficht in Religionswahrheiten und den damit verbundenen Wif- 
fenfchaften, 5) Vorurtheil, dafs Unterredungen von geilllichen 


Sachen fich nicht zu dem Endzweck der Gefellichaft paffen. 


N. III. Wenn wir die Urfachen des Stillfchweigens auffuchen, 
fo finden wir Vorurthetle , aber noch mehr einen ungefunden Ge- 
fehmack. 1) Die Haupturfache ift wohl gewifs Irreligion unfers 
Zeitalters oder vielmehr Gleichgültigkeit fowohl uberhaup: als be- 
konders gegen religiöfe Empfindungen und Religionsmittel, zumal 
in Rücklicht auf unfere Geiftlichkeit und ihre dermalige Verfaf- 
fung. 2) Gleichgültigkeit fowohl gegen den Einflufs der Religion 
aufs Herz, als auch gegen die Mittel, wodurch er befördert wird. 

\ Die Erhabenheit des Gegenftandes fo wie die Natur wahrer 
ottesverehrung (allerdings wahr und fehr gut ausgeführt; aber — 


NOVE 
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wir:geftehen es — uns unerwartet, weil wir diefe ganze Stelle 
8. 31—39 nicht mit dem übrigen, zumal nicht mit-S. 25 reimen 
können. Tait follte man glauben, es wäre dem Vf. fchwer ge- 
worden, jene unreifen Stellen zu fchreiben) 4) Furcht vor dem 
Ruf falfcher , heuchlerifcher Frömmigkeit; und diefe ift theils bil- 
lig, theils übertrieben. 


N. IV — ift von ganz anderem Schlage; wie es fcheint, die 
Arbeit eines befcheidenen jungen Mannes, der viel richtiger als 
jene Vf. über die Sache denkt. Er fungt damit an, gegen.die in 
N. I. und II. fo eifrig behauptete Verderbuils unferer Zeivzu pro- 
teftıren; macht verfchiedeue gegrundete Eınwürfe gegen die in 
be den Schriften angegebenen Urfachen; wagtes, S. 17 zu verftehen 
zu geben, dafs wir jetzt richtiger über das Geber denken ; fagt 
fogar S. 24 u. f. gerade zu, dafs wir;in Gefellfchafien nicht hauf- 
ger von Gott reden, , weil wir es,nicht müffen, und weil es nicht 
paflend feyn würde; giebt aber dochS 38 u.f. auf der andern 
Seite fo gute Winke über die tchicklichite ‘Zeit und Gelegenheit 
zu (olchen Unterredungen — dafs wir glauben, er habe wer mehr 
Beruf als jene Schrifitteller, über diefen G=genitand zu fchreiben 
zumal wenn er dabey auch auf die Bejchaffenheit unfers jetzigen 
Heligions- Unterrichts gehörig Rücklicht nimmt. 


Rinteln, in der Exped. der theol. Annalen u. Leipzig b. Barth: 
Prüfende Anmerkungen zu der Herzliebichen Schrift: it ein ull- 
gemeiner Landescutechismus nöthig ete. nebft der Gebhardifchen in 
Berlin noch immer verpönten Gegenfchrift: Prujung der Grün- 
de etc. ganz abgedruckr-und ebentalls mie Anınerkungen verfehen‘; 
und endlich ein Auszug aus den daruber by dem konigi, prenl- 
Kammergericht in dem mernwwärdigen Urgerijch - Zolluerifehen Cen- 
Surprocels verhandelten sten. 1792. 8. 948. 6er.) DaFriedrich 
der Einzige die. Körper und körperlichen Bewegungen feines Mili- 
tairs in eine von ganz Europa angellaunte u::d nachgeahmte Har- 
monie gebracht hatte, fo hat fich ein Theil des neueren preufl. 
Minsiteriums bekanntlich fchon viele Mühe gegeben a fe 
volie Einheit in den kirchlichen Lehranttaien auf den Geift fbe 
zutragen. -Dazu ilt unter andern ein aligem*iner Landeska: 2 T, 
mus als Mittel gewählt, welcher, wie der Vf. der Re +7 
Schrift fagt, ‚„‚zuerlt bey den lutherfchen Gemeinden innert 
„werden foilte, da die Reformirten erft nachher diefes Glücks 
„cheilbafüg werden foillen.“ Die Gefchiche defleiben wird von 
dem ungenannten Vf. von der Zeit an, wo ein folcher Katechisın 
der hallifchen ıheologifchen Faculrät auf acht Tage zur Prufang 
vorgelegt worden war, durch die Epoche deiner Publication und 
Zurucknabme hindurch bis auf die gewifs allgemein gelefene Cen- 
furproceisacten zwiichen' Hn. Buchdrucker Unger und Hn Ober: 
Confiitorialrath Zeliner und bis auf das in dieier Sache d. 5 Ma 
1791. publieirre die Juftizorduung des unvergefslichen Kol A 
ewig ehrende Urtheil des Berliner Kammergerichts zufammen E 
ftelle. Dem Ungerifchen Procefs fehlte noch ein Hauptftück die 
Gebhardifche kleine Schrift,- als das eigentliche corpus deli ti 
Diels ift nun hier abgedruckt und eben dadurch wurden diefe A É 
merkungen eine nöthige Beylage zu jenen Procefsacten zu el 
chen lie auch, als hiltorifche Einleitung über den ganzen Gevefe 
ftand, dienen. _ Aus der Herzliebfchen Schrift ift ein vollftändie 
ger Auszug gegeben. Die Ungeriiche Klsgfchrift aber von Hn, Cri- 
minalrath Amelung, weiche in den Archiven der Themis Wenige 
ihres gleichen haben wird ,. ift hier ganz abgedruckt. Ein eben f 
unrerhaltendes als belehrendes Ganzes. Die Anmerkungen des Vf. 
enthalien manches fachkundige und partheylofe Urtheil. Darin 
könren wir ihm nicht -beyftimmen, dafs er $. 50. nicht im ka- 
teclietifchen Unterrichte die Beweife aus der Fernunfe mit Hn. Geb- 
hard für das erfte Eriodernifs halt. Verftzhen wir darunter Ghi ia 
welche dem fchlichien Nenichenverftand überzeugend feyn können; 
fo müffen diefe immer weit mehr wahre Wirkung haben, als der 
biofse Autoritätsbeweis aus den für die nehmliche Sätze eıirten 
(meift in unferef Lage.nur halb paflenden)) Schriftftellen. Das hi- 
ftorifche des N. u. A. Teft. von Jelu trugiofen, grofsein Charak- 
ter und von anderen Muftern der Nachahmung oder Verabicheu- 
ung in der Bibel fälle freylich dadurch nicht weg. Aber alles, 
was aus der Gefchichte für allgemeine Wahrheiten gefagı werden 
kann, ift doch blofs zu einer fehr unvoliffändigen Induction. von 
den Folyen jener Sätze, zur Erläuterung durch Beytpieie und sur 
Ermunterung des Nachahmungstriebs tauglich. > 
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ALLGEMEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Diensiags, den 29. November ı7y1. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Dünifche Finanzwefen und 
die Schleswig - Holjteinifche Munzveräuderung erfchienenen 
Schriften. . 


( "leichfalfs zu Ende des J: 1787 erfchienen, unabhän- 
3 gig von dem Streit über den Incidentpunkt-der Ku- 
pfermüuze, annoch folgende Schriften: 
47) Arrona, b. Eckhardt: Zwey Abhandlungen über 
' Geld und Münze, Basken und Banknoten. Im De- 
cember 1787, 16 u. 80 S. 8. (Steben auch in den 
Schtesiig - Holifleinifchen Provincialberichten 2 Jahr- 
gang Band (Aitona 1788. 8.) S. I—-94.) 
Die erite diefer beiden Schriften ift überfchrieben: 
Einige Gedanken von Geld und Banken. Als VE. ilt ei- 


‘wer der angelehenften Hamburgifchen Kaufleute, Hr. 


p 


Sjohannes Schuback, dortiger portugiefifcher Chargé d'Af- 
faires, bekannt, der ichon im J. 1768 an der Zurück- 
führung der ilamliurgifchen Bank auf folide Grundiätze 
weientiichen Antheil hatte, und deffen Urtheil daher 
Arfmerkfarukeit verdient. In den eriten 20 $. iit von 
Geld oder Alünze, inden folgeuden 11 $. von Banken die 
Rede. Der Vr. verbreitet lich in kurzen, aber äufserit 
fachreichen, Aphorifmen, unter der erflen Rubrik über 
die Auswahl der edlen Metalle zum Gelde, über Auto 
rität der Münze, Schlagfzhatz, Folgen zu überhäufter 
Ausmünzung, Leitung des’Wechfelcurfes durch Ausmün- 
zung, Ausführung des baaren Geides, Kippen und Wip- 


pen, Verhältnils der Scheidemünze zum CGourantgelde, 


Folgen unbeftiinmter und fehwankender Münzfyfteme, 
Veranlaflung und Folgen der Auswippung und der Ue- 
berfchuwemmung des Landes mit fchlechter Münze; un- 
ter der zweyten Rubrik über Zweck und Wefen von Gi- 
rubanken ,- Zetteibanken und Leinbanken, über re- 
lative Vorzüge jeder diefer Arien, über die Gren- 
zen in der Anwendung jeder Art von Banken zum 
Anleihen auf Pfänder, über die Folgen von der Ueber- 
fchriitung diefer Grenzen, über deren Einwirkung auf 
den Wechielcurs, und über die Mittel, alsdann den 
Wechtfeleors zurückzuleiten. Alles hier Gefagte ift nicht 
etwa Nachichreidung gaigharer Theorien, fondern Re- 
fultas des Selöitforichers aus grrofsen und langen Erfah- 
rungen, woney der Vi. ganz feinen eignen Gang geht, 
hie und da, wie es nicht auders feyn kann, mit den 
Urtheilen unfer : a Mänzpalitiker zulammentrifft, 
an vielen Orten aber febr von inven abweicht, und in 
cıefen Abweichungen das joszfäliigiie Studium verdient. 
Eines Auszugs if diefer apheiftifche Auffarz nicht fä- 
ts, aber als Beleg 2v Rec. Ur:veil, ftebe hier des Vf. 
Uribeil über Ausführen der Münze: „Ein jeder Staat 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


„mufs das Münzhaus für das anfehen, was es ift, nem- 
„lich eine Fabrik, die nur dann arbeitet, wenn es ohne 
„Verluft gefchehen kann. Dies vorausgefetzt, wird fich 
„kein vernünftiger Fabrikant darum betrüben, dafs fei- 
„be Manufactur in fremde Länder verfandt wird, Un. 
„treue Hände müffen nicht ins Münzhaus eiubrechen 

„und das Geraubte über die Grenzen brirgen. Aber 
„gegen Geld Bedürfniffe erhandeln, oder Schulden in 
„oder aufser Landes bezahlen, ift der rechte Gebrauch‘ 
„des Geldes. Wird das Geld verfandt, fo bekommt der 
„Münzherr deto mehr Abfatz, und kann feine Fabrik 
„fortarbeiren laffen.“ 

Der zweyte Auffatz ift überfchriehen: Ueber Geld 
Münze und Banknoten, Als VF. nennt man allgemein 
Ho. Leibmedicus Hensler. Diefe Schrift ift zum Iheil 
Commentar über einige Sätze des vorhergehenden Auf- 
fatzes, mit deffen Grundfätzen er ganz zufammentrifft, 
oder, richtiger gefagt, Deducnon und Erweis von man- 
chem, was dort angedeutet war, in Kräftiger und war- 
mer Sprache dargeftellr, und überall auf Erfahrung zu- 
rückgeführt. Folgendes find die Hauptfätze: x) Gold 
und Silber find das Geld der Weit. Norhwendigkeit ei- 
nes allgemeinen Taufchmittels; Anwendbarkeit der ed- 
len Metalle zu diefem Taufchmittel. „Darum ift Geld 
„aber noch nicht Wohlftand und Vermögen, und wollte 
„Gott, man hätte Geld nie anders als nur für ein Mlit- 
„teb angefehen, um zu Wohlftand und Vermögen zu ge- 
„langen, nie aber mit Vermögen und Gütern verwech- 
„felt; es immer nur für ein Mittel, nie für Zweck und 
„Ziel geachtet. Das iĝ in der richtigen Speculation fo 
„falfch, als es in der richtigen Praxis fchädlich if. « 
Weiter von Feinheit und Gewicht, Schrot und Korn 
oder von Gehalt des Geldes. 2) Geld der Welt wird durch 
den Staat in Landesmünz- dargeflellt. Warum und in 
wie weit der Staat das Geldwefen handhaben müffe 
Von Verfchiedenheit des Miünzfulses, Benennung der 
Münzforten, und deren Währung. Von Redlichkeit des 
Staats im Münzwefen. Wo es an diefer Redlichkeit ge- 
bricht, „da hat das Volk Münze bekommen, aber nicht 
„Geld. Landesmünze ift alfo noch nicht Geld: viel- 
„mebr kann mèn Münze die Fülle haben, und an Gel- 
„de Mangel leiden. Münze ift nur alsdann Geld wenn 
„fie a) das wirklich ift, was fie feyn und vorftellen foll; 
„wenn fie b) das wirklich gilt, was fie gelten foll und 
„wenn lie c) das, was fie it und was fie gilt immer 
„feft it und fef gilt.“ Diefe 3 Puncte werden in den 
folgenden Abfchnitten weiter ausgeführt, 3) Vollwich- 
tigkeit der Münze. Diefe befteht in Ebenmaafs zwifchen 
dem innern und dem auf der Münze beglaubigten Wer- 
the. Unterfchied der eigentlichen Courantmünze von 
der blofs zum kleinen Verkehr beftimmten Scheidemünze, 
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und von der als blofses Richtgeld anzufehenden Species- 
münze. . Von den Befchichkoften; vom Stückeln und SFu- 
fliren; vom Verfchleifs der Münze; von Ausprarunz der 
Schridemünze. 4) Fefligkeit und Einheit des Münzfufses. 
Ob und wann der Staat den Münzfufs ändern dürfe? 
Verfrchirdene Arten der Aenderung. Die lrichteite Aen 
derung betrifft das Verhältnifs des Kovns im Schrote, um 
dadurch das (felten wabrhbatt fchädliche) Eivfchmelzen 
zu erfchweren. Viel wichiger und faft immer sach- 
tbeilig it die Veränderung im Korn feibfl, oder auch Er- 
hebung der Scheidemünze zum Courantgelde dadurch, dafs 
man zu vielScheidemünze prägt. Dem Courantfufs den 
zum Richigeld dienenden Speciesfufs beyzugefellen, ilt 
weder nötbig noch nützlich, denn der in Natura dar- 
geteilte Speciesrkaler, kann nicht die Natur des imagi- 
näiren Kechnungstbälers behalten, fondern wird, gleich 
dem (ourantgelde, gegen dis, imapımaire Richrgeld 
fchwanken, und folglich die fienreiche neue Holliieini- 
fche Dorpelmiinze weder ais Courant noch als Species 
ihren Zweck ertüllen. Eben fo ift es unnöthig und 
nachtheilie, neben dem Silbergrid noch ein andersartiges 
Korn einzuführen, Gold, oder Kupfer; beyde, und haupt- 
fächlich das erftre, veranlailen neues Schwanken und 
"Agpiotiren; das letztre veranlafst-überdies, wo nicht 
‘des Münzvortheils wegen. fremden Nachfchlag, doch 
geringers Gelten der Scheidemünze, weil jeder fich ger- 
ne vom unbeguemen Kupfer los macht, und drückt da- 
durch den geringen Maun, der feinen Lohn darin neh- 
"men mufs, fürchterlich. . 5) Ebenmaafs des Preifes zum 
Herthe. Conjuncıur der Umfiände.kann machen. dafs 
‘der Preis einer Münzart weit über dem innern Werth 
hinauffteier, der Preis einer andern tief unter denfel- 
‘ben hinabfiv:kt. Dies Schwanken ift nie,ganz zu ver- 
“meiden, aber wenn es über 13 bis 2 Procent hinausgeht, 
oder wenn es anhaltend fortdauert, fo liegt irgend ein 
Fehlfebritr des Sreats zum Grunde. Zu diefen Feklfchrit- 
ten gehört hanptfächlich. Willkührlichkeit in Deichrän 
kung des freyen Ganges des Geld*s, wodusch.der Cre 
‘dit der Münze. fogleich leidet, däher dann. Gefchätte 
diefer Art in Monarchien:nie fo gut, als in itepubiiken 
gedeihen wollen. . Das Ehenm:afs des Preifes zum 
Werthe wird hauptfächlich durch Bedürfnis Gcher.ge 
“ftell. Ift der Münze zu vel für das Bedürfnis, fo 
wirft das Nich:bedürfnifs die Fabrikkoften vom Preif» 
ab, und läfst blols den innern Werth ftehen; ift der 
Münze zu wenig für das Bedürinifs, fo fteigt der Preis 
über den wahren Werth hinauf. 6) Mengel uud Leber- 
flufs der Münze, a) Nicht weniger Münze wird erfodert, 
als Bedürfrifs und Umtanf erheifchen. Indefs ift dies 
der ielinere, aber auch der weriger fchädliche Fail. in- 
dem alsdann rohes Si:ber und Goid, und fremde Münze 
‚mit in die Circulation trit, und indem felbit im Fali ei- 
nierentichiedenen U berbalanz im Handel ein fchr mäfsi- 
ger Münzvorraih zum Abichlufs eines fehr ausgehreire- 
ten Verkehrs binreicht, auch Vortheil im Geldcours 
noch nicht wie men dies oft irrig ‚verwechieie. Vorikeil 
in der Hance'sbalanz itt; ‚die Handelsbalanz. macht, 
„dais ich mehr oder weniger ‚Thaer, der’ tgeldeuurs, 
„Saßsich voite oder unvolle Thaler. empfange.“ b) Nicht 
mehr Münze wird erfodert, als Bedürfuifs und Umlauf 
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erheifchen. Mehrere Münze, als es für diefen Zweck 
bedarf, ifenichr nur üherflüfsig, fondern- höchft Ichäd- 
lich ; «fie. macht den Preis der Münze fällen, und das 
Land verirmen. Am wenigliien baares Geld bedarf ein 
Land, deffen Hauptproduct und Gewerbe Ackerbau und 
Vienzucht it; ein Staat kann febr grldreich und doch 
fehr arm an Vermögen feyn. Das Beyfpiel von Staaten, 
deren, Haäupterzielang edle Meralle find, kasn hier kei- 
nen Einwurf machen; tiefe können des hasıca Geldes 
weit mehr ertragen, "aber auch iwe Münze konn, fieh 
nur durch Einheit im Wexrh erhalten, um chas Raf- 
nirungskoften jeden Augenblick wieder in robes Metall 
verwandelt werden zu Können. - Am Schlufs noch eini- 
ges über die Mitel, die überbäufte Geldmafle zu ver- 
mindern, und über die Gründe, warum die Lehre von 
der Münze und die Lehre vom Papiergelde ganz von 
einander abgefondert werden müllen, wenn man nicht 
in Verwirrung und auf verkehrie Mittel gerathen will. 
7) Banknoten als Schul!fcheines „Ueber Zweck und Or- 
ganifation einer Zeteltack; Anwendung eines Theils 
des Bankfonds zu Belehrurgen oder zur Benutzung des 
Staats; Organifation und Admiasitration einer blofs für 
diefe lerzte Ablicht vom Staat errichteten Bank; Gren- 
zen undCaurelen in Abficht der Beiehuunzen und künft- 
licher Circulation; Folgen, wenn'’man über diefe Gren- 
zen hinausgeht. g) Banknoten als Münzzeichen. Ueber 
Zuverläisigkeit .diefer Operation; die dabey zu beobach- 
tende Vorlicht; Norhwwendigkeit, eben fo viel wirkliche 
Münze aus dem Umlauf austreten zu lafen, als Papier 
in denfelben eintritt; Foigen, wenu man hierüber bin- 
ausgeht; Grewzen, die der Staat fich hierin, unter be- 
ftändiger Rückücht auf den Preis des Geldes, erlauben 
darf; Nothwendigkeit, des Papiergeld in den Staats- 
kaffen überallder wirklichen Münze gieich gelten zu laf- 
fen. und jede Bankuote fogleich auf Vorzeigung baar zu 
realifiren; und Folgen, wena der Staar dielem Geterz 
nicht gerreu bleibt. 9) Folgen Münze und Bank- 
noten nicht. fees und volles Geld find, Die Preife der 
Dinge fteigen; der Werth der Münze wird geringer; 
perivdifches Steigen des Geldcurfes Ichefft hier keine 
Keitung. blofs Aufichub;  Üefetze gezen Kipper und 
Wipper helien hier wicht, denn sie Können nie in Kraft 
gefetzt werden. und Auswippen und Finfchmelzen der 
Münze ift nicht Verbrechen. fosdera Hindluvgsopera- 
tion ; ferner jees ıchlecht> Geid tr-iht jedes heisre zum 
Lande hinaus, weil jeder Verkäuter auf feiner Hut if, 
und nur das beisre Geld nimmt; Barieb, Fleifs und’ Be- 
völkerung gerathen in Abvahme:; nor der Agıoreur in 
alien Ständen gewinnt, und enrzieht feine Hand der Ar- 
beit, für die fie beitimint war; und das gefumite Lani 
des- und Staatisvermögen wird verringert. 

Diefer Auszug wird hinreichend feyn, die Reich- 
halis keit, Originalität. Grüudlichkekiunrd eindringen- 
de Deurhcbkrit diefer klemen Schrüg, und ihren Kiofli- 
fcoen Werth, hauptfächlich in def”Theorie des Munz- 
wefns, einleuchiend zu machen. 

Gegen diefè beiden Schriften erfchien: 
g) Aumerkungen über die zwo Abhandlungen ; Ueber 

Geht und Münzen, Banken und Banänoten, (im hifle- 

rılch 


413 No. „316. 
vifch- polit fehen Magazin, 2ten Fahrgangs 3ten Band 
(Hamburg 1738.) 5. 26577294. 

Der VE ift im Ganzen mit diefen beiden Schriften 
eins; und hält fie für das wichtigfte, was in der Sache 
gefchrieben werden. Aber gegen einzelne Behnuprun- 
gen macht er Einwendungen, die alle Aufmerkfamkeit 
verdienen, tiefe Einficht und ausgebreirtte Erfahrung 
verrathen,,-aber nicht wohl eines Auszugs fübig fiud. 

(Die ‚Tortfetzung folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Korenticen: Nye Samling of det kongelige Danske 
Vidensrabers Selfkabs Skrifter. (Neue Sammlung 
der Schriften der königl. Dänifchen Gefellfcnatt der 
Wiffenfchaften) IV Theil 2 Heft m. K 1791. P. 
137: 367: 4 
Di:fes Heft enthält ọ Abhandlungen, deren wefentli- 
chen Inhalt wir, fa weif es der Raum gellartet, ange- 
ben wollen. r. F. Koihe Beweis, dafs die Offee zu*der 
Zeit, da das Stammvolk in Norwegen und Schweden aus 
Afien kam, anders als jetzt befchaffen war: Lange vor 
Odin lebte im Norden ein edles, für die damalige Zeit 
gebildetes, Ackerbau treibendes Volk; ein Volk, das 
einen einzigen Gott verebrte.- Zu Odins Zeit, zum 
"Theil durch Odin und feine Gebülfer, gerierh diefs Volk 
in Ver&H; aber in älen Denkmülern jener fpäteren 
Zeit, in der ganzen nordiichen Mythologie ‘har fich 
deutlich erhalten die Spur früherer, reinerer Religi- 
eusbegriffe und Bildung. Von diefem Volk redet Py- 
theas; er, der den Norden beffer als irgend ein anderer 
Mann des Alteriburns kannte; ein Stück des Landes, 
das dieles Volk bewohnte, die weltliche Külte von Nor- 
wegen bis gegen Bergen, if fein Thule. Diefes Volk, 
die Sütner. kam uriprünglich aus Alien; aber auf wel- 
chem Wege? Unmöglich konnte es nordwärts um die 
Oies oder den Botrifchen Meerhufen kommen; forh 
hätte es feine edle Kaukaliiche Art verloren, wie die Fin- 
nen und lappen. Auch das ift nicht wahrfcheinlich, 
dafs es nach der Donau zu ging, von da fich nach dem 
Rhein und der Eibe zog, canna dureh Jütlland, oder, wie 
Schlö:ser meint, über die Belten und deren Infeln. Die- 
a Veg wäre febr lang gewrfen; auch mülste min 

rausieizen, was dich nicht annehmen läfst, dafs alle 
Inian fo wie jetzt waren. Man muis alfo vermurken, 
gais Ge einen kürzeren Weg nahmen, und auf diefe 
Vermurkung leiter uns. die Erfähreng von den Versnde- 
rungen, welche die I ander der Oiee erlitten. Seelands 
höshfte Gegenden, der Kalkterg hey Faxón, der Krei- 
debirg bey Stevns Klint. waren nnleugbar ehedem Ko- 
rsllenhäuke, welche aufder Oberfläche des Meeres ruhe- 
ten. Brötandien und Irland waren weit grö'ser als Jetzt, 
Jütlauds und Holfteins Küften erftreckten fch viel wei. 
ter gegen Welten. 
nien nech Thale. Er könnte weder das Caregat noch 
deffen Mündung. D'e Geftalt der Infeln, die Beichs£ 
fenheit dis Grunles uvrer dem Walfer, zeigen, dafs 
alle diefe Gewäffer ert durch Umwälzung entftinden, 
Es ift aho bucht wahrtsheinlich. dafs in den älteften 
Zeiten, vor den Ueberfchwemmungen, welche jene 
Umwalzungen bewirkten, teltes Land zwiichen Aiauds 
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Archipel, über Gothland und Oeland war. Es gab alio 
Landwege, auf welchen die Afiater trockenen Tufses 
nach Norwegen und Schweden kamen, auf welchen fie 
nach und nach als Nomaden, und dann als Ackersleu- 
te fortwanderten mit ihren Nachkommen, ohne auf ein 
hartes, unfreundliches Klima zu itofsen, wo ihre Art 
wäre verringert werden. _Dirfe Hypothes, welche der 
VE zu »iner grofsen Wahrfcheintichkeit erhebt, wird 
auch beflärkt eines Theils durch das wnläugbar hohe Al- 
ter der eriten Bewohner Nordens, die fchon goo Jahre 
vor Odin Arkerbau hatten; anderniheils durch die auch 
von Strabo angeführte allgemeine Tradition, dais eine 
Ueherfchwernmurg die Cimbern zum Auswandern nös, 
thigte, weich? gegen 250 Jahre fpäter fich ereignete, als 
Pytheas fein Thule befuchte, und durch deren Wirkun-. 
gen es bexreillich wird, dafs wir 3 —400 Jahre maci 
Pytheas ganz andere Nachrichten von der Befchalfen- i 
heit der Ofee erhielten. II. S. T. Thorlacıus, über 
die alte Nordifche Gefetzfprache und einge darin vorkom- 
mende Worte; infonderheit Hemfärth- und Tilgave : -die 
Kennmifs der alten nordifchen Gefetzfprache iit oit un- 
enibebrlich zum Verftändnifs der neueren Gelfetze, weil 
diefe auf jenen beruhen. Man finder fogar, dafs in den 
mittleren Zeiren zuweilen eine neue Geletzgehung bleis 
deswegen nöthiz war, um veraltete, oder unbekannte 
Worte der älteren Geletze verfländlicher zu macnen. 
Dies war der Fall bey der Gefetzgebung K. Magaus Hu- 
ginfen in Norwegen im 13. Juhrh., welche ihm den 
Beyuahmen des Geferrgebers verichaffte. Auch Chri- 
fiian IV norwegifches Geferz war grofsenthrils nur Ue- 
berierzurg der Geferze des K. Magnus. Wie fchwer 
gleichwohl jetzt die Erklärung mancher alter Wörter 
ilt, fiebt man auch an den hier mitgetheilten Beyfpie- 
len. hiemfärth ilt aus den. beiden noch jetzt üblichen 
dänifchen Wörtern Hiem und Färth (Eeimfarch) zulam- 
mengefetit. ‘ Im Jütifchen Geferzbuch ih r. C. 15 bedeu- 
tet es die Mirgabe, welche der Braurven ihren Eltern 
oder Angehörigen gegeben ward, wenn fie das elerii- 
che Haus verlies. In den Norwegifchen und den alten 
SıhonifchenGeferzen hingegen bedeutet es eine feindliche 
Heimfuchung.  Tilgeve war eine ftipulirte Zulage zu 
der gedachten Mitgsbe, welche der Frau oder ihren Er- 
ben außer diefer aus der Sterbbude ihres Mannes, oder 
bey der Scheidung entrichtet werden mufsre. Sie fand 
nur fatt. wenn die Ehe mirtelit eines [iengiris oder 
Melecontracks zefchlolfen wurde; Genn Wale bedeutet 
in den Nördiichen Ciöf»tzen eine unter der gedachten 
Bedingung verabfolgte Mirgahe. Wenunundieler Con-, 
tract durch einen Fällagscontrast (Gemeinfcleitscon- 
tract) aufgehoben, wie es gewöhnlich der Fail war, fo- 
bald Kinder gehoren wursen, ubgleich übrigens jener 
Vertrag im Norden älterült,als diefer fo fiel auch die Zuga: 
be weg. und die Frau erhielt tatt der Zugabr und Miga- 
be (eritere war gewöhnlich 5 von diefer) Halnings Fallog 
oder Tredings Fällag, das ift !ie Hälfte oder ein Dri- 
theil Bey Gelssexheit diefer Erklärungen theiit der 
VE. zugleich viele fcharchare Brmerkunzen über die ver- 
fchiedenen Artea der Nitpabe bey dea alten nordifchea 
Valkern mit, fo wie: über manche andere die'eheliche 
Verbi::dung betreffende Punkte, welche wir aber hier 
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übergehen müffen. S.213 u. f. werden noch einige an- 
dere dunkle Wörter erkiärt:, als Hafetar., i. e. Remex; 
Nocke-frue, i. e. wenn die Mutter fich begnügen läfst, 
mit den Töchtern zu gleichen T'heilen zu erben; Unning- 
hae, am häufigften Löfegel! für geitohlne, von dem Die- 
be zurückgelaflene Sachen ; Gylvin; fchmuzige Injurien, 
wehrfcheinlich von gilia, adulterare; Omel, ehrenrüh- 
rige Befchuldigungen, vermuthlich corrumpirt von öv- 
mäle, ausgelallene Reden. IIL H. T. Wegener Befchrei- 
bung eines Mikvometers, um den Abjland eines Corps 
Truppen Infanterie und Cavallerie zu beflimmen: durch 
eine Abbildung erläutert. IV. Thom. Bugge Entdeckusg 
der Sphäroidifchen Figur des Saturn und feiner wahrfchern- 
lichen Umdrehungszeit um feine Axe: Nach einer Mittel- 
zahl aus 160 Obfervatienen ilt das Verhältnifs des Po- 
lardiameters zum Aequatorialdiameter 100: ‚148, folg- 
lich die Sphäroidität $s- Daraus wird die Zeit, wäh- 
rend welcher er fich um feine Axe dreher, auf 5 Stun- 
den 5975 Minuten oder in einer runden Zahl auf 6 Stun- 
den gefetzt, fo wie nach einer im Vergleich, mit dem Ju- 
piter angeftellien Berechnung auf 6 Sr gr M. Sollte 
such hiebey noch einige kl;ine Uugewifsheit feyn, fo 
kömmt doch jede diefer Angabe der Wahrheit ungleich 
näher als Huygens feine, welcher rò Stunden annimmt. 
V. C. F. Rottböl Anmerkungen und Erläuterungen über 
Xl. Portius Cato de ve vuflica: Schätzbare Bemerküugen 
über viele einzelne Stellen, vorzüglich in Rücklicht auf 
Naturgefchichte; voran einige literarifche Nachrichten, 
in’onderheit über die Ausgaben, welche der Vf. vergi- 
chen hat. VI. Deffeiben Beichreibung der Strelizia Re- 
ginae: Diefe erf im J. 1773 von Cap nach England 
gehrachte Pflanze, welche in Kopenhagen zum erten- 
"male im Jan. und Febr. 1790 blühete, wird ‚hier genau 
befchrieben und durch ichöne Abbildungen dargefellt. 
VIL 5. N. Tetens arithmetifches Problem beıreflend die 
Anwendung der Asbezahlungsfonds (finking fonds): Die 
Fragen, deren analytifcke Auflöfung mza hier finder, 
findefoigende: wenn ein Staat, bey einem seltftehenden 
Abbezahlungzionds, jährlich eine neue Schuld machen 
mufs, in einem beftlünmten Verhältnifle zu dem jahrli- 
chen Abbezähiungsquantum, deren Zinfen theils aus 
der Staaiscaile genommen, theils wieder angelichen 
werden, jedoch fo, dafs die aus beiden Urfachen entite- 
hende neue Schuld durch den Hülfsfond vermindert 
ward, welcher aus einem Theil der bey dem Äbbezah- 
lungsfond erfparteu Zinfen befteht; auf weiche Weile 
kann daun vermittelit diefes Hültsfonds die neue Schuld 
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ihr maximum erreichen? Warn erreicht fie es?,, Wie 
grofls it es? Wann wird fie, wril ñe, wenn das maxi- 
mum einmal erreicht ilt, rachher durch den immer 
wachlenden Hülisfond jährlich vermindert wird, gänz- 
lich geulgt? Daraus ergiebt fich denn auch die Vermin- 
derung der alten Schuld verminelit der feftgefetrten 
Wirkung des Abbezühlungsfonds. VUIL T. Bugge Beo: 
bachtungen der Verfinflerungen, Stellungen und Oppafi- 
tionen der Planeten, angefteli»t auf dem Konigl. Objerva- 
tor. in den 5. 1788 und 1789: Ein kurzer Auszug der 
Beobachtungen über die I'rabauten des Jupiters, die 
Sonnznfinfterniffe, Bodeckung der Fixiterne durch den 
Mond, und die beobachteten Stellusgen der Plazeten, 
verglichen mit den aftrunomifchen Tafeln, fo wie auch 
ihre Oppofirionen.. IX. Mekienhzwer über deu Urferung 
und Fortgang der fpamfchen Inquifition: Dieerlte Hälite 
einer febr intereliäuten und uch vorzüglich gut ge- 
fcheiebenen Abhandlung. Die nächite Verariaffung zur 
Inquifition mufs in der offeabaren und heimlichen Wi- 
derfetzlichkeit der Ausläuder gegen den Bekehrungs- 
eifer der Chriften, fo wie ia dem eingewurzelten Halle 
gegen fie gefucht werden. _Befonders wichtig ilt in 
dieser Rückiicht die Geichichte der Juden; in keinem 
Lande mehr als in Spanien, wo lie am ıneilten wirkten, 
die gröfsten Rechıe erlangten und die gewaltugiten Ver- 
änderungen des Schickfals erfuhren. , Schon auf dem 
Concilio zu Illiberis ward im 5ọ Canon ein ftrenger Be- 
fchluis gefafst. Aber mit dem Einfall der Mauren und 
dem Untergange des Weitgorhifchen Reichs blüheie erft 
ihr Glück in Spanien. Sie erlangten immer gröfseren 
Reichthum; immer mehr Einfluis und Anfehen. Sie 
zeichneten fich in mehreren Fächern der Willesfchaften 
aus; trugen viel zur Beförderung der Induitrie und des 
Handels bey. Lange waren alle heimlichen Änteindun- 
gen der Grofsen vergebens. Ert im Jahre 1395 wur- 
den fie durch eine Anordnung K, Johann I, wegen ihrer 
Lift und Habfucht, von allen Hojantern bey den Köni- 
glichen Perfonen, und von allem Antheil an der Ver- 
waltung, Verpachtung oder Erbebung der öffentl. Ein- 
kütte ausgeichloffen. Dennoch hatten fie unter Hein- 
rich III wieder alle Königl. Einnahmen gepachtet; aber 
unter Johann H ward 1412 jenes Verbot wiederholt une 
bey Strafe der Landesverweilung, und Confiscation der 
Güter bey dem erten Uehertrerungafall gefichärft. Dies 
iit die Epoch-, wo ihr Giück zu verfchwinden anfing. 
Hier fchliefst ich auch für jetzt diefe Abhandlung, de- 
ren Fortietzung wir imit Verlangen entgegen jehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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Scu. Künste. Piacenza: La cioccolata , verlione del Jatino in 
rime Tofcane, del canonico “Hambatifla Sbalbi. 1789. 168. 8. (2gr.) 
Wenn gleich dies kleine Gedicht fich nicht durch Witz und Laune 
auszeichnet, fo empfiehlt es fich doch im Lateinifchen durch die leich- 
te Verfification, und die klaflifche Sprache, in der ein moderner Ge- 
genftand befungen if. Der Urheber des Jateinifchen Gedichts ift 
unbekannt. Um unfern L.efern eine Probe zu geben, fchreiben wir ei- 
nige Verfe ab, in denen das Einfchenken der Chocolate gelehrt wird: 
Mox bene [pumantis primordia divide potus 

In varios calices auxiliante mola. 
Ad primos iterum redeat manns utrague motus, 

Spumiferumque levet Pixis ut ante) caput, 
Dumque veturpgefcens iterum fuccrefcit, eosdem: 

Demija in cyathos fpuma fecunda finas. 


Ingere mox alias, donec jam putture pleno 
Turpidusextollat cornua quifque calix, 

Ecte redunduntis, tremulaeqgue cacumina [pumae 
Jam majora [eyphis, jam fatis apta bibi. 

Pocula, quid flutis? Jam circumferte , fuurnqus 
Vos famuli ex fociis unicuiquique date. 

Ipfe meam teneo, forbillatimque bivendi 
Moxiacae glandis jam mihi mufta placent, 

Die Ueberfetzung ift zwar in einer reinen Sprache und in reinen 
Verfen ; aber das, was dem Original den ınehriten Reiz giebi, mufste 
fich in ihr natürlich verlieren: Wir fud indelen weit entfernt, den 
Ueberflerzer einen Vorwurf daraus zumachen, da er, wie wir aus der 
Zueirnungsfchrift fchen, feine Arbei: af Befehl einer jungen Dame 
unternahm, der das Original unverlländlich war, 


A417 


Numero 317 


413 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs, den 30. November 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfeizung der Anzeige der über das Dünifche » Tinanzwe- 
fer, und die Schleswig - Holfteinifche MIünzveränderung er- 
Schienenen Schriften. . 


Fee erfchien, hauptfächlich auf eben diefe Veran- 
laffeng der beiden. Schriften unter No. 47. Kurz vor 
wirklicher Publication des. Münzedicts noch folgende 
Schrift: 

49) Kier, in der königl. Schulbuchdruckerey : Joh. 
Nic. Tetens, über den itzigen dänifchen Geldcurs und 
die Mürzveränderung in den Herzogthümern Schles- 
wig und Holjtein. 1738.1249. 8. (Steht auch in den 
Schleswig - Holjteinifches Provincialberichten2 Jahrg. 
1 Band. (Altona 1788.) 5. 196 — 276.) 

Hr. T., itzt Etatsrath und Mitglied des Finanzcolle- 
ginms in Kopenhagen, fchrieb diefe Apologie des Münz- 
plans noch als Profeffor in Kiel. Der Inhalt ift folgen- 
der: 1) Veranlaffung diefer Schrift. Hn Zoöga’s Schrift 
(No. 25.) erklärt Hr. T. für bündig und ihrer Ablcht 
völlig angemeffen; Hn. Finks Prüfung derfelben (No. 
29.) für ein die Sache verdunkelndes Pamphler. Von 
den beiden Schriften No. 45. behauptet er, dafs fie un- 
ter vielem Richtigen auch manches Unbeilimmte und 
manches Unrichtigbeflimmte enthalten. Den Münzplan 
erklärt er für gut, nützlich und richtig, einfach und na- 
türlich, und durch die Umftände fat nothwendig. Dies 
alfo it der Gelichtspunct, aus dem man diefe Schrift be- 
trachten, und ihr alle die Aufmerkfamkeit widmen mufs, 
die fo eine Aeufserung in dem Mundeeines folchen Ken- 
ners verdient. 2) Vom jetzigen Geldeurs. Urfachen def- 
felben. (Facta, die aus den bisher angezeigten Schrif- 
ten fchon bekannt find.) Bey einem ifolirten Volk, oder 
bey einem Volk, das vom Ausländer eben fo viel einzu- 
nehmen als an ihn zurückzuzahlen habe, meynt Hr. T., 
fey es einerley, ob der Staat Papier oder edles Metall 
zum Gelde wähle. (Doch wohl nur unter der Voraus- 
fetzung, dafs im erken Fall der Staat felbit, und im an- 
dern Fall auch der Ausländer diefes Papier für vollen 
Zahlwerth refpectire ?) Das Aeufserfte in dem Curs beym 
Silbergeld. Hier bleibt doch der innre Werth ; nicht fo 
beym Papiergelde. Soll diefem fein Zahlwer'h bleiben, 
fo fteigen die Preife der Dinge, und man berechnet fei- 
nen Werth nach der Quantität deffen, was man dafür 
kaufen kann. Ob der Jchischte Curs Unterbalanz beweife? 
Hr. T. verneint dies gegen den V£. von No.29. indem, 
wenn auch das Silbergeld immerfort aus dem Lande 
geht, dennoch vielleicht mehr an Bankzetteln zurück- 
kommen kann. (Sehr wahr; Rec. würde fogar die Ver- 
minderung beides zufammen, des baaren und des Pa- 
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piergeldes nicht als Beweis der Unterbalanz gelten faf- 
fen, weil dem ungeachtet das Vermögen des Bürgers an 
Effecten und an. Activfchulden fich. vermehrt haben 
kann.) Realifation des Papiergeldes. Hr. T. zeigt über- 
zeuglich, dafs hierinn nicht mehr gefchehen könne, als 
was der neue Firanzplan allmählig bewirken foll. All- 
gemeine, Realifation auf einmal wäre theils nicht mög- 
lich, theils bey einem Staat, der fie nicht mit eignemt 
baarem Vermögen beftreiten kann, höchft fchädlich. 3) 
Der jetzige Geldcurvs ijt nachtheilig, nicht blofs, weil_er 
[chlecht il, Sondern mehr noch, weil er fchwankend ifte 
Der ausländifche Verkäufer nemlich_ bringt diefe Unfi- 
cherheit und die Möglichkeit, an dem Gelde einige Pro- 
cente zu verlieren, in Anfchlag, und fteigert feine Preis 
fe darnach. Wird der Umfatz 3 bis 4mal im Jahr wie-» 
derholt, fo giebt dies allein dem Iande einen jährlichen 
Verluft von 6 bis g Procent. 4) Zweyfaches Zahlungs- 

mittel in den Herzogthümern, Courantmünze und Bankzet- 
tel. ‚Schädlichkeit deffelben. Die Münze wird durch das 
Papier aus dem Lande verdräogt. (Dies doch wohl 
nicht darum, weil man Papier neben der Müzze in Cir- 
culation fetzte, fandern weil man Papier ohne Valuta 
fabricirte.) ÜUeberbalanz der Herzogihümer. Diefe er- 
weife fich hauptfächlich durch den ungeachtet der nach 
Kopenhagen ausfliefsenden Landesabgaben fortdauern- 
den Wohlftand. Ob fie gegen Süden in Ueberbalanz 
find, fcheine zweifelhaft: aber wären fie es auch, fe 
würde das nicht verhüten, dafs nicht das fchlechtre Pa- 
pier die befsre Münze aus dem Lande treibe. Feflfe- 
zung eines einzigen Landesgeldes. Diefe Nothwendie- 
keit erhelle aus dem Vorhergehenden. Es folle dies kink. 
tig Münze feyn. Den Zetteln gefetzlich gleichen Preis 
mit der Münze beylegen zu wollen, wäre die gröfste 
Ungerechtigkeit, und würde der gerade Weg feyn, den 
Reit aller Münze aus dem Lande zu treiben. (Auch wür- 
de fo ein finnlofes Gefetz fogleich zwiefache Preife der 
Dinge bilden, einen gegen Münze und einen gegen Pas 
pier, und dadurch aller Effect vereitelt werden.) “Feltes 
Agio der Zettel gegen Münze fey eben fo wenig denk- 
bar. Die Zettel müfsten alfo aufhören, Landesgeld zu 
feyn. Einfufs davon auf den Curs der Zettel. Die Ver- 
minderung der Zeitelmaffe werde ihren Preis nicht ernie- 
drigen, fondern vielmehr erköhen; die verminderte Roul 

lance werde den Preis anfangs durch verminderte Anak. 
me etwas fallen machen, aber dafür würden auch all- 
mählich weniger Zettel in die ausländifche Circalatio 3 
einfliefsen, und dadurch eine Haupturfache des fehlech. 
ten Curfes wegfallen. (Der Erfolg hat dies Prognoftiko 

ziemlich beftätigt. Rec. behält fich vor, hierüber und 
über einige andre Hauptrefultate der Münzveränd: 


ls diefer i } erung 
am Schlals diefer Anzeigen aus-den zeitherigen Curfen 
aes die 
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die Hauptdata mitzutheilen.) 5) Nothwendigkeit des Um- 
prügens «des jetzigen Courants. Im Lande ift von der al- 
ten Münze zu wenig vorräthig. Sie würde alfo in Ham- 
burg aufgekauft werden müllen, Aber auch dort wür- 
de ınan nur den fchlechten und unvollwichtigen Aus- 
fchufs finden, da alles vollwichtige längft’eingefchmol- 
zen ift. Und durch diefes Aufkaufen würde der Preis 
fogleich über Werth fteigen. Wäredann vollends auch 
„dert nicht genug vorräthig, fo müfste dennoch zuge- 
münzt werden; und zwar zu einem dem innern Werth 
der noch übrigen Münze gleichen Fufs; folglich ift es 
nicht blofs beffer, fondern unumgänglich nöthig, neu zu 
münzen. (Hier liefse fich aus dem damaligen niedrigen 
Preife der alten Münze, — aus der Möglichkeit du:ch 
allmählichen und lenge fortgefetzten Aufkauf dem Curs 
im rechten Wege aufzuhelfen, — aus dem Verhältnifs 
diefer Koften zu den Koften der Ummünzung, — aus 
der Leichtigkeit, damals dem Lande durch neue Aus- 
` münzung zu einem dem innern Werth der noch übri- 
gen alten Münze gleichen Gehalt, einen leichtern Münz- 
fuls zu geben, — und aus der Möglichkeit, auch die 
neue Münze ausgewippt und im Preife fallen zu fehen, 
manches einwenden.) Erinnerungen über einige Sätze 
der erfien der unter No. 45. angezeigten Schriften. Hr. 
T. erklärt die Sätze diefes Vf. für unbeftimmte Halb- 
wahrheiten, denen fich keine Allgemeingültigkeit zuge- 
 fiehen lafe, und fucht dies an einigen Beyfpielen mit 
vielem Scharffinn zu erweifen. 6) Speciesmünze als Lan- 
desinünze. Bey dem bisherigen Münzfufs war kein Schlag- 
fchatz auf das grobe Courant gelegt; der Staat konnte 
alfo, feltne glückliche Conjuncturen.abgerechnet, nicht 
ohne 3 Procent Koften müuzen laifen. DerSpeciesfufs, 
meynt Hr. T., fey zum Verkehr mit dem Auslande fehr 
bequem, durch die Bank in Hamburg fefttehend ge- 
gemacht, und in einem grofsen Theil von Europa 
zum Richtfufsangenommen. (Dies alles gälte vom Spe- 
ciesfufs ? Es gilt von dem nicht als Münze exiftiren- 
"den, Sondern als blofses Rechnungsgeld, als ein unge- 
münztes Quantum feinen Silbers anzufehenden Banktha- 
ler. Aber fobald diefer Bankthaler in baarer Münze 
dargeftellt wird, fo gilt in Abficht diefer Speciesmün- 
ze nichts weiter von allem diefem, fie it Münze, wie 
jede andre, und mit jeder andern Münze gleichem Gang, 
gleicher Gefahr und gleichem Schickfal unterworfen. 
Unbegreiflich ‚ dafs diefe Diflinction von einem Schrift- 
feller, wie Hr. T., üherf-hen werden konnte; Die 
Mlünzconventionen mit den Nachbaren wären länglt, 
als unanwendbar, nicht erfüllt worden; auch fey das 
däniiche Courant wirklich fchon vom Hamburgifchen und 
Lübeckifehen theils im Korn, theils in der Eintheilung 
verfchieden. we 
Kein zwiefacher Münzfufs, fondern die Speciesmünze 
könne auch mit eineın Agio von 25 Procent zugleich 
als Courantmünze gebraucht werden, und weil man ein- 
mal an Courant gewöhnt fey, fey dies Verhältnifs auf der 
` Münze felbft in Zahlen ausgedrückt. (Sehr gut, wern 
fich das Verhbältnifs des imaginairen Bankthalers zum 


gemünzten Speciesthaler durch diefe Operation eben fo 


xiren liefse, als das u 
Rh diefer Doppelmünze. Aber da diefes Verhältnifs 
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Verhältnifs der Species zum neuen Courant. 


Verhältnifs der Species zum Cou- ` 
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nicht durch Kunft gebunden werden kann, fo Hefs fich 
die Wirkung leicht abfehen, dals’das auf diefe Weife 
an den Courantfufs gebundene-Speciesgeld blofs als Cou- 
rantgeld roulliren, und als folches gegen Bankgeld im 
Preife fchwanken würde; und fo hat es auch die Erfah- 
rung beftäugt.) Verwirrung in Abficht der in altem Cou- 
ränt verfchriebenen Zahlung fey hier nicht zu fürchten, 
weil das alte Geld, welches-gegen Banco 1225 Procent 
werth feyn follte, dermalen nur 128 Pret. im Preife fte- 
he, und folglich dies neue Verhältnifs von 125 Pret. die 
gerechte Mittelftrafse halte. 7) Neue Zettelbank zu Al- 
tong. Sie fey ein von den übrigen Theilen des Plans 
verfchiedenes, und an fich davon trennbares, Inftitut, 
und blofs zu einem Mittel befimmt, durch Ausgebung 
von Specieszetteln für wirklich deponirte Summen die 
gröfsern Münzforten vor Verfchleifsen zu bewahren, die 
Circulation zu erleichtern, die Aufbewahrung zu fichern, 
und in der Folge zugleich als Leihbank und sls Discon- 
tobank nützlich zu werden. Ihre Sicherheit. Die Zet- 
tel follen nur auf g Thaler ünd drüber lauten, nur gan- 
ze, 7 und  Thaleritücke angenommen, nur auf edle Me- 
talle, und: in mäfsigen Summen ausgeliehen. und der 
Ort mit voller Sicherheit gewählt werden, Willkührli- 
che Eingriffe des Staats in das dadurch grofsentheils in 
feino Hand gegebne Vermögen des Bürgers zu fürchten, 
dazu, meynt Hr. T., habe die dänifche Regierung nie 
Anlafs gegeben, und die Organifation der Verwaltung 
könne dagegen völlig fichern. (Auch ficht es ja bey 
dem Bürger feit, feine Baarfchaften, falls er fie nicht 
bey der Bauk deponiren will, felbft in Händen zu bebal- 
ten.) 9) Ob die neue Speciesmünze im Lande bleiben wer- 


"de? Wenn die lerzogtbümer gegen Süden in der Un- 


terbalanz wären, fo würde fie, meynt Hr. T., freylich 
zu deren Ausgleichung hinausgehen; aber dagegen wäür. 
den wieder Bankzettelaus den Königreichen einfliefsen ; 
diefe müfsten dann nach einigen Jahren wieder allge- 
mein eingewechfelt, und diefe Operation bis zu allmäh- 
licher Zurückführung der Zettel zu ihrem erften Werth 
einigemal fortgefetzt werden. "Ob die neue Speviesmünze 
im Cours mit dem Hamburger Banco fich Pari halten wer- 
de? Hier bezieht Hr. T. dich ganz auf Hn. Zoöge’s Be- 
Ueber die Art, wie die alte Münze und das 
Papiergeld aus dem Lande gebracht werden folle? Hier 
wird zuerft Hn. Finks Prüfung (No. 2,.), der hier wirk- 
lich zu viel beforgt hatte, kurz und bitter abgefertigt, 
und alsdann verlichert, das alte Courant werde noch 6 
Monate lang bey den Landescaflen fürvoll, nachher aber 
nach cursmäfsigem Werth angenommen werden. Zu 
verlangen, dafs die Banknoten itzt gleich für voll vos 
der Regierung eingelöfet werden follten, fey Unfinn; 
aber die Hoffnung ihres allmählichen Steizens gebe je- 
dem Inhaber Anwartfchaft auf den ihm oder feinen Nach- 
folgern dadurch allmählich entitehenden Vertheil. Die 
jetzt curfirenden Zettel würden z cursmäfsigem Preife 
realifirt; dies fey um fo billiger, da nicht der letzte In- 


‘ haberallein, fondern alle feine Vorgänger nach der Rei- 


he den durch des allmähliche’ Fallen des Preifes erlitte- 
nen Schaden getragen hätten. 
Rec. läfst diefer Schrift, als Apologie betrachtet, das 
volle Verdienit wiederfahren, die Sache yollftäudig un 
“ deutlich» 
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dentlich, uud mit allem dem Scharffinn , den man von 
Hn. T. nicht anders erwarten konnte, auseinander ge- 
fetzt, und alle guten Seiten mit Sorgfalt herausgehoben 
zu haben. Aber er geiteht auch ohne Rückhalt, dafser 
in Abficht fo mancher übrig bleibenden Schwierigkeiten 
durch die flächtige Oberlächlichkeit, womit der Vf. über 
diefen Punct hingleitet, in feiner Erwartung, diejeni- 
ge Gründlichkeit, Unpartheylichkeit und wahrhäfte 
Belehrung, die er fo oft in Ha. T. Schriften fand, und 
daher auch hier zu finden hoffte, fich nicht wenig ge- 
täufcht gefunden habe. 


Ganz zuletzt erfchien noch; 


50) Der Küfler Chriften Ahrendt, in der Gegend von 
Hufum, an feinen Paflor; betreffend die Finführung 
der Speciesmünze in den Herzogthümern Schleswig 
und Hiotflen. laufum 1788. 20 S. g. 


Nichts weiter als ein äufserft oberflächliches Pam- 
phlet zur Vertheidigung des Münzplans, von welchem 
man fchon dem Titel nach keine ernfthafte Unterfu- 
-chung erwarten darf, und welches felbf feinem Zweck, 
Gewinnung des Volks für den Münzplan, fehr unvoll- 
kommen entfpricht. 


Während diefes Hin- und Herftreitens waren die 
Vorarbeiten zur Ausführung der befchloffenen Münz- 
veränderung fo weit vorgerückt, dafs zu Anfang des J, 
1788 die ganze Einrichtung des Münz- und Baukwefens 
gefer.lich publieirt werden Konnte. Mit diefer Periode 

„beginnt die 3te Kisffe der hieher gehörigen Schriften : 


C. Schriften, welche von der am 2oflen Februar 1788 
erfolgten Publication des neuen Münzplans an erfchie- 
nen find, 

Hierhin gehören zuerft die Verordnungen felbit. , 


51) Fraxkrurt a. M., b. Andreä: Verordnung we- 
gen Einführung einey neuen Speciesmünze in den Her- 
zogthümern Schleswig und Holflein, der Herrfchaft Pin- 
neberg, Graffchaft Ranzau und Stadt Altona; Chyi- 
fliansburg, d. 29flen Febr. 1788, nebft 6 Tabellen. 
(Steht auch in Hn. Hofr. Beckmanns Sammlung aus- 
erlefener Landesgefetze ete. g Theil. S. 11 —3r. 


Diefe Verordnung enthält das Wefentliche des gan- 
«zen Münzplans. Der ı $. beftimmt das Gehalt der neu- 
en Speciesmünze undihrer Theile, dem Hamburger Bank- 
geld gleich, auf 9% Thaler aus der Mark fein. Der 2$. 
beftimmt den Preis von einem jeden. diefer Theile in 
Courent. - Derg $. fetzt den Anfang der Auszahlung der 
neuen Münze und Bankzettel aus den Landesczffen der 
Herzogthümer auf den ı April, den Schlufs der Annah- 


me der alten Münze und Zettel in die Landescaflen auf . 


d.ı October. Der4$. beftimmt mit fehr vieler Präcifion, 
i wie es während diefer 6 Monate mitallen fonftigen Geld- 


zahlungen gehalten werden folle. Im 5 $. wird feftge- . 


fetzt, dafs der ganze, 5 und ; Thaler nur nech dem Ge- 
wicht angenommen werden folle. Der 6 $. verordnet, 
dafs in der neuen Altonaer Bank in diefen 6 Monaten 
alles alte Courant, wennes vollwichtig fey, gegen eben 
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fo viel neue Thaler, wenn’ es aber unwichtig fey, nach 
dem Gewicht, jedoch im letztern Fall mit 2 Procent Ver- 
gütung für die Einbringer, angenommen werden folle, 
Der 7 $. kündigt eine Anleihe von 500,000 Rthlr. alter 
Banknoten gegen neue Speciesobligationen, auf 18 Jah- 
re, zu 35 Procent an, wobey die alten Banknoten zu 
vollem Zahlwerth angenommen werden follen. Der$$. 
endlich giebt einem jeden die Freyheit, in der Landes- 
münze zu Altona ganze, * und # Speciesthaler , (aber 
keine kleinern Geldforten,) ingleichen -Albertstualer, 
Speciesducaten und Chriftiansd’or für feine Rechnung 
prägen zu laffen, und befliimmt die dabey zu beobach- 
tenden Vorfchriften. Die angehängten Tabellen enthal- 
ten die Beftimmung des Gewichts der neuen Species- 
münzforten, den Tarif zur Vergütung des Untergewichts 
bey der Annahme des alten unvollwichtigen Geldes, die 
Beftimmung der zur Vollwichtigkeit erfoderlichen Schwe- 


re der alten Münzforten, und die Beftimmungen zur Be- 


rechnung bey der für Privatrechnung erlaubten Aus- 
münzung. 


Ueber den Inhalt diefer Verordnung wird man hier 
um fo weniger eine Kritik erwarten, da eben dieles der 


“Gegenftand der meiften bisher angezeigten Schriften ift- 


Aber in der Art der Anordnung und Ausführung eines 
fo äufserft fchwierigen Gegenftandes der Staatsverwal- 
tung, als die Einführung einer neuen Landesmünze ilt, 
ift dies ganze Edict in allen feinen. T'heiten ein hohes 
Meifterftäck, und ein wahres Mufter, wie fo eine An- 
gelegenheit behandelt werden mufs. 


Zugleich mit diefem Edict erfchien: 


52) Verardsung' wegen Errichtung einer Schleswig- 
Holfteinifchen Speciesbank in der Stadt Altona. Chri- 
fliansburg, d, 29. Febr. 1788. (Steht gleichfalls in 
Hn. Beckmanns Sammlung auseriefener Landesgefe- 
tze etc. $ Theil. S. 32 — 53.) 

Der Zweck diefer Bank wird im Eirgang dahin! be- 
fimmt, dem Verfchleifs der neuen Münze und der da- 
mit verknüpften Verminderung ihres Werths durch ein 
Inftituct vorzubeugen, bey weichem ein jeder, in diefer 
Abfichr fowohl, als zu feiner gröfsern Bequemlichkeit 
bey Zahlungen, fo viel als er für gut findet, gegen De- 
politenfcheine niederlegen könne, deren Inhaber: fo- * 
ċann ohne Indoflement die auf denfelben angezeigte Sum- 
me in Speciesmünze zu allen Zeiten und ungekürzt in 
Eınpfasg nehmen könne, Der 1 —6 $. handelt vonder 
Der 7 $. von der 
Oberdirection; der g— ı1.$. von der Adminiftration; 
der ı2te _$. von den Officianten; der 13 — 31 $- 
von der ( bereits vorhin beftandenen) als ein völlig 
abgefondertes. Gefchäft anzufebenden Altonaer  Gi- 
robank; der 32 und 33 $. von den neuen Speeisszer- 
teln; und der 34 —43$, vom Ausleihen der Bankyauf 
Gold und Silber zu 2 Procent Zinfen. und vom Dis- 
contiren fiehrer Wechfel. Die Verhältniffe der Anleihe , 
zum Werth des Pfandes find in Zahlen vorgefchrieben, 
aber das Urtheil über die Sicherheit der zu discontiren- 
den Wechfel und über die zur Belehnung anzuwenden- 


de Summe, it dem Ermeffen der Direction übsriaffen. Al- 
Ges» tonaer 
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tonaer Wechfel werde $4 Pret: wohlfeiler discentirt,, als 
auswärtige. Nach dem 44 $. fällt aller Ueberfchufs der 
Bank der Regierung zu, die dagegen die Adminiftrations 
koften übernimmt. Der 45 — 48 $- handelt von den 
tiglichen Gefchäften ; der 49—53 $. von derjährlichen 
Generalbilanz ;' Revifion und Oberrevifion; der 54 — 
58 $. von den perfönlichen Immunitäten der Direction 
und Officianten; der 59 —61$. vom Papier, Gewicht 
und Siegel; der 62 $. von der Garantie der Stadt Al- 
tonäTür Feuerund Diebflahl, und von den Sicherungs- 
auftalten in Kriegszeiten. 


Bald nachher erfchienen folgende Schriften: 


53) Aurona, b: Eckhardt: Unterfuchungen,, über die 
Grundfätze der neuen Schleswig - Holfleinifchen Spe- 
ciesbank und Nlinze, auf Veranlaffung der neu her- 

ausgekommenen Verordnungen vom 25/flen Februar. 


1788. 84 S. 8. 


Diefe Schrift enthält einen ausführlichen Commentar 
über beide Verordnungen und über den Geift derfelben. 
Der Vf. bezieht fich auf die unter Nro. 4. angezeigten 
Briefe über den neuen Finanzplan für Dänemark, und 
betrachtet die Münzveränderung als ‘einen "Theil diefes 
Finanzplans. Seine Auseinanderfetzung der Sache kann 
dazu dienen, theils demjenigen, dem der Gegenftand neu 
ift, einen ziemlich vollftändigen Begriff davon zu geben, 
theils den Bürger, der, ohne felbft urtheilen zu kön- 
nen, durch das viele Hin - und Herfchreiben irre gewor- 
den ift, bey den Verfügungen der Regierung zu beruhi- 
gen, um fo mehr, da der Vf, alle diejenigen Seiten des 
Münzplans, die dem Bürger:von einer oder der andern 
Seite Vortheil verfprechen, gefliffentlich heraushebt, und 
über alle Einwendungen fo leife, als immer möglich, 
weggleitet. Wer aber die hauptfächlichften der bisher 
angeführten Schriften kennt, und mit diefer Vorkennt- 
nifs’die Verordnungen felbft gelefen hat, findet in die- 
fem Commentar nichts, das ibm neu feyn könnte, da 
der Vf. als treuer Apologiit.der Regierung, überall, wo 
der Geit des Gefetzes Dunkelheiten, oder Bedenklich- 
keiten übrig läfst, feine Lefer damit beruhigt, „dafs ei- 
„ne weife Regierung.auf diefe Schwierigkeiten, und de- 
‚ren Abhelfung, gewifs hinausgedacht haben werde,“ 


$4) Artova, b.Eckforf: Nähere Erläuterung der Be- 
rechnung über die neue Schleswig- Holfteinifche Ku- 
pfermänge. Auch etwas an den. Hn. Profefor Tetens 
in Kiel. 1788. 24 S. 8. i 


Abermal von IIn. Fink, und von ihm eigenhändig un- 
terfchrieben. Die erte Hälfte it gegen Hn. Zoöga’s un- 
ter No. 46. angezeigten Auffatz gerichtet, und meiftens 
Wiederholung deffen, was eben diefer Vf. bereits in fei- 
ner Schrift No. 45. gefagt hatte. Er erbietet fich, bey 
dem von Hn. Z. berechneten Vortheil der Regierung, 
die ausgeprägte Kupfermünze um 9000 Rthlr. wohlfei- 
ler zu liefern, als fie dem Unternehmer bezahlt wor- 
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- Gröfse für die Ausmeflung der Länge und Breite. 
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den. Die-zweyte Hälfte it eine.bittre Invective gegen 
Hn. »Tetens Wachtfprüche in No.49. Dem kilteren Le- 


` fer i bier blofs die Aeufserung merkwürdig, dafs ver- 


fchiedene Stellen.der Verordnungen, nach Hn. F. Ur- 
theil, von den anfangs von Ha. Zoëga geäuiserien Grund- 
fätzen merklich. abweichen. 


55) ‚Ueber. den richtigen Begriff vom Gelde. (In: dem 
von’Hn, Prof. v. Eggers zu. Kopenhagen herausge- 
gebenen deutfchen gemeinnützigen Magazin 2 Jahrg. 
2 Viertelj. (Leipzig, b. Crulius: 1738-8) - S. 209 
bis 223.) 

Sehr unrichtig, fagt' der fcharflinnige VE, nennt man 
Geld.den allgemeinen Maafsftab des Wertks der Dinge. 
Es it Waare, deren Werth, fo wie der Werth aller an- 
dern Waare,. veränderlich ift.: Jene unrichtige Benen- 
nung erzeugte die falfchen Ideen yon unveränderlichem 
Werth des Geldes, und dafs es unrecht fey, wenn eine 
andre Nation diefes’Geld nicht zu dieflem Werth anneh- 
men wolle. Nicht das Geld, fondern der Werth des 
Geldes ift der Maafsftab des Werths der Dinge; und die 
Einheit einer gewillen Münze ift keinesweges’ Maafs- 
ftab für den Werth der Dinge, fondern nur Maafsftab 
für eine Quantität mehrerer diefer Einheiten: Wäre 
dies nicht, fo wäre der: Werth eines Thalers die unver- 
meidliche fefte Einheit für die Ausmeflung des Wer» 
thes der Dinge, wie der lfs die fefte unvermeidliche 
Für 
den Gebrauchswerth der Dinge it überall kein feter 
Maafsftab möglich, und auch ihr Taufchwerth fteigt und 
fällt in Verhältnifs der Nachfrage zum Vorrath. Der 
Werth der Dinge befteht alfo im Urtheil über ihre Be 
ziehungen. ‘So lehrt denn auch die Erfahrung die Ver 
änderlichkeit vom Werthe des Silbers, und die Verän- 
derlichkeit vom Verhältniffe zwifchen Silber und Gold, 
Und fo it Geld nichts’anders, als Waare, aber unver- 
derbliche und überall begehrte Waare. Was vom Gel- 
de überhaupt gilt, gilt auch vom Bankeelde; der Grad 
der Feinbeit it im Bankgelde fixirt, dadurch wird es 
Maafsftab für alles übrige Geld, aber fein Werth, fein 
Verhältnifsgegen andre Dinge, die nicht Geld find, fteigt 
und fällt mitdem Werth des Silbers. Einen feften Maafs-. 
ftab für den Werth der Ding giebt es gar nicht; wohl 
aber ift das Geld Quafimaafsiteb in Beziehung auf die- 
jenigen Waaren, deren Taufchwerth am allgemeinften 
bekannt, und am wenigften Veränderungen unterworfen 
it. Der genauefie Maafsftab für den Werth der Dinge 
wäre das nothwendige Bedürfnifs des einzelnen Men- 
fchen, die Einheit diefes Maafsfiabes fein Bedürfnifs für 
einen Tag, das Surrogat diefer Einheit der gangbare 
Taglobn, oder da, wo Getreide des Menfchen Haupt- 
nahrung ausmacht, der Preis des Getreides. Aber felbft 
diefer Maafsftab würde in Abficht auf Zeit und auf Ort 
noch immer veränderlich feyn. 

Rec. hat diefe eben fo fcharffinnigen als wichtigen 
Entwicklungen mit wahrem Vergnügen gelefen. 
(Die Fortfetzung folgt.) 


Monatsre 


Or 


€? 


E 


1 


vom 


November 1791. 


t. Verzeichnils der im November der A. L. Z. 1791 recenhirten Schriften. 


Arm. Die erke Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


u 


A bhandl. 2, üb. Geld u. Münze, Bank. etc. von 
Schuback u. Hensler. 316, 

Adlerketh Talom en phil. Vaffamh. vid Nat. Betr. 295, 231 

Abrendt. an fn. Paft. betr. d. Einf. d. Speciesm, 


ind. Hz. Schlesw. u. Holft. 317, 421 
Anmerk. prüf, z. d. Herzlieb. Schr. ete. 315, 403 
— _— üb. 2 Abh. üb. Geld u. Munze etc, 316, 413 
"Annalen d. Menfchh, ıB. ı —3 H. 212, 384 
“Athenaeus Banget des Savans, trad. pe Zefeb. de 

Vikebrune, IT: I—IV. R 309, 353 
de P’Aulnaye de la faltat, théatre — chez les 

Anciens, 311, 369 

B. 


Bambino’s fentim, polit. com. trag. Gefch. 4 Thle. 305, 326 
Bang Afh. — ov. Spörgsinaalet: hoorfor tale 

Mennefkene faa lidet og faa helden om Gud, 315, 405 
Barbieri dell’ Orig. d. Poef, rim. publ. — dal, — 


Tirabofchi. 283, 266 
Bibliothek u. milit 25 Halb, J. 303, 313 
Blicke über das Grab. 297, 263 
Blumenlefe de Muf. Wien. 1790. — 300, 281 
Bohne Erweck, f. Pred. d. Proteft. 297, 260 
v, Drenkenhof Paratoxa, 2s Bach, 326, 335 
Breve.ang. d. Saakaid, bill. Erindr. ect. 304, 314 


Briefe .e. alt. Hollt. üb. d. neue Minze u. 


Dani. ; 7 315, 402 
Brorf.n fortf. til den 6n Bogs fortolkn. in Chr, 

5. d. femtes danfke og norske, Lov, 313, 389 
Bunzeis n. kaufm. Rechenb, 300.287 


C, 


Callifen: Warum wird im gem. Leben-fo wenig 
v. Gott geredet, 
Camper's Naturgfch. d, Orang Utang ete. v, Her- 


315, 


bel, i . ‚302, 304 
Cerafi l'ordre de Malthe devoile. 296, 249 
Ceflari dimonftr. d, ‘falf. de’tit. vant, de S, Sede 

er Sc 1 295, 239 
Chriftiani's Briefe üb. d. zweckm, Einricht. d. öftl, 

Gottesd, 294, 234 
Cioccolata. verí, del, lat. — del Sbalbi, 318, 415 
D. 

Deodat de Dolomies Bemerk. üb. d, Ponza Inf. 304, 31$ 
Difcours hift. fur le Caract. etla Pol. de Louis XT. 299, 274 
Differtat. conc, 2 odes of Horace, 307» 344 
Dulaure hifkoire crit. de la Noblefle. 39% 325 
Duvernet hift. de la Sorbonne. I—II. T. 295, 244 
—  — Gefch. d, Sorboune, ır Th. Ser ne 
F. 

Fabritius Prev ul en Van ang. de Upk. Stri- 

tish, etc. A X 304, 314 
Fenn orig. letters during reigns of Henry VI, etc. 293, 227 
Fink freym, Betracht. ub. d. Finanzw. à, Kgl, dän. 

Staaten. 315, 401 
— Nachtr. dazu. — 402 
=- abgenöch. Beantw. d, Befchuld. dafs m, 

Berschu, — falich fey, 315, 405 


Fink näh. Erläut. d. Berachn, ub. de ne fchlesw, 


holit. Rupferm, 317, 423 
Forfvar for KH. Luttichau. 304, 315 
G. 

Gedichte kl. griech. h. v. Kaltwafer. 314, 398 
Gedike n. Nachr. v. d. Eiur. d. Friedrichw. 

Gymuaf. 311, 376 
— — aust, Nachr. v. d. mit d. Triedrichsw. 

Gymn. verb. sem f. gel. Schul. 311, 373 
Geilt ger neuft ausld, Romane, t B 298 265 
Gjörweil hilt. Extracter, 1— ı3 Saml. 299, 273 
Gott/chling’s Anweiß, :z. kaufm. dopp. Buchhalten. 305, 328 

H. 
Haus Alterthümersk. v. Germanien r B. 295, 243 
Hecker Nachr. v. d. mit d. Kgl. Realichule verb. 

Küfter u. Schullehr. Sernin. 311, 373 
Hoenkel’s Anweif. z. verb. chirurg, Verbande, N. A. 308, 352 
Jermojtade’s Biblioth. 3r B. 298, 272 
Herzberg’s Fortf, d. Heckerfchen Nachr. etc. 3u, 373 
Horazens Briefea. d. Lat. — von Mieland, N. A. 314, 393 
Hübner's real: Staats - Zeit. u. Converf. Lex. N. A, 296, 253 
Hummels Zuf, u. Verbefs. z. Bibl. deuifch, Al- 

terth. 299, 280 
Huyfers Befchr. d. Oftind. d. Etabli. 301, 292 

4 I. 
Journal, n. militär. 5— 9s St, 307, 342 
Journey, fhort, in the Weftind. 2 Bde. 306, 332 
Jufti Teiumphgefang ub, Babylon, 305, 326 
K 
Keppler d. (chöne Beata. 502, 303 
Klein Annal. d. Gefeizg, u, Rechtsgélehrf. in d. 

pr. Staat. Y — Vil. D. 313, 385 
Klepjtock’s Metas, prof. Overf, af Humble 1 — 

2... 306, 334 
Kofegarten's Khapfülen, 3127377 
L. 

Lafontaine Tables choifies, 2 A. 292,224 
Lagerbring’s fuea Rikes Stats- Kunfk. 3te A. 306, 332 
Latham Index ornithol. I-—- HM Y. 303, 305 
Lerois l'enfant: quj nait au 5 mois de la grofßs. 

peut il conierver la vie? 307, 343 
Lefchner's Beytr. 2. einz, mögl, Rel, Aufkl `f. 

Volk. 2 Saml. 294» 233 
Ludwig exercit. acad. 308, 352 
v,,Jöüttichau Beviis at Colhbiornfen — har for- 

närmet d, Mennesk. etc, 304, 314 

M. 
Madan new Transl. of Iavenal and Perñus V, 

I—U, 509, 357 
Michelitz Mater. med, Vo). I. 3385 351 
Niorus akad. Schrift. a. q. Lat. v. Petfche Ite Saml. 297, 260 
Mufenalmanach, hamb, h. v. /eß. 1700, 91. 30cC, 281 
tn" gött. h. v. Burger, 1790, 91. a A 
_ e — Wien bh. ve Rutfchky u. Blu- 

maucr I791r i 


AMufen- 


Mufenalmanach berl. h. v. Yördens 1791 — 92. 300, 


N. 


Nahmmacher Mechan. d. kftl. Electr. vergl. etc. 393, 3 


Naturgefch. d. Gewächfe. 302, 
Nisbet Capac. of Negr. for relig. and mor. im- 

prov. 4 307; 
de Non Neapel. u. Sicil. Ausz. v. Keerl. 2r Th. 292, 


0. 
Qedmann's Saml, a. d. Naturk. z. Erkl. d n. 
Schr. a. d. Schw. v. Gröning. 3—4 H. 


P. 
Paalzow Apotheker Charlat. . 
Paulus KEL, v. Anz u. Ausz, kl. Schr. 2 B. 
r= 2 te 
Peerage, the engl. in 3 Vols. A 
Pennant Befchr. v. London, a. d. Engh v, mied- 
mann. 30i 
Pinetti Amufen. phyf, et dif, exper. divertil. 3:4, 
Proced, anlagt af — Culb, imod, KIE Lättichau. 304, 


298, 


293, 


298, 
293, 


R. 
9%. Rafumowsky, Gr. miner, u. phyf. Reifen, 
a. d. Fr. v. Tzfch'npe. 


297, 
Rebmann v. Einr. u. Führ. d. Kammeralrech. 


313, 


Repert. n. f. bibl. u, morgl Lit. h. v. Paulus 3r B. 303, 3 


Reufs gelehrt. England ı B. 


231 


294, 237 
Reynaud de Montlofier Ellai fur la Theorie d. 

, Volc. d'Auvergne. 302, 301 
Ritter Reineck v. Waldbure I B, 298, 270 
Rittfon Homers Hymn to Venus transl. 299, 279 
Romane aus d. wirkl. Welt 298, 221 
Roos häufsl. Erbauungsb- in Gebeten. 292, 22 
Kofenmüßer's Abh. ub. d. Urfp. d. chr. Theol. a. 

d. Lat. yv. Spranger- 294, 235 

S. 
Samling, n. af. d. Kgl. danfke Vidensk. Selfk. 

Skr. IV Th. as H. 316, 413 
Schulz Romanenmagaz. I B. 298%, 271 
Sell Verfuch es Gefch. d. Negerfklavenhandels. 305, 327 
Siebenkees Verf. e. Gefch. d. venet Staatsing. 299, 278 
Sketch of the Reign of Georg III. 355, 3:6 
Skizze d. Regier. Georgs Lil. — — 
Slogaard Anmerkn. ved, Erindr. i Anledn. af Col- 

biornf. Betragtu. 304, 313 
Smeaton hift. Report om Ramsgate Harbour. 300, 287 
Smellie's Philof. d. Naturgefch, — mit Zuf, ve 

Lichtenflein u. Zimmermann. 302, 29 
‚Smith plant. icones hact. ineditae F. III, 303, 308 
Späth Abh. üb. Elektrometer. 308, 351 
Spalanzani Abr, e. Reife n d. phlegr. Gefilden, 296, 255 
Species Facti i den Sag Et. R. Co, — HK. vs 

Lüttichau 304, 314 
Sperber Anleit. z, Tobaksbau. 295, 245 
Spitzner Vindic. orig. et auctor. div, punct. vocal, 

et accens. in libre V. T, 308, 345 


Sporgsmal fom ang. den af nogle Jorddr. indg. 
Adr. befv. 


à 304, 

Suhr Aih. ov. det Spórgsmaal: Hoorfor tale 
Neunefk, faa. Cidet — om Gud. 315, 

Swinburre Travels in the two Sicile II Ed. in 
4 Y. 291, 

T, 

Tanker anled. af Colbh Betrasn. 304, 
~~ — i anledn. af de Afl. af Bang og Suhr. 315. 
Tafchenb. f, deutfche Wundärzte 1790. 308, 
v. Tempelhof Gefchichte d. 7 jähr. Kriegs, 4r Th. 397, 


Zetens ub d, jez. dän. Geldeurs u. d, Münz- 
veräud. in d. H. Schlesw. u. Hloift. 

Trommsdarf üb, ein. d, vorz, Hindern. d. Aufkl. 
d, Landm. 


317; 
509, P] 


U, 
Veb.d. — für d: Nz. Schlesw. u. Hol®. einzuführ. 


kunf. - Scherdemüstze. 
+ ţin d. Hz 8 u H. neu einzuf. kupf.- 
Scheidemünze. 315, 
— d. richt. Begriff v. Gelde, 317, 4 
Umfreville v.. gegenw. Zuft. d, Hudfonsbay a. | 
d. Eugl.v. Zimmermann, Jats 
Ungiuck krönte ihre Liebe. 300, 
Unterlach. üb. de Grundf. d. n. Sehlesw.-holft. 
Speciesb. u. Münze. 
Utkaft til en Hift. om Kgl. 


315, 


317 
Söderm. Regem. IE St. 299, 


y. 
Valentiner üb. d. Möbelgild. in d. Hz. Schlesw. 


u. Hoift. x ,, 314, 
Verordn, w. Einf. e. neuen Speciesm. in d. Hz, 

Schlesw. u. Helft. 317, 
— — — Einricht. e. Schlesw. Hoift. Spe- 

ciesbank, | 317, 
Vie privée dw Mar. de Richelieu, DI T. 299 
View of the nav, force of Gr. Britain. 297, 

W. 
Walker's Bemerk. auf e. Reife — a. à, Engl, — 

v. Moritz. 306, 
Wendeborn View of England in 2 V. sow 
Wild Effai fur la ment. falıf. d. Aigle, 310, 
Williams free inquiry into the auth, of the I—II 

Ch. of St. Matth. Gotp. 2 Ed, 297, 
Witting üb. d. Kartenipiel. 292, 

ip 
Young's Ann. d, Ackerb. u. and. nützl, Künfte 
ve Hahnemonn u. Kiem ı B. 292, 
nA 
Zaaken van Staat en Oorlog, betr. d. vere. Ne- 

derl. 7— 8 D, :3or, 

Zachariae de ofliciis perfectis. 304," 2 


Zeitung, n. militär. 25 haib. J. 


3%, 
Zoega üb, d. dän., Kupi u, Scheidemünze; 


315, 


222 


z z $ 


I. Im November des Intelligenzblattes. 


Ankündigungen. 
Albrechts Leipz. Mefsjournal _ 139, 1135 
— Amaliens Erholungsftundea — v, M. Ehr- 


mann., 1791. Iı H. 136, IIIF 
— Bauer u. Mannfche Buchhandlung in Nürn- 

berg, Neue Verlagsb. 133, 1089 
— Blochs Fifchwerk, 9r B. 137, 1120 
— Böckh’s Rathgeber j. Leute ı P. 1-3 St. 136, I113 
— Borwinghaufens Tafchenkal. f. Pferdeliebh. 130, 1090 
— Brijjot de Warwiille Reife durch d. vere. 

Staat. v.e N.Am. v: Ehrmann 143, 1143 
— Cerafi l’ordre de Malthe devoilé d, Vebi. t40, 1141 
— Caftelli Lexics hebre 157, 1117 
— Contitut. d. ed. Frankr u. Engl. 136, 1183 
— 'Cranzens' fragmente 9 II 138, 1125 
— Crufius in Teipz. n. Verlagsb. 133, 1083 
— Delaulnuye hilt. d Relig. d. Ueberf. 140, 1142 
— Drunter u. Driber 132, Ingo 
— Dulaure hift. crit de la Nobleffe, d. Uebf. 130, 1066 
— Faits and Obfervat. med. d Ueberf. 139, 1138 
— Geogr. von Alien, aus Bank's u, a, geogr. 

Syft. d. Uebert. 139, 115€ 
— Gefch. d. Prinz. Li-Bu f. d. Jugend. 127: U E 
— Giliberti adverf. med. pract. d. Ueberi 137, 1119 
— Giuliani Verf. üb. d Veränd. d. burg. Ge- 

fellfch. a. d. Teal, 138, 1125 
— Gudin’s fuppl an contrat, foc. d. Ueberf. 137, 1119 
— v. Hzmeisveid fedel: Toeft, d. nederl: Natie, 

& Ueberf. 137, 1120 
— Happes Abbilü. ökon. Pflanzen 140, 1145 
— Heinfius in Leipz. n. Verlagsb. 133, 108 

137. 1117.19 
— Hendel’s in Halle n., Verlagsb. 137, 1119 
— Heydenreichs Aefthetik, 2r Th. 133, 10:5 
— Hilfcher's in Leipzig n. Verlagsb. 137, 1118 
— Jagd-u. Forftrecht nach churfüchtf. Gefetzergo, Lig 
— Funfen Brieven over Italien, de Ueberf, 141, 1147 
— Journal d. Mufen, 135, 1103 
— Land, het, d. Uebertl. 137, 1120 
— Lebensbefchr. vollft. de General v. Zieten 136, IILE 
— Levesque tableau — de Rome et d. Etats - 

eccl. de Ueberf. 139, 1126 
— Manuel Police de Paris, d, Ueberf. 133, iog6 
— Merkur n. deutfcher. 179r. ros St. 136, rısı 
— Monatfchrift, deutfche, 1791: Nor, 136, IIt 
— Müllers Schiffs -u. Seelexic, 132, 1017 
— Muntinghe Pfalmen, d. Seberf. 107, -a.2@ 
— Mufeum, franz. 4s H. 131, 1074 
— iMufenalm. berlin. 1792. h. v. Jördens. 140, 1144 
a- Mythol. durch Vortftell, d. fchönft. Siiicke 

d. Alterth. 3 St. Igo, 1143 
— Nachr, monatl. a d. Kgl. pr. weftphael. 

Prov. herausge;. v. Schwager u. Klee 137, 1065 
— Papers medic. & Ueberf. 139, 1138 
— Pennigh. Galerie d. Grofsen, Helden u. 

Gelehrten in d. Kgl. pr. St. 137, 1129 
— Philotas, 3r Th. 133, 1086 
= Pütter's Anleit. z, deutfch. Staatsr. Ueberf. 

v. Gr. v: Hohenthal, 2r Th. 133, 1087 
— Reichardt’s Caecilia 2s St. 140, 1144 


— Richterfche Buchh. in Dresden, n. Verlagsb.133, 1087 


— La Roche Briefe an Lina ir B. 2 Aufl» 136, 1113 
— Salzmanns Bote aus Thuringen f. 1792. 133, 1109 
— Schlichtegral’s Nekrolog. 2r. Th. 132, 1063 


— Sheridan’s engl. Wörterb. bearb. von Gruner 130,1064 


— Smiths Unterfuch — v. Nationalreichtli. 

Nachtr z, d. Ankünd. N. 127. 140, 1143 
— Freuttels in Strasburg. n. Verlagsb, 131, Ioyı 
—- Tvofchels in Danzig Verlagsb, 152, 1081 


JÈ Voits Rath. e. Vaters an feinen fudieren- 


den Sohn 141, 1147 
— Volney’s Ruines, d. Ueberf. 138, 1126 
— Weddigen’s n, weftphäl. Magaz. 6-8 II. 140, 1139 
— WWiedeburg‘s philol. paedag. Magaz. 2 3 St.138, 1125 

Beförderungen und Eihrenbezeugungen. 
Burfcher in Leipzig. 140, 1139 
Coopmunns in Kopenhagen, 136, 1107 
Funk zu Greifswald. 137, 1115 
Graf zu Jena. 139, 1131 
Hauch in Kopenhagen, 136, 1107 
Hiort in Kopenhagen, 136, 1107 
Klohfs zu Jena. 139, Lı3l 
Köppen in Hannover 130, 1059 
Lüdgers zu Göttingen, 137, 1115 
Lundpard.zu Greifswald 137, 1116 
MHuhrenholz in Braunfchweig. 137, 1116 
Richter in Braunfchweig, 137, 1116 
Sa! in Kopenhzzen. 135, 1107 
Scaew in Kopenhagen, 136, 1107 
Schrön zu Jena. 139, 1131 
Thorkelin in Kopenhagen. 136, 1107 
Winkopp in Maynz. 140, 1139 
Wucherer zu Erlangen. 137, 1115 
Belohnungen. 

Heynemann, Rect. zu Speyer nebft den übr., 

Lehrern. a 12$, 1123 

Preisaufgaben, 
der Kgl. Gefellfch: d. VY. zu Kopenhagen auf 
1792: 186, ILIO 
Todesfälle. 
Aagaard in Kopenhagen. 136, 1109 
Abilgaard in Kopenhagen. 156, 1109 
Bagger zu Juulfchow in Fühnen. 136, 1107 
v. Berger in Kopenhagen, 1 = 
Delius in Erlangen 137, 1116 
Enslin in Speier. 138, 112 
Fabel in Saifeld, 138, 1124 
Frimann zu Bergen. 136, 110% 
Frobeniur , Abt zu St. Emmeran in Regench, 132, 1075 
Geisler in Heidelberg, 136, 1109 
Heins in Kopenhagen, 136, Iıvg 
Köpprr in Hannover, 138, 1123 
Lange ın Altona, 136, 1107 
Pram zu Öeslös. 136, 1109 
Sommer in Koppenhagen, 136, 1109 
Sprenger in Adelberg. 137, 1116 
Worm in Aarhuus, 136, 1107 
Univerixären Chronik. 
Erlangen; Dankfeyer z. And. d. Baron Bui- 

retre, 137, 1115 
Wucherer's Difp. u. Merbftprüfung d. akad. 

Gymnaf 137, 1115 
Göttingen; Lüdger’s med. Diff. u, Prom. u. Zie- 

glers Äntrittsrede u. Progr. 137, IIIS, 
Greifswald ; Funk's u. Zandgärd’s philof. Difs. 

u. Prom. 157, 11155 1116 
Jena Piftorius Rede vermöge d, Lynker. Stift. 

nebit Schätz. Progr, r 139, 1131 
Graf's, Schrön’s u, Klohfs medic, Difp. u, Pro. 

mot. \ 159, 1131 
Mainz. Dorfch fucht, um Entlaffung an. Köhler 

w. Prof. d. Territorial St. R. 138, 1123 
Wittenberg ; Romanus Difp. Murfchnev’s Rede 

nebft Henrici’s Progr. zum And. d. Marfchal, 

Stift. u. Webers n, Meerheim’s Prgr, u, Ge- 

dicht. ze Michaelisfeft, i 
(3 Ver 


Vermifchte Nachrichten, 
Auction in Jena. 
Bericht, einiger Bücherpreife. 133, 
=- — d, Rec. d. Kab. v. Mode en Smaak in 
der ALZ. betr. 


135, 
== — Gerkens Geburtst. betr. Iy 
=— — d. VWVitwengelalt der KR, Koppe bete. 130, 
Bruchfal, Wochentchrift dar 139, 
Bücher fo zu verkaufen. 135, In13, 137, 
— —- preife, herabgef. P 37 
rd = rn = 140, 1143, 
Consbruch geg, e, Anz. im IB d ALZ. N. ı17. 130, 
Druckfebler im 4 II. d. Franz. Mufeums. 135, 
Lhrhardt's Zupechtweilungen. 132, 
Entdeckungen mineral. b. ITohentwiel. etc. 130, 


Ewalds Antikritik betr. - fe. Schr. ueb., Volks- 


aufkl, nebit Antwort. 138, 
Gefclitch. geheime, e. neue, 139, 
Göze Bericht. e. ihn betr. Nachricht, 138, 
Gotha: Nachr. vors daf. Gymnafium, 130, 


Hagen Antikrit. geg. fn, Rec. in N. 229. der 
ALZ. nebft Antwort, 141, 
Hannover: Inquif, geg. d, Schrift: Bahrde m. 
da, PS 139, 
e= 1v..daß, gelehrt, Anftalten, - 


a 
Haas 


Qane er 


— = von d. daf. Buchdruck. pope 
Kopenhagen, Eröfn. d, Schulmeitfeminar. 136, 
II u iki daB orch Coleg: 136, 
Mofers Staatsr. um arbeit. Erinnerung darüber. 133. 
Neuwied, Nachr. v. d. daf. Entdeck. róm. 
Alterth. 1333 
Taulfen’s Reife nach Island. = 136, 
Pfalz, Nachr. die proteft. Geiftl. betr. 1237, 
Polen. Authent. Nachr. v. d. jeiz, Lage der 
diffident. Synode, 131, 
Profelytenmacherei in Worms. 139, 


Kiga ; vomdaf, Druckereyen. 135; 
Rußland Beichr. d. Medaillen, 
Kriege mit d. Schweden u. Türk. — aus- 
gepr. w. 132, 

Schröckh’s in Witt. Erkl. üb, die d. Ueberf. 


in Lilis rel et ecci. chrıll, 130, 
Speyer, Bisth, Faftenbriefe. 140, 
— — Rift. Prüf. d. dafe kathol. Gymn. 140, 


Suhms (Cu. Hensler's) Grabfchr auf Berger u. 


des erftern ayf Öecder. 158, 
Thöowenel’s phylikal. , Entdeck. 130, 
Follmer’s Bericht. d. n. geutfch Zufch, 1345, 
Voltaire's Apotheole z. Paris. A 135, 
\Vendifches Wörterbuch. 137 


ticb um Qafür befferes Papier zu.erhalten, nicht anifehen, Exemplare auf fehr fokönes Pofpapier 
abirucken, Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr „alsdie gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es’mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare, jedesmal vor Anfeng des Gahr 
bey uns beftellt und endlich können fie ‘nicht'anders-als monatlich brofchirt ‚geliefert werden, 
weil.hey den wöchentlichen Speditionen, die Schönheit der Exemplare v gen der noch frifchen 
Drvckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung my den Exemplaren auf ar’ 
dinärsn Schreibpapier nicht "zu;’ vermeiden wäre, 

5. Es find uns 'öft Fälle vorgeiiommen , dafs man uns 'die-aufein Exemplar der A.L. Z, zuzaklen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieber nach Jena unter unfrer Äddreffe zugelandt, und 
verlangt bat, die A. L. 2. dafür pottofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies'mülten 
wir gänzlich! verbitten , nicht als eb wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, "Sondern weil 
wir auf diefe Art verinöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditienen feltgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen können Denn es kommen uns'ja jede ‚Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ibm "unmittel- 

>" bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poflämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. _ Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, “nirgends anders als beyıdem Poilamte feines Orts, 
oder der iim nächftgeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten , und find alfo genöthigt die'von den Abonenten aatuns unmittelbar eina 
gefandten Pränumerätionsgelder an die Abfender zurück zu fchicken., 

6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächitgelegene 
Buchhaudiung und, erhält fie für acht Thaler jährlich. - Es it aber zu bemerken , dafs wenn jei 
mand auchmit einer Buchhandlung in Rechnung ftebt,, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey’den Pofta 
ämtern fogleich bey der Beitellung bezahlen müffe. 

` Wir hofen daher ; ddfs uns künftig alle’löbl, Poftamts Zeitungs-Expeditionen und Buch 
handlungen, oey: nicht erfelsender terminlicher Zahlung. mit der Entfchuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als où die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erbalten wäre,- Da- 
hingegen bitten wir auch.jeden unfrer gechrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte ‚pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg.- Lite Zeitung 
nicht ordent’ 7 Follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entlchutliguug anzunehmen, 
als ob von uns sie A. L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directean uns fò 
wieich zu ıneldeh, 


miia Auficht ‘der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir. alle diejenigen „ welche et- 
wa durch unfre Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich wunentgelälich, erfetzen, 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zette! mit den ihm fehlenden Nummern ab« 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 
Gebn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften,, oder font veriohren, fo'ift jede einzek 
ne Nummer.der A. I &. mit Binem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfermigen, 
jedes 


fedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
bios eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verfichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dehnoch die verlaugten Defecte 
nicht erhalten können , fo erfuchen wir ibn an uns geradezu franto zu fchreiben, die ibin 
feblenden Numme,:ı genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

$) Hauptfpeditionen hat” wir bisher das kaiferliche Reichs- Pofamt zu Jena, das fürfl. füchf. 

` Poflamt dafelbft, die churfürfl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl. Reichs Pofl. 
amt zu Gotha, die herzogl. Jachf. priüilegirte Zeitungs Expedition oder fel, Mevius Erben zu 
Gotha, das königl. preu/s. Grenz« Pofamt zu Halie ‚das königl. preufs. Hofpoflant in Berlin, 
die kaiferlichen Reichsoberpoflämter zu Nurnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayn, Banıburg; 
Colin, das kaif, Reichs Poflanit in Bremen, das kaif. ReichsPoflamt zu Stuttgardt, das Fürjll. Samt. 
Pofl- Amtim Darmftädter« Hof zu Frankfurt an Mayn, Hr. Poftlecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fichan diefe Expeditionen 
nur mittelbar , durch das Poftamt feines Wöhnörts oder der inm Zunächfigelegene., 

9) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 prö Cent vom Laden Preife a 
acht Zhaler, die Allgem. L.it. Zeitung franco Leipzig von der löbl, Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutichland Zu liefern. Die Churf. Sächl. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commifffonärs der Herren Buchkändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A.L, Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf. Sächt, Zeitungs - Expedition zu Leipzig. 

io) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Büchhandlüngen, welchen Frankfurt am Mayn 
‚näher liegt als Jena, if die Hauptniederlage bêm Hn. Buchhändler Hermann in Frankfur am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen , denen Hamburg gelegener it, bey Hn. 
Buchhändier Hoffmann in Hamburg ‘gemacht worden, 

1) Für ganz Frankreich und den Elfays hat die löbl, Akadenifche Buchhandlung zu Strafburg 


die Haupt Commilfion übernommen. — 

12) Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. : 

13) Aus Holland kann man fich an die Buchbändler Hn. Yannesmann in Cleve, desgleichen an Hm, 
Friedrich Wänner in Dordrecht und an Hn, Buchhändler Jülicher in Linger: yädreffiren. 


Jena den ıften November ` Expedition 


179 i der Allg. Lit. Zeitung. 
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NACHRICHT 


D. Allgemeine Literatur» Zeitung, davon wöchentlich Jenie ar ohne die Beylagen, Intelligenz- 

blätter und Regifter erfcheinen?" 3 | 

T. Koftet wie bisher Acht Thaler Ciasna, wohey die wichreen Louist ors zu Fünf Tholev , die 
Ducaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildiouisu’ors zu 
Sechs Thaler Vier Gyofchen, die neuen feit 1785 ausgeprägten Schildlonisd’ors zu Sechs Thaler, 
die Laubtbaler zu ı Kthlr. 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rıbir. 8 gr. angenommen wer. 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl, Pofämter und Zeitungs - Expeditionen in» 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poftfrey; bey grüfsrer Entfernung, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch erwas höher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. 

2. Von der -Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgeben. Sie it zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpetitio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benötbigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung,, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico, keine Exemplare zu Ipediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genötbiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermalsen berichtigten Exemplare zu fulpendiren. 

%. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erlten Ankündigung v. J. 1784 nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verforachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrurgen desSchreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 

"zu lafen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notoriich gefliegene Preis des Schreibpapie- 
res, uns beynabe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 

abdracken zu laffen, fo kaben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L, Z. mitjedem Jahr eher 
zu verbeflern, alsa in, irgend einem Stücke fchlechter werden „zu Hafler, auch für dies Jahr 
das Schreibpapier beybehaiten. 

4. Da es jedoch fchlechterdings, unmöglich ift für eben den PreisTo gutes Schreitipapier als vor 
fünf Jabren zu liefern, fo lafen wir stas foiche Abonenten, WENGE, ein paar Thaler mehr jähr- 


A p 


g ar x ©: Faf % jr) p t ra 38 i x a lich 
s$ 


423 | 


Numero 31$ 46 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 1. December r791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Diünifche Finanzwefen, 
und die Schleswig - Holfiemifche Münzveränderung erfchiene- 
nen Schriften. i 


56) Einige Bemerkungen über Geld, Banknoten, Wech- 
Selcurs u. f. w., befonders in Rückficht auf Dönemark. 
(In defen deutfchen gemeinnützigen Magazin, ıfen 
Gahrgangs tes Vierteliahr. S. 210—233. und Zten 
Vierteljahr. S. 63— 119.) 


Jhe erfte Hälfte enthält allgemeines Raifonnement 
über Geld, als Waare und als Zeichen der Dinge be- 
trachter, Abficht der Münze, Nothwendigkeit des Geldes, 
Vorzug des Geldumfatzes vor dem Taufchhandel, Verhält- 
nifs des Geldreichthums gegen Productions - und Indu- 
ftriereichthum, Productions - und Circulationsfonds, 
Gleichgewicht der inländifchen und ausländifchen Cir- 
culation, Hendelsbilanz, Fürforge für den National- 
reichthum ; Türforge für den Circulationsfonds, Wohl- 
feilmachung der erften Bedürfniffe, Einfuhr- Verbote 
und Zölle, Geld - Zeicken, Papiergeld, Zettel- Ban- 
ken, Staats- Obligationen, Credit, Geld- Ausfuhr und 
Wechfelcurs. Alles diefes wird in buntem Gewirre und 
mit. möglichfter Unbeftimmtheit dem Auge des Lefers 
vorübergeführt. und es ift meiftens ein verfchobener 
Auszug aus Büfchs bekanntem Werk von der Circula- 
tion, den der Kenner dem Vf. gerne gefchenkt hätte, 
und dem es, um, wie dies des Vf. Abficht fcheint, den 
Unkundigen zu orientiren, an Beftimmtheit, an Deut- 
lichkeit, an Ordnung, an praktifcher Beziehung, an Ent- 
haltung von unnöthigen Kunftwörtern, und kurz an al- 
len möglichen Erforderniffen fehl. In der zwey- 
ten Hälfte kömmt der Vf. auf die dänifche Geldver- 
wirrung, und hier, wo es blofs auf Entwicklung von 
Factis ankömmt, folgt man ihm gern. Die Sache felbft 
ift unfern Lefern bereits aus bisher angezeigten Schrif. 
ten bekannt; indeffen will Rec. einige hier mehr, als 
in den übrigen Schriften, detaillirte Umftände ausheben. 
Der amerikanifche Krieg und die bewaffnete Neutrali- 
tät verfprach die glänzendften Handelsexpeditionen nach 
Weft- und Oftindien. Die erften Verfuche glückten über 
alle Erwartung, und itzt fchien in Ermangelung des baa- 
ren Geldes, kein Credit zu kofibar oder zu gefährlich, 
um diefe Abfichten zu benützen. In kurzer Zeit nach 
einander entftanden neben der oftindifchen Compagnie 
die Weftindifche, die Oitfeeifche, und die Kanal- Com- 
pagnie; die Fonds wurden von der Bank vorgefchofTen, 
man träumte eine unverfiegende Quelle von Reichthü- 
mern, verliefs Landbau und Gewerbe, um an den Spe- 
culationen Theil zu nehmen, die Actien ftiegen’ auf 
vier bis achtfachen Werth, und Privat- Expeditionen 
A. L. Z. 1791. Viertey Band. 


wetteiferten mit den Expeditionen der 'Com i 
Auf diefe Weife wurden Oft- und Weftindien mir eu. 
ropäifchen Waaren überführt, es fehlte an Retour- 
ladungen, die Preife der europäifchen Producte fie- 
len, die der indifchen Producte fliegen. Schon waren 
indeflen neue Ausrüftungen gemacht, man hoffte auf 
befsre Conjunctur, häufte Verluft mit Verluft, Bankzettel 
mit Bankzetteln, und — der Verfailler Friede (1793) 
machte dem ganzen Monopol der nenträlen Flagge ein 
Ende, die Actien fielen eben fo unverhältnifsmäfsig, als 
fie vorhin geftiegen waren, und dem Lande blieb, nach 
verfchwundenem Schatteuifpiel, nichts áls eine ungeheuer 
vergröfserte Laft von Bankzetteln, erhöhte Preife der 
Bedürfniffe, erhöhter Hang zum Wohlleben und Zer- 
rüttung zahllofer Familien. Von diefer Krife köninit 
der Vf, auf die Folgen der Usterbalanz im Handel und 
des nachtheiligen Wechfelcurfes, und rechnet dahin 
bauptfächlich Vertheurung der aus der Fremde einge- 
führten Waaren, Erhöhung der inländifchen Preife, Un- 
feitigkeit im Handel, und Verluft des Staats an dér Ver- 
zinfung und Abbezahlung auswärtiger Schulden. Die 
Mittel zur Hebung des fchlechten Wechfelcurfes fetzt er 
hauptfächlich im die Verbeflerung der Handelsbslanz und 
in die verminderte Circulation der Bankzettel, gefteht 
aber, dafs beides fich nur fehrallmählich erreichen laffe 
Durch blofse Wechfeloperationen den Cours zu Heben 
und zu fixiren , werde der Regierung fchwer möelich 
und in mancher Rückficht fchädlich, jedoch in einzelnen 
aufserordentlichen Fällen nörhig, werden. Die Rerie- 
rung habe dahor auch dies Syftem nur bis 1726 unterhal- 
ten, und feitdem den Curs fich feibft überlaffen. Vor- 
hin fey das 1773 zu Kopenhagen und 17758 zu Altona er- 
richtete Bankcomtoir hauptfächlich ganz hiezu beftimmet 
gewefen, erftres habe auch den Curs bis 1777 ziemlich 
nahe am Pari erhalten, aber feitdem fey er ins Schwan. 
ken gerathen > und 1783 durch den Frieden bis auf 145 
gefallen. In der Folge habe er fich wider auf 134 vd 
hoben, fey aber 1787 wieder bis 146 gefallen. Alles 
diefes liege indeffen mehr in der jedesmaligen Lage der 
Umftände, als in den mit Koen und Verluft verbunde- 
nen Operationen des Bankcomtoirs. Am Schlufs erör- 
tert der VE. noch die Frage, ob es gerathen feyn KEIR 
den fchweren dänifchen Münzfufs mit einem leichtern 
zu verweckfeln, ohne jedoch diefen wichtiren Case 
itand bey weitem zu erfchöpfen. Seine Meyhung iA 
dafs diele : Veränderung grofse Schwierigkeiten habe 
und doch ihren Zweck nicht erfüllen werde, gr 
Um eben diefe Zeit erfchien: 


57) Ueber Banco, Courant und Münze, van In. Stift. 
amtmann v. Oeder. (In Schlözers Staatsanzeieen = 
a an Bat, Göttingen 1788. 5. 310-316) A 
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427 


Der Inhalt diefes fcharfücnigen, als Münztheorie und 
als Votum über die dänifche Münzveränderung gleich 
lehrreichen Auffatzes, der auf wenig Blättern mehr fagt, 
als manche andre Schrift auf doppelt fo vieien Bogen, 
ift folgender : 

Bey Errichtung einer Girobank mufs ausgemacht 
werden, was Eins feyn foll. If diefe Einheit ein Tha- 
ler, fo iĝ fie in Münze dargektelit, ein Speciesihaler, und 
während des Entftehens der Bank mit dem Bankthaler 
ganz Pari. In der folge aber fchwaokt diefes Verhält- 
nifs um etwas; der Bankthaler wird Rechnungsunität, 
der Speciesthaler wird Münze, und, gleich aller Mün 
ze, Waare. DerVerkehr der Einwohner durch Darftel- 
Jung in edłem Metall erfodert Münze. Führt hier die 
Einheit eben den Namen, wie bey der Bank, fo unter. 
fcheidet msn fie durch den Zufatz Courant. Nur Eine 
Unität mufs im Lande geduldet werden ; ihrer mehrere 
geben Verwirrung. Das Verhältnifs der Münze blofs 
in Rücklicht auf das darinn enthaltene Quantum feinen 
Silbers it ihr Pari; aber diefe Abgleichung g:gen ein- 
ander und gegen Banco findet felten ftatt; letzrers, weil 
der Bankthaler, als Rechnungsunirät fich nicht unabän- 
derlich durch ein und eben daffelbe Quantum Mecall re- 
präfertiren läfst; eriteres, weil fo manche andre Umitän- 
de des Tages auf vermehrte oder verminderte Nachfra- 
ge wirken. Diefer Abweichungen find um fo weniger, 
je minder das edle Metall mit Zuthat vermifcht, und je- 
mehr für die Gleichheit oder Identität der-individuellen 
Stücke einer Münzforte geforgt ift. Beides läfst fich 
nur bey grobem Courant, nicht bey Scheidemünze, bewir- 
ken; und es mufs der letztern nicht mehr vorhanden 
feyn, als man zur höchft nöthigen Ausgleichung bedarf. 
Für die Koften der Ausmünzung und für den zur Verar- 
beitung nothwendig erfoderlichen Zufatz von geringerm 
Metall darf fich der Münzherr durch einen geringen Ab- 
bruch, dem Schlagfehatz, entfchädigen ; nur mufs diefer 
Abbruch nie mehr, als Entfchädigung, nie fabrikmäls!- 
ger Gewinn, auch deito geringer feyn, je gröber die 
Münzforte if, damit kein Nachfehlag von kleicäem Ge- 
halt ohne Schaden unternommen werden könne. Auch 
ilt es in mehrern Fällen rachfam, den Sihlagfchatz ganz 
aufzuopfern, befonders alsdann, wenn unter benachbar- 
ten Staaten bisher gleich und okne Schlagfchatz ge- 
münrt worden, weil font die Nachbaren das'Geld nicht 
würden für voll gelten laffen, und dadurch im täglichen 
Verkehr grofse Verwirrung entitehen würde. -Nur ge- 
naues Juftiren wehrt dem Wippen; fchönes Gepräge 
dem Kippen und der falfchen Münze; erfteres ift indefs 
nur bey der groben Münze, letzteres auch bey der Schei- 
demünze anwendbar. Bey der rechtlichen Frage, wer 
bey entftehender Einiufung einer durch Kippen und 
Wippen unerträglich verfchlechterten Münze, dem,Ver- 
luft tragen folle, ob der Münzherr oder der Inhaber ? 
fcheint das nicht ins Auge fallende Wippen dem Münz- 
herrn, das ins Auge fallende Kippen dem Inhaber zur 
Laf fallen zu müffen, 


sg) Korennacen, b. Proft: Ueber die dänifchen Bankzet- 
tel, Handelsbalans und den oflindifchen Handel; von 
Goh. Heinrich Wiche, 1788. 127 S. 8u 
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Diefe Schrift enthält eine weitere Ausführung und Ver- 
theidigung der von eben diefem Vf, in feiner Schrift 
über Banken (No. 30.) vorgetragnen (irundfärze. 

1. Von den Bankzetteln. Hr. W_hatte behauptet, 
fo lange ein Untergewicht in der Handelsbilanz exifti- 
re, könne die Einziehung eines Theils der Baukzettel 
nicht helfen; blofs Verbeff:rung der Handelsbalanz fey 
der Weg; den Credit der Zettel zu heben: diefe aber 
werde durch die Einlöfung der Zettel nicht bewirkt, 
vielmehr durch die za diefer Einlöfung erfoderlichen 
Anleihen, und darch die dadurch verminderte Circula- 
tion noch mehr rntiernt; mithin fey diefe Einziehung 
fchädlich. Itzt behauptet er weiter: Wo Menfchemund 
Vleifs vorhanden find, dürfe man den Mangel an (baa- 
rem) Gelde nicht fürchten. - Papier könne fo gat ein 
Zeichen der Prodaction abgeben, als Meral. Der \Werih 
der Zettel fey rur dadurch im Auslande gefallen, dafs 
man zu wenig näch Dännemark zu bezahlen habe, und 
daher die Zettel nicht wieder anbringen könne. Wür- 
de nun auch ein Theil der Zettel vernichtet, fo würden 
darum die übrigen noch nicht mehr gefacht werden, 
Aber habe man im Auslande mehr nach Dänemark hin 
zu bezablen, do würde die Nachfrage nach Jea Zrtreln 
fich vermehren, der Preis derfe!ben von felut lteigen, 
und endlich gar Silber ins Land hineingezojsen werden. 
(Alles diefes tind unläugbare Wahrheiten, nur widerle- 
gen fie nicht, was doch die IH:upifache ift, dufs ie der 
itzizen Lage der Sache, bey eingeftantener ind nicht 
leicht zu heben:der Unterbatanz die "enge dar Zettel 
höchft fchädlich fey.) Seibit im Fall dernie geweiser: 
ten Realifaion würden, bey plötzlich-est®ehender Un- 
terbalanz, die Zettel. im Auslande aus Mangel an At- 
nebmern fallen. (Um erwas ichwanken freylich, wie 
unter foichen Umftänden Gold und Silber felbitim Pref- 
fe fchwankt, aber doch gewils nicht tiefer fallen. ils 
bis. dichs der'Mühe verlöhnte, fiezur Realifatisn nach 
Kopenhagen zu fchicken, und das bagre Gela zurückkom- 
men'zu laffen.) Dies vorausgelarzt, fuck: Hr. W. eini- 
ge andre der angeführten Schriititeller, bsfoniers No. 
31. und No. 36. zu widerlegen, ohne jedoch durch feie 
ne Gründe Rec. überzeugt zu haben. Bedeutender ift 
fein Vorfchlsg, die- verfchiednen Wirkungen der Hant 
deisbilanz auf das Papier - ‘Geld in-einer löngeren Rei- 
he von Jahren zu unterfuchen ; diefe Unterfuchung wür- 
da immer zu wichtigen Refuitaten leiten. Nicht die 
Erfchailung der Bankzettel, fondern die grofsen Staats- 
bedürfniffe in-den J. 1730 bis 1746, die Rülungen im 
jährigen Kriege, die Theilnahme von Ausländern an 
der Bank, die vielerley Handelscompaxnien, -und das 
nachher in Gang: erkowmmene fehlerhafte Fabrikenfvftem 
haben. nach des Vf. Meynung, den Falt des Curfes ver- 
anlafst, weil fie das Land in Uiiterhilanz letzten. Die 
Landhaushaltungsgelfelifchaft würre grofse Wirkunr ge- 
habt haben, wenn nicht zugleich mit ihr das Lotto. ein- 
geführt worden wäre. Nach 1773 hätten falfche Finanz- 
maximen, und fpäterhin die zu unrechter Zeit unternom- 
mene Anlezung des holiteinifch.n Kavas und der Ver- 
lult am grönländifchen Handel die Bilanz vollends her- 
untergebracht. Wo das Land in Oberbilanz fey. diri- 
gire eine Zettelbank fich von felbit, wo die Balanz im 


Gleich- 


429 


Gleichgewicht ftehe, müffe das Hauptaugenmerk der 
Bank auf die Frfahrung der Balanz gerichtet feyn, und 
wo wirkliche Unterbalanz exiftire, müffe die Bank die 
Anwendung der Zettel nur auf inländifche Production 
einfchränken; für dief»n G*braäuch könnten ihrer nie 
zu viel werden. Seibit wean di» Bank nur auf lichres 
Unterofand zusliehe, Könnten dach die Zettel’ in der An- 
wendung Unterbalanz bewirken. Könnten die zum 
Pfand gefetzten Effecten durch ihren innern Werth die 
Unierbalanz überwiegen, fo würden fie es im Verkauf 
fo gut thun, als in der Verpfändung. Durch Verbin- 
dung des 1774 (1773 zu Kopenhagen und 1778 zu Alto- 
na) srrichreren Bankeointoirs mir der Bank würde diefes 
das Depot aller Wechfelbriefe im ganzen Königreich 
werden, und den Weckteleurs lfixiren, und nach Will- 
kühr diririren können. (In Ha. Ws Behauptungen läuft 
immer fo viel Wahres. Hälbwäahres und Falfches durch 
einiader, dafe Rec, ein Buch fchreiben müfste, es zu 
fichken. Er verweilt daher hierüber hauptfächlich auf 
Ha. Eilers sreflichen 'Auifarz No. 33.) 


2, Von der Handelsbalanz und ihrer Wirkung anf 
den üßentlichen Credit, Ur. W. wiederholt alles bereits 
Gefagte, um darzuihun, dafs das Creditweitn des Staats 
nicht durch blofse Operdtion, fondern nur durch Ver- 
befferung der Handelsbalanz bergeftellt werden könne, 
Aber auf die Fraze, was zu thun fey, wenn dies letztre 
nicht fogleich möglich zu machen fey, und ob nicht die 
itzige Gold- und Zettelverwirrung diefer Möglichkeit 
unüberfteisliche Finderniffe in den Weg lege, worauf 
hier doch alles ankommen würde, fich einzulaffen, hat 
er nicht für gut gefunden. Sehr richtig ilt, was er über 
des Nachrheil auswärtiger Anleihen fagt, auch wenn 
ein Land Credit dazu hätte. Aber zugleich behauptet 
er, dafs, fo lange ein Landin der Unterbalanz fey, Pa- 
piergeld norh wendig werde. _ Die dänifchen Staaten, 
meynt Hr- Wa, Könnten fich durch P;oäuction uad In- 
dulje in kurzem die lleberbalasz verfchaffen. Waser 
hierüber fasst, iltıfehr lefenswerth. 


3, Vom oflindifchen Handel. Zufolge der von Hn. 
W. beygebrachten Berechnungen baug der Werth der 
von 1779 bis:1787 in Kopenhagen verkauften oftindi- 
fcben Ladungen für Kopenhagener Rechnung 
~ 13 :372:700 Rıhlr. 


für fremde Rechnung Be 7944800 — 
zufammen die ungeheure Sum- | 
me von 21,315.500 Rthlr. 


Ein Beweis von der Wichtigkeit diefes Handels; viel- 
leicht aber auch ein Beleg über den Schwindelgeift der 
Zettelwirthfckaft in diefer Periode. Hr. W. felbft dò- 
cumentirt, dafs diefes Gewühl ‚Statt des gehofiten Vor- 
theils, nichts als grossen Verluft bewirkt habe, und ent- 
wickelt die Urfachen davon, worinn ibm indeflen Rec, 
kier nicht folgen- kann, fondern tich begnügen mufs, 
in Abficht diefes Gegenftandes auf diefen wirklich äu- 
fserft initructiven Theil von Hv. Ws Abhandlung zu ver- 
weifen. 
Verlute vor von r20 Procent, Verlufte von 270,000 
Rthlr. an einer Ladurg!! Wirklich vortheilhaft, meynt 
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Hr. I., könne diefer Handel als Frachthandel, als Com- 
miifionshandel, und als Zwifchenhandel von Küfte zu 
Küite werden, und alsdann wirklich zu einem wichti- 
gen Hülfsmittel dienen, die Handelsbalanz zu verbeflern. 


Urtheile über die um diefe Zeit wirklich erfolgte 
Einführung der neuen Münze und über deren Befchaf- 
fenheit, finder man in folgenden Schriften : 


59) Im politifchen Journal, Jahrgang 1788, 1 u. 2 
Band, Hamburg (richtiger Altona) 1798. 


wird im März S. 286. blofs die wirkliche Einführung 
angekündigt. S. 735. wird unterm 15 Julius aus Ko- 
penhagen über das in Ablicht der Kunft fchlecht gera- 
thene (fepräge der neuen Münze geklagt. Erit im No- 
vember $. 1210. wird erzählt, dafs die Münze anfange, 
in Curs zu kommen, und gegen Hamburger Banco in 
guten Cars fiehe, Diefe Nachrichten find um defto-un- 
verdächtiger, da bekanntlich der Herausg., Hr. v. Schi- 
yach alles, was Dänemark betrifft, mit ausgezeichneter 
Schonung zu behandeln pllest. 


60) In A. L. Schlözers Staatsanzeigen 12 Band (Göt- 
tingen 1788.) 47 Heft S: 377. 378- 


kommen unterm 12 und 26ften Octob. Nachrichten vor. 
von denen Rec. eben fowohl einen unparteyilchen Aus. 
zug fchuldig ift. Von dem neuen Kupfergeld fey das 
zu 20 Schill. ausgemänzte Pfund nur ı2 Schill. werthz 
um Uuruhben zu verhüten, habe die Regierung fich be- 
quemen müffen, es gegen Neucourant wieder einzu- 
wechfeln. Die alte bisher in Hamburg auf 28 Procent 
gegen Banco im Curs geftandene Scheidemünze, fey d. 
1 Octob. auf 5o Procent gefallen. Das alte grobe Cou- 
rant curäire nicht nur in Hamburg, fondern auch in Al- 
tona, noch immer, weil von dem neuen Courant nicht 
genug im Umlauf vorhanden fey. Die neuen 2 und 4 
Schillinzfücke wären fo ungleich geftückelt, dafs der 
Unterfchied 7 bis g As’betrage, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


FHILGLOGIE. 


Panis, b. Cuffac: Theatre des Grecs, perle P. Bru- 
moj. Nouvelle edition, enrichie de très: belles gra- 
veres, et augmentée de la Traduction entiere des 
Pieces Grecques, dont il n’exifte que des extraits 
dans toutes les editions precedentes, et des compa- 
raifons;-d’'obfervations, et de remarques nouvelles, 
par M*** Tom. XIL 588 S. Tom. XIIE 685 S. 
1789-8- (2-Reblr. -r2 gr:) 


Mit diefen beiden Bänden ift nun diefe neue und ver- 
mehrte Ausgabe des Theatre des Grecs geendigt. Wir 
baben über die ganze Einrichtung und den Werth der- 
delben..bey-.der Anzeige der erftern Theile ausführlich 
unfer Uriheil gefazt, worauf wir unfre Lefer verweifen. 
Diefe beiden, Bände enthalten die noch übrigen fieben 

Hhbhz Stücke 
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Stücke des Ariftophanes. Der angenommenen Einrich- 
tung gemäfs werden zuerft die Auszüge und Plane des 
Brumoy gegeben ; auf diefe folgt aber alsdann die neue 
vollftändige Ueberfetzung des Hn. Mo, der auch noch 
am Ende einige wenige Bemerkungen hinzugefügt hat. 
Bey den Vögeln ift indels die Deberfetzung des Hn. Boi- 
vin zum Grunde gelegt, und nur von Hn. M. retrauchirt 
worden. Aufser diefen enthält der XII. Bandden Frie- 
den, die Thefmopkoriszufes, und die Lyfißrata; der XII 
und letzte Band aber die Fröfche,. die Ecclefiazufas und 
den Plutus. Der Ueberfetzer gebrauchte die Brunkifche 
Ausgabe, wodurch ihm feine Arbeit allerdings um vie- 
les erleichtert ward, 


Die Ueberfetzung diefer Farcen des Ariftophanes 
war unftreitig weit fchwerer, als die Ueberfetzung der 
Tragiker. Zu diefer war die franzöfifche Sprache durch 
ihre eignen Dichter weit mehr gebildet; aber die vie- 
len Wortfpiele, Zweydeutigkeiten und platten Ausdrü- 
cke, deren fich Ariftophanes bedient, müflen einen fran- 
zöfifchen Ueberferzer oft zur Verzweifelung bringen, da 
er an unzähligen Stellen Verzicht darauf thun mufs, fie 
in feine Sprache zu übertragen. Dazu kommt, dafs die 
Schönheiten der Chorgefänge bey einer profaifchen Ue- 
berfetzung nothwendig fich grofsentheils verlieren mül 
fen; und das Refultat davon ift, dafs Ariftopkanes_in 
das Gewand einer fremden Sprache gekleidet, fchwer- 
lich fehr gefallen kann. Unfre Lefer werden hier nicht 
aufs neue eine Kritik diefer Ueberfetzung von uns er- 
‚werten, da wir den Charakter derfelben, der fich ganz 
gleich geblieben ift, fchon bey der Anzeige der ersten 
Bände genau geichildert haben. Es fey uns dagegen 
erlaubt, etwas über die angehängten Reflexions des Hn. 
M: zu fagen. Sie betreffen theils den Charakter des 
Dichters, theils den Plan feiner Stücke. Arifiophanes 
zeigt fich, fagt Hr. M.in feinen Anmerkungen zu den 
Stücken des XH Bandes, in feinen dramatifchen Wer- 
ken, als ein guter Bürger, dem das Wohl feines Vater- 
landes am Herzen lag, und der auf feine Mitbürger in 
diefer Ablicht zu wirken fuchte. Sein Haupızweck if 
immer zum Frieden zu reihen; von jenen 4 Stücken ha- 
ben drey diefe Abficht. Die Uebel des Kriegs, die er 
vor Augen hatte, erhitzten feine Einbildungskraft, und 
reich genug. in fich felbft, Konnte er immer auf diefen 

-Gegenftand zurückkommen, ohne fich je zu wiederho- 
len. Nicht weniger lobenswürdig ił die Abficht .des 
Dichters in den Vögeln. Hr. M. glaubt nemlich mit 
dem einen Scholiaften, dafs Ariltophanes in diefem bizar- 
ren Stücke keinen andern Zweck gehabt habe, als das 
befiändige Procefliren feiner Landsleute lächerlich zu 
machen. Die Idee des Brumoy, dafs diefes Stück auf 


n 


Druckfehler. 
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die Befetigung von Decelea wihrend des peloponeli- 
fchen Krieges Beziehung habe, fcheint uns in der That 
zwar an fich nicht unwahrfcheinlich, aber wenn man fie 
mit den einzelnen Theilen des Dramas vergleicht, un- 
paffend, und zu weit hergeholt. — Dagegen bemüht 
fich unfer Vf. ein andres Stück unfers Dichters, die Frö- 
Jehe; in einem andern Lichte zu zeigen, als worinn man 
es gewöhnlich zu ftellen pflegt. Der gewöhnlichen Er- 
klärung zu Folge ift dies Stück gegen die tragifchen 
Dichter „~ befonders den Euripides, gerichtet, der dar- 
inn lächerlich gemacht wird. — Dafs diefe Hypothefe 
aber fehr viel gegen fich habe, haben fchon frühere 
Kritiker, unter den Franzofen, befonders Fontenelle, 
bemerkt. Das Stück zerfällt alsdann in zwey Theile, 
die in wenig oder gar keiner Verbindung mit einander 
fteken. Die erfte Hälfte enthält die Reife des Bacchus 
in die Unterwelt, die zweyte die Kritik der tragifchen 
Dichter. Unfer Vf. behauptet dagegen, dafs auch die- 
fes Stück durch und durch Beziehung auf Politik habe; 
und dafs fein Hauptzweck kein andrer fey, als die in 
Athen damals eingeführten Staatsmaximen lächerlich zu 
machen, wo man Sklaven und Freunden das Bürger- 
recht ertheilte, und die Verwaltung der Gefchäfte Leu- 
ten in die Hände gab, die dazu unfähig. waren. Der 
Streic'des Aefchylus und Euripides if blofs diefem Zwe- 
cke untergeordnet. Der Dichter macht fie lächerlich, 
weil dies der Zweck der komifchen Dramen war; aber 
er legt ihnen Maximen in den Mund, die die vorhin 
angeführte Hauptabficht nicht verkennen lafen, þegn- 
ders jene Worte des Euripides : 


- ~ a m ’ 
E? Twy molırwy, OTt VUY mIsevousy, 
£ > ? py Hip r 
TOLTOIG EMISTTRIREV s 05 00V Yowusdos 
? + weh, À 3 
TUT HPYTČILET T y ITNE CWTAMEY XY. 


Der V£. hat aus. dem ganzen Stücke die einzelnen Zi 
ge aufmerkfam zufammengefucht, die feine Meynung 
bezünftigen, und wir zweifeln, ob man ihr mit Grund 
feinen Beyfall verfagen könne. Die Grenzen einer Re- 
cenfion erlauben Keine detaillirte Unterfuchung hierü- 


.ber; wir empfehlen dagegen diefe Materie jungen Hu- 


maniften,, die fich durch eine Probefchrift bekannt ma- 
chen wollen. Durch genaues Studium der Zeitgefchich- 
te und des Stücks felbft, werden fie noch vielleicht auf 
neue Data kommen.  Uebrigens ift auf der andern Sei- 
te ‘es auch nicht zu läugnen, dafs unfer Vf. durch eine 
zu grofse Vorliebe für feinen Dichter, es fich zum 
Zweck zu machen fcheint, von feinem Charakter jeden 
Fleck wegzuwifchen, wovon er fchon bey den Nubes 
einen Beweis gegeben hatte. 


S. 266. 4.15 v. u. ftatt duca | 


J, ducal f. Config | di 1, Configl, di, S. 263, Z. 1e. ve u R, d. H. l, d. h. Z. 19 v. u ft, Caraliane 1 Cavalcanti, 
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’ Freytags, den2. December 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fostfetzung der Anzeige der über dus Dünifche Finanzwefen und 
die Schleswig - Helfteinifche Nlunzveränderung -erfchienenen 
Schriften. 


61) ALTONA, b. Eckftorf: Etwas über das richtige 
Adjufrren der Münze. Mehr über die Fortheile der 
Wirper. Vieles über die Verwechfelimg der alten 
Dänifchen gegen die neue Schleswig - Holfteinifche 
Minze. 1733. 24 5.8. 


P bermals von Hn. Fink. Die gewöhnliche Meynung, 
in ob kleine Nünzforten nicht.ehne grofsen Verluft 
"Stückweile adjuftirt werden könnten, werde durch, die 
Wipper widerlegt, die fogar aus den alten Schillingen. itzt 
‘die fchwereren herausgewogen hätten. Es gebe fogar 
"Wipper. die Gehatt und Gewicht der Schillinge blofs nach 


dem Schlagjahr beurtheilen könuten, und eigne Tabellen -- 


‘darüber hätten. Einige von diefea itzt verrufenen Schil- 
lingen wären über 3 Pret beffer, alsdie Meklenburgifchen, 
‚die jetzt, weil es an neuer Scheidemünze fehle, mit ins 
‚Land gedrungen wären, und 15 Pet. über Werth bezahlt 
würden. Wenn der Wipper melirte Schillinge aufkauf- 
‘fel, die fchwerern auswäge, und an’s Bankcomtoir nach 
dem Gewicht abliefere, den leichten Reft aber zum Ver- 
"wechfeln gegen Banknoten nach Kopenhagen fchicke, fo 
gewinne er 5 bis ro proCentdabey. (Hr, F. beweift dies 
durch Rechnungen.) Esfeyfehr unrecht, dafs das Bank- 
Comtoir bey Aufwechfelung derfelben blofs auf das Ge- 
“wicht, nicht auch auf den fehr verfchiednen Gehalt fehe, 
und überhaun* hätte man vorausfehen können, dafs der 
"ausgeprägte Münzvorrath zur Aufwechslung aller diefer 
Schillinge, und zugleich zur Verforgung des Landes mit 
“neuer Münze, nicht hirreicuen werde. —- Aufser dem 
angeführten entwickelt Tir. I. noch viele andere bey dem 
Aufwechfeln des alten Geldes gegen das neue vorfallende 
und zum Theil durch die bey dem Baukcomtoir als Com- 
millionairs angeftellien Juden felbft betriebene Wucher- 
künfte mit deteillirter und für ähnliche Fälle äufserit lehr- 
reicher Sachkunde und mit vieler Freymüthigkeit, und be- 
weilt, dafs dadurch der Zweck des Münszpians gerade zu 
vereitelt, die Verforgung der Herzogthümer mit der neuen 
Münze äufserft exfchwert, Dannemark mit dem Auswurf 
der alten Schillinge überfchwemmt, und der Curs der 
Banknoten dadurch aufs neue heruntergebracht worden. 
Er :äth, die Gefchäfte des Bankcomtoirs unter mehrere 
Comiiffionairs zu vertheilen, oder auch durch die Bank- 
ofücianten felhft belorgen zu laffen, die bey ihrem an- 
fehnlichen Gehalt und geringer Arbeit Mufse genug dazu 
übrig hätten. 


A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


` wirkt werden. 


Diefe Schrift veranlafste in der Folge gegen den Vf. 
eine Diffamations - und Injurienklage von Seiten der Bank- 
direktion, Von den Akten diefes Procefies erfchien ge- 
druckt: 


62) Arronab. Eckftorf: Fixeeptionaldeduction in der 
Appellationsinflang mit Gränden für den Befcheid in 
der erflen Inflanz. Von Seiten, des Kaufmanns Otto 
SJakob Fink in Altona, Provocaten, jetzt Appellaten, 
wider die Directeurs des dortigen Königl., Bankcom- 
toirs, Provocanten jetzt Anpellänten; betreffend eine 
von Letztern wider Erftern augeftellte vermeintliche 
Diffamations - und Injyrienklage ctc. 1791..298. fol. 

wovon Rec. aber, da ihm die Schrift felbR nicht zu Ge- 
ficht gekommen, blo/s, aus dem 2 Heft der Schleswig- 
Folfleinifchen Provincialberichte v. 9.1791. S: 206... die 
Exiftenz anzuzeigen im Stande if, P 


baxSpäterbin kamen annoch folgende Schriften hinzu; 


63), Raifonnirte Darjleiteng der neuen Schleswig- Hol- 

 fteinifchen Münz- und Bankebnrichtung, von Hu. Prof. 
v. Eggers in Kopenhagen. (In deflen deutfchen ge- 
meinnützigem Magazin i Jahrgangs 4 Viertel), 
(Leipz. b. Crufius 1788.) S. 120—209. und 2 Jahrg, 
I Piertelj. (1789.) S. 66—192, i 


Die Gefchichte der Münzveränderung erzählt Hr, v. E, 
folgendermafsen: 

Schon im Jahr 1783.habe der itzige Finanzminifter, 
Graf Schimmelgzaun die erite Idee zu diefem Plan entwer- 
fen, und denfelben, als er im J. 1784 Finanzminifter ward, 
dem Finanzcollegtium’als die Arbeit eines Ungenannten 
vorgelegt. Die weitre Prüfung fey alsdann einer befon- 
dern Commi'fiion, undin der Folge auch noch der Alto- 
naer Ijankdirection übertragen, und der Kaufmann Olde, 
(der nachherige Unternehmer der Ausmünzung, ; derfelben 
als Conitlent zugeordnet werden. Nach den Vorfchlägen 
diefer Commillion fey der Pian vom Finanzcollegium ein- 
ftimmig entworfen, alsdaun, auf vorgängige Beyftim- 
muug der Oberbankdirection, d. $ Nov. 1786 vom Könie 
geuchmigt und ganz diefem Entwurf gemäfs ausgeführt 


‚worden. 


Die Abficht des ganzen Plans, fagt Hr. v: E., gehe 
nicht auf blofs momentane Verbeflerung des Curfes oder 
auf Erhöhung der königlichen Einkünfte. Durch Verbef- 
ferung des Landeswohlftandes würde beides von felbft.be. 
Diele Erhöhung des Landeswohlftandes 
fey der ganze Zweck der itzigen Finanzverwaltung. Da- 
hin gehe der im Jahr 1785 errichtete finkende Fonds zum 
Abtrag der Staatsfchulden, dahin die Errichtung der Gre- 
RER: dahin die Aufhebung der Monopolien und Han- 
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delscompagnien ; lauter mit einander in Verbindung ftehen- 
den Anftalten, von denen allen Hr, v- E, künftig nähere 
Nachrichten verfpricht, (— die vonder Creditcaffe ifi be- 
reits unter N. ı2. angezeigt worden, —) und zu dem Gan- 
zen diefes grofsen Plans gehöre denn auch die neue Münz- 
einrichtung. 

Die bekannten Veranlaffangen und Folgen der Geid- 
zerrüttung berührt der VF. nur mit wenigen Worten un- 
ter Beziehung auf die von andern Schriftitellern hierüber 
gegebenen Erläuterungen. Die Kennrmils der Quelle des 
Uenels und feiner Folgen mulste auch die Gegenmittel leh- 
ren, uemlich Verminderung der Circulation. Die Zurück- 
zahlung der Landesfchuiden an die Bank würde drücken- 
de Abyaben nöthıg gemacht, die Einziehung der Bank- 
foderungen an die Compagnien. und an Privatliandlungs- 
haufer allxemeise Störung im Haandel veranlafst haben. 
Vermehrung der Produrtion, verbun“en mir allen übri- 
gen Verminderungen der Banknoten, um durch beide We- 
ge am Ende in dem glücklichen Mittelpunkt, Ehenmaafs 
der Circulation, zulammen zu treffeu, fey das einzige 
hier anweudbare ungewaltiame, aber freylich laugfam 
wirkende, Mittel gewefen. Aber zugleich hätte man 
darauf denken müllen, das gerechte Verhältnils zwifchen 
dein circulirenden Vorrath von Münze und von Müuzzei- 
chen wieder herzuliellen. Biofse Vermehrung der Münze 
hätte. bey der ohnehin fchon zu grofsen Circulation, dies 
für itzt nicht bewirken können; es würde vielmehr alles 
diefes Geld für Gegenitande des Luxus wieder aus dem 
Lande gegangen feyn. Sebit bey einem angemeflenern 
Verhältnis der Circulation wurde doch immer erf die in 
der itzigen Lage um fo mehr nöthige Ueberlegung anzu- 
Stellen gewefen feyn, ob die Vermehrung des haaren 
G»Idvorraths durch Aufkaufung der ausgeführten Münze, 
oder durch neue Ausmünzung nach dem bish.rigen Fuis, 
oder durch Einfürrung ganz reuer Münze rach einem 
ganz andern Nünzfufs, und ganz neuer Müvzzeichen, am 
zweckmäfsigiten zu bewirken fey, Das erpe, (Aufkau- 
fung der ausgeführten Münzen,) hält der VF. micht für 
möglich, weil der Ausinnder diefs ausgeführte Geid 
niche als Geld, fondern als Waare, angenommen, und 
meiltens eingefchmolzen hahe; und nicht fur rarhfam, 
weil, auch feibft im Fall geungfamen Vorrachs, der Preis 
durch das Aufkaufen (ozleich würd» geftiegen feyn. Das 
zweyte, (neue Ausmünzung nach dem bisherigen Fuis,) 
würde die Auswippung und Aufwechfelung aller neuge- 
prägten vollwichtigen Stücke gegen alte unvollwichtige 
nach fich gezogen haben, uud fo das neue Geld wieder 
in den Tirgel gegangen feyn, falls man nicht zugleich 
mit grofsen Kosten eine pänzliche Umprägung alles an- 
noch vornandenen asiten Geldes vorgenommen hätte, Es 
fey alfo nur der dritte Weg, (Einfuhrung ganz neuer 
Münze nach einem audern Munzfuis, und ganz nruer 
Munzzeichen,) übrig geblieben, wobey jedoch alle andre 
Laudesmünze ganz aufser Cours hätte gefetzt werden 
mütlen. Hr. v. Æ. furcht diefes aus der Natur der Sache 
gelchöpit“ Rarounement durch (ehr voliftaud:g entv ıckel- 
te Eriahrungen aus der ganzen Gufchichte des däniichen 
Müunzwetieus vom I5tex Jahr-undert an bis auf unlre 
Zeiten zu rechtiertizen, worin Rec. ibm aber unmöglich 
folgen kaun, jo ichr fie auca die Auimerklamikeit des 
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Münzpolitikers verdienen. Das Refultat aller diefer Er- 
fahrungen lehrt fortdauernd , da’s von verichiedenen ne- 
ben einander circulirenden Geldforten die beffere allemal 
durch die fculechtrre verdränst worden fey. Ohne die- 
fe Verdrängung müfste nach Ha. v, &, Annahme, Däne- 
mark itzt einen Mürzvorrarh von 19 Millionen haben. da 
er och höchfiens nur  Mili. hat. Achnliche Erfahrun- 
gen entwickelt Hr. v. E- aus der Gefchichte des tchwedi- 
fchen Münzwefeus, und hier ıft das Refultar ganz defielbe. 

Tür das ganze Laud auf ejumal. habe diefer Pian, 
hauptfächlich aus Mangel an Fonds, nicht realifirt wer- 
den könxen; men kate dahrr mit einer einzelnen Pro- 
vinz den Anfang machen müffen, und daher zuerft den 
lerzogthimern eine neue Landesminze gegeben, die 
in den übrigen Dänifchen Staaten noch nicat als Lan- 
desmünze gelte. Man habe zu dieiein eriten Schritt mit 
Recht diejenige Provinz gewähir, deren Haushaltung 
noch am beiten heiteilt fey, dererLape undHandelscounexio« 
nen dazu am paffendften wären, und deren Verlegenheit 
in der itzigen Situation die eröfsefte fey. (Hier, und in 
den von der Einführung der neuen Münze gchofften Wir- 
kungen folgt der Vri. meiltens Ihr. Zoëga.> Die, alten 
Baukzettel konnten von nur an ireyischnichtmehr in den 
Herzogtt:ümern als Landesmünze gelten; aher den übri«- 
gen Provinzen eutftebe kein Nachtheil ‚dadurch, weil 
diefe in den Herzogihkümern in Circulation grwefene Zete 
telmafle nunmehr völlız eingehe. Das zu diefer Opera- 
tion verwendete Capital von § Milionea Rık'r. zur Ver- 
minderung der auswärtigen Staatsfchulden anzuwenden, 
würde dem Staat länge nicht fo vortkeilhaft gewelen leyn. 

Bey dem neuen Gelde hätte der aite, Miingfuj ohne 
Verwirrung nicht Sonnen beybehalten. werden. _ Durch 
Annahme des 20 Gwdenfulses würden die Louis or 
und andre Goldwunzen mit in Ging gekommen, und 
dadurch doppelte Landesmünze, au huin Akfichi der teften 
Gebalte, der Zintenzablungen und der Cöntributionen 
maache Schwierigkeit entltancen feyn. (Warum man ıicht 
dèn in den angrenzenden Meklruhurgsfehen und Hannö- 
verichen Ländern gangbaren Zweydrittei Fuis gewahlt 
babe, har der VE. nicht berichtet., Mian habe daher iles 
ber den tchwerern dem Kumburger Bankgeide fat gleich 
kommenden Speciesfuls gewärle, deffen Maufsttah, der jee 
desmelige Siiberpreis'iey, fo dafs ao durch dirfrs reali- 
firte Bankgeid den Herzogthünern eben der Vorsheil zw 
Theil werde, den Hamburg bisher von feiner Bankrech- 
nung gehabt habe. (Man erinnre Gih, was Hr. v. Ceder 
unter N.57. fo wahr und} richtig üher den Unterfchied 
von Rechuungsgeld und von Münze fagt.) Um ater alle 
vou Veränderung des Münziulses uszertrenniiche Irrun- 
gen zu vermeiden, habe man ihr ein feites Verhältn:fs 
zum bisherigen Courantfufs beygelegt, ( — mau erınnre 
fich wieder an Un. v. Oeder —) um zugleich ais Courant- 
münze von gleichem Gehalt, wie die vorige, dienen zu 
können. 

Das übrige diefer fchätzbaren Abhandlung (die nach 
Rec. Urtbeil unter den Verchricigungen des neucu Münz- 
plazs bey weitem den eriten Rang bebauptet,) enthält 
einen ausfükriichen Cummentar über den den Leirrn be- 
reits aus No. 51 und 32 bekannten Inhalt “er Münz 
uud Baukverorunungen von J. 1758, in welcker Hr. 
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v. E, die von den Hn. Zoöga, Tetens.und mebrern an- 
dern. vorgeiragenen Gründe zufammenbängend darzu- 
Rellen und mit neuen Argumenten zu verftärken fucht. 


64) Ueber die neuefle Königlich Däanifche Kupfermünze 
für Schleswig und Belfiein. | In Schlozers Staats- 
Anzeigen 13 Band (Gottingen 1789) 49 Heft, S. 

120 124.) 

Entkält blofs eine gefammelte Zufammenftellong 
der in den unter No. 32, 43, 45, 46, und 54, ange- 
zeigten Schriften der ucuen Kupfermünze gemachten 
Vorwürfe, und bedarf daher keines Auszugs. 


65) Schreiben eines Kaufmanns in Altona , über die er- 
flen Wirkungen, welche die neue Königl. Münzver- 
ordnung, und die erflen Schritte bey der Ausführung 
derfelben , ellda und im Hamburg hervovgervacht hë- 
ben. (In J. C. Schedels neuem allgemeinen Fournal 
fur die Fandlung, 1 Bd. 2 Qu. (Frankf. b. Andreä 
1789. 8.) 8.207210.) 

Der Vf. fuckt zu beweiien, dafs das plötzliche Fal- 
len der Geldcurfe und d-s Wechfelearies gleich nach 
der Puhlicadon der Münzyerorduung feinen Grund 
nicht foworl in der Wlünzveränderung als in andern 
zufälligen Urfachen tabe, wohin er, aufser der allge- 
meinen Concurreuz, lic von dem alton Gelde loszu- 
machen, haupiacklick eine durch Zurückbezatlung 
von Aulrinen anf einen Tag nach Hamburg gëkeimm ne 
Suiume von 124060 Rıhlr. Kopenvagener Bänkzeitel, 
eine von der Welfodifeben Compagnie auf einmal auf 
Hamburg trafiit, Summe von 3c0,000 Rt Ir. Banco, und 
2 Millionen Rıblyin Weghkfeln auf Marteille, die aut Veran- 
1 Nung der ùrt ifeten Su! tidien an ScHweden aufe:nmal 
in Hamnurg zum Disconto ausgeboten wurden, rechnet, 
durch welche beide deizten Urf seien befonvers das Bank- 
gel“ feor gelucht worden, und folglich gegen Courant 
im Preife geftiegen fey. 


66) Kopenhagen, b. Proft: Bemerkungen über den 
damjchea  bechfelecurs von Joh. Heinr. Wiche. 

1789 78 5.8. - 

Der Gefichtspunkt, den Hr. W. hier feitzufetzen 
Sucht, iit folgender: Es ilt ein grofses Uebel, wenn 
„der Wechfelcurs zu weit über Cunter) das Pari geht; 
eine falfche Beruhigung ilt es, dafs manin diefem Fall 
auch die Landesprocucte dem Auslander um fo viel 
theurer verkaufe, denn der Preis der Producte telbft 
wird durch den hoben Afchlechten) Curs ermedrigt. 
Ein noch gröfseres Uebel aber ift es, wenn der Curs 
zugleich fchwarkend iit; der auslandifche Kaufer der 
Lan«esproducte wakit alsdann zu feinen Liquidarioven 
immer denjesigen Curs, der ihin am vortheiltaftelten 
ift. (Der Vf. erläutert dies durch treffende Beyfpieir.) 
Der Grund eines "an'altend fchiechten, Wechteicurfes 
liegt rm Mangel an Wecvfelbriefen zur Ausglerchvung 
der Balanz, und folglech blofs in nachtheiliger Han- 
dels - Balanz oder in einer Vrriclinmerung des Lan 
des; Mangel an baarem Gelde allein kanu keiner nach- 
tkeilıgeu Curt bewürken. fo “ald das Land die Balanz 
mit Produssen auszugleichen iin Stande i, Das Schwan- 
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ken des Curfes' beruht auf Nebenumftänden, die fich eher 
heben laffen, und auf’ die daher die Staatsverwaltung, 
fo lange nicht das Uebel gänzlich zu-beben, uns der 
Curs auf Pari zu bringen ift, mit fteter Aufmerkfamkeit 
hinausarbeiten mufs, um wenigftens einen Theil des 
Landesverlufes zu vermindern. Hr. W. fucht Mittel 
anzugeben, wie diefes in Abficht auf Kopenhagen be- 
wirkt werden könne, und verdient bierüber gehört zu 
werden, fo wie überhaupt diefe Schrift die Aufmerk-« 
famkeit vou Staatsmännern und von allen denjenigen 
verdient, die fica üher diefen Gegenitand richtige Bes 
griffe verfchaffen wollen. 


Gegen eine in diefer Schrift vorkommenden Be- 
hbauptung erfchien: 


72 Kopenhagen, b. Proft: Ein paar Worte über 
Hn, Wiehe’s Schrift über"den Wechfelcurs vom Ver- 
faffer der Anmerkungen zu den Bemerkungen über 
Banken. 1789. 16. S. 8. 

Unire Lefer kennen diefen Vf. fchon aus der hier 
erwähnten Anmerkungen (Ne. 31.: und aus dem Auf- 
fatz, Ne.56, zu dem er fich am Schlufs diefes Bozens 
gleichfalls als Vf. bekennt, als einen febr obertläch- 
lichen Schrififteller, und fo zeigt er fich auch hier. 
Hr, W. natte in feiner Schrift über Banten (No. 39) febr 
richtig behaupier, dafs, wenn ineinem vad eben dem- 
felben Lande die eine Provinz gegen das Ausland in 
der Ueberbalanz, die andre in der Unterbalanz fey, 
in Abficht der Balanz des ganzen Staats die eriiere die 
Unterbalanz der letztern mir bezakle, Dies wollte 
disfer Vi. in No. 31. nicat gelten. laffen, und behaup« 
tere dagegen , dafs das Verhältnifs der Abgaben an den 
Staat bier mit in Frage komme. Hr. W. fuchte bey- 
laui:g in No. 66. feine Bettauptung zu rechtfertigen. 
Sein Gegner. will nicht Unrecht gehabt haben, und 
füllt einen ganzen Bogen mit ekelhaften Langweilig- 
keiten, um dies zu beweilen. 


68: Hamsgurg, b. Bohn: Bemerkungen über dieneue Ein- 
yıchtung des Geldes in den Liersogthämern Schleswig 
und Ren 1789. 46. S.B. 

Nicht Kritik der Münzveränderung, fondern An- 
leitung für den Bürger, den beften Gebrauch ven der- 
felbeu zu machen, iit angewlich der Zweck diefer klei- 
nen Schrift. Und fo fekeint es auch, wenn man diefen 
Auffarz flüchtig anlieht. Der fchäriere Beobackter aber 
wiri den wahrer Zweck des Vfs. nicht verkennen, und 
unter dem Gewande fcheinbarer Apologie mit vieler 
Feinbeit manche bitrre Kritik, und manche noch bit- 
trere Warnung verfteckt finden. Man müffe ja nieht 
glauben, dafs- die Münzveränderuug Hauptcur des 
Staars feyn folle; nur Vorbereitungscur folle fie feyn. 
Es fey freylich kart, dafs der Untertaan bey gem Um- 
taufch der alten Münze anfehnliet: verloren habe: aber 
bey ehemaligen Münzrevolutionen, und bey «den eng- 
lichen, iranzöfifcken und feawrdifehen Münzrevo- 
lutionen fey es dem Untertwan noch ärger ergangen. 
Das Umwechslungsgeflchäft felbit: hätte freylich. weiß 
meur Anplicırt, und, bey ine. rerer Zulänglichkeit des 
neren Münzvoratbs, das ichädlche Azıouren ver- 
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mieden werden können: aber es feyo auch: äufserft 
Yehwer, den zur Circulation 'erfoderlichen Geldvor- 
‘ratb mit Zuverläfsigkeit voraus zu befimmen. _Dafs 
die Abficht des Münzplans dakin gebe, das Land noch 
mehr mit Papiergeld zu überf[chwemmen, fey nicht glaub- 
lich ; das königliche Wortfey ein zu fekter Bürge, wenn 
man gleich Beyfpiele vom Gegentheil habe, und menfch- 
liche Anftalten leicht von Menfchen gemisbraucht werden 
könnten; der'gute Ruf der Direction fichre gegen jede 
Beforgnifs; wer dennoch beforgt fey, dürfe ja nur 
die Annahme der Zettel weigern; da die Zettel fo-wehl- 
feil zu transportiren wären, würden fie immer leicht 
begehrt werden. Das Ausführen und Einfchmelzen der 
neuen Münze fey nur bey nachtheiliger Handelsbalanz 
zu 'beforgen : diefe aber -folle itzt verbeffert werden. 
Die neue.Münze fey freylich äufserft fchlecht geprägt 
ünd-juftirtz aber dies habe durch eine unglückliche Con- 
currenz von Umftänden entlteen können und werde 
koffentlich künftig- vermieden werden. Durch die ver- 
fprochne Feftigkeit des Geldes und Verhütung der Aus- 
wippung werde gewifs grolsem Verluft vorgebeugt wer- 
den. Man werde elfo wohl tbun, fch künftig an das 
Zuwägen des Geldes zu gewöhnen; es fey freylich um» 


KLEINE/SCHRIFTEN. 


ARZNEVGELAHRHEIT, Marburg, in derakad. Buckdrucke- 
rey: Bejchretsung des geneinnutzigen Fachinger MMineralwafjers 
und feiner heitjamen FT irkuagen ‚von IM. G. Ihilenius, 1791. 8. 
32 S. Das Fachinger Waier, ein Liebling Kaempfs, verdiente 
es, dafs es Hr. 7%. durch diefe Befchreibung bekannter machte, 
die vorzüglich befimmt ilt, dem gröfsern Publikim die'heilfamen 
Kriße defeiben anzuzeigen. Dem Arzte wird es fchon genug 
fevn, zu willen, dafs es in vier Medicinalpfunden; anderthalb 
Quent reines alie Proben haltendes Aikalifches Salz (welches , ift 
nicht beitimpt) , 5 Uran- Kochlalz., -rr Gran Kalserde; 1 Gran 
Bitterfalzerde, 3 Gran Selenit, 13 Gran Eifen und 110 Cubiczoll 
Luxfäure enthält, um e5 als ein fchät-bares auflöfendes , ‚Säuern 
und Schleim tilgendes, Verdauung und Abfonderungen befördern- 
des und zugieich flärkendes Mittel zu erkennen. _ Hr. Ih 
rühmt. es vorzüglich ans eigner Erfahrung, in Gelbfucht, 
Gallenitein, rhevmatifch. - gichtifcher Conititution, Nieren- 
krankheiten, Griefs und Stein, Tlechten und feorbutifchen, Aus- 
fchlägen,, Bleichfucht , und felbft, in der Waflerfucht -— und 
eines folchen Arztes, (befonders der nicht Brunnenarztift,) Zeug- 
nifs iit wichtig. — Man glaube nicht, es durch Seltefer Waller 
erfetzen zu können; denn es ift weit leichter, feiner, duritlö- 
fchender und angenehmer „ hat bey weitem fo viel Kochfalz nicht 
als jenes, dafur aber Bilen, welches ihm grofse Vorzüge für 
dem Seltefer \Vafler bey ichwachen und blähfüchtigen Magen 
giebt. — Sehr angenehm mufs uns alfo die Nachricht feyn, 
dafs nun für beffere Verwahrung und Verfendung deflelben ge- 
forgt ift, und dafs die Lage von Fachingen an der Lahn den 
Transport deflelben auf dem Rhein und Mayn fehr erleichtert. 


KınnesscHrirten. Berlin, in Commifion b. Hefle: Nen- 
es A. B. C. Buch fur Stadt -und Landfchulen von Splittegarb. 
g. 112 S, (Preis 3 gr.) \Venn liecenfionen und litterarifche 
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bequem, aber dafür auchfieher. Man folle ferner fict 
allmälich alles alte Geld vom Heife Schaffen, fo [chwer 
dies zuch bis itzt wegen Mangel an binlänglicher Ment 
ge neuen Geldes fey, ‚und {ich in grofsen Zaälungen 
vor Annehmung der Courantducaten zu feltem Preife 
hüten. -Man fole dem Rath. des Edicts folgen, nie zu 
viel Scheidemünze fich aufdringed zulaffen; dann könne 
die Geringhaltigkeit dieler Mänze nicht fchaden. Man 
folle in jedem Contract Schrot und Korn des Geldes in 
Zahlen befiimmen; dadurch werde es wirklich fef wer- 
den. Man felle, wenn auch in Anfang die Realifation 
der Zettel an einigen Orten Schwierigkeit finden werde, 
hoffen, dafs dies, key vermebrter Münze ,, fich bald 
geben werde. Man foile ich überall nicht blofs Species- 
geld, fondern Speciesbankgeld (ganze, babe und + Tha- 
ler) verfchreiben lafßen, weil nach dem Edict auch die 
kleinere Münze als grob Speciesgeld anzufehen fey. 
Man folle künftig nicht nachCourant,fondern nachSpecies 
rechnen, man werde fich alsdann, weniglieus denr Na- 
men nach, wohlfeilerer Preife zu erfreuen haben. Dies 
ungefähr fcheint ies. der Sinn diefer kleinen Schrift 
zu feyn. > 
(Die Fortfetzuwig folgt) 


Journale weiter nichts als Schilde find, worauf man die Exiffenz 
der ' verfchiedenen Geiftesproduete lefet kann , fo darf zudem 
Titel, diefes ‚\Verckclens nur hinzugefetze" werden, dafs jeder 
Buchftabe des Alphabers mit einem Holzfliche begleitet ilt, Wena 
aber die Kecenilönen und Journale die Ablichte haben, dem Kauf- 
luftizen zu rarhen, was er unter dem feiigebotenen Freichthume 
wählen foil; wenn folche Schriften den Yerfaffern vielleicht ei- 
nen guten Rath geben, und wohl gar zur Verbreitung nützlicher 
Kemntniise und Verrollkommnung der Ku:ft dienen follen, fo 
geltehs.Kec., dafs,er von dem.rorliegendem \Verke eine weitläuf- 
tige Necenfion fchreiben müfste. "Die Zwecke eines Abcbuches 
fcheinen ihm bey diefem nicht glücklich erreicht worden zu feyn. 
Die Holzftiche ind äufserft fchlecht, und mit denen im einigen 
ähnlichen "Büchern gar nicht zu vergleichen. \WVailfifchr und 
\oif, die auf derfeiben Seite ftehen, find einander an Gröfsg 
völlig gleich. Nach dem A folgen vier Zeilen zum l.efen, da doch 
das Kind erit einen einzigen Buchltaben Kennen foll: und unter 
den andern Bildern ift nichts „ alsder Name. s Die erfte l.efeü- 
bung ifkein Lob des Schulengehens; auf der folgenden Seite wird 
in'achtzehn Zeilen nur von dem Buche gelprochen. 8.79, 80. 
wird von der Grölse der Erde, der Himmelskörper, von der Macht 
Gottes, und dann von der Macht der Könige geredet. \Vohl et- 
waszu früh. Zuletzt kommen die Zahlen, nebit Additions- Sub- 
tractions, und Multipiicationsaufgaben, wovon die erfle, fogleich 
nach den Zahlen und der Verännlichung ihres WVerthes durch 
Punkte, ift: addire: 7840362541, 
mit ı121r1lıll. 

Freilich ift jedes Paar leicht zufammen zurechnen; aber die canze 
Summe von fiebentaufend Millionen etc. ift doch wohl nicht für 
Kinder, die erft die 9 Zahlzeichen gelernt haben. Es-wäre bey 
der Verfertizung eines folchen Werkes doch zu bedenken, dafs 
man blofs Dinge, die die Kinder fafsen können, d. h, Gunliche 
Dinge jvortragen müfste, 
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ATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 3. December 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Dünifche Finanzwefen und 
die. Schleswig - Holfteinifche  Münzveränderung erfchienenen 
Schriften. 


69) KOrENHAGEN b. Proft: Etwas zur Erläuterung 
über das Münzwefen überhaupt, und über den Urfprung 
und die Befchafjenheit des dänifchen Münzfufses , von 
dem Etatsrath und Deputirten des Finanzcollegii 
Johannes Zoöga. Aus dem Dänifchen überfetzt von 
dem Kammerfekretär Hieronymus Kamphovener. 1789. 
143 5. 8. 


D: dänifche Original diefer Schrift war bereits im 
Frühjahr 1788 fowehl.in der dänifchen: Monats- 
fchrift Minerva, als auch feparat gedruckt, erichienen. 
Der Y£. geht, feiner Gewohnheit nach, von allgemeinen 
Betrachtungen aus. Ede Münze, .die in einem gewiflen 
Zirkel zum Maasiab aller (reldrechnung dienen foil, mufs 
1) in diefem Zirkel djeseinzige in ihrer Art, 2) beflän- 
dig und unveränderlich, und 3) ihre Theile zufammen- 
genommen.dem Ganzen gleich feyn. Diefs vorausgefetzt 
reducirt die ganze Theorie des Münzwefens fich auf fol- 
gende fimpien Grundfätze: -1) Die Geldeinheit mufs ein 
beftimmtes Quantum feinen Silbers oder Goldes enthal- 
ten; 2) die Eintheilung der Einheit ift gleichgültig, wenn 
nur jeder Theil feinem Namen entfpricht; 3) die Münze 
felbft mufs genau mit diefer Rechnung übereinftimmen ; 
4) die Scheidemünze darf nie gleichen gangbaren Werth 
mit der eigentlichen Münze haben. Bey, der Simplicität 
diefer Theorie ‚war dennoch Verwirrung im Münzwefen 
möglich, ı) weil die Münze wieder in rohes Metall ver- 
wandelt werden kann; 2) weil man Gold und Silber in 
feftes Verkältnifs gegen einander fetzen mufste, fobald 
beide als Landesmünze neben einander circuliren foliten, 
daher diefes letztre nie der Fall feyn feilte; 3) weil man 
im Münzwefen felbft, oder doch in der Verderbung der 
Münzen, ungerechten Vortheil fuchte. . Von diefen all- 
gemeinen Grundfätzen kömmt der Vf. auf die Gefchichte 
des Münzwefens, wobey er in der römifchen und deut- 
fchen Münzgefehichte ganz der bekannten v, Praunfchen 
Nachricht vom Münzwefen, fo wie in der ältern dänifchen 
Miünzgefchichte einer im gten und gten Bande-dev Schriften 
der Kopenhagener Gefellfehaft der Wiffenfchaften enthalte. 
nen Abhandlung des Geh. R. Luxdorph folgt. Derjenige, 
der diefe beiden Schritten kennt,- wird hier wenig neues, 
und in der bey der dänifchen Münzgefchichte fo fehr wich- 
` tigen Gefchichte des lübifchen Münzfufses alle die Unbe- 
ftimmtheiten und Lücken des v. Praun wieder finden, 
Rec. enthält fich hier ailer näheren Bemerkungen über die- 
A. L. Z. 1791. Vierter. Band. 


# 


_—-. 


fen letztern Gegenftand, weil er in der Folge noch eini- 
ge fpecielle Unterfuchungen über denfelben. anzı zeigen 
hat, und will blofs aus der in Deutfchland weniger be- 
kannten Gefchichte des dänifchen Münzwefens, einige 
Data mittheilen, hauptfächlich in Rückficht auf die teten 
und mannichfaltigen Mifsgriffe in der vormaligen däni- 
fchen Münzpolitik, Im ı5ten Jahrhundert kabe r an fich 
in Dännemark noch meiftens mit fremder Münze beholfen, 
In der Folge habe man die felbft geprägte Münze immer 
möglichft nahe an den Münzfufs der benachbarte; Reichs- 
ftädte anzufchliefsen gefucht, doch unter fteızn Abände- 
rungen. Der jetzige Courantmünzfufs von ır;! thlr. aus 
der Mark fein, fey fchon 1693 neben den démals bea 
ftiehenden Münzen eingeführt, und erft von 1750 anzum 
alleinigen Münzfufs angenommen worden. Dafs, bey 
gleichem Münzfufs, das Hamburgifche und Lürteckifche 
Courant dennoch immer mehrere Procent höher im Curs 
gegen Banco itehe, als das dänifche, rübre daher, dafs 
eriters rọ bis 12 löthig, letzters aber nur ọ löttig, auch 
erftersin gröfsern Sorten ausgeprägt, und richtiger juftirt 
fey, als das letztre, und daher nicht fo wie diefes, dem 
Auswippen unterworfen fey. Sehr intereflant ift der von 
Hn. Z. beygefügte Auszug aus den dänifchen Münzedicten 
vom J. 1650 bis auf .unfre' Zeiten. Man fieht aus denfel. 
ben, dafs das inländifche Geld fchon damals faft immer 
fchlechter im Curs ftand, als das ausländifche, dafs es 
fchon damals immer in den Tiegel gieng, und dafs man 
diefem hauptfächlich durch Ausfuhrverbote des baaren 
Geldes fowohl, als des gefchmolzenen Goldes und Sil; 
bers, und durch andere inconfequente Verordnungen im- 
mer fruchtlos, zu wehren fuchte. 1676 wurde fogar er- 
jaubt, in Ermangelung baaren Geldes Silbergeräthe als 
Contribution einzubringen. 1705 und 1720 wurde die 
Einfuhr vøn Scheidemünze verboten. Seit 1726 ift von 
altem Speciesgelde nicht mehr die Rede; es war alles in 
den Tiegel gegangen. In eben diefem Jahr wurde alle 
hamburgifche Münze nicht nur, fondern auch aller Han- 
del mit Hamburg verboten, weil die dänifche Münze mit 
der klamburgifchen nicht im gleichem Curs ftand, und in 
Hamburg nur nach dem Curs angenommen wurde. (Die 
Hauptveranlaflung war die Anlegung der nachher diefer 
Händel wegen wieder aufgehobenen hamburgifchen Cou. 
ranthank.) 1736 Errichtung der Kopenhagener Bank. 
1746 abermaliges Verbot der Geldausfuhr, 1747 Wieder- 
aufhebung diefes Verbots. 1757 Verbot der Ausfuhr aller 
Arten von Münzen, und Verwandlung der Bankzettel in 
blofses Papiergeld, und das Edict, nicht mehr baares 
Geld, als zu täglichen Ausgaben, aus der Bank beraus- 
zuholen. 1761 beflimmter Tarif für die Annahme von 
Goldmünzen. 1762 im May wiederholtes Verbot der Geld- 
und des (in der Natur der Sache liegenden) Auf- 
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geldes auf Ducaten gegen Silbermünze, bey Confiscation, 
und Eritattung des Doppelten, oder Feftungsfirafe. 1762 
im Sept. Verjagung alles baareñ Geldes durch Ausgebung 
von Bankzetteln von ı Rthlr. 1775 Herunterfetzung der 
2 Schillingftücke von 6 zu 4 unter dem Vorwand eines 
Nachfchlags. 1776 Ausprägung von neuen Species. Sehr 
richtig bemerkt Hr. Z. die doppelte Widerfinnigkeit des 
Verhots der Geldausfihr in einem Staut, dem feine Silber- 
bergwerke eines der wichtigften Producte find, von dem 
es ihin gieich feyn mufs, ob es roh oder vermimzt ins 
Ausland geht. ' Die ganze Mate des feit 158 Jahren aus- 
gemunzten Goldes und Silbers rechnet Hr, Z. auf 144 
Millionen Rihir. mehr, als der Ertrag der Silberberg- 
werke in diefen Jahren ausmachen konnte. Ein Theil 
hiervon, meynt er, fey uvuch als Silbergeräthe vorhan- 
den, ‚uud das übrige fey theils auf den Genufs, theilsauf 
die Ausbildung der Nation, und auf'wichtige Fortfchritte 
in der Production verwandt, folglich duch nicht ganz ver- 
loren, Dafs die Ueber- oder Unterkalanz eines Staats 
nicht aus dem Curs aliein heurtheiit werden könne, be- 
weit Hr. Z. aus dem Beyfpiel des hawburger Bankcurfes 
im J. 1759, und aus dem Beyspiel des Curfes der fchwe- 
difchen Kupfermunze in und vor dem J. 1762, und glaubt, 
dafis es, fo wie dorc, auch in Dänuemark, um den Curs 
zu heben, nur darauf ankomme, eine richtige Geldpoli- 
tik einzuführen. “Eine am Schlufs angehängte Nachricht 
von der fenwedifchen Münzveränderung vom J- 1776 und 
von deren Folgen veranlaist den Vf. zu der Hoffnung, aus 
gleichen Urfachen auch für Dannemark gleiche Wirkungen 
entitehen zu lehen, wobey indeflen das tertium compara- 
tionis jedem Leter. vielleicht noch nicht fo gauz ausgu- 
macht fcheinen möchte, 


qe) KorenHacen, b. Proft; Gefammelte Schriften über 
; die nene danifche Münzeinrichtung, über Bancozeitel, 
Handelsbalanz, oflindifchen Handel, Banken und # ch- 

fekours. 1789. 8. 

Drete sammlung ilt Ree. nicht zu Geficht gekommen, 
enthälr aber dem Vernehmen nach n:chis weiter, als cie 
dfämmtlichen im Profrrfchen Verlag erfchirtenen, unter 
den vorhergehenden Nummern einzeln angezeigten Stucke, 
unfer einem gemeinfchaitlichen Titel verbunden. 


71) Patent, betreffend die nähere Beftimmung der Falle, 
in welchen die Ferordimng wegen Einführung der neuen 
Speciesmünze in den Herzogthümr Schleswig und Hol- 
flein etc. dafs dafelhfl roo Rthir. Species flatt 132% 
Rthlv. des vorhin gangbaren kleinen Courantgeldes zu 
bezahlen find, zur Anwendung kommen fall, vom 5ten 
März 1790. (In den hamburgifchen Addrefs- Comtoir- 
Nachrichten von Jahr 179c. 32 Stück S. 251— 32. 

In diefer auchenrifchen Erweiterung des Münzedicts 
vom 29 Febr. 1788 wird genauer kitimmt, wie es bey 
der Wıiederbezahiun: alter nè ht aussrucklich auf grob 
Courant lautenden Darlehne oder fouitiger Schulden, und 
bey der Bezahlung der Pacht bey den vor Einführung der 
neuen Munze gefchloflenen Jahr- odr Zeitpachten,, - in- 
gleichen von der Erbpacht und andera jährlichen Anga- 
ben, gehalten werden foll, i : 


72) Gedanken über dus Papiergeld, betrachtet in dem 
Lichte und nach der Nacar eines Zeichens ; und über 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


444 


Manfsregeln zur Erleichterung” eines damit überhäuf- 

ten Staats, von G. C'U. Oeder. (In’A,L. Schlözers 
Staatsanzeigen, “Göttingen b: Ruprecht: ;ı5 Band 

5g Heft. 1700. 8. S. 291—311. y 

Diefer fehr reichhaltige Auflarz ift eine Fortfetzung 
der beiden- unter N.35. und N. 57. angezeigten, und das 
letzte Gefcher:k des nunmehr verewigten Vf. an das Publi- 
cum. »Seim-Inhalt it folgender -Papiergeld ift auf deu 
ungenännten Inhaber lautende Verbriefung, zu jeder Zeit 
zahlbar. Es ik Zeichen eines-gewiflen Quantums Goldes 
oder Silbers. Sein Werth beruht in der Gewifsheit der 
Realifation, und die Beurtherlung’diefer G-wifsheit auf 
der Erwägung der bey der Ausfertigung und bey dem Uma 
lauf diefer Verbriefungen vorkommenden Umftände. Auch 
die edien Metalle felbft find nur Zeichen der Güter, aber 
allgemein anerkanntes und unnachahmbares Zeichen ; ver- 
halten fich alfo gegen das Papiergeld durek innörn Werth 
wie Sache zum Zeichen; er Werth des Papiergeldes hin- 
gepen beruht blofs auf Opirion. Bey der Ausfertigung 
des Papiergeldes kömmt in Betracht 1) der Ansfieller, und 
der. von demfeiben zur R:slitation angewieiene Ort, die 
Bank, di: daher nie ohne Vorwiflen und ftrenge Mitauf- 
ficht der Regierung beitehen follte, und wo in diefem 
Fall, noch mehr aber alsdann, wenn die Bank geren 
den Staat in Vorfchu(s kömmt, "zwifchen Staarshauken 
und Privatbanken kein Unterfchied ifte +2) Die Acchtheit 
der Zettel, und die Möglichkeit der Vertälfchung. 
3) dafs die Sache, deren Zeichen der Zettel ift, wirklich, 
und nicht biofs in der Idee, vorhanden fey, und nicht 
Sache und Zeichen zugleich in den Umiaufgerarhe. Dieis 
letztre Erfoderniis findet fich indeilen nirgends; alle 
neuere Zettelbarken bringen em Zertelquantum, einige- 
mal fo gros, als der Fonds, in Umlauf, und felbft die 
englifcehe Bank lafsı die Zettel und die dafür empfangene 
Valuta zuglrich in Umlauf gerathen, Dadurch und durch 
die vielen Nothfäile, worin Regierungen mit und ohne 
ihre Scauki geratben können, wird.denn jede Anwendung 
des Papierveides äufserit bedenklich und bey der Koft- 
barkeir desitzigen Kriegswefens, ‘der Hauprqueile der Fi- 
nanzzerriittung , ai das preufsifche Erfparungsfuften, bey 
allen sicht abzulauguenden Nachthellen. doch ıınmer noch 
weniger verderblich, als das englifche Anleihelyfiem. Pa- 
piergeld, was nicht jeden Augenblick zu vollem Werth 
realifirt werden kann, vertreibt unabwendbar die alsdann 
mehr g-fuchte baare Münze. Sobald des Papiergeldes mehr- 
mal fo viel im Umlauf ift, als des baaren Geldes, fo hilft 
mecht die alimahliche Wegfcheffung eines mafsigen Theils, 
fondern es ijl kein andrer Wrg , als Verwandiung: der Ver- 
briefung aus lapiergelt in Schuldbriefe, des ungenannten 
Befitzers in einen bejtimmten Gläubiger, und der Zahlung 
auf Sicht in einen befiünmten Zahlungstermtn, und die Re- 
gierung mufs alsılaun ıhreHausüaltung fo einriebteu, dafs 
fir fich emen jährlichen Ueberfchuls zur Grunslage eines 
Tilgungsfunds ver'chaffe, fo auf eigne Kraite fuise, und 
die (Geidgelchätte des Staats nicht weiter amt den Geidge- 
fchatten der Hundeindeu verwerge, weil hauptachiich 
dizie Vermeuguung von einem na hiheil'gen Curs die Quelle 
wira, Hat micht die Regierung Telbit, 'undern die Bank 
die Zettel in Umlauf gebracht. fo mulis diefe den Werth 
der gegen Umterpiand ausgegebenen Zeuei von ibren De- 
bitore 
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bitoren beytreiben, und auch in diefem Fail, ift unter Vor- 
ausfetzung fichern Unterpfandes, richtiger Rechnungsfüh- 
rung, vorfichtiger Dividenden und nicht vorbandner fal- 
fcher Zettel, kein Schaden zu befürchten, Die fernern 
Schritte der Regierung, nach der Fundation einer Til- 
gungscaffe, müffen alsdann in folgender Ordnung gefche- 
hen: erf Erofnung einer Anleihe, fowohl ın Papiergeld, 
als in Munze, um im letzten Fall Papiergeld damit einzu- 
lön; darn Ausfchiufs des Papiergeldes aus den Staats- 
calen, doch unter dem Vorbehalt, als Anleihe es noch 
immer zunehmen; und demnachft erft neue Ausmürzung. 
So kömmt denn mirtelft der Anleihe das Pspiergeld bald 
aus dem Umlauf; die Arleihe wird durch den "Trlgungs- 
fonds allmählich ahbezahlt, und findet ceben daher Credit; 
die zulstzt auch als Anleibe nicht eingehrachten Zettel 
können ohne Ungerechtigkeit annullirt werden; und die 
neue Münze, (wovon jedo: h fchon vor Ferrufung des Pa- 
pierpeldes genug vorräthig Jeyn mufs.) kann nun nicht 
mehr vom Papier verdrängt werden. Die Ausmünzung 
feitt kotet dem Staat nichts, weil er mit dem neurn 
Gelde feine ordentlichen Ausgaben beftreitet, oder auch 
von den Abnehmern Valuta dafür empfängt, die Kotien 
aber durch den’Schlagichätz erletzt werden. Der Miünz- 
fu's und die Kechnungsunität if! au und für fich gieich- 
gültig; Abanderungen in derleiben aber führen zu Ver- 
wirrungen. „Species una Courant, als relative Begriffe 
„und Ausdrücke von Dingen, zwifchen welchen kein fixes 
„Verhaltnijs flatt hat, gehören überali nicht ins gemeine 
„Leben, Jondern in Benken und Hanalungscomtorre.“ Un- 
ter den Anleihen find die aui Jahrgefäile (Annuitäten) die 
zuirägiichiten, zuträglicher als auf Caprtauuls, uud als 
aui Leibrenten, weil fie ganz feften Maafsregelu Kaum 

eben, den Genuis des Interulunums verichaffen und 
nach Ablauf der beftimmten Jahre gärzlıche Betreyurg 
von der Schuld bewirken. Die Annahme des Papieryel- 
des bey cen Avleiben getchieht, aller Billigkeit nach, zu 
lautensem Curs; allenfalls i es gerathen, für Anleihen 
auf jängere Jahre etwas befiern Curs zu geben, 


Ungern trennt Rec. fich von einem Sehriftfteller, 
der auf fo wenig Blättern eine cben fo gründliche als 
reicihaltige Theorie hinzeichnet; dem einzigen Tadler 
des dänıfchen Finanzplaus, der in feinem Urtheil nicht 
blofs niederreifst, fondern zugleich wieder aufbaut, 
nicht blofs darthut, was, feiner Meynung nach, nieht 
bätre gefchehen müffen, fondern zugleich andeutet, 
wie man die Sache auf andre Weife hätte angreifen 
können. Ob ührigeus dieler Plan, fo fiınpel er fcheint, 
in der derwaligen Lage der Uimfiande ganz ausführ- 
bar gewefen wäre, ilt freylich eine andre Frage; er 
fvpponirt drey gleich wichtige Vorausfetzunrgen, nem- 
lich Zulanglichkeit und Unverlerzhichkeit des Tilgungsfonds, 
Credit der vurgefchiagenen Annuiteten- Anleihe, und Mug- 
lichkeit, ohne Beengung dev Circulation erne fo anfehmiche 
Menge von Papiergeld aus der Circulation zu bringen, 
noih ehe die neue Munze wieder in Circulation gebracht 
wurden; lauter Vorausieizungen, ürer deren Gelingen 
oder Mislingen nur eine fehr gewagıe kEriaurung wür- 
de haven endickeiden können, 
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Ganz am Schlufs erklärt Hr. v. Oe. fich annoch 
über eine neuere fehr analoge Finanzangelegenheit ei- 
nes andern Staats. über die franzöfifchen Affıgnaten. 
Er erklärt fie für eine gewaltfame Verwandlung eines umn- 
müfsigen Theils der gefumten Staatsfchuld in Verbriefungen 
auf Sicht, zu deren Reolifation kein Termin gefetzt wor- 
den, und die daher alle zur Realifation gleich nahe, folg- 
lich auch alle gleich weit von derfelben entfernt find. „Von 
„einer folchen Circulation, fagt er, kabe ich keinen Be- 
„grif, und die Vorttellung von der daraus zu erwar- 
„tenden Verwirrung ilt für meine Einbildungskraft 
„fchauderlich.“ Eine Aeufserung, die ganz mit Rec. 
Urteil über diefe ungeheure Operation überetintrifft, und 
leider nur zu bald durch die allgemeine Verdrängung 
alles baaren Geldes erfüllt zu werden beginnt! 


73) Obrne Druckort: Urkunden und Materialien zur 
nähern. Kenninifs der Gefchichte und Staatsverwal- 
tung nordifcher Keiche, Zweite Fortfeizung. 1790. 
36 und 5:6. S. $, 

Der erfte Theil diefer Samlung ift bereits eben unter 
No. 10 angezeigt worden. Der im Jahr 1789 unter 
dem Namen Fortfetzung erfchienene Zweyte Band ent- 
balt keme hkieher gehorige Auflätze. In dem gegen- 
wärtigen dritten Band linden Ach: 

ı) ın der Vorrede S. 12 --- 8o einige bereits des 
Zufamimentangs wegen gleich zu 'Anfang unter No, 5 
angeführte Bemerkungen. 

2) S. 278 — 332. Geift der dümifchen Regierung in 
den wichtigjten und neueflen Verordnungen, die Finanzen 
betvejjend. Hier findet man das Patent und die Ankün- 
digungen der Anfeihe, beide vem g ul. 1785. und die 
Anordnung der Creditcaffe vom 16 Augufl 1746, welche 
bereits famtlich unter No, 1, 3 und 1I angezeigt wor- 
den. Der Vf. begleitet diefe Verordnungen mıt einigen 
feùr feuarfünnigen Anmerkungen. Ferner Supplik der 
deputirten und commereirenden Bürger zu Hufum, wegen 
des Unwerths der danijchen. Bankzeitel vom Sf. 1782, 
welche das Uebel felbit und deffen Quellen wabr und 
kraftig und mit vieler Freymütbigkeit darftellt, und 
die richtigiten Grundfätze mit : en einfact en und ein- 
zig anwendbaren Vorfchlägen verbunden in einer fehr 
edlen Sprache vorträgt. Dre Königliche Refolution 
war: „dafs der Konig. von allem darinn angeführten 
„ohnehin genau unterrichtet fey, und jn diefem, wie in 
„allen andern Fällen. alle den Umfländen angemeffene 
„nützliche und zur Zeit möglıche Muafsregeln ins Werk 
„ierzen laffen werde.“ 

3) S. 522 — 526: Sentiments fur notre état, et de 
moyens de le vetablir , par le C. de R. prefentes au C. de 
Siruenfee par le C. de H. Enthält blofs allemeine Kla- 
gen und froınme Wünfche, und beziekt fich auf 2 an- 
«re den Minitern Schimmelmann und Bornilorff mirge- 
theilte tuer nicht beygefügte Vorttclungen. 

74) Gerinanien: Geheime Hof. und Staatsgefchichte 
des Königreichs Danemark, Von dem Marquis Lud- 
wig d'Ives. 1790. 118 9.98. " 


In Sıeter augenicäeinlich unter erdichteram Namen - 


mit bochiter Freymütüigkeit geichriebener in der A. L. 
Kak g RNE 
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44. A. Da 
Z. 1791. Bd. 1. S. 220 näher angezeigten Schrift findet 
fich unter andern die damalige Adminiitration betreffen- 
den Aufkläcungen auch manches über die Gefchichte 
der Kopenhagener Bank und über die Üeberfchwemmung 
des Landes mit Bankzetteln. Die Facta felbft find mei- 
ftens fehon aus den bisher angezeigten Schriften be- 
kannt; aber man findet hier zugleich manches von den 
verborgenen Triebfedern entwickelt, und die Namen 
derjenigen genannt, die die Hand hauptfächlich im 
Spiel batten. Schon im J. 1763 war die Krone der Bank 
ıı Millionen Rthir. fchuldig. In der Folge ward die 
Verflechtung der Bank mit der Krone immer verwickel- 
ter, und gab endlich im J. 1773, noch 3 Jahre vor Áb- 
lauf der den Actionilten zugeficherten 40 jährigen Oc: 
troy, dem damaligen Finanzminiller Schimmelmann (dem 
Vater ,) die lange gefuchte Gelegenheit, die bisherige 
Adminiftration der Bank aufzuheben, und das Bigen- 
thum derfelben der Krone zuzueignen. Und itze folg- 
ten denn alle die Finanzoperationen und Behelfe, wel- 
che das Land mit Papiergeld und fchlechter Scheid-- 
münze überfchwemmten, das gute Geld in den Tiegel 
jagten, und durch unerfetzliche Aufopferung des baa- 
ren Vermögens und des öffentlichen Credits dennoch 
nichts weiter bewirkten, als Palliativhülfe für die 
dringenden Bedürfniffe des Augenblicks, und Berei 
gherung gefchickter Speculanten. 
(Die Fortfetzung folgt) 


ERDBESCHREIBUNG. 


Gorua, b. Ettinger: Ueber die Ruinen Herkulanıms 
und Pompeii Nebit einer kurzen Befchreibung 
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ven den Schaufpielen. der alten Römer und Grie- 
chen, Mit Kupfera. 196 S. 8. 1791 Cı Rthir. 
I4 gr). 

Eben diefe abgekürzte Uehrrfetzung des 2ten Theils 
der Voyage pittoresque de Naples et de Sicile it auch un- 
ter dem rechtmälsigern Titel: Neapel und Sicilien, ein 
Auszug aus dem grofsen und Roftbaren Werke Voyage pit- 
torefque de N. et S. d: Mr. de Non in eben der Büchhand- 
lung erfchienen. Ob de iranzölifche Befchreibung der 
vornehmften herculanıicken Geinählde und andern Alter- 
thümer, die wir icon aus andern verdeutfchten Wer 
ken darüber kennen, überfetzt zu werden verdiente, 
entfcheiden wir hier nicht. Wenn fie aber der Vf. der 
fich am Ende de: Zueignungsfchrift Joh. Heinr. Keerl 
nennt, der Ueberfetzung werth hiel: fo hätte er wenig- 
ftens den gemeinen Fehler vermeiten folien, die grie 
chifchen Naumen nicht fo zu fchreiben, wie der Ira- 
liener fie fchreibt, nicht Xichilus iatt Aefchylus, Pila- 
des, {tatt Pylades, Toas ftart Thoas, So fand fie der 
franzöfifene Vf. in dem italienifchen Werke le Antichi- 
ta d’Ercolano, aus dem er die Zeichnungen und Er- 
klärungen der befehriebenen Alterthümer gröfstentheils 
entleunte, und fo behielt fie Hr. K. bey. Sonft if die 
Ueberfetzung im ganzen gut gerathen. Der. Kupfer 
find 8; 2 find Copieen von 2 der beiten herc. Gemählde, 
der fogenannten Amorhändlerinn, und der Bacchantin, 
die auf,dem Rücken eines Centaurs fitzt! eins zeigt ver- 
fchiedene Gefäfse, einen Altar und eine Lampe, die 
übrigen ftellen Ruinen von Pompeii und einen Cir- 
cus vor. i 


w 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxonomie. Frankfure am Mayn, b. Varrentrapp u. VVen- 
ner: Von Kommun - und Privatwildern nebft einem Anhange von 
der VY aldhüthung. 1789. 8.71 S. nebft 9 Tabellen und einer Kupfer- 
tafel. Bey der beiten forftwirchfchaftlichen Pllege der herrfchaft- 
lichen VValdungen, bleiben an vielen Orten die Commun - und 
Privatwälder fait ganz vernachläfsigt; ein Umftand, der felbft für 
die herrfchaftlichen Forften in der Folge nachtheilig feya mufs. 
Der Vf. befchäftigt Gch daher hier befonders mit den Commun- 
und Privatwäldern, deren beffere Behandlung er 1) in die forftge- 
rechte Wirchfchaft des wirklichen Holzvorratis, 2) in Cultivi- 
sung der forftmäfsig abgetriebenen Diltricie und 3) in Befaamutig 
der Waldblöfsen fetzt. In der eriten Abtheilung, wo der Vf. von 
der Vermeflung der Waidungen handelt, theilt er die Befchrei- 
bung und Abbildung des Mefstifches von dem Marygräflichen Baa- 
difchen Oberforftmeifter Freyherrn von Dettenborn mit, und zeigt, 
wie die Forftriffe dadurch fehr erleichtert und vereinfacht werden 
könnten, wenn die Plätze nach den verfchiedenen Holzarten, mit 
beftimmten Farben bezeichnet würden, ftatt dafs fie bisher mit 
Bäumen in den Zeichnungen angedeutet würden. Die Würdi- 
gung der Wälder zeigt der Vf. fafslich, und erläutert folche durch 
- beygefügte Tabellen und Formulare. Von der Eintheilung der 
Wälder in Schläge und deren Abtreibung, werden die Regein für 
die vorzüglichften Holzarten beygebracht. In der zweyten Ab- 
theilung wird von der Hege und Schonung der Waldungen, und 
von den, Urfachen ‚und der Nachhülfe bey ausbleibenden Nach- 


wuchfe gehandelt. Die letzte Abtheilung betrifft die A ata 
des Bodens'und defleu Zubereitung, fo wie die für die Arren’d6s 
Erdreichs fchicklichfter Holzforten. In dem Anhang von der 
\Valdhutung werden noch einige Vorfchläge beygefügt, folche den 
Waldungen weniger fchädlich zu machen, und die Schläge. auch 
fo einzurichten, dafs die zur Hücung berechtigten, nicht mit 
Nachtheil des Viehes, zu weit an die entfernten Waldgrenzen 
kommen. 

Beriin b. Maurer: Gefchichte der Churmärkfchen Forften und 
deren Bewirthfchaftung, nebfl einer Anleitung, wie jie hätten behun- 
delt werden mujlen. Von C. F. K. 1739. 725. 8. mit 3 Kupfertafeli, 
Die Urfachen von dem Verfalle der Churmärkifchen Tortten ferzt 
der Vf. in die ihrer Grölse und Holzbeftand nicht angemeflene 
Menge an Holz, weiche ie abgeben mufsten, in der Art, wie man 
auf Koften der Foriten die Domänen zu verbeilern fuchte, und 
in der fpäten Hülfe, welche in den neuern Zeiten dem fchon zu 
grofsen Holzmangel entgegen kam. Der Vf, zeigt im Verfolg ver- 
fchiedene Unbequemilichkeiten, welche bey der Art, wie man die 
Feriten in Schläge eintheilte, befenders in Anfehung der Hutungs- 
intereflenten eintraten, und giebt nun Vorichläge die Schonun- 
gen dergeflalt einzurichten, dafs die Hurung und Maftbenutzun- 
gen folchen weniger nachtheilig werden könne. Zuleizt kommen 
Vorfchläge, Sandfchellen zu Holzlatten anzuziehen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 5. December 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzwefen und 
die Schleswig Holfteinifche Munzveränderung erfchienenen 
Schriften. 


Pr den bisher angezeigten 74 Schriften finden unfre 
Lefer die Gefchichte der Dänifchen Münzzerrüttung, 
und der bis ins Jahr.1798 dawider angewandten Mittel 
in höchfter Voliftändigkeit. Aber fo viel und heftig 
auch in diefen Schriften darüber herumgeftrirten wurde, 
was die Folge der befchloffenen Mürzveränderung feyn 
werde :- fo wenig Befriedigendes findet man gleichwohl 
felbft in den fpäteften derfelben über die nach einem fo 
lebhaften Streit doppelt intereffante Frage, was denn 
die Folge derfelben wirklich geworden ift? Zum Theil 
liegt diefes Stillfehweigen wobl darinn. dafs die Auf- 
fammlung diefer Erfahrungen für den Inländer, unter 
deffen Augen fie vorgingen , der fie allgemein fieht und 
weils, weniger Intereffe hat, als das Debattiren über 
noch nicht entfchiedene Erwartungen. Zugleich aber 
und hauptfächlich it wohl der Erfolg felbft die Urfache 
diefes Stillichefßens , indem keiner von beiden Thei- 
len feine Erwartungen ganz erfüllt fah. Der Apologift 
des Münzplans, der beffern Wechfelcurs, höhern Preis 
der Banknoten, und alleiniges Gelten der neuen Spe- 
ciesmünze prophezeiht hatte, fah das Land nach wie 
vor nach Curantfufs rechnen, das alte Curantgeld, haupt- 
fächlich im füdlichen Theil der Herzogthümer, neben 
dem neuen in ruhiger Eintracht fort circuliren, den Wech- 
felcurs und den Werth der Banknoten tiefer fallen, als 
jemals, — und fehwieg. Der Gegner des Münzplans, 
der fortdauernd niedrigen Geldceurs, des Curantgeldes 
gegen Bankgeld und allgemeines Verfchwinden der neuen 
Münze angekündigt hatte, fah die Münze im Lande 
bleiben, das alte fowohl als das neue Curaut gegen 
Bankgeld zu einem feit langer Zeit nicht erreichten Curs 
fteigen, — und fchwieg gleichfalls. Indefs war beides, 
der Fall des Wechfelcurfes, und das Steigen des Geld- 
curfes, nicht reiner Erfolg der Operation felbft, fondern 
Folge vom Einflufs andrer Zeitumftände. Die Kriegs- 
unruhen im Norden und die dadurch veranlafsten Rü- 
Rungen ftörten den Erfparungs - und Schuldentilgungs- 
plan der Regierung, den Gang der Gewerbe, und den 
öffentlichen und Privatcredit; diefs veranlafste den nie- 
drigen Wechfelcurs, und den immer nahe an ihn fich 
anfchliefsenden erniedrigten Werth der Banknoten. Die 
fehr beträchtliche Maffe der aufser Circulation gefetzten 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


geringhaltigen Scheidemünze, und die, durch den in 
den letzten Monaten vor der Münzveränderung aus über- 
triebener Beforgnifs unter den innern Werth gefallenen 
Curs des alten Curantgeldes veranlafste, häufige Aus- 
wippung und Einfchmelzung aller fchwereren Geldftücke, 
verminderte den Circulationsvorrath beträchtlich, und in 
einem die neue Ausmünzung weit überfteigenden Gra- 
de; dies veranlafste das eine Zeitlang feibft über den 
innern Werth der Münze hinaufgetriebene Steigen des 
Geldcurfes vom Curant gegen Bankgeld, und machte, 
fo lange diefer hohe Curs fortdauerte, jedes Einfchmel. 
zen, und felbfi das Auswippen einer nicht gut juftirten 
Münze, unvortheilhaft. Immer Schade für die Theorie, 
dafs diefe Einwirkung fremder Miturfachen es 'äufserft 
fchwer, wo nicht für immer unmöglich machen wird, 
den reinen von ihr unabhängigen Erfolg der mit fo vie- 
lem Scharffinn entworfenen und mit eben fo vielem 
Scharflinn beftrittenen Operation jemals mit voller Zu- 
verläfsigkeit zu berechnen. 


Rec. kann hier in diefe Unterfuchung nicht weiter 
hineingeben, zu der ihm überdies manche Data nicht 
nahe genug liegen: aber er wünfcht, einen oder den 
andern unter den fcharffinnigen Münzpolitikern, die in 
diefem Streit als Schriftfteller aufgetreten, und den Er- 
folg als Augenzeugen zu prüfen im Stande find, dazu 
aufmuntern zu können. (Einen Theil diefes Wunfches 
hat er fchon in einer nachher unter No. 77 anzuzeigen- 
den Schrift von Hn. Prof. v. Eggers erfüllt gefunden.) 
Er befchränkt fich alfo, theils als Beleg des vorhin ge- 
fagten, und theils als Stoff zu weitern Reflexionen für 
fachkundige Lefer, hier blofs die Hauptepochen im Stei- 
gen und Fallen des Geidcurfes vom Dänifchen alten Cu- 
rant, Dänifchen alten Schillingen, neuen Schleswig- 
Holfteinifchen Speciescurant, als Species und als Curang, 
Hamburger Curant, und Zweydritteln, des Preifes der 
Banknoten, und des Kopenhagner Wechfelcurfes, von 
dem ‚Zeitpunkt zunächft vor dem Anfang der itzigen 
Dänifchen Finanzverwaltung, bis auf die Zeit, wo er 
diefes fchreibt, fo herzufetzen, wie er fich diefelben 
theils aus den Hamburger und Altonaer Curszetteln, und 
theils durch Nachfrage bey. mehreren der erften Ban. 
kiers gefammelt hat. Der hier, fo wie im Handelfelbft 
fiir alle diefe Verbältniffe angenommene Maafsftab if 
Hamburger Bankgeld, oder mit audern Worten, der 
gangbare Preis des feinen Silbers, indem diefer immer 
chne Abweichung auf 27 Mark, 10 Schill. Hamb. Banc 
für die Mark fein fiehen blieb. i 
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Procent fchlechter als Hamburger Bankgeld. 
ı Dän. alt. | Däntfche | Schlesw. Holt. Spec, Hamb. Zwey Kopenh. Kopenh. Wechfelcurs 
grob Cur. alte Cur. grob Cur. Drittei Banknoten auf 2 Monat Sicht, 
Sehtllinge „| "= -- ge I 
in Species jin Curant . 

1783- Dec. 30, 22% 23# = _— 22 29% 363 83 
1784. Oct. ı. 25% 26% arg Er 234 AA | 38% 5 

— Dec. 3, 25% 27 ae re 23% 30# 374 335 
1735. Sept, 30. 25% 264 er Rz 23 30% 354 36 
#786. Mart. 31. T = — 2% 314 343 35% 

u RN „28 294 ee 5 24 LON 374 394 

~: Oct.n3- 283 | 30% or are D 213 335 38% 39% 

— Dec. 29, 28 31 aik — 25 33 423 | 433 
1787 Dec. 2g. 273 31 ze Ze 24 33 458 46% 
1788 Apr. ı 29 | 325 er an | 224 30% 424 43 
— Jun. 27. 304 32% $fchlechter 26 ee: sr 464 464 
— Sept, 12. 234 334 pari 25 | 22 30$ 46% 46% 
--' Dec. 30. PE -—-— 1 beffer 234 18 28 534 54 
3789 Mart. 3I. 244 -=~ pari 25 22 26 54% 56 

—- Dec. 29. 22% Bee 4 belfer 263 21 24% 59% 6a 
2790 Jun. 29. 244 %.——. | łbefe f 273 223 285 514 52 

HUO E 24% "Ome $ beffer 24 22% 293 40% 415 
=- Dec.. 28. 24% — 1} beffer 224 22% 28% 40} 4:4 
1791. Mart. 29. 24% 2? 4 belter 244 234 29% 37 38 

— Sept. 30., 24 cnn 12 befler 29. 224 ae: >) 372 335 


Vebrigens-erinzern unfre Lefer fich, dafs die Münz- 
veränderung in den Herzogthümern, nach dem einmü- 
thigen Zeugnifs aller für den Münzplan erfchienenen 
Schriften, nur der erfte Schritt zu einer nach und nach 
über das ganze Land zu verbreitenden allgemeinen Münz- 
‚veränderung, und zur allgemeinen Einziehung aller. im 
Umlauf befindlichen Banknoten feyn follte. -Ein Theil 
.diefes ferneren Plans, nemlich die Einführung der. Spe 
siessnünze in die Königreiche mit und neben der vor: der 
Hand im Umlauf bleibenden alten Cuvantmünze, und der 


wirkliche Anfang einer allmäligen Einziehung der Bank- ` 


noten, ift vor kurzem durch folgende Veriügungen rea- 
tifirt worden: 


#5) Patent, die Theilnahme an der Intereffenilchaft im 
einer zu errichtenden Dänifchen und Norwegifchen 
Speciesbank betreffend, vom 16 Febr. 1791. . (Steht auch 
in den zu Glückfladt herauskommenden Schleswig- Hot- 

`  ‚Reinifchen Anzeigen vom Jahr 1791. 9 St. S. 193-202, 
und in den LHamburgifchen Addrefscomtoirnachrich- 
ten vom Fahr 1791. 17 Stück S. 123-131. 


In diefer Publieation wird ausdrücklich gefagt, dafs 
' der Zweck der Regierung dahin gehe, dem Geldweien 
immer mehr und mehr die nöthige Feftigkeit zu geben, 
und dafs man bey der in den Herzogthümern im J. 1783 
eiugeführren. Speciesmünze zur Abficht gehabt habe, 
diefe Münze in der Felge der Zeit, wenn die Umilände 
folches geftatten würden, zur allgemeinen Landesmün- 
ze für fimtliche Reiche und Lande zu machen. Urn dic- 
fem Zweck näber zu kommen, und alimälich den König- 
reichen gleichfalls eine foiche auf einem fichern Grunde 
ruhende Landesmünze zu geben, folle 1) die bisherige 
Kopenhagener Bank ihre ausgegebenen Curantzettel all- 
mälich einziehen und caffıren, und fodann diefe Bank 
felbit aufhören; 2)-für die Königreiche Dännemark und 
Norwegen eine neue Bank errichtet werden, deren 


Münze und Zettel Speciesgeld nach dem 1788 in den 
Herzogtaäümern eingetührten Fuls feyn folle; und 3) 
diefe Bank, (bey welcher auch Pupillengelder und Gü- 
ter milder Stiftungen angelegt werden dürfen,) einer 
durch Actien zu octroirenden Intereffentfchaft von ln- 
ländern, (unter.den No. 76 näher zu erwähnenden Be- 
flimmungen) und einer aus ihren Mittel von ilinen feibft 
erwählten Direction, übertragen werden. Mit dew Ta- 
ge der Eröinusg der neuen Back, (im Julius 17; 1) felle 
die vorige in Ablicht aller neuen Anleihen und Discon- 
tirungen gefchloffen, und ihre Gefchäfte an die n-ue 
Bank übertragen werden, der alimäliche Abfchlufs der 
alten Geichäfte aber bey der alten Bank bleiben. Ver: 
mehrung der alten Curantzettel folle nicht weiter ftate 
finden, und von den aunoch im, Umlauf befindlichen 
Zetteln jedes Jahr im Nurchfchnitt 750,000 Rthlr. theils 
durch allmähliche Einziehung der ausiteheuden Anlei- 
ben, theils durch allmälichen Abtrag der Staatsfchuld, 
und theils durch den jährlichen Zinfenertrag der anncoch 
ausftehenden Schulden eingezogen und caffırt, und die 
jährlich caffırte Summe öffentlich bekannt gemächt, fo 
lange aber noch alte Bankzettel in Circulation find, fol- 
che im Privatverkehr fowohl als in den öffentlichen 
Cafen, und bey der alten Bank, fo wie bisher, zu vob 
lemi Zahlwertb angenommen werden. 

Zugleich ‚mit diefem Patent erfckien in Dänifcher 
Sprache: 


76) Octroi nebft Reglement für die Dänifche und Nor- 
wegifche Speciesbank vom 16 Febr. 1791- 

‚Ein fehr fachreieher Auszug aus diefem von Meilter- - 
hand zeugendem und fo vie! Ree. weils, bis itzt noch 
nicht in deuifcher Üeberfetzeng erfchienenen Reglement 
fteht in den Hamburgifehen.- Addrefscomtoirnachvichten 
Br 1798-117. ng Sta 9.131133 und ‚137: -139 
Rec. mufs iich hier auf die. Hauptipunkte und auf die 

Auszeich- 


453 No. 321: 
Auszeichnung der ihm vorzüglich merkwürdig fcheinen- 
den Stellen durch andern Druck, einfchränken, I Abfchn. 

‘Von der Grundverfeffung dev Bank, nebjt deren Gerecht- 
Sarnen und Verpflichtungen überhaupt. Der ı $. handelt 
von der Intereffentfehaft und der ven der Regierung 
gönzlich unabhängigen Direction, Im 2—4 §. wird der 
Zveck der Bank dahin beflimmt, ı) in Verhältnifs zu 
ihrem baar vorhandenen Fonds Specieszettel auszuftelien 
und diefe gegen Sicherheit und gangbare Zinfen aus- 
zuieihen; 2) als Giro- oder Affıgnationbank für baar ein- 
gebrachte Species{ummen, zu dienen; und 3) die einzi- 
ge öffentlich autorifirte Stelle für öffentliche und private 
Depofitengelder abzugeben. Der 5—8 ©. beftimmt den 
Münzfufs der Speciesmünze, deren Annahme bey den 
öffentlichen Caffen nach einem feften Verhältnifs gegen 
Curant,. und die jederzeit freye Realifation der Zettel 
auf gleiche Weife, wiebey der Altonaer Bank. (f. N: 52.) 
Der 9 $. fetzt das Verhaltnifs der in Umlauf zu bringen- 
den Zettehnaffe zu dem baaven Fonds der Bank, der Regel 
nach auf 9 zu Io, und deren höchfle Vergröfserung im 
Nothfall auf 22 zw ro. Der 10 $. beftimmt den Gang 
der täglichen Gefchäfte. 
Bank, und den Einfchliffen in diefelbe. Der ıı £. beflimmt 
den Fonds anf 2,400,000 Rthir. Spec. und jede Actie 
deffelben auf 400 Rthlr. ‚Der 12 $. befimmt den erten 
Einfchufs auf 15 Pet. und den jäbrl. Nachfchufs auf 
höchftens 20 Prete Der 13 u. 14 §. handeln von der 
Bezahlung der Einfchüffe, und von.der Form der Actien. 
HI Abfehn. Von den Davlchnen der Bank. Imıs$. wird 
die Dausr.der Auleihen auf ı bis 6 Monat; im 16-i8$. 
der Gegenftand der Anleihen, mit Ausfchlufs von Grund- 
fücken, gankactien, und nicht in die Gewahrfam der Fank 
zu bringenden oder leicht verderblichen Waaren, anfz bis} 
des Werihs der Pfänder, und auf Disconto Wechfel, be- 

- fimmt: 
Anleihe; der 20 $. von den Zinfen; Der 21 $. von der 
‚Währung der zurückzuzablenden Anleihen. FV Abfehn. 

‚Von den Mitteln und Geldern, welche‘der Bark zur Ver- 
wahrung überliefert werden. Der 22 $. handelt von der 
Buchhalierey der Girobank; der 23 $. von der Difpofi- 
tion über diefe Gelder; der 24—37 $. von der Einbrim- 
gung und Zurücknehmung der Gelder, von der Abichrei- 
bung in Perfon oder durch Bevo!lmächigte, von den 
Uukoften, und 'andern.hierbin gehörigen Modalitäten. 
V Abfehn. Von der Verwaltung der Bank. Der 39 $. han- 
delt von der Unverbrüchlichkeir diefes Reglements; der 
40 $. von den aus den’lIntereflenten erwühltea Fẹ Re- 
präfentanten und den Generalverfammlungen der Inter- 
effenten. in welchen der König, falls er fbf Intereffent 
wird, nicht flimmnfahig ifl; der 41 $. von den 5 von den 
Repräfen:anten erwählten Directeren; oder 42—44 $ 
von dem'\birıtt der Repräfentantensund Directoren und 
ihren übrigen Erfoderniffen ; der 45—46 $. von ihren 
Obliegerheiten; der 47 $. von den Oflicianten; der 
48—52.$. von der Caflenführung, Revilion der. Bücher, 
Recheufchaft-an den König über die Summe der um- 
lautenden Zettel, und deren Verhäknifs zu dem baaren 
Geldvorrarh, Beeidigung der Alminiftratoren, und ent 
ftebenden Streitigkeiten. VI Abfchn. Von dem der Bank 
verliehenen bejondern Begnadıgungen, Freyheiten und Vor- 
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U Abfchn. Von dem Fonds der 


Der 19:8. handelt von der Nachfuchung einer 


354° 


theilen- ‘Diefe werden im 54—68'$. beflimmt, in Ab- 
cht des Gebäudes, der Bewachung, der Koften der er- 
ften Einrichtung, der perfünlichen Begünftigungen der 
Directoren und Oficianten, der Arrefttreyheit aller Bank- 
gelder, der Unverletzlichkeit des Fonds, der Befreyung 
auswärtiger Depolitengelder von aller Befteurung, der 
Sicherfteilung gegen Morstorien und Protecetionen, der 
Befreyung vom Stempel, ‚der Veräufserung der nicht 
eingelöfsten Pfänder, und der Öffentlichen Autorität it- 
res Maafses und Gewichtes. 


Einen ausführlichen Commentar über diefe beiden 
Verfügungen enthält folgender Auffatz: 


77) Ueber die Realifirung der Kopenhagener Banzzettel, 
und Einrichtung der nenen Dänifchen und Norwegi- 
Spesiesbank, von Hn. Prof. v. Eggers in Kopenha- 
gen. (In dem von ihm herausgegebenen deutjchen 
Magazin, (Hamburg b. Herold,) Gahrg. 1791. 2 St. 
S, 190—247. 

Der Inhalt diefer intereffanten Schrift ift folgender: 

Dusch den Krieg zwifchen Rufsland’und Schweden und 
die dadurch veranlafsten koilbaren Rüftungen fey die 
Schleswig - Holfteinifche Münzveränderung gerade in 
den allerungünlligten Zeitpunkt gefallen, ‚und dennoch 
fey — freylich mit aus andern (hier nicht. entwickelten) 


zufälligen Mitveriaffungen — keine von den befürchre- 


ten nachtheiligen Wirkungen erfolgt. Indeffen hätten 
eben diefe widrigen Zeitumftände die nachtheiligen Fol- 
gen des Papiergeldes vermehrt, und wegen der aus der 
Fremde gezogenen Bedürfniffe plötzlichen und beträcht- 
lichen Fall des Curfes. veranlafst. (Der Vf. wiederholt 
hief, die unfern Lefern bereits bekannte frühere Ge- 
Ichiekte‘ der Bank und des Papiergeldes.) - Aus eben 
diefen Ürfechen‘ habe bis itzt die circulirende Zettel- 
mafie nicht, dem erlten Plan gemäfs, vermindert wer- 
den können; vielmehr habe fie aufs neue vermehrt, 
und’die Kronfchuld an die Bank vergröfsert werden müf- 
fen, indem die ausgefchriebene Kriegsfteser theils zu 
den Koften der Rültung nicht+hingereicht habe, theils 
zu langlam eingegangen fey. (Der Vf. rechnet den Be- 
lauf diefer Koiten auf 7 Millionen Rthlr., den Ertrag 
der Steuer und der eröfneten Anleihe zufammen auf 4 
Millionen.) 'Blofs die fehr glücklichen Erndten der Jah- 
re 1739 und’yo, und das dadurch bewirkte Uebergewicht 
in Handel, hätten einem noch tiefern Fall des Curfes 
gewehrt. Dies alles fey denn der Regierung ein neuer 
Beweggrund geworden, fogleich nach hergeftellter Ru- 
he den Geldverbefsrungplan mit Ernft wieder vorzuneh- 
mer. Um den Königreichen, eben wie den Herzogtbü- 
mern, eine allgemeine neue Landesmünze zu geben, habe 
es itztan dem nöthigen Fonds gemangelt, und auswärtige 
Anleihen für diefen Endzweck wären theils nicht mög- 
lich, theils nicht rathfam gewefen. Die Verwandlung 
der Bankzettel in Creditfeheine — (dahin ungefähr ging 
Hn. v, Oeders Vorfchlag in No. 72) — würde, ohne 
Verzinfung, ihren Werth entweder gar nicht, oder doch 
nur auf kurze Zeit, gehoben haben; und fie zu verzin- 
fen, hätte zu einer neuen \unerfchwingliehen Ausgabe 
geführt. Es fey alfo kein andrer Weg übrig geblieben, 
als die Realifation nach und- nach vorzunehmen, die 
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Zettel bis dabin nicht aufser Curs zu fetzen, aber das 
zur Realifation anzuwendende Mittel nach einem andern 
Zahlwerth in Umlauf zu bringen, damit es nicht Lan- 
desmünze fey, und von der zu realifirenden Münze (foll 
wohl heifsen: Münzzeichen) nicht vertrieben werde. 
(Diefe Wirkung fcheint Rec. nicht ganz confequent. 
Wenn ein im Preife gefallenes Papiergeld überhaupt al- 
ie baare Münze aus dem Lande treibt, fo giebt es kei- 
nen Grund, warum dies eine Münze von anderm Zahl- 
werth weniger treffen follte, als eine Münze von gleichem 
Zahlwerthe; dies lehrt die Natur der Sache, und dies lehrt 
die Erfahrung. Bis dahin müffe diefe neue Münze blofs 
Handelsmünze bleiben; erft alsdann, wenn der Thaler- 
zettel wieder zum vollen Werth eines 'Silberthalers 
geftiegen fey, könne fie Landesmünze werden. Auf 
diefen Grundfätzen beruhe das Wefentliche des für die 
Königreiche bekannt gemachten Plans, als deffen allei- 
niger Angeber hier der Finanzminifter, Graf Schimmel- 
mann, genannt wird. — Das Uebrige des Auffatzes 
enthält den Inhalt und eine umfchreibende Erläuterung 
der beiden Publicationen No. 75 und 76, aus der Rec. 
blofs einige ihm merkwürdig fcheinende, und nicht ge- 
rade in dem-Buchftaben des Gefetzes liegende Reflexio- 
nen ausheben will. Dahin gehört die Bemerkung, 
(S. 211.) dafs die alte Bank auch in der Folge anftatt 
alter verfchliffener Zettel neue von gleichem Werth 
austaufchen könne, weil dadurch die Zettelmaffe nicht 
vergröfsert werde. Die ganze noch im Umlauf befind: 
liche Zettelmaffe rechnet der Vf. auf 16 Millionen ; den 
Werth der der Bank verficherten Hypotheken, mit In- 
begriff von 2 Millionen Actienfoderungen, mit denen 
die gefammte Königliche Schuld liquidirt wird, auf 9 
bis ro Millionen, die theils 4, theils 2 Pret. Zinfen tra- 

en; aus diefen Zinfen, und durch Anweifung auf den 
finkenden Fonds werde die jährlich zur Einziehung be- 
fiimmte Summe von 750,000 Rthlr. entitehen. Bey die- 
fem Plan, meynt der Vf,. müffe nach ro bis II Jabren 
der Werth der Bankzettel dem baaren Gelde gleich feyn, 
und alsdänn die itzt blofs als Handelsmünze geltende 
Species Landesmünze werden können. Die.hisherigen 
reinen Einkünfte der Bank, welche die Regierung da- 
durch für Künftig aufopfere, und welche bey der neuen 
Bank nicht ftattfinden , rechnet der Vf. jährlich auf et- 
was über 209,000 Rthlr. Die der neuen Bank vorge- 
fchriebne Publicität erklärt Hr. v. E. mit Recht für das 
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ficherfte Mittel, felbft der Möglichkeit vorzubeuzen, 
dafs verkehrte Maafsregeln jemals lange die Oberhand 
gewinnen können. Sehr lehrreich, aber keines Aus- 
zugs fähig, i die Entwicklung der Grundtätze über 
das vorgefchriebne Verhältnifs des baaren Geldfonds zur 
auszugebenden Zertelmaffe, und über deffen Anwen- 
dung, S. 229—234. t 


Einige die Modalität der neuen Bankeinrichtungen 
betreffende Verb>fferungen diefes Auffatzes finden fich in 
folgenden 3ten Stück des deutfchen Magazins S. 358—360. 


Einige Monate nachher erfchien annoch folgende 
Publication: 


78) Verordnung wegen einer Anleihe von 560,000 Rthlr. 
Species »gegen transportable Annuitäten zw vier Pro: 
cent jährlicher Zinfen, welche in Altona evöfnet wird. 
Chriftiansburg d: Sten Octob. 1791. 


Der Zweck diefer Anleihe foll keineswegs feyn, die 
Schuldenlalt des Staats zu vergröfsern, fondern eine 
gleich grofse Summe auswärtiger auf höhere Zinfen lau- 
tender Staatsfchulden mittelft derfelben zu tilgen. Von 
diefer Anleihe wird jährlich der 2gite Theil, alfo die 
ganze Anleihe in 20 Jahren, zurückbezahlt, und der 
jährlich zu diefer Zurückzahlung gelangende Theil durchs 
Loos beftimmt. Für diefe Anleihe wird den Gläubigern 
eben die Sicherheit conttituirt, die vorhin den itzt mit- 
telft derfelben zu tilgenden auswärtigen Anleihen be- 
ftiimmt war, und die Bezahlung des jährlichen Abtrags 
ift auf den unter No. 1. erwähnten finkenden Fonds an- 
gewiefen. Die Obligationen über diefe Anleihe kön- 
nen beym Bankcomtoir in Altona zu jeder Zeit unent- 
geldlich transportirt werden. 


Man fieht mit Freuden und wahrer Hochachtung, 
wie planmäfsig und ftandhaft die itzige Adminiftration 


‘in dem einmal eingefchlagenen Wege fortgeht, wie hei- 


lig ihr die Unverletzlichkeit und die Sicherheit des Pri- 
vateigenthums, und der nie auf einem andern Wege, 
als auf diefem jemals zu begründenden Credit ihrer An- 
ftalten ift, und mit wie fichern und weilen-Schritten fie fich 
dem grofsen Ziele nähert, welches fie gleich von An- 
fang ins Auge gefafst hatte, und welches nur von kurz- 
fichtigen Beurtheilern verkannt werden konnte, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


{ 1e. Frankfurt am” Main, in der Andreäifchen 
Eye iaer Forjitbüurme und Sträucher in 
Tabellen kurz dargeftelit, Nebít einem alphabetifchen Verzeich- 
niffe der .vornehmften Schriftfteller über das Foritwefen, von 
1. H. Andreü. 1790. 8. 30-5., nebit 9 Tabellen gröfstentheils 
I Folio. Zu Jeichterer Ueberficht liefert der Vf, yon den em- 
heimifchen Forfibäumen und Sträuchern, und zwar, dem Na- 
del. und Laubholze, fo wie von den Forftobitbäumen , das 
vorzürlichft wichtige in diefen Tabellen. Nach den deutfchen 
Benennungen der Holzart ift in felbigen die Gröfse der Bäume 
und Sträucher, die Befchaffenheit der Wurzel, der Rinde, des 
Holzes und der Blätter, die Blüthezeit und die Art der Bluthe, 


die Befchaffenheit der Frucht, die Zeit ihrer Reife, die Art des 
Samens, wie lang er gut ift, bey welcher Witterung und‘ wie 
der Same zu füen, welchen Boden er liebt, wenn er aufgeht, 
die Fortpflanzung des liolzes durch Steckreifer, nebft der Zeit 
und Art der Verpflanzung der jungen Stamme, ob und wenn der 
Baum zu Schlagholz dient, das Alter in welchem folcher feine 
Vollkommenheit bekommt, "die Zeit feiner Tällung, die Benu- 
tzung des Holzes, der Früchte, Samen und übrigen Producte, 
endlich das Alter, welches die Holzarten erreichen, — angezeigt. 
Das vorgefetzte Verzeichnifs enthalt die vorzügliehften Schrift- 
fteller über das Foritwefen. 
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Dienflags, den 6. December 1791. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Fortfetzung der Anzeige der über das Dänifche Finanzwefen und 
die Schleswig - Holfleinifche Munzveränderung erfchienenen 
Schriften. 


D. Schriften, das Benehmen der benachbarten Staaten 
und Hundelsflädte in Abfıcht der Schleswig - Holfleini- 
fchen Münz- Veränderung betreffend. 


N ämtiche angrenzende nach dem Lübfchen Münzfufs 
rechnende Staaten und Handelsflädte haben auf Ver- 
anlaffung der Schleswig - Holfteinifchen Münzverände- 
rung den ganz gleichen Weg eingefchlagen, dem bisher 
dort in Circulation gewefenen Dänifchen groben Cou- 
rant diefe Circulation auch fernerbin zu geftatten, mit 
ausdrücklicher Verrufung der alten geringhaltigen Schei- 
demünze, und, wie aus der Einfchränkung der Circula- 
tion auf bisher in Umlauf gewefenes Courant fich von 
felbit ergiebt, mit ftillfichweigender Ausfchliefsung der 
neuen Speciesmünze. Es gehört zu wenig zur Sache, 
die hierüber von jeder Seite erlaffenen Publicationen ein- 
zeln anzuführen; man findet fie famtlich in den Ham- 
burgifchen Zeitungen vom Jahr 1788, und die von der 
Stadt Hamburg auch bereits in C. D. Anderfons Samm- 
tung Hamburgifcher Verordnungen 2 Bd. ( Hamburg 1789. 


8.) S. 322. 378. 411. 


Oft und ernfthaft wurde bey diefer Gelegenheit, 
befonders in den beiden Städten Hamburg und Lübeck, 
der Vorfchlag in Anregung gebracht, ob es nicht gera- 
then und ganz der rechte Zeitpunkt fey, bey dem durch 
den tiefen Fall des Curfes wirklich bis zum Pari des 
Zweydrittelfufses und darunter gefunkenen Werth der 
Circulifenden Münze, den fchweren Lübifchen Münz- 
fufs mit einem leichtern Fufs zu verwechfeln; und die- 
fer Gedanke veranlafste an beiden Orten verfchiedene 
gründliche und lehrreiche Auffätze zur Prüfung und zur 
nähern Erläuterung diefes Vorfchlags, welcher indeffen 
bis jetzt an keinem von beiden Orten zur Ausführung 
gebracht worden, auch nach nunmehr wieder geftiege- 
nen Curs, wohl fchwerer zu realifiren feyn möchte, bey 
der wahrfcheinlich nicht mehr fehr weit entfernten Ver- 
rufung des alten Dänifchen Courantgeldes in den Däni- 
fchen Landen felbit aber, vielleicht in kurzer Zeit, aufs 
neue ausführbar und rathfam werden kann. Mit der 
Anzeige desjenigen, was von diefen Auffätzen im Druck 
erfchienen ift, und einigen andern verwandten Schrif- 
ten, befchliefst Rec. diefe lange Reihe von Recenfio- 


nen. 


A. L. Z. 1791. Vierter Band, 


Aus dem Mecklenburgifchen fowohl als aus dem 
Lauenburgifchen find Rec. keine hierhin einfchlagende 
Schriften zu Geficht gekommen; feine Anzeige betrifft 
alfo blofs Hamburgifche und Lübeckıifche. 


a) Hamburgifche Schriften. 


79) Hamsung, b. Bohn: Grundfätze der Münzpolitik 
in näherer Rückficht auf den Lübsfchen Nünzfufs 
durch überzeugende Erfahrungen beftärkt, . nebit 
zwey Anhängen über den Schlagfchatz und die Un- 
möglichkeit der Einführung einer allgemeinen Münze, 
von Johann Georg Büfch, 1739. 168 S. 8. 


Die Hauptfchrift befteht aus 72 Aphorismen, jeder mit 
einem praktifehen Commentar begleitet. Die Aphoris- 
men felbit find eben fo viele Refultate tiefer Einficht in 
den Gang des’Münzwefens, und mit diefer Finficht be- 
obachteter Erfahrungen, und Rec. kennt keinen vollltän- 
digern und gründlichern Codex der Münzpolitik, als die- 
fen. Die Commentare über einen jeden diefer Aphoris- 
men entwickeln die Erfahrungen und Grundfätze, von 
denen jene das Refultat find, und machen dadurch diefe 
Schrift zugleich zu dem lehrreichften Handbuch über das 
Studium diefer Wiffenfchaft. Aber beide find, bey ih- 
rer gedrungenen Kürze, keines Auszugs fähig, fondern 
wollen ganz und im Zufammenhange gelefen und ftu- 
dirt feyn, und’ erfodern felbft dann nicht nur einen auf- 
merkfamen, fondern wirklich einen geübten und mit der 
Sache felbit vertrauten Lefer, indem der Vf. viele Wahr- 
heiten und Facta als bekannt vorausfetzt, die dies wohl 
nicht für jeden feiner Lefer feyn möchten. Ein dritter 
Gefichtspunkt, in welchem diefe Schrift vorzüglich wich- 
tig ił, ift die hier zuerit ausführlich und lichtvoll be- 
handelte Gefchichte des Lübifchen Münzfufses,, über 
die man in Hirfchens Münzarchtv fo wenig als in der v, 
Praunfchen Nachricht vom Münzwefen den mindeiten Auf- 
fchlufs findet, und über die Hr. B. felbit auf den erlten 
Seiten noch mit Ungewifsheit fpricht, weil er erk wäh- 
rend des Abdrucks die nötbigen Data aufand. . Seine 
Refultate hierüber find folgende: Der Lübfche Münz. 
fufs it gewiffermafsen zufällig, und keinesweges durch 
Beredung und Vereinigung der Staaten entltanden, die 
fich nachher an denfelben gehalten haben. Seine Be- 
nennung Libifch rührt nicht eiwan davon her, dafs die 
Stadt Lübeck ihn zuerft erwählt hätte, fondera daler 
dafs er in denen Gegenden die Oberhand gewann wo 
man nach Marken Lübifch zählte. Er war urfprüng- 
‘lich ein Dänifcker Münzfufs, (Bey diefer Unterfuchung 
fcheint Hrn. B. doch eine in Leibnizens Scriptor. Rer. 
Bransvic. T. 3. 1X. vorkommende notitia vei numar, 
Luneb. Hamb. et Lubec. und eine im Hannöverfchen Ma- 
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goria v. 9. 1782. S. 1010— 1071. befindliche Abhand- 
luug des fel Synd, Kraut in Lüneburg über die Gefchich- 
de des innern Gehalts der Lübfchen Wahrung in den mitt- 
lern Zeiten unbekannt geblieben zu fevn, die beide fehr 
- viele wichtige Auffchiüffe enthalten, freylich mehr über 
die frühere, als über die fpärere Gelchichte. ) 

Rec. befchrärkt fch, aus >diefer Schrift blofs eini- 
geihm vorzüglich merkwürdig fcheinende Stellen aus- 
zuheben, und hie und da mit Anmerkungen zu begl#i- 
ten. S. ı1. beiiauptet Hr. B.-mit Recht, dafs- gures 
Geld und fchweres Geld keinesweges eigerley, und 
dafs keine Minze blofs deswegen gut, oder beffer, als 
andre gleichnamige Münze fey, weilfie bey gleichen 
Zahlwerch mehr innern Gehalt habe. Rec. it bierinn 
ganz mit Ha. B. einverftanden; aber es fcheint ihm, 
dafs die hie und da in einigen der vorhin anzezeigten 
Schriften vorkommende Aeufserung: „nur fchweres Geld 
„fey gutes Geld,“ blofs in Kückficht auf Vollwichtig- 
keit der Münze, nicht in Rückficht auf fchwerern oder 
leichtern Münzfufs gefagt war. Die S. 16. vorkammen- 
den Beweife über die Nothwendigkeit eines (durch Ge- 
fetze) ungebundenen und (blofs) durch’ die Handlung re- 
gierten Verhältniffes des Zahlwerthes der goldenen ge- 
gen die filbernen Münzen, und die eben dafelbfi entwi- 
ckelten Folgen der Einführung des zu 2 Rthlr. Courant- 
geld (ixirien Dänifchen Courantducatens, verdienen die 
hächfte Aufmerkfankeit aller derer, die noch nicht von 
&iefer Wahrheit überzeugt find. S. 34. wird erwiefen, 
dafs Deutfchland in keiner Periode der gänzlichen Con- 
formität im Münzwefen fo nahe gewefen fey, alsin der 
von 16590— 1736. Dafs eine Stadt, wie Hamburg, fich 
mit einer geringern Cirenlation, als von wenigftens, I 
‘Milion Thaler, behelfen könne, hält der Vf. S. 56. für 
unmöglich. S- 53 £ f. folgen die wichtigen Behauptun- 
gen: “Einem jedem grofsen oder kleinern Staat ilt in 
Rückficht auf feine inlündifche Circulation ein jeder Münz- 
fafs zuträglich, wenn nur feine Münze gut und zuver- 
läisig ił; in Rücklicht auf das ausländifche Gewerbe aber 
ift derjenige Nünzfufs.einem Staat der zuträglichfte, bey 
welchem die Geldumfätze mit andern Staaten, mit denen 
man handelt, vud gerze forthandeln ‚will, am leichtelten 
fortgehen. Ein handelnder Staat mufs fich diefe (mit 
baarem Gelde geführte) Handlung, der Schnelligkeit des 
Umfatzes wegen, eben fo wichtig feyn laffen. als die 
grofse in die Ferne gehende (und durch Wechfelzahlung 
betriebene) Handlung. Aus diefen Prämiffen zieht Hr. 
B. S5. 82 ff. die Folgen: Eine zum Münzrecht befugte 
ilandeisitadt verfahre zweckwidrig, wenn lie einen nur 
ihr eigenthümlichen Münzfufs auswähle oder beybehal- 
te; fundern derjenige Silbermünzfufs fey ihr der zuträg- 
lichfte, 1) bey weichem der Anwohser die wenigfte Ab. 
weichung von dem Zahhwerth finde, den feine Goldmün- 
ze bey iımzu Hanfe hat; >) bey dem fie andre manu- 
facturirende S:aaten gedeihen fenn, und bey dem ie den 
Tranfithandel am ficherftien au fich haiten könne, 3) 
der nicht mit einem Staat, deffen Münzwsfen in einer 
gewiffn Zerrättung fey, zulammentreffe; und 4) der 
nicht blofs in einem einzelnen. itaat neben ihr gangbar 
fey.. Der Vf. läfst beyläufig merken, dafs er in Hinlicht 
aur sile diefe Gründe die Beybekaltung des Lübichen 
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Münzfufses, und neue Ausmäünzung nach diefem Fufs, 
für Hamburg nicht gersthen balte, fondern dafs es, fei- 
ner Meynuug nach, gerathen:r fey, denfeben hey Ge- 
legenheit der helfteinifchen Münzveränderung mit dem 
20 Guldenfuls zu verwechfela. Die bey einer foichen 
Münzveränderung in Abficht der Reducrion der Capita- 
lien, Zidfen und Penfionen, und in Abficht der Preife 
der Dinge, des Tageichns, und der täglichen Belürfniffe 
beforglichen Schwierigkeiten hält der Vf. für weniger 
bede:klich, sls man gewöhnlich glaubt, und ift der Mey- 
nung, dafs ein billiger Durchfcheitt und freye Concur- 
renz bier alles fehr bald ins Gleichgewicht bringen, und 
alsdann in febr kurzer Zeit vermehrte Wohlfeifhei:, wenn 
gleich bey höherm Zahlwer:k, aligemein die Folge feyn 
werde. : Die wichtige Rellsxion, dafs durrk den tiefen 
Fallder alten Dänifchen Schlinge im J. 1788 Hunibarg 
und die umliegende Gegend bereits wirklich in den Fall 
eines leichtern Münzfufses gefetzt worden fey, ohne.de- 
durch Nachrheil zu empfinden, if freylich dem einfichts- 
vollen VE nicht entgangen, und.die durch diefe wirkli- 
che Erfahrung prektifch entichiedenen Folgen eines leich- 
teren Münzfulses nd von ihm S. 129. im Allgemeinen 
angedeutet worden. Aber Rec. hätte doch diefe wirkli# 
chen Erfahrungen eines fo merkwürdigen Zeitpunktes, 
wo es bey wirklicher Arnahme eines leichteren Miünz- 
fufses nicht fowohl auf Einführung als auf Beyhehaltung 
und gefetzliche Fixirung angekommen feyn würde, de- 
taillirter herausgehoben gewünfcht, und würde’ lich 
freuen, den würdigen VE, annoch künftig zu einer nähern 
Entwicklung hierüber, in Rückfickt auf vielleicht der- 
einft wiederkehrende ähnliche Zeitumflände, weranisfen 
zu können. 

Der erfle dieler Abhandiung bevgefügte Anhang, 
vom Schlagfchatz, handelt zuerit von dem Begriff des 
Schlagfchatzes, und dem hecht des Staats zu demfelben. 
Alsdann von den verfchieduen Mitteln, durch we-ebe ein 
Staat zu einem Schlagfchaiz gelangen kann. Hierauf 
folgt die Ausführung des Satzes, dafs der Schlagicharz 
das beite Mittel fey, dem Einfchmielzen des Geldes durch 
gewinnfüchtige Menfchen vorzubeugen. Hier zuerft von 
den Veranlällungen zum Einfchnieizen. is hat Sıatr, 
1) wenn das gemünzte Gold und Silber zu Arbeiten der 
Kunft eine Brauchbarkeit hat, die das ungeniünzre nicht 
baten würde; 2) wenn cas rohe Silber oder Gold iheu- 
Dies letz- 
tre wird möglich a)®lurch fchleckte Juilirung der Mün- 


ze; .b) durch eine unrichtig gewah't- Proportion des Gol- 


des und des Silbers. Unter diefen Umnttänden ift alge- 
meine Ummünzung das einzige Mittel, dem UVebrl abzu- 
helfen. Ferneres Fortmünzen nach dem alten Fuishilft 
hier fo wenig, als neue Auswürzurg nach dem alten 
Stempel, aber unter verindertem Gehelt, und ais neue 
Ausmünzung unter verändertem Gehalt und Stampel, 
aber unter Beybehaltung des alten Geldes. Da cs nicht 
möglich ıft, jene Veranlaffungen zur Einfchiwelzung ganz 
zu heınmen; fo bleibt ein angemeltener nicht zu klei- 
ner Schlagfchätz von wen’gltens 4 Procent. und da, wo 
des 'reye Verhältnils des Geld- und Silberpreifes hin- 
länglich gefchert it, ven duch wrnigliens 2 bis 3 Pros 
cent das eiuzige Mittel, dem Eiufchmelzen zu weiren. 

- In 


2 No. 522. 


461 


In den Erweifen und Erfahrungen über diefe Sätze kann 


Rec. dem VA unmöglich folgen , aber fchon diefe kurze 


Entwicklung des Inhalts wird hisreichen, um den Ken- 
ner von der Wichtigkeit diefer Unterfuchung zu über- 
zeugen, : 

Den zweyten auf dem Titel nahmhaft semschten 
Anhang, über die Unmöglichkeit der Einführung einer 
ellgemeinen Münze fucht man in dem Buch felbit verge- 
bens. Der Lefer wird in Abilicht feiner auf das nächite 
Stück der Fiandiungsbibliother verwiefen, aus welchem 
wir ihn unter No. 81. anzeigen wollen. 


So) Ueber Bunkgeld, Münze und Münzverwirrung , in 
näherer Rück/icht auf den Lübifchen Münzfufs, von 
ef. G: Büfch, Prof., nebft zwey Anhängen über den 
schlagfchatz und die Schwierigkeit der Einführung 
einer allgemeinen Münze. (In. G. Büfchs und C. 

- D. Ebeiings Handlungsbibliothek a Band, (Hamburg 
b. Bohn, 1789. 8.) S. 329 — 454. 

Rec. führt diefen unter einer veränderten Auffckrift 
in der Handlengsbibliothek vorkommenden frühern Ab- 
druck der fo eben unter No. 79. angezeigten Abband- 
lung hier blofs darum an, damit mau fie nicht etwan für 
eine zweyte Abhandlung über diefen‘ Gegenfand: hal- 
ten.möge. ‚Wabrfcheinlich entftand dem Vf. erit fpäter 
der Gedanke, fie durch einen befondern Abdruck unter 
einem noch palf-nderm Titel gemeinnütziger zu machen. 
Dex. zweyte Anhang fehlt auch hier, 

i l $ 
g1). Ucser einen in Europa einzuführenden allgemeinen 

Münzfufs.. (In. G. Büfchs und C. D. Ekelings 

Eandlungsbibliothek- 2 Bd. S..505— 512.) à 


Dies iit der zu den beiden vorhergehenden Numern 
verfprochene zweyte Anhang. "Er befteht aus zwey Auf- 
fätzen, der eritre von Hn. Prof. Hegewifch in Kiel, der 
zweyte von Ho. Büfch. Der erfte Auflatz handelt fehr 
korz von den Vortheilen eines allgemeinen Münzfüfses, 
von der Modalität der Ausführung diefes Vorfchlags, 
und von den Schwierigkeiten dabey, in Rücklicht auf 
die erfoderliche Ummürzung, und den dabey wêgfal- 
lenden Schlagfchatz, (.?) und auf dieReductien der Zah- 
lungen. Am Schlufs wird Hr. Prof. Bafe zu Mitthei- 
lung feiner Meynung aufgefodert. Diefer erklärt in 
dem’zweyten Auffarz die Sache für einen wohl nie zu 
eriülleseden frommen Wunfch, und findet noch wichti- 
gere Schwierigkeiten, als die von Hn. H. angegebenen, 
in der Ungleichheit der Münzkunft in den verfchiede- 
nen europäi'chen Staaten, in dem anzunehmenden Ver- 
hältnits zwifchen Gold und Silber, in der Unmöglich- 
keit, Jich über einen ganz gleichen Schlag/chatz zu ver- 
einigen, und, in Rückficht der Scheidemürze, in dem 
durchaus verichieinen Werth des Kupfers bey mehre- 
ren Nauonen. Auch die Vortheile eines allgemeinen 
Münzfufses hält Hr. B. weniger grofs und ausgebreitet. 


82) Hamsuna, b. Bohn: Ueber den Hamburgifchew 
Meszpajs. a Mit Rü: kicht auf des En. Prof, Büfch 
Grundjürze Ger Wunzpslitik- etc. von Georg Heinrich 
Swing. 1789-30. 5. :% ER 
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Sehr betimmt, 'und, nach Rec. Ueberzeugung, fohr 
richtig, erklärt fich- der Vf., (einer der eriten Hambur- 
giichen Kaufleute,) über die fchon oben in der Anzei- 
ge von Hn. B. Schrift ( No. 79.) berührte Frage: ob 
da, wo die circnlirende Münze im Curs bis zu einem 
dem leichtern Münzfufs gleichkommenden Preis gefal- 
len if, die wirkliche Einführung eines leichtern Münz- 
fuises anzurathen fey, dahin: „Wenn man einem Lan- 
„de, das {ich bisher mit fremdem Gelde für die Circula- 
„tion des gemeinen Lebens half, neues eignes Geld giebt, 
„weil das fremde verrufen wird, oder weil es gewippt 
„und gekippt ift, und eiaen fchwankenden Weria hat, 
„und daher ein unzuverläfsiger Maafsftab des Werchs 
„der Dinge it; wenn dann diefes neye eigne Geld von 
„eben dem Werth iit, als der mittlere Werth des altem 
„fremden Geldes; fo ift das, wenn es auch eine Äbwei- 
„Chung von einem alten Münzfufs ift,-doch keine wah- 
„re Veränderung. Man giebt dann dem Lande in rich- 
„tig gemünztem Gelde vnn bekannten Gewicht (Schro:} 
„und Gebal: (Korn) folches Geld, wie das war, wo- 
„nach es bisher im gemeinen Leben den Lohn der Ar- 
„beit und den Preis der Dinge Ichätzte. Dann wird.al-. ` 
„le’Verwirrung vermieden, und es ift keine neue Be- 

Aus die-, 
fem Grunde ift der Vf, darüber mit Hn. B. eins, dafs es. 
für Hamburg gerarhener fey, einen leichteren Münzfufs. 
einzuführen, als nach dem alten fehwerern Fufs aufs 
neue Auszumünzen. „Wir haben, fast er febr richtig, 
„dur den allmälichen Fall des Werths des freinden 
„Geldes den Lohn der Arbeit heruntergebracht; wir 
„kätten wahrlich fehr unrecht, ibn durch befleres Geld: 
„wieder theurer zu machen. Ift irgend eine Erhöhung 
„des Lohns nothwendig und billig, fo gefchieht fie für 
„beide Theile nützlicher in mehrern Stücken Geld, als 
„in [chwerern.“ Aber ftatt des von Ha. B. vorgefehla- 
genen 20 Guldenfufses räth Hr. S. lieber zu dem, dem 
damaligen Curs des dänifchen Geldes am nächlien kom- 
menden, und daher in der Einführung am wenigiten 
Schwierigkeit. verurfächenden,, 18 Guldenfufs. Würde 
man aber überhaupt nicht die Annahme eines leichtern 
Miünzfufses zuträglich halten; fo glaubt Hr. S., dafs es 
wenigstens höchft gerathen feyn werde, das fremde 
Geld ferner neben dem inländifchen fortcirculiren zu laf- 
fen. Die Gründe dafür find mit vielem Scharflinn aus- 
einändergejetzt, und verdienen, als allgemein aımwendba-’ 
re Theorie, auch von auswärtigen Lefern Aufmerkfem- 
keit, Das übrige der Schrift enthält einige freundfchaft- 
liche Erinnerungen gegen einzelne Behauptungen vor 
Hn. 2., die keines Auszugs fähig find. 


93) Hımsuac u Lüseer: Ueber den Hamburgifcher 
. Münzfufs. Ein Sendfchreiben an Ha. G. H. Sieve- 
king. 1789. 24 S. $ l 
Der ungeaannte V£ vertheidigt gegen Hn. S. die Bey- 
Belraltung des 17 Guldenfufses mit fehr fchwachen Grün- 
den, und mit vieler Weitfchweifigkeit und Unbeftiumt- 
heit, Er meynt, der alte Münzfufs könne nicht durclv 
Auswippung und Kippung der circulirenden Münze für 
falfch-erklärt werden. (‚Eine Sache, wovon gar nicht, 
die. Rede war!) Durch den fchiechtiern Innern. Werth, 
Bimm z des 
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des Geldes fey der Annehmer bisher blofs unwiflend be- 
trogen worden; öffentliche Sanction diefes geringern 
Werths werde ihm die Augen öffnen, und Erhöhung 
der Preife veranlaffen. Eben in diefer Verfchlimme- 
rung des Geldes liege eine Quelle der Verarmung. Der 
tüchtige Arbeiter werde durch zu niedrigen L.ohn zu- 
rückgefchreckt. — Mit Gründen von ganz ähnlichem 
Gehalt, die eben fo wenig, als diefe, der Widerlegung 
bedürfen, fucht er auch die Schädlichkeit der Beybehal- 
tung des Däniichen Geldes in der Circulation zu be- 
weifen. 


84) Horsteın: Fragmente hochluftiger Münzbeleh- 
vungen und Rathfchläge. Nebfl einer Nachfchrift 
aus der niedern Luft. 1788. 44 S. $- 


Ein elendes witzigfeynfollendes Pamphlet über Fe- 
Rigkeit des Geldes, Schlagfchatz, Einführung leichtern 
Münzfufses etc. Man Jieht dem Vf. an, dafs ihm die 
erten Begriffe von allen diefen Dingen fehlen, und dafs 
er gar nicht weifs, wovon die Rede ift. Eine Stelle zur 
Probe: „Aufserdem aber würden fie eine noch feinere 
„Politik beweifen, wenn lie einen leichterea Münzfufs 
„wählten, als ihre Nachbaren fchon haben. Und fo 
„wie fchwerere Luft und jedes Schwere zur Erde hinab- 
„finkt, das Leichtere aber oben hinausfchwebt, fo wer- 
„den fie auch alles fchwerere Geld für ihr leichteres an 
aich ziehen, * 


Der Verbindung wegen mufs Ree. noch die beiden 
folgenden Schriften anführen. 


85) Hamsung,.b. Treder; Ein Wort zu feiner Zeit 
über die Hamburgifche Bank, von $ G..Züfch, Prof. 
Im December 1790. 60 S. g.. (Steht auch, mit 
mehreren Zufätzen und Anmerkungen des Vf., in 
J. G. Büfchs und C. D. Ebelings Handlungsbibliothek 


g- Bd. 1791. S. 450 — 494. 


_ Die Veranlaffung und den Inhalt diefer kleinen Schrift 
hat Rec. bereits in deren Anzeige im 73iten Stück der 
A. L. Z. v. Jabr 1791. S. 581. angeführt. Blofs der 
Vollĝändigkeit, und der in der Handlungsbibliothek hin- 
zugekommenen Zufätze wegen fieht er fich veranlafst, 
diefelbe hier dem Titel nach noch einmal anzuführen. 


. 86) Hamsurg,, b. Treder: Drey Schriften über Geld 
und Banken, befonders über die Hamburgifche Bank. 
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Zweyte Auflage; veranftaltet von der Hamburgi- 
fchen Commerzdepntation. 1791. Iı2 S. g. 


. Der erfle Auffatz ift die bereits unter No. 47. ange- 
zeigte Abhandlung von Ho. Schubael mit einigen Zutä- 
tzen.des Vf. vermehrt. 

Der zweyte ift überfchrieben: An die fämtliche Her- 
ven Kaufleute, welche die gemafsıgte Vorfleiung und Bitte 
wegen Abänderung der bey der hiefigen Lehnbanco einge- 
rifjenen Mijsbröuche an die löbl, Deputation des Commer- 
cit unterfchiieben haben. Diefer Aufiatz war bereits im 
Jahr 1768 gefchrieben, und im Druck erichienen, und 
wurde durch feine richtigen und einieuchtend dargeltell- 
ten Gründe damals, nebit dem folgenden drirten Auf- 
fatz,- die Hauptveranlaffung zu der fchon oben -unter 
No. 39. erwähnten Zurückführung der Hamb. Bank auf 
fefte und unabweichliche Grundlärze. Als Vi. ift der 
im Jakr 1788. verftorbene Hamburgifche Senator Lüt- 
kens bekannt, ein Kaufmanıu von tiefer Handlungsein- 
ficht, und von unvergefslichen Verdieniten um feine Va- 
terltadt. 

Der dritte Auffatz: Gedanken von den Urfachen des 
zeitherigen Abwechslung des Hamburgifchen Bancogeldes, 
(wiederum von ita. Schuback,) ift mit: diefem gleichzei- 
tig, und hat gleiches Verdienit mit demfelben in Ablicht 
der darinn vot; etragnen Wahrheiten felbit fowohl, alsin 
Ablcht der di durci: veranlafsien gemeinnützigen Folgen, 

Wabren Dank verdient die Hamburzifche Com- 
merzdeputation, nicht nur von ihren Mitbürgera, fon» 
dern auch von dem gröfsern deutfchen Publicum, dafs 
fie diefe Schriften, voll gründlicher und richtiger Theo- 
rien über allgemeine Grundfätze des Bankweiens, und. 
voll leurreicher- und warnender Erfahrungen, der Ver- 
gellenheit entrifen, und durch diefen neuen Abdruck 
gemeinnützig gemacht hat. Gerne möchte Rec. fie bey 
diefer Veranlaflung auffodern, fo manche durch die Hol- 
fteinifche Münzveränderung veranlafste blofs handfchrift- 
lich verbreitete, aber in Rücklicht auf die allgemeine 
Theorie des Gegenftandes felbft fowohl, als in Rück- 
ficht der Ausführung, eben fe Ichrreiche als intereflante 
Auffätze für und wider den vorhin erwähnten Vorichlag 
eines leichtern Münzfufses, gleichfalls für das gröfsere 
Publicum gemeinnützig zu machen. Eine unparteyi- 
fche Zufammenfellung der damals vorgetragenen Theo- 
rien und Erwartungen, mit den nachher erfolgten Er- 
fahrungen, würde diefe Mittheilung nech lehrreicher 
machen. 


(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Kunste. Kopenhagen, b. Schulza: Frode og Fingal. 
Skuefpil i fem Optoge af C. Prum, 1790. 120 S, kl. 8. Ebendaf. 
Höftgildet. Et Syngeipil i een Act ved Thomas Thaarup. 17790. 
48 5. 8. Beides zwey fehr vorzügliche Stücke von zwey .allge- 
mein beliebien Dichtern bey Gelegenheit der Vermählung des 
Kronprinzen gefchrieben und zum erftenmal aufgeführt. N, 1 
ift ein rührendes Schaufpiel, wozu der Stoff aus der nordifchen 
Gefchichte, dem wefentlichen nach von Saxo Lib. II. erzählt, her- 


genommen: ift, und das"üich befondess durch die darinn herrfchen-; 


de edle Gefinnungen und durch die fchöne Sprache auszeichnet. 
N. 2. ift ein intereflantes Singfpiei, in welchem der Dichter eine 
ganz einfache HHaudlung durch Darflellung nationaler Sitten und 
Empfindungen fehr anziehend gemacht, und dabey den edlen End- 
zweck gehabt hat; Einigkeit und gemeinfchaftliche Dankbarkeit 
gegen eine gute Regierung den Dänen, Norwegern und Holftei- 
nern zu empfehle. Die Gefänge find vortrefflich und immer 
natürlich und paflend ‚angebracht. Die Mufik von Herrn Kapel- 
meifter Schulz it fo, wie man fie von ihm erwarten mufs. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 7. December 1791. ` | | 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


“~ Befchlnfs der Anzeige der über das Dürifche Finanzwefen 
und ‘Schleswig - Holfteinifehe Munzveränderung er[chiensnen 
Schriften. 

b) Lübeskifche Schriften. 

87) Lüseck, b. Romhild: Ueber ‚die Einführung ei- 
nes neuen Münzfufses in Lübeck, als eine weitere 
Aufklärung meines Pians von groben Schillingsgelde, 

- nebt einem Vorfchlag zur Anlegung einer Givobank 
von Spsciesgeld ; von Karl Gottfried Wildtfanck, 1789. 
35 S. 8. 


H: W., Kaufmann und itzt Rathsberr in‘ Lübeck, 
räth feiner Vaterftadt zu eben dem Plan, den Hr. 


Sievering (No. g2.) für Hainburg vorfchlug, nemlich zur, 


Annahme des 18 Guldenfufses. Seine Gründe in Rückficht 
auf Lübeck find folgende : Der fchwere Münzfuls habe 


immer dem Aufkommen der Fabriken entgegen gewirkt, - 


weil diefe nur bey wohlfeilem Arbeitslohn, und folg- 
lich nur bey leichtem Münzfufs beitehen könnten, Man 
habe daher bey dem 1727 zwilchen Dänemark, Ham- 
burg und Lübeck getroffesen, und itzt durch die Schles- 
wig- Holtteinifche Münzveränderung von dänifcher Sei- 
te ftillichweigend aufgehobenen Münzverein fehr un- 
recht gehabt, einen fchwerern Münzfufs, als den bis 
dahin üblichen anzunehmen. Durch den allnählichen 


\ Verfall des dänifchen Geldes babe Lübeck weit mehr 


gelitten, als Hamburg, weil Ietztres nur zum kleinen 
Uınfatz Courantgeld brauche, übrigens aber nach Bank- 
geld rechne, dagegen fat das ganze Lübeckifche Vermö- 
gen bio!s in dänifchem Courant beftehe, und folglich in 
Verhältnifs des allmählich gefunkenen Curfes ia lich 
felbft vermindert worden fey. So bald man itzt die Cir- 
culation blofs auf die inläudifche nach dem alten fchwe- 
ren Fufs auseeprägte Münze einfchränken wolle, wer- 
de diefer Verlult auf eine fehreckliche Art fühlbar wer- 
den, und als eine wühre Reduction des gefammten Ver- 
mözens erfcheinen, die Schwierigkeit der Ausmünzung 
eines zur Circulation hiulänglicken Münzvorraths und 
den dadurch entftehenden Koitenaufwand ungerechnet. 
Der für Lübeck fo wichtige Detailhandel mit den an- 
grenzenden Provinzen, und die nicht weniger wichti- 
gen Speditionsrefchäfte. würden bay Wiederherftellung 
des fchwe:-»n Münzfufses zu Grusi= gehen. Arbeits- 


'lohn , Handauspaben, und die Preife alter Bedürfniffe 
“würden dadurch vortheuert werden, usd das neu aus- 


emünzte fchwere Geld werde blofs daza dienen , die 

Minstädte der nach leichterm Münzfuls reihnenden 

Nachbaren zu verforgen. - Sich, wie bisher, blofs mit 
A. L, Z, 2792. Vierter Band, 


dem dänifchen Gelde zu behelfen, könne ehen fo wenig 
gerathen feyn, wegen der bey fernerm Fall des Curfes 
unvermeidlich mit fortfchreitenden Verminderunr des 
Werthes alles Vermögens. Lübeck ın'ı[fa alo münzen, 
und zwar nach dem, den in Mecklenhurg ga ebaren 
Zweydrittein gleichen, und der neuen Schleswir- Hol tej- 
nifchen -Münze fowohl, als dem innern Werth ves itzt 
in Lübeck circulirenden alten dänilchen Courants fehr 
nahe kommenden, und daher in der That fchon wirk- 
lich ftillichweigend eingeführten 18 Guldenfuß. Der VE, 
fuckt durch Berechnung darzuthun, dafs diefe Ausınün- 
zung ohne Verluft vorgenommen werden könne, Es 
werde alfo bey diefer Veränderung mit dem Handelsvor- 
mögen fowohl, als mit den Preifen der Dinge beynal 
gänzlich in der.dermaligen Lage bleiben., Die nach 
dem fchweren Fufs angefchlsgenen Contributionen, be- 


„legten Capitalien und Gehalte aber könnten mit dem 


noch übrigen, gleichfalls in Circulation bleibenden. Reft 
des alten fchweren Geldes, und falls diefer nicht hinrei- 
chen würd», mit dem nach gleichem Fufs ausgeprägten 


- Hamburger Courautgeld beftritten werden. 


Der Vf. befchliefst diefe eben fo gründli icht- 
volle Unterfuchung mit der Prüfung der Frage NR 
Anlegung einer Bank für Lübeck ausführbar und nütz- 
lich feyn könne? Er fetzt voraus, dafs bey diefem Vor- 
fchlag nur von einer Girobank, nicht von einer Zettel- 
bank, die Rede feyn müfle, und dafs der Fonds am beften 
aufein dem neuen Schleswig- Holfteinifchen Speciesgel- 
de gleichkommendes Speciesgeld gefetzt werden könne. 
(Warum nieht lieber auf feines Silber; und einen dar- 
nach blofs als Rechnungsgeld idealifirten Bankthaler ?) 
Alsdann, glaubt er, könne, aufser der Erleichterung des 
Umfatzes, such vielleicht Herbsyziehung von Wechfel- 
gelchäften, ( befonders wenn man wohlhabenden Juden 
nicht mehr den Aufenthalt verweigern würde,) dadurch 
bewirkt werden. (Nicht auch dernach gröfsre Vortheil 
der Fixirung alles Vermögens’in diefem Baakgelde, und 
der Vorbeugung aller künftigen Möglichkeit, daffelbe 
je wieder durch Münzverfail in fich felbft verringert zu 
fehen? — Dies letztre würde Rec. für den wichtigen 
und wefentlichften Vortbeil von allen halten.) 


Der auf dem Titel erwähnte Plan v yobe jf- 
lingsgelde von ebena diefem Vf. it, fo SR a 
nicht gedruckt erfehienen, eben fo wenig als einige an- 
dre theils. vor, theils nach der hier angezeigten Schrift 
von ibm in dief»r Angelegenheit entworfene Auffätze 
Sehr zu wünfchen wäre es, dafs Hr. IF. fich entfchliefsen 
möchte, auch diefe durch den Abdruck , allenfalls in ei- 
nem oder anderm der in dortigen Gegenden herauskom- 
wog Journale, gemeinnütziger zu machen, 
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89) Lüseck, b, Donatius: Anfangsgründe der Münz- 
wiffenfchaft, befonders in Beziehung auf den Lübecki- 
chen Münzfufs, entworfen von M. Friedrich Daniel 
Behn, des Lübeckifchen Gymnafiums Conrector etc, 
1789. 231 S. 8. 

Hr. B. holt fehr weit aus, und beginnt mit arithme- 
tifchen und analytifchen A:uleitungen, die er billig als be- 
kannt hätte vorausfetzen mögen. Im- ıflen Abfchnitt han- 
delt er von der geometrifchen Proportion und ihrer An- 
wendung.‘ Im 2ten Abfchn. von der Regel Detri, der 
Mixtion und Aliigation. Im 3ten und 4ten Abfchnitt 
kömmt er auf die in der Münzwiflenfchaft gebräuchli- 
chen Gewichte, und auf die zur Beitimmung des inner 
Gehalts des Goldes uud Silbers anzuwendenden Werk- 
zeuge, und deren Gebrauch. Der 3te, 6te u. te Abfchn. 
lehren den Gebrauch der Alligationsregel, die Beichi- 
ckung im Tiegel, und die Berechnung des Preifes’der 
Mark fein im Einkauf, . Ueber alle hier benarnte Gegen- 
ftände finder män hier viel Vollttändiges in guter Ord- 
nung, welches indeffer für den Kenner auf keine Wei- 
fe neu, für den Nichtkenner aber, deffen Belehrung Hr. 
B. doch, der Einleitung zufolge, hauptfächlich zur Ab- 
ficht hatre, weder lichtvoll noch anziehend genug vorge- 
tragen ił. Sehr gewundert har es Rec., da Vellltän- 
digkeit des Vf. Hauptahticht war, die Lebre vom Schlag- 
fchatz, und die Lehre vom Münzfufs, und von defen 
Verfchiedenheit, blofs beyläufig mit wenigen Worten be- 
rührt zu finden. Ueberhaupt mufs man in diefer Schrift 
weder die fiaatswiffenfchattliche Theorie der Münzpo- 
litik, noch Handlungsgrundfätze über den Geldkandel 
fuchen , eben fo wenig als die Technologie der Münz- 
kunft, fondern hauptfachlich nur eine Anleitung zu den 
Kenntniffen des Münzwardains. Im ten Abfchn. liefert 
der Vf. eine kurze Gefchichte des I.übeckifchen Münz- 
wefens vom Iz2ten bis zu Ende d«s 17ten Jahrhunderts. 
Sie ift meiftens aus w, Melle Abhandiung von. Lübeckifchen 
Mänzen zufammengetragen, und bereichert die dort vor- 
kommenden Nachrichten mit e nigen merkwürdigen 
Beyträgen. Der ote Abfchs. it überfchrieben: Vondm 
Lübeckifchen Mänzfufs. Hier erzählt der Vf. erft die Ge 
fchichte des L.übeckifchen und Hımburgifchen Münzwe- 
wefens in diefem J*hrhundert, und der Müszirrungen 
mit Dänemark in der #riten Halte deifelben, meiltens 
nach den in der Klefekerfchen. Sammlung Hasmburgifcher 
Gefetze und Verordnungen davon gegebenen Nachrichten. 
Nichtganz richtig. (man fehe Hn. Rüfch’s unter No. 79- 
angezeigte Abhandiung ,) — behauptet er: der l.übifche 
Münzfufs fey ertt bey diefer Gelegenheit durch Conven- 
tion beider Städte entftanden. Alsdann folgen Tabel- 
len über das Pari der verichiedenen in Deutfchland gang 
baren Arten des Münzfufses gegen Bankgeld und gegen 
den Lübfchen Münzfufs. uud über Schrot und Korn der 
verfchiednen nach Lübfchen Fufs ausgemünzten Geld- 
forten. Den fchweren Münzfufs mit einem le:chtern zu 
verwechfeln , hält er, der vermehrten Münzkoften we- 
ger, nicht rathf@m, obwohl er felbft geltchı, dafs auch 
sach dem fchweren Fufs nicht mit Vortheil gemünzt 
werden konne. Der rote Abfchn. handelt von den Ke- 
gelu der Devalvation in fpecteller Rückficht auf die nach 
Lübifchem Fufs ausgeprägten Münzen. Im Vorbericht 
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verfpricht der Vf. noch einen Nachtrag zur weiteren 
Erläuterung der Frage über die Einführung eines leich- 
tern Münzfufses, der Rec. aber bis itzt nicht zu: Geficht 
gekommen ift. 

Fine noch in demfelben Jahr angeblich erfchienene 
zwote fehr vermehrte Ausgabe diefer Schrift kann Rec. 
unmöglich für eine wirkliche neue und am wenigften 
für- eine wirklich vermehrte Ausgabe anerkennen, da 
nicht nur die Seitenzahl vollkommen diefelbe ift, fon- 
dern auch fogar die auf der letzten Seite der erften Aus- 
gabe bemerkten Druckfehler in den mit dem Titel einer 


zweyten Ausgabe verfehnen Abdrücken wörtlich diefel- 
ben find. 


89) Ebendaf.: Lübeckifches Münz - und Medaillenkabi- 
net, gefammelt von Ludolph. Heinrich Müller, mit er- 
läuteraden Anmerkungen und vorangefetzter Münz- 
gefchichte, herausgegeben von Johann Hermann 
Schnobel, Mufikdirector und Cantor am Gymnafio. 
1790. 184 S. $- 

Diefer bereis’im 207ten St. der A. L. Z. vom Jahr 
1791 von einem andern Recenfenten ausführlicher an- 
gezeigte railonnirende Katalog einer äufserft vollftändi- 
gen, durch ein Vermächtnifs des Belitzers itzt mit der 
Lübeckifchen Stadtbibliothek verbundenen, Sammlung 
Lübeckifcher Müazen und Medaillen, ift ein fchätzba- 
rer Beytrag von Materialien zur Gefchichte des Lübecki- 
fchen Münzwelfens nicht nur, fondern auch zur Gefchichte 
des Lübfchen Münzfufses überhaupt. Die vorangefetzte 
L.übeckifche Münzgefchichte ift, wie auch der Vf. in der 
Ueberfchrift bemerkt, aus der im J. 1787 vou ibm umge- 
arbeieten von Meilifchen Nachricht von Lübeck wörtlich 
enti-hnt worden, jedoch mit Weglaflung der dort unter 
dem Text beygelügtem hifterifchen Beweife, die Rec. 
hier ungerne vermiist hat. Wer diefes Buchy-v. Mellens grö- 
fseres Werk von den Lübeck:fchen Münzen, Langermanns 
Hasnburgifehes Münz- und Medaillenvergnägen, die in 
den Behnfchen Anfangsgründen (No. 88.) vorkommen- 
deu hifterifrhen Erläuterungen, Hn. Bäfchs unter No. 79. 
angezeigte Schrift, die dort vom Rec. argrführten Auf- 
fitze von Leibnitz und von Kraut, und eine auch von 
Ha, Büfch angefukrte Schrift des berühmten Calcula: . 
tors feiner Zeit.. Olauslierg, Gefprüche ım Re:che der 
Wahrheit über die Hambürgi:chen Münzirrungen, ( 1735. 
4.) beyfainmen har; der befitzt fo ziemlich die meiften 
Materialien, um der noch immer in ihren frühern Perio- 
den manche: Dunkelheit unterworfen bleibende Geichich® 
tendes T.übifchen Münztufses diejenige Aufklärung zu 
verichaffen, deren fie Rec. noch wirklich in einem hö- 
hern Grade fähig halt. 


Schliefslich ift Rec. noch die Berichtigung einer 
in das 275ite Stück di-fer Blärter eingefchlichnen lite- 
rarifch#u Unrichrigkeit fchuldig, - Von den dort unter 
No. 4. angezeigten. Briefen über den neuen Finanzplan 
für Danemark war Hr. Etatsrath Lawatz in Altona als 
Vf. genannt worden. Rec. glaubte. einer frühern An- 
zeige djef-r Schrift voa einem anders Rec-nfenten im 
Galten St. der A. L. Z. v. J. 1780. Bd. 1 S. 533. in tiefer 
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Angabe um fo fichrer folgen’ zu können, da derfelben 
damals nicht widerfprochen worden war. Er kann itzt 
aber, nach einer von Ho. Lawätz felbit hierüber gege- 
benen Erklärung, mit Gewifsheit verfichern, dafs der- 
felbe von diefer Schrift nicht Verfaffer fey. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzis, b. Barıh: Allgemeine Ideen über die einer je- 
den befondern Merfchenklaffe Deutfchlandes zu wan- 
‚fehende Ausbildung und Aufklärung. Als Vorar- 
beit zu eivem »Ilgemeisien Schulverbefferungsplane. 
1790. 193 S. T. X S. Vorr. 8- 

Diele Schritt ift eine Beantwortung der in der Hamb- 
Zeitung 1787 bekannt gemachten Preisfrage: Ueber die 
einer jeden Nenfcheukliffe etc. ift auch von der Gefell 
Schaft der R»viforen des Schul: und Erziehungswefens 
(der die Beurtheilung aufgerragen war) für die befte 
unter den eisgefandten Schriften erklärt, aber dennoch 
nicht gekrönt worjen, aus Uriachen. welche die Herren 
Reviforen woh! am beften wiffen mögen. Nun ift Rec. 
nicht der Erite, welcher bemerkt, dels man, um Schritten, 
die durch aufgegebene ‚Fragen veranlafst worden find, 
richtig zu beurtneileu, bey den Fragen anfangen mäfle. 
Deun, da niemand anders antworten kann, als er ge- 
fra;t wird, fo mufs man bey dem Ideengange eines fol- 
chen Vf. immer Rückficht auf die Frage nehmen, die 
ibn leitete. Die Aufgabe, von der hier die Rede. iĝ, 
hiefs: „Was für eine Art von phufifcher , litevarijcher 
„und fittlicher Ausbildung , oder, welche Kenntniffe und 
„Pertigkeiten gehören nach dem dermaligen Weltzuftande 
„für jede befondere Menfshenklaffe in Deutfchland , wenn 
„fowohl das öffentliche als das individuelle Wohl am zweck- 
„mafsgfien und beflen dadurch befördert werden fol?“ 
— Das ilt nun die Frage, durch deren vollftäudige Be- 
antwortung eine gründliche Schulverbefferung möglich 
gemacht werden foll. Wohl uns, wenn wir mit der 
gründlichen Schulverbefferung fchon fo weit find, dafs 
es nurnoch auf die Beautwortung diefer Frage ankommt, 
um fie zu vollenden. Aber Rec. dünkt, es müfste vor- 
her noch manche andere Frage beantwortet werden, die 
unfere Schulverbeilerer entweder gar überfehen haben; 
oder, durch deren richtige Beantwortung fie zu fehr an 
die Unzulänglichkeit ihrer Plane und Unternehmungen 
eriunvrt worden find. Ueberhaupt fcheinen manche unfe- 
rer Herren Padarogiker der Beftimmung un: Zubereitung 
der Materia pardagogica einen allzugrofsenEinflufs auf die 
zu boffende Schulverbefferung beyzulegen, Sie glauben 
das giofse Hindernifs gehoben zu haben,-wenn nur be-, 
ftimmt ift, was der ju: ge Menfth lernen Joll; und wenn 
es fo vorgerichter ift, dafs es nun ganz bequem gelehrt 
werden karm. Freylich iit diefer Puukt für das Syitem 
einer gewiflen fpeculätiven Pädagogik einer. der wich- 
tigiien. Aber, was hılft das, fo länge nicht ausgemacht 
it. was wir zu thun haben, um den jungen M:nfchen 
dahin zu bringen. dafs er das alles lernen wll: und kann? 
oder vielmehr, fo lange wir das hierüber ausgemachte 
nicht wirklich-ihun? Doch gefetzt, dafs die genu;thu 
ende Beantwortung einer fulıhen Frage den Bemühun- 
gen iür die Schulverbefferung einen merklichen Schwung 
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geben konnte, fo war doch bey Abfaffung derfelben ei- 
ne nöthige Beftimmung vergeffen. Nemlich : wenn wir 
nun gleich wiffen, welche Kenntniffe und Fertigkeiten 
nach dem gegenwärtigen Weltzuftaade für jede befon- 
dere Menfcheuklaffe gehören, fo it doch gewifs nicht 
anzunehmen, dafs alle diefe Kenntniffe und Fertigkeiten ` 
jeder Menfehenklafle durch den Schulunterricht beyge- 
bracht werden können und müflen ; fondern vermoge 
des Bezugs, den diefe Frage -auf die Schulverbeflerung 
haben follte, war auch zu beflimmen: welcher Theil die- 
fer Kenntniffe und Fertigkeiten, nach Abrechnung alles def- 
Sen, wozu jeder Stand feine Zoglinge bey Treibung der 
ihm eigenen Gefchäfte felbft bildet, der Bildung durch den 
Schulunterricht überlaffen bleibe. Es fey aun, dafs Herr 
Rath Campe (als Aufgeher) diefe Beftimmung bey feiner 
Frage wicht nöthig gefunden, oder dafs er fie einer fol- 
genden Aufgabe hat vorbehalten wollen, fo war es ın 
keinem Falie dem Vf. der Beantworturg zu verübeln, 
wenn er auf gedachte Beitimmung keine Rückficht nahm, 
fondern die Frage fo beantwortete, wie fie da fteht und 
alfo beftimmte, — nicht blofs, was die Menichen jeder 
Kiffe in der Schule lersen, — fondern, was die über- 
haupt, um ihre politifche Beitimmung zu erfüllen, wif- 
Sen, können und feyn follen. 

. Das hat nun Hr. Rath Andre, (denn diefer it VE 
der vor uns liegenden Schrift,) gethan — fo gethan, dafs 
er keinem Theile der Frage die befriedigende Antwort 
fchuldig geblieben ift. Die Schrift zerfällt nemlich in 
zwey Theile, in deren ertem gezeigt wird: was für 
Kenatniffe, Gefchicklichkeiten und Fertigkeiten infonder- 
heit für den Stand der Landleute — für die unterften 
Stände der Städtebewohner — für den mittleren Bür- 
gerftand — für den geiftlichea Stand — für Erzieher und 
Schulleute — für Aerzte und Wundärzte — für Rechts- 
gelehrte — für'Gefchäftsmänner und Staatsleute — für 
den gemeinen Krieger und Kriegsanführer — für das ' 
weibliche Gefehlecht, mit Unterfcheidung des unterften, 
mittleren und höheren Standes — gehören. Der zwey- 
te Theil beantwortet die-Fragen: Was für Uebungen 
und Gegenftände des Unterrichts haben ı) alle diefe 
Menfchenklaffen mit einander— 2) Einige derfelben mit 
andern gemein? 3) Was für welche bedarf jede insbe- 
fondere? 4) Was für welche kann die eine oder andere 
füglich entbehren ? In Abficht auf die dritte Frage hat 
Rec. die Preisaufgabe anders verftanden als der Vf. Er 
glaubte nemlich, es follte beftimmt werden: “Welche 
Uebungen und Lehrgegenflände jede Menfchenklaffe- 
nach Abzug derer, die fie mit andern gemein hat, nun 
noch uusfchlüfslich für fich brauche? Der Vf. aber bat 
alle die Uebungen und Unterrichtsgegenftände, -die je- 
der Klaffe zu den im ıften Th. von ihr gefoderten Kennt- 
niffen und Fertigkeiten beförderlich find, hier nochmals 
kurz angegeben. Dabey hat er nun freylich der Noth, 
fich feibft zu wiederholen, nicht ganz entgehen können; 
indeffen wird dem Lefer die Mühe, manches zweymal 
zu lefen. durch die hier wieder angelugten neuen Be- 
merküungen reichlich vergüter. - Hierauf noch eine Zu* 
fanmenitellung der Refultate, und der Schlufs, in wel- 
chem einige Bedingungen, unter denen die Ausfuhruug 
eines nach dıefen Ideen entworfenen Schulplans mög- 
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lich feyn würde, angegeben find. "Wegen der Menge 
der Unterabrheilungen, die zu einer fülchen Maritelung 
erfodert wurden. konnte der Vf. feine Ide» nieht mir zus- 
führlichen Beweifen und Frläuterungen ausichm icken, 
 foadern mufste fich begnügen, fie Kurz, aber in lichter 
Ordnung, ‚vorzutragen. Dadurch hat freylich die Schrife 
ein bevnahe tabellarifches Aufehen bekommen. Indef- 
fen it ře für den Lefer, der nicht blofs Zeitvertreib 
facht, nichts weniger als trocken; fondern, indem fie 
die divergenten. Richtungen der menfchlichen und ge- 
fellfchaftlicheo Thätigkeit unter einen fo intereflanten 


Gelchtspunet bringt, gewährt fie dem philcfophifchen . 


Auge die fehr angenehme Ueberlicht eines Feldes, wel- 
ches, fo angebaut, wie es hier empfohlen wird, für die 
ganze ınenfchliche und bürgerliche Wohlfahrt eine-wün- 
{chenswürdige Fruchtbarkeit ver'pricht, und enthält da- 
bey fo manches treffende Urtheil, fo manchen bedeuten- 
den Wink, dafs fie nebft ihrer eigenthümlichen Beitim- 
muug auch Text zu erbaulichen Lectionen für alle Stän- 
de fey kann, 


In einigen Stücken denkt Rec. angers als der V£., 
aber zum Disputirer iftkein Raum mehr. Alfo nur noch 
eine einzige Bemerkung. 
benden, Dorffchaften in Deutfchland, in Abficht auf die 
Culturanftalten, einen Vorzug vor den Aermeren ein, 


und trägt kein Bedenken, fie hierinn dea untern Klf- 


fen der Städtebewohner gleich zu ftellen. Sollteda- 


durch nicht die unglückliche Usbercultur der wohlbaben, 


‚Bauern, über dis der Vf. S. 24 klagt, noch mehr 
aiae werden? — Doch nein! Das, was unfer VF. 
Uebercultur nennt, ift offenbar nichts anders, als Man- 
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gel an Cultur.. Denn, welcher Bauer die beflen Stunden 
des Arbeitiages , ändefs Knecht und Enke ohne Aufficht fird, 
— mit der Lefung neuer ‘Schriften zubringt, auf Monats- 
Sehriften abonnirt, und fünf bis fechs Sorten Wein im Kel- 
ler führt, der. zeigt klar, dafs fein Verstand nicht genug 
cultivirt fey, um zu beuriheilen, was feinem Stande 
und Verhälisilfen angemeilen, uud feinem währen iuter- 
ee zuträglieh fey; dafs feine Vernunft nieht genug- 
fam cultivirt fey, um die ihr gebükresde Herrfchaft über 
die — hier nichtfowohl cultivirte als veriwsöhnte — Sinn- 
lichkeit zu behaupten. Je mehr der Bau*r als Bauer cul- 
tivirt ill .—- vorausgeletzt, dafs die Cultnur in wirklicher 
Erhöhung feiner Vor!tandesfertigkeiten und’ nich blofs 
in aufolähender Buchltabinkenstuifs beitehe: — deita 
weniger ilt zubelorren. dafs er die Grenzen feines Stan- 
des überfchreite. Ueberhaupt fcheinr die allgemeine 


“und individue'!!e Wohlfahrt zu ertodern, dafs mên bey 


Beftimmung uud Beförderung der Culturgrade für die 
verfchiedenen -Mesichenklailfen, nicht biofs aur Ge- 
fchäft und Gewerbe, fondern auch auf Reichthum und 
Armuth Rückiicht nehme, (welches auch uuferm VE 
nicht entgangen ıit); denn jemehr Einer Mittel in Hin- 
den hat, deito mehr bedarf er, weun’s rechi ift, Ein- 
fichten, um fie zu guten Endzwecken vernünftig anzu- 
wenden. lu der iehr befcheiden abgefafsten und lefens- 
werthen Vorrede bezeichnet der Vf. den Erfolg der drey 
eulturbeförderndeu Unternehmungen, der nrugetlifte- 
ten Erziebungsinititute, des pädagogifchen Revifions- 
werks und der gegenwärtigen Preisaufgabe nit dem paf- 
fenden Epiphonema: Infelic operis Jummal — {:br 
richtig ! | r 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Vermiscnte Scnrirten. Hildeshein, b, Tuchfeld und 

Comp.: Naturgefchichte und Befchreitung der, Baumanns - und 
befunders der Bielshöhle, wie auch der Gegend des Unterharvzes, 
woriun beide belegen find; von Chriftian Friedrich Schröder. 1789. 
64 S. 8. (4 gr.) — Der Titel zeigt unfern Lefern ausführlich 
genug, was auf diefen Blättern enthalten ıft, und ihr Gegenttand 
ift ebenfalls kein unbekannter, da die Baumannshöhle von fehr 
vielen Schrififtellern fchon erwähnt ift, die Bielshöhle aber ‚im 
Wannoveriichen Magazine des Jahres 1788 St. 68. befchrieben 
worden, beider Höhlen auch Hr, Lajius (in feinen Beobachtun- 
gen über die Harzgebirge 1 Th. S. 196 — 2c2.), wiewohl ganz 
kurz, gedenkt. " Inzwifchen find wir unfern liefern das Gefländ- 
nifs fchuldig, dafs wir diefe Bogen nichr ohne Vergnugen gele- 
fen haben. - Ein jeder hat feine eigne Art zu fehen, und, das ifk, 
auch vorzüglich bey-IIn. Schröder der Fall, daher findet man hie 
und da die Dinge aus einem ganz andern Gelichtspuncre berrach- 
tet, als gewöhnlich gefchieht. Dies if aber den Wiffenfchaften 
nicht werig günftig, dagegen felbige durch alie einfeitige Be- 
trachrungen, länger von der Wahrheit zuriickgehalten werden, 


_ Hr, S. seht von der meifl angenommenen Meyeung über 


die. Rurftehung der Höhlen, zumal der Kalkfchlotten, durchs Aus 
wafchen, ab, Dies fetat voraus, dais fchon fefte Kalklager da 


waren, Unfer Vf. nimmt dagegen an, dafs felbige gleich wik- 
vend dem Austrocknen des Scefehlamnws, durch die Vermind2- 
rung der zwiichen den Kalktteiren befindlichen Wafermifle ent- 
ftanden Gnd, und er leitet, diefe Verminderung. wieder von einer 
doppelten Erfcheinung her; memlich: vom Verdumpfen und 
von. dem Ablanfen des Waflers. durch unterirrdifche Klibe Je- 
nes erzeugte, wie Hr! 8. glaubt, eine Krufte, die am Ende zu 
einer gewölbten Decke ward; diefes aber bewirkte einen leeren 
Raum und eine Senkung der innern tiefer Jiesendem Mafle, auch 
einen Einfturz der Seiten; daher jetzt die Höhle. — WVenn in- 
defen der Unterftützungspunct (ich fenkte, und die Widerinser 
brechen, hätte da nicht das Gewölbe oder die Decke felbft nach- 
felgen mmuflen? —* 


Bey der Baumannshöhle hält Hr. S. fich nicht lange ‚auf; 
defto länger bey der Bielshöhle, deren Befchreibung den gröfs- 
te Thetl diefes Auffarzes einnimmt, und womit der Lefer ziem- 
lich zufrieden feyn wird. Uns war es befonders licb, "dafs Ir. 
S. hier einen fo richtigen Unterfchied zwifchen den wefentlich 
intereflanten Pancten diefer Höhle und ihren Nebendingen macht; 
diefe hervorzuriehen, und jene in ihr eigentliches Fach zu brin- 
gen weils. Diele wird leider nur zu oft gar leur vernachläfiget, 
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Donnerflags, den$. December 1791. 


ARZNEYTGELZHRTHEIT. 


Loxpon, b. Johnfon ; Medical Communications. Vol. 2. 
1790. S. 527in 8. nebit 4 Kupfertafeln. 


J Yiejenige Gefelifchaft von Aerzten in London, wel- 
-” cbe die Herausgabe diefer Sammlung beforgt, fcheint 
fich diefsmal Mühe gegeben zu haben, nur folche Ab- 
handlungen aufzunebmen, welche der öffentlichen Be- 
kanntmachung würdig find. In diefer Rückficht'hat der 
2 Band grofse Vorzüge vor dem erem. In demfelben 
find folgende Auffätze enthalten. 1) Krankengefchich- 
te eines Mannes, welcher wiederum bergeitellt wurde, 
nachdem ihm eine Kugel dureh die Lunge gegangen 
war, von Hn. Edward Rigbu, Wundarzte zu Norwich. 
Die Kugel wurde dem Kranken, aus einer Piltole, in 
die rechte Schulter gefchofsen. Zwifchen der rechten 
Bruftwarze und dem Sternum blieb fie unter der Haur 
Recken, und wurde durch einen Einfehnitt herausge- 
nommen. Der Kranke warf, mit heftigen Huften, ge- 
ronnenes Blut aus. 2) üefchichte einer Umkehrung des 
Uterus, bey welcher die Punctur der Harnbiafe mit gu- 
tem Erfolge angeltellt wurde, von Richard Browne 
Cheon, Arzt zu Glouceiter. Zu der Umkehrung der 
Gebährmutter gefellte fich, bey einer Schwangern, eine 
Urinverhaltung. Ueber den’ Schaambeinen wurde eine 
Punctur in die Blafe gemacht. Nachher nahm die Ge- 
bärmutter ihre natürliche Lage wieder an, und nach 
geendigter Schwangerl[chaft kam die Frau miteinem ge- 
funden Kinde nieder. 3) Ueber einen Fall, in welchem 
die Flechfe des Biceps bey dem Aderlaffen durchftocheu 
wurde, von Hn. Thomas Colby. Der Arm fchwoll an, 
und nachher auch der Hals und dasGeficht. Es gefeH- 
te fich Fieber und Erbrechen dazu. Durch ‘die China- 
rinde. wurde die Kranke hergeftellt. 4) Gefchichte eines 
Kindes, welches mit der Rofe gebohren wurde, auf 
welche der Brand folgte, von Hn. Dr. Robert Bromfield. 
An’dem Gefichte, an den Armen und an den Beinen 
des Kindes zeigte fich eine rofenartige Entzündung, und 
an den Zehen bemerkte man den anfangenden fchwar- 
zen Brand. Kampherfpiritus, äufserlich aufgelegt, und 
Chinarinde innerlich gegeben, ftellten das Kind wieder- 
um ber. 5) Befchreibung der Rofe bey Kindern, wie 
fie fich in dem groisen Accouchirhaufe zu Londen zeig- 
te, von Maxwell Gurifhore. Alle Kinder, welche diefe 
gefährliche Rofe bekamen, flarben daran, fo lange’ bis 
ein Mittel gegen diefe Krankheit ausgefunden wurde. 
Diefes-Mittel war die Fieberrinde in ftarken Dofen, in- 
nerlich fowohl als in Kiyftieren gegeben. „In den mei- 
ften Fällen zeigt fich die rofenartige Gefchwulĝ zuerft 
in der Gegend des Nabels, von wo fie fich weiter aus- 
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breitet, Anfteckend fcheint die Krankheit nicht zu feyn: 
denn es wurden niemals mehrere Kinder in dem Haufe 
zu gleicher Zeit damit befallen. 6) Karl Kite über einen 
ungewöhnlich grofsen Abfcels, zwifchen dem Peritonäum 
und den Bauchmuskeln, welcher fich öffnete, und aus 
welchem der Eiter theils durch die äufsere Oefnung 
weggieng, theils aufgehuftet wurde. 7) Wilhedm Scott 
über einen Fall, in welchem die äufseren Zeugungs: 
glieder genz abgefchnitten wurden. Miteinem fcharfen 
Meffer fchnitt ich ein Mann felbft das männliche Glied, 
den Hodenfack und die Teftikel ab. Das Bluien hörte 
nach kurzer Zeit auf, und der Kranke wurde geheilt, 
ohne dafs er über Schmerzen klagte, oder ohne dafs fich 
ein Wundfieber dazu gefellt hätte. 8) Fohann Peaxfor 
über den Gebrauch des Opiums gegen die venerifche 
Krankheit. Aus allen Verfuchen erhellt, dafs das Opium 
gegen die venerifche Krankheit ein höchf® unwirkfames 
Mittel fey, welches nur dann hilft, wenn vorher Queck- 
filber gegeben worden it. Unter qo Fällen bemerkte 
man kaum einmal, dafs es mit Nutzen gebrauch: wur- 
de. Die Fälle, welche Hr. Hofr. Michaelis befchrieben 
hat, beweifen nichts: denn, wieder Vf. bemerkt, waren 
unter diefen Fällen 15 nicht venerifch, und bey den übri- 
gen bleibt-es ungewifs, ob nicht dem vorher fchon ge- 
gebenen Queckfilber die Kur möchte zuzufchreiben feyin. 
Ueberhaupt haben wir gegen die venerifche Krankheit 
gar kein neues Mittel vonnöthen: denn unter 500 Fäl. 
len wird das Queckfilber, wenn es gehörig angewandt 
wird, kaum dreymal unwirkfam feyn. 9) Wilhelm Scott 
über eine Wunde in dem Magen, welche glücklich ge- 
heilt wurde. 10) James Lukas, über eine Verhaltune 
des Urins, welche durch eine Punctur der Blafe über 
den Schaambeinen gehoben wurde. f1) Johann Fear- 
Jon, Wundarzt zu London, über eine Krankheit an dem 
Kopfe des Schienbeinkuochens, mit der Befchreibung 
desjenigen, was lich bey der.Section des Gliedes zeigte, 
Ein Mann fühlte, während dem er ging, einen arken 
Schmerz in dem linken Knie, und esfchien ihn als wenn 
etwas darinn gebrochen fey. Durch Umfchläge mit Effig 
legte fich dieGefchwullt. Als er esaber verfuchte, eine 
grofse Lat aufzuheben, kamen Schmerz und Gefchwulf 
wieder. Die Gefchwulit war unter der Kniefcheibe, und 
wurde für ein Anevrisma gehalten. Durch Umfechläee 
wurde diefelbe abermals zertheilt, und der Mann cing 
herum. Die Gefchwulht kam noch einmal, und nen De 
merkte man, dafs fie puifirte. Das Bein wurde über dem 
Knie amputirt, und 5 Wochen nach der Operation fa 
der Kranke. Bey der Section des amputirten Glie. 
zeigte fich, dafs die Krankheit keine Pulsadergefeawult. 
fordern eine Caries des Kopfs des Schienbeiuknoch 3 
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le: wer. 32) Heinrich Watfon über eine Lernia to 
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moralis, nebft praktifchen Bemerkungen. Man machte 
die Operation und fand in der Gefchwulft ein Stück ‚des 
Ilium, miteinem Theile des Omentum. 13) Robert Vil- 
lan über einen befondern Fall von Enthaltfamkeit. Ein 
melancholifcher Jüngling machte deu Pian, fich auf fei- 
nem Zimmer einzufchliefsen, und weiter nichts zu ge- 


niefsen als von Zeit zu Z>it etwas Waffer'mit Pomeran- 


zenfaft vermifcht. Nach drey Tagen hatte er keine Em- 
pfindung von Hunger mehr, und kein- Verlangen nach 
Speifen. Er verliefs fein Zimmer nicht, und fchrieb in 
demfelben den ganzen Tag und einen grofsen Theil der 
Nacht, während welcher er febr wenig fchlief. Er 
verbrauchte täglich ein halb Pfund bis zu einen Pfund 
Wafer, und zwey Pomeranzen jede Woche. Heller 
Urin, otne Bodenfatz, gieng regelmäfsigab. Amzwey- 
ten Tag diefer fonderbaren Lebensart gieng er zu Stuhle, 
am go Iagnoch einmal, nachber nickt wieder. Er fuhr 
60 Tage mit diefer fonderbaren Diät fort, dann aber 
ward er fo fchwach und fo mager, dafs er nicht mehr 
aus dem Bette aufftenen konnte. Er fah aus, wie ein 
tebendiges Skelett, und durch die ausgetrockneten Mus- 
keln kennte wan die Geftalt aller Knochen deutlich un- 
terfcheiden. Er hatte ein hippokratifches Geficht, und 
die Backenknochen ftanden fiark hervor. Der Unterleib 
war concav und einwärtis gezogen. Seine Stimme hat- 
te an Stärke nicht abgenommen, und feine Augen 
waren helle: aber an feinem Verftande litt er fehr. Er 
fprach ohne Zufammenhang, und es zeigte fich, dafs 
dasjenige, was er in den letzten Tagen gefchrieben hat- 
te, obne Sinn war. Man machte den Verfueh, durch 
Habergrütze und Milch den Kranken berzufiellen, aber 
nach einiger Zeit ftarb,er, an einem Fieber. 14) Eduard 
Ford über eine Wafferfucht des Ovariums, mit Bemer- 
kungen über die Paratenthefis des Unterleibs. Man 
müffe fich forgfältig hüten, dafs man bey der Operation 
nicht die epigaftrifche Arterie, oder einen ihrer Aefte 
verletze. 15) SFohann Latham Bemerkungen über den 
äufserlichen Gebrauch des Kamphers gegen die Verkal- 
tung des Urins. Bey hartnäckiger Urinverhaltung reibt 
man die Kampherfalbe (linim. caniphorat.) in die innere 
Seite des Schenkels.ein, und in den Unterleib, über den 
Schaambein.n. 16) Charles Brandon Trye über. einen 
Bruch der inner-n Seite der Hirnfchaale, der glücklich 
geheilt wurde. Glücklicherweife fetzte der Wundarzt 
den Trepan gerade auf die Stelle, unter welcher der 
Knochen inwendig verletzt war. 17) Zbenderfelbe über 
die Zerreiffung der fehwammigten Körper der männ- 
lichen Ruthe. Ein Mann glitfchte aus und fiel nieder 
auf den Bsuch, als eben fein mäunliehes Glied in Erection 
war. Die Stelle, auf welche er gefallen war. fchmerz- 
te ftark, und aus der Harnröi:re hef Blut in grofser 
Menge. Das Glied fab fcnwarz aus und war ftark an- 
gefc.wollen. In der. Vorhaut war viel ausgerretenes 
Blut, woraus eine Phimofis entitand. Auch in dem 
Zellengewebe des- Hodenfacks und des Perinäums be- 
merkte man ausgetretenes Blut. Der Kranke konnte 
keinen Urin laffen, und der Catheter konnte nictt ein- 
gebracht werden. Der Wundarzt machte Skarilicatio- 
nen in das männliche Glied und in die Vorhaut. Aus 
diefen Einfchnitten lief fekr viel Blut, undnachker konn- 
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te man'den Catheter einbringen. DerUrin lief ab, und, 
durch Aderlaffen, abführende Mittel, und Umfchläge 
mit Weingeift um das männliche Glied, wurde die Krank- 
beit völlig gekoben. 1g) Johann Latham von einer 
Hand, welche brandigt wurde, und abgenommen wer- 
den mufste. _Diefer Fall zeichnet fich, vor ähnlichen 
Fällen diefer Art, durch keinen befonders merkwürdi= 
gen Umftand aus. 19) James Carmichael Smyth von den 
verfchiedenen Arten der Entzündung, und von den Ur- 
fachen diefer Verfchiedenheiten. Der Vf. theilt die Ent- 
zündung in fünf verfchiedene Klaffen a) Nach der Ur- 
Sache der Entzändung. So ift, z. B. eine Augenentzün- 
dung febr verfchieden, je nachdem diefelbe ven Erkäl- 
tung, von einem Schlag auf das Auge, von einer fcro- 
phulöfen Conititution des Körpers, oder von der vene- 
rifchen Krankheit entfteht. b) Nach der Function des 
entzindeten Theils im gefunden Zuftande,. c) Nach der 
befondern Structur des entzündeten Treils. Diefesift der 
wichtigfte Unterfchied. Wir haben, in Rückficht auf die 
Structur der Theile, fünf verfchiedese Arten von Esıızün- 
dung. «) Die Entzündung dev Haut! oder die rofenartige 
Entzündung.‘ Ihre Urfachen find: Mechanifche Verlerzun- 
gen, gewaltfame Ausdehnungen, Wunden mit Zerreillung, 
grafse Hitze oder grofse Kälte, Bıfs und Stich giftiger In- 
fekten, chemifche Schärien. und Fieber. Diefe Entzündung 
der Haut nennt man: Rofe ohne Fieber (Erythema). Wenn 
Fieber fich dazu gefellt, fo heifst fie die Rofe mit-Fieber 
(Eryfipelas) ‚und ift wieder: Entweder die wirkliche Rofe, 
welche fich an den Extremitäten zeigt, und bey welcher 
das Fieber aufhört, oder wenigfiens nachläfst, fobald die 
Entzündung zn fehen ił; oder die Rofe im Geficht und 
am Kopfe (Sideratio) bey welcher das Fieber auch dann 
noch fortdauert, nachdem die Entzündung fchon vorhan- 
den ift; oder die Rofe um' die Hüften (Zona), welche 
mehr flechtenartig ift; oder die fymptomatifche Rafe, 
welche fich, als Symptom, zu bösartıgen Fiebern und 
zu einigen andern Kranklieiten gefellt. 6) Die Entzün- 
dung des Zellengewebes und der Iymphatifchen Drüfen 
(Phlegmone). Ihre Urfachen find: mechaniiche Ver- 
lerzung; eine an das Zellengewebe gebrachte Schärfe; 
Verftupfung ; Fieber, Diefe Art von Entzündung geht 
beynahe immer in Eiterung, felten in Brand über. y) Die 
Entzündung der durchfichtigen Membranen, der Pieura, 
des Peritonäums, des Pericardiums, der Membranen des 
Gehirns, der Suheidenhaut des Hoden, des Beinhäut- 
chens, und der kapfelförmigen Gelenkbänder. Diefe 
Hiute find zwar, im natürlichen Zuftande, unempfindlich, 
wie Haller bewirfen hat; aber fie werden äufsert ém- 
pfindiich, fobald fie entzündet find. Urfachen diefer Ent- 


.zündung find: Berührung der äuflsern Luft, Gicht, vene- 


rifche Krankheit, und Skropheln. d, Die Entzündung der 
Schleimhante,, der inneren Bedeckung.der Nafe, des Mun- 
des, des Gaumens, der Luftröhre, des Schlundes, der 
Speiferöhre, des Magens, der Eingeweide , der Harn- 
blafe, der Elarnröhre, der Gebährmutter, der Mutter- 
fcheide, der Aupenlieder und der Tunica adnata des 
Auges. Alle diefe Häute fondern, im naturiıchen Zu- 
ftande, Schleim ab, und diefer Schleim verändert, wein 
fie entzündet find, feine Farbe und feine Befchaflenteit. 
Die Entzündung dieler Häute ift mit wenig Schmerz ver- 

bunden, 
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bunden. Urfachen diefer Art von, Entzündung find: 
Mechanifche Schärfen. Anfteckung, Katarrh, venerifches 
Gift und chemifche Schärfen. e) Die Entzündung der 
Muskelfafern, oder der Rheumatismus. Diefe Entzün- 
dung geht weder in Eiterung noch in Brand über, aber 
fie verwandelt fich leicht in eine chrosilche Entzündung. 
20) Robert Cleghorn, über eine Umkehrung des Uterus, 
ar) Heinrieh Hatfon, über eine Lähmung und Contraction 
des Vorderarms und der Finger, nebft Bemerkungen über 
dus Aderlaffın am Arme, 22) George Sandemann über 
einen Abfcefs in der Leber, welcher glücklich geheilt wur- 
de. 23) Charles Montagu über eine Harnblale, wek he 
durch einen Fall zerriffen wurde. 24) John O Donnet 
G:fchichte einer Waflferfcheu. 25) Adair Crawford über 
die Hei'kräfte der kochfalziauren Schwererde. Dieles er- 
digte Mitteltalz hat einen bitteren Gefchmack. Iunerlich 
genommen verurlacht es in dem Magen eine Empfindung 
von Wärme. Es befördert die Ab'onderung des Urins 
und vermehrt die Ausdünftung, Der Vf. hält diefes Salz 
fur ein gutes Mittel gegen den Krebs und gegen die Skro- 
phein. In grofsen Dofen genommen entftekr Schwindel 
-und Erbrechen darnach. ` - Auch der Vf. behauptet, dals 
zufolge der von ihm argeitellten Verfuche, der Strontia- 
nit keine luftgefäuerte Schwererde; fondern eine eigene 
Erdart fey. 26) Sir Wiliom Bifhop über eine Wafler- 
fucht, bry welcher das Waller zwey mal durch die Mutter- 
‚fcheide abgezapft wurde. 27) Sjohn Collins Briefe von 
-der Jofel St. Vincent an Hn, Benjamin Vaughan zu Lon- 
gon, über den Gebrauch des (panifchen Pieffers gegen 
eine bösartige Bräune. Ein Infufum des fpanifchen Pfet- 
‘fers wurde mit Eflig vermifcht, den Kranken eingegeben, 
und that einige mal vortrefliche Wirkung. Doch gab es 
auch Fälle, wo diefes Mittel nicht half. 28) Themas 
Whately über die Nekrofis. 29) Robert Bland über den 
Nutzen und den Gebrauch des Roonhuyfifchen Hebels. 
30) Samuel Farr über eine fonderbare Blindheit der neu- 
gebohrnen Kinder. Man bemerkt zuweilen, dafs bey den 
Kindern die Hornhaut gauz undurcbfichtig it, aber mit 
der Zeit wird diefelbe von feibfi durchfichtig. Die Durch- 
fichtigkeit fängt in dem äufseren Augenwinkel an, und 


verbreitet fich allmählich über das ganze Auge, Die Mit- 
te des Auges bleibt undurchfichtig bis zuletzt, 31) ja- 


mes Carmichael Smyth Gelchichte dreyer Fälle eines plötz- 
lichen Todes, mit der Befchreibung deffen, was fich bey 
der Section zeigte. Eine kranke Dame ftarb plötzlich, und 
-man fand ein Gefchwür im Magen, deffen Ränder hart 
und callös waren, woraus erhellt, dafs diefes Gefchwür 
fchon lange Zeit vor dem Tode eniftanden ftyn mulste, 
Bey einer audern Dame, welche piötzlich ftarb. fand 
man eine Ergiefsung des Blutwaflers in dem zelligten Ge- 
webe der Lunge. Der dritte Kranke ftarb en einem Skir- 
rhus in der Luftröhre. 32) Ebenderfelbe, über die Ge. 
fahr, welche mit dem Abzapten des Waffers in der Bauch- 
wafferfucht verbunden ift. Man müffe grofse Vorficht 
gebrauchen, um nicht die arteria epigajtrica zu verwunden, 
38) Ebenderfelbe über den Veriuft ser Sprache und Stimme, 
welcher von Krampf entftebt. 34) Ebende:felbe über den 
Nutzen der fpanifchen Fliegen, wenn fie in Cubftanz gege- 
ben werden, gegen die Krankkeiten der Urinblafe. Sehr 
viele, und ganz entgegengefetzie Krankheiten der Urin- 
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blafe, werden durch die fpanifchen Fliegen geheilt,- Urin- 
verhaltung und Unvermögen, den Urin zu halten, wel- 
chen beide diefem Mittel. Spanifche Fliegen, in Sub- 
ftanz, zu drey his vier Gran zweymal täglich gegeben, 
halfen auch in folchen Fällen, wo fchon die Canthariden- 
tinktur vergeblich war angewandt worden. Ungegründet 
fey es, dafs die fpanifchen Fliegen die Abfonderung des 
Urins beförderten. Rec. fieht mit grofsen Verlangen der 
Fortfetzung diefer wichtigen Sammlung entgegen, welche 
fich vor allen andern ähnlichen Saämmiungen fehr zu ihrem 
Vortheile auszeichnet. 


GESCHICHTE. 


Korenuacen b. Proft: Abulfedae Annales Muslemici 
arabice et latine, opera et ftudiis Jo Sjac. Reiskt: — 
fumtibus atque aufpiciis Petr. Frid. Suhmii — nung 
primum edidit D. Jac.. Ge. Chrif. Adler — Tomus 
TH. continens res geftas fub Chalifis Abbafidis, et Om- 
miadis in Hifpania, usque ad annum: CCCE., 1790. 
gr. 4- 790 Seiten. 

_ Diefer zweyte Band reicht -nun beynahe fo weit als 
die längft vorher ‘einzeln erfchienene lateinifche Ueber- 
fetzung. Der Abdruck des arabifchen Textes ift hter 
noch forgfältiger und berichtigter, als bey dem vorigen 
Bande. Zwar fehlt es nicht an kleinen Unrichtigkeiten 
bey einzelnen Wörtern; aber mmr wenige werden felbft 
dem ungeübtern Lefer hinderlich feyo können. So ift 


z.B. ftatt Sr S. 46 2.4 zu lefen Bades! > 
ftatt aK; W S. 54 Z.17 REENE — 
ftatt (3 6 15.200 Zea is O yol i 

att G f genl 200 ESTE Sal 
ftatt pe] St tah S. 336 2.12 ai] 1 2A — 
ftatt gsal eo S. 360 Z. 14 gle er 
fat „alansf 5.370 Z.7 jaso — 
ftatt a a REA JA Jr) S. 558. Z.12 
Se Jo J-e ne: 

Zu eigenen Anmerkungen fand der gelehrte Heraus- 
geber nur felten eine Veranlaffung, und felbit von den 
wenigen fcheint dem Rec. die Eine und die Andre nicht 
recht nothwendig zu feyn. S.160 heifst der Text: 
Lals Uag asy u J8 als Ge 
Gi JES u! 
% cb Ji Die latein, Ueberf. ift diefe: Arcefhtus a Ma- 


muno. ait (Sard), video, cum Motafemo fratre, in litove 
Ooo z fiuvii 
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Fısvii Bodondın fedentem: ambo pedes in vivum demerfe- 
rant, aquarum illecti pulchritudine. - Ibi interrogat me 
Mamun, quodnam cfe putem aptum edulium, cui fiper- 
bibi poffet tam limpida, tam dulcis aqua, ut mil fupra. 
Refpondebam: Non opus cffe meo confilio : id optime ipfum 
auguflum nofe. Recte mones, aiebat Mamun: novie Re- 
centes dactylos comedemus. Zu dem Wert Refpondebam 
findet fich die Anmerkung: -,,In Arabico ef: refpon- 
debat, qua voce Reiskius deceptus hunc locum vertit: 
interrogat Mamun Motafemum, quodnam efe putet vel, 
Refpondebat frater“ vel, ‘Sed omnino legendum ef X 
Dicebam, refpondebam, fupra enim prima perfona 
ponitur in Arabicis, interrogat me, quodnam effe pu~ 
tem. 4.“ Richtig ift,, dafs Reiske den Sinn des Origi- 
nals nicht genau ausgedrückt hat; er glaubte, xi Jt 
zu lefen, da es. doch çs) JES heifst; die Worte? re- 
frondebat frater , non opus effe meo confilio, id optione 
ipfam Auguflum noffe, rückte er, was er fo gerne that, 
als Erläuterung ein. Aber unmöglich ift es, dafs es, itatt 
36; heifsen Könnte , denn nirgends wird eine 


Antwort des Befragten angeführt. Der Chalife felbft be- - 


antwortet feine Frage, und fügt: Ich weifs es fchon ; 
und dann fagt er- weiter: frifche Datteln, — S. 294 ift 
die Rede von Ibn al Rawandi, einem Pbilofophen, einem 
Verächter des Koran, -deffen Schriften zu kennen man 
wohl begierig werden könnte. Diefer machte den Gläu- 
bigen gegen den bekannten Beweis für die Göttlichkeit 
ihres Koran folgenden Einwurf; 


io BEACH] ro pos (4) gaw geol a 
Sie f of EX, Gral o Owg-r)-ha 
y a N LT i Il o oy SN 
Die lateinifche Ueberfetzung: O miferi, poffet, fi quis 
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vellet, eodem argumento demonftrare, veterum »hilefopho- 
yum quemcunque verum prophetam fuiffe, ideo, quad a fe 
[cripta veliquerunt omni Comparatione et imitatione potiora. 
Siguid virium argumento ineffet, poffet, verbi caujfa, Pto- 
lemaeus, aut Euclides, veris prophetis accenferi. Nam 
et horum libros admirati fuerunt omnes, nemo neguanit. 
Die Anmerkung »des Herausgebers: Senfurs auctoris hoc 
loco exprimere voluit Reiskius. Verba arabicaein:m incon- 
grua fimt: „poflet quis veritatem prophetiae Ptolemmei ex. 
en probare, quod Enclides dixit, hommes non poffe librum 
condere, libro eins fimilem." Dafs die Worte des Origi- 
nals incongruá feyn foliten; kann Rec. nicht finden. Sei- 
nes Erachtens leiden fie ganz ungezwungen folgende 
Ueberfetzung: Si quis velit provocare ad quendam vetes. 
rum phiiofophorum, quemadmodum vos provocatis ad Ko- 
ranum (quod fit fupra omnem imitationem pofitus); poffit 
ratiocinari hoc modos Argumentum pro auctoritate Ptolemaei 
eji, quod Euclides negavit poffe mortalium aliaupm librum 
cxhibeve, qualem itle exhibuerit; confequitur itaque, vere 
prophetam effe Ptolemaeum. — Die hiftorifchen Anmer- 
kungen von S. 621 an enthalten wieder eine Fülle der 
mannichfaltigften arabifchen Belefenheit. Folgende klei» 
re Gefchichte (S. 634.) aus Nuweiri verdient etwa aus- 
gehoben zu werden, weil fie die Armfeligkeit der arabi- 
fchen Poefie recht gut charakterifirtr. Es kamen viele 
D chter nach Bag«rd, um dem’ Caliphen Manfur ihreLob- 
gedichte auf ih» zu recitiren., Lange mufsten fie harren, 
und auf ihre Koften zehren. Endlich liefs ihnen der Cha« 


.liphe bedeuten, wer in feinem Gedicht ein Bild von dem 


Löwen, von der Schlange, von dem Berg, oder von 
dem Nieere habe, der werde nicht gehört werden. Und 
nun ehtfernten fich alle Dichter, nur Einer blieb. Die- 
fer erhielt Beyfall und ein königliches -Gefchenk von 
Zehentaufend Derhems, doch mit der Erinnerung, fein 
Geld nicht leichtfinnig zu verfchleudern, er würde fo 
leicht nicht wieder eine Belohnung erhalten. Befonders 
enthalten diefe Annotationen unzähliche Berichtigungen 
der orientalifchen Bibliothek von Herbelot; fie verdien- 
ten ausgehoben und in gröfsern Umlauf gebracht zu werden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


“eng, Berlin, b. Maurer: Annalen des Theaters 
fechfer Heft. 1790: 112 8. g. Eckhoffs Todtenfeier und Gellerts 
Denkmal bemerken wir deshalb, weil es, mach eilf Jahren von 
Eckhofs Tode, faft das erite und einziye iit, was zum Gedächt- 
nifs diefes Vaters der deutfchen Schaufpielkunft gefchehen == 

> Wechenfchafft, welche Hr, Brockmann in einem Auflatze. 
nn feiner Direction giebt, ift mit Anltand und Freymüthigkeit 
Sefchriebens Billig follte jede: Direction ihrem Publicum fo Rede 
Eng Es wäre vortheilhaft für beide Theile. — In dem Frag- 
mente über ftehende Biihnen , ift fehr viel Wahres und Nütz- 
liches über und gegen die wandelnden Theater gefagt. Dafs es 
endlich beherzigt werden mögte! — Die Nachrichten von der 
` Mannheimer Bühne Gnd fehr unvollftändig. Von diefer merk- 


würdigen Bühne liefse fich ‘mehreres fagen und es wäre nuty- 
lich, ihren Fortgang oder ihr Stilliteken anzugeben, da fie be- 
fondre Kräfte in ihrem Wirkungskreife hat. Die Auffoderung 
des dafigen Soulleurs bey Gelegenheit eines dem Druck wieder- 
rechtlich übergebenen Schaufpiels ift von dem Verleger nicht be- 
antwortet, wie es doch bey dem gekränkten Eigenthumsrecht 
der Autoren zu wünfchen. wäre. 


Kopenhagen, b. Schulze: Quinti TToratii-Flaeci Brev til Pifo- 
nerne overtag til Brug ved Foorelaesninger af K. L. Hahbeck, 1790, 
24 5.8. Eine getreue, und doch zugleich leichte und Kieflende 
Ueberfetzung in Jamben. 
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Freytags, den 9. December 1791. 


NATURGESCHICHTE. 


KorennaAgen, b. Gyldendal: Forfüg til en almindelig 
Natwrhiflorie; (Verfuch einer allgemeinen Natur- 
gefchichte;) wunderdanigt tilfkrevet Prinds Carl.af 
Heffen ved Efaias Fleifcher. 1791. IV Theil. 1248 
u. LXI S. $. 


De gegenwärtige vierte Theil diefes wichtigen Werks, 
wovon wir die vorhergehenden Bände in der A. 
L. Z- 1790: N. 233. angezeigt baben, enthält die Ge- 
fchichte des Mineralreichs üb-rhaupt, und der Steine und 
Erdarten infonderheit, da die Metalle künftig befchrie- 
ben werden follen. Der Vf. hat diefen weitläuftigen 
Gegenftand mit grofsem Fleifse, oft auch mit vielem 
Scharfinn, behandelt, und feine Arbeit wird dem Na- 
turforfcher um defto fchätzbarer, da die nordifchen Ge- 
genden auch in diefem Fache fo befonders viel merk- 
würdiges enthalten, welches doch bisher theils gar nicht, 
theils unvollkommen und mangelhaft befchrieben ift, 
auch in fehr vielen Schriften nur mit vieler Mühe auf 
gefucht werden kann. Allein auf der andern Seite bringt 
er auch hier wieder bey aller Gelegenheit den wunder- 
lichen frömmelnden Ton an, welcher uns fchon vorhin 
aufgefallen i, und ficherlich jedem vernünftigen und un- 
befangenen Lefer um fo mehr zuwider feyn mufs, da 
man, aus den richtigen Urtheilen des Vf. an andern Stel- 
len zu fchliefsen, ihn nicht füglich für die ernitliche 
Gefinnung der einfaltigen Andacht halten kann, fon- 
dern ibn einer Affectation beyzumefl-n geneigt wird, 
die nichts weniger als anflärdig und rühmlich ift. Von 
diefem , unfers Bedünkens fehr erbeblichen, Gebrechen 
abgefehen, haben wir übrigens den Vortrag unterhal- 
tend und zweckmäfßsig gefunden, fo weit man nemlich 
darauf fieht, dafs es dem Vf. vorzüglich um Unterricht 
und detaillirte Belehrung, nicht aber um geiftvolle Dar- 
ftellung der erhabenen Werke der Natur, zu thun war. 

Zuerit wird der Charakter des Mineralreichs feft- 
gefetzt; die Theile deffelben, heifst es, haben kein Le- 
ben, keinen inneren und regelmäfsigen Umlauf der Säfte; 
fie können fich nicht felbft ernähren, oder von innen 
felbft zu ihrem Wachsthum wirken, vielweniger ihre 
Art und Familie durch Paaren oder Zeugung feripflan- 
zen, da ihnen alle die Theile, welche eine Verfchieden- 
heit der Gefchlechter verurfachen, fehlen. S. 8. u. f. 
verfchiedene Arten der Bildurg im Mineralreich. S.4r. 
Eintheilung des Mineralreichs in 4 Hauptiheile: Erd- 
und Steinarten; Salze; brennbare Mineralien, wobey 
zugleich von den feucrfpeyenden Bergen und den vul- 
kanifchen Producten gehandelt wird; Metalle. S. 42. 
Was ift Erde? wie entftehen Erden und Steinarten? S, 
66. Eintheilung der Erden und Steinasten nach Berg- 
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S. 70. der Granit, die ältefte Stein- 
ari, enthält alle fünf verfchiedenen Arten. $.71—ı58. 
Unterfuchungen über die erfte, urfprüngliche Erdart 
und über die in der Natur allgemein herrfckenden Ue- 
bergänge von einer Art zu der andern, felbft von ei- 
nem Naturreich zu dem andern, ohne dafs dadurch 
die Ordnung im einzelnen eder im ganzen  zerrüt- 
tet oder zerföret wird. Diefer beftändige Kreislauf 
ift vielmehr eine reiche Quelle von Schönheit und Man- 
nichfaltigkeit. S. 162. Die grofse Ankänglichkeit der 
Mineralogen an ihre Syfteme fcheint oft die Urfache ge- 
wefen zu feyn, dafs fie auf diefe Veränderungen nicht 
hinlänglich aufmerkfam waren. S. 187 — 252. febr um- 
fändlich und gut von Kryftallen, in!onderheit von dem 
Bergkryftall. Er wird meiftens durch eine aufgelö’ere 
flüffıge Quarzmaterie gebildet, Es giebt Kryftalle be 
eingefchloffenen Luft- und Waffercheilen; aber wohl 
kaum mit Infecten. Auch vulkanifche Ausbrüche kön- 
nen Kryftallen bilden. $.252 sg. von dem manrnich- 
faltigen Nutzen der Kryftalle. S. 258 u. f. von Edeißei- 
nen. S. 400. Isländifcher Chalcedon. S. 413. Opal. S 
424. Weitauge. Nicht blofs Opale, fondern auch da 
Chalcedon, Onyx und andere Steine können in diefen 
fich verwandeln. S. 432. Jafpis. Er wird auch in Is- 
land und Färóe gefunden. In Norwegen fand man fo 
grofse Platten, dafsein T'heetifch daraus gefchliffen ward 
S. 464. Zeolith, welchen der Vf. mit Dolomieu für Ach 
vulkanifches Product zu halten geneigt itt, (Wir be- 
kennen, dafs wir, aller neuerlich erregten Zweife] un- 
geachtet, beides den Zeolith und Bafalt für vulkani/che 
Producte anfehen.) S. 468. Turmalin, der auch in Nor- 
wegen und Grönland gefunden wird. S. 505. Mannich- 
faltiger Gebrauch des Flintiteins, auch zu Tifchblättera 
S. 518. Von den Lagen im Granit. S. 555. In Norwe- 
gen und Grönland findet man einige Schörlarten, wel- 
che eben die Eigenfchaften als der Turmalin haben S 
£57 — 600. Ueber Sand, Sandftrecken, Sandwüften : auch 
über den Gebrauch des Sandes und Sañditeins. Sehr 
viele nützliche Bemerkungen. S. 667 u. f. umftändlich 
über die verfchiedenen Tbonarten, infonderheit vom Bo- 
lus, S. 704 u. f., welcher in Island allenthalben be 
feuerfpeyenden Bergen gefunden wird. S, 717ufv E 
Maver- und Dachfteinen, Ziegelbrennereyen u.f > nn 
bey verfchiedene nützliche ökonomifche Regeln Be 
theil: werden. 5. 778. Der Kalk ift nicht aus Thie s 
fchaalen und Knochen entftarden. S. 783. Erdkalk = 
Kalkbrüche in Dänemark. S, 784. Steinkalk und Kalk 
erze. Sie find allgemein über die Erde verbreitet Er 
bey fehr gut gezeigt wird, dafs fie aus einer urfprün 
lichen Steinart beftehen, die nicht vom Quarz Di 
kömmt. 5. 307 — $30. Vom Kalkbrennen in Rückbenf 
Ppp auf 
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auf Oekonomie. 8. 837. Der Marmor entfteht aus ei- 
ner feinen aufgelöfeten Kalkmaterie, welche lagenweife 
abgefetzt, und durch ihre fehr feinen Partikeln zu einer 
feften und zufammenhängenden Maffe verbunden wird, 
auch durch Einmifchung metallifcher oder andrer mine- 
ralifchen Partikeln verfchiedene Farben beköinmt. (Die- 
fe Hypothefe fcheint zwar nicht hinlänslich erläutert zu 
feyn ; fie dürfte aber doch Aufmerkfamkeit verdienen.) 
Dies wird dadurch bettätigt, dafs wir allentkalben Mar- 
mor finden, woes Wafler und Kalkberge giebt. $.849 
u. f. verfchiedene Arten -von Marmor, auch in Nor- 
wegen und Island. S. 895. vom Tufitein und Incru- 
. ftaten. S. 946 — 1248. von brennbaren Mineralien. 
S. 050. Naphta - Steinöl wird auch in Island und Schwe- 
den gefunden, S. 985 u. f. umfländlich vom Bern- 
ftein, welcher wahrfcheinlich aus dem Thier- und P!lan- 
zenreich entfteht. Man findet ikn in ziemlicher Menge 
an der weftlichen Küfte von Holftein; auch Stücke in 
Seeland und andern lofeln. Es ift unrichtig, dafs er 
nur an der Seeküfte fich findet; es gieb: Gruben auf dem 
feften Lande. auch in den füdlichen Ländern, S. 1015. 
Ambra it wahrfcheinlich ein Harz von wohlriechenden 
Bäumen in warmen Ländern, welches erft von.gewif 
fen Infecten verarbeitet wird; (eine fehr wahrfcheinli- 
che Hypothefe.) S. 1024. Steinkohlen. (Der VF. hätte 
anführen können, dafs man auch in Färce und Grön- 
fand Steinkohlen gräbt,; die Brüche in Färde folen 
ziemlich beträchrlich feyn.) _ S. 1046. Schwefel, der, wie 
der Vf. ohne Zweifel mit fehr gutem Grund vermuthet, 
bey Bereitung der Erze und Metalle in den Werkfläten 
der Erde febr wirkfam ifte S. 1074 — 1138. von Erd- 
beben. S. 1057. Veränderungen auf dem Erdboden, 
welche dadurch bewirkt werden. (Die im Erdbeben im 
F. 1783 bey Island entitandene Infel it ohne Zweifel 
wieder verfunken, da fie fchon im folgenden Jahre nicht 
mehr zu finden war.) S. Irig. Die wahrfcheinlichfte 
Urfache der Erdbeben ift eine unterirräifche Entzün- 
dung brennbarer Materien in den weitläufigen Ilölen, 
die mit Luft und Dünften angefüllt find; wobey denn 
der Schwefelkies fich infonderheit wirkfam beweifet. 
Diefe fehr glaublicke Hypothefe wird hier gut ausge- 
führt, und auf verfchiedene räthfelhafte Phänomene an- 
‚gewandt, welche fich dadurch leicht erklären laffen, wie 
‘z. B. dafs fch die Wirkung eines Erdbebens an zwey 
fehr weit entfernten Stellen äufsert, indefs alies, was 
dazwifehen liegt, nichts davon empfindet. S. 1159 — 
72,48. von Vulkanen. Sie werden durch Ausbrüche des 
unterirrdifchen Feuers erzeugt. Sie hängen mit dem 
Meere und unter fich zufammen. Büffon glaubt irrig, 
dafs nur hohe Berge vulkanifch find, und dass fie bloss 
Regenwaffer ausfpeyen. Merkwürdige Höhlen und Grot- 
ten, welche die Lava hilde Die grofse Verfchieden- 
heit der Lava mufs theils aus der Verfchiedenbeit der 
Beftandtheile, theils aus dem.ungleichen Grad der Hitze, 
den fie aushielt, erklärt werden. Man findet auca zu- 
weilen Lava an Stellen, wo fie nicht von Vulkanen ker- 
rührt; dies kann Folge einer angezündeten Steinkohlen- 
mine oder irgend einer andern unterirrdifehen Entzün- 
dung feyn. Der Bimsftein ift wahrfcheinlich wirkliche 
Lava gewefen. Auch der Bafalt iĝ ein vulkanilches Pro- 
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duct. Zuletzt folgen noch einige befondere Remerkun- 
gen über einzelne Vulkane. als Aetna, Vefuv , Hercula- 
num, Pompeji. Hekla. Stromboli, Solfatara, und die li- 
parifchen Infela. Bey dem Hekla und andern isländi- 
fchen Vu!kanen verweifet der Vf. zwar auf eigene Schrif- 
ten, wir hätten aber doch gewünfcht und erwartet, auch 
bey ihm vollitändigere Nachrichten zu finden, zumal da 
er den Quellen fo nahe iĝ. 


Korennacen, b. Gyldendal: Sfrifter af Naturhiflo- 
vie- Selskabet; (Schriften der Gefellfchaft der Natur- 
biftorie.) ı Band. ı Heft. 1790. 2:8.5. 8. m. 6 Ku- 
pfert. 2 Heft. 1791. 210 S. 3. mit 13 .Kupfert. 

Die Gefellfchaft der Naturhitorie, eine Privatgefell- 
fchaft, welche im J. 1789 hauptfächlich durch die Be- 
mühbung des Prof. Abildgsard zu Kopenhagen -errichtet 
ward, hat in der kurzen Zeit fchon fo viel für diefe 
Wiffenfchaft gethan, dafs man mit Recht fich für die 
Zukunft ungemein grofsen Gewinn verfprechen kann, 
zumal durch genauere Unierfuchung der eigenthümti- 
chen naturhifiorifchen Reichthümer des Nordens, wo- 
von unfers Kenntnils noch fo vorzüglich mangelhaft if. 
Der Kammerberr Suh:n, einer der Directoren der Gefell- 
fchaft, giebt in einer kurzen Voorrede Nachricht von ei- 
nigen bereits getroffenen nützlichen Veranftaltungen, fo 
wie von den Unteritützungen, welche die Gefellfchaft 
rachher von der Regierung erhalten hat. Durauf folgt 
D M. Fah! über die Gattung Cinchonz, welche hier ge- 
nau befchrieben wird, mir Feftfetzung eines paffenderen 
Gatturgskennzeichens. -Es werden g Arten angegeben: 
oflicinaiis, pubeicens, macrocarpa, caribaea, corymbife- 
ra, linrata, floribunda, brachycarpa, angulftifolia, von 
welchen N. 1. 2.3. u. 6. abgebildet ind. U) P. C: 
Abildgaard allgemeine Betrachtungen über die Würmer in 
den kingeweiden, über die Taenia Gafteroflei nebjt Be- 
fehreibwag und Abbildung einiger neuen Bandurürmer. S. 
26. Wir kennen bis jetzt ı3 verfchiedene Gattungen und 
gegen 2058 Arten der Eingeweidewürmer. Die erfteren 
werdeu -kurz befchrieben mit hinzugefügten dänif:hen 
Namen. Darauf folgen fehr gute‘ Bemerkungen über 
die Gefchichte diefer Würmer überhaupt, Teenia Guffe- 
roflei ( Hundfleivens Bandelorm) wird auch in den Vögeln 
gefunden, wo er doch, nach.des VE. Meynung, nicht 
feinen eigenthümlichen Sitz hat. Die drev neuen Ar- 
ten, welche in lateisifcher und dänifcher Sprache be- 
fchrieben und abgebildet werden, find Taesia Immeri- 
na (Havimmerens Bindelorm ), Taenia roltellaca (den 
fnabiede Bändelorm), Taenia corollata (Blompe: Bän- 
delorm.) IH) N. T. Lund über Ciundela aptera und 
Gettungskennzeichen. S. 65. Zuerit einige Bemerkun- 
gen über die hiftorifche Naturkenntnifs, als den Grund 
der phil«fophifchen und über Gattungskennzeichen über- 
haupt, inlonderheit bey Infeeten, weder Vi. lieber dem 
Linné und Geoffroi als dem Fabrieius folgen zu wollen 
fcheint. Daraut folge die Befchreibu:g dos oitindiichen 
Infects Cicindela aptera. thorace rotundato elongato in. 
aequali, elytris connatis medio: rugelis, mit einer Ab- 
biidung. IV) O. Fabricius Bercbreibung der grönländi- 
Sehen Seehunde, S. 79. Eine vorzüglich wichtige Ab- 
handlung, welche nebit allgemeinen Bemerkungen über 
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die Seehunde überhaupt, eine fehr genaue Befchreibung 
der häufigften Art Phoca Grönlandica, Svartfide, Groenl. 
Atarfvak oder Atak, Isl. Vads- Säl, Hav- Säl, enthält, 
nebf nützlichen, bisher gar nicht oder doch unvollftän- 
dig bekannten Nachrichten über die Lebensart diefes 
Tieres, die Art, wie es gefangen wird, und den man- 
nichfaltigen Gebrauch, den man davon macht. V) L. 
Spengler über das Conchyliengefchlecht Lepas, mit Hin- 
zufügung neuer, noch nicht befchviebener, Arten. S.158. 
Die Ciaffifieation der Conchylien ift überhaupt noch un- 
vollkommen; deito fchätzbazer ift der Beytrag, welchen 
der Vf. hier über ein fo merkwürdiges Gefchlecht lie- 
fer, Nachdem- er intereffante und neue Bemerkungen 
über die Anzahl der Schaalen, über ihre Verbindung und 
ihr bewundernswürd’ges Verhältnifs gemacht hat, fo 
bringt er die Arien, welche er bis zu 35 vermehrt hat, 
einige Spielarten ungerechnet, unter drei Abtheilungen: 
a) Coniformes, 1) Sexvalves, und 2) Quadrivalves; b) 
Conchiformes 1) quinquevalves, und 2) Multivalves, und 
Membranncese. Unter eiger jeden werden die dazu ge- 
hörigen Arten angegeben, welchen bey denen, dienicht 
beym Linné keben, (er hat nur 13, ) und aus andern 
Werken genommen find, eine kurze, bey den neu ent- 
deckten eine umfländlichere Befchreibung hinzugefügt 
wird. Zu den letzteren gehören aufser einigen Spiel- 
arton @. 1) L.caflis, coretta; 2) caerulefcens, mitra, co- 
lumna; b) ı) ferrata; c) virgata. Alle diefe Arten, die 
caeruleftens ausgenommen, find hier auch abgebildet, fo 
wie überdem noch a. ı) eine Spielart von Balanoides 
und galeata, und b. 1) cygnea. Zuletzt eine fehr gut 
abzefafste Befchreibung des Thiers, welches diefe Schaa- 
le bewohnt. VD $. C. Fabricius Nova Infectorum Ge- 
nera: S. 213. Diefe Gefchlechkter find 9, nemlich Ligni- 
perda ı. &) Tetratome 2 Å., Diaperis 2 A.. Antbribus 4 
A., Scolythus 2 A Hypophlaeus 4 A., Philanthus g A., 
Meilinus 5 A., Ranatra 3 Arten. Voran einige Bemer- 
kungen über die Theile des Mundes als Gattungskenn- 
zeichen bey Infecten. 


Das zweyte Heft enthält zehn Abhandlungen. T) 
RM. Vahl über Perdicium und defen Arten, auch über eine 
neire Gattung Rohria. Naca den neuentdeckten Arten 
wird Perdieium befer zu den femifloseulofis gerechnet. 
Der Arten find g, Taraxaci, Tomentofum , Perpereum, 
Magzellanicum. Lactucoides, Squarrofum, Braülienfe, Ra- 
diale, Recurvasum; ven welchen Linné nur die 1,4,7; 
und gte hat. Sie werden alle bis auf 7. und $. noch 
abgebildet. Rohria ift eine neue Gattung vom Cap; die 
zu Liun. Polygamia fruftranea gehört, und nächlt Gor- 
teria ftehen mu's. Sie hat zwey Arten: Cynaroides und 
Carliäoides, die hier beile genau befehrieben und ab- 
gebilde: find. MH) I Ström über eine rothe Materie auf 
Eifchteichen. +S: 18. Diefe rothe Haut, welche fich im 
Frühjahr 1790 auf einem Filchteiche bey dem Prediger- 
hore zu Eger in Norwegen zeigt», und wovon Tab. ro. 
ein Tropfen ia vergröfßserter Gellalt abgebildet ift, rührt 
zerinuthlieh von dem Schleim todter Cercarier her, wel- 
che man auf dem Wafer zugleich mir andern kleinen 
Tierchen fab; die hier gleichfalls abgebilder werden, 
UI) Derfelbe über eine wenig bekannte norwegıfche Schlan- 
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ge. Coluber Cherfeca Litanei. $.25.Diefe BiftigeSchlan- 
ge ward bisher nur in Schweden gefunden. IV) Der- 
‚Selbe über einige feltene norwegiföhe Mooserten. - S. 30. 
Es find fünf Arten von Bryum, und ein Hypnum, von 
dem Vf. nicht unfchicklich lanatum genannt, welches 
dem Hypno filicino fo gleicht, dafs fie mit blofs»n Au- 
gen nicht können unterfchieden werden. Alle diefe Ar- ` 
ten find auch abgebildet. V) F. W. Troysl über einen 
Schwamm, welcher zuweilen auf dem Helianthus annuus ge- 
funden wird. S. 39. Der VE. betrachtet diefe Wahrueh- 
mung nur in Rückficht auf die Oekonomie, usterfucht 
die Gleichheit deffelben mit dem Mutterkern, und theilt 
bey der Gelegenheit einige nützliche Bemerkungen über 
den Brand bey Pflanzeo, infonderheitim Korn, mit. VD) 
P. C. Abildgaard Anmerkungen über vorflehenden Be- 
vicht. . S. 52. Intereffante Bemerkungen über das Mut- 
terkorn. VID N. T. Lund nach v. Rohr über die et- 
gentliche und falfche Quaffia asmara. S. 68. Der gelehr- 
te Naturforfcher. Hr. v. Robr, zu St. Croix, welcher in 
den J. 1783, 8£, und 95 eine ‚weite Reife in Amerika 
unternahm, um die Cultur der Baumwolle zu beobach- 
ten, hat gefunden, dafs die Quaffiasmara nur ein Strauch 
it, deffes Blumen in Surinam als Thee gebraucht wer- 
den, und dafs der Stamm mit der Rinde im Durchfchnitt 
nie-dicker als zwey Zell ilt; ‚folglich ist fehr viele, wo 
nicht diemeifte, Quaffia, dienach Europa kömmt, falfch, 
und wahrfcheinlich von der Picrania excelfa, welche 
von Jamaica in Bank's Sammlung gekommen ift. Ver- 
mutblich ift das die Urfache, dafs das Mediesment fo: 
oft nicht anfchlägt. VIII) O. Febricius Befchreibung 
der grönländifchen Seehunde stes Stück, S. 73. Mit glei- 
cher Genauigkeit als im erĝen Stück werden hier die 
übrigen Arten befchrieben, nemlich: 2) Phoca Hlifpida, 
(toetida) Fiordfäl; Gr. Neitfeck, Neitfitlek, Oktlieriakz; 
Ist. Utfelur? 3) Phoca vitulina, fpvyanglede Sal, Gr. Kof- 
figiak, Isl. Landfelur. 4) Phoca criflata, Klapmydfe, Gr. 
Neitforsvak, Is), Blaudru-Selur. 5) Phoca barbata, 
Remmefät, Gr. Ukfuk, Isl. Gramfeluv. Alle crele Arten 
find umftändlich befchrieben ; auch ift der Schädel von 
No. 1, 4 5, fo wie ein Bandwurm, der in No. 5. gefun- 
den wird, abgebildet. Aufserdem wird der Schädel ei- 
nes 1788 auf Amak gefehoflenen Seehundes abgebildet, 
welcher von allen grönländifchen Seehunden verfchie- 
den it, und von dem Vf. Phoca Grypus, krumfnudede 
Säl, genannt wird. Die übrigen Arten führt der Vi. 
nur nach dem Bericht der Grönländer mit den wahr- 
fcheinlichften Synonymen an; allein Noso. ilt ganzıun- 
beflimmt. Diefe find. 6) Phoca Oyfins, Soebiernen, Gr. 
Auvekejak. 7) Pheca Porcina, Svünfäl, Gr. Siguktök.. 
g) Phoca Leporina. Soehare, Gr. Imam Ukalia. 9) Atär- 
piat. IX) P. C. Abildgeard neuere Nachricht von et- 
nem Schaalthicr vom mittelländifchen Meere, welches Tor- 
Skál unter dem Namen Anomia tridentata befchrieben hat. 
5. 171. Die Schaale- ift einfach, und von dem Ritter 
Gionni in einer eigenen Differt, (Neap. 1733. 4.) befchrie- 
ben. Nachher hat Dr. Cavolini in Neapel eine Zeich- 
nung des Thieres mit der Schaale mitgetheilt, welche 
hier in Kupfer grllochen ift. Nach diefer Zeichnung 
wird es eine neue Gattung der Schaalthiere, die hier 
Cavoline natans genannt wird, und unter den Eın! haa- 
Ppp = o lichten 
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lichten ohne Schneckengang, alfo vor den Portellen zu 
fetzen ilt. Das Thier it Linne’s Clio. X) O. F. Mül- 
ler kurze Nachricht von Schwämmen überhaupt. S. 176, 
Diefe Abhandlung, -welche ganz in dem Geift des be- 
rühmten Vf. gefchrieben ift, ward unter feinen Papieren 
gefunden, und der Gefellfchaft von Hn. Weinwich mit- 
getheilt. Sie enthält allgemeine Bemerkungen, infon- 
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derheit über die Hervorbringung. der Schwämme, und 
eine genauere Befchreibung: von zwey Arten, nemlich 
Agaricus plumbeus , El. Dan. t. 1014 und Fungus bom- 
baceus perniciofus, Sterb. theat. fung. p. 226: t. 24. üg. 
B. Die in der Abhandlung erwähnten Abzeichoungen 
waren nicht dabey befindlich, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


GOTTESGELAHRATHEIT. Kopenhagen, b. Schulz: Forfög 
til en Läre=Bog i Religionen. 1790. 705.8. . 

Ebend., b. Thiele: Forfög til en Lärebog i den chriftelige Re- 
ligion indrettet til Drug i Skoler, hvoren forbedret Lüremaade ? 
finder Tred. 1790. 70 5. 8. — Beide Anweifungen find dem we- 
fenlichen nach dem Lehrbegriff der Orthodoxen vollkommen an- 
gemeffen. \Vas ihnen aber vor andern zum Verdienft gereicht, 
ft Kürze, Entfernung mancher ganz unnützen Spitzfindigkeiten 
und genauere Anwendung der Lehren auf die Regeln der prak- 
tiichen Moral. 


Gsseuicure. Ingolftadt, b. Krull: Hermanni Schaolliner. Th. 
D., Objervationes ad quacdam Henricorum II. III. et IV. Germ. 
Reggg. et Fınppp. aliaque diplomata. 1790. 4. 3 Bogen mit einer 
Kuvfertafe. — In der erften Obfervation macht Hr. Pater S. 
die Diplomatiker auf ein Siegel K. Heinrich II aufmerkfam, auf 
welchem derfelbe mit halbem Leib ftehend abgebildet ilt, da doch 
bisher die allgemeine Regel gewefen fey: es hätten die Siegel, 
auf we'chen die römifchen Kaifer oder Könige fitzend auf einem 
Thron abgebildet worden find, mit K. Heinrich II ihren Anfang 
genommen. Diefe Regel bleibt. aber dennoch felt; nur mufs fie 
nicht fo verftanden werden, dafs K. Heiurich II gar kein Siegel 
geführt habe, auf welchem er mit halbeın Leib Stehend abgebil- 
det zu fehen fey. Es gilt alfo auch eine andre Regel, nemlich 
dafs die Siegel, auf welchen die römifchen Kaifer oder Könige mit 
halbem Leib ftehend abgebildet worden find, mit K. Heinrich II 
inclufive ein Ende genommen haben. WVahrtcheinlich ift es übri- 
gens, dafs K. Heinrich II diefes Siegel nur am Anfang feiner 
Regierung geführt habe, und dafs es folglich fehr felten fey. Zu- 
gleich fucht Hr. S. das Siegel K. Otto III, welches Meichelbek 
In Hift. Frifing. T. r. P. i. p. 194. verbringt, verdächtig zu ma- 
chen, weil Otto auf einem Thron fitzend darauf zu fehen ift. 
Der Hr. R. R. Spies hat neuerlich im III Theil feiner archivifchen 
Nebenarbeiten S. 102. das Räthfel als Augenzeuge aufgelöft, wo- 
durch des Hn. $. Vermuthung gänzlich gerechtfertigt. wird. Die 
zweyte Obfervation enthält eine Erklärung tiber die Sigla R. des 
K. Heinrich II. Nach Anfuhrung der verfchiedener Meynun- 
gen anderer Gelehrten rückt Hr. $. mit der feinigen hervor, die 
ans aber, fo fcharfinnig und glücklich er fonft in feinen Erkla- 
rungen ift, nicht recht behagen will. Er hält diefe Sigla für die 
zwey Worte: Confirmatio vel Corroboratio Regis aut regia, oder 
für cognovit Rex. Seine Gründe werden aber bey den meilten 
Divlomatikern keinen Beyfall finden, weil diefe ganze Erklärung 
bey einer vom K. Heinrich als Kaifer gegebenen Urkunde, de- 
ren manche mit befagter Sigla vorhanden find, ohnehin fchon uber 
den Haufen fallt und unanwendbar ift. Vielmehr fcheinet uns 
die $. 14. §. XV- angeführte Meynung eines Ungenannten,, Cit 
qer Hr. R. R. SpiesS, deffen II Theil der archivifchen Nebenar- 
beiten S. 114.) noch unter allen die annehmlichíte zu feyn, nach 
welcher diefe Sigla fir Manus propria erklärt wird. Die zwey 
Finwürfe, welche Hr. S. dagegen macht, find gar nicht erheb- 
Tech, denn es folgt erflich nicht, dafs der Kaifer oder König die 


_ Sigla felbft muffe gefchrieben oder gezeichnet haben , und zwey- 


tens ift es ja keine Norhwendirkeit, dafs fie in allen Urkunden 
vorkomme. Die dritte Obfervation handelt von einer noch felte- 
nern Sigla gedachten K. Heinrichs, die man in feinen kaiferli- 
chen Urkunden antrifft, und- alfo jR geftalter ift. » Hr. S. ver- 
fucht folche durch Ratum babuit Rex, auch Rarificatio, Ratum 
aut Robur Regis zu erklären, will aber doch auch zugeben , dafs 
fie Manu propria Imperatoris heifsen könne. Rec. häl dafur, 
dafs die Verfchiedenheit und Abweichung diefer Sigla von der 
erftern in der Willkühr der Notarien ihren Grund habe, aber 
eben auch durch Manus prepria zu erklären fey. Das Specimen 
auf der Kupfertafel N. 2 giebt wenigftens diefer Erklärung eim 
grofses Gewicht. In der vierten Obfervation zeigt Hr. S., dafs 
die letztere Sigla auch in K. Heinrich IV Urkunden vorkomme, 
bey welcher Gelegenheit er das Diplom eben diefes Kaifers . wel- 
ches in dem der Bambergifchen Deduction wider Brandenburg 
Onolzbach in caufa Fürch angehängten Codice probationum N. 27. 
befindlich, und im Jahr 1103 gegeben ift, diplomatifch beleuch- 
tet. Die fünfte Obfervation enthält eine Bemerkung zu des Hn. 
R. R. Spies Abhandlung von Reuterfiegeln. Hr. S. will nemlich’ 
die Spielifche Meynung, dafs die auf Siegein geiftlicher Perfdhen 
vorkommenden Reuter gemeiniglich den heiligen Georg oder hei- 
ligen Martin oder einer Kirchenpatron vorltellen, ungültig zu ma- 
chen fuchen. Allein das Siege! Emichonis Canonici \Vormatienr- 
fis, eines gebohrnen \WVild- und Rheiugrafens, auf welches fich 
Hr, S. aus Schannat Hifi. epifcop. FFormat. Tab. V. N. VII. 
bezieht, beweift es lange nicht, dafs der daraus vorgelftellte ge- 
harnifchte Reuter, der überdiefs nicht das Wapen der Wildgra- 
fen, den Löwen, fondern ein Kreuz, im Schilde führt, den Ca- 
‘nonicus Emicho felbft vorftelle. Vielmehr wird folcher für den 
Stifter der Wormlifchen Kirche Chlodowig, den erften chriftli- 
chen König der Gallier, oder für einen andern heiligen Ritter zu 
halten feyn. In der fechiten Obfervation hält Hr. S: den S. Leo- 
rientag, der in dem Datum des OF- und Defenfivbündnilles 
zwifchen Oefterreich und Bayern v, J 1312 vorkommt, für éi- 
nen Schreibfehler, und fodert die Wiener Gelehrten auf, ihn ei- 
nes beflera zu belehren. Uebrigens darf man dem fleifsigen 
Mann den Ruhm nicht verfagen, dafs feine Schriften immer viel 
gute und brauchbare kritifche ‘Bemerkungen enthalten. 


Scu. Künste. Kopenhagen, b. Schulz: Damon og Pythias 
Skuefpil i fem Optoge af C. Pram. 1790. 116 S. 8. — Diefes 
Stuck, welches zum- erftenmal am ıyten Jan. 1590 aufgeführt 
ward, ift durch eine fehr fchöne Zueipmungsfchrift der Trinzeflin 
Louife Augufte gewidmet. WVenn gleich die Itrenge Kritik eini- 
ge nicht unerheblicke Fehler gegen die Regeln der Kunft darinn 
finden follte, fo vergifst man fie doch leicht über die weit. grö- 
fseren Vorzüge, welche diefes Schaufpiel in Anfehung des Inrer- 
effe der Handlung, der Anlage der Charaktere, der \Värme der 
Empfindung, der vortreflichen Moral, und oft auch der Lebhaf- 
tigkeit der Darfteliung hate Der Dialog it meillens fehr put, 
und die Verfification in fünffufsigen Jamben leicht und Nliefsend, 
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fh dem achten Bande find enthalten: Brendel de feriori 


Ufu evacuantium in quibusdam acutis. — Idem de co.” 


gnatione Paraphrenitidiset febr. malign. — Ploucquet nova 
pulmonum Docimafia. — Schroeder hift. febris bil. putri- 
dae— Pohl de varice interno morborum quorundam caufa. 
Vam Herausgeber felhft eine zweyte Abhandiung de virtu- 
tibus corporum natıwalium medicis, Acguiori modo determi- 
nandis, in welcher zwey Behauptungen Culiens, die eine, 
dafs die Kräfte der Arzneymittel von ihren in die Sinne 
fallenden Eigenfchaften abhingen, und alfo diejenigen 
Körper, die weder Geruch nach Gefchmack hätten, un- 
wirkfam wären ‚die andere, dafs in dem lebendigen Kör- 
per eine faulichte Gährung vorginge, und dafs die dadurch 
hervorgebrachten animalifchen Säfte, 'wenn fie nicht im- 
mer durch faure Dinge verbeflert würden, in wirklich 
‘faule übergehen müfsten,, \gründlich widerlegt werden. 
Befonders beweift die Erfahrung, dafs gerade die am mei- 
ften Fieifch eifenden Menfchen, vornehme und reiche 
Leute (vorzüglich in Iraiien, wo nach England wohl das 
meilte Fieifch gegeflen wird) weit weniger von Faulfie- 
bern leiden, als die geringern Stände, die fait allein von 
Vegetabilien lebes. Man findet fogar Menfchen, die Spu- 
ren einer wirklichen Säure in ihren Säften geben, fo dafs 
Schweifs und Urin blaue Subftanzen roth färben.. Hr. F. 
fahe ein Mädchen, das bey der Reinigung eine grofse 
Menge Wafer verlor, welches den blauen Rock roth 
färbte. Selbft bey dem wirklichen Faulfieber ift Fäul- 
- nifs des Blut5 nicht erweislich, und es ift fehr wahr- 
fcheinlich, dafs die Urfache deffelben mehr in den feften 
Theilen , befonders dem Nervenfyftem, als in den flüfli- 
gen zufuchenfey. Selbft das Contagium derfelben fcheint 
nicht fauler oder der Sumpfleft analoger Natur zu feyn. 
Zu einer Zeit, wo viel Faulfieberkranke in dem Hofpital 
zu Pavia lagen, unterfuchte Polta die Luft eines’ Zim- 
mers, wo man die gauze Nacht kein Venfter geöfnet hat- 
te, und fand fie in nichts von der gewöhnlichen verfchie- 
den. Nach Fowcroys Verfuchen bewirkt ja ein einziger 
Tropfen faules Blut oder Serum in die Ader eines Thiers 
‚ gefpritzt faft augenblicklichen Tod, und es läfst fich alfo 
ein Leben mit faulen Blut gar nicht denken. — Noch ift 
eine Rede bey Eröfnung des Clinifchen Collegiums bey- 
gefugt, worinn treffliche Lehren zur Krankenbeobach- 
tung und Behandlung, befonders auch Ermahnungen zu 
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mehrern, dem Praktiker unentbehrlichen, Tugenden, der 
Befcheidenheit, Verträglichkeit, Verfchwiegenheit u. f. w. 
vorkommen. : 
Im neunten Rande: Retz de Vermibus inteflinalibus: — 
Bofe de Morbis mentis delicta exceufzntibus.— Gatteuhaf de 
Veficae urin. in grayiditate et pofl partum affectionibus. — 
Meyer. de Clyfmatibus. —- Moil de Apoplexia biliofa. — 
Gattenhof de Piethora. — Sanfen de Pellagra.— Vom Her. 
“ausgeber find beygefügt: ‚Oratio de Nlorbis pecudum a me- 
dentibus nequaquam praetervidendis, worinn der Nutzen 
der Beobachtung und Anwendung der '"Thierkrankheiten 
für die Menichenarzneykurft durch einige Beyfpiele ge- 
zeigt wird, und de Populorum miferia, morborum geni- 
trice, eine wahre und mit den lebhafteften Farben zus- 
gemahlte Schilderung des armen Plebejers, und Land. 
maans, von feiner Empfängnifs an bis an feinen Tod, 
woraus deutlich erhellt, dafs Bevölkerung, Gefundheit 
Kräfte, felbt moralifche Beflerung der Menfchen’„:2 auf- 
kommen können, fo lange man fortfährt, diefe grofse 
Menfchenklaffe im fklavifchen Druck zu erhalten, und 
dafs ohne Verbeilerung ihres innern Wohlitands ‚alle .Ge- 
fundheitsanftalten vergeblich feyn werden. 


Ohne Druckort und Jahrzahl: Ş.B. Pahettae Phil. et 
Med: Doet, et Nofoc. maj. Mediol. Chir. ord. 4d- 
verfarta chirurgica prima. 4, 215 S. mit zwey Kup- 
fertaf. 

Unter diefem Titel liefert der Vf. drey Abhandlun- 


gen, obne Vorrede, oder Anzeige feiner Abficht, und 


des Plans, welcheirer fich vorgefetzt bat. Die erfte de 
claudicatione congenita, -begreift die Urfachen ‘im allge- 
meinen, welche das Hinken bewirken können. Mei- 
ftens find es Fälle, welche dem Vf. felbf vorgekommen 
find, woraus diefe Abhandlung befteht, und wir ver- 
miffen daher manche andere. Ueberhaupt nimmt er 
zwey Haupturfachen des Hinkens an, die eine, welche 
von äufsern evidenten Urfachen entiteht, z. B. einem 
Fall, einer Quetfchung, oder einer Krankheitsmaterie, 
die andre, welche von einer angebornen fehlerhaften 
Bildung der Knochen berrührt. Beide belegter mit Bey- 
fpielen. Merkwürdig ift die Gefchichte eines jungen 
Menfchen, der in feiner Kindheit rachitifch gewefen 
war, und bey dem nun im 16 Jalir die Leiftendrüfen 
anfingen, fo itark anzufchwellen, dafs fie eine grofse 
unförmliche Gefchwulft ausmachten, wodurch das Hüft- 
bein verrenkt wurde. Unter allen fruchtlosangewende= 
ten Mitteln wird gegen die Gefchwulit noch aın meiften 
durch die Salbe aus Sublimat nach der Metbode von 
‚ Cyrillo ausgerichtet. — So entiteht auf eine ähnliche 
Art das Hinken zuweilen als eine Folge des Hüftwehs, 
Unter die Ürfachen des angebornen Hinkens, glaubt der 
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Vf., könne man die Trennung der Epiphyfen nicht rech- 
nen, welche Bonnet und Rolink angenommmen baben, 
weıl er fie fürunmöglich bält, . Rec. befitzteinen Schen- 
kelknochen aus einem Erwachfenen, wo die Epiphyfes, 
und Apophyfes fich vollkommen an beiden Enden 
abgefonder: haben. Auch die Art des Hinkens, welche 
nach einem Bruche des Scheukelhalfes entftekt, die nach 
Hn. P. felten vorkommen foll, komme weit öf:er vorals 
man bisterigeplaubthabe. Man findet überallin grofsen 
‚Knochenfamlungen Beyfpiele davon, und Rec. befitzt 
mebrere Stücke eigen. Auf eine Urfache des Hinkens, 
worauf man felten gefetien hat, macht der Vf, aufmerk- 
fam, welche in einer Erofion des Schenkelkopfes 
‚beiteht. Diefe rührt meiitens von innern. Urfachen, 
Krankheitsinetaftafen her, wie die iunern Knochen- 
brüche. Wir hätten gewünicht dafs der angeführte 
Fail ausführlicher vefchrieben wäre. Wenn man die 
tro«knen Knochen unterfucht, fo itt die Erofion mannich- 
‘falig und noch wenig aufgeklärt. Zuweilen entiiebt 
"die Erofion auch nach Verrenkungen, und dann nimmt 
der Schenkelkopf eine ganz veränderte Form an, nach 
der Nachbarfchaft dér Theile. Rec. befirzt Stücke, wo 
"der schenkelkopf durchlöchert und. widernarürlich ‚po- 
“Are ift; andre, wo der Kopf falt bimfteinartig ge- 
worden, andre, wo er inwendig verzehrt ift. Die 
häufigften Urfachen des angehornen Hinkens. ünd 
aufser der fehlerhaften Bildung der Pfanne, hauptfäch- 
lich die Fetiler des Kopfes des Schenkelknochens, z. B- 
wenn er, ftatt rund zu feyn, mehr länglıcht it, oder 
plart, oder der Hals kürzer if, oder ganz fehlt. - Diefe 
“Fehler hält der Vf. für angeboren. Wir wollen nıchr 
` Jäugnen , dafs es folche Beyfpiele gebe; allein die Er- 
fahrungen des Vf. haben uns nicht befriedigt: viel- 
mehr fcheintdie Veränderung erft nach der Geburt vor 
"gegangen zu feyn. Esik {febr wahrfcheinlich,; dafs der 
"Kopf, oder einzelne Theile deffelben, wenn- er fchon 
gehörig gebildet it, wieder reforbire werdenkann. Bey 
Erwachsuen ift dies unläugbar. und mufs bey Kindern 
noch viel leichter geichehen. Wir glauben daher auci, 
‘dafs das Hinken aus irgend einer Ürfache, erft- vorber 
geht. und die Veränderung in dem Knochen narhfolgt, 
fiatt dats es nach.unferm Vf. umgekehrt feyn follte. Die 
Urfache .des Hinkens, weiches von der Trennung 
des heiligen Beins von dem ungenannten herrührt, iQ 
als eine grofse Seltenheit blos auf Baffens Zeugnifs an- 
geführt; Falle davon find dem Vf. nicht vorgekommen 
und fie laffen fich kaum als möglich denken. Ueber- 


haupt it das Hinken in Mayland ein fehr bäufiger Feb- | 


ler, womi am meilten das weibliche Gefchlecht behaf- 
tet ift. Zu diefer Abnandlung gehört eine Kupfertafel, 
wo die Veränderung des Schenkelkopfes und der Pfanne 
abgebildet idit. In der zweyten Abhandlung, welche 
italianıfch gefchrieben itt, macht der Vf. feine Verfuche 
bekannt, die er mit dem warmen Menfcirenblute, und 
verichiedenen Subitanzen angeltellt hat; um die Wir: 
Kungen derfelben auf das Blut zu.erfauren. Tu Sachen, 
wo es nicht fo leicht möglich ift, weiter fortzudringen, 
hält man fich freylich am licheriten an die Erfa:rung, 
man hält Wirkungen mit den Urfacken, und umgekenrt 
zulaınınen, und es gelingt bisweilen durch Beweile 
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und Gegenbeweife, dafs man den rechten Weg trifft. 
Inzwifchen läfst fich dies. auf Verfuche aufserbalb.dem 
Körper. nicht anwenden. Die Wirkung arzneylicher 


‚Subftanzen ift fo unendlich_verfchieden von der groben 


chemifchen, wenn die Lebenskräfte darauf Einflufs 
haben, und felche Verfuche haben mehr zu irrigen Mey- 
nungen Anlafs gegeben, als dafs fie Aufklärung bewirkt 
hätten. Wir begnügen uns, die Refultate diefer Ver- 
fuche -auszubeben. Der Vf. verfucote zuerlt die fpani- 
fchen Fliegen; Uim die Art feiner Verfuche anzugeben, 
bemerken wir, dafs er das Blat in Trinkgläfer auf- 
fangen liefs} und dann die verfeniedenen Subitanzen, 
die er probiren wolte, damit vermilchte. : Er glaubt, 
dafs die bekannt gewordenen Verfucue mit den Cantha- 
riden nicht das mindelie beygetragen haben, die Fälle’ 
und Uinitände, wo das Äuflegen der Zugpälalier haupt- 
Tächlich nützlich feyn kunnte, „zu beitiimmen; dazu wer- 
den aber auch die Seinigen nicht viel beytragen. Er 
fand, wenn das fpanıfche Fliegen Pulver mit dem war- 
men Blute vermiicht wird, dafs div Bildung der Speck- 
haut dadurch verhindert wird, und beide Sublianzen 
(der Cruor und die gerinnbare Lymphe) tetter mit ein- 
ander verbunden werden; nachher aber. wird die Fäul- 
nifs. des Bluts befördert. Darnach erklärt er nun die 
Wirkungen der Blafenpflaiter in Krankheiten: die fei- 
nen Theile derfelben sehen in das Blut, und binden die 
Beitandrbeile, welche fich getrennt haben, die andern 
reitzen die ucfälle und. verurfaciien das Zufanunenzie- 
hen .derfelben, dafs keine Evaporation der säfte enilte- 
hen kann. Beyde Voritellungsarien Nod unrichtig. 
Die guien Wirkungen der fpanıfcnen Fliegenpilaiter 
rüüren nicht von einer Beymitchung der Beliandtheile 
derieiben zum:ßlute, fondern von der.Erregung der 
Lebenskrätte, durchisreu Gegenrei:z her. Das Brennen 
in deu Narnwegen iit dagegen kein Einwurt;; dies emt- 
iterıt in bitzigen Krankheiten oft oane Canthariden, und 
es gefchieht auch nur, wenn lie lange, oder in grofsen 
Dofen gebraucht find. Die Evaporauen hat bey einer 
gewonb:lıchen Entzündung, auf die Artn, wie der Vf. 
glaubt, aach- nicht ftare Diele Eigenichaft vefhiezen die 
Canrhariden nicut ausfehliessiich: das blofse Waller, 
die feiten Laugenlalze, der Eifig verbindern die Ent- 
ftehung der Speckhaut, Gerade entgegengefetzt iit die 
Wirkung des Senfes, weicher nach deu Verfucnen des 
Vf. die Eutiteliung der Specktaut begüaltigr, und fogar 
in einem folchen Blute, welches fontt keine erzeugt hätte, 
Dies iit fehr auffallend: dazu kommt, noĉi eine andere 
ganz befondere Erfcheinung, newlich dafs das Serum, 
fa init der geronnenen Lymplie vereinigt wird, von 
derfeiben gleic::fam eingefogen zu leyn fcbeint. Der 
mit Senf vermifchte Biutkauchen hateben die Confiitenz, 
die der natürliche nat, und die Speckhaur ilt nicht fe, 
Rer und zaberals die natürliche. Da aus fucat nun der 
V£. die Urlacnen und die Envitehung der Enszundungen 
zu erklaren: nämlich dafs de naca Ari des Senis auf 
die Blutiafle wirken und die Speckbaut erzeugen, Diefe 
Hy potiiefe ift vielen und wicntigen Einwürten ausgeteizt, 
dazu komñt nocis, dafs jedesmal der Beywitı der Luft 
notwendig ilt, wenn die Lymp:re durch den Senf vers 
ändert werden dol, Der Satt des Knobiduci:s iit a 
5 i WU 
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Senf ähnlich! Er bringt zwar felten allein die Speckhaut 
hervor; allein er vermebrt fie allemal, Der Saft der 
Wolfsmilch verflärkt dieSpeckhaut ein wenig, da hin- 
gegen die andern febarfen Subitanzen ihre Entitebung 
verhindern. Hieraus ziehter nun den Schlufs. dafa nicht 
alle Subftanzen gleichförinig auf dasBlut wirken, und dafs 
die gewöhnliche Meynung, dafs folche die säfte auflöfen 
und verdünnen, falfch fey: Die Burterblume, der Sal- 
: peter, das Seefalz, das feuerbeitändige Lauzenfalz, das 
Opium, die Galle, der Eflig, womit der Vf. Verluche 
angeftellt hat, löfen alle, nur eins itärkerund gefchwin- 
der, als das andre, das Blut auf; Fingegen machen der 
robe Spiefsglanz ‚das Euphorbium , die Bertramwurzel 
und die Wolfsmilch es gerinnen. „ Von der Vitriolfäure 
und dem fublimirten Queckfilber wird es fo verändert, 
dafs es ausfieht, als wäre esgekocht worden. Die Salze 
überhaupt befonders das Seefalz geben’dem Blute eine 
hellröchere Farbe, widerftehen der Entitebung der Speck- 
baut nicht, verbinden aber das Serum mit dem Ciuor, 
und das Seefalz macht ihn mehr zur Auflöfsung geneigt. 


Der Salpeter löfet zwar das Blut auf, fchützt es aber - 


doch allemal vor der gefchwinten Faulnifs. Das feuer- 
beftändige Laugenfalz wideritehr der Fäulnils, ob es 
gleich den Cruor fliefsend und aufgelöfst erhält, und 
macht, dafs es fich leicht mit dem Serum vermifcht. 
Von allen diefen Verfuchen darf man auf die inure An- 
wen-ung diefer Mittel keine Scnlüffe machen ; die an- 
geführten Veränderungen können auch nicht einmal er- 
folgen, weil fie entweder gar nicist, oder doch erft zer- 
fetzt und verändert ins Blu: kommen. Der dritie Auf- 
faiz von der Krümmung des Rürkgrats, welche die I älr- 
mung der untern Theile. zur Folge hat. ward durch die 
bekannte Schrift von Pott über viefen Gegenitand, ver- 
anlafsc. Der Vf. bat diefe Krankheit am meiften bey 
Kindern beobachter. Wenndie Theile itr Einplindungs- 
vermögen verlieren, fo find fie nie fo weich und fchlaff 
‚als andre wirklich paralytifc/e Theile. In mehreren 
Fällen fand er die Methode von Post, dals èr zu beiden 
Seiten der Krumimung Fontanelien legen liefs, von febr 
grofsem Nutzen, und der Gebrauch der Glieder ward 
Gadurch wieder hergeltellt. Rec. kann aus vigner Er- 
falırung dies Mittel feur empfehlen: wenn es auch nicht 
vollkommen diefen traurigen Zufall hebt; fo ites doch 
gewöhnlich ein Linderungsmi el,- welches allgemein 
bekannt und-benutzt zu werden verdient. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

BeaLin, b. Maurer: Gohann von Procida, oder die 
Sıcilifche Vefper, Scraufpiel in fünfAufzügen von 
Hagemeifter. 1791 288.5. 8. 

Der Vr. gefteht in der Vorrede, die fchön gefchrie- 
ben iit und einen denkenden Kopf bewrift, dals in dies 
Sem. Schaufpiel das Ausfchliefsen des Zufails, das be- 
fiandige Ringen naci: Plan und Zweck dem Ganzen hie 
und da ein allzukünftliches Anfelen giebt. So befcuei- 
den aber und aufrichtig diefe Selbitbeurtiierlung itt, fo 
feheint Hr. H. doch den Gefichtspuikr, aus welchem 
 diefer Vorwurf fein Gediclt ıreffen kann, in etwas ver- 

fehlt zu haben, weil es nicht [uwohl asa Plan des Stücks, 
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als an der Bearbeitung liegen möchte, dafs es die Auf- 
merkfamkeit zwar (pannt, aber nicht interefirt, dafs 
es befchäftigt, aber nicht wirkt. Wärme des Colorits_ 
it es, die-man am meilten hier vermifst, und die in 
der dramatifchen Form auch mit einer politifcben Hand- 
lung zu verbinden war. In den Charakteren herrfcht 
dauer eine gewiffe Kälte und Trockenheit, bey welcher 
in dem Lefer keine Tbeiinehmung und keine Empfin- 
dung aufköümmt, Sie find richtig und beflimmt ge- 
zeicūnet, aber ohne Leben; .diefer Fehler iftin dem 
weiblichen Charakter, delen wefentlicher, durch keine 
Abitraction zu erfetzender Beftandtneil das Leben wäre, 


_befonders fichtbar , und er-bringtim Ganzen die Wir- 


kung hervor, daisdiefes Trauerfpielfait nur das Skelet 
deffen, wasıes feyn follte, fcheint. - Die Compofition ift 
übrigens fc»ön und reica an gutverketteteu, meiit an- 
ziebenden, Situationen; unter diefen ‚zeichnet. {ich 
die letzte zwifchen Herbert und Procida vorzüglich aus, 
Uehrigens fcheint aus früheren Arbeiten des Vf. zu er- 
heilen, dafs es ihm nickt Towohl.an Feuer, als an ei- 
ner richtigen, feiten Schätzung und Vertheilung feines 
Feuers mangelt; daher mag das Ganze um deito mehr 
Gezwungnes haben,‘ weil diefe Kälte nicht einmal na- 
türlich, fondern — wie überhaupt die poetifche Exi- 
itenz ıuanchen Zug mit der moralilcher gemiein haben 
kann — vielmehr furchtfam zurückgehaline Wärme 
oder Hefigkeit feyn mag, 


Berrin, b. Matzdorf: Die Gewalt der Liebe, in Er- 
zaßlungen von Augujt Lafontaine. 1791. 256. >» 8. 
„Wir Deuifchen And in dea leichten gefeilleuafilichen 
Wendungen, mir denen man kleine literarifche Tän- 
deleyen ın die Welt fchickt, felten ganz glücklich; da- 
her lafst die Dedication diefer Erzählungen an Kon- 
flanze, flatt dev Vurrede, weniger erwarten als man in 
diefein Bandehen wirklich findet. Liebe und Eiferjucht 
iit eine freye Ueberletzung von der Fole-du Châteaw 
de Riant, die man aus der Franzöfilchen Bibliorhek der 
Ronane kennt; das grofse Verdient derjenigen Stücke 
in diefer Sammlung, die dem Vf. eigenthümlich zuge- 
hören, bätre ihn wohl ameriten auffodern follen, diefe 
Erzä:lung als eine Ueberfetzung anzukündigen, zumal 
da er verfäuimt hat, die Sorgfalt an den Stil zu wenden, 
die von der Seite {£e für ein Original hinnehmen laffen 
könnte. Uebrigens it das Franzöfifche Original in fei- 
ner Art ein Meitteritück, und man kann zum Lobe 
diefer Sammlung nicht leicht etwas ftärkeres fagen, als 
dafs die meiiten der folgenden Erzählungen neben die- 
fer zu itehen verdienen. Er liebte fie mehr, wie fein Le- 
ben hat viel Wahrheit und manche feine Wendung; in- 
deilen fcheint dem Vf. die Idee mehr am Herzen gele- 
gen zu haben als die Einkleidung,; diefe iit etwas ge- 
mein und mager, vorzüglich dticht die falfche Zaube: 
rey, durch welche der Ritter Ludwig auf die Probe ge- 
feızt wird, gegen »das edlere‘ Cokum der Kitterzeiten 
zu fehr ab. Die nächftfolgende komanze ilt leicht und 
einfach verfificirt; dafs fie unbeendigt i, berechiigt 
den Lefer, eme Fortferzung cief r Sammlung zu hoffen. 
Die Harfe ił ungemein fehön erzahlt, die Erfindung 
ift nicht neu, Aber npe und rüurend. Liebe uned idl- 
Qjq z muth 
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muth it im Gefchmack der beiten Marmontelfchen Er- 
zählungen; wenig dentfche Schriftfteller baben die 
wakren Verdienfte der. Franzöfifebten Manier in kleinen 
Werken diefer Gattung fich fo glücklich zu eigen ge- 
macht als Hr. L. . Die letzte Erzätlung::: Liebe und Ach- 
tung, hat unter allen die meilte Figenthümlichkeit, und 
wir befiizen vielleicht in unfrer Sprache kein Ganzes, 
-dss in feinem kleinen Umfange, fo viel Rundung und 
Vollkommenheit bätte.. Eine gewiffe Simplicität und 
Wahrheit, treffende Details, Kenntnifs des Herzens in 
den Ständen und den Situationen, wo die Spuren des 
Herzens noch am deutlichften bleiben, find Eigenfchaf- 
ten, die von Ausländern felbfi einigen unfrer Schrift- 
fteller vorzugsweife, zugeflanden „werden; aber die 
Ciaffieität, die durch Gefchmack, Auswahl und Stel- 
lung der einfachften und anfpruchlofeiten Erzählung 
gegeben werden kann, fcheint fo oft durch diefe Eigen- 
fchaften Telbft zu leiden, dafs die Combination diefer 
verfchiednen Verdienite vielleicht zum Vortheil der Kunft 
einer nachdrücklicherenEmpfehlung bedarf,als der kühn- 
fte Flug des Genies. Hr. L. ilt feit der Erfcheinung feiner 
Scenen in der Gabe zu componiren und zu ordnen fo 
weit vorgerückt, dafs man zu grolsen Erwartungen 
von ihm veranlafst wird, zumalda Werke des Gefchmacks, 
gie dabey einem gewilfen Nationalcharakter treu blei- 
brn, doch eigentlich das find, was unfrer ‚Literatur 
noch am meilten feblt. Nachläfsigkeiten in der Sprache, 
wie S. 57. fein Haar bery gte fich empor , find fo leicht 
zu verbeflern, dais es dem Vf, nur an einer letzten 
Ueberficht gefehlt haben kann, um fie ganz zu ver- 
meiden. 


Bzrrın, b. Decker u. Sohn: Umvijfe der beften Köpfe 


und Partien im Vatican nach Raphael Urbino gezeich- 


net und herausgegeben von David Bach, Profeflor < 


und Mitglied der Academie der fehönen Künfte zu 
Florenz und -Düffeldorff. 1790. Grofs quer Fol. 
Deutfch urd Franzöfifch. 
Nach der Dedication an den Hn. Staatsminifter v. 
TIeiniz folgt eine Erklärung über dieVeranlaffung und den 


Gebrauch diefer Blätter, bey welcher Gelegenheit Hr. B. 


dem Publicum die Nachricht mittheilt, dafs er durch die 
Vorforge des Oberiten Quintus Icilius, feine Studien in 
Berlin bey Hrn. Frifch gemacht ; als dann eine Reife nach 
Italien in Begleitung des Grafen Potocki.unternommen, 
und fich in Rom am längften aufgehalten habe. Hier 
bat nun Hr. 2. feine Hauptaufmerkfamkeit auf die Werke 
Rapbaels gerichtet, und nachdem er verichiedene davon 
copirt hatte» fich eutfchloflen, die übrigen durchzuzeich- 
nen. Diefs erke Heft enthält XIL Blätter mit Köpfen 
aus dem Heliodor, der Schule von Athen, dem Attila, 
‘dem Parnafs, der Meffe. von Bolfena , endlich aus der 
Transfiguration, die zu St. Pietro Montorio fich befin- 
det. Hr. B. macht felbii die Bemerkung, es feyn feson 
mehrere Sammlungen Kaphaelifcher Köpfe vorhanden, 
“auch könnte Rec..zu den fchon bekannten noch eine hin 
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zufügen, die in derehemahligen Mahler- Acad. zu Bay- 
reuth befindlich war, und deren Erwähnung in fo fern 
bier einen Platz verdient, weil die Köpfe auf geülces 
Papier durchgezeichnet, und überdiefs durch die Hand 
des grofsen Mengs, uid unter feiner Auflicht fchattirt 
waren, fo dals, wenn je eine Sammlung verdiente, 
durci den Druck bekannt zu werden, diefe es unttrei- 
tg vor allen andern werth war, AllemVermuthen.nach 
mufs diefe ‚Sammlung noch in Anfpach vorhanden 
feyn, — Gegenwärtige XII Blätter mit Köpfen, die 
Rec. vor fich hat, find blofse durchgezeichnete Umriffe, 
und, wie es den Anfchein hat, in der Eile verferiigt. 
In die Behauptung, die der Vf. äufsert, diefe Umriffe 
feyn dem Künkler lehrreicher und nützlicher, eben da- 
rum, weil fie nicht fchattirt find, wird fchwerlich ir- 
gend ein Kunftverftändiger mit einkimmen; noch viel 
weniger in die: der Künfller könne fich durch die Schat- 
tirung leicht irre machen lajjen, w. fa w. Dürfte man 
wohl den Nahen eines Künfilersan den verfchv-enden, 
der fich durch die Schatten hindern liefse, den richtigen 
Umrifs heraus zu finden? Freylich ift Richtigkeit dem 
Formen das wichtigfte und fchwerfte Erfodernifs bey 
der Zeichnung, indefien mufs man nie vergeffen, dafs 
die Umriffe der Formen nicht Flächen, nicht fef be- 
ffimmte Bezirke iin Raume find, indem ja jede verän- 
derte Stellung des Auges gegen den Gegenftand fie an- 
ders modificirt; ferner, dafs die Umriffe, die wir an 
einem Körper wahrnehmen, blofs durch Vermitilang 
des Schattens und Lichtes, des dagegen gefetzten Hin- 
ter-oder Vordergrundes, kurz durch die Sachen, die 
den Körper ungeben, fich dem Auge. deutlich darftel- 
len. — Giebt es etwa zwifchen einem Körper und dem- 
jenigen, was ihn umringt, einen fo genannten Con- 
tour? — „Keinesweges, fondern eine Sache befimmt 
immer die Form der andern. Allein wollte man auch 
nackten nicht fchattirten Umriflen einen noch fo ho- 
hen Werth zugefteben, fo find doch diefe bier zu mar- 
kirt und zu -plump. An manchen Stellen find fie fo 
breit, dafs es febr, darauf ankäme, zu wiflen, ob der 
innere oder der äufsere Theil des Umriffes der gültige 
feyn foll, wodurch fie einen Theil der Grazie; die dem 
Raphael eigen ift, verlobren haben, fo dafs Rec. fie 
Anfängern eben nicht zum nachzeichnen anrarhen möch- 
te, da diefe gewöhnlich ibre Copie härter machen, als 
das Modell, was fie vor Augen baben, Doch hat Ra- 
phael in feinen Werken die Eigentbümlickkeit, dafs, 
fie, wenn fie auch Schlecht überferzt werden, welches 
hier doch nicht der Fall ift, immer noch viel gutes be. 
halten; wäre es eine Möglichkeit ihn zu verkennen, 
fo könnte es vorzüglich in der dritten Tafel gefchehen, 
da hingegen die zwölfte am beiten gerathen ift. Unters 
frützung verdient indeffen derjenige immer, ‘der unfer 
Publicum mit Raphaels Geift bekannter zu machen 
fackt, und in diefer Rückficht felen wir mjt Verlangen 


‚den übrigen Heften entgegen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


FrankrurT u. Lerezre: Die Ifraeliten, die aufge- 
klästefte Nation unter den älteften Völkern im der Er- 
kenntnifs der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, von 
Fr. Arnold Hafencamp. Recior des Gymnafiums zu 
Duisburg. — My @oBov. — 1790.8. S. 215. Nebft 
einer Dedication an die „berühmte Kaufmannsfocie- 
tät zu Elberfeld.‘ 


W ir haben, nach der Foderung des Vf., „die Gedult 

gehabt, diefe Blätter ganz zu lefen.“ Unter die- 
fer Bedingung fodert er den Lefer auf: Urtheile dann, 
ohne alle Schonung! Dies wollen wir nicht thun. Wir 
glauben feiner Endverficherung, dafs er es ‚ wenn er 
auch zuweilen mifsfallen haben follte, doch redlich meyne. 
Aber da wird er uns zu gut halten, wenn wir die ganze 
Schrift für einen unwillkührlichen Beytrag zur Pathologie 
der Erfahrungsfeelenkunde mit gröfserm Recht anfehen 
zu müffen glauben, als für Ausführung deffen, was der 
Titel verfpricht. S. 197. erinnert er fich felbft, dafs 
wer bis dahin (auf das Ende des vorletzten Bogens) ge- 
lefen habe, wohl fagen möchte: fonderbar, bald bin ich 
am Ende, und noch habe ich nichts gefunden von dem, 
was der Titel verfpricht! Er giebt aber zu erkennen, 
dafs doch, was er eigentlich zum Zweck hätte, fchon 
mehrmalen — mitunter — da gewefen fey. Und fo kön- 
nen wir verfichern, dafs noch weit mehreremale alles, 
was zur Erläuterung der Srelenpathologie des Vf. nö- 
thig feyn kann, in dem ganzen Buch angetroffen wird. 
Diefe verdient, weil Hr. H. oft fehr gewaltlüme Sym- 
ptome hat, eine genauere femiotifche Befchreibung. Hr, 
H. bat die Entieckung S. 4. gemacht, dafs „der Menfch 
nie, befonders aber nicht in unfern Zeitalter, von Gott 
gerne lernen wolle. Dies fey ihm zu demüthigend.“ 
S. 16. „Gott einen übela Namen zu machen, das war von 
jeher nach der Gefchichte der Offenbarung das Werk 
des Teufels, — welcher fich „jetzt felbft preis giebt, und 
gar wohl leiden kann, dafs feine Abgefandten aus fei- 
nem fchlechten Charakter und aus feinen fürchterlichen 
boshaften Handlungen fein Nichtdafeyn beweifen.“ 
Denn S. 18. „nach der Schrift giebt es ein Reich des 
„Lichts und ein Reich derFinfternifs. Wer glaubt, das 
„Eine aufgeben zu Können, ohne das Andre, der mufs 
„in göttlichen Dingen wenig Verfland haben. Der Teu- 
„fel wird es wohi beffer einfeken, wie auch viele feiner treu- 
„en Diener. Umfonft. hat man fich nicht fo zerplagt, 
„beym Zerreifsen der Schrift — um nemlich den Teu- 
„fel wegzudeuten, wie die Neologen jetzt auch den lieben 
„Gott wegzudeuten ihre Kraft verwenden. Im Grunde 
„betrachtet ( weifs Hr. H.,) können die Neologen Gott 
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„eben fo wenig leiden, als den Teufel. 
„doch ift es wahr — Mit der 
„Vorfehung.“ 

Nachdem wir die Lage der Sachen mit des Vf. eig- 
nen Worten fkizzirt haben, fo erwartet man nun wehl 
eine recht handfefte Vertheidigung des armen leidigen 
Teufels. Hr. H. hingegen glaubt, dem Uebel am b: ften 
dadurch zu iteuern, wenn er (wer dies errathen könn- 
te?.) — die zwey „Meynungen: dafs die Ifraeliten al- 
les von den Aegyptiern entlehnt haben follen, und dafs 
von dem Gott der Ifraeliten oft fehr craffe Vorftellungen 
in den althebräifchen Urkunden vorkommen,“ („ohne 
etwas neues darüber zu verfprechen,*) zu widerlegen 
den Vorfatz fafst. Blofs den Vorfatz! Fr thut nemilich, 
im Fortgang feiner Apologie der Ifraeliten, „fo oft einen 
Tritt feıtwarts,“ (worüber er aber auch feine Lefer S, 
13. um Verzeihung bittet,) dafs er für den erften Punct, 
über welchen fich nach des Rec. Meynung viel wahres 
fagen liefse, am Ende nichts gefagt hat, als dafs fich 
von den älteften ägyptifchen Gefchichten aus Herodot, 
Manethon und Diodorus wenig ficheres hoffen laff., wo- 
von „auch {chon die Allgem. Welthiftorie Band 1. 5, 
496. richtige Gründe angebe.“ Dafs Mofe Glauben ver- 
diene, da er vor 600,000 Mann, die „alle fchon Bärte 
getragen,“ verfichert habe: kein anderss Volk habe 
fo gerechte Sitten und Gebote, als die, welche er fei- 
nen Ifraeliten vorlege, behauptet auch Hr. H.fehr rich- 
tig. Nurwürde daraus, nach unferer Logik, mehr nicht 
folgen, als dafs Mofe weder von den Aegyptiern noch 
‚andern Völkern alle ihre Inftiitute und zwar geradezu, 


Dies lautet hart, 
That läugnen fie alle die 


‚ohne Verbeiferung und Localänderung auf feine Nation, 


übergetragen habe. Allein Hr. H. 
zer. Er hat nach S, 99. dem 
Jagen Hlofis vorgezählt, dafs der Herr mit Mofe gefpro- 
chen hat. Hieraus „confliert alfo, dafs er nicht, wie 
„Hr. Eichhorn. naiv fage, die Aegyptier copiert, fon- 
„dern dafs er alles bis auf jede Kleinigkeit von Gott felbft 
„empfangen habe.“ Doch läfst er allenfalls S. 75. noch 
neben Gott „den Patriarchen die Ehre, dafs fie Mofe 
auf dem Berge erfchienen feyn, und ihm Selbfibelebte (er- 
lebte) Gefchichte erzählt haben“ möchten, Nichtskann 
der Vf. weniger ‚vergaffen“ S. 61. als dafs in den Ta- 
gen, Wo S. 79. „diè Empfindeley fo allgemein fey; wo 
felbft in der Romanenwelt Gott immer der Allgütige, 
der Allvater, heifse, man nichts deitoweniger eine Re- 
gierung Gottes auf Erden immer allgemeiner verkenne. 
„Wind und Wetter geht ihn nicht an. Fruchtbare und 
„unfruchtbare Zeiten hangen allein von der Confluenz 
„natürlicher Begebenheiten ab. — . Seitdem der erfte 
„Stofs gefchehen fey, folge Wirkung auf Urfache nach 
„einer mafchinenmäfsigeu Einrichtung. Dies if die Leh- 
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entfcheidet viel kür- 
„geneigten Lefer 179 Aus- 
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„re der Weifen unferev Zeit, Ihr Glaube, 
„iBlenfchen gehen wie die Fifche im Meere ‚ wie das Ge- 
„würm, das keinen Herrn. hat.. ,* Beweis penuz, dafs 
der gutmeynende Hr. Vf, leider! weder den Punkt der 
Streitfrage, noch fich felbft verftcht. Iadefs „ift es ihm 
S. 105. „eine innige Freude, dafs auch die frechfien 
„Entehrer des alten Teit. noch immer weiter nichts thun 
„Können, als lügen und läitern.“ Doch ruft er ihnen 
noch zu: „Schändliche Unredlichkeit, die man an Lew 
„ten verabfcheuen würde, welche die Gerechtigkeit zum 
„Rabenflein befliimmt - und geht dann fchnell zu Frfül- 
‘lung des Verfprechens über, zu zeigen S. 112. dafs die 
„Iraeliten keine fo übele Begriffe von Gott baiten.“ 
Unter einem Chaos von fehr unnöthigen Vorausfe- 
‚tzungen beym Uebergang zu diefer Art vom zweyten 
Theil wird mirunter die Mörlichkeit der Offenbarung 
auch dadurch S. 118. erläutert, weil uns „Träm- leb- 
„ren, dafs in unfere Seele Begriffe kommen können, 
„‚cie mit unfern vorherzegangenen eben fo :weniz Ver- 
‚„Wandifchaft haben, als irgend eine göttliche Of»nba- 
„tung mit den vorhergegangenen Begriffen der Prophe- 
„ten haben konnte.“ Wir fehn hieraus, dafs Hr. H. 
nicht blofs feine Logik, fondern auch feine eigene Pfycho- 
logie hat. Zurgrofsen Ehre für feinen „Glauben: dafs, 
wer nicht ernfllich betet, in göttlichen Dingen vor Irr- 
thum nicht bewahrt bleibe, und dafs Gott, wer ihn 
nicht ehre, auch nicht ehren könne, da Gott kein Recht 
dazu habe,“ fängt Hr. H. feine Theodicee mit einer neu- 
en Rettung der Gefchichte des Falls an, welche er 
daraus ganz verfteht, weil der erken Menfchen Glan- 
ben an ein ausdräckliches Wort Gottes, (doch läfst er 
es ihnen nur durch Eagel bekannt werden, ) — um ih- 
rer felbft willen habe geprüft werden müffen, damit fie 
das. Recht und die innere Würdigkeit, erhöht zu werden, 
erlangen könnten. > Der Hr. Rector hat fich fo ganz in 
diefe „Prüfungsgerechtigkeit Gottes“ hereinitudirt, dafs 
wir notwendig hierinn einen innern Beweis von der 
Wahrheit feiner Angabe finden: wie diefe Materie an- 
fangs zu einer Einladungsfchrift (— unfehlbar zu einer 
öffentlichen Ausübung der gymnaflifchen Prüfüngsgerach- 
tigkeit, um einigen Schülern das Recht, wo nicht die in- 
nere Würdigkeit, (ad altiora fublellia) erhöht zu werden, 
zu cftheilen —) beflimmt gewefen fey- „Bald diefe, 
„bald jene, Vorftellung aber habe -den Vf. oft weiter, als 
„er gern wollte, fortgeriffen.‘* Zu diefen fortreifsenden 
Vorltellungen gehört wohl auch S. 163. der Erweis, war- 
um der Vf., weicher fonf# febr für buchftäbliche Erklä- 
rungen ift, „das von der Schlange (beym Fall) als Alle- 
gorie annimmt.“ Die Argumentation ift wörtlich diefe: 
Wenn das: ich will Feimlfchaft fetzen etc. von einer 
natürlichen Schlange zu veritehen wäre, dann mäfsten ja 
allellienfchen mit den SchlangenKrieg haben. Das aber haben 
fie nicht. - Viele Taufend in grofsen Städten bekommen 
keine zu fehen. Mir deucht, durch folche Züge gab der 
Schriitfteller Wink genug, wie er wollte veritanden 
feyn.‘“ Und dafs dies Hn. H. fo deueht, wer kann dafür! 
Auch wird wohl jedermann zugeben, dafs er allenfalls 
über die Theorie von der Prüfungsgerechrigkeit Gottes 
nicht gerade fo ganz im reinen feyn müfste, wenn ernur 
in Hinlicht auf die gymnaftiiche Prüfungsgerechigkeit, 


Gott lafe die 
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die feines Amts it, nicht gelerenheitlich gar ominofe 
Data mit eingeftreut hätte. Da er nemlich auf den letz- 
ten Blättern endlich in aller Schnelie die Urberlegenheit 
der Ifraeliten über aadere Völker (.‚den theologifchen 
Kannengiefsern“ zum Trotz) ins Licht fetzen will, fo 
entfallen ihm S. 198. folgende Aeufserungen: „Horae 
zensbefte Oden, wie gedankenleer find Se, in Vergleich 
mit denen von David ? -Man nehine ihuen das Sylben« 
maals, und was bleibt übrig? — Homer, welcher die 
gro‘se Gefchicklichkeit hat, mit erftaunlich vielen Wor- 
ten erfteunlich wenig zu fagen, verliert fich ganz in der 
Gefellfchaft Hiobs, Jefaias und (2?) Jeremias, fobald man 
auf Sachen fieht“,.. Oie. jam fatis et! bören wir uns 
zurufen. Wir’fcherken unfern Lefern- defür aber auch 
die gänze Rettung der ifrael, Eroberung Casaans, und 
warum. Gott 70.009 Mann wegen der Zählung Davids 
habe an der Peit fterben laffen, und allerley dergl. Din- 
ge mehr, bey welchen es freylich dem Vf, gar nic ht 
beyfällt, zufragen: ob nicht zwifchen den E’zahlungen 
ifraelirifcher Annaliften von Gott und zwifenen ächten 
Begriffen von ihm nach jeder Logik wohl zu dif'nzuiren 
feya möchte? u. f. w.. Nur noch feinen Beweis, dals 
Gott nicht despotifch, fondern väterlich, die Ifraeliten 
behandelt habe. S. 195. „Gieht er ihnen richt ciefreye 
„Wahl; fagt: wollt ihr mir gehorchen’, fo follt ihr des 
„Landes Gutgeniefsen, weigert ihr euch aber, und feyd 
„ungehorfam, fo folit ihr vom Schwerdt. geivoffen werden. 
„Wü verfährt fo der Defpot? welcher Defpot- läfst den 
„Unterthanen folche Waht? Aber Väter, — machen die 
„es nicht fo mit ihren Kindern?“ — Väter mit Kindern? 
Uns fällt hey, was man den Auguft-über Herodes }.-in 
den Mund legt: malle fe Herodis ùy effe, quam use. — 
Aber unfere Lefer mögen zum Abfchird verfichert feyn, 
dafs, wenn fie fich nicht von Hn. H. fo überzeugen laf- 
fen, fie (S. 178.) „doch ohne allen Glauben oft sicht 
weit føringen werden," . 


Bury (in Suffolk) u. Tonnen. b. Johnfon: Obferva- 

... tions on, the firt Part of Dr. Knowies’s teflimonies 
-from the-writers.of the firfl four centuvies. In a let- 
ter to a Friend; by Capel Loft. 1799. 130 S. 8 

(2 Sh. 6d.) 


Ueber die feit der Refignation des verforbenen Dr. 
Sebb (1775) aufs neue febr laut behauptete Schriftwi- 
drigkeit der Lehre ven der Trinität hat fich wi er Prieit- 
ly, Lindfey, Frend und ähnlich gelinnte Schrifriteiler, 
welche befonders auf der durch Mathematik und Phi- 
Iofophie zu theologifchen Prüfungen mehr vorbereiteren 
Univerfität Cambridge Eingang finden, unter auderun auch 
ein Dr. Knowles auf den Kampiplatz gewagt. -fu Hin- 
ficht auf die Beweife aus der älieften kirchlichen Tra- 
dition überläfst ihn der Vf einen in diefen Waffen ge- 
übteren Gegner, mit der Vo-herfagung: Mox iilum fua 
fota manent majore fub enfe.. Solite. fetzt'er hinzu, aber 
auch dort der Vertheidiger der Orthodoxie fark ver- 
wundet werden, fo erhält er’vermuthi:ich fari des Heims 
fürs künftige eine Bifchoffsmütze! Indefs läfse Hr. L. 
felb# fich mit ihm — nur aufeine tehr defultwrifchs Wei- 
fe in einem Brief, welchem eine Menge von A; En 

und 


» 
SOI 
und Supplementen folgen, — über die Schriftbeweife 
ein, und zeigt hier, ungeachtet wir nichts neues in fei- 
nen Beweifen finden, (wie überhaupt nicht wohl etwas 
neues von gröfserm Einflufs in die Frage felhft jemals 
zu erwarten feyn möchte,) die Gründe feiner Ueberzeu- 
gung als Selbftprüfer mit Einlicht und Gelehrfamkeit. 
Wie lange aber wohl noch in England die Wiederho- 
lung jener Gründe nöthig feyn möchte, bis für diefe Par- 
tkie der Streiter — nicht Bifchoffsmützen zu hoffen — 
nur wenigftens folche handesreifliche Beweife, wie neu- 
lich zu Birmingham gegeben wordeu find, nicht mehr 
zu fürchten feyn werden, läfs fich am beften daraus be- 
urtheilen,, dafs bis jetzt in jenem gepriefenen Vaterland 
der Freyheit und des Denkens eine Parlementsacte, (ge- 
geben unter Wilhelm IH. im J. 1698) noch nicht zur 
Wiederaufhebung reif erkannt werden konnte, in wel- 
cher „alle, die zur chriftlichen Religion fich bekannt 
„haben, wenn fie handfchriftlich oder gedruckt, lehrend 
„oder blofs als Rathgrber von einer der Perfonen in der 
„Irinität läugnee, dafs fie Gott fey — nach der zwey- 
„ten gerichtlichen Ueberweifurg hievon .von allen öf- 
„fen:lichen Aeintern und Beneficien, felbft von jeder 


„gülügen Frfcheiaung vor Gerichten fowokl des Rechts _ 


„als der Bnlligkeit, ausgefchloffen, und fogar des Rechts, 
„ein Teflament zu machen, oder zu.exequiren, oder 
„Vormund und Pfleger zu feyn, beraubt werden, über- 
„dies noch zu dreyjähriger Gefängnifsfirafe verdammt 
„leyn Sollen.“ — Bekanntlich macht die Stelie ı Joh. 
5,7. den engliichen Kritikern noch viel zu fchaffen. Auch 


unter VE fpricht von ihr, doch in der Kürze. beifer, als _ 


man‘es von einigen feiner Landsleute gegen Hn. Travis 
kören konnten Er folgt meit Emlyn und Griesbach, 
den er als the candid and learned Critic öfters anführt. 
Gut ift, die Bemerkung aus Hieronymus, dafs Cyprian 


nach der-Erzählung feines Secretärs tagtäglich den Ter- 


tullian gelefen habe (ef. Platina.de Vi:. Pontifte. p. 48.) 
und daher die Wahrfcheinlichkeit, dafs Cyprian, was 
jener fpitzfindige Advocat blofs als Argumentation in 
der Schrift’ adv.. Prax cc. 25. auftellte, als den wörtli- 
chen Schriftverfland angenommen habe. " Noch macht 
der Vf. auf eine Stelle aufmerkfam, welche Zeger in 
den Critieis facr, VII. 46°8. aus einer vorzüslichen Epi- 
ftola I. Papze (decimi) Hygini für das Alter jener un- 
ächten Worte unter der Lareinern anführt, Eine Auf 
Klärung über dies Citat gieb: Hr. L. nicht, Auch beym 
Wetitein ift es blofs angeführt. — Wegen einer nruern 
Nachricht von dem Dubliner Codex, welcher die Stelle 
hat, verweiit er S. 59. auf Gentlemens Magaz. for Aug. 
1739. 5. 693. | | 
Marnz, in der Univerfitätsbuchhandl. : Anleitung zum 
praktifchen Unterricht künftiger Seelforger in dem 
Hlaiezer hohen Erzflifte, von P. Gregor Köhler, Be 
nediciinerordens,, der Paitoraltneologie und Litur- 
gik öffentl. Lehrer. 1789. 336 S. g- 

»Dicfe Anleitung," fact der V£ in der Vorrede, lei- 
ftet in dem öffentlichen Paftoralunterrichte ganz gewifs 
das, was ein jedes andre Vorlefehuch in j"der andern 
‚öffentlichen Vorlefung. 2) Finder hier ein jeder wirk- 
licher Seelforger kurz bemerkt, wie er [ich bey etwa 
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vorkommenden Fällen praktifch zu verhalten habe. 3), 
Sind in derfelben die Diöcefanverordnungen an gehöri- 
gen Orten eingefchaltet, welche nicht nur unfern erz- 
ftiftifchen Seelforgern zur Richifchnur dienen müflen, 
fondern eben diefes kann auch auswärtigen brauchbar 
feyn, da man dadurch die Verfaflung der Mainzer Kir- 
chendifciplin lernt.“ 

Mit diefen wenigen Worten hat der Vf. den Inhalt 
und fogar den«Stil feines Buches ganz richtig gezeich- 
net. Man ündet darinn kurze Anweifungen beysaue 
über alle, ins Paftoralfach einfchlagende, Gegenftände. 
Die Denkungsart, die er den jungen Geilllicken einzuflö- 
fsen fucht, it in Vergleich mit älitera Schriften diefer 
Art ganz erträglich; manche Verurtheile werden: be- 
kämpft, manche gute Lehre und Bemerküng wird am rech- 
ten Orte eingeftreut. _So wenig aber Rec. läugneu will, 
dafs dies Compendium zum Gebrauche bey den Vorl«- 
fangen des Vf. dienlich fey, fo 'mufs er dach auch zur 
Steuer der Wahrheit fagen, dafs es weder von Seiten 
des Stiles nöch des Inhalts befondere Vorzüge habe. 
Allerdings hätte-man erwarten können, dafs im Jahre, 
1789 von Mainz aus noch etwas vollkommaeres in die- 
fem Fache erfcheinen würde. 

\Es it wohl ein Vorzug des Buchs, dafs darinn Ex- 
cerpten aus ältern und neuern erzbiichöfl. Diöcefanver- 
ordnungen vorkommen; allein auf der andern Seite er- 
regt es doch bey denkenden Il.efern Miisvergnügen, 
wenn man fieht, dafs noch jetzt fo viele alte , für unfer 
Zeitalter gar nicht mehr paffende, Inftructionen befolgt 
werden. So kömmt z. B. 16. die noch fehr nach Mön- 
cherey riechende Verordnung von 1778 und 1790 vor: 
dafs aile in der Seelforge ftehenden Geiftlichen, fie feyen 
Pferrherrn, Kapläne, Beneficiaten, Frühmeffer, (warum 
nicht auch Domherren und Ganonici?) in den Städten 
fowohl als als auf den: Lande, lange fchwarze Rücketra- 
gen, — die übrigen, aufser der Se:Iforge Geh be- 
findenden Geiftlichen in den Städten und auf Spatzier- 
gängen üm die Stadt herum, niemals anders, als mit 
‚fchwarzen Kleidern, Mänteln und Kragen, und gehböri- 
gen 'Tonfuren auf dem Haupte, er/cheinen follen. :Ue- 
berhaupt wird allen Diöcefangeifllichen in einer fpätern 
Verordnung vom J. 1780 eingefchärft, aufserhalb ihrer 
Wohnung anders nicht, als in einem langen [chwarzen 
Rock, -und mit einem Gürtel, zu erfcheinen. 

Die von S. 184— 215. eingefchalteten Canones poe- 
nitentiae gehören gar nicht hieher; der Bufsgeift, der 
darinn- herrfcht, fteht mit unferer Philofophie und, mit 
den reinern Begriffen des Chriltenthums im augenfchein- 
lichen Widerfpruche. Man lefe nur einmal folgende 
Regeln: Qui parentibus maledieit, quadraginta dies poe- 
nitens fit im pane et aqua. Qui cum SJudaeo cibum fum- 
Jerit. paenitens erit dies decem, pane et aqua victitans.. Und 
dies iind noch. gar nicht die adfurdeften Canones, die in 
diefer Sammlung vorkommen. Soll der junge Priefter 
im Beichtftuhle nach-diefen Regeln verfahren, fo sit er 
und das Volk zu bedauern, das ihm fein Vertrauen fcherkt! 
Soll er fich aber nicht danach richten, warum werden 
fie ihm beym Paftoralunterrichte empfohlen ? 

"Einige, Vorfchriften des Vf. find zu unbeftimmt, um 
für junge Prieiter lehrreich genug zu feyn ; andere find 
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ganz unbedeutend; mitunter fchleichen auch falfche 
Grundfätze ein. Man vernehme z. B., wie er Leute, 
die an Glaubenswahrheiten zweifeln, behandelt wif- 
fen will: | 
„Die Quellen diefer Zweifel find insgemein a) Un- 
wiffenheit, b) Mangel an Fähigkeit, die etwa gehörten, 
oder auch gelefenen, der Glaubenswahrheit entgegenge- 
fetzten Einwürfe aufzuiöfen ; c) allzufpitrzlindiges und 
vorwitziges, zuweilen ftolzes und vermeflenes Vernünf- 
teln über die Glaubenslehren, (find nun dies die gewöhn- 
lichen Quellen der Zweifel alle? kann denn nicht reine 
Wahrheitsliebe bey vernünftigen, und vorzüglich bey ge- 
bildeten Katholiken ebeit fowohl eine Quelle der Zwei- 
fel über fo viele kirchlichen Lehrbeftimmungen feyn, 
als es Unwiffenheit und Mangel an Fähigkeit beym ge- 
meinen Manne ift?) Und nun das Verhalten des Seel- 
forgers bey unwiflenden Zweiflern: „1) laffe er fie ibre 
Zweifel ganz vortragen, und unterbreche fie nicht. 2) 
Stelle er fich, als wenn er ihre Zweifel mit Verwunde- 
rung und Beftürzunganhöre. (Das ift ja faft lächerlich.) 
3) Wenn fie ausgeredet haben, fo zeige er den Unwif- 
fenden an, den Grund und Gegenftand des Glaubens; 
(wie allgemein und unbeftimmt!) bb) Dafs der wahre 
Glaube allen Zweifel ausfchliefse. (Diefe Vorfchrift ift 
ganz ohne Sinn! wenn ich auch einen Glauben hätte, 
dafs ich Berge verfetzen könnte; fo würde-doch dieler 
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Glaube nicht hindern, dafs in meiner Seele nicht manch- 
mal unwilikührliche Zweifel auffteigen follten; dies 
liegt zu fehr in meiner Natur, und in der Natur je- 
des räfonnirenden Wefens.) cc) Hebe er die Zweifel 
kurz und gründlich, ( Das wufste der junge Priefter 
felbft!) dd) mache er ihm begreiflich. dafs die Glaubens- 
färze, wie die Räder in einer Uhr, mit einander ver- 
bunden feyn. (Aber wie kann er ihm dies begreif- . 
lich machen ? Soll er etwa die ganze Theologie mit ihm 
durchgehen?) Ein Menfch. der nur einen Punet der 
Offenbarung als gegründet erkenne, müfe der ganzen 
Offenbarung Beyfall geben, Jac. 2.; ( Wie folgt das? 
Und wenn der Zweifel nun eben darinn bafteht,. ob Jiefer 
oder jener Punct zur Offenbarung gehöre? dann trifft der 
obige Gemeinplatz, anch anerkannt, den Zweifler nicht.) 

Schöner ilt die Vorfchritt, wie fich der Seelforger 
gegen Nichtkatholifche verhalten fol. Der VE tagt: 
Es fey dem evangelifchen Gebote zuwider, einen Men- 
fchen feines Glaubens wegen nicht chriftlich lieben wol- 
len. Und wenn er auch nach unferer Ueberzeugung 
auf dem unrechten Wege ift, fo müfle man denken, dafs 
er nach feiner Ueberzeugung nicht weniger die wahre, 
feligmachende Relision zu haben glaube, -wie wir; 
da!s Wahrheit und Irrthum in der Welt immer neben ein- 
ander hergehen werden, wie Licht und Schatten, Tu- 
gend und Lafter. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Fänacocır. Kopenhagen, b. Paulfen: Nogle uforgribelige 
Tanker om den nürvürende Giäring i Undevviisninpsfaget til for- 
funlig Klogskabs Indskierpelfehos Lürere og Lärlinge. En Tale 
hoMt paa Roeskiide Domskole den 16 Decbr. 1789..ved Hörer- 
nes-Indiettelfe af Skolens Rector. 1790.. 102 S. 8. — Hr Prof. 
Tauber erklärt fich in diefer Rede ziemlich Itark gegen verfchie- 
dene der wichtigften Grundfätze, welche unfer Zeitalter bev der 
Verbeflerung der Unterrichts in niederen und höheren Schulen 
angenommen hat, ungeachtet er feinen Tadel meiftens in das be- 
fcheidene Gewand des Zweifels hullet.. Schwerlich möchte eine 
geläuterte Philofophie feinen Gründen das Wort reden; und die 
ganze Art, wie der Vf. feine Materie behandelt und vorträgt, 
zeigt weder von einem von Vorurtheil hinlänglich gereinigten 
Geilt, noch von den Graden des Gefchmacks , welcher dem un- 
entbehrlich ift, der in diefem Fache richtig urcheilen will. 


MATHRMATIK, Kopenhagen, b. Höpfner: Introductio in Li- 
örum Jamblichi tertium de generali mathenatum fcientia, quam — 
— tuebitur Jacob Geo. Friis’ 1790. 44 S..4. — Eine mit Fleifs 
und Einficht gefchriebene Abhandlung, welche fcharfinnige Be- 
merkungen über den Gebräuch, welchen Pythagoras von der Ma- 
thematik machte, enthält. 2 


Geseniente. Kopenhagen, b. Möller: Anecdota Theodori 
Metochitae e. Codd. Iff. cum praefatione et annotationibus pulga- 
ta. Specimen inaugurale — ed. Janus Bloch. 1790. 176 3. 8. — 
Schätzbare Fragmente eines griechifchen Schrififtellers, der zu An- 
fang des ıgten Jahrb. Oberfchatzmeifter und Grofskanzler war. 
Der Herausgeber liefert in der Vorrede inrereflante Bemerkun- 
gen über die Gefchichte der mittlern griechifchen Literatur, und 


4 


theilt zugleich fo gute literarifche und kritifche Erläuterungen des 
Originals mit, dafs man eine Ausgabe des Ganzen von feiner 
Hand mit Verlangen erwarten wird. 


| Kopenhagen, b. Buch.: Hans Kongelige Hoiheds Kronprins 
Friedrichs Reife i Norge. 1788. 1789. 61 5.8. — Ein trocknes 
Tagebuch der Reife, die der Kronprinz im Sommer 1788 nach 
Norwegen machte, welches gleichwohl um deswillen fehr inter- 
efant ift, weil man daraus theils die Freude fieht, womit der 
Prinz allenthalben aufgenommen ward, theils Beweife der Auf- 
merkfaimkeit findet, welche er auf alles lenkte, was auf den VYohl- 
ftand des Reichs EinAufs haben kann. 


Prirorocte. Kopenhagen, b. Schulze: Differtatio de aucto» 
vitate emendatiorum in arte c/itica. Accedunt oblervationes et 
exempla conjecturarum in Agamemnone Aefchyli nec non prolu- 
fio verlionis Danicae ejusdem tragoediae, Specimen inaugurale, 
quod fubjeċit Georgius Kierulf. 1790. 61 8.4. — Der Vf. zeigt 
viele kritäfche Kenntnifle und einen meiftens richtigen Gefchmack, 
obwohl feine Urtheile nicht. immer hinlänglich reif zu feyn 
fcheinen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, Kopenhagen, b. Holm: Jule- 
lemürker fra Landet og Byen, famlede i tvende Breve, for, om 
muelipt at flutte fig til de kommende politiske darbogey. 1790. 
645.8 — Der Vf. diefer Schrift, welche viel Auffehen ge- 
macht hat, foll Hr. Riegels feyn; welches auch einige feiner Lieb- 
lingsideen, die darinn ausgekramt find, und der verwortene Srit 
fehr wahrfcheinlich machen.. Sie enthält allerley Betrachtungen 
über den gegenwärtigen Zuftaud von Dänemark, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Dienfags, den 13, December ron. 


PHILOLOGIE. 


„ Ekirzic, b. Fritfch: Francifel Vigeri, Rotomagenfis, 


i de praecipuis graecae dictiomis idiotismis liber, cum 


animadverfionibus Henrici Hoogevemi, quibus adiun- 
xit et fuas Joannes Carolus Zeuniws , Profeff. grae- 
car. literar. Vitebergenfis. Editio altera auctior et 
emendatior. 1789. gr. 8. XXIV S. Vorreden u. In- 
haltsanzeigen, 696 S. 5ı S. Regifter u. 'Erixerpov. 
(ı Rthlr. 16 gr.) 


| igers kleines Buch, das anfangs, da es zuerft im J. 
1527. ohne des Vf. Namen zu Paris erfchien, nicht 

viel mehr als ein fyftematifcher Auszug aus Budaei com- 
mentariis graecae inguse war, ift nach und nach durch 
das Zuthun mehrerer Literatoren zu einem fehr reich- 
haltisen und nützlichen Repertorium für den angehen- 
den Freund der griechifehen Sprache geworden. Auch 
Zeunens Bemühungen, womit er Hoogeveens Ausgabe 
ergänzte und berichtigte, find dem Buche vortheilhaft 
gewefen, und ungeachtet der fckarfen Kritik, die H. in 
feinem bekannten Examine animadverfionum Zeuniana- 
rum über fie erzehn liefs, in Deutchland fo wenig ver- 
kannt worden, dafs der Verleger nach zwölf Jahren zu 
diefer neuen Ausgabe fchreiten mufste, welche der fel. 
Zeune noch während feiner letzten Krankheit mit un- 
verkennbarem Fleifse vollendet bat, ehne jedoch den 
Abdruck feibft zu erleben, indem nicht Er, fondern der 
Verleger, von den Aenderuuger diefer neuen Ausgal:e 
Rechenfchaft giebt. Es hat nemlich Z. manches, was 
er gegen Hoogeveen gefagt, weggeftrichen, oder gemil- 
dert, manche Bemerkungen mehr beftimmt oder berich- 
tigt, manche Bemerkungen Vigers oder Hoogeveens 
durch neue Beyfpiele beitätigt, und hie und da auch ei 
niges nachgetragen. «Auch verfchiedne Druckfehler der 
vorigen Ausgabe find verbeflert : Iudefs nd doch noch 
manche ftehn geblieben. - So ftekt S. 178 immer noch 
Epiit. tatt Epict., nemlich: Epictetus; auch das Allegat 
trift nicht zu, es ift cap. 24; S. 197. in, Horat. III. Od. 
16. it noch aus der erten Zeuniichen Ausg. wieder- 
holt: vigilans canum, ftatt: vigilum canum; S. 159. 
Not. 26. über den Nachdruck in yA/xoy fteht die Hoo- 
geveeniche- Bemerkung nicht Sect. 3, 7. fondern Sect, 
9,7. not. 28. Neue Druckfebler haben auch nicht 
gänzlich vermieden werden können. So fteht $. 43.: 
dvoygevwsiv Statt: dvrvygavwow; $9..68. not 85. mufs 
in der Stelle des Herodot nach: sly das Komma weg, 
welches den Sinn ftöhrt; S. 123. XII. mufs gelefen 
werden. rs uðaroç ftatt: rec U5-S. 134. II, in der Stelle 
des Polybius (aus I, 44) ift: ro vor sóug ausgefallen, 
wie S. 131. der vor: A. richtig fteht; S, 147. 2. fieht 
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Adque ftatt Atque; S. 155. Reg, V. find nach: el yeñ 
pwy vouoy ¿ADs die Worte überfehen: vel &Pın&ar; S. 
159. n. 26. it nach Tlopevssi; d& in der-Stelle M«tchäj 
der zu A+ßwr gehörige Artikel ó vergeflen; S. 170. bey 
der Erklärung des 'Avroßopéxy aus Lucian ifl nach quid 
fesum vergelen, wie $. 167. der v. A. richtig Rehte 
Fbendaf. in der Stelle aus Apocal. XVII. 2. fehlt en 
vor woAlav; S. 173. 53. in der Stelle des Terenz vor: 


“etiam amplius fehlt aut;. S. 194. Z. 7e v. fteht: AE% 


AYNTAL ftatt: AEAYNTAI; S. 198. not. 80. rAs/vog 
xfx mwy Statt; eirwv. S. 159. not. 28. mufs fteben s 
Act. XXIL, 2g. wie S. 156. der vor. A. nicht XII. w 
f. w. Gut wäre es gewefen, wenn die frühern Ausga- 
ben des Vigerfchen Textes noch einmal genauer wärem 
verglichen worden, So follte es S. 66. in Vigers Wor- 
ten: Alius eft comparativi ufus, a quọ Latini prorfus ab 
horrent, cum genitivus comparativum fequitur, licet aliug 
praecefleris, zufolge der alten Ausgaben, und wje es der 
Verftand erfodert, alfo lauten: licet alius cafus praeceffes 
rit. Bey Anführung griechilcher Beyfpiele find zuwei- 
len noch cerrupte Lesarten aufgeführt und wohl gar Be- . 
merkungen über Idiotismus darauf gebaut. So ift es 
S. 20. u. ZI. cota 3. der neuen Z. Auflage dem Hoo- 
geveen, dem wir auch wohl anderwärts etwas mehr 
kritifches Mifstrauen anwünfchen möchten, mit der Stel- 
le aus Arrian de Expedit. Alexandri, tib, III. cap. x1. ge- 
gangen. Bey der Bemerkung über den dreyfach unge. 
wöhnlich wiederhelten Artikel bält er die Worte: H 
saci, H ux: toig, H worin, orAow für Schriftitellerir 
fehe Kühnheit, was doch weiter.nichts, als baare Cor- 
ruptel einer neuern Ausgabe ił, da es wider die Natur 
und Analogie einer jeden, und folglich auch der griechi- 
fchen Sprache anttöfst. Er wittert zwar eine Verdor- 
benheit der Stelle, wie fein: „fi fat fida eit lectio“ Ex 
weifst; gleichwohl ift diefe höchft verdächtige Lesart 
von der Ausg. v. 1742. an durch alle folgende durchge- 
führt; da doch, fchon Hoogeveens Bedenklichkeit den 
fel. Zeune hätte veranlafien follen, wenigitens di- erften 
Ausgaben des angezogenen Schriftftellers zu Rath zu 
ziehen, we er dann gefunden hasben würde. dafs die 
durch Victor und Giovanfrancefco Trincayelii beforgte 
und mit Egnatii Vorrede verfehene Editio Princeps zu 
Venedig jene zum Beweis eines höchft fonderbaren 
Idioms der griechifchen Sprache angeführten Worte gleich 
urfprünglich fo lieft, wie Hoogeveen fie erft zu R chte 
erklärt hat, nemlich: H sos, “H rohiy, H Eivi roz 
oràoiç. -Endlich find auch manche fchätzbare Währneh.. 
mungen und Entdeckungen älterer uud neuerer Philo- 
logen der Aufmerkfamkeit des Herausgebers auch in die- 
fer Ausgabe noch entgangen. Z. R. Io der aus Epicte- 
ti ER cap. 24 angeführten Stelle nemlich ift erfte- 
EA rer 
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rer der Syfemfprache der Stoifchen Schule uneingedenk, 
und erklärt und fupplirt ‘daher das OvAdrrew TY TSO 
nuel odyusva unrecht. Da nun aber Heyne nach. einer 
beyfallswerthen Erklärung S. 69. der erften und S. 76. 
der zworen Ausg. des Epictet längft das Beffere beyxe- 
bracht; auch die Analogie anderer Sprachen, wieder 
Frauzöfifchen in: faire le méchant, faire le dévot und 
dergl.. und der deudchen in. dem.eiwas Unähnlichen: 
den Rechtfchaffenen, den Frommen machen, die natürli- 
chere Erklärungsari durch avp an die Hand giebt; ‚fo 
wäre folchen Usrichtigkeiten um fo leichter ebzuhelten 
gewefen, Durch eine zweckmaßige und flifsigere Be- 
nutzung. der vortreillichen Arbeiten eines temiterhuys, 
Bendey, Väalkenaer, Ruhnkenius, v. Brunck, Toup, 
Wytrenbach und anderer würde fich derfel. Zenne Schul- 
männer und Freuxde der grirchifchen Sprache gewifs 
mebr verbindlich gemacht hoben, „als durch Uebertra- 
gürg ganzer Erneftiicher Anm rkurgen über bekannte 
Sachen aus den Noten zu Xerophens blemorabilia So- 
cratis, wie cap. IV. Reg. IX. S. 167. gefchehen ilt, wo 
es genug war, darauf zu verweiien, da das Buch in jë- 
dermanns Händeg ift. Dagegen botten manche ins Ue- 
bertriebene oder ins Spielende fallende Dinge ohne Scha- 
den entweder gaoz wepgeitrichen oder doch wenigttens 


kürzer grfagt: werdeu können, wie z. B. S. 19, die Exe- 


gee über Math. II, 2 und 10., die.beynahe zu febr 
nach dem Homilienten und der Poitillen!prache gemo- 
delt ift, obgleich fehon Sylburg: Rudiment. Ling. Graec. 
pag. 289. wiewchl magis cafte er fobrie. ‚hierinn vorge- 
gangen war. Dahin rechnen wir auch die, vermuth- 
lich von-einem orthodoxen Man» des vorigen Jahrh, in 
Er;land oder Holland, weil wir fie in einer Englilchen 
und in’der Leydener Ausg, von 1680 zuerft iinden, ker- 
rührende weidäufge Widerlegzung der l’auigehnnten in 
Erklärung der Tauftormel Marth. XXVI, 19. S. 61. 
und 62. der neuen Aufl. Wie wir denn überhaupt cie 
Einmifchung der aus dem griechifchen Neuen Tellament 
und der Septuaginta hergenommenen Beyfpielr, auch 
dann, wrnn fie der Analogie und dem Genius der grie» 
chifchen Mundart entfprechen, in einem Werk über die 
Natur und Eigenheiten dieler Sprache, für eben fo un- 
pöthig und unfchicklich arfehen müffen, als in einem 
Génie de la langue francaife die Beyfpi-le aus Bar und 
Bielefeld fratt Patcal. 1» Bruyere und Fonteselle billig 
anzufehen wären. Oder hätre das! dandum aliquiderät 
moribus et*confuerudini temporum, jetzt noch diefelbe 
Macht? = : 

So fehr wir übrigens das Vigerfche Bech in feiner 
jetzigen Gealt als gutes Collectep« enhuch für den An- 
fäncer fchätzen, fo wir! maù er uns doch nicht für Ver- 
nm lTerheit auslegen, wenn wir ein Werk über die Na- 
tur-ınd Eigeribeiten der griechiichen Sprache, das mit 
renger Kritik aus bewährten Muftern gefchöpft, feine 
Materialien mit. mehr fyftemarifchem Geike geurduet, 
di. Entdeckungen der Neuern forgfältiger genutzt, und 
dir Beonffe und Regeln mit mehr Sprachphriotophie und 
Pracifion abltrasirt, beitimmt und zergliedert bälte, oh- 
pe jeduch in ermüdende Trockenheit und Ausichwei- 
funnen zu verfallen, zur Zeit unter die noch nicht be- 
frrecigien Bedüriniffe der griechiichen Literatur zu fe- 
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tzen wagen. Gern möchte Rec., der einen Verfuch über 
die Eigenheiten der griechifchen-Sprache auf einem ranz 
neuen Grunde und in einer felhftrewäblten Goftalt auf- 
zuführen fchon lange veranftalter, bey diefer Gelegen- 
heit die Stiiminen und Urch.jle grändlicher Kenner dar- 
über im, voraus vernetmen. Es halten ihn aber Rück. 
fichten end Eivfchrankungen mancher Art ab, fich diefe 
gewüuichte Belehrung-fchun jetzt zu verfchaffen; nur 
einen Umland konn und will er aus bewegenden Urfa- 
chen nicht mir Snilfehweigen übergehen. nemlich die- 
fen, dafs ihm, aufser den von ihm felbt gefammelren 
und. chronulögifch gefiellten reichhaltigen "Materialien, 
noch die von dem fel. Reiz der zwoten Hoogeveenfchen 
Ausgabe v. 1752. beyzefchriebene Anmerkungen zu Ge- 
bore itehen, dieer bey der gehoften Ausführung feines 
Vorhubens als eiv ibm auvertrautes fchätzbares Depot 
behandeln wird, von denen er aber, bey Abfafflung ge- 
genwärtiger Anzeige, wie er ehrlich verfichern und bö- 
tnizen Falles jedem mit dem Augenfchein beweifen kann, 
auch nicht um den geringiten Tirel Gebrauch gemacht, 
eder Gebrauch zu wiejem Dihuf davon zu machen Urfa- 
che gefunden hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


"Aırsere, in der Buchdruckerey : Patriotiske Samlin- 
ger ved et Seiskab. (Pairiotifche Sammlungen. ) 
1755 — 1790. | Band. 5ro S. II Band. 486 S. g. 


Diefe periodilche Schrift, welcheVaufserhalb ihres 
engeren Zirkels wenig bekannt gewerden ift, verdient 
eine umltändlichere Anzeige wegen verfchiedener Ab- 
haudlunger, die Gch auf die Sıatifiik und Oeckonomie 
von Dänemark und vom Jürland inionderheit beziehen, 
und zwar um fo mehr, weil diefe unbekannteren Quel- 
len. der Landeskunde gewöhnlich von Auswärrigen gar 
nicht genutzt werden. Dahin gehoren infünderheit B. 
l. 3.48. über die Beförcerung der Schifffarch. (Die 
öffentliche Conftructiousfhule zu Kopenhagen, die nach 
der Verordnung -vom Ig Mart. 1770. angeliegr werden 
fo bie, iit, fo viel man weils, noch richt zu Stande ge- 
kommen.) S: 56. über die Bewabrung der Fifcherne- 
tze.“ $. 25. u. 64. über die beite Benutzung der Heide 
und des Arkwrlindes, S. 72. Nachricht von wichtigen 
Verheileruugen des Kammerherra Buchwald auf Gudum- 
lundım Suri Aalborg. -S. 136. u. 253. Ueber die ehe- 
malige und gerenwärrnige Haftung des Drnifchen Bauer- 
ftaudes ar feiren Geburisort. S. 162. Ueber die allge-, 
meinere Verhreitung der Zeichenkunft zur Vervolikom- 
mung der Gewerbe: S, 206. Ueber diz belie National- 
manufsctur in Danemark, (nämlich die Vererbeirung der 
Jüchen Wole.) S. 244. Nachricht von den Verhiffe- 
rungen auf cem Gute Lund auf Morfoe S. 352. Ueber 
die eisheimitchen Tabakspreifen. S. 391. Ueber die 
Bienenwirckfi haft in Jürland, 5 425. Deber den Ackere 
bau in Jürland. S. avg. Mittel zur Heminung der vene- 
rifchen Kraskheit »uf dem Lande im Sutt Aslborg. Fer- 
ner B.2. 5165. Utber die Wege in Jüland. S. 139. 
Leber die Vorchrile der Aufbebung der Gemeinhsien. 
S. 164. Ueber deu Eindiuls, welcuen es auf die Morali- 
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tät des Lanfmanrs har, wenn jeder Bauer bey feinen 
Feldern wohnst. S. 183: Ueber die Monopolifirung des 
Ochfenhandels. S231. Ueber die Arärarion der Zehn- 
ten. S. 251. Ueber die fehädlichen Foigen der Abitel- 
lung des Branteweinbrennens auf dem Lande. S. 292. 
Ueber ein zweckmäfsiges Volksbuch für den Bauer. S. 
318. Ueber Frohndienfte und Zehnten. S. 395. Ideen 
über die Gegenftände der Aufmerkfarmkeit bey einer 
durch Dänemark anzuftellend-n ökonomifchen Reife. S. 
422. Hiftorifche Bemerkungen über einige Münzen der 


"Könige des: Otdenburgifchen Stamms. S. 440. Fortge- 


fetzte Bemerkungen über dieWege. S. 457. U»ber den 
Treibfard und die Mittel, den nacktheiligen Wirkungen 
deffelben vorzubeugen. Uebrigens verfieht es lich von 
felbit, dafe nicht alle hier ausgezeichnete Auffatze von 
gleichem Werth find; inzwifchen find fie doch alle in- 
tereffant, weil fie, der eine mehr der andere weniger, 
nützliche Wahrsehmungen und Vorfchläge enthalten, 
Icfonderbeit verdient dasjenige Auimerkfamkei:, was 
hie und da zur Empfehlung der Freyheit der Bauern, 
und der Aufhebung der traurigen Einfchränkung der 
Landwirtblchaft gefagt wird; denn da diefe Auffätze 
zum Theil vor, zum Theil während der Landweiens- 
Commiflion gefchrieben wurden, To find fie biliig mir als 
Hülfsmictel anzuf hen, wodurch die gute Sache der 
Wahrheit und Menichlichkeit fo allgemein und an fo 
verf-hiedenen Orten verbreitet ward, dafs endlicn auch 
diefe heilfsme Publicität, die gefchworne Feindis alier 
defpotifchen Greuel, die im Grofsen oder im Kleinen ge 
trieben werden, zur Beireyung der unterdrückten Bau- 
ren vieles mit beytrug 


Korennacen, b. Gyldendal: Samling af Skrifter ud- 
givne fra det Nordiske Selskab i London. (Schriften 


der Nordifchen Gefelifchaft in London.) I Heite. 
1788. IL Heft. 1751. gr. 8. 

Die Nordifche Gefellichaft, welche in London der nor- 
if hen Literatur und Sprache ihre Bemühuugen wid- 
met, hatte unter andern einen Preis ausgeletzt, auf die 
belte Abhandlung über “ie Vaterlandsliebe, Der Preis 
ward der Schrift des Ho, Sjon. Nordahl brun, Prediger 
zu Bergen, zuerkannt, welche in dem eriten Heft mit- 
gerherh wird. Sie ift allerdings gut gefchrieben; aber 
pmiofophilche Darftelluvg und Entwicklung diefer wich- 
tigea Mareri haben wir darinn nicht gefunden. Schon 
die Erklärung. welche der Vf. von der, wie er fie nennt, 
vernünftigen Piebe fürs Vaterland giebt, ift offenhar un- 
pafend. Fr fagr,. fie wäre eine edelmüihige Neigung, 
vorzügliche Gaben zum allgemeinen Beften durch folche 
Handiungen anzuwenden, “wozu das Gefetz wicht ver- 
binder. Das ıtni hr das, was wiruns unter Vaterlands- 
lebe denken; es it vielmehr hohe Bürgertuverd, die 
jedem edien Manne obliegt, der in einem Staate lebt, 
Aber die Eidm f kang von der individuellen “ınhäng- 
li hkeit an das Vaterland in jener Neigung zur Bürger. 
tusend überhaupt, die ilt es, worauf es bey: diefer Fra- 
ge vigentlich ankömmt, und gerade diefen Puskt hat der 
Vf vanz ùbergangen. Erfagt S. 1% u. f.- ausdrücklich, 
dais er jeue Anhänglichk.it, welche ungefähr nach-eben 
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den Gefetzen, wie die Sympathie in der Phyfik wirke, 
nicht zum Gegenfland feiner Uaterfuchungen machen 
wolle. Nur beyläufig merkt er an, dafs die erite Er- 
ziehung den ftärkiten Grund zu diefer Neigung legt. 
Diefs it nicht hinlänglich. Alle phyfifchen und morali; 
(chen Eigenthümlichkeiren des Landes wirken hier mit, 
wenn gleich wir weder Art, noch Grade deutlich ange- 
ben können. Daheriit.die Vaterlandsliebe flärker indem 
Verhältnifs, wie ein Laod. mehr ifolirt, oder, wenn wir 
uns des Ausdrucks bedienen dürfen, mehr original ift. 
Man weiss, dafs die Einwohner von den Färdern, ( de- 
ren ganze Anzahl ungefähr 5000 beträgt,) diefe Anhäng- 
lichkeit fehr weit treiben; wabrfcheinlich, weil fie in 
fo hohem Ürade ifolirt leben. Der Norwegifche Felfen- 
bewohner liebt fein Vaterland mekr-ais der, welcher in 
den ebenrìn Gegenden lebr; jener ilt mehr ifolirt, tein 
Geburtsort iit- mehr original. Daher auch jenes bekann- 
te Heirsweh der Schweizer; daher jene unwillkührliche 
Bewegung, welche fie empfinden, weun fie in einem 
fremden Lande die wahre Melodie des Kuhreigen hören. 
Zu zeigen, wie diefe von der Natur felbit in uns geleg- 
ten Findrücke àn der bürgerlichen Verfaflung genährt, 
und zu greisem Gewinn für das Vaterland wirkfam ge- 
macht werden, wie lie durch weife Mitwirkung des Ge- 
ferzgvbers zu grofsen Tkaten reifen könuen — das hät- 
te der Vf. billig zu dem Hauprgegenttand feiner Abhand- 
jung machen follen. Diefe Unterlalfungsfünden abge- 
rechnet, macht er ührigens viele gute Bemerkungen, fo 
wohl über die verfcaiedenen Triehfedern und den ver- 
fcaredenen Werth der edien Handlungen, welche aus 
der ven ihm beichriebenen Väterlandsliebe herrühren, 
als über die Mittel, diefe Liebe zu ermuntern und zu 
veritirken. Sehr wahr und febr lefenswerch ift, was 
er S. 50. u. f. über die währe Freyheit des Bürgers fagt, 
welche nur darina beitekt, dafs er fein Rigenthum trey’ 
gebrauchen darf, (befer feine Krajte überhaupt, denn oh- 
ne vernünftige Preisireyheit kann überall keine Frey- 
heit beitehen,) dafs :bın cha? Aufehen der Perfon Recht 
wideriahre unt dafs alle gl-ichen Zugang zu den höch- 
ften Ehrenitelien haben. Tren diefe Erfodernufe ein, 
fo it du Iisierungsiorm gleichgülng: fo ilt der Hol- 
larder ficherlich nicht ireyer, und- wahrlich, wie der 
Augenfchein lehrt, nicht aufgeklärter als der Preufge. 
Sn erzählt der VE S. 46, dals ein begüterter Norwegi- 
feher Drazoner, als die Dänilche Armee 1761 nach Hol- 
ftein marichirte, einen Königlichen Beamten, der ihn 
fragte, warum er Jeibii zu Felde gieng, antwortete: 
„wu/st® ich, dafs wir nur nach Holitein gehen, um da 
„eine Weile zu cainpiren, und dann zurü: kzugehen, fo ; 
„wendete ich gerne ein 50 Rıhir. daran; denn was ich 
„‚verfäume. indem ich von der Bewirthichaftung meines 
‚.blofes entfernt biu, it- weit mehr werte Aber wena 
„es Ernů würde, fo wäre es ja Sünde, wenn ein ande! 
„rer um meinetwillen erichuflen würde, da ich das Grund- 
„ftück betitze, welches zu fchützen ich verpflichtet bin." 
Wahrlich ein gerechier und doch edier Zug, der gewifs 
allzemeine Beherzizung verdient. — Vona eben dielem 
Vi itodas zweyte Siück in dem erften Heft! eine Die 
über die Filcherey, welche ewige ichüne Stellen hat. 


ss 2 . Das 


SIF 


Das zweyte Heft enthält gleichfalls zwey Auffütze; 
eine unbrdeutende Eintritisrede von Hr. Anker, und ein 
fchönes Gedi bt von A. Bull über die Vaterlandsiiebe, 
in welchem fie aus dem von uns angegebenen Gefichts 
punkt, vorzüglica in Rücklicht auf Norwegen geiehil- 


dert wird. 


Harre, b. Curts Wittwe: Johann Jacob Lerche, Ruf 
fifchkaiferlichen Collersienraths und D. d. A. W., 
Lebens- und Reifegefchichte, von ihm felbft befchrie- 
ben, und mit Anmerkungen und Zufätzen heraus- 
gegeben von D. Anton Friedrich Büfching. Mit (7) 
Kupfern. 1791. ı Alph. 73 Bog. in gr. 8. (1 Rthlr. 
12 ST. 

Re der Völker- und Länderkunde ift diefes 
"Buch fchon zum Theil, ja, wenn wir uns nicht verrech- 
net haben, falt zur Hälfte bekannt; denn fie haben das, 
was hier S. 15 — 97. abgedruckt iteht. bereits vor 22 
Jahren im gten Theil ‚des Büfchingifchen Magazins S. 
g— 44, und was S. 244— 394. fich findet. vor 15 Jah- 
ren eben dafelbft im ıo Theil S. 365 — 476. gelelen. 
Der Herausgeber fagt diefs auch feibit in der Vorrede, 
nur nicht fo genau. Dank į mav ihm indeffen immer 
fchuldig, dafs er uns auch den nicht minder wichtigen 
Ref der Reifenachrichten des unermüdlichen, im J. 1780 
zu St. Petersburg verftorbenen D. Lerche, eines mit 
Kennerblick bewaffneten Reifenden, mit jenen grofsen 
Bruchltücken im Zufammennange mittheilet: zumal da 
es viele Liebhaber der Gefchichte und Geographie giebt, 
die jenes, nach und nach koitbar gewordene Magazin 
nicht befitzen, denen folglich von diefem Werke noch 
gar nichts bekannt war. Es enthält in der That einen 
Schatz von nenen, nützlichen und auch zeitvertreiben- 
den Nachrichten und Erzählungen. Der eigentliche Hi- 
ftoriker findet darisn, unter andern, Par’icularitäten von 
verfchiedenen Nationen, z. B. von Perfern, Tataren ; 
ferner von Kriegen der Rüffen mit den Perfern, Schwe- 
-den, Türken und Tataren ;v auch von vielen merkwür- 
digen Kriegs- und Staatsmännern: ‚der Geograph ge- 
nave Angaben von Entfernungen vieler Oerter in den 
Ländern diefer Völker und Befchreibungen derielben: 
der Antiquar Befchreibungen alter Denkmäler: der Na- 
turförfcher allerley Anekdoten von Kräutern, Thierems 
u. £ w.: der Arzt, Anweifungen zum Verhalten bey der 
Peflfeuche; -- denn L. hattein der Krim, in der Mol- 
dau, in Schweder:, in Kiew und Moskau Anftalten ge- 
gen diafes fchreckliche Uebel zu treffen, folglich Gele- 
genheit genug, daflelbe von Grund aus kennen zu ler- 
nen: — auch der Oficier und Kriegsluftige geht nicht 
leer aus, indem der Vf. vieles während der erwähnten 
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Kriege fah und erfuhr, was felbft mithandelnden Perfo- 
nen verhorgen blieb: endlich, der blofs zum Zeitvertreib 
leiende Mann wird nicht lange nach unterhältenden Er- 
zäblungen und Anekdoten, befonders von Sitten und 
Gebräuchen entiernier Völker, ja fogar Abenıheuern 
fuchen. Doch dürfie wohl letzterer würfchen, dafs es 
Hn. 2. ‚möchte gefallen haben, Kleinigkeiten und ganz 
geringfügige Umitände, die felbft keine von allen vor- 
herigen Leferklaffen interetliren, wegzufchneiden, Die 
Schreibart des ganzen Buchs hat er, nach feinem eige- 
nen Ausdruck, etwas verbeffert. Er wollte auch die Nach- 
richten neuerer Beobachter damit vergleichen : allein 
feine leider! fchun fo lang anhaltende Krankheit hin. 
derte ihm un der Ausführung dieles Vortarzes. Es ver- 
dient fchon dies Dank und Bewunderung, dafs die be- 
kanzte nützliche Thätigkeit diefes verrhrungswürdigen 
Mannes durch die iha plagende Wätierfucht nicht ganz 
gedämpft werden kaun. 

Wir bemerckeu nur noch, dafs das, was im Maga- 
zin B. 10. S. 461 u. fi. von einer frühern Gefanäfchaft 
nach Perfien itehi, in dem neuen Abdruck S, 22 u. Æ 
als Note eingefchaltet if; dafs wir die im Magazin (B. 
10. S. 466 u. ff.) befindliche kurze Geographie Perfiens 
in dem neuen Abdruck verg- bens fuchen; und dafs des 
Herausgebers Aumerkungen dich nur haupifächlich über 
das erfte, fchon im dritten Band feines Magazins abge- 
druckte Stück eritrecken : in der Folge erblickt man nur 
noch einige gauz kurze Noten. Die Nächrichten, die 
Lerche, als Augenzeuge, von den Kriegen’der Ruffen 
mit den Türken im J. 1736 ú. if. und im J- 1770. u. F. 
und mit den Schweden In Finn’and im J. 1741 u. Ban 
zählt, erweitera und berichtigen wirklich unfge bisheri- 
gen Kenntnille von denfeiben. Dies gilt fogar von Man- 
fteins Memoiren. Zur Probe vergleiche man en 
Lerchens Erzählung von einem unweit Perekop zwifchen 
Rufen und Tataren, zum Nachtkeil der erltern, vorge- 
fallenen Treffen S. 132 u. ff. mit der von Maniteir, 
(S. 337. nach der Bremifchen Ueberfetzung ) und man 
wird gewifs die erite nicht allein ausfübrlicher, fondern 
auch aufrichtiger finden, als letztere Und fo findet 
man auch vor und nachher Uinitände von jenem und 
vom finnifchen Krieg, die man bey Manitein vergebens 
fucht. — Ein forgfältig vertertigtes Regiüer erleichtert 
den Gebrauch diefes reichhaltigen Buches. —.Da Ler- 
chens Nachrichten fich mit dem J. 1771. endigen, und 
Hr. B. feitden nicht weiter mit ibm Briefe gewechielt 
hat; fo wünichea vermuthlich mit uns mehrere zu er- 
fahren, ob. er nachher nichts weiter aufgezeichnet und 
was’ für Schickfale ihn betroffen haben, Vielleicht kön- 
nen Verwandte diefen Wunfch befriedigen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Venmiscnte SCHRIFTEN, Koperl:agen, b. Thiele: Förfam- 
lings Formen yti det nya Jerufalem , af Auguft Nordenfxicld , Jefu 
Chrifti ringafle tiänıre. 1790. 529. 4 m., 2 Kobb Diefe feli fa- 
me Schrift ift von dem Vi hin und wieder ausgeiheilt ‚ um da- 
durch feiner neuen Lehre Eingang zu verfchaffen » weiche auf die 


Errichtung einer ın allem Betracht ausgezeichneten Secte nach 
Swedenborgs Syltem abzielt. Su viele falfche Verftellungen und 
wunderliche Schwärnierey darinn vorkommen, fu flöfsı man doch 
zuweilen auf einen hellen Gedanken, der eine wichı gemeing 
Kenntnis des menfchlicuen Herzens und der Politik verräth. 
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Mittwochs; den r4. December 1791. 


PAEDAGOGIK. 


Leirzıc, b, Fleifcher: Charckterifliik dey Erziehungs- 
Schriftfleller Deutfchlands. Ein Handbuch für Er- 
zieher. 1790. 584 S. 8. (r Rthir. 12 gr.) 

Ti Vf. fagen in der Vorrede: Alle Männer, die feit 
-# ungefähr sc Jahren zur Verbeiferung der Erziehung 
beygetragen haben , und ihre Schriften kennen zu lernen, 
dazu foll gegenwärtizes Buch dienen. Es follein Hand- 
buch für pädagogifche Literatur, für Eltern und Erzie- 
her feyır, wo fie auf eine leichte und bequeme Art mit 
unfern beken Erziehungsfebriften und ihren Verfäffern 

ekanst'werden, und wo fie fich in jedemFalle (Raths) 
erhoblen können. Es werden wenig Männer in Deutfch- 
laud feit 20 Jahren und drüber über Erziehung etwas 
wichtiges geichrieben haben, deren Namen hier nicht 
verzeichner itänden, und wir baben vielleicht in An- 
fehung der Vollliändigkeit eher zu viel als zu wenig ge- 
then u. f. w. Die charakterilirten Schriftftelier find nach 
dem Arphabet geofdnet, und es mögen derfelben wohl 
gegen 300 feyn. Die Idee zu einem Werke diefer Art iit 
ia der Ihat ganz gut, und es mufs einem jeden, dem 
an der Verbeilerung der'Erziehungs- und Unterriehtsme- 
thoden gelegen ift, und der infonderheit felbft auf irgend 
eine Art als Lekreroder Erzieher davon Gebrauch machen 
will, wichtig feyn, die Männer, die fich um diefes Ge- 
fchäft vorzüglich verdient gemacht haben, genauer ken- 
nen zu lernen, uad mit ihren Schriften bekannt zu wer- 
den. Allein die Ausführung diefer Idee von unfern VF. 
if nun freylich nicht fo mufterhaft gerathen, als wir es gé- 
wünfcht hätten, und als es die Sache verdient, Inzwi- 
chen ift fie doch auch nicht ganz ohne Werth und Brauch- 
barkeit. Man kann den Verfaffern Bekanntfchaft mit 
dem Gange des Erziehungs - und Unterrichtswefens in 
Deurfchland, in den neuern Zeiten, nicht ahfprechen, 
Man fiehet auch wohl, dafs fie die beften Erziehungs- 
fchriftfteller fleifsig gelefen und ftudiert haben, und ihre 
Urtheile über den fchriftftellerifchen Werth der angeführ- 
ten Männer find im Ganzen, lobrednerifche Uebertrei- 
bungen hin und wieder abgerechnet, nicht ohne Grund, 
Wir wünfchten nur, die Vf. hätten eine Menge ganz un- 
bedeutender und fchon verweffener Schriftfleller wegge- 
lafen, bey deren Beurtheiiung fie oft länger verweilen, 
als.bev andern 'von anerkanrtem Verdienfte. = Daüurch 
würden fie Raum gewonnen baben, von den Vorzüglichern 
umftländhener. zu reden, und von den wichtigften Wer- 
ken derlelben karze Inhaltsanzeigen, oder Auszüge zu 
gehen. Diefes fcheint uns fur den Hauptzweck diefer 
Schrift von grofser Wichtigkeit, - Ein anderer Fehler ift 
das zu aligemeine, undeftiwmte und häufig übertriebene 
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Lob der vorzüglichern Schrifcfteller. Man wird es von 
uns nicht fodern, dafs wir diefen Tadel mit uwftänd- 
lichen Beweifen belegen follen. Doch wollen wir zur, 
Probe eins und das andre anführen. So if z.B. das Lob 
welches Hn. Gedike’s Lefebüchern gegeben wird, ofen- 
bar übertrieben und wenigftens wur auf das Griechifche 
paffend. Das Lateinifahe und Vranzöfifche find offenbar 
als elementärilche Lefebücher fehr unzweckmäfsig einge, 
richtet, indem bey der Auswahl der Stucke gar nicht auf 
Anfänger und deren alimähliches Fortfchreiten in Kennt- 
nifs der fremden Sprachen Rückficht genommen if. Sie 
haben in der That nichts empfehlendes, als den Namen 
ihres Vf., deffen fie fo wenig würdig find. Eben fo über. 
trieben und ungegründet fcheinet' uns.die Lobeserhebung 
der lateiniichen Grammatik des Hn. Meierotto. Die darinn 
gewählte Methode iftgewils nicht pfychologifch, und der 
ganze darinn gewählte Gang, die Sprache zu lehren ift 
für Lehrer und Schüler in gleichem Grade ermüdend und 
unangenehm, wie folches fchon von andern Pädasosen 

und infonderbeit von Hn, Trapp, bemerket if. Das all. 
gemeine Lob, welches dem fchriftitellerifchen Verdienfte 
des Hn. Villausne beygelegt wird, hätte billig mehr ein- 
geichränkt werden müffen, da derfeibe fo wenig Achtung 
für das Publicum zeigt, und mit einer Flüchtigkeit arbei- 
ter, die ihn hindert, feinen Schriften den Grad von Vol- 
lendung und Vollkommenheit zu geben, den er ihnen 
allerdings geben könnte. Aufserdem ift die ermü- 
dende Weitfchweifigkeit, vorzüglich in den Abhand- 
lungen im Revifionswerke ein höchft befchwerlicber 
Fehler 'dieies fonft allerdings fchätzbaren Schriftfteilers 

Bey einem Werke, wie das gegenwärtige feyn foll, 
fcheinet es uns ein wefentliches Erfodernifs der AnA he 
mäfsigkeit und Brauchbarkeit zu feyn, dafsfowohl die Vor- 
züge als Mangel desfchrififtellerifchen Verdienfes, infon- 
derheit angefehener Männer, genauan gegeben Ferien za% 
allgemeines und unbeftimmtes Lob belehret nicht, fondern 
täufcht blofs und führt irre. Dafs die VE. hin had wieder 
fremde Recenfionen, oder Auszüge zus denfeiben, wie fie 
in der Vorrede felbft geftehen, eingerückt an kann 
man zwar überhaupt nicht tadeln. Nur AEN oE dass 
hin und wieder ein fonderbarer Widerfpruch, wenn fie 
von einem und eben demfelben Manne. faft ganz entge- 
gengeferzte Recenfenten -Urtheile neben einander Bellen 

die gar kein Ganzes zufammen ausmachen. Ein für den 
Zweck der ganzen Schrift fehr unnöthiger Auswuchs if 
es, dafs die Vf. nicht nur viele fonit bekannte Schrififtel. 
ler, die eine und das andere, oft nur in entferuter Ver. 
bindung mit den Erziehungswefen ftehende Schrift her- 
ausgegeben haben, aufnehmen, fondern die anderweiti- 
gen par Tich ins Erziehungsfach einfchlagenden Schrif- 
ten derlelben anführen und oft weitläuftig_ recenfiren, 
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oder vielmehr lobpreifen. Uebrigens ift der in diefer 
Schrift herrfchende Ton fo ungleich, dafs man von felbft 
mehrere Verfaffer derfelben vermuthete, wenn nicht die 
Vorrede folches fchon befagte, 
wirklich gemein und felbft abgefchmackt, wovon wir zur 
Probe und zum Beweife nur ein paar"Stellen aus der Cha- 
rakterifirung. dugufl Herrmann Niemeyers anführen. Es 
heifst unter andern von ihm — „Noch eiu junger Mann ! 
aber — dem Charakter nach f[chon eine gereifte Frucht, 
welche taufendmal fchöner und edler ilt, als die wurm- 
ftichigen Seelen, die unaufhörlich nach ihm werfen — 
Dr. Bahriten köante man feine unartigen Ausfälle noch 
gern verzeihen: denn deffen lafciver Genius ift es fchon 
lange gewohnt, Göttern und Menfchen anzumekkern, 
und fie mit feinen Hörnern zu verfolgen! Aber den elen- 
den Scriblern, welche weder Hörner noch Bart haben, ift 
es unmöglich zu vergeben, dals fie fich unter die Heerde 
der Schreiber wifchen, und mit feifer Dictatormine einen 
Mann in den Augen d«s Publicums richten, gegen wel- 
chen fie fich doch am Ende verhalten wie eine Mücke zum 
Elephanten. Unter ihren taufend Stichen geht er ruhig 
feinn Weg, und ihm, wirds vor der Lait folcher Milko- 
nen Mücken doch nichtfchwerer zu wandeln. Vielleicht 
hätte Hr. N. noch ein Decennium fich fammeln, durch 
Studieren und Privatfleifs, durch höheres Hinauffchwin- 
gen, Denken und Aufklären dich weiter, beffer und ori- 
gineller beffimmen können, eh er Autor wurde.. Er hat 
auch vielleicht fchon zu viel gefchrieben, weil ilın der 
Beyfall des Publicums dazu verführt hat. Aber wem ift 
er dadurch zur Laft gefallen? Wem mehr als den hun- 
grigen Neidern. in deren Sudeleyen der Krämer em Vier- 
telchen Käfe einw:ckelr, unterdeis dafs Niemeyers Schrit- 
ten auf den Putztifchen der Damen, oder auf dem Pulte 
der Richter des Gefchmacks aufgefchlagen h gen u. f. w.“ 
— Heifst das nicht recht abgefchmackt fchreiben® Doch 
wir wollen fo aufrichtig feyn zu geitehen, dafs diefe 
Probe auch dje fchlimmite in ihrer Art ift, die uns auf- 
geltolfen, ‘denn fonit mülsten wir uns freylich unfers 
obigen Urtheils über das ganze Buch, und der Lange die- 
fer Anzeige fchämen. 


Weıssenrersu.Leipzic,b. Severin: Arrhiv der Erzie- 
hungskunde für Dzutfchland. Erkes Bändchen, 1791. 

249 S. 8. (16 gr.) i 
Uultreitig war es eine fehr gute Idee, ein eignes Jour- 
nal berauszugeben, deffen einziger Zwerk ift, die neue- 
ften Begebenheiten, aus der pädagogifchen Welt mitzu- 
theilen und eine genaue, räfonnirte Ueberficht von dem 
zu verfhəff n, was bisher in unferm Vaterlande zur Ver- 
befferung der Erziehung gefchah, und was für diefelbe 
noch zu than übrig it. Die gegenwärtige Quartalfchrift 


-betafst folgevde Rubriken: Pädago® ıfche Gefcbichte un- , 


fers Zeitalters; pädagogıfche Geographie von , Deutfch- 
land; Kritik der Pacagogik: pädagogifche Literatur und 
pädagogifche Erfahrun skunde, Jedes Quartalitück hat 
16 Bogen. Das erfle Bandchen, welches vor uns liegt, 
entnält folgende Auifätze, 1. Philofophıfche Zergliede- 
rung des Endzwicks der Erzichung des Menfchen. Ein 
Mann von heliern Kopf und warmen Herzen mufs dielen 
Aufiatz geichriebeu haben, der mit vollem Rechte an der 
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‚ Spitze eines Journals fteħt, das fur diefen Endzweck be- 


fimmt ift. Auf frohen Genuis des Lebens mufs aller- 
dings Erziehung abzwecken; darinn ift Rec, ganz mit den 
Vf. einig; aber zunäch/} mufs doch nicht vornehmlich 
darauf, Sondern vieimehr auf Bilduug der Kräfte für Mo- 
ralität geliehen werden, worauf unter Leirung der ober- 
ften Weisheit die gemeinfchaftliche &lückfeligkeit von 
felbft erfolgt; aus der [see von Glückfeligkeit läfst fich 
eben fo wenig ein würdiges und auslaugendes Princip 
der Päxagogik als der Sittenteltre bilden. Uebrigens find 
die Mittel zur Beförderung jenes Zwecks, fo wie die 
Haypttheile der Erziebung, richtigangegeben. Diefe find 
Bildung des Menfchen als ladividuums, als Gliedes der 
groisen Menfchenfamilie und als Staatsbürgers. Wenn 
der Vf. die Erziehung des Mienfchen nach folchen Princi- 
pien will geleiter willen, welche aus dem Dafeyn einer 
Vorfehung gezogen und wech ihren Zwecken beftimmt find, 
fo könnte diefs zu einer fchiefen Vorttellung Anlafs geben. 
Die Ordnung der Begriffe ift vielmehr umgekehrt. Un- 
fere Idee von Vorfehung, von ilrem Zweck und Plan 
richtet fich nach untern anderweitigen lJeen von der Be- 
ftirmmung.des Mentchen, woraus fie auch anfänglich ent- 
fpruugen ift. , 2. Ueber Ba fedows Verdienfe um das Sekul- 
und Erziehungswefen. Kurz, aber felr beitimmt, treu 
und kräftig wird es gefagt, wie £. fähig ward, fich fo 
grofse Verdienfte um das Schul- und Erziebungswefen zu 
erringen und dürch welche Verdienfte er fich eigentiich 
vor.andern darinn verdienten Männern ausgezeichnet hat, 
Es ift immer würdiger und erfreulich-r das Vercirnft ge- 
ehrt als cs um zufälliger Mengel und Fehler walten ver- 
kannt oder gar verfchmäht zu fehen. 3. Ausführliche 
Kritik über das preufsifche Edict, die Früfung‘der von 
Schulen zur Akademie Abgehenden betreffend. . Sie verräth 
einen fachkundigvn Mann als VF., fie tadelt nicht blos, 
was eiwan bey jenem Edict noch zu Ergänzen unt zu.ver- 


beifern übrig geblieben wäre, fondern fie zeigt auch die 


Art und Weite, wie diefen Unvoilkonmmenheiten einiger- 
maalsen abgehoifen werden könnte, und macht auf das 
viele Gute, was darınn enthalten ift, aufmerkfanı. Der 
Auffütz verdient es, dafs bey Abfaflung eines Edicts zu 
ähnlichen Abfichten darauf Kückficht genommen werde. 
4. Entwurf der wichtigflen Regeln und Fragen jür den 
Padagogiographen. Befchreibunzren von Schul- und Er- 
ziehungsanitalten. die nah diefrm Schima und nach den 
angegebenen Grundfätzen ausgearbeitet wären, würden 
allerdings weit lehrreicher und intereflanter feyn, als die 
gewötnlichen Nachrichten, die durch ihre Einfeitigkeit 
oft unzuverläfsig und unbrauchbar werden, - 5. Authen- ` 
tifche Befchreibung des jetzigen Zufandes des Padago- 
giums zu Klofierberge. Unter, dem Abt Wolfherd uni fei- 
nem Nachfolger Breithaupt, waren un Durchfchnitte be- 


fländie 30 S:hoiaren daf ib; unter dem vortreflichen 


Steinmetz zwilchen ge und 150. Unter Hahn fark fie 
auf 20 Zuglinge. Zu Fyon manans Zeiten flieg die Anzahl 
auf 164. Wahrend der.herühmte Pädagog'ker Xefewitg 
die bergifche Schule dirigirt har, hat fich «ie Zaht der 
Zoglinge ohngefähr eben lu weit wie zu Hahns Zeiten 
Die Urtachen davon, d'e Zum Theil in dem 
Verhälmüsder “chuiezum K:ofter. zum Thei an dem per- 
fönlichen berragea des Ha, Abts liegen follen, find hier 

mit» 
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mit vieler Freymüthigkeit und doch fo dargelegt worden, 
dafs weder das Gute der ganzen Anftsit noch das fonftige 
Verdienft eines Refewitz mit Stillfehweigen übergangen 
wird. 6. Beytrüge zur pädagogifchen Erfahrungskunde. 
Lefenswerth auch für den Pfychologen. 7. Recenfionen. 
Freymüthig und gründlich. 8. Nachrichten von Schul- 


lehrern, Schulanftalten u. d.g. — Das Journal verdient 


gelefen und fortgefetzt zu werden. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paris, Rue et Hotel Serpente: Annales de Chimie, ou 
Recueil de Memoires concernant la Chimie et les Arts 
qui en dependent. Par MM. Morveau, Lavoifer, 
Monge, Berthollet, Fourcroy. titeterich, Haffenfraz, 
Adet , Seguin et Vauquelin. Tome 7. 1790. S. 29%. 8. 

Die Gsfellfeisaft berühmter Chemilten , welche diefe 
Sammlung kerausgiebr, har wm die Chemie grofse Ver- 
dienite. Ihre Mitglieder haben zuerit die Noibwendig- 
keit eingeletien. diefe. Wiffenfenaft philofophifch zu 
behandeln und eine neue, beiiimmte Sprache einzufüh 
ren, in welcher mit jedem Worte.eim richtiger Begriff 
verbunden fey. Se baben aufserdem cie Wiffenfexaft 
mit einer Menge neuer und wichtiger Entdeckungen 
bereichert, die vormals allgemein angenoininene Hy po- 
tkefe von dem Pologiiton als-ungegründet verworfen, 
und ein neues Syftem in die Chemie gebracht „ das To- 
genannte antiphlogifiifche Syliem, welches ganz allein 
auf Beobachtung der Natur. auf Verfucken und Er- 
fanrungen beruht, un? die Hypotöefen ausfchliefst. 
Alles Wideriiandes ungeachtet, welcher diefem neuen 
chemwifchen Syilem enigegengeferzt worden if; aller 
Verluche ungeachtet, die man gemacht kat, um die 
Grundfätze- deffelven zu unierdrücken, zu veritellen, 
oder gar nicut bekannt werden zu laffen, erhält doch 
die antipnlogiäife-e Chemie täglich neue Verenrer, und 
einige ihrer heftigiten Gegner, wie z. B. ein Kirıan, 
ein Aorveau, un‘ ein Black, find zu ihr übergetreten. 
Es iii allo leicht voraus-zu fehen, dafs diefe,’ wahrbaft 
plılofoptifehe, Chemie bald allgemen dich verbreiten, 
und die alte, hypotherifche, Chemie verdrängen wird: 
denn man braucht fie nur in ıhrem ganzen Zufammen- 
bange zu kennen, um fie anzunehmen. 

‚ Der vor uns liegende Band dıefer franzöfifehen An- 
nalcn enthale folgende Auffatze: 1) Ueber den Anbau 
des Gewürznelkenbaumes in den Infein Bourbon und 
Cayenne, über die Zubereitu:g der Gewürzneiken in 
jenen Iuteln, un! über die Güte`derfelben, in Verglei- 
chung mit denGewürzarelken der molukkifehenlufelu-von 
Hrn Fourcroy., Der Anbau der Gewürzbäume in den fran- 
zolitt hen Colonien fcheint Frankreich einen neuen und 
wichu,enllandlungszweig zu verfprechen. Die Gefei:ich- 
te dıefes Anbaues. wird ven Hn. F. ausführlich erzaclt, 
und es wiri bewiefen, dafs die auf den franzößfchen 
Infeln Bourbon und Cayenne gezogenen vewürznelken 
denjenigen , welche. die Hollandifche Compagnie ver- 
kautt, anGüte vollig gle:ch feyh. 2) Auszug aus dem 
Ar:ikelChenne ın der neuen itethodifenen Encyklopädie, 
von tin. Aajfenfratz, 3) Au:zug au: dem Artisel Luft 
in eben 'diefer Encyklopatie, von Hu, Segun. Das 
Verbrennen ii weiter nichts als eine Zerlegung der de- 
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phlogiftifirten Luft, durch Körper, welche fich mit dem 
Saueritoffe derfelben verbinden, ` wodurchider Wärme- 
Roff ftey wird, und als Flamme erfcheint. Jeder Kor- 
per it nach dem Verbrennen fchwerer als vorher, 
weil er fich mit dem Saueiftoffe verbunden hat. : Der 
Phosp';or, der Schwefel und die Koble find einfache 
Körper. Die Phosphorfäure, die Vitriolfäure und die 
Kohlenfäure, oter die fixe Luft, find zufammenge- 
fetzte Körper, welche aus einer Verbindung des Phos- 
phors, des Schwefels und der Koble mit dem Sauerfioffe 
beitehen. Diefe Säuren find fchwerer, als die einfachen 
Körper, aus denen diefelben entftanden find. ` Das 
flüchtige Alkali beftebt aus inflammabler Luft und aus 
phlogiftifirter Luft, Die Salpeterfäure befteht ans dephlo- 
giltifirter Luft und aus pölogittifirier Lufr. Das W affer be- 
fteht aus inflammabler Luft und aus depblogiftifirter Luft, 
Hr. von Morveau, vormals ein eifriger Vertheidiger des 
Phlogiitons, if jetzt zu der antiphlogiitifchen Theorie 
übergegangen, - nachdem er fich, durch die forgfältgiie 
Unterfuehung, von der Wahrheit diefer Theorie über- 
zeugt hatte. -Die Wabrkeit zu finden, fagter, mülfe 
der Zweck eines jeden Naturforfcters feyn. Wer aber 
die Wabrkeit finden woelle, der müffe einmal in feinem 
Leben an allem zweifeln, was er gelernt habe, und 
nichts fey der Watrheit nachtheiliger, als wenn ein 
Schrififteller glaube, feine Ehre hänge davon ab, dafs 
er lebenslänglich dasjenige Syitem vertheidige, welches 
er einmal angenommen habe; auch dann, wenn er 
überzeugt werden Sollte, dafs daffelbe falfch fey. „Man 
„darf fich nicht wundern, dafs die neue Chemiel fo 
„grolsen Widerfpruck findet; denn“ fagt Hr. M. „was 
„würde eshelfen, Gründe auf Gründe zu bäufen, wel- 
„che docen von denjenigen, deren Ohren durch vorge- 
„‚fafsıe Meynungen taub geworden find, nicht würden 
„angekört werden, und welche die übrigen unnütze 
„und langweilig finden müfsten. Die Generation fol- 
„cher Perionen, weiche hartnäckig die Meynungen ver- 
„tkeidigen, an die fie nun einmal gewöhnt find, ver- 
„liehrt fich allmäahlig, und'eisie andere Generation nä- 
„beri heh, welche fich nicket durch das Anfehen einer 
„allgemein angenommenen Tradition täufcken laffen, - 
„fondern {elbft unterfuchen wird.“ 4) Ueber die phos- 
phorfaure Kalkerde, von den Hn. Pelletier und Dona- 
dei. 5)*Ueker das Gufseifen,. welches mau durch die 
enıfei: wefelten Steinkoblen erhält; van Hn. Gazeran. 
6) Auszug aus einer Abhandlung über die Elektricität 
von Hn. Cowonb.. 7) Auszug aus der neuen Ausgabe 
von Hn. Prieflleys Verfachen und Beobachtungen. -8) 
Verfucke über tiierifche Theile, ven Hu. Fourcroy. 
Der VE. bat das Blut, die Milch, den Käfe, die Galle, 
den Urin. den Blafenftein und das Fett chemifch unter- 
fuelt. 9) Auszug aus Hn. Kirwars Abhandlung von 
dem Phlogıfton, mit einer gründlichen Widerlegung, 
welche Ho. Kirwan bewogen bat, feine vorigen Mey- 
nungen zurück zu nebmen, und dicn für die antipklo- 
gilifcue Cheinie zu erklären. ro) Brief des Hn. saus- 
munn an Hu. Berthollet über die Tucorie des Färbens. 
11) Auszug eines Briefes des Hno. Taylor zu Manche- 


-teran Hu. Berthaliet über das Bleichen vermiteltt der 


12) Auszug rines Briefs 
von 


dcepälogittifirten Salzfaure. 
Tit 2 
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von London ührr ein neues Mineral, welches He. Wed- 
gwostunterfucht han 13) Auszug aus einer Abhand- 
lung des Hn. Cavendish. Aus dem 7g Band der Zhilof. 
Trunsast. 1.4) Ueber einen neuen Verfuch, aus in- 
Sammahler Luft und dephlogififirter i.uft durch das 
Verbrennen Waffer zu erzeugen. Das Wafler war ganz 
rein und obne alle Beymifchung von Säure. - Der Ver- 
fuch wurde angeltellt, um die ungegründeten Einwürfe 
des Ha. Prieiley zu widerlegen. 15) Brief des Hu. 
Bellancourt au Hu. Lavoifier , über die, in verfchiednen 
Theilen von Frankreich angelegten Bleichen, nach der 
neuen, von- Hno. Berthollet erfundenen Methode. 16) 
Auszüg aus der Schrift des Hn. Kirwan über die Tem- 
peratur in verfchiedenen Breiten. 17) Ueber die De- 
(tillation des Braunfteins mit der Vitriolfäure. Von den 
Hn. Fauguelin und Bouvier. In diefer Deltillation ent- 
wickelt fich fehr viel dephlogiftifirte Luft aus dem Braun- 
ftein. Ein Theil der Vitriolfäure gebt unverändert in 
die Vorlage über, und ein Theil derfelben verbindet 
{ich mit dem Braunftein. Aus diefem Verfuche eräüellt: 
dafs man keine depklogitifirte Virriolfäure erhält, wenn 
man reine Vitrioifäure über Braunftein deftillirt. 


Leirzic, b. Weygand: "Allgemeines Sachregifler über 
die wichtigflen deutfchen Zeit-und Wochenftchriften. 
Voran als eine Einleitung ein raifonnirendes Ver- 
zeichnifs aller in diefem SFahrhunderte bis itzt erfchie- 
nenen’ Periodifchen Blatter , nach Dezennien gearbei- 
tet, und mit einem Nahmenverzeichnifs alley dabey 
befindlichen Mitarbeiter 1790. 573 S. gr. 8. ; 

Man findet bier blos Regifter über die Ephemeriden 
der Menfchheit, das deutfche Mufeum, Schlozers Staats- 
anzeigen, das Göttingifche Magazin der Wiffenfchaften, 
den deutfchen Merkur, Schlözers Briefwechfel, das Hannö- 
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verfche Magazin und die Berliner Monathsfchrift. Ueber 
diefe tinsen wir die Regifter mit vielem Pleiffe und Ge- 
nauigkeit ausgearbeitet. Das raifonnirende Verzeichnifs; 
aller vom f. 100 his 1790. erfchienenen periedifchen Biät- 
ter, mit Litterarnotizen und (bey verfchiedenen) hinzu- 
gefügten Preifen, welches felbigem zur Einleitunz dient 
begreift 366 Seiten und iit in fechs Perioden abgetheilt. 
Die erfte geht bis 1740.. Eine jede der übrigen umfäfser, 
wir auf dem Titel angegeben iit, ein Jatrzetiend und 
itt in verfchiedene Fächer abgerheil. Dadurch wird 
zwar die Arbeit desjenigen fehr erleichtert, der die 
Journale diefes oder jenes Faches kenaen zu lernen 
wünfebt. indeflenift doch manches, zumalen dasjenige, 


.das den Zeitfchriften vermifchten Inbaltes gewidmet ii, 


fo grofs, dafs es doch wohl befer geweilen wäre 
wenn die Herausgeber ein alpsaheiifches Verzeichnis 
der von ihnen angeführten Zeitfchriften anrenäner: 
oder auch diefes Verzeichnifs, zwar Perioden und Kiaffen- 
weile, aber in atphaberifcher Ordnung abgefafst hätten. 


"Wie fich die Materialien Zur Statiftick der dänifchen 


Staaten, von den im J. 1784. der erite Theil kerausge- 
kommen, als eine Zeitfcarift anfehen laffen, und alfo 
hier mit aufgeführt werden köunen, — das läfst lich 
nicht füglich erklären. Eben fo wenig gehören meh- 
rere hier bemerkte Werke, die nicht pariodıfch , fon- 
dern in. ganzen Bänden mit einem Male erfchienen, 
hierher. — Die fchön abgefafste die ganze Einrichtung 
des Sa = vorlegende und in mehrerer Hiniicht der 
Aufmerkfamkeit der Lefer, fehr zu empfehleude Vor: 
rede, zeigt den mehrmalen verkannten Werth der Jour- 
nale in einem auffallend deutlichem Lichte — und er- 
theilt das angenehme Verfprechen, alle übrige Zeit- 
fchriften , auf eine gleiche Weife, wie die obengenann- 
ten, zu bearbeiten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Stuttgart, b. Metzler: Nach Hrn. v. Leib- 
eingerichtete KRefolvirungstabelle, 
das Capital von jedem Ziel, vom 
von 5, 6, 62, 75, und Io Proc. 
von N. 1790. 8. 32. in 4. Der 
"Text nimmt kaum zwey Blätter ein. Alles übrige find Tabellen. 
Es ilt dabey vieler Tleifs nicht zu verkennen. Auch ilt es gut, 
dais die Rechrmafsigkeit der Leibnitzifchen Rechnungsweife im- 
mer mehr anerkannt, und mitunter der Vorzug des Decimalcal- 
cüls, welcher fich ganz befonders bey Interufurienrechnung erT- 
fpriefslich erzeigt, von neuem dargethan, und empfohlen werde. 
Im Uebrigen aber ift die Erklärungsart des Vf. felbft gar kein 
Mufter der Deuclichkeit. Auch zeigt er nur mechanifch, wie man 
verfahren mufe, um den Betrag folcher Zahlen, wie feine Ta- 
bellen enthalten, herauszubringen, bringt aber nicht den minde- 
ften Beweis bey, worauf lich das Refultac diefes Calcüls gründe. 
Billig hätte hiebey die Ilauptfrage in der gehörigen Allgemeinheit 
vorgetragen werden follen: Penn das Verhältnis der Zinfe pege- 
"ben ift, zu beflimmen, wie viel anflait einer gewiflen erft nach ci- 
ner genannten Zeit zuhibaren Greldfumme, gieien jetzt gefordert 
oder in Zahlung geleijtet werden darfe? wobey dann doch kurz 
hätte gezeigt werden tollen, wie verfchieden die Beantwortung 
diefer Frage ausfalle, je nachdem man einfache oder zufam- 


MATHEMATIK., 
nitz Zielerberechnungsmeihode 
über den wahren V/ferth, oder 
Iten bis 30 Jahr, nach Abzug 
berechnet” durch J. F. Boser 


nitz, Bifinger, Käftner, bey der Zielerlehre. 


mengefetzte Zinie gelten laffe. Die letztere vertheidigen Ieib- 


In des leiztern 


Fortfetzz. feiner, Rechenkunlt (S. 122... vergl. mit S, MJ, cu) 


'ifk alles vortrefifich bewiefen, was hieher gehört. Insbefondre 
enthält die Formel: a ZZ ~Ma oder —b. A 
U +u) \ 100 + w 


ganz den Fall, welchen das gegenwärtise Werkchen bearbeitet 
Ja, man kaun behaupten : die viele hundert berechnete zahibare 
Geldpoiten in diefen Tabellen find nichts, als fo viele ER a 
exempel: über diefe einzige algebraifche Formel, "und 6fenbär 
ift erlichtlich, dafs die T’ormel weit mehr gewährt und Belch 
rung über unzählige Fälle giebt, welche in dem GEAT äh 
vorkommen. Noch ilt ein Anfehung der gebrauchten Signature 

zu erinnern, dafs Divißon durch drey Puncte von dem Vf. we 
deutet wird, (z. B. 53 + 3) und der Anfang eines Deeimalbruchs 
durch zwey Puncte. Beide Bezeichnungsarten kommen in rn 

guten Schrififtellern gar nicht vor, und erregen nur Vene 
Auch find einige mathematifche Ausdrücke unfchicklich. Zum 
Sehlufs mufen wir noch bemerken, dafs diefe Titerdkuiöncabellen 
blos für Reichsländer eiuigerichtet lind, und Decimalen für Theile 
des fächfifchen Thalers in dem WVerkchen gar nicht vorkommen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Donnerstags, den 15. De ember 1791, 


GESCHICHTE. 


Heinerserg, b. Goebhard: Nova Subfidia diploma- 
tica ad felecta juris ecclefiaftici germaniae et hifto- 
riarum capita elucidanda congeflit et edidit Stepha- 

’ aus Alexander Würdtwein, Epifcopus Heliopolenfis 
et fuffraganeus Wormatienfis. Tom. XII. 1789. 8. 
x Alph. 2 Bogen. Tom. XII. 1789. 8. 1 Alph. + B. 


f der Vorrede des ı2 Theils fährt der Hr. Weihbi- 
fchof fort, die Siegel der Mainzifchen Erzbifchöffe 
zu befchreiben. Diesmal fangen fie mit dem Erzbifchof 
Sebaftian v. J. 1545 an und gehen bis auf Anfelm Cafi. 
mir zum Jahr 1647. Die Anzahl der dabey im Kupfer- 
- ftich gelieferten Siegel ift 12. Ungeachtet kein 
befonders merkwürdiges Siegel darunter ift, fo find 
doch dergleichen Siegelfammlungen immer fchätzbar und 
es wäre wohl zu wünfchen, dafs man fo wohl von meh- 
rern Hochftiftern als auch von- weltlichen Fürftenhäu- 
fern vollftändige Siegelfammlungen hätte. Bey jedem 
Erzbifchof, deffen Siegel hier befchrieben find, werden 
auch zugleich einige Urkunden theils in extenfo, theils 
in Rubriken, mitgetheilt. Die erfte Abtheilung des 
ı2 Bands enthält 2ı meiftens aus der Bibliothek des 
"Vaticans gefammelte Urkunden, wodurch die Regierungs- 
gefchichte K. Otto Il und III, Heinrich des II, dann 
Friedrich desI und II manche fchöne Erläuterung erhält. 
Hierauf folgt von S. 84 bis 326 ein Diplomatarium des 
Cifterzienfer Klofters Eufsersthal, welches von 1150 an- 
fängt und fich mit 1401 erdiget. Dies ift eine der 
fchönften und wichtigften Urkundenfammiungen, die 
der Herr Weihbifchof jemals in feinen Subfidiis gelie- 
fert hat. Sie wird gewifs jedem Diplomatiker viel Yer- 
gnügen und Nutzen verfchaffen, S. 327 wird das be- 
reits im V Tom. 8.288 verfprochene Chronicon der Erz- 
bifchöffe von Cölln v. J. 1166 bis 1369 mitgetheilt und 
endiich S. 340 folg. mit 23 aus der Gefchichte des Bifs- 
thums Minden noch übrigen Urkunden der Schlufs ge- 
macht. 

In der Vorrede des ızten Bands erhalten wir aber- 
mals die Befchreibung und Abzeichnung von 12 Siegeln 
mit. eingeftreuten Urkunden derjenigen Erzbifchöfe zu 
Mainz, deren Siegel befchrieben werden. Sie fangen 
mit dem Erzbifchof Johann Philipp v. J. 1647 au und 
fchliefsen fich mit Anfelm Francifcus 1695. Das erfte 
Stück diefes Bands ift ein fchätzbarer bisher unbekannt 
gewefener Theil des Chronicon Godefridi monachi S, 
Pantaleonis, welchen Hr. W. aus der Bibliothek des 
Vaticans erhalten hat. Er fängt,v. J. 964 an und hört 
im J. 1162 auf, wo der bisher bekannt gewefene Theil 
föinen Anfang nimmt; von S. 41 bis ısı werden 35 

A L, Z. 1791, Vierter Band. 
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auserlefene Urkunden geliefert, welche als vortreffliche 
Beyträge zur deut/chen Reichszefehichte in den Jahren 

1295 bis 1598 anzufehen find. Unter folcben zeichnen 

fich die vom Baron vov Zurlauben mitgetheilte Urkun- 
den wegen der dabey befindlichen kritifchen und erläu- 

ternden Noten; womit Hr. W. etwas fparfam ift, fehr 
vor den übrigen aus. S./ 151 bis 214 erfcheinet ein 

Fragmentum Chronici Lobienfis vom Jahr 741 bis 982 
aus einem bamherpifchen Manufcript. Es weicht von 

dem Chronico Lobienfi in Bouquet R. gallicarum et Fran. 

cicarum Scriptoribus T. IX etwas ab; ob aber auch von 

den in Martene et Durand thefauro anecdot. T- III. und 

in Labbei nova Bibliotheca Mfet. T. I., kann Recenfent 

nicht behaupten, weil er diefe Bücher eben nicht bey 

der Hand hat. Hierauf folgen S. 214 bis 316 etliche- 
vierzig Urkunden, welche das Bifsthum Strafsburg und 

einige darın ‚gelegene Stifter und Klöfter v. J. 1178 

bis 1325 betreffen. Von S. 316 bis 3:9 findet man ein 

Chronicon monachi S. Maximini prope Treviros v- J. 708 

987- S. 320 find die Statuta praebendariorum fratrum ' 
et fororum Hofpitalis S. Elifabethae intra monaflerium 

S. Maximini extra muros Trevirenfes abgedruckt, wel- 

che von ihrer Speife und Verrichtungen handeln unå 

angenehm zu lefen find. S. 322 bis 327 ftehen noch 

zwey diefes Hofpital betreffende Urkunden v. J. 1266 

und 1279. Den Schlufs machen die Statuta Synodi Ba- 

fileenfis v. J. 1299 nebft noch 6 andern Baslifchen Ur- 

kunden. Ob nun gleich das Publicum durch gegenwär- 

tigen Band mehr gewonnen als verloren hat, fo wollen‘ 
wir doch wünfchen, dafs der Herr Weihbifchof Wort 

halten und uns endlich das bereits im ı2ten Bande ver- 

fprochene Regier im folgenden XIV Theil liefern mö- 

ge, ohne welches das Werk nur wenig zu gebrau- 

ehen ift. 


Nürnsgers, b. Stein: Gefchichte und Befchreibung der 
Nürnbergifchen Corthaufe etc. aus gedruckten und 
ungedruckten Nachrichten verfafst und mit Kupfern, 
Urkunden und Beylagen I XLI verfehen von Qo- 
hann Ferdinand Roth, Diakon an der S. Jacobs- 
kirche. 1790. 20 Bogen ohne den Vorbericht in g. 

Dem würdigen und fleifsigen Vf. diefer Gefchichte 

gab feine ehemalige Wohnung in der Carthaufe Anlafs 
zu einer Befchreibung derfelben. Er fammelte nach und 
nach Materialien und brachte deren endlich fo viel zu- 
fammen, dafs er im Stand war, fich über die Ausarbei- 
tung diefer Gefchichte zu machen, welche allerdings 
ein fchöner Beytrag zur Gefchichte der Stadt Nürnberg 
it. Schade, dafs diefem unermüdeten Mann keine Orie 
ginalurkunden diefes Klofters zu theil worden: find; in- 
deffen mufs man ihm, für die Mittheilung der Copien 

Unu danken, 
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danken. Der Hang zurBearbeitung der vaterländifchen Ge- 
fchichte ift jetzt in Nürnberg fo grofs, dafs fogar Fiferf -cht 
unter den dafigen-Gefchichtforfchern entftehet, und einer 
dem andern Abbruch an Materialien zu thun fucht. Hr. R. 
hat feine Gefchichte in XXII Capitel abgerheilt. Sie 
fängt mit einer Nachricht von dem Gefchlecht des Stif- 
ters Marquasd Mendel an, im HI Cap. wird eine kurze 
Gefchichte .des-Carthäuferordens mir einer in Kupfer 
geliochenen Abbildung eines Carthäufermönchs geliefert, 
die folgenden Capitel enthalteu dic Erbauung, den Fort- 
gang und Verfallung des Klofters bis zur Reformation. 
Die Stiftung fällt in das Jahr 1380 und im J. 1382 wur- 
de es nach feiner Aufbauung bezogen. S. 42 wird das 
Kioiter--und Prioratsfiegel befcbrieben und ein Kupfer 
itich von briden angefügt, die Befchreibung des eriiern 
it aber oflenhar fallch. Rec, let die Umichrift AVE 
GPLE DA TESCELLE B. MORD CARTH. INVRB’G 
alflo: Ave gratia plena donaque te Sanctae Cellae B. 
Mariae Ordinis Carthufienfium in Nuremberg. Im X 
Cap. wird eine Nachricht von der Stiftung des zwölf Bo- 
then Brüderhaufses bey der Carthaufe gegehen, welche. 
Conrad Mendel; ein Bruder des Stifters der Carthaufe, 
gemacht hat. Sie fteht aber hier am unrechten Ort und 
hätte unter denzwey Anhängen einen weit fchicklichern 
Piatz eingenommen. Im XII und XIV Cap. findet man 
die zur ( arthaufe geftiftete Güter und andere dahin ge- 
machte Schenkurigen. Das XV Cap. enthält die Monu- 
inenta in: Kloter mit 5 Kupfertafelu; dann folgen im XVI 
und XVH Cap. Verzeichnifle der Prioren und Conventua- 
den.” Das XVIL XIX und XX Cap. handelt von dem 
Zuftand des Kloiters bey und nach der Kirchenrefurma 
tion, das XXi und XXI aber von dem Allmofenamt zu 
Nürnberg, durch welches nicht allein die Einkünfte der 
Carthaufe, fondert: auch mehrerer Klöiter und milder 
Stiftungen verwaltet werden. Hierauf wird in zwey 
Anhängen von der S. Morizcapelle bey S. Sebaid und 
von dem Mendlifchen Srelhaufs Nachricht gegeben. Er- 
ftere wurde vor Eberhard Mendel dem Urgrofsvater des 
Stifters der Carı""aufe, im J. 1313 erbauet ‘und letzteres 
ftifreten Conrad und Peter Mendel, im J. 1423. Hiebey 
ift eine.in Kupfer geitochene Abzeichnung einer foge- 
nannten Seelnonne im bemeldten Seelhaufe. Die’ Beyla- 
gen oder Urkunden, womit fich die ganze Gefchichte 
fchliefser, gehen v 1330 bis 1779. Mən findet darun- 
ter den Catalog über die im J. 1574 noch vorhanden ge- 
wefener Klojlerbücher.. Es ilt aber fehr zu beklagen, 
‚dafs kein Drucker und Druckert dabey angezei.t iñ. 


Noch bemerken wir, dafs in Waldan, neuen Beyträgen ' 


zur Gefchichte der Stadt Nürnberg B. 1. S. 313 folg. ei- 

"nige kerichtigungen über diefes Buch zu finden find, zu 
welchen ab°r Hr. R. 5. 552 lg. Anmerkungen gemacht 
hat. Möchten doch dem flejfsigen Hn. Vf. Meterialien 
zu Be'chreibung auderer Nürnb. rgifchen Klöfier zu theil 
werden! 


Arrtexsure, im Verl. der Richter. Buchh.: Verfuch 
einer kurzen Gefchichte des freyen ade:ıchen Magda- 
tenent fts mi Altenburg, mit Urkunden, Beylagen 
und einigra Kupiern von M. Sam. Benjamin WNerchel. 


©. Ürıcdrichs Gymnaf. Dir., Fürth. Biblivuckek. 
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u. d. Jen. lat. Gefellfch. Ehrenmitgi. 1791. XI — 

294 S. 8. p a 
Das Magdalenenfift zu Altenburg verdiente fchon als 
adeliches Erziehungsinftitut, das feit feiner Einweihung 
(1706) 225 adeliche Töchter erzogen bat, eine nähere 
Befchreibung. Der Vf. behandeit diefe fchönere Seite 
des Stifts freylich nur als Eine mit dem Ganzen verbun- 
dene Rigenfechaft; -legt aber dagegen die Gefehrichte des 
Stifts felbft. ausführlich und mi’. wirkJichem ¥leifse dar. 
Leler, welche der Nutzen diefes Stifts nicht zunächit 
inrereflirt, werden freylich hie und da einen unnörhi- 
gen Ueberflufs in der Befchreibung und den kleinen hi- 
ftorifchen Unterfuchungen und eben fo oft einen mils- 
fallenden Auswuchs in den 'eingeftreueten gurgemeyn- 


‘ten Gedanken und Bemerkungen finden; aber die er- 


ften haben den fpexiellen Endzweck des Vf., geräte für 
feine Landsleute fchreiben zu wüllen, und die andern 
das Alrer deffelben io ganz als Entfchuldizung für lich, 
dafs Rec. felbit eine Rüge derfelben für Urbilligkeit an- 
fehen würde. Ob aber eben die reiferen Jahre Jem Vf. 
Rechtfertigung für die den noch lebenden Srifisperfo- 
nen reichlich vorgeftreuten Schmeicheleyrn feyo kön- 
nen, mögen wir nicht entfcheiden. , Urhri.ens hat der 
Verfuch das Geprage der Wahrheit für tech, weil der 
Vf. aus din Urkunden, die er theils im Atiszuye, theils 
ganz mittheilt, unmittelbar gelchön:: Bat, Die mehre- 
ften proteftantifchen Stifter verdans®" iren Urfprung 
dem Uebergewichte der proretanis sen Kelig:on, des 
Magdalenenftift zu \Altesnburz dem Drucke derfelben. 
Der Verfolgungsgeift der Jefsiten zegen die Proreitanten 
in Schlefien, der U -brrtrit Friedrichs Auguit von Sach- 
fen zu der katholifchen Religion und die von den Ein- 
wohnern Sachfens aus diefer Religiousveränderung”ge- 
ahisdete G-fahr führten verfchiedene angefehene Ge- 
fehleräter aus Sachfe« und Schlelien, die Gefchlechter 
Grsiorf. Friefo und Haugwitz, zum ficheren Aufent- 
halte und zur Zur gänzlich gefahrlofen Erziehung ihrer 
Töchter auf die Aniegung eines adelich n Stifts in den 
reinpröteftauritchen‘ Ern-itinifchen Landen und Frie- 
drich IF, Herzog vo" Gotha und Altenburg, bot bereit- 
willig die Hinde dazu. Die Geheimeräthsdirect., zu 
Dre‘sden, Henrictte Katharine Baron. von Gersdorf, und 
ihr Bruder, der Churfächf. Geheimerach und Canzler, 
Otto Heinr. Frh. von Friefe, waren durch ihre reichen 
Donationen die Haup’fundatoren deflelben. Durch die 
Beyträge und Schenkungen mehrerer Gefchlechter, 
durch di» grofsmürhige Unterftützunz Friedrichs IF und 
III von Gotha, durch die Vorforge des jetzt regierenden 
Herzogs und durch innere folide in den Statuten ge- 
eründere Rirrichtung kam es zu dein heutigen Flor und 
mackt richt’ allein für «ie Capitulariunen, foudern auch 
für nie Erziehungsträulein einen fehr ‘chis klichen Auf- 
esihuli, Die beygefürten Kupterrafeln ftellen den Pro- 
fpecr des Stifts’ das Stitisfiegel, den Stiftsorden und 
di- bey der ‚Einweihung des S:ifts ausgeprägten Mün- 
Zer 
KopENHAGEN, b. Gyldendal: Erik Eyegod af Kam- 
tu rhcrre Suhm. 1791. 140 S. 4. 

Def unnasdhehe Gelchichie der Regierung ‘König 
Erichs, der von ı0y5 bis 1103 regierte und den Zonah- 
men 


LT: 
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men Fyegod, d. i. Herzensgut, bekam, ift das erfte Heft 
des itro Theilsder vortreflichenDänifchen Gefchichte des 
Kammerherren von Suhm. Diete Schrift ift nichr allein für 
d'e Jüsıfche G=ichichte von der gröfsıen Wichtigkeit, 
fordern tie verhreirer auch, eben wie die vorhergehen- 
den Cheie diefe Werks, ungemein viel Licht über die, 
Sitten und den Charakter diefer Zeiten überhaupt. So 
fun wir S. 22 eine intereflinte Bemerkung über die 
camalire Thrilnebmunz des Volks an dem Befchluffe 
einas Kriegeszuges: Diefer Beichtufs konnte nicht zu 
Staus: kummen, ehe die wahren !reyen Bauren, Odels- 
woni, ihn genehmigten; „man fiehtalfo.“ fagr der VE, 
„čats das Volk im Genufs feiner völigen Krait und Ruhms 
„war, fo difs'man fagen kocnte, der König resiere über 
„ein friyes Voik, welches der herrlichite Ehrenname it, 
„den Kosige jemals tragen können.“ Eins feiner wich- 
tigten Gefihäfte war die Reife nach Rom, welche er 
iin J. 1098 mir. einem nicht zahlreiche“, aber suser- 
leienen, Gefolge vor.üglich in der Ablicht unternohu, 
um in feine:w Lande einen eigenen Erzbifchöllichen Sitz 
errichtet zu jehen, nad feinen erichlageren Bruder Koad 
heilig fpre:hen zu laffen. Der Tod des Pabit Urbanus 
hinderre damals die Vollziehung beider Angelegenheiten, 
weiche nachher durch die im J. 1109 von dem Könige 
ahzeordneten Gefandten vol!bracht wurden. Darauf 
wurden im J. iror die Gebeine des heil. Knud feyerlich 
ausgegraben und in der noch jetzt nach ihm genannten 
Kirche zu Odenfe beygeferzt. Die Gebräuche bey diefer 
wichtigen Ceremonie werden S. 63 u- £. umitändlich pe- 
-fchrieben. Zum Andenken des Heiligen ward auch, 
vielleicht 1100 eine Glide zu Odenfe errichtet, wahr- 
fcheinlich die erite in Dänemark, (in Norwegen waren 
fie fchon 1093 bekannt), welche zu diefen Zeiten, wo 
Todfchlag und Selbftrache noch fo allgemein waren, 
viel Gutes wirken konnten, in der Folge aber zu man- 
"chen Misbräuchen Anlafs gaben. Ueberhaup: kommen 
bey diefer Gelegenheit S5. 76 bis g9 manche fchätzbare 
Erläuterungen über diefe Brüderfchaften vor. Der Mord, 
welchen der Körig an 4 feiner Hofleute begieng, rührte 
wahrfcheixlich aus Trunkenheit ber; Saxo fehrieb ihn 
wohl nur, um die Schuld des Königs zu vermindern, 
‘der Wirkung einer Trauermufik zu. Inzwi’chen hereue- 
te der König feine That aufrichtig und befchlofs, um 
fie zu verfühnen., eine Reife in das gelobte Lard. Sehr 
fchön werden S. 98 u. f. die Bemübungen des Volks 
erzählt, ihn von diefem Entfchlufs abzubringen. Die 
wackren Männer erboten fich zuletzt, den dritten Theil 
von ihren Haab und Gut den Armen zu geben, um die 
Schuld ihres Königs zu büfsen und ihn von feinem 
Gelübde zu entbiuden. — Die fchönfte Lohrede, die 
man. ihm halten, kann. Allein nach dem. Abergtau- 
ben diefer Zeiten meynte der gute Erich fein Gewiffn 
nicht anders befriedigen zu können, als wenn erdie Rei 
fe anträte. Dies gefchah im J. 1103; und in eben die 
fem Jahre ftarb er auch den ro Jul. in Cypern an einem 
heftigen Fieber. Er war einer der beiten Dünifchen 
Regenten, dem man faft keinen Fehler els Unzuchr zur 
Lait lepen kann; überhaupt fCheint er uns viele Aehn- 
lichkeit mit Heinvich IV, zuhaben. S. 113 u. f. werden 
noch manche Nebenumftände erläuieri, die in mehr als 
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einer Rückficht Aufmerkfamkeit verdienen. So erfährt 
man, um our ein Beyfpiel auszuheben, S. 117, aus dem 
Vermächtnifs des Mag. Bernhard, Priefter und Decanus 
zu Lund, welcher am ı2 Aug. J103 ftarb. dafs dicfes 
die erite, Nachricht von einer Bücherfemmlung in Däne- 
mark war, welche man denn, wie überhaupt die meitte 
Bearbeitung der Wiffenfchaften in diefen Zeiten, der 
Sorgfalt der Geiftlichen zn danken hatte. 


Leırzı9, b. Barth: Tones Munros Gefchichte des Kriegs 
in Coromandel in den Fahren 1780—1784. Aus dem 
Englifchen 1791. 356 5. g. Cr Rthlr.) 

Der Ueberfctzer fcheint Ormes Werk üter die Kriege 
der Engländer in Ornisdien, und die meiften Vorfäl- 
le dortizer Gegenden nicht zu kennen; font wür- 
de er ichwerlich feine Arbeit als eine Fortfetzung von 
Or:ne cuf dem Tite! angekündigt haber. Denn Orme 
fehi: fst mis dem Jahre 1761 und der hier überfetzte 
M :nro fängt fein Luch erft mit 1790 an. Folglich hät- 
ten hier die Kriegsvorfälle zwifchen teiden Perioden, 
die Kriege der Engländer in Bengalen, mit Hyder Ally 
1767 und mit den Meraren -müilen behandelt werden, 
un jeren Nalunen zu verdienen. Da das Original be- 
reits in N. 53 der diesjührigen A. L. Z. angezeigt wor- 
den, fo ichranken wir uns hier blofs auf die Ueber- 
fetzung vin, die wir richtig und getreu gefunden haben. 
Des Ueberf. Asınerkungen find gröfstentheils unbedeu- 


-tend und aus bekannren Werken, wie Langftedt, dem 


deutichen Mackintafh.ere, gezogen. Eine Karte dem 
Werke beyzufügen, hielt der Vf, für überflüfsig,. wsil 
der deutfche Orme b reirs mit einer allgemeinen Karte 
von Hindoftan verfelien it. - Diefe ift aber nur in etwas 
vergröfserter Geftalt, obne irgend einen Ort mehr zu 
haben, aus dem hiftorifchen Calender von 1786 entlehnt. 
Dort diente fie hinlänglich zur allgemeinen Ueberficht, 
keineswegsaber uns die von Orme befchriebenen Kriegs- 
operationen anfchaulich zu machen. Befler würde da- 
her unfer Veberferzer. für feine Lefer geforgt haben, 
wenn er cicfer Gefchichte einen -verkleinerten Nach- 
ftich von Fullartons grofser Karte jenes Kriegsichau- 
platzes angehängt hätte. 


Grrirswarn, b. Röfe: Elias I.uzacs Betrachtungen 
über den Urfprung des Handels und der Nacht der 
Holländer. Aus dem Holländifchen. Vierter und 
letzter Band. 1790. 600 S. 8. (I Rthlr.) 

Hiemit wäre alfo ein Werk geendigt, deffen Anfang 
auch von uns angezeigt worden, und deffen Ueberfe- 
tzun; uns und andern fonderbar genug vorkam, weil 
darin alte und newe Nachrichten, Auszüge aus Äcten, 
und bekannten Büchern, Wünfche, Vorfchläge und 
Thatfachen, mit der unglaublichiten Weitichweiligkeit 
vermengt find. _Diefer Befchlufs unterfucht in 13 Ab- 
fehnitten die Urfachen, des Verfalls der holländiichen 
Handlung, ueit den Mitteln, fie wieder zu heben. 
Zum eriten werden vorzügl ch gerechnet die hobea Auf- 


‚tagen; die Coscurrenz anderer Mächte, die Schwäche 


der Krıeg-mächt, der Verfalj der ’Colonier ecc. Die 
Mittel zur Wiederaufhelfung des Handels werden faft 
aui 250 S. hergezählt. Da wir bey den eriten Theiler 
der Urberetzung weitläufiiger Plan und. Inhalt diefer 
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angeblichen holländifchen, Handelsgefchichte angezeigt ı 


haben, fo wird hier die blofse Nachricht hinlärglich 
feyn, dafsnunmehro die Ueberfetzung des ganzen Werks 
geendiget it. 


Korenuaoen, b. Schulz:, Udfigt over de Brittilke 
Fotks Hıjtorie for Aaret 1788 efter J. V. v. Archen- 
holz. Paa Dansk udgivet med Anmarkninger og en 
pon af L. Smith D. i Theologien etc. 1790. 

06 >. 8- : 

He D. Smith hat des Hn. von Archenholz allgemein 
gefchätztes Werk feinen Landsleuten in ihrer Sprache 
geben wollen; und daran hat er recht gut gethan, denn 
die Ueberfetzung ift richtig und fliefsend, und mit,ver- 
{chiedenen Veränderungen hat man alle Urfache zufrie- 
den zu feyn. Aber zugleich hat er in weitläuftigen An- 
merkungen , die nun gar nicht hieher gehörten, politi- 
fche und fatiftifche Gelehrfamkeit auskramen wollen; 
und daran hat er fehr übel gethan, denn ein jeder Ken- 
ner merkt bald, dafs Hr. S. hier nicht zu Haufe it. fon- 
dern nur von der Oberfläche weg redet, und noch dazu, 
wie es denn gemeiniglich zu gehen pflegt, meiftens de 
raifonnirt. Üeberflüfsige Beweife hiervon findet man 
befonders in den Deductionen von Banken S. 139—156 
und vom Geldumlauf S. 268—230. ungeachtet man es 
dem Tone des Vf. leicht anmerkt, dafs er feiner Mate- 
tie vollkommen gewachfen zu feyn glaubt. Hin und 
wieder kommen auci einige phbilofophifche Anmerkun- 

" zen vor, welche viele denkende Köpfe unbefriedigend 
inden möchten, wie z. B. das, was S. 227 über den 
Gefchmack und S. 266 über Aberglauben und Unglau- 
ben gefagt wird. Sehr richtig hingegen und gut ge- 
fagt it, was er S. 94 u. f. zur Rechtfertigung des Be- 
tragens der dänifchen Hülfstruppen in dem Feldzuge von 
1788 anführt, welches mit beyfpiellofer Lügenhaftigkeit 
in einer auch in Schlözers Staatsanzeigen Heft 50. S. 230 
u. f.eingerückten angeblichen Freymaurer Rede angegrii- 
fen ward; auch findet man in der Vorrede intereflante 
Bemerkungen über den von Dänemark aus getsiebenen 


Wailtifchfang. 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrirzic, b. Dyck: Lußfpiele von Sfünger. Fünfter 
Theil. 1789. 8. 
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Enthält, den Wechfet, Dank und Undank, Feannot. 
Im Jeannot, fpielt der Nachttopf, und Jeannot, der da- 
mir begoflen ift, nun Jedermann den Arm vorhält, zu 
riechen, womit er begoflen fey, die Haupirolle! Wie 
man doch fo eine fchmuzige Pofe überfeizen mag? In 
dem Wechfel hat fich des Vf. fehr entichiedues Tatent 
für die komifche Bühne, am mehriten entwickelt. War- 
um enthäl: aber auch diefes Stück fo ffenbare Vernach- 
lalsıgungen ? Oder wie foll man es fonft »-nennen, w na 
Caroline, in einer Scene mit ihrem Vater, die durch 
feinere Pinfelitriche allerliebft worden wäre, ihre Lie- 
be zu Meidling auf eine Art gelteht, die, wie wir we- 
nigitens hoffen, die Actrice, die vor vielen hundert 
Augen das ausfprechen toll, in Verlegenüeit letzen muls. 
Sie ipricht von Meidlings Kufs, der fo gebrenur hätte, 
dafs ihre Lippen noch feuerten. + Der Vx:er meynt, fein 
Bart könne geftochen haben; nein, fast fie, „ich weils 
„auch, was das ift, wiete mich neulich, als fie von der 
„Reife wiederkamen, und nicht raiirt. waren, külsten, 
„itach mich auch ihr Bart;- ich legte W eintraub#spoma- 
„de auf, und da wars gut., Meidlings Kuls aber brennt 
„fo, dafs das nicht helfen würde." — In diefer Munier 
ift die ganze Scene; fie reizt und weckt die gröbere 
Sinnlichk-it auf die handgreiflichfte Weife._ Es mag 
feyn, dafs befondere Verhältniffe in der wirklichen Welt 
einen Vater es zur Klugheitsregel machten, die Geftänd- 
niffe feiner Tochter fo fcherzend und lachend aufzuneh- 
men, wie es hier geichieht. Aber die Schaufpiele follen 
Mufter darftellen, und es it weder belehrend, noch 
anftändig. ein Mädchen vor aller Welt fo reden zu laf- 
fen, wie fie höchftens unter vier Augen, reden dürf- 
te. —. Der Brief der verliebten Tante in’ den Händen 
des Bedienten ift eine Unfittlichkeit, womit Hr. von 
Meidling der Familie, darinn er heirathet, wenig 
Artigkeit bezeigt. Das Geplauder des Bedienten ift fat 
zu lang. Wir haben die Hectors und la Fleursnicht; es 
ift alfo eine ausländifche Pflanze, die viel Behutfamkeit 
erfodert, wenn fie auf unferm Boden gedeihen ıoll, 
Möchte doch Hr. J. feiner Menfchenkenntnifs und fei- 
nem Talent als komifcher Schrittiteller, felbft die Ge- 
'rechtigkeit wiederfahremlaffen, mit mehr Sorgfalt, mit 
mehr Rückticht auf ein veredeltes Ideal, wobey Menfchen 
dennoch Menfchen bleiben können, zu fchreiben, und 
foauch auf die Achtung der Nachwelt rechnen zu können. 


Pe ao a EEE ER 
KLEINE- SCHRIFTEN. 


Sraarswissensch. Kopenhagen: Falsk Politik og flette Ad- 
miniftrationer kapper med Tidernes Fordero at ödelügge flater. 
Et Arbeide, dicteret af den funde Fornuft, bekraefter af Erfa- 
ring, og enhver Regent, enhver Minifter, ethvert tänkende Men- 
neske helliget af Carl Manderfeldt (1790) 56 S. 8. Dies ift die 
allgemeine Einleitung eines Werks, worinn der gegenwärtige 
fehlerhafte Zuftand der europäifchen Reiche gefchildert werden 


foil. Nach einem fo äufserft anmaafsenden Titel hätte man doch , 


wenigitens alltägliche Bemerkungen erwarten follen, wie fie je- 
dem gefunden Kopfe fich von felbft darbieten; -— aber anftatt.def- 
fen findet man nichts als wahren Nonfens oder einige äufserft_ fa- 
del Declamationen, welche noch dazu einen Mann fehr übel 
kleiden, der fich in unfern Tagen erfrecht, Voltaire, Diderot. 
Baile und Hobbes Verführer des Menfchenverftandes zu nennen. 


Hn. Carl Manderfeldts Verltänd ‚fcheint, ‚nach;jdiefer Schrift zu. 


urtheilen, wirklich verführt zu feyn; aber wahrlich nicht von 
Voltaire und Diderot -und Baile und Hobbes, fondern von fei- 
nem böfen Dämon, der ihm einbildete, dafs er zum Schriftsteller, 
ja fogar zum Peformator berufen fey! 


Kopeuhagen: La fauffe Politique et la. mauvaife odminiflva- 
tion en emulation avec la corruption du Siecle pour perdre les états, 
Ouvrage dicté parla faine raifon, confirme par experience, et con- 
facre a tout Prince, tout Miniltre et tout homme, qui penfe, par 
Charles Manderfeldt. Traduit du Danois par l'auteur. Eine höchit 
fehlerhafte Ueberferzung der vorhergehenden Schrift, voll der li- 
cherlichften Schnitzer. Sicherlich hat ihm fein böfer Genius ei- 
nen nenen fchlimmen Streich gefpielt, indem er ihn überredete, 
dafs er franzölifch fchreiben könnte, und ihn antrieb, fich vermittelt 
diefer Ueberfetzung ‚einem weit gröfseren Publico Preis zu geben, 


529 


Numero 33r 


539 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


EEE EEE) 


Freytags, den 16. December 1791. 


PAEDAGOGIK, 


Weimar, im Verlag des Induftrie- Comtoirs: Ueber 
den smethodifchen Unterricht in der Geographie und 
die zweckmäfsigen Hülfsmittel dozu. Nebft Plan und 
Ankündigung eines neuen Schulatlaffes imit den da- 
zu gehörigen Lehrbüchers, von A. C.Gafpari, D. 
der Philol. 1791. 80-8. 8. 


Co viel Verdienft auch die bisherigen Verbeflerer des 
geographifchen Unterrichts haben, fo haben fie doch 
faft alle mehr für den Lehrer, als für die Hülfsmittel ge- 
arbeiter; faft alle haben bio!s den erflen Unterricht zum 
Gegenitand ihrer Bemuhungen gemacht; fehr wenige 
haben das Ganze umfafst; Keiner har das Gange in ei- 
nen vollländigen zufummenhängenden Plan gebracht. 
Von diefer fehr wahren Bemerkung geht Hr. G. aus, um 
die Frage zu beantworten: Wie miüjlen Bücher und Kar- 
ten für den jugendlichen Unterricht in der Geographie be- 
fchuffen feyn? Er zeigt, dafs alles aufzwey Haupterfo- 
dernie ankomme : 1) Sie väfen in diejenigen Curfus ab- 
getheilt Jeym, die der Schäler durchlaufen foll; 2) Sie müf- 
Sen jedem Curfus gemäfs eingerichtet werden. Für jeden 
Curfus müffen endre Bücher und andre Karten vorhan- 
den feyn, theils die Zerftreuung der Kinder, theils die 
Abfchweifungen der Lehrer zu verhindern. Die Karten 
für den erften Curfns müffen folgende Eigenfchaften ha- 
ben. 1. Jedem europäifchen Lande gebührt eine eigne 
Karte. 2. Diefe Karten müffen nicht die Gröfse der ge- 
wöhnlichen Landkarten baben ; damit die Kinder folche 
leichter überfehen, und nicht durch Anlegen der Bruft 
und des Unterleibes der Gefundheit fchaden. 3. Sie 
müflen fo viel möglich nach einerley Maafsftabe gezeich- 
net feyn. Wo dies nicht angeht, muls wenigftens der 
verjüngte Maafsftab erklärt werden. 4. Die Karten müf- 
Ten nichts enthalten, was nicht für das Kind ein merkwür- 
diger Gegenfland ift, den es kennen lernen, den es be- 
halten foll, alfo keine Städte, Berge , Flüffe, die nicht 
wirklich im Unterrichte diefes Curfes vorkommen. 5) 
Sie müffen noch keine Eintheilungen des Landes in feine 
Provinzen enthalten 6) Sie müffen von den geogra- 
pbifchen Gegenftänden io vie) enthalten, als fich auf 
eine fchickliche, ungezwungne, und das Wefen der Kar- 
ten nicht beleidigende, Art tbun läfst. Hier fagt der 
Vf., findet fich die gröfste Schwierigkeit bey der Anzei- 
ge der Producre, die doch nach diefem Grundfatze nicht 
fehlen dari. (Und warum nicht fehlen darf? erlauben 
wir uns hier zu fragen.) Producte auf Generalkarten an- 
zeigen zu wollen, läuft ganz gegen das Wefen folcher 
Karten. Denn r. man kann fie doch nicht aus Mangel 
des Raums alle, und feibft die kie und da angezeigten 
A. L. Z. 1791, Vierter Bang: 


nicht überall, wo fie anzutreffen find, einzeichnen. 2, 
Eine gute Karte foll billig von allem, was fie anzeigt, 
gerade die geographifch richtige Lage andeuten. Dies 
ift nun bey einer Generalkarte in An ehung der Produ- 
cte wieder nicht thuslich. Die Cromitche Productenkar- 
te von Europa, die fo viel Glück machte, un! felhit das 
Buch, dasdoch eigentlich der wirklich brauc hir Theil 
der Unternehmung war, verkaufen helfen muls:e, war 
und ift nichts mehr als eine unbrauchhare Spielerey, 
wobey.man noch dazu, um nur erft die Zeichen vere 
ftehn zu lernen, unnütz die Zeit verfchwenden mufs, 
In eiser ganz fpeciellen Situationskarie it es eben fa 
wefentlich als angenehm, dafs man jede Mäble, jede 
Holzung, jedes Bergwerk, jeden Eifenhammer angezeigt 
finde; aber hier laffen fich auch jene beide Foderungea 
ganz erfüllen. Aus Generalkarten hingegen bleiben fie 
beffer ganz weg. Dagegen kann man bey den Signatu- 
ren der Städte, wie auch fchon fonft beobachtet worden, 
durch Zeichen eine Refidenz, Feftung, Univerfität, Dem- 
ftifte u. d. gl. andeuten. Alle diefe Merkwürdigkeiten 
haben nichts fchwankendes in Anfehung ibrer Localität, 
und ihre Bezeichnung läfst fich bewerkitelligen, ohne 
das Auge zu verwirren, und ohne zu viel Platz wegzu- 
nehmen. 7. verlangt der Vf., dafs diefe Karren durch- 
aus keine Namen von Meeren, Städten und Flüffen ent- 
halten follen. (Hier würden wir doch einen Mittelweg 
vorfchlagen. Die Karten zum wirklichen Unterricht 
müfsten mit Namen verfehn, Karten aber zur Wieder- 
holung ohne Namen feyn.) g. Hr. G. zog anfäuglich 
Karten ohne ]llumination vor; hat aber auf andrer Ge- 
lehrten Erinnerung diefe Foderung aufzegeb:n. (Auch 
hier hielten wir fürs befte, beym eigentlichen Unterricht 
illuminirte, bey der Wiederholung aber unilluminirte Kar- 
ten zu brauchen.) Endlich müffen die Karten noch 9. 
Grade der Länge und Breite haben, und 10. nett, fau- 
ber und fchön feyn. Auf gleiche Artt zeichnet Hr. G. 
die Entwürfe der Karten für die folgenden Curfus, und 
giebt für jeden derfelben auch den Inhalt des zu ihr 
paffenden Leh:huchs an. Hier finden wir alles wohl 
durchdacht, fo wie das folgende Raifonuement über 
die Methode, über dıe geographifchen Hülfsmittel 
aufser den Lehrbüchern und Karten, imgleichen 
die Beurtheilung der bisherigen Karten ohne Lehr- 
bücher, und der Lehrbücher mit Karten fehr wahr 
und befriedigend. Hr Gafpari ik alfo unfrer Einlicht 
nacb dem Gefchäfte völlig gewachfen, dem er fich un- 
terziehen will, indem er einen neuen Schulatlas und neue 
Lehrbücher vorerft für zwey Curfus ankündigt, deren 
Ausgabe und Bedingungen eine diefer lefenswürdigen 
Schrift angehäugte Nachricht näher befchreibt. Wir 
zweifeln nieht, dafs feine Unternehmung, die einem bë- 
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trächtlichen Mangel in geographifchen Hülfsmitteln ab- 
zuhe!fen veripricht, allgemeinen Beyfall und .hinlängli- 
che Uuterftürzung finden werde, l 


ERDBESCHREIBUNG. 


Paris, b. Buiffon: Nouveau Voyage dans les etats 
unis de l Amerique Septentrionale; fait en -1788 par 
SI. P. Briflat. 1791. Tr I 395. FAIR 460. FU 
448 S. 8. (4 Rıklr. 6 gr,) | 


D'r Verfaffer , der feit der Aufhebung des franzöfi- 
fchen Adels dea Zufatz de Warville von feinem Namen 
wegzelafien har, iit unter den neuern Schrififtellern fei- 
ner Nation fchon durch mehrere Werke, wie die Beur- 
theilung der amerikaniichen Reife des Chanteluz, und 
einige Schriften über Oltindien und die neuern franzö- 
fifchen Angelegenheiten , bekannt. Gegenwärtige Rai- 
fe nach einigen amerikanifcheu Freyftuaten beiteht èi- 
gen:lich aus zweyen ganz verfchiedenen Werken, der 
Reife felbit, die der Vf. 1798 von Nruhampfhire bis 
Virzinien und einen Th-il von $ aryland unternahm, und 
einer bereits 1787 pemeinfchafllich mit Hu. Claviere 
edirten Schrift: De ia France et des Ftats unis ou de tim- 
portance, de la Revolution de l Amerique pour le Bönheur 
de la France. Die Reife felbit. unterfcheidet fich fehr 
von den gewöhnlichen Reifebefchreibungen theils durch 
ihre ermüdende Weitfchweifi»keit und überall verweb- 
ten Raifonnements, erzdemokratifche Wünfche und Vor- 
fchläge, theils durch die langen überall wiederholten 
Declamationen gegen die ehemalige franzöfifche Regie- 
rung, ihre bisherigen Einrichtungen, und die nicht fel- 
ten verdächtigen Lobfprüche der vom Vf. beobachteten 
Vorzüge unter jenen Demokra’en der neuern Welt. Sie 
ift ferner kein fortlaufendes Tagebuch, worinn der Vf., 
was er vonZeit zu Zeit fahe und erfuhr, nach einander 
verzeichnete, fondern mitten unter feinen Reifebemer- 
kungen find lanze ausführliche Digreffionen über ver- 
fchielene amerikanifche Gegenftände eingefchaltet, die 
zwar hin und wieder interefianıe Tharfachen, oft aber 
auch längft bekannte Dinge mit unverdienter Brgeilte- 
rung und bedauernder Rücklicht auf des Vf. Vaterland 
um 1788 wiederholen. Die Reifehemerkungen gehen 
vorzüglich auf die grofsen Städte Boton, Nruyork und 
Philadelphia, die Sitten und Denkusgsart der Einwoh- 
ner. die Lebensart der verfchiedenen Volkskiaffen. und 
die merkwürdigften Perfoneo, welche Hr. B. überall ken- 
‚nen lernte. Bey diefen verweilt er oft unsewoöhnlich 
lange, und mifcht Vorfsll» ein. die nur fehr uneigent- 
lich hieher gehören, deren Bhandlung dem Lefer auch 
nicht überall durch neue Auffchlüffe oder genaue Aus- 
führung enifchuldigen. _ So finder maa hier unter andern 
des würdigen Q.uikers Benezet Leben, fern-r Franklins 
Leben ausführiich befchrieben, und fogar Mirabeaus 
in der Nationalverfanmlusg auf ihn gebaltene Rede 
abermils abgedruckt. Noch auftillender war es, uns 
im zweyten Theil, Nachrichten ven dem, bekann- 
ten Amerikaner Ledyard zu leien, der 1728 eben, wie 
er fch zu einer Reife ins Innere von Afrika anfchickre, 
in Cairo karb. In den vurher erwähnten Epitoden, die 
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zum Theil’aus kleinern, nicht allgemein bekannten, Bro- 
fchüren entlehnt find, fuckt der. Vf. die Lebensart der 
amerikanifchen Quäcker, die Behandlung der !\egerfkla- 
venin den verfchiedenen Provinzen, die bisherigen Be- 
mühungen, ihr Schickfal zu erleichtern, und die Skla- 
verey ganz abzufchaffen, den virginifchen Tobacksbau, 
die amerikanilichen Narionalfchulden, und den Handel 
der gefammien Republik recht ausführlich und darftel- 
lend vorzutragen. Hat er nun gleich keine vollländi- 
ge Befchreibuug vom amerikenifchen Freyiiaat geben 
können, Weiler dte füdlichen Provinzen nicht befuchte; 
haben von. den vielen neuen. amerikanifchen Reifebe- 
fchreibern gleich einige diefelben Gegenftände eben fo 
gut als Hr. B. befchrieben, und fchrecken vielleichr die 
langen Declamationen über Freyheit und Freyheitsglück, 
die unendlichen Wiederholungen, die Widerlesungen 
anderer Schriftiteller, vorzüglich des Chatelhıx, Seine 
überail angebrachten Vorlchläge, die fchwerl.ch allemal 
praktikabel feyn dürfen, manchen Leier ab, diefe Reife 
aus dem Schwalle der Wiodelecturen auszuheben; fo 
können wir, diefer und anderer Mängel ungeachtet, ver- 
fchern, dafs wir in derfelben eine Menge neuer Bemer- 
kungen und mannichteltiger hiltorifccher und fatiltifcher 
Auffchluffe über den neuetten Zufiand von Amerika ge- 
fanden haben. Was aber hier in 3 Binden neges ver- 
breitetworden, würde Lefern, aufser Hn. Claviere, dem 
diefe Nachrichten gewidinet find, in einem Bändchen ge- 
wifs angenehmer unterrichtet kaben. — DieganzeRei- 
fe ift in Briefen at:gefafse. Lr. Claviere hat den Plan 
des ganzen Buchs entworfen, undin verfchiedenen Brie- 
fen, welche den Anfang des erften Theils einnehmen, 
Hn. Br. auf die verzüglichZen Gegenftände aufınetkiam 
gemacht, die er während feines Aufenthalts: in. Ameri- 
ka unterfüchen follte. Hr. CL nehft andern Verehrern 
der amnerikausfchen Verfalung, batte zugleich die Idee 
in den welllichen Gegenden des Freyfiaats am Sciotto, 
einem Arır des bekannteren Ohio, eine franzöffche Co- 
lonie zu gründen, und nnfer Vf. ward wahrfcheinlich 
ausgefändr, diefen eive Zehlang ia Paris auffallenden 
Plan zu befördern. Eriltaber, wie Hir. Br nicht un- 
deutlich in einzelurn Stellen zır verftehea giebt, durch 
die bekannte Revolstion, welche beide Vf. 17893 kaum 
ahndeten, wieder rückgängig geworden. Des Vf. Reife 
pieng von Havre de Grace nach Bolton, undbey der Ge- 
legerheit verbreitet er fich fehr ausführlich über den 
Handel der erten Stadt. Havre, nimmt grofsen Th:il 
aim Negerhandel, aber die franzöhfchen Skiuıvenhand- 
ler können ihre Neger nichr fo wohlfesl liefern, a's die 
Englander, wer fie ihre Sklaven beffer verplegen, und 
die Sch ffsequipage auf der Reife befer lebr, auch bef- 
fer befuldet wird.” -Der Negerhandel befchäfftier hier 
dreyfsig Schiffe, ‚die nicht blo:s franzöficche Waren, 
{oudern auch viel fremde Flirten aus Lüttich nebi an- 
dern Artikeln- aus Deutfchlard uns Holland ausfirkren, 
Die Franzofen kaufen jahrlich‘ 20.000 Nezer -aber bey 
weiten den grölsten Theil gegen baare Berahluup von 
acd ra europäiichen Nationen. ~ L.etzrere üherlöffen th- 
nen. wenigitens 18090 Sklaven jährlich > jeden zu ein- 
bund re Livr. gerechnet, fo dals ein grofser Theildes 
Gewinns vom Negerhaudel blois fremden-Kauileun zu 
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gute kömmt. Das. Gemälde von Balon unterfcheidet 
fich überall von den ältern Nachrichten von diefer Stadt, 
und der VE will in keinem Gewerbe den von andern be- 
merkten Verfall diefer berühmten Stadı gefunden haben. 
Die Rumbrennereyen vermindern fich hier zu/ehends, 


feitdem man von der Schädlichkeir diefes Getränks durch’ 


die Bemühungen der Quäcker überzengt worden. Da- 
gegen vermehren fich aber die Bierbrauereyen. ‚Boftons 
jährlich befchäfftigte Handelsfckiffe, halten 60,006 Fon- 
nen Ladung, Newport, die Hauptfiadt von Rlodeis- 
land, ift fejt dem Kriege fehr heruntergekommen, weil 
hier nur Papiergeld roullirt, das beynahe keinen Werth 
hat, und die Einwohner von andern Staaten nur baare 
Zahlungen annehmen wollen. Ueberhaupt herrfcht die 
gröfste Armuth in der ganzen Provinz, und die demo- 
k ariiche Verfeffung, nach welcher die Provincialver- 
fammlung, wo Magiftratsperfonen und Richter alte fechs 
Monate von neuem gewählt, vermehrt die innere Zer- 
rüttueg. Daher vermindert fich die dortige Voiksmen- 
ge, wenn fie in den andern Staaten jährlich wächft. So 
hatte Rhodeisland 1774 54,435, und 1783 nur 48538 
weifse Einwohner: Neuyork hat feit dem Frieden febr 
an Einwohnern zugenommen, und man zäblıe 1716 dort 
219,996 Seelen, die Sklaven ungereerhnet, die aus 
18,259 Köpfen beitanden. Auf dem Delaware fah der 
Ve. die Verluche mit dem in Amerika erfundenen Steam- 
boat, einem Fahrzeuge, das durch eine Feuermafchine 
ohne.alle Segel in Bewegung gefetzt wird. Hr. Firch, 
der Erfinder, hat damit acht englifche Meilen in einer 
Stunde zurückgelegt. Das Geireid» in Penlilvarien und 
andern Provinzen leidet febr von einem lafect, das wiih- 
rend des Krieges aus Europn herüber gebracht feyn fall, 
und deswegen die hefilfche Fiirge genannt wird. Man 
ftellrte gerede, wie der Vf. in Philadelphia war. Unter- 
fuchungen über diefe Fliege und den durch felbige ver- 
urfachten Schaden an, und man wollte gefunden haben, 
dafs das Mehl von dem Infect nicht angegriffen wurde. 


Der zweyte Band befteht aufser einer kleinen Rei- 
fe von Rofton pach Neuhampfhire aus verfchiedenen, 
von einander unabhängigen, Unterfuchnngen überden 
Handel, die Nativnalfchuld der gefammten Freyitaaten, 
die neuen Niederlaffunern am Ohio und andere nord- 
amerikanifche Gegenftlände.. Burlings Schrift vom J. 
1718 ift aber nicht die erfte, welche in Amerika die Skla- 
verey verfolgte, fondera Morgon Godwin trat fchon 1680 
ale Versheidiger der Nererfklaven auf. Noch ift indelen 
der Zuftsnd der Neger in den füdlichen Provinzen we. 
nie verbeffert, Nur dieneunnördlichen Provinzen baben 
die Sklaverey ganz. abzefchafft, oder.die Einfuhr der Ne- 
ger verboten. In Südcarolina hat man diefenMenfchentan- 
del wieder auf beftimmre Jahre erneuert, in Georgien 
halt man ber “ie Skleverev unentbehrlich, wnerachter 
der Stifter diefer Colonie, der General O;rletkorpe, den 
erfien Einwohnern verbot, das Land durch Never be- 
arbeiienzu!sffn. Die Gefetze dermebre ten nördlichen 
Sıaaten verorinen, dafs ein junger Neger feinem Herrn 
nur bis zum 25ften Jahr dienfibar, nachher aber frey feyn 
foll Deto graufsmer aber behandelt das Gefetz die al, 
ten Sklaven, indem es über iire Freylaffung nichts ver- 
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ordnet, fo gar noch das. Zeugnifs eines Negers gegen 
einen Weilsen verbietet. Ueberhauptfcheint es, die Skla- 
verey werde in den füdlichen Provinzen noch lange fort- 
dauern, Einige von den Vertheidigern der Neger find 
in einigen Provinzen fo weit gegangen, dafs fie keinen 
Zucker und andere weltindifche Producte kaufen wol- 
len, um dadurch der dortigen Sklaverey einen empfind- 
lichen Stofs zu geben. Diefer Entfcklufs hat zugleich 
die Vermehrung und verbefferte Gewinnung des Ahorn- 
zuckers veraulafst, deffen Ach die Wilden nebit den Bin- 
wohnern der weftlichen NiederlaTungen ‚fchon lange be- 
dienten. Ein Baum (erahle), giebt inden vier Wochen, 
dafs der Saft abgezapft wird, wenigftens fünf Pfunde 
Zucker. Diefe Bäume find in unglaublicher Menge vor- 
handen. In Neuyork allein werden jährlich 3 Mill. 
derfelb«n als Nutz- und Brenzholz umgehauen. Man 
verfertigt fchon am See Ontario diefen Zucker, und 
Drinker, ein Kaufmann in Philadelphia, erhielt im Früh- 
ling 1787 an 18000 Pfund geläuterten Zucker. In den 
nördlichen Provinzen erreichen die Einwohner ein hö- 
heres Alter, als in den füdlichen oder in Europa. In 
einigen Gegenden von Neubampfrire erreicht unter $ 
Perioren gewöhnlich einer das fiehzigfte Jahr Zu Mont 
Vernon, dem Lendfitz des General Wafhington in Vir- 
ginien, gehören 10,000 Morgen Laudes, und er befitzt 
aw Ländereyen in diefen und den andern Freyftaaten 
über 200,000 Morgem Die Stadt Lyns in Maffachufets- 
bay nährt feb fat allein vom 5Schiffinachen. und expor- 
tirt jährlich über roo,coo Paar nach den füdlichen Co- 
lonien und Weltiudien. Die amerikaniiche Natioval- 
fchuld und die feit dem vorigen Jabr befchloffen« Me- 
thode, felbige allmählich zu tilgen, hat der Vf. fehr se- 
pau unterfught, und davon eine fehr. unterrichtendr Ue- 
bericht mitgetheilt. Die ganze Schuld des Congreileg » 
und der einzelnen Staaten flieg 1759 auf 79,124.090 
Piafter, -davon hatten fie 11.721.000 P. von den Euro- 
päern geborgt, denen fie über ı% Millionen an Interef- 
fen reitirten. Seit dem vierten Jenner 1790 fucht der 
Congreis diefe Lat mit allem Eifer zu heben. Ein je- 
der, der Staatsobligatisnen in Händen hat, bekömmt 
neue Verfchreihungen auf zwey Dritibeile der ganzen 
Summe, welche in zehn Jahren abbezahlt wird. und bis 
zur Wiederbezaklung fechs pro Cent. Et dies erfolgt, 
fo folt er ebenfalls fechs pro Cent von der noch übrigen 
Schuld bis zur ganzlichen Tilgung geniefsen. Die Par- 
ticularfchulden der einzelnen Steaten betragen zwar 25 
Mill. Pialter, -aber die Quoten der einzelnen Staaten wa- 
ren febr ungleich. Die ganze Schuld der Provinz New 
hampfhire betrug nur 120.060, von Neuyork 800,009, 
von Maryland 474.090, von Penfylvanieu über 2 Mill. 
Piafter. Die jährlichen Ausgaben des Congrefles ftei- 
gen.nur auf s07,,08 Piafter. Der Präfident hat 25,000 
Piatter Einkünite, den Sprecher täglich 12 Piafter, und 
jedes Glied des Congreiies, fo lange die Sitzungen dau- 
ern, die Halfte. Eben fo wichtig find des, Vf. hier ge- 
fammelte R-fuhate uber den nenellen Handelszuftand der 
fämmtlichen Freyftaaten, wir müflen uns hier aber klofs 
auf eine allgemeine Anzeige einfchrärken. Nach den 
neueften Berechnungen, welche 1790 dem Congreis vor- 
gelegt wurden, betrug: die jährliche Einfuhr ailer 13 Pro- 
Yyyz yinzen 
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vinzen 17.628,613 Piafter, und ibre Ausfuhr 19,417,776 
Piafter. Sonit zeigt diefe Darftellung des Handels auch 
die fchnelien Fortfchritte der dortigen Manufacturen, 
die’Wollenarbeiren vermehren dich, es find bin und wie- 
der fchon die englifchen Spivnmühlen einrerührr, und 
Nordamerika exportirt gegenwärtig f bo! Nagel und al 
lerley Eifeuwaaren. Es exiftiren jetzt drey Banken in 
dieiem Freyftaat. in Philadelphia, Neuvork und Boiton. 
Auch über den oftindifchen Handel der Amerikaner ent 
bält diefe Reife eine Menge intereffan:er Nachrichren. 
Er wird von Nordamerika mit weniger Koften, als von 
Europa aus, berieben, und ein dahin gehendes Schiff 
nimmt an Bxarfchaften nur 16 - 17.000 Pialter mir, 
Zuletzt befchreibt Hr. Br. noch die neuen Anlagen. die 
feit der Independenz an den weltlichen Grenzen der füsli- 
chen Freyftaaten entftanden find. Doch am Ende fin- 
det man in der ganzen wortreichen Erzählung und den 
eingemiichten Nebendingen nicht viel mehr als die Na- 
men Kentucky, Francland, Sciotto etc. Selbit von der 
letzten neuen Colonie, die vor kurzem in Frankreich 
fo viel Auffehen erregte, und vor der letzten Revolution 
den unterdrückten Franken zum freyern Wohnort die- 
nen follte, fagt der Vf. nichts weiter, als dafs fie an ei- 
nem Arm des Ohio liege, und aus 2 Mill. Morgen fehr 
fruch:baren Landes beitehe. 

Den dritten Band nimmt das vorgenannte von un- 
fern Vf. und Hn. Claviere gemeinfchaftlich ausgearbei- 
tete Werk ein, worinn die Vortheile aus einander ge- 
fetzt werden, welche Frankreich von deramerikanifchen 
Revolution haben könnte. Dem erften Entwurfe nach 
wollten fie darinn für Frankreich eben eine folche Han- 
delsüberficht geben, als England in den allgemein be- 
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kannten Handelsbemerkungen des Lord Sheffield befitzt. 
Aber in der Ausführung find beide Schriften febr von 
einander unterfchieden. Lord Shsffieii konnte alle Quel- 
len benutzen, um den englifchen Hande! mit Nor!ame- 
rika in feiner wahren Geftalt vorzulezen, und fein Werk 
enthält daher lauter T'hatlachen über div Wichtigkeit, 
die Vortheile diefes Handels; ferner weiche Waaren und 
wie viel sterfelben eine Nation von der andern braucht. 
Unfere Vf, liefern dagegen Handelscheorien, beur:heilen 
die bisherigen Handelseinrichtungen iures Vaterlandes, 
vertheidigen das Papiergeli, und wollen fogar in den 
franzöfiichen Weinprovinzen eine Art virsinifcher To- 
backscertificate einführen. damit der arme Winzer nicht 
nörhig hibe, reichen Speculanten feinen Wein unter 
dem Preis zu verkaufen. Kurz ihre Arbeit bofteht mehr 
aus Vorfchläsen, Beurtheiluogen und Widerlegunsen 
bisheriger Grundfätze; und tie wiederholen manches 
aus Sheffields Bemerkungen, weil ihnenzu'reilen einhei- 
mifche Facta feklten. Die ermüdende Weitfchweilig- 
keit, die auch in diefer Sehrift herrfcht, die Digreflio- 
nen, welche den Lefer fo oft vom Hauprgegenitand ab- 
führen, verhüllen überdem manche einzein« Bemerkun- 
gen über den Handel, 'die Fabriken ihres Vaterlandes, 
und in welchen Artikeln’ Frankreich leicht der Englän- 
der Nebenbubler im amerikanif:hen Handel werden kön- 
ne. Da diefe Schrift bereits feit 1737 dem Publicum 
bekannt ift, und hier von’derfelben nur ein neuer, an 
einzelnen Stellen vermehrter, Abdruck beforgt worden, 
auch die ganze Schrift, als Nachahmung oder Anwen- 
dung des Sheffieldfchen Plan, aufden franzöfifchen Han- 
del kenntlich genug wird; fo halten wir eine genanere 
Anzeige derfelben für überflüffig. 


KOEITNDESCHRLFTTIEN, 


Schöne Küwste. Rovereto: Epiftola del Cav. Clementino 
Farnetti fopra la villa da lni dipinta di Q). Orazio Flacco, al Sigr. 
Abate Saverio Bettinelli 1790. #2 8. $. (9 gr.) Wir haben dies 
kleine Gedicht mit vielem Vergnügen gelefen. DieLage der Vil- 
la des Horazius in Agro Sabino ift bekanntlich geraume Zeit ein 
Gegenftand der Nachforfchungen der Antiquare gewefen. Durch 
die weitläufigen Unterfuchungen des Abbe Chanpy, der drey 
Bände darüber fchrieb, und die Abhandlung des de Sanctis weils 
man jetzt nicht blofs die Gegend, fondern beynahe die Stelle, wo 
fie zu fuchen ift. Die mehriten Fremden machen jetzt eine \Vall- 
fahrt dahin, und mehrere Künfller haben die Gegend in Kupfer 
geftöchen. Das Gedicht, das wir vor uns haben, hat auch Be- 
ziehung auf einen Kupferflich eines Venezianifchen Künfllers, 
Galveoni, Eine vertraute Bekanntfchaft mit-dem Dichter felbft, 
der einft In diefen romantifchen Gegenden mehrere feiner fchön- 
{ten I.ieder fang, ein ähnliches Gefühl für die Schönheiten und 
Treuden der Natur, leuchten allenıhalben in diefem kleinen Ge- 
dichte hervor. Mir vieler Kunft hat der Vf. alle die Stellen aus 
den Horazifchen Gedichten hineingeficchten, wo Horaz entweder 
von feiner Villa felbit redet, oder auch die frohen Empfindungen 
fchildert, die er im Genufs der Freundfchaft und der Natur hier 
koftere. So find einige der fchönften Oden des römifchen Dich- 
ters durch eine freye und glückliche Nachahmung fall ganz her- 
ein geflochren. Folgende Stelle, wo die ıgre Ode des dritten 
Buchs imitire ift: Faune Nympharum fugientum amator, mag un- 
fer Urtheil rechtfertigen: 

O buon Fauna (cantando) o tu che ratto 


Le fuggenti perfegui amate Nimfe, 


Porta per quefle vive amico il pafo, 

E vanne fi, che non ne fenta ofjefa 

La tenerella mandra, e i molti arbufti: 
Se ul rifurger de l'annaa te pradita ; 
Se gradita al cader vittima cade etc. 


So wie der Vf. hier faft zum To» der Idylle herabfteigt, fo erhebt 
er fich dagegen, wern er feinem Dichter feinen Dithvram 
nachfingt. L. II, Od. 19. ithyramben 


Com’ ei la chioma a la Biftonie donne 

D` innocenti frenó viperei nodi, 

Come al falir de’ fier giganti in cielo, 
Volto in leon traboccò Rheto, e come 

De lauree corna a lo fplendor, fua coda 
Cerbero dimenendo in atto umile 

Con le tre liugue il divin pie lambigli. 


In den angehängten Noten wird immer auf die Stellen des Horaz 
zurückgewiefen, auf die im Text angefpielt it. Auch bier finden 
wir manche gute Idee zur Erklärung und zum beflerin Verftänduifs 
angegeben ; fie zeugen nicht von blofsem Lefen, (ondern such von 
gelehrtem Studium des römifchen Dichters, 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends, den 17. December 179r. 


GOTTESGELAHRHEIT. 


Lripzic, b. Junius: Zhilofophifche Vorlefungen vor 
Gelehrten, für Nichtgelehrte Denker ohne: Glauben 


und Unglauben über das fogenannte neue Teflament, 


(wahr oder nicbt wahr: klärer als klar.) (!) von 
K. K. S. fechfler und letzter Band. 1789; 584. 5. 8. 


Qchon vom zweyten Band an bat das Motto: Wer bs- 
N harret bis ans Ende wird — Confequenz fehen, die 
Stelle eines Interdicts für jeden Recenfenten der ein- 
zelnen Theile diefes Werks vertreten; und esift erh 
am Schlufs des Ganzen erlaubt , das Urtheil zu fällen, 
wie der Vf. feinen Plan, den wir fehr unpartheyifch, 
wie er felbft rühmt, bey der Erfcheinung des erfen 
Theils (L.A,L. Z, v. J. 1785. N. 180. ) angegeben ha- 
ben, mit Treue verfolgt, mit Bebarrlichkeit beybehal- 
ten und mit Glück und Kunft ausgeführt habe, Hat er, 
müffen wir nun fragen, gezeigt, dafs und wie man, 
auch ohne eigentliche Sprachgelehrfamkeit und Auf- 
wand von philologifcher Kunft, blofs durch Lectüre 
des.n. T. felbft in jeder Ueberfetzung, durch Ver- 
gleichung der verfchiedenen Stellen und durch Hülfe 
des gefunden Menfchenverftandes, deutlich den Sinn 
diefer chriftlicbeu Religionsichriften entdecken, und 
fich auch von der hermenevtifchen Richtigkeit die- 
fes gefalsten Sinnes überzeugen könne? Iit nach feiner 
Methode dem Ungelehrten nun alles fo helle, dafs er 
kein weiteres Licht bedarf, und nicht- blofs nothdürf- 
tig im matten Schimmer die Wahrheit bemerken, fon- 
dern auch fich feines Lichtes freuen kann? Und ift die- 
fer entdeckte Sinn fo ficher, evident und beruhigend, 
dafs,er nie gegen die Scienz d. i. gelehrte exegetifche 
Unterfuchungen veräufsert werden müfste ?,Und ift zu- 
gleich die Nebenabficht des Vf. erreicht, auch die logi- 
- fche Wahrheit oder Belehrungen des n. T. wo feinen 
Lefern nicht einleuehtend, doch moralifch gewifs ge- 
macht zu haben? Beides läfst fich freylich nur am 
Schiufs des ganzen Werkes beitimmen: und wenn wir 
auch als geduldig ausdauernde und. mitten unter der 
Langenweile doch aufmerkfame Zuhörer diefer hundert 
und fechs und zwanzig Vorlefungen ihm dankbar für 
manche gute Auffcklüffe, feine Maximen, und glück- 
liche Parallelen und Zufammenftellungen zum Bebuf 
der Erfindung und Beftimmung des richtigen Sinnes im 
n.. T. find; wenn wir mit ihm darinn harmoniren, dafs 
der Geif des Chriftenthums in jeder Ucherfetzung athme, 
aus jeder erĥndbar, von jedem nachdenkenden Chri- 
fen, auch obne Philologie, zu entdecken fey, und 
Gottlob! fehr oft, auch ehe diefe Vorlefungen sedruckt 
erfctienen,„ glücklich entdeckt worden und dafs der 
Lauenexeget Kein andres, befleres oder ichlechteres, 
Ad. L. Z. 1791. Vierter Bund, 


Evangelium habe, als der gelehrte Exeget; wenn wir | 


endlich auch die felbffändige Wahrheit der chr. Lehre, 
fo weit fie durch Erfahrungen zu“erkennen ift, gerne 


einräumen und diefen Beweis der Vertreflichkeit des | 


Chriftenthums aus den Vorfchriften und Zufagen deffel- ' 


'ben und der engen Verbindung zwifchen beiden, wor- 
auf der Vf. fleifsig 
doch die grofse Meynung, 
zuklären hat, fchwerlich von allen feinen Lefern, 
von denen nur wenige bey ihm ausdauern werden, an- 
erkannt. Erfahrungen find ohnehin nie fichre Beweife 
für die Richtigkeit einer angenommenen Erklärung, fo 
wenig, ais alle Lehren oder Meynungen, die im n. Ta 
felib im apoftolifchen Unterricht vorkommen, z. B. die 
Lehre von Satan, jetzt evfahrbar find: es ift der dop- 
peiten Gefahr nicht genug vorgebeugt, in. welche im- 
mer die Layenexegeten verfallen find, entweder den 
Sinn“ für richtig zu halten, weil er die Beyfiimmung 
ibrer Erfahrungen hat; oder Erfabrungen zu fuchen, 
damit der belle und klare Verftand der Bibelfelie nicht 
nothleide, wie es z. B. bey der Erklärung der Zufage 
von der Gebetskraft, manchem guten Chriften ergan- 
gen.ift: undallesandre abgerechnet, es wäre abentlieuer- 
lich, wenn der Layenexeget alles helle anträfe, wenn 


dem gelebrren Ausleger, der neben allen Hülfsmitteln 


des erftern, doch die ührigen Subfidien der Sprachen, 
der Gefchichte und der Philofophiebefitzt und gebraucht, 
noch , viele, viele Dunkelbeiten übrig bleiben: wenn 
der Lichimeflfer des Layen z. B, im Brief Jakobi oder‘ 
Petri nie auf dunkel oder halbklarhinweife, da der Licht- 
meffer des aufgeklärten Philologen öfters auf Schatten 
und Verdunklung zeigt. — Nur bey einem zu grofsen 
Zutrauen auf die gelehrtere Einficht der Zuhörer, kann 
der Vf. z. B..bey Rëm. 7. das Verhältnis des dunkeln 
zum klaren wie o zu 90 angeben, Sie follen alfo willen, 
was das neue Wefen des Geiftes, und das alte Wefen des 
Buchflabens fey; was es, heifse, if neuen Wefen des Gei- 
fies dienen; unter die Sünde verkauft Teyn;.die Sunde 
wurde überaus fündig durchs Geboth, u. a. m. Sie follen 
wiffen was K. 8, Paulus unter dem Vertreten des Gei- 
ftes verftehe; was der Sinn fey, wenn es heifst: er ver- 
tritt die Heiligen nach Gott, u. £. w, was Hohe oder Tiefe 
u. f w. ik. "Und doch findet der Vf: wieder im ganzen 
achten Kapitel nur Eines dunkel: nemlich die letzten 
Worte V. 3. daitingegen 144 Ausdrücke klarfind. Wir 
Könnten diefs Verzeichnils aus allen, befo ders den 
katbolifchen, Briefen febr anhäufen, wo dem Vf. nach 
feinem Caleul meift das dunkle Null ift, Zuweilen ift das 
klare blofs negativ, d.i. er läfst den i.efer einfehen, 
was der Sinn nicht feyn kann z. B, bey Etr. 6, 4—8. 
(z.B. S; 500.) und es fehlt aucit nicht an Beyfpielen, 
wo der klare d. i, aufgefafste Sinn der Worte nicüt eben 
Zzz deg 


aufmerkfam macht, empfehlen: fo it | 
die er von feiner Art auf- ` 
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der richtige ift: z, B. wenn er 2 Petrit, 25. den Satz 
findet, dafs die Prophezeihungen des a.T: nicht willkähr- 
lich Sürfen ausgelegt werden (6 Th. S.38.) oder unter 
Salbung ı Joh. 2, 20 die Gaben des h. Geiftes verfteht 
(S. 50.) oder r Joh. 5, 20# den Sinn annimmt: Jefus 
Chriftus iff dev wahrhaftige Gott. (S. 61.) Alle dirfe, bey 
der Methode des Vf. unvermeidliche Ferler und Verirrun- 
gen werden noch befördert durch den Zwang, dener 
fich felbft'aufgelegthar, da ar mit einem gänzlichen Ab- 
fail von feiner Methode in dem erken Theil, biofs die 
neue Zürcher Ueberietzung hinfetzt, nur felten durch 
eine Parenthefe fie unterbricht und verbeffert, und, 
nachdem er dem Matthäus zwey Bände, ‚den drey übri- 
gen hiftorifchen Büchern n. T. eben fo viele gewidmet 
hatte, in einem Band die fäntlichen Briefe Pauli. und 
‚in den kleinen Raum von 134 Seiten des feehiten Theiles, 
alle katholifchen Briefe zufammenprefst: als ob diefe 
nicht eben fo viele Erläuterungen bedürften, oder Stoff 
zu feinen Betrachtungen, fchönen Charakterzeichnun: 
‘gen, und philofophifchen Unterfuchungen über den 
‚Geift des Chriftenthums darböten. . Die Urfache diefer 
difproportionirten Kürze kann- nicht Erfparnifs feyn: 
"denn die Sparfamkeir ift für einen Schriftfteller keine 
Tugend, wenn fie Kargheit wird, welche grade das, 
wornach man am meilten begierig und durch ihn felbft 
tüftern gemacht ift, zurücke baltzund für diefen Schrift- 
fteller noch weniger rühmlich, da er fonft fehr ver- 
fchwenderifch mit dem Papier ift. Wozu follen wohl bey 
diefer Abficht, die vielen Vergleichungstabellen meh- 
rerer, meilt deutfcher Uebefetzungen,. die im '4 Th. 
S. 259—347. und im 6 Tb. eben fo weitläuftig vorkoın«- 
men? Wozu der immer wiederhohlte Calcul der Ver- 
hältniffe des Klaren zum Dunkeln u..a.? Wozu 
die gelchwärzigen, writzelnden Anreden und Unter- 
haltungen mit dem Auditerium ? — Wozu die Rubri- 
Kenanzeigen eines Sytems der n. teftamentlichen Lehre, 
aach Bahrdt, Herder, Doderlein, und Steinbart? (4 B. 
5. 388 fgg.) — Wir wollen nicht noch einmal es be- 
dauern, dafs das anfrengende Streben, frappant zwre- 
den, die Ausfuchung neuer, febr oft ausländifcher, 
Worte; und die Neigung, den Vortrag gemeiner Ideen 
durch künflliche Einkleidung die Gettalt tiefinnig aus 
gedachter und neuer Watrheir zu geben, den Stil des 
VE. fo oft verderbt und den Sinn erfchwert, 

Diefs alles mufs den Nutzen des Buches febr ein- 
gefchränkt machen, da es. wenn der Vf. mit der natür- 
liciiten-Simplicität die Wahrheiten an den Stellen der 
Bibel entwickelt und dargeftellt, die Hauptbegriffe und 
Hauptfätze falslich erläutert, den Gang der Aufklärung 
der Wahrheit im n. T. beobachtet und verfolgt, die Zu- 
fagen und Vorfchriften des Chriitentbums, wie fie zer- 
ftreut vorkonımen, dem Herzen. werti gemacht Rätte, 

‘dem! Layen febr vortheiltafte‘ Begriffe von der Bibel 
würde beygebracht, and den Nahmen päilofoprifcher 
Vorlefungen noch eber behauptet haben, wenn die Ge- 
legen»eiten, Jie fich febr reichlien beyın'n. T. darbie- 
ten, Religionsleüren von philofopnifeuen Meynungen, 
‚wovon auch im n. T. Spuren vorkommen, zu fcheiden, 
wären genutzt worden. ‚Eine vollendete Ausführung 
ger 120 Vorlefungen (6 B. S. 323.) vom ıworalifchen Ton 
der apsitolitchen Lehre wäre cines- folchen Verfaflers 
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mehr würdig, alsdas ewige Culenliren über dunkel oder 
klar und die Worcklanberey, die wenigitens erinüter.*-. 
An den Klippen der Apckalypfe bängt der vorlefende Phi- 
lofoph länger als er bey den anders Schriften des n. F. 
verweılt: das Verhältnifs des Dunkeln zum Klaren hört 
hier auf; die .raifoınirende Exegefe der Layen Iindet 
zu wenig Stoff, weifnur Bilder auszulegen fi" (die er 
aber doch meik gut erklärt; ),und fie würde auch nicht 
auf den Strand gerathen feyn, wenn cie Hülfe der 
Philologie ‚zeitig wäre, gefucht worden. Die fchreck- 
liche Armee von 220 Millionen Rentern (OIF. Jog, 16.) 
wird der Philolog reduciren, wenn der i.äyrarxeget 
nicht weils, wo er fie hernehwen wird, wo er lie Pin- 
bringen foll; und eben diefer wird es verküten, dafs 
nicbt der Kelch der babylenifchen Hure, voll Greuel 
und Unreinigkeitibrer Hurerey, als Bild von anfiechender, 
unreinev Luflfeuche betrachtet wird, welches den Layen 
verleiten könnte, fchon aus der Äpokalypfe das frühe 
Dafeyn des venerifchen Uebels zu beweilen. 

Dune Druckort: Befchreibung des Keligionswefens in 
der. Reichsfladt Nürnberg, welcke vielleicht auf 
meürere Städte palst,. Aus einer Reilebefchreibung. 
1789. 8- 108 S. 

Wenn gleich der Reilende, welcher diefe Befchrei- 
bung als Fragment dracken liefs, fch rüktmt, den kirch- 
licher Zuftand der Länder oder Städte, die er durchwan- 
derte, obngefähr, fo wie Howard die Gefärgwffe be- 
obachtet zu haben, -fo it doch zwifchen Howard und 
ibm ohngefähr ein fo grofser Unterfehied wie zwifthen 
Foriter und einem feiner Matrofen. Er mufs glauben: 
Liturgie, Religionswefen und kirchlicher Zufland eines 
Landes oder einer Stadt fey-einerley; mufs feibit die 
Liturgie in andern Gegenden nie beobachtet habem, weil 
ibm in Nürnberg vieles fo auffallend vorkam; und ınufs 
fch bereden, dafs'man den Zuftend der Religion und 
des Grades der Aufklärung allein aus den eingeführten 
Lehrbüchern licher enriecken und darnach fchärzen 
müife. Warum tadele er hter z. B. die Litaney, die in 
Nürnberg nicät anders lautet, als in Frankfurt, oder 
Drefsden ? Oder den Katechifsmus, der freylica fchlecht 
ilt, der aber, wie jeder Beobachter weils, durch die Art, wie 
mehrere würdige Prediger daruber’kateehifiren, unfchäd- 
licher wird, oder die Gefangbücher, die, auch damals 
doch nicht die fchlechteftien waren und aus welchem die 
ichlechteften Lieder niemals gelungen worden. Lr jetzt 
fälltobnehin der Werth diefer Befchreibung, den iur ibre 
Richtigkeit geben könnte, hinweg, weil in’ Nürnberg an- 
dere Gefangbücher eingeführt,manche unnülzeGebräu.he 
und Aemter abgefckufft und in vielen srückenbeflere 
Einrieutungen gemacht Iin?. Aber wulste denn der 
Reifebefchreiber nicht, dals diefe Verbeflerungen slamals 
fchon im Werk waren? 


PHILOLOGIE. 


Luspzis, b. Junius: Neue arabifche Anthologie viler 
auserjefene Sammlung feltener und grofsentheils erfi neu 
aus Elandfchriften ausgehohener Stücke aus verfehlede- 
uen Fächern der arabıfchen: Literatur. Eine Fort- 
fetzung des Elementarbuchs für die arabif/ he Sprache 
und Literatur, die ‘Sprache in doppelt © Gefichts- 
punkt, als Sprache, der Schrift und als Sprache des 


J.chers 


tii Notis ed Alfergan.,p.72. genommen hat. 


‚man dielen Artikel nicht fuchen. 


“zueri abdrucken laffen. 
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T.ebenshetrachtet. Benebft einer Voreinleitung, einem 
Anhang für die Kenner der perfifchen Literatur, und 
‚einem Glofarium. Von S. F. Günther Wahl,- Doctor 

der Philofophie —, 1791. 5. XVI-und224 u. 323 Seit. 

. Die Anthologie befteht aus 2 Theilen, einem profai- 
fchen und einem poetifchen. Jener (S, 85—224) hat Fül- 
łe und Mannichfaltixrkeit, das ift nicht-zu Jäugnen.. Wir 
wollen die Stücke, woraus er befleht, der Reihe nach 
anführen, vornehmlich um auch da die Quelle anzuzei- 
gen, wo die Angabe ‘derfelben unterlaffen, oder, nicht 
genug beftimmt ift. r. (Zwey) Parabeln aus dem Buche 
Khoklah und Dimnah. Aus der Schultenf. Ausgabe. (Die 
Erfte fteht in der Leidner Ausgabe $. 28. die Andre 5.59.) 
w. Auserlefene Sprüchwörser mit erläuternden ‚Glolien. 
Aus einer Handfchrift. 3. Antithefen. Von einem ein- 
zelnen Blatt. 4. Kleine Sammlung von Ausfprüchen al- 
ter Weltweifen. Aus einer Handichrift. 9. Ein paar 
Morophyfitifche Stücke. Aus einer Abfchrift, die von 
einem Vaticanifehen Codex genommen ift. . (Diefe Stücke 
enthalten nichts Monophyfitilches. - Das Erfe handelt vom 
Falten, von Allmofen, vom Gebet; das Andre von Glück- 
wünfchungen,). 6. Erzählung aus dem Sukkardan. vom 
Chalif Mo-taffem.. Aus einer Handichrift. 7. Von Sa- 
markand aus Jbulfeda und Sjakut. (Der erfte Artikel, von 
Abulfeda, Treht fchon inGravii Chorasminetc. p. 46. 
‘Der Andre, von akut, ift aus Cafiri Biblioth, 
Efcurial, Tom.l..p.2ı1. abgedruckt, der ihn aus G o- 
Die- 

‘fer :% alfo hier zum erftenmal gedruckt.) 8. Beichrei- 
bung von Mekkhe vom Scherif Edaris. (In der gedruxk- 
ten arabifchen Ausgabe des Geographus Nubienfis muffs 
Pocock hat ihn Specim. 
hiflor. Arabum p. 122 mit feiner lateinifchen Ueberfeizung 
Von Pocock bat ihn Cafıri ent- 


lehrt, Tom. I. p.ıo. Hier ift eralfo zum drittenmai ge- 


"druckt.) 9. Schilderung eines fchönen Mädchens aus 
Ehariri. 1o. Regierung der Chalifen aus dem Gefciilecht 


der Ömminden in Spanien, aus Ibn Eichatib. (Stehr bey 
Caiiri, Tom. IL p. 107. nebft einer late.nifchen Ueber- 
fetzung). II. Bohadins Erzählung feiner Gefandichaft 
m. Sf. w Aus Schultenfi Vita Saladini, cap. 127. 128. 
12. Stück aus Maffudi, von der Ämbar-Fifcherey. Aus 
ein:r Kopenhagnrr Handfchrift von Hu. Prof. Adier mit- 
geiheilt 13. Bruchücke auseinem gramuanichen Wer- 
ke. Aus einer Handfchrift., 14. Von Hnskhesn. - (War 
vorher [chon gedruckt, Repertor. XV Th. S.285.) 15. 
Von Ata Flmokanna, aus Son Chalekan. (wieder abge- 
druckt aus Repertor. XV. Theil. S. 295.) 16. Von der 
Rebgon der Perfer aus Bin Schonah. (zu finden, nebft 
einer lateinifchen Ueberferzung in Hyde velig. vet. Perfa- 
vum 5.100.) 17. Scharifloni von den Feuertempeln der 
Perfer, (Ehendat. 8. 151.) 12. Schurıflani von Zoroafters 
Weffasung auf den kunftigen- Meflias. (Elendai. S. 388.) 
19. L’gende von Zorositer, aus Bundari (Ebendaf.S. 318.) 
20. Vom Dirhem, aus Nuwairi. (Steht im Repertor. IX. 
"PRSS 227.) 21. Auszüge aus dem Buche: prophetifches 
Licht) von Hhaffan Bin Muhharamed. Aus ‚einer Hand- 
fehrift.. 22 Probs aus’ einer der: gefchärztefien muh- 
Aus. einer Handtchrift. 
23. Auszuge aus: “em kusmograph ch- naturkiftorifchen 
Werke des Karui. 
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24. Fragmente aus der Gefchichte von Schehafbedin. Aus 
‚einer berlinifchen Handfchrift. 235. Aus den Annalen des 
Abu Dshjefar, (Nachrichten von dem Vf. und von fet- 
nem Annslen giebt das Eichkorn. Repertor. I Th. S. 69.) 
26; Ein arabifcher Wechfel. Von Ho. Prof. Adler. Man 
fiebt, die Stücke find febr gemifcht; ihre Stellung ift, 
wo nicht durch die Bequemlichkeit, wenigitens nich 
durch Rückficht auf Verwandfenaft des Inhalts, oder zuf 
die leichiere und fchwerere Art des Ausdrucks beftimmt 
worden, Weder ein Columnentitel noch eine Ueberächt 
des Inhalts ift dem Lefer zum Auffinden behülflich. Der, 
Text ift, nur das erfte Stück ausgenommen, ganz fchlicht 
ohne alle Lefezeichen hingedruckt, und durchaus ohne 
einige grammatliche Beykülfe gelaflen worden. Diets È 
in der That fehr beguem — für den Herausgeber, Er 
fagt, in. der Vorrede $. X. „Kenner und geübtere Freun- 
de, werden das arabifche jederzeit lieber unpurktirt, wie 
in den Handfchriften, efen, als mit Punkten, die nun eine 
mal doch nicht anders als nach der Kur'an Ausiprache ge- 
fetzt zu werden pflegen.“ Und den Umfaud berriffend, 
dafs die gewählten Stücke ohne ale Rücklicht auf das 
Leichtere nnd Schwerere' on einander-gereibet worden 
find, ift er der Meımung: „eem Lehrer wird es nicht 
Ichwer failen, die Stücke nach diefer Rückficht feibh zu 
wählen, und er ift ganz vud- gar an die willkührliche 
Ordnung der Anthologie nicht gebunden. Der Anfanger, | 
der für fich zu lefen verfuchen will, wird bald gewähr 
werden, ob diefs oderjenes Stück für ihn noch zu fchwer | 
fey, und nach dıiefem Gefühl wird er weiter lefen oder | 
überfchlagen.“ Aber was dem Lehrer nicht Schwer fal- 
len kann, konnte denn das dem Herausgeber fehwer fal- 
len? Und ift nicht zu befürchten, dafs der Anfänger, 
wenn mehrere Verfucke ihm nicht gelingen, wie das 
ficher der Fall feyn mufs, das- Buch murhlos bey -Seite 
legen werde? Selbft der Grübler wird fchwerlich Alles 
verfäindlich finden p auch wenn er die angefügte Lifte der 
Druckfehler nachzufehen und vorher alles gehörig zu be- 
richugen nach? dr Anweifung S, XIL) nicht ermangelt 
hat. Gleich daß@weyte Stück foll Beyfpiele geben. 5.92. 


it gedruckt m G: epei a a? ori Ute 
yet Somwa BÄI Nach den Verbeflerungen $. 323. foll 
gelefen werden Lgigas Diefe Verbefferung fcheitit fekrr” 
überfüfsig zu feyn, denn worauf follte das Verbum act. 
foemin., fich beziehen? Hingegen liggi , comparavit 
enm propheta, ift ganz richtig. „ae ift der Gegenfatz 


E5, Ausfehen, und bedeutet alfo , wirkliche Erfah- 
„ur müchber 


ven 

i ? pa m 
rung. Das Giofarium fagt, 5., 269. S 
locus vet tempus experientiae. 2) cognitio yei ex Yenune 
tiatione, — 5. G3 y sdam) Jls us fisa. Hier 


bedeutet das Wort ‚Isis Styl, Schreisart;, diefe Bedew- 


tung giebt das Gloffarium nicht an. Das Wort il 
A 
und „how läfst fich gar nicht im Gloffarium finden. — 8.93 


heifst es: EinSchußer warf einen Hund miteinem Schuh, . 
dar'nn 


FET 
LILE S 
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darinn ein „N war, dies that dem Hunde febr webe, 
er fiengan kläglich zu fchreyen — «All heifstnach dem 
Gloffarium S. 259. formula, modus ad quem velin quo 
aliquid effingitur, forceps. Die Bedeutung forceps follte 
{chwer zu erweifen feyn. Eine Zange heifst NE, 
und ls ift hier ein Leiflen, \der wohl eher in einem 
Schuhe feyn kann, als eine Zange. — 9.94. in den Wor- 


‚ten Sg) Ss ur ‘2 3 wird, ftatt 8543, 
zu lefen feyn & io, fo wie, weiter unten, ftatt 
iga al f XA zu lefen it Sy a PES = 
S, o6 ift zu den Textesworten JÊ j lgu Jej fot JUS 
unten eine Stelle aus dem Dfcheubari folgoadermafsen arn 
geführt: sasl 5,95 lol Jis „Auf yal p pl 
Tai adi aa ee 
tyi a az ai gË gi jé g y n 
Asha LsLLo ht) Laal r8 iiad A ar 
PENEN lgs T rap In den Verbeferungen wird 
Rp in gh N, und I in ladi geändert. Aber 


dicht blos in diefen 2 Stellen, fondern durchaus ift hier 
. fehlerhaft; der Text mufs heiflen N lol JR 


chil ČJO und das Scholion aus dem Dfchenkari it fo 
zu lefen: a N 

MER s paT cgb TI Js gA E si 
lsi Ay — -as 543 8 ai ye 
agi al lKa ia Las hils Kai JE 
x a kg Ta N In dem nächft vorangehenden 
Scholion ift nach den Worten ran p einzufügen, 
a © und weiter oben ift, fatt tsr b , zu lefen 


saib — S. 97. wird für SAS beffer “gelefen sA>, 


Ia den Wiget yoe 351,3 ALS ri >| 
Ann) j m s RER RR [an al 


möchte es fchwer, felbft für den Herausgeber fchwer feyn, 
einen volifläudigen Sinn zu finden; der Text ift ohne 
Zweifel mangelhaft. — S. 99 findet fich doch eine gram- 


matifche Anmerkung. Der Text ift as Je; a 
A s\ 5i a (Kraas sl Kw die Anmerkung : 
„Nach der Grammatik follte eigentlich er und AT 
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punktirt fayn, Fin Beyfpiel, wie felbft gebohrne Araber | 
fich oft nicht genau an die Vorfchriften der Grammatiker 
binden.“ Aber es wird ganz zuverlälsig nicht an Ab- 


fchriften fehlen, wo wirklich Mon und sls i punk- 


tirt it, — Ebendafelbt: g AAÄC Ats ARWEN N 
Mau fuche das Wort im Gloffarium, und man wird S, 246 
folgendes finden: yo firmiter, continens, providus, 
fortis, ftrenyus. habali Leo. 2) Omnipotens. Welche 


Bedeutung foll in jener Stelle Statt finden ? haló it 
eine Regel, ein Grundfatz. Der Sinn ift: -Es ift Grund- 
fatz bey den Arabern, jedes Thier, das offenbare Ohren 
hat, das gebiert, was keine offenbaren Ohren hat, legt 
Eyer. — Auch das kurze, und fehr leichte, Probeftück 
aus dem Sukkardan, welches Werk Hr. Prof. W. im Be- 
griff it, voliftändig oder doch nach dem wichtigften Theil 
zu ediren, ift nicht von Unrichtigkeiten frey; ftatt 


slyaizoig xmloS, follte es heifsen al uilas 


a Kto, die Frau fehrie: o Motuffem ! eine Anmerkung, 


dafs das am Ende gedähnte slyaxxo der Vocativ fey, 
wäre nicht überflüfsig eewefen. — 

Bey den. üdrigen Theiler des Buchs darf fich nun die 
Recenlion wicht mehr fo lange verweilen. Die poetifche 
A':theilung der Anthologie, mit welcher eine neue Seia 
tenzahl anfängt, beftehtbeynahe ganz aus folchen Stücken 
die fchon vorler irgendwo gedruckt waren. Ueber den 
Anhang „kleine Sammlung von auserlefenen bisher noch 
unbekannten Iyrifchen Stücken aus dem Diwan des perk- 
fchen Dichters Hhafiz® S. 37--74. hat Rec. keine Stim- 
me, er mufs fie den wenigen Adepten der perfifchen Spra- 
che überlaflen, für ihn würde dafür ein vorher unge- 
drucktes ‚arabifches Gedicht mit Scholien fehr willkom- 
men gewefen feyn. — Das (dloffarium it, wie unerwar- 
tet! nach der Ordnung des hebräifchen Alphabets einge- 
richtet. Zur Grundlage deflelben, fagt der Hr. Vf,, hab 
ich mir aus guten Gründen des Caflellus Heptaglottum ge- 
wählt. Aber diejenigen, für die das Buch verfertigt wur- 
de, hatten auch gute Gründe, die einmal recipirte und 
gewöhnliche Ordnung zu erwarten. Daäfs eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl von Wörtern überfehen worden iĝ, 
und diefe nun in einem Supplement (5. 285—318.) nach. 
geholt werden mufsten, gereicht doch wahrhaftig auch 
nicht zur Beförderung eines bequemen Gebrauchs diefes 
Gloffarium. Die Voreinleitung liefert erftlich Nachträge 
theils zu dem Verzeichnifs der Vornehmften , bis jetzt ge- 
druckten, arabifchen Schriften in der Vorerinnerung zu 
dem arabifchen Elementarbuch, theils Zufätze zu diefem 
Elementarbuch felbft, fodann einen Nachricht von der 
arabifchen Zeitrechnung, die hier wirklich nicht an der 
unrechten Stelle ift. „Den Befchlufs derfelben macht eine 
Tafel der Jahre nach der (gewöhnlichen) muhhämmeda- 
nifchen Zeitrechnung. - Es ift die vor Richardfon’s Di:tio- 
nary befindliche. Hier ift fie vom Jahr Chr. 1900 vollends 
bis auf das Jahr 2000 fortgeführt, und wird wohl diefe 
Anthologie ausreichen. Mit einiger Abkürzung fteht fie 
auch fchon im zweyten Bande von Richardfon’s orienta- 
lifcher Bibliothek $. 70 f. 
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PHYSIK. 


Garnsporoucn, b. Edwards: On the elementary prin- 
ciples of nature and the fimple laws, by which they 
are governed. Being an attempt to demonftrate their 
exiftence , and to explain their mode of action; parti- 
cularly in thofe flates, in which they produce the at- 
fractions of cohefion. gravitation ; magnetifm and ele- 
stricity; and alfo fire, light and water. By E. Peart, 
M. D. 1789. 8. 304 S. 


De Materie, welche von der Anziehung in Bewe- 
-X gung gefetzt wird, it von einer doppelten Art, fi- 
xe und thätige. Erftere befitzt blofs Undurchdringlich- 
Reit und alleemeine Gravitation. B>ide ziehen einan- 
der an. Wenn Theilchen der thätigen Materie von den 
Theilchen der fixen angezogen werden, fo gefihieht.die- 
fes fo rerelmäfsig, dafs dadurch gerade Linien entfte- 
hen, welche fich rund um den fixen Theil herum nach 
allen Seiten verbreiten, und auf-diefe Art Armofphären 
bilden. Die Theile der thätigen Materie find auch von 
einer doppelten Art: fie werden auf gleiche Weife von 
den fixen angezogen, und fuchen regelmäfsige Atmo- 
fphären zu bilden. Die Theilchen der einen Art wer- 
den: Aether, die Theilöhen der andern Art Phlogiflon ge- 
nennt. Fixe Theile bilden, mit Aerher-Atmofphären 
umgeben, einen zufammengelfetzten, aber unzerletzba- 
ren'Grundfioff, den erdigen; eben diefe fixen Theile, mit 
phlogiftifchen Atmofphären um;reben, machen den zwey- 
ten unzerftörbaren zufammengefetzten Grundftoff, nem- 
lich den füuremachenden, aus. Die thätigen Theilchen 
der Materie befitzen auch noch eine gegenfeitige Anzie- 
hung zu einander, wenn fie fich in einerley Zuftande 
befinden. Diefe Anziehung zwifchen Atmofphären der 
verfchiedenen thätigen Theilchen heifst die Anziehung 
des Zufammenhangs. _ Wenn ätherifche oder phlogifti- 
fche Stralen, welche durch die fixen Theilchen des ei- 
nen Körpers excitirt worden find, mit Linien der entge- 
gengefetzten thätigen, und von einem andern Körper 
excitirten Theilchen zufammenttreffen,. fo ziehen fie die- 
fe beiden Körper in gegenfeitige Berührung ::. und hier- 
aus entfpringt die Anziehung der Schwere. Wenn die 
ätherifche Atmofphäre, welche ein Theilchen von fixer 
Materie umgeben, und damit den erdigen Grundftoff 
ausgemacht hat, einen.gewiffen Umfang erreicht hat, 
fo zieht fie eine Atmofphäre von Phlogifton an, und er- 
hält dadurch eine alkalifche Natur. Auf die nemliche 
-Weife wird die phlogiitifche Atmofphäre, welche fich 
um einen Theil von fixer Materie herum legt, und den 
fäuremachenden Grundftoff bildet, mit einer äufsern äthe- 
tifchen Atmofphäre umgeben werden,- und eine Saure 
A.L, Z. 1797. Vierter Band. 


entftehen. Ein Theilchen von. jedem fixen Grundftoff 
wird alfo, wo möglich, mit einer Atmofphäre von der 
entgegengefetzten Art thätiger Theile bis zu einem ge- 
wiffen Punkt umgeben, wo die Anziehung der gleichar- 
tigen Theile aufhört am ftärkften zu feyn. In diefem 
Zuftande wird das Theilchen Iuftföormig. _Tbeil-hen 
des erdigen: Grundftoffs, mit vollftändigen äufsern At- 
mofphären von Phlogiiton umgeben, find entzündliche 
Luft; fie wirken nicht merklich auf Theilchen des fäu- 
remachenden. Grun‘foffs, um welche vollitändige At- 
mofphären von Aether befindlich find, d. h. auf dephlo- 
giftifirte Luft. Wenn aber diefe äufsern Atmofphären 
durch Hitze pder Feuer ausgedehnt werden, fo erhalten 
fie eine Neigung, fich mit einander zu vereinigen. — 
Zufammengefetzte Körper können den fixen und thäti- 
gen Grundftoff in folchen Verhältniffen enthalten, dafs 
fie eine ftarke Anziehung zu Aether und Phlogifton in 
ihrem gewöhnlichen Zuftande äufsern. ` Wenn nun ei- | 
ne von diefen thätigen Flülsigkeiten an dem einen En- 
de eines eifernen Stabes excitirt worden ift, fo zieht fie 
alle gleichartige Theilchen an fich, während die andre 
am andern Ende des Stabes ftärker als gewöhnlich an- 
gezogen wird. Es bildet fich folglich an jedem Ende 
des Stabes eine Atmiofphäre und der Stab wird magne- 
tifch. Bringt man das ätherifche Ende eines Magnets 
an das Ende eines andern eifernen,, nicht magoetifchen 
Stabes, fø wird alles Phlogifton diefes natürlichen Sra- 
bes an. diefes Ende gezogen und excitirt, und aller Ae- 
ther deffelben begiebt fich an das andre E'de, wo es 
eine ätherifche Atmofphäre bildet: folglich wird diefer 
zweyte Stab gleichfalls ein Magnet. Der ätherifche Pol 
gleicht alfo einem 'Theilchen des erdigen Grundftofs, 
weil er ein mit einer Aetheratmofphäre umgebener fixer 
Mittelpunkt ift: der phlogiftifche Pol hingezen gleicht 
einem Theilchen des fäuremachenden Grundüoffs. Die 
entgegengefetzten Pole ziehen einander, wie die entge- 
gengefetzten Grunditoffe, ftark an; verbinden fich aber 
nie mit gleichnahmigen Polen. — Zufammengefetzte 
Körper, welche entweder Phlogifton, oder Aether in ei- 
niger Thätigkeiteenthalten. gleichen gewiffermafsen den 
fixen Grundftoffen, weil fie eine Anziehung zu tbätigen 
Tkeilchen der entgegengefetzten Art befizen, und durch 
gehörige Excitation dahin gebracht werden kö.nen, 
dafs fie diefe entgegengefetzten Theilchen um fich her 
in einer atmofphärifchen Form anziehen. Sehwefel z. 
B. enthält viel Pblogifton ; ift feine Oberfläche excitirt, 
fo zieht er von dem Aether und Phiogiition, womit er 
umgeben ift, den erftern an fich, und verfchafft fich 
hierdurch eine Atmofphäre, Das von Natur mit diefem 
Aether verbundene Phlogifton wird nun frey, und ver- 
bindet fich mit dem reibenden Körper, welcher den 
Aaaa Schwe- 


247 


Schwefel exeitirt hatte. Reibtiman aber Glas, fo zieht 
es eine phlogiltifche Armofphäre an fich, indeffen dafs 
das Reibezeug mit eiger ätherifchen umgeben wird. — 
“Aether und Phlcgifton haben in fehr verfchiedenen- Zu- 
fländen der Exciration keine Wirkung auf einander. 
Denn ift der erftere ftark, das letztere fehr fchwach ex- 
citirt, fo ift die Anziehung der ätherifchen Theilchen zu 
einander flürker. als zu denıfchwach excitirten phlogi- 
füfchen Theilchen. Wenn fich Aether uud Phlogifton 
mir einander verbinden. und von felten Körpern oder 
Grunditoffen trennen, fo können fie einander zu exciti- 
renden Bafen dienen. If nun in einem folchen Falle 
das Bhlogifion am flarkften excitirt, oder am thätigften, 
fo entfteht wahrfcheinlich Feuer, welches zuverläfsig 
aus den zwey thätigen Grunditoffen befteht. Wofern 
Aether und Phlogilton von ihren fixen Grundftoffen ge- 
trennt werden. und fich auf ine gewifle Art vereinigen, 
fo bilden fie Licht, welches durch Körp-r, die viel Ae- 
ther enthalten, ungeändert und ununterbrochen durch- 
geht; allein von Subfianzen, welche reich an Phlogi- 
iton find, bey f-inem Durchgange angezogen und zo- 
gückgehalten wird. Durch’ dieles Zurückhalten wird 
cas Licht in Hitze verwandelt. _ Verfchiedene Licht- 
ftralen enthalten wahricheinlies verfehiedene Quantitä- 
ten von Aether, und die verfehiedenen Grade der Exci- 
tation dieies Aethers briegen Lichritralen hervor, wel 
che die Emptindung verichiedener Farben erregen, weil 
fie auf die Selinesven mit verichiedenen Graden der Stär- 
ke wirken. — Wafer endlich befteht aus dem mit einer 
gewiflen Menge Aether umgebenen fäuremachenden 
Grunditioff-. Nach diefer Vorausfetzung wird nun die 
Erzeugung fowohl des reisen Waflers aus einer Ver- 
brennung von beftuumten Mengen dephlogiftifirter und 
inflammabier Luit. als auch der bey den Prieftleyfchen 
‚Verfuchen gef-ndenen Salpeterfäure erklärt, welche der 
VE. einzig und allein von dem Mifsverhältnifs der bei- 
den Bettandtheile der entzündlichen Lufi gegen einan- 
der herleitet. | 


Münschen, b. Lindauer: Phififcke (phyfifche) Chemie. 
Von Jofeph Weber, Prof. der Phifik,(Phyfik) an der 
Univert. zu Dilinsen, (Dillingen) zum Gebrauch fei- 
ner Vorlefungen aus. der Naturlehre. — (Hat auch 
den Titel: Vorlefungen aus der Naturlehre Von 
Fofeph Weber, Dritte Abhandl. Die phififche Che- 
mie.) — 1791: a05'S- g: 

Qhgleich der Vf: in der Vor:ede erklärt, dafs, im Zü- 
Jommenhange und vollfländig , er- die Chemie in keinem 
phylikalifchn Vorlesbuche behandelt gefunden, und er 
fich deshalb Mühe gegeben, alles, was er bey den alten 
und neuern Chrmilten für die eigentliche Phyfik lehr- 
reich gefunden, zu fammeln, zu ordnen, und unter den 
Gelichtskreis der Anfänger zu bringen, fo möchte doch 
diefer vermeyntliche Mangel duch gegenwärtiges Buch 
nur unvollkommen erfetzt feyn. Inbalt und Plan erge- 
ben fich aus (er Ueberficht der 5 Abfchir., worinn das 
Buch zerfällt. I. Von den nörhigen Vorkenntwiffen: a) 
Naturgefchichte, b) nörhige Vorbegrifte. IL Ch-mifche, 
Behandlung der frflen Körper: A) wobey dren Zufain- 
menhang vermindert oder aufgehoben wird: a) chemi- 
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fche Auflöfung, b) Extraction, c) Sublimation, d) Ver- 
kalchung; B) wobey deren Zufaniüienbang' vermehrt 
ünd verfiarkt wird: a) 'Verglafung, b) Wiederheriiel- 
lung. II. Chem. Behandl. der fläfsigen Körper: A) 
wobey der Zufammeishang derfelben aufgehoben wird: 
a) Abdampfung, b) Deitillation. B) Abfonzerung feier 
Körper von den flülsigen, a) Fällung, b) Kriita!lıfanun. 
IV. Von der Gährung. V. Von den Grundflofen dir Kor- 
per, oder den chemifchen Elementen. — bey der Abicht 
des Vf., feinen Vortrag nur auf kurze L.«hriätze einzu- 
fchränken, hätte er um fo mehr auf richtig:re Daritel- 
lung derfelben Rückficht nehmen, und eines beim- , 
tern Ausdrucks fich befleifsigen follen. — Bey eis iy- 
ftematifchen Eintheilung der Körper nach deu Naturrer 
chen ftehen, in den Abiheilungen dis Mineralseichs, die, 
neben den mineralifchen Säuren mir aufe’übrte thieri- 
fche und Pflanzenfäuren am unrechten Orte. ` Beyipiele 
von mehren Stellen, welche eine Berichtigung ivdern, 
find» dafs (S 26.) die gemilchten Erden gewöhnlich 
Merallkalke heifsen; dafs (5. 43.) zu den Eifeserzen ge- 
rechner werden, „die Blend“, die Walram, Schirri, der 
Mifsbickel, und das gelbe Kupäürerz" ; die (S. 44) 
das Zinn mit Artenik vererzt, und alles Kupter mit Ar- 
fenik, vermilcht fey; dafs (S5. 115.) die Aezbarkeir des 
lebendigen Kaikes nichis anders fey, als eine itarke Auf- 
löfengskraft, oder eins fehr tnange Verwandithafe mit 
vielen körperlichen Wefen; dafs (S. 147.) die Lauge 
aus Kalk, Opermene und Waller den Bievgehait des 
Weins durch Gslbmachung veroßienbare; dafs (3. >09.) 
der Chemift in allen Körpern waflerigtes Wefen entce- 
cke,u.d. gl. m. — Die Metalle theilt der Vf. ein, in 
edle, unedle, und in das Neutrabmetall. Unter letzterm 
veriirht er das Queckfilber; denn es fey (>. 4T-) zu gut 
für die unedien, und zu geringe für die cdien Metalle, 
— Als: Element zählt der Vf. aufser den 4 bekannten 
ältern, auch 5. das Salz. — In einem Anhange théilt 
der Vf, fein Gutdünken über das Goldmachen mit. — 
Mit Sprachfehlern, z. B. die Walfram, ojudenbech, As- 
phaid, futtmafsige Salzfole, dem Geide ichonen, will Rec, 
es bey einem S-hririiteller aus jener Gegend Deutich- 
lands fo genau nicht nehmen. 


PHILOLOGIE. 


MarksT, b. Koenlein: Cachi Apici de Opfoniis 
et conaımentis fine arte Coquinaria Libre A. cum Le- 
ctioribus variis atque indice edidit ‘Johannes ili- 
chael. Bernhold, Cumss’ Paiar. Caefar. Philof er Med. 
Doct. Sereniff. Marchioni Brandenburgico Oxoldi- 
no Cuimbacenli a Coxtiliis aulae, Phyucus fupre- 
morum praelerturarum Viienbemeniis et-Creglingen- 
fis. Academiae Ix:perialı Naturae Sciuiatorum Ad- 
fcriptus. XIV u. 230 S. 8. 1787- 


Die Ausgabe ift auf Koften des Herausgebers mit vie- 
ler Sauberkeit und äuf fehr Ichönem Papier veranital- 
tet, und gehört zu der Folge von Ausgaben lateinıfcher 
Aerzte, die Hr. B. mit dem Scribonius Largus angetan- 
gen, uud mit dem I headorus Prifcwsus und andern fort- 
fetzen wird, Auch ift diefe kleinere Handausgsbe, laut 
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der Vorrede nur eine Vorläuferin von der gröfsern, die 
Hr. -R. nachfolzen laffen und mit einem viel vollftändi- 
gern Apparat aller. in den Ausgaben des Lifter und Al- 
meloveen befindlichen Sammlungen. wit einer hiftorifch- 
literarifchen Nachricht von dem Apicius, mit den Ab- 
weichungen des fehr verichielenen Torinifchen Textes 
und mit eisem ausführliche: Lexico Apiciuno verfehen 
wird, In der gegeuwärtiven Ausgabe füllt zuerft der 
lateinifche Text und die Kapi elanzeige die eriten 85 
Seiten. Danı folgt < S. g6— 108.) eine kritifche Col- 
lation der fektenes, zuvor vou keinem Herausgeber zu 
Rarhe gezogenen, Mayländıichen Ausgabe des Apicius 
vom J. 1490 gr. 8. durch Blalius Lancilorws, die der 
veriiorben® Schulmann, Andreas Götze in Nürnberg, 
für eine von ihm zu veranftaltende Ausgabe des A. ge- 
macht tarte. fie aber, nebit} feinen übrigen Sammlun- 
gen, Os. B. zum G brauch für feine Ausgabe überliefs, 
Voa eben diefem Nürtbersiichen Gelehrten rühren alfo 
auch die &. 109— :30. hefindiichen Variazi®n der Vati- 
euisfchen Hascichrift aus der Aus;abe des Alm loveen 
von 1709. und die aus HHumelbergs Anmerkungen be- 
fonders auszezogenen Verbeflerungen (S. 131 — 154.) 
ber, die nun freylich fchon in dem Text ces Apicius 
vorkömmen, də Hr. B., fo wie feine Vorgänger, der 
Reve:iion des Humelberg gefolgt it. ‘Auf 2 Seiten find 
noch Beionders die Abweichungen der Lificrichen Aus- 
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gabe von dem Text des Humelberg angezeigt. Ven S. 

157-228. folgt ein von Hno. B. feibit zusgzeiertigrer: 

Index Vocabulorum ac Rerum notabiliorum, cum plurium 

et vocum et elecutionum enodatione, in welchen fo wohl 

aus den Commentatoren des Apicius das Erheblichfte 

und Brauchbarfte in der Kürze mit guter’ Auswahl ein- 

getragen und an den meilten Stellen, wo es Hn. Ds.. 
Abfchreiber nicht überfah, mit den Anfangsbuchitaben 

der Urheber jeder Bemerkung kenntlich gemacht, als 

auch aulserdem, aus dem Ariitoteles, Theophraftus, Pli- 

nius, den Scriptoribus Rei Ruft., dem Celfus , Theodo- 

rus Prifcianus und mehrer ältera und neuern Verfaflerh, 

wie Barth, Reiuefius, Salmafius, Kämpfer, Harduin u. f. 

w., fo wc&lzum Verftändnifs der Latinität des Vf., als 

zur Kenntnifs der bey ihm vorkommenden Materien viel, 
Nützliches gelammelt ift, was Hr. B. als die eriten Grund; 
ftriche feines voliltändigen Wörterbuchs über den Apt- 

cius anzufehen bittet. 


In der Vorrede ił, aufser den auf diefe Ausgabe 
fich beziehenden Notizen, noch von den frühern Ausgaben 
des Apicius Nachricht gegeben und insbelondere der 
fchon erwähnte Mayländifche Abdruck nach einem in 
der öffentlichen Bibliochek zu Nürnberg befindlichen 
Exemplar von Hn. D, Preu bibliograpbifch befchrieben. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


LITERARGESCHICHTE. Leipzig, b. Crufius: Friedrich 
Woljgang Reiz. Einige Grundjiriche zur, Charakterijlik ‚unfers 
unvergefslichen Lehrers, an Hrn. D. Heinrich Biumner von Karl 
Gottfried Bauer, der Wel:weisheit Mag. und Pfarrer zu Froh- 
burg. 1790. er.8. 328. Nicht ohne gegründete Jlochachtung 
für Garvens Meifterwerk uber den Charakter Zollikofers wünfcht 
der Vf. diefes Verfuchs blofs mit der Vorbedeu:ung ins Publikum 
getreten zu feyn, dafs dieler grofse Mann feinem Bufenfreund 
Reiz ein ähnliches Denkmal zu fetzen dadurch bewogen werden 
dürfie. Bis diefer, auch von uns gehegte, Wunfch beflätig: wer- 
de, fucht der Vf Heizens wiflenfchaftlichen und fitlichen Cha- 
frakter auf eine Art zu zeichnen, die gewils jeden gebildeten Ge- 
lehrıen mit Verehrung für die Verdiesfte des Verftorbenen er- 
füllen wird. In der That geben die gedruckten Beweife , die das 
Publicum von feiner Gelehrfainkeit in. Händen hat, nur einen un- 
vollkommenen Begriff von feinen gründliehen und vielumfaßen- 
den Kenutniflen; feibit als Winke-eimes äufserit genauen und 
gründlichen Sprachforfchers betrachtet, lernt miau ^h auch dite 
fen nur halb aus ihnen kennen: und was er aufseraem als Ge- 
lehrıer war, können wir bey weitem nicht gehörig. beurtheilen. 
Neuere Sprachen, Chronologie, Gefchichte, Archäologie, Theorie 
der fehönen Künite und Willexfchefren hatte er durchgängig. pe- 
nug inne, um fie zu glücklichern Fortfchritten für fein Hauptitus 
dium zu nützen, und aus dem grofßsen Vorraih feiner Kenurnife 
durch neue Aufklärungen bereichern.zu könzen. Seine Bekannt- 
fchaft mit der neuern poetllchen fowohl als protaifchen Literatur 
der Deuifchen war gewifs ausgebreiieter, und feine Beuriheilung 
derfelben gründlicher, als die manches fchönen Geiftes von Hand- 
‚werk WLelling und Kiopflock waren teine Lieblingsfchrif.fteller ; 
gewils kein ungünfliges Vorurtheil für feinen Geichmack. Die 
Theorie der fpeculativen Philofophie,, wie fie von älern und neu- 
ern Lehrern diefer Wiflenfehaft vorgeivagen ift, harte er recht el- 
genlich, und mit der itm allenchaiben gewöhnlichen Anltrcogung 
ftudire, und wuiste fe auf ihre eriien Gründe zurückzuführen 


oder darans herzuleiten; eher dürfte er ihren Gebrauch in der 
Philologie und Kritik übertrieben, als vernachläfsiget haben. Von 
der Moral harte er lich ein feltes und wohlzufammenhängendes 
Syftein dureh ältere und neuere Lecture, «noch mehr aber durch 
eigenes Nachdenken gebilder. Und 'die deutliche Keuntnifs und 
achtvolie Darliellung der Erfindungen diefes Jahrhunderts im 
Jache der Foyfik, Mathemank und Naturgefchichte, die fein, viel 
zu eimfeirig beurtheiltes, Seculum ab inventis clarum, enthält, läfst 
eine frühe und innige Bekanntfchaft mit diefen Difciplinen vera 
muthen. Ais Philolog und Kritiker zeichnete er fich insbeforide- 
re aus durch liberale Denkungsart, der jene einfeitige und par- 
teyifche Bewunderung der Altea, die er doch fo gut kannte, nicht 
nur treınd, fondern fogar'äufserft zuwider war. Auf diefe Werhe 
fchatzung der Neuern gru `. > fich auch fein empfehlungswer- 
tier Hath, auf die Leciure cines alten Originals nach einiger Zwi- 
fchenzeit eine gute \aberfetzung defleiben Werks, -ohne andere 
Zucenung des Originais, als mittelft des Gedächtuifles, aufmerk- 
fam durchzulefen, fo feine Kenntnifs der Grundiprache zu befe- 
ftigen und in den Geilt beider Sprachen tiefer einzudringen. Die 


Ausnehmende, in ihrer Art vielleicht einzige Genauigkeit „ die er 


auf das “wudium der alien Sprache wandte, war dennoch um 
nichts geringer. Seine wenigen akalemifchen Auffütze beziehen 
fich fammtlich auf dunkle und mifsverfländne Gegenltände der 
Grammatik, die er mis gleich viel philofophifcher und grammati- 
feher Sorgfalt deutlich zu machen und deren Interefle fur Sinner- 
forfehung und Kridk er, bey aller ihrer anfcheinenden Unfrucht- 
barkeit, befriedigend ins Licht zu fetzen wußstee Zudem war 
feine öprachkunde felbft erworben, felbft aus ihren arfprünglichen 
Quellen herausgearbeiter, und faft jede feiner dahin zieleuden Be- 
obachtungen war das Werk eigner Bemühung, ja in gewiffer 
Kucklicht eigner Erfindung, welches ihre Zuverläfsigkeit um det 
ftomehr verbürgte. « Er wufste von jedem ihm vorkommenden 
Worte, Ausdrucke, Periodenbau mit der gröfsten Pünkulichkeit 
zu entfcheiden, ob fie in den Schrifultellern der guten Zeitalter 
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zu finden und der Analogie ihres Sprachgebrauchs geinäfs wäre 
oder nicht, zugleich aber auch von feinen Entfcheidungsgründen 
befriedigende Kechenfchaft zu geben. Seine Art, dis Aiten zu le- 
fen und zu erklären, war meifterhaft, Richard Beniley und Reis- 
ke galten ihm fehr viel; doch war er von niemand blinder Be- 
wunderer. (Sein verwaifter Herodot würde gewifs eim Meilter- 
ftuck von einer im Geifte üchter Kritik und Interpretation vollen- 
deten Ausgabe geworden feyn.) -Seine Hierärichen Verdienfte 
{tanden uberhaupt mit dem Eigenthunichen feiner Geillesfähig- 
keiten im genaueiten Einklange. Begreifen ‘galt ihm mehr als 
merken, urcheilen mehr als wıllen; fo unentbehrlich er auch eins 
zum andern hielt. Seine Verlteiiungskraft arbeiteıe mehr auf 
Deutlichkeit und Zweckmäfsigkeir, als auf Resesthum uud Man- 
nichfaluigkeit der Ideen. Sein Gefühl war rıchug, “ber mchi glu- 
hend. Der \Veg vom Veritande zur Pnantalie war-be, ihm un- 
` gleich betretener als der entgegei:geletzte. Daher fein Verdisiutt 
um Erklärung ”profaifcher Schrififteller uultreisıg groiser war, als 
das um Erläuterung der Dichter; fo wenig er auch bey deu letz- 
tern verächtliche Biölsen gegeben. Er hatte alles, was je Gegen- 
ftand feiner Unterfuchung gewefen war, 'mit Geife tudırı, aber 
zum‘ wahren Glücke feiner Scawer wur er im V ergeijtig en 
nicht fo weit gekommen, da]s er die materielle duchtig keit daruber 
verabjäurt, die hiltorifche Darft-ılu x veruachsälsigt und um 
prugmatijch zu Jeyn, an} ein Gemifch von wahren und jaljchen, Ve- 
ellen und erjonnenen Angaben unnutze haljunnem.nts jevuuet hut- 
te. Defer Maan wara gleichwohl nur teit den letzten acht bis 
zehn Jahren feines Lebens ın Leipzig fur was erkannt, wäs ef 
war. (Rec. kann lich noch entlunnen, dais er vor zwei uld- 
rern feine Vorlefungen mit eben der Mun:erkeit, mit gieichem 
Eifer und Fleifse abwarıete, als ob ihrer zweyhunaert. gewelen 
wären. ) ‘Gleichwohl. warfein Acuiseres uud itin Vortrag, wenn 
‘auch nicht glänzend, doch ganz und gar meit unangenehm: auch 
fein kurzes, ruckweife unierbreciieudes, Iunelalıen gab dem u- 
horer Zeit, mit ihm fortzudes,ken. diie ruhrenge ul.d ganz tur 
den Verewigten eimnehmende Güarakrericiuiderung beiiegelt der 
VE. mit der, Reizens Denkart fo fchon, to verzlieh und wahr Garle- 
genden, Stelle aus der Zufchriii zum Herodotus au Garve: „Yuod 
‚fortins euntemno et defpiciv ea, quac vul;o ampla ducuntur; quod 
= in rerum cognitione, mentisque cultu jelicem et peatam vitam re- 
"mono; quod libentius et conjtantins in eu Jindiorum purte, ad guam 
pacne puer delatus Jum, exerceor, quud bene de. aliis mereri jfi 
”poffim vaum hubeo maxime praeclaram et ıucundum: hos mag niji- 
1T dignos hominis ultitudine fenfus tivi potiffimum , -Garvi „ de- 
Sha me femper et meminero et profitebur und beichliefst feine 
Schrift mit folgender zulammengedrängter Darttellung, die wir 
ganz ablchreiben, weil wir um der Kürze willen aus der morali- 
{chen Schilderung felbit nichts ausgehoben haben: „Sich felbft ge- 
nug, und doch ändern nach Kräften und mit dem beiten WV iilen 
"Alles, feines währen Werthes Ach bewufst, und doch im höch- 
? ten Grade befcheiden, {treng gegen fich felbit und gegen andre 
” ufserit nachlichtsvoll, mit feinem Zuftande zufrieden und doch 
” für dellelben auch äufserliche Verbeflerung nicht cynifch unbe- 
"fürgt, voll des unabläfsigften Eifers für die Erweiterung feiner 
”Konntniffe überhaupt, und feiner Lieblingswiflenfchait aufonder- 
enS und doch jedes andre Verdienit des Menfchen, wie des 
"Gelehrten, richtig zu jwürdigen fähig , offen, onne Unbefonnen- 
"heit, wahrheitliebend ohne Anmaafsung, fcharflinnig ohne Eitel- 
Sch tiefgeiehrt ohne Anjprüche, fromm ohne Heucheley zu feyn, 
” das waren die fo fchwer vereinbarlichen, die fo lelten verei- 
"nigren Züge, die in dem Charakter des edlen Mannes zulam- 
” mentrafen, den Garve, den die beften und gröfsten Männer fei- 
‚nes Wohnorts ihrer vertrautelten Freundfchaft würdigten, der 
- „vielleicht keinen Feind hatte, und der der Welt unvergefslich 
„zu feyn verdient. *“ Angehängt iit noch das Verzeichnits feiner 
Schriften, unter dem wir die mit Reizens unserrichtender, Vorre- 
de verfeliene Chreflomathia graeca poetica et profaica Lipf. 1779. 
.g. und die, neuerlich in der A. L. Z, angezeigte, Ausgabe 
fi Perlius, fein letztes VVerk, vermiffen. 


Wir verbinden damit fogleich die Anzeige folgender Schrift, 
die Hr. Prof. Eck in Leipzig herausgiebt, weil dieielbe einige 
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fchätzbare Nachrichten eu Reizens Leben und verfchiedene merk- 
würdige Briefe und Briefauszuge von feiner Hand enthalt. 


Leırzıg, b, Beer: Leipziger gelchrtes Tagebuch auf das Jahr 
1790. gr. $. 151 5, 


Die den feel, Reiz angehende Nachrichten kommen gleich zu 
Anfang der-Schritt vor; das Uebrige betrifft die akademiichen 
Veränderungen, Vorlefungen, Schriften u. f. w. nach der fchon 
bekannmen Einrichtung. Reiz hatte lich«ganz nach Chrilt Bebi.det 
und seine Ergebenheit fur diefen, allerdings vortrefliicheu, Mann 
gieng to wen, dals er achtzehn Monate lang bey, feinem Kranken- 
bette abwechtelud eine Nacht um die andere Wache kieir, pot," 
wie er lagt, „vigilando aetatis robur libenter cun/umferim.“ Un- 
giaubiicn war die Armuth, mit der er eine geraume Zeit in Leip- 
zig zu kämpfen hatte, Armuthshalber konnte er lich erit fpät 
habilitiren. Im J. 1775 wurde er auf des Freyherrn von Zediitz 
Veranflaltung tentrt, ob er, an Zobeis Stelle, die Profeiur der 
Beredtämkeit in Frankfure an der Oder aunehmen würde. „Li. 
pjiae a more victus,“ fchreibi er an einen Gönner in Dresden, 
„negani‘“ Aber. „Dijpcile eft,“ feizı er hinzu, „vt amory in 
„cunflictucumegejtabe Semper evudat fuperior, Nam ine 
„opia coactus eam vitam colo, quan negue corpus nec animus vides 
„antur iw longum durare pojje.® Eim wahrer, eben fo fehr für 
die grofse Denkungsart des Mannes, als für feine männliche King: 
heit einvelunender Au-liuls eines Herzens iit der, 3. ır — 15. 
abyedruckie, Brick, worlun erein, 176 . ihm angetrazenes, Schul- 
amt Lu temer Varerliade Wissheun ausfchläg. Am Ende bewun- 
dei man feinen Much dad das edle-Selbitgefühi, das immer die 
Luuichadigung gruiser- Seelen ill: „Non efi abfardum, qui meo 
sremiyia tot amnios iam Lempeftate difficillima navigas 
„öl, p et illo Juivo et hac [edutiore jiudegm reliquum bre- 
„vem crrjaın eumden benere.“ Aus Gefälligkeit für feine Treun- 
üe und Schuler vergais er feine eigenen Arbeiten und ftrengté fich 
zum Sonaden femer Gefundkeit an. Fähigen Köpfen, die kein 
Vermögen, hatten, gab er nicht nur feine Privatcollegia frey , fon- 
dern er unterrichteie lie auch privatiffime ohne die geringfte Be- 
lohsung. Um fo mehs muls man erftaunen, dafs auch feine Gut- 
müthigkeit gemilsbraucht und fein Fleifs von reichen Studieren- 
deu hochit unrüiunlich hintergangen ward. Am unveräntworuich- 
iten behaudelien ihu die vornehmen Rullen, über welche felbft 
die guimuchige Langmyth eines Reiz endlich, ausrufen muls: 
s Égo paene cogor nationem Ifar contemnere, a cuins pepslaribus 
„toties tam indignis modis fraudatus minervali, damnum praue ac- 
„cipio.“ Seine Befoldung als Bibliothekar nahm er nicht an, 
fondern fchenkte lie zur Vermehrung der Bibliothek, da er doch 
gar kein eigenes Vermögen und Familie harre. Wie glücklich 
er fich mit diefer fchätzte, mag {chon tein naives Geltandnifs an 
einen Freund beweifen: , Dei benignitate vxorem Jum nactus pro- 
„bis et commodis moribus, inperiogue meo fatis aptam, rei non li- 
„terariae, fed culinariae peritam, et quae didicit acu pingere, 
„ignorat acuminibus pungere.“ Er druckte fich geichwin- 
der und befler im Lateinifchen, als im Deucichen aus. In ver- 
trauten Unterredungen mis feinen Freunden konnte er oft das 
deutfche Wort nicht finden und endigte daher die deutfch ange- 
fangene Periode — lateinifch. Was vielleicht mancher, Reizen 
nur aus einzelner feiner Schriften kennende Beurtheiler nicht ver- 
muther haben wird, beftändige Einförmigkeit war für ihn höchft 
wicerlich. „Perpetua fimilitudine,‘* gefleht er felbft, „offendor fic, 
„tanquam frigore, vt paene obrigefeam.““ Seim delicates Ohr be- 
Jeiåigte das hart klingende ZY efgang fo fehr, dafs er lich im La- 
teiniichen Jolgangus fchrieb, ein ächtes Hofiduum Chriftifjcher Di- 
feiplin ! Es ift Verluft für die Wiffenfchaften, dafs feine Gefchich- 
te der Logik, zu deren Ausarbeitung er fo viel gelefen und wie 
fchon fein Bibliocheksverzeichnifs beweift, gefammelt hatte, un- 
vollendes, und eine antiquarifche Reife nach Griechenland und in 
die Levante, wozu er im J. 17771. der Kaiferin von Rufsland durch 
Ernelti und den Grafen Orlow vorgefchlagen ward und gewils 
der rechte Mann dazu war, ein unausgefährtes Hufifches Project 
geblieben if. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Frankrurt a. Maın, b. Varrentrapp u. Wenner: 
Erfte Linien der Kameralwiffenfchaft von Bernhard 
Sebaftian Nau, Proreffor zu Mainz. 1791. 1 Al- 
phabet 5 Bogen. g.= (1 Rthlr. 4 Gr.) 


Ba werden wir eben fo viele Compendien der Kameral- 
43 wiffenfchaft, als Compendien der Dogmatik‘, ha- 
ben. Faft jeder Lehrer derfelben erbauet fich fein ei- 
genes Syftem, nach dem befonderen Gefichtspunkte. aus 
welchem er fie betrachtet. Daher in diefen Syftemen 
eine eben fo grofse Verfchiedenbeit des Inhalts und der 
Ordaung. Einen folchen fehr beträchtlichen Abftand 
von Werken gleicher Art zeiget das vorangeführte, von 
dem Hn, Vf. zu feinen Vorlefungen beftimmte Buch nicht 
nur in dem ganzen Vortrage, fondern auch fchon in 
feinen Haupttheilen und deren Folge nach einander. 
Denn, nach einer vorgängigen encyklopädifchen Eia- 
leitung, ift der erfte Thei! der Bergbauwiffenfchaft, der 
zweyte der Landwirthfchaft, der dritte der Technolo- 
gie und der vierte Theil der Handiungswiffenfchaft ge- 
‚widmet worden. Diefe Abtheilung gründet fich auf den 
von dem Hn. Vf. ungewöhnlich enge eingefchränkten 
Begriff der Kameralwiffenfchaft, welchen er aus der 
vorausgefchickten Behauptung, dafs die ganze Staats- 
haushaltung aus zweyerley Gliedern, oder Klaffen, nem- 
lich aus einer producirenden, und aus einer geferzge- 
benden und gefetzverwaltenden Klaffe beftehe , folcher- 
geftalt hergeleitet hat, dafs die Kamzralwiffenfchaft blofs 
die Grundfätze für die producirende K!affe enthalte. 
Allein zu welcher Klaffe gehören nun die Geiltlichen, 
die Hofleute, die von Renten‘ lebenden Reichen etc. ? 
und hängt dann die innere Wohlfärıh eines Staats, auf 
deren Beförderung und Befeftigurg die Kameralwiffen- 
fchaft eigentlich abzwecket, blofs vam Produciren, Er- 
werben und Gewinnen, nicht auch vom völligen und 
ruhigen Genufle des Erworbenen und der weifen Ver- 
waltung des dem ganzen Staate zugehörigen Vermögens 
ab? jenes ift fonit der Hauptgegenftand der Polizey und 
diefes der Hauptgegenftand des landesherrlichen Kam- 
merwefens; warum follen diefe beide von der Kame- 
ralwiffenfchaft. ausgefchloffen werden? — Den erflen 
Haupttheil von der Bergbauwiffenfchaft fondert er, 
wirder in zwey Theile ab und trägt in dem erftern die 
Gebirgslehre fowohl überhaupt, ais nach den allgemei- 
nen und befonderen Lagerftätten der Foffilien vor, giebt 
dann die vorzüglichfien Fofhilien an, welche durch 
den Grubenbau gewonnen werden und beichreibt hier- 
auf den Grubenbau nach feinen verfchiedenen Arten; 
der letztere Theil aber ift für die Berggebäude, für die 
A. La Z. 1791. Vierter Band. 


zum Bergbaue nöthigen Perfonen und für die Bergwirth- 
fchaft beftimmt. Die natürlichere Ordnung ift wohl 
dafs nach dem Unterrichte von den Gebirgen und nülr- 
lichen Foflilien, zuerft deren Gewinnung durch den 
Bergbau und dann noch befonders ihre erfte Zuberei- 
tung zu ferneren Bearbeitungen durch die Hütrenwerke 
gelehret wird. Von dem Letztern giebt das dem Gru- 
benbaue zugetheilte fünfte Kapitel bey weitem keinen 
hinlänglichen Unterricht: zumal da vom Röken der 
Erze und vom Schmelzen der Metalle gar nichts gefagt 
wird. Auch enthält das Kapitel von Berggebäuden nicht 
das mindefte von demjenigen, was diefe feine Ueberfchrift 
verfpricht, fondern, an deffen Statt, Befimmunsen des lan- 
desherrlichen Bergregals und der Arten der Ausübun 
d»ffelben. Nothwendig war es doch aber gewifs, dem er 
meraliltifchen Lehriinge auch von den wichtigften Gafi 
den und Verrichtungen auf und unter der Erde, welche der 
Bergbau und das Hüttenwefen erfodern, Kenntnifs zu ver- 
fchaffen. — Di:mzwrytes Haupttheile hat der VF gleich- 
falls zwey Unterabtheilungen gegeben, wovon diei erf | 
den Pflanzenbau in Feldern und Gärten, die Viehzuchc.B à 
nenzucht, den Seidenbau, die Landgüter und die land 
wirchfchafrlichen Perfonen: uud die zweyte die ERBE 
wiflenfchaft mit Iubegriffe der Jagd betrifft. Auch er 
ift der Hr. Vf. von der gewöhnlichen und gewils [chick. 
lichiten Ordnung, nach welcher die Benutzune der Wil- 
der zum Pflanzenbaue gehört, abgewichen % auch bat 
er den Acker- und Gartenbau und die landwirthfchaftlj 
che Viehzucht nur fehr kurz und fogar mit ne BA 
Weglaffung , des Wiefenbaues abgefertiger, hingegen 
fich mit dem Forft- und Jardwefen viel länger befchäf. 
tiget: da doch der weite Umfang und die grofse Wich. 
tigkeit jener Theile der Landwirthfchaft gerade ein u 
gekehrtes Verhältnifs erfoderten. Befonders kann Kar 
Lehrling aus dem auf 16 Seiten zufammen gedrängt k 
änfserft oberflächlichen Unterrichte von den Frd F nd 
Getreidearten und von dem Anbaue und der Blhandiihe 
des Getreides, in welchem fogar einige überall Bi 
liche Gerreidearten ‚ Z. B. der Winterweizen, fern die 
Abiheilung der Getreidefelter, die Zeit und die verfchie. 
denen Arten ihrer Beitellung, die Structur und din Ge 
brauch der Ackerwerkzeuge etc. gänzlich mangeln, d h. 
aus Keine zufammenbängende Kenntnifs nicht. mal 
von den nothwendigften Grundfätzen des 
erlangen. Erwas ausführlicher it die Lehre von d 
landwirthfchaftlichen Viehzucht behandelt und in. d A 
felben der S. 137 $. 256 gegebene, in der Phviik a 
Erfahrung gegrüudete, aber nicht genug bekannte Rarh 
dafs man die zur künftigen Arbeit befimmren Ochk 4 
kälber von ftarken fleifchichten Kühen, hingege ie 
zur Zuzucht beitimmten Kuhkälber von te 
Bbbb Kühen 


einmal 
Ackerbanes 
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Küben nehrzen folle, befonders der’ Bemerkung und Be- 
foigung -werth. -Hingegen verdienen die: Böden von 
- Gipfe in den Schweinefällen” den ihnen S. 248 'S. 297 
beygelegten Vorzug nicht, (obgleich felbft Beckmann die- 
felben empfiehlet,) weil der Gips durch den fcharfen 
Urin der Schweine bald mürbe und brörkelicht gemacht 


wird, und die Steinplatten hiezu weit brauchbarer find. 


Der gegen den blofs auf die erften allgemeinen 
Grundfätze eingefchränkten Plav in der That zu voll- 
ftändige Vortrag der Forftwiffenfchaft handelt in der er- 

‘ftev Unterabtheilung vem Holzanbaue und von der Na- 
tur der Holzarten überhaupt, von den einzelnen Holz- 


arten infonderheit, von der Anpflanzung usd Erziehung. 


der Holzarten, vom Forftfchurze, von der Foritfiche- 
rung, von der Eintheilüng der Wälder, von dem Ab: 
treiben der Schläge in Laubhölzern, von dem Abırei''en 
„qer Schläge in Nadelhölzern, 
der mit Nadel- und Laubholze gemifchten Wälder, und 
von der Wildenthiernutzung, oder der Jagd: worauf 
in der zweyten Unterabtheilung ein allgemeiner Unter- 
richt von. Wäldern und Forften und von den forftwirth- 
.fchaftlichen Perfonen folget. Die Ordnung hätte bier 
wohl natürlicher feyn Können, auch in der Befchreibung 
dzr einzelnen Holzarten der Unterfchied zwifchen Laub- 
und Nadelhölzern, hochfämmigen Bäumen und Sträu- 
chen, beobachtet, und nicht alles diefes fo ganz will- 
kührlich durch einander gemifcht werden follen. 


7 In dem dritten Haupttheile von der Technologie hat 
der Hr. VS. ‚eine fchickliche und‘ bequeme Abtheilung 
er mit der Bearbeitung , Veredelung: oder Verfeinerung 
der Näturproducte befchäftigten Gewerke, (nemlich nach 
der Gieichheit, oder Aehnlichkeit in ihren Verfahren 
und in den Gründen, worauf fie beruhen,) zwar zum 
Grunde gelegt; aber in der Folge nicht. allemal genau 
hierauf Bedacht genommen. Es find hier in ider That 
iofs die unter Beckmanns Anleitung!zur Technologie be- 
findlichen Gewerbe und zwar in derfelben Ordnung ab- 
gehandelt; wobey alfo immer ‚mehrere Verarbeitungen 
- ger Naturproduete mangeln , welche zu den nothwen 
digħen und nützlichiien gehören, z: B. die Verfertigung 
und das Bleichen..der Leinwand uad: des Zwirns, die 
Buchdruckerey, die Zinngieilerey, die Zubereitung des 
` Stahls, die Seiden- und, Baumwollenwebereyen. 


Der "Unterricht über die Handlungswiffenfchaft ift 
auf 23 Bogen zufammengedrängt, vnd daber befchät- 
tigt-er Sich blofs mit‘ den verfchiedenen Giegenilän- 
den der Handlung, mit den verfchiederen Arten 
ihres Betriebes und mit den die Hasdiusg betrei- 
benden Perfonen. Däbey vermiifer Rec. die fo noth- 
wendige Unterfcheidung des Activ- und des Pefivban- 
handels und die allremeinen Grundfätze fowohl hicr- 
über, als auch über die eingeführten, ausgeführten und 
durchgehenden Wäüaren, imgleichen über die mit dem 
Handlungswefen in fo genauer Verbindung lichenden 
Banken. 


Uebrigens hätte dem Buche noch-wobl zur beque- 
men Ueberlcht des Ganzen, ‚ein Grundrifs «des Inhalts 
angehängt, und .auch die noıhwendige Anzeige der 
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brauchbarfter Bücher nicht fo äufserft fparfam und un- 
zulänglich gefchehen follen: 


OEKONOMIE. 


Jena, im Verl. der akad. Buchh.: Die Lehre von 
Leeden ı Theil,. vom Ockonomierathe Stumpf. g. 
17,0. 85 Bogen. i 

Weil, nach der Behauptung in dem Vorberichte die- 

fer Schrift (S. 9) feit Schubarts Tode keine 'entfchei- 
dende Schrift erfchienen ift, welche unfere wieder ein- 
Schlafenden Oekonomen in Thätigkeit erwecken könnte 
und folite — von welchem Schriftmargel jedoch Rec. 
fo wenig, als von diefem ökonomilchen Schlemmer 
überzeugt it; — . fo haŭ der Hr. Vf das verdienilliche 
Werk eines folchen Weckes übernommen. Hierina liegt 
allo wahrfeheinlich der zlleinize Grund feiner fo rafchzu 
fchriititellerifchen Thätigkeit, von welchen wir bereits 
fo viele und fo fehnell aufeiuander folgende ökonomi- 
fche- Belehrungen empfangen und noch‘ eine Menge 
kürzlich von ihm (im Journale von und für Deutfehland) 
zum voraus angekündigter gelehter Producte gleicher 
Art zu erwarten haben. Auch der vorangezeigte erlte 
Theil ilt nur ein kleiner Vortrab eines für den zweyten 
Theil beilimmten ausführlichen Unterrichts von Urbar- 
machung und Benutzung der Leeden. jener enthält ei- 
nen vorläufigen kurzen Abrifsı hievon (S. 63—1ro), 
mit welchem — . feiner Deutlichkeit und Richtigkeit” 
wegen — fich allenfalls derjenige “begnügen kann, 
welcher noeh ein Fremdling in tiefen Theile der 
Landwirchfchaft it, welcher hingegen denjenigen 
nicht befriedigt, - welcher‘ van den mannichfaltigen 
wirklich angewendeten Arten der Bearbeitung der Lee- 
den, von den dabey gebrauchten Hültsmitteln und Werk- 
zeugen und befonders von des Hu. Vf. Methode in der 
Cultur -der ihm von der Jenaifchen Bürgerfchaft über- 
laffenen 49 Aeckern.Leeden und deren Erfolge benach- 
richtiget zu werden verlangt. Diefem -foll alfo im 
zweyten Fheile. ein Genüge gefchehen. Für jetzt em- 
pfärzt der Lefer in den 7 Bogena des erten Theils (1em- 
lich nach Abrechnung‘ 15 Bogen für die Zueignungs- 
fchrift und den Vorbericht) zuerfi eine Apologie des aka- 
demifchen Lehrumtes der Dekonemie und des Studiums 
diefer Wiffenfchaft ‚auf Univerfitärten wegen der Nath- 
weudigkeit und Nü:zlichkeir deffelben für alle Siudie- 
rende, befonders für künftige Juitizbeamte und Land- 
prediger, wobey die erheblichiten' Zweifels- und Ent- 
fcheidungsgründe, mit kinzugefügten Ausfprüchen der 
Gegner und Vercheidiger, angeführet, auch die Mittel 
angegeben werd:n, jenes Lehramt und Studium für 
Lehrer und Lernende; durch die Verbindung präkti- 


«fcher Anweifung mir theoretifehen Un:ierrichte, voll- 


kommen nutzbar zu machen. Dies ift- der Inhalt des 
erĝen Abfchniites, womit jeder unbefange:e Kenner 
der Landwirthfchaft einveritanden feyn wird, wenn 
gleich der für feine praktifchen Erfahrungeu eingesom- 
mese Landwirth bey feinem. Widerfpruche  verharren 
follte: da eseinleuchterde Wahrhritiit, dafs die Kennt- 
nifs richtiger und vollfändiger theoretifeher Grundfätze 
dem Landwirthe eben fo gewils, als dem Arzte die 

gründ- 
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gründliche Kenntnifs’der Phyfiologie und Pathologie ent- 
fcheidende Vorzüge und Vortheile vor dem blofs empi- 
rifchen Landwirthe und Ärzte verfchaffen: und dafs 
es dagegen gar nicht in Betrachtung kommen kann, 
wenn jener einige Theile der Landwirthfchaft und die- 
fer einige Krankheiten bisher mit glücklichen Erfolge 
behandelt har. Im zweyten Abfchnitte folget hierauf 
eine Befehreibung derLeze und Befchaflfenheit der vor- 
bemetdeten, dem Hu. Vf. zur mufterhaften Urbarma- 
chung übergebenen Tänderey. Im dritten Abfchnitte 
wird die Lehre von den Leeden folchergeftalt im Allge- 
meinen vorg:tragen, dafs, nach vorgängiger Feilfetzung 
des Begriffs von Leeden. und. Befchreibung der Ver- 
fchiodenheit ihres natürlichen Zuitandes, fowol in Ab- 
ficht des Bodens, als auch der wilden Gewächfe, nach 
‚eben diefer Verfchiedenheit zweckmäfsige. Mittel zur 
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“Urbarmachung und Benutzung: der Leeden angezeigt 
‘werden. Den Befchluls des Buches macht im, vierten 
Abfehnitte die Nachricht von des Hn. Vi. Bewirthfchaf- 
tung der obengedachten 40 Aecker Leeden in den er- 
ften zwey Jahren. und von feinen bereits im Kleinen 
und im Grofsen, für feine dortigen gelehrten Mitbür- 
ger, gemachten und noch ferner zu machenden Verlu- 
chen. Diefe Verfuche find fo kurz und fo wenig beftimmt 
angegeben, dafs. es fehr voreilig feyn würde, von de- 
ren künftigen Erfolge irgend etwas zu muthmaffen. 
Glücken fie dem Hn. Vf, — wie Rec.: wünfchet, — 
fo wird derfelbe durch folche anfchauliche Beweile von 
der Richtigkeit feiner theoretifchen Grundfätze feine Ab- 
ficht, (Vorbericht. S. 9) die beiten Ackerbaufyfteme”in 
Ruf zu bringen, gewifs nieht verfehlen. 


; 
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KLEINE SCRIFTEN. | 


SFAATSWISSENSCHAFTEN. Unter dem angeblichen Drustort:, 
Paris: Oratio ad Proceres et Nobiles Regni Hungariae Bf. DECC, 
XC Idibus Aprilis eonferipta es Findobenae fuprefa (fupprelia) 
nunc primum in lucem prodit. (1792) 569. 2 S.. Druckfehler. a. 
Diels ilt die, in N. 103 des Intb). d. J. fchon vorläufig angezeir- 
t2 Rede, die die Ungarifche Nacion auf ihren bisherigen Zeland 
ured auf die ertichloilene Benurzung der gegenwärugen Zeitum- 
fände aufmerkfam machen foll. Der Preis, um welchen die ge- 
bildeten und rohen Völker aller Zeiten und aller Erdftriche von 
jeher alles aufgeopfert und zu deffen Erreichung fie ihr ganzes 
- Nachdenken und ihre gefnńmte Bemühung angeltrengt , fey im- 
mer das einzige Gut des menfchlichen Lebens, der Gezuls der 
Freyheir, gewefen. Diefs wird mit Beyipielen aus der alien, mitt- 
* tern und neuen -Gefchichre dargerhan, die nicht durchaus fchick- 
lich gewählt, wież. BD: S. 5. die- Zugellojigkeit der, der 
Stresgen Zucht Hadrian des VI. fich, entziehendem HRömitichen 
Curie und mit einem zwar großen, aber dech’nicht. gut ins 
Auce fallenden Aufwand von Belefenheit hier und «in der Folge 
aufgehäuft find, wo Bellarmin, Curtius, . Roberifon,, Natalis 


Alexander, Raynal, Gognet, Bofluet, der ann “>H und 
MENSA (denn mit diefen Namen zeigen lie lich hier) Piato, Lu- 
cian u. ow. in gemifehten Reihen’ durch einander erfcheinen. 
Der Vf. citirt zwar freylieh llebräifeh, Griechifch, Englifch, 
Teatienilfch, Tranzööfch nnd "leutfch; über follte wohl z B. der 
Maun ein grofser Grieche feyo, der S. 30. den Dialog des Pluto 
überfchrieben: Politicus folgendergeftalt anfahre: Te rg dia- 
Acys moAırızd mecowra!lt — ıDer Vf. geht von: dem 
Grundlatz aus, Gifs jeder Menfch im Sraate frey gebohren "wird, 
dafs die vom Sraar beahfichzere Sicherheit die wahre Freyheit nicht 
ufheht, dafs jede Idenichenklaffe gleiche Verdienfle im Sraate 
hat, weil alle gleiche Bemühungen zum WVoilfeyn des Staats au- 
wenden, Qals jede einen wefentlichen Theil des Staats ausmacht, 
und dafs keine ein Recht über die arcere auszuüben befugt ift, 
als das, welches. auf gegenfeitige Verrräge fich gründen - "Daun 
fteilt er die Folgen der uneisgefchränktenund ar:ftokratifchen Regie- 
runzsformen mie eininder in Verzieichung; uad fo wenig es Rec. 
übernimmt, das ichwere Problem des NMaafses der bürgerlichen 
Freyheit zu löfen, fo dunkt ihm doch dis, S -rru folg. aufge- 
itelte Gemälde von beiden gar nieht Anwahr und vielleicht mur 
felen übe:!aden, woven er nur den kleinften Then in der Spra- 
che des VE. hier wiedergeben wi]: „In huinsmodi vepiminis fov- 
jra, helst es >. II unten, „Cires omines defpotifenum monarchia 
„enin fine vllis, vel cum vulde exigiis fructibus pitiunter, et ne Hli 


= 


„vlo vugram tempore notabile principis potentiae isferre poffint 
cannu, duplici Jortifino fefe vex wmunis fonto, Cert umin ter 
„ciresfovet,ignorentiae gradum et perpetrata inter rle- 
„ben ét nobiles, item inter hos omnes et militem colli- 
„Rontemt"* (Vie wahr! und um foleher Stellen. willen bedürfte 
es werieliens keines Cenfurverbots in Wieny da sur ein Jahr 
vorher ein geachteter Oellerreichifcher "Schriftfteller und felbfk 
Kaiferlicher Cenfor, der Hr: v, Retz:» S. 73 im Leben des Hiero- 
nymi Balbi den freymüchigen und edeln Sarz geäufsert, dafs die 
vermehrte Waffe des Denkens in Europa auch endlieh dem miii- 
türifchen Defpetifmus ein gleiches Schickfal bereite, als fie Gem 
geiftlichen Defpotifmus zugezogen hatu. f, w.) „Si nobiles prin- 
„eipi fint necellariı, “ sahrt der Vf. fort, „plebs opprimit? , rt 
„magsiates ditefeant et throno confervando adjijtant, vicifjim- fi lo- 
srira infuxas vepimiki monerchice poxius evadat , plebis Sud fi pece 
stnendie neimmientur onera d atque ita perpetuis agitati monarchica 
„feeietas naufragiis, membra fopere ignorantiae obrufa, Ju ga 
„faum et mabos eventus in focietate hujusmodi ne- 
„eeffario oecurentes caufisinvifibikibus, feperna- 
„turabilibusantfietitiis ad feribunt, omnid, quae iiis 
„princeps.de juve dare dobet; inflar benefici} aut ‚grapiae ‚onjide- 
„rast, ji ab extera aiiqua natione principis injufam putentium har 
„milleri intelligant, dictam abominantur gentem, et vegisafortcm 
sgřofji iniquam deplorant jl itan Febellemi neminant, quae tamen 
„ne fome opprellioitus 'cauflota pereat, humanam- veffituere cupit 
„üdertatem‘* u. f. w. - Nachdem der Vfadie Nachtheile der mos. 
narchifehen und ariltokratifchen Regierungsform gegen einander 
abgewogen,’zieht er 8. ı2 den Schlufs: s„Hominibus Jene idem 
„elfe debere, five monarchienm defpetifmmim, jive arifloeratieum pa- 
„Hantur jugum, wtrumque tolli fadites, wt humana trinmphet li- 
„bertas,“* weil wir, wie er hinzufetze, nicht mehr- in den Zeiten 
jeben, wo, bey dem abgehenden Lichte der Wiffenfchaften und 
der Erfahrang, die Stifter bürgerlicher Gefellichaften noch gar 


nicht über die fchlimmen Folgen der monarchifchen und arilto- 


krauchen Regierungstorm urtheilen konnten und weil wir eben 
fo wenig zu den barbariferen VWölkerfchaften gehören, die nür 
den willkührlichen L.üiten ihres Führers oder ihrer Oberhaupter 
fsöhnen müflen. Er begegnet hierauf den Beforgniflen, als ob 
die Verininderung der Uuwiffenheit fchaden und die aufweklärte 
Menge zur WViderferzlichkeir verleiten würde, oder ob, bey der 
vermehrten Gelegenheit Geh empor zu fehwingen , die arbeitenden 
und flandeltreibenden Kleffen eine dem- Ganzen nachtheilige 
Schwächung befürchten mulen Auch in dem beffer eingeriente- 
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teten Staate giebt es einen Unterfchied der Stände, der aber núr 
nicht durch’ die Geburt und Abkunft, fondern nach Verdienften 
und durch die Gefchicklichkeit modificirt wird. Mit Verwerfung 
der monarchifchen. fowohl als ariftokrarifchen Kegierungsform 
wünfcht der Vf. eine verbellerte Conftitution und beftreitet nach- 
drücklich alles, was der Erhaltung und Fefthaltung derielben 
entgegenfteht. Zuerlt den Mönchsftand; mit ausdrücklicher Aus- 
nahme der usnverdorbenen Gottesverehrung und ihrer Diener; 
aber mic eben fo ausdrücklicher Verwarnung, dafs es befler ge- 
weien (ey, der Geiltlichkeit gar keinen Einfufs in die Regierung 
der Staaten zuzugeftehen: das entgegengefetzte Verfahren unfe- 
rer Vorgänger bey der Einrichtung der Staaten verdiene Extfchul- 
digang, nicht IWachahmung. Der Priefterftand habe zu jeder 
Zeit zwey, der Regierung der Staaten und der Königlichen Ge- 
walt gleich gefährliche, Lehrfätze angenommen nnd ausgebreitet, 
nemlich dafs die weltliche Macht der geiftlichen untergeordnet 
fey und dafs, wenn auch die weltliche Macht von diefer Superio- 
ricät frey gefprochen werde, fie doch die Priefter als die Ausle- 
ger des göttlichen Willens anerkennen müfle; mit welcher ge- 
mäfßsigter fcheinenden Erklärung der gailicanifchen Kirche der Vf. 
um nichts mehr zufrieden ift. Nun werden die Uebel aufgezählt, 
die aus eiser folchen Verinifchung der geiltlichen und weltlichen 
Macht entfprungen feyn follen, wo deun, wie man leicht erach- 
ten kann, die chriftlichen Polemiker der erften Jahrhunderte, 
die ganze ufurpatorifche Reine Rö.nifcher Bifchöffe mirjihren Ver- 
fechtern, den Jefuiten, Mönchen, Cafuiften und Curialiiten auf- 
treten. Es fey eine ungegründete Einwendung, fährt S. 28 der 
Vf. fort, dafs man die Geiftlichkeit unferer Zeit von diefen, der 
ehemaligen Hierarchie mit Recht aufgebürdeten Uebeln frey fpre- 
chen wolle. Die Schickfale des Ungrifchen Volkes unter der er- 
fchlichenen Macht des Jefuiterordens widerlegen diefes zur Gni- 
ge. Bey der Schilderung davon überläfst fich der Vf. den lebhafte- 
iten Unwillen. Er geht nun zum grölsten Theil feines Thema 
über, der Abfchaffung unbrauchbarer Gefetze und fchädlicher Pri- 
_ vilegien und der Verbeflerung der Conftitution. Nur die Natur- 
. gefetze und was unmittelbar aus ihnen fliefss, nur die auf ein 
actum vnionis und fubjectionis gegründeten Verfaflungen feyn un- 
veränderlichy alles, was das Decretum formae angeht, müfle lich 
nach den veränderten Umftänden und nach der jedesmaligen La- 
ge des Staats verändern. Alle Völkerfchaften , die, entweder aus 
Unkunde, oder durch fchlaue Regenten misgeleiter, diefem Grund- 
fatz unrreu geworden, haben die traurigen Folgen diefer Verir- 
rang zu ihrem Schaden erfahren. Hier nimmt der Redner 
wieder die Völkergefchichte zu Hilfe und (childert dann (5. 40—43) 
das niederfchlagende Zurückbleiben des Ungrifchen Volkes, in 
\Yilfenf&näften, Künften, Gewerbe und Handel, das durch die 
ftörrifche Anihänglichkeit an verjährte Gefetze veranlalst ward, 
durch die Vergleichung mit andern hierinn weiter fortgefchritte- 
nen Völkern. Der Vf. entwickelt die Folgen, die jene ungefü- 
gige Denkungsart bey allen Ständen und in ihrer ganzen bürger- 
lichen Verfaflung, bey der Handhabung der Gerechtigkeit, im Po- 
lizeywefen u. f. w. habe und charakteriürt mit fpottender Satire 
den Einfufs, den fie auf die, nun fchon zum Nationalfehler ge- 
wordene, eben fo koftbare als lächerliche Sucht nach Ceremonien 
äufsern, da ohne diefen Pomp auch nicht die geringfte politifche 
Handlung mehr vollzogen werden könne. Doch bald nimmt er 
wieder die vorige ernfte Miene ay und ertheilt der Nation den 
Rath, Männer, die Einfichten in die Philofophie, die Rechte 
und Politik mit Kenntnifs des menfchlichen Herzens, der natür- 
licher und politifchen Befchaffenheit ‚des Landes, “der National- 
tugenden und Fehler verbinden, aus ihrem Mittel zu wählen und 
diefen, die längft den gefährlichen Einflufs des Prielterfanatifmus 
und den Druck der deipotifchariftokratifchen Kegierungsforın in 
ezwungener Unthätigkeit beweinten, die Verbeflerung der Lan- 
desconflitution und die Abfchaffung tief gewurzelter Mifsbräuche 
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zu übertragen, von diefen follen fie iernen bey den öffentlichen 
Comitialvrerfammlungen, mit ruhigen und unbefangenem Geifte 
zu unterluchen „an veram et in juribus humanis fandatam caujlara 
„habeant, jofephinas fundstus evertendi innovatiumes, per 
„quas in feientiis nefaria Jefuitarum doctrina refecia fuit, et cuivis 
„ad capejjenda folida et fana in omnibus difeiplinis princizia aditus 
„patebat , per quas aeternum demum humanitatis monumentum po- 
„jitum fuit in religionum tolerantia et plebis a jugo Magnatum 
„moderata libertate. Und da der Vf. wohl einlieht, dais es der 
Nation eben fo fehr an Zufammenhang und Uebereinkiimmung, 
als an innern Kräften fehle, um eis:n gänzlichen Umitur: der 
moralifchen Regierungsforn mit Glücke zu verfuchen; da viel- 
mehr ein anfehulicher. Theil der ungriichea Staatsbürger eine 
vernünftige Beurtheilung der dein menarchifchen und ariflokrati- 
fchen Regiment anklebenden Mangel und des Gieichgewichts der 
Staaten genau fo put anzultellen und einzufehen vermag, „ta m- 
„quamomnium harum verum [cena,‘ wie der Vf. S. 49 
fchneidend genug fich ausdrückt, „in concavo Iunae difco 
„tractaretur:“ fo giebt er, in der fehr merkwürdigen und 
wohlberechne en Stelle von $. 47—50, einen bedeutenden Wink, 
fich durch jene kühne und grofse Unternehmung jenfeit des Rheins 
zu keinem kulın ichen WVageltück in einer fẹ hocht unährlichen 
Situation der Ding  \cnieiten zu laflen, Vielmehr rätlı er ihnen 
an, die-heftig empfundene bis zur Vy uch udergenende Abneigung 
gegen das monarcnifche Regiment in eine kühlere und feine Poii- 
tik umzukenren (ein fchweres Exırem! , uud fich ihren rechte 
mäisigen Oberhaupte auf jeden möglichen Wege zu nähern, Un- 
erlätslıch aber arıugt er darauf, dem geililichen Sıande keine Be- 
frztnumer ım Staate zuzugeftehen und vi.lmehr aus dem ihm ent- 
zoge,,en Kirchenguütern einen dreyfachen l’ond zur Befoldung der 
Religionsdiener aller Secten ünd kirchlichen Gefellfehaften, zur 
Beiohnung veraienter und nter den VVafen grau gewordener 
Krieger uud zur Aufinunterung für die Willenfchaften, Handel. 
Mönufacturwefen , Gewerbe und Ackerbau zu grunuden. Ung 
eben fo unerläislich macht er der Nation die Ausrottung Jefuiti- 
fcher Grundfatze und ailes defen was letztere begünltigen kann, 
zur Püiche... Durch eine, in diefen Maatse geänderte und wer- 
beflerte, Hegierungsform werde fich die Nation die Nachkom- 
meitchaft zu uniterblichen Danke verpflichten, obfchon lie niche 
nach dem Beyfpiel von Nordamerika und Frankreich, ihre Con- 
ftitution auf Tugend und die unverkennbaren Menichheitsrechte 
unmittelbar zurückgeführt habe, 


Der Vf. und das Vaterland diefer merkwürdigen Rede .be- 
treffend, fo ift zwar S. 18. eine Anfpielung auf eine nur im All- 
gemeinen beruhrte Begebenheit der Ungrifchen Gefpanfchaft Hont 
befindlich, die auf einen Nationalfehriftfteller fuhren könnte; 
doch, zu gefchweigen, dafs eben diefer Umftand zur Vermeh- 
rung der Täuichung benutzt worden feyn mag., fo berechtigen 
vielmehr-die öefchaffenhei: des Drucks und der ganzen äufsern 
Einrichtung nebit andern Nebendingen Rec., der diefe Rede von 
unbekannter aber ficherer, Hand überkommen, zu Vermuthun- 
gen, nach denen diefes freymüthige, aber doch nicht zügeliofe 
oder Abfall predigende , Product viel eher aus einem benachbar- 
ten als Ungrifeheın Boden entfproffen feyn durfte; was denn auch 
die-vorgeöliche Schärfe der Cenfur, die nach der in der Rode 
Selb genummenen fo eben bemerklich gemachten 


- FL endung Rec. nicht recht erklärlich ift, als eine felbflgewähl- 


te Blende anzufehen veranlalst, Das Latein des Reäners ilt mehr 
als Comitasslutein, wie man zum Theil fichon aus den angeführ- 
ten Probeftücken erfehen kann; doch auch der ekelfte Lefer ge- 
wöhne lich endlich mit Barbarifmen vorlieb zu nehmen, wo über 
das Wohl und Wehe der Menschheit und ganzer Nationen ge- 
nochklagt. wird. 


‚561 srsi Numero 1335. 011% 562 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


a een 


Mittwochs, den 21. De. ember 1791, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


+ Leiezı6, in der Müllerfcher Buchhandlung: Wafer- 
polizey für Lünder zur Verminderung der Schäden des 
Eisganges und dersÜeberfchwemmungen, wie auch zur 
Weilerbesutzung von D. Karl Gottlob.Röffg, Pro- 

' ıfeilor zu Leipzig. 1789." 8. 1928. (16 £r.) 


lles, was die verbandenen beften Lehrbücher der 
Polizeywifienfchaft, die Befchreibungen des Waf- 
Terbaues lüberhaupt und -des Damm - und Deichwefens 
infonderheit in einigen Staaten ,: auch verfcbiedene lan- 
desberrliche Verordnungen von dem auf dem Titel. die- 
fes Buchs genannten überaus wichtigen Gegenftande der 
allgemeinen Landespolizey enthalten, verfchaflt nur 
Kenntnifs einzelner Teile, nicht des Ganzen ;— giebt 
wohl Nachweifungen in einzelnen Fällen, aber keine 
allgemeinen Grundfärze. Und hierauf kommt es doch 
zur fichern Feitfetzung. und Ausübung der auf die Fer 
hütung der Wafferfchäden und auf die Benutzung der Ge- 
wälfer abzweckenden Polizeyanäaltengarfebr an. Eben 
diefe beiden Hauptzwecke find die Grundiage.des Buchs. 
Im Betreff des Eritern werden zuvörderft die Schädlich- 
keiten. welche ftehende fowokl, als flieffende Waffer 
verurfachen, in Betrachtung gezogen, und die Hülfsmit. 
tel zu deren Abwendung, oder Verminderung angege- 
ben; und dann in Hinficht auf den zweyten Zweck die 
Nutzbarkeiten. des: Waflers fowobl zum ükonomifchen 
Gebrauche, als auch zu Tranfporten und zur nähern 
Communication im Lande und die defshalb erforderlichen 
Polizeyanftalten beftimmt. Die erfte von den beiden 
Hauptabtheilungen des Buchs handelt daher in g Kapi. 
teln von der Wafferpolizey überhaupt, von den Schäden 
der ftehenden Gewäffer, von der Wafferpolizey in 
Anfebung fumpfiger Gegenden, von den Polizeyanttalten 
zur möglichen Verminderung der Schuden,, welche der 
Schnee verurfachen kann, von der Möglichkeit Jer Eis- 
polizeyanttalten, von den Polizeyanttalten gegen Ueber- 
fcbwenunurgen, von der Damm - und Uferpolizey und 
von den Rettungsanftalten. In den beiden Kapiteln der 
zweyten Hauptabtheilung hingegen find die Anttalten zu- 
ert zur Benutzung dvr: Gewäfler zum gemeinen Beften 
und bierauf zur näbern und genauern Verbindung des 
Landes ım Grofsen vorgetragen. .Es vermindert den 
Werth diefes Buches gar nicht, . dafs ein grofser Theil 
feines Inhalts aus verfchiedenen, von dem V£ ange- 
führten Schriften entlehnet ift. - Ihm bleibt doch immer 
das Verdienft einer forgfältigen Präfung, guten Aus- 
wail. vieler eigener nützlicher Gedanken und eines 
deutlichen und : zufammenhängenden Vortrags. : Ver- 
fchiedene.aus phyfikalifchen Grundfätzen und Erfabrun- 
‚od Le Z. 1791, Vierter Band. 
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gen. hergeleitete Vorfchläge des Vf, verdienen ge- 
wifs eine befondere Aufinerkfamkeit und eine nähere 
Unterfuchnng ihres Erfolgs durch anzuftellende Verfuche, 
Dahin geböret die Verhütung des Entftehens eines zu 
dicken Eifes auf mäfsigen Flüffen durch das Ein- und 
Abftoffen des Eifes an den Ufern beym Anfange des Ge- 
frierens, das Zerfprengen des Eifes vermittelt der Waf- 
ferdämpfe, und durch das Fortfchiefsen der Kanonen- 
Kugeln unter dem Waffer, ingleichen die verbefferte 
Einrichtung der Eisbricher, oder Eishöcke. Ausführ- 
lich hat der Vf. den Gebrauch der Bomben zum Zerfpren- 
gen des Eifes und zur Beförderung des Eisganges, ver- 
mittelft des Einfenkens der Bomben unter dasEis, und 
zugleich den guten Erfolg der hiemit gemachten Verfuche 
beichrieben; ferner die Anwendung der Eifenfeite und 

des Schwefels zu eben diefen Zwecke und das Zerfchief- 

fen des Eifes mit grobem Gefchütze deutlich erklärt, 

auch feinen Tadel des angerathenen Gebrauches einer 

gewiflen Art von Petarden mit hinlänglichen Gründen 

gerechtfertiget. Als Beyträwe zur Vollftändigkeit des 


Buchs fügt Rec. noch einige wenige Bemerkungen hin- 
zu. Es fehlet zum Abtrocknen fumpfiger Gegenden zu- 
weilen gänzlich an Gefälle und dann find die vom Wina 


de in Bewegung zu fetzenden holländifchen Schöpf- oder 
Poldermüblen mehrentheils das einzige Hülfsmittet, 
Derfelben ift aber in dem das Gefälle betreffenden $. 40s 
auch nirgends anderswo Erwähnung &efchehen: es 
müfste dann hierunter die in den Zufätzen (S. 101) be» 
fchriebene Mafchine zu veritehen feyn. Zu denSicher- 
beitsanftalten gegen das Verunglücken der Reifenden 
bey Schneegeftöber und tiefen Schnee gehöret auch das 
nicht mit angeführte nächtliche Giockenläuten in den zu- 
nächft an der Strafse belegenen Dörfern und das Aus- 
hängen brennender Laternen an den äufserften Enden 
folcher Dörfer nach-der Strafse hin. Gleichfalls vermif- 
fet Rec. unter den von der Polizey wegzufchaffenden 
Urfachen der Steemmungen des Waffers in den Strömen 
und Bächen das an fo vielen Orten wahrzunehmende 
allzu nahe und allzu häufige Bepflanzen der Ufer mit 
Bruchweiden, Ellern, Pappeln u.f.w., durch deren fich 
in den Strom oder Bach erftreckende Wurzeln und den 
fich daran fammlenden Schlamm das Bette des Fluffes 
verenget und das Austreten feines Gewäflers bewirket 
wird.. Zur Befeftigung der Ufer kann deren Bepflan- 
zung mit Bufchwerke — eben der vorbemerkten, auch 
hier nicht unterbleibenden, naehtheiligen Folgen we- 
gen — nicht wohl, hingegen die Verzäunung der Ufer 


‚mit Korbimacher - oder Flechtweiden angerathen werden. 


Da aber diefe von den Eigenthümern der an den Ufer 
belegenen Grundftücke oftmals zu verdeckten, unterden 
Wafer. angelegten, - äufser& fchädlichen fogenännten 
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Schlachten, oder Haken gemifsbraucht werden; fo ift 
deren Verhütung eine no:hwendige Pflicht der Pelizey. 


Leipzig, b. Böhme: Die Finanzwiffenfchaft nach ih- 
ren eriten Grundfärzen entworfen von D. Karl Gott- 
lob Roffig, Profcfflor zu Leipzig etc. 1789. 8. 4248. 
Ci Rt Ir. ger.) 

‚ Abermals ein neues Lehrbuch der Finanzwiffenfchaft 
mit einer febr weiten Ausdehnung ihrer fonft gewöhn- 
lic en Grenzen. Nach diefen war fie bisher ein Theil 
der, Cameralwiffenfchaft; nach des Vf. Begriffe aber 
ifi fie di: Cameralw'flenfevaft felbftin ibrem ganzen Um- 
fange. Allein eigentlich enthält die Cumeralwifenfchaft 
die Summe der Grun-fätze, durch deren Beobachtung 
1. dem vorhandenen Vermögen des Staats eine fichere 
Foridauer verfchaffer, 2. der Fond deffelben Towohl, 
als die davon erfolgenden Einkünfte auf eine mit dem 
Inneren Wo:lftande des Staats übereinftimmende Art 
vermelret, 3. diefe Einkünfte durch die zuveriäfsigften 
und am wenigfien befchwerlichen Mettioden erhoben, 
und 4. diefelben zum möglichiten Betten des Sraats ver- 
wendet wersen können; für die Finaonzwiffen/chaft hin- 
‘gegen gehören nur der eriteund JetzteZweck. Hiemit 
Himmt auch der Unterizhied der Verfaffung zwifchen 
den in einigen deutfchen Staaten (z. B. im Herzogthunie 
Braunfchweig) vorhandenen, von den landesıterrlichen 
Kammern abgefonderten Finauzcollegien völlig überein. 
Durch jene ungewößnliche Erweiterung dies Begrifts der 
‚Finanzwiffenfchaft hat alfo diefelbe an genauer uns rich- 
tiger Beftiumung ihres Unterfchiedes von andern Staats- 
wiffenfchaften nichts ‚gewonnen, und es war eine natür- 
liche Folge. hievon, dafs der Vf. dadurch »verleiet 
‘wurde, in dem ganzen Gebiete des Kammerwefens vm- 
ber zu fchweifen. Diels leuchtet fchan aus demfolgen- 
den Grundriff- des Werks hkervor.. Es enthält fechs Ab- 
theilungen: die _erfle in 7 Kapiteln allgemeine. eier Vor- 
bereitungslehren von. dem, Bogrife der Finavzwiflen- 
fchaft, von den damit verwandten Wiffenfchafren, von 
derfelben Unterfcheidung. von der Literatur der Finanz- 
wiffenfeliaft, von dem Casnerälrechte, der Cameralver- 
faffung uud ibren Quellen, von den Hülfswiffenfchaf- 
ten, von der Gofchichte der Camrralwıflenfchaft und 
der Cameralverfaffung, und von den Vorfichtsregeln 
bey der Cameralwiffenfchaft; die zweyte.in 3 Kapitein 
die Begriffe und Grundfätze von den Staatscaflen und 
landesherrlichen Einkünften überi:aupt, imgleicben’von 
den Scharullgütern ; die drittein 4 Kapıteln von den Domä- 
pen und Kaınmergütern fowoùl über aupr, als auch 
von den Rechten des Füriten an diefen Gütern, von den 
verfchiedenen Benutzungsarten derfelben und von ihrer 
renteymafsigen Verwaliung; die vierte in 4 Abfehnitten, 
die wieder in Kapirel geti:eilt find, die Lehre von den 
Kainmerregalien folchergelialt, dafs, auf vorgängige 
allgemeine, Begriffe und Regeln von denfelben , die Ho- 
heitsrechte auf dem felten Lande, als Strafsenregal, Zoll, 
Gelrite, Poliregal, Foriiregal, Jagdregal, Bergregal und 
Münzregal, hierduf die Wsfferregalien: als Zollregal, 
Scıffarı, Haten- Uter- Brücken - Fährrechte:; Flofsregal, 
Mülenregal, Fifchereyregal und einige: fonftige Ein- 
küufte vom Wallerregal, und dann einige andere.nutz- 
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bare Hoheitsrechte, als das Lehnsregal.. die Nutzung von 
der :Gefetzgebung | vom Erteilung der Würden, vpn der 
Obergerichtsbarkeit ,„ aus’ den Rechten des Filcus.,. den 
Hoheitsrechten in Kirchenfachen, aus den Rechten der 
‘Armandie und aus den Völkerverhältniffen, folgen; -die 
fünfte in 4’Abfchnitten und mit deren gleichmäfsigen Ab- 
theilung in Kapitel die Lehre von den Steuern und andern 
Auflagen-,..nemlich.von-den Steuern-überhaupt,- von den 
allgemeinen Regeln des Steuerwefeus, von den verfchiede- 
nen Arten der Steuern, als Perfonalfteuren,Gewerbefteuren, 
Realabgaben und aufserordentl:che Erhebungen ; und end- 
lich die fechjte in y Kapiteln den Usterrieht von den’ Aus- 
gaben und einigen praktiichen allgemeinen Gegenftänden, 
welcher die Finanzetats, das: Finanzreciwungswefen, das 
Kafienwelen,, die Staatsausgaben, die Anfchläge von den 
Aemtern und einzelnen Domänengütern ; die-Kammerver- 
ordnungen,. und die Einrichtung des Finanzwefens im- 
Ganzen und Grofsen betrifft. In alten ‘diefen 'Theilen ift 
der VÉ von vorausgefchickten Erklärungen zu darauf ge- 
gründeten Unterabrheilungen und’ von allgemeinen Grund- 
fätzen zu den daraus 'gefolgerten Specialregelu fortzegan- 
gen. Der Vortrag ift alfo wohl’ geordnet; absr freylich 
nicht durckaus richtig und vollffändig. “Z. Bi Da das Ver- 
mögen, was der Fürtt, als Fürfl, befitzt;‘ kein anderes ilt, 
und feyn kann, als das Vermögen des Staats felht, fo kum 
der S.10. angegebene Unterfchid zwifchen der Cameral- 
wiffeufchaft und der Staatswirchfehatt unmöglich richtig 
feyn ; auch eben to wenig der Autwaud für die C:vilbe- 
dient®n von der Erfiern getrennt und der Letziern zuge- 
eignet werden: da gedachte Brdiente ihre Befoi.:ungen 
gewöhnlich aus der Kammerkaffe bekommen. Gegen «ie 
von dem VE. in dem Firauzweien des I-trrveritör- 
beven grofsen Kömge von Preufsen geradelte {tronge 
Fixirung feiner Einkünfte und Ausgaben, Regaliirung 
einiger Natrungsgefchäfte, Hemmung des Trarfioran- 
dèis und Begünitigung des Sperrungsfvitems wird ein 
Kenner der preufsifchen Vertaffung mit Recht eritnern, 
dafs von dem Erltern sie fete Gründung der Kaffen; von 
dem Zweyten die Sicherflellung HWölcher Gewerbe wegen 
deren Verfall, oder NMilsbrauch, von dem Dritten: die 
Au:’nahme der einländifchen Manufacturen, und von dem 
Letztern die Beförderung des einläudiichen Handels die 
glücklichen Folgen waren. — Ais Mängel an möthıger 
Voilftäandigkeit glaubt Rec. folgende Beyfp:ele anf bren 
zu dürfen. Zu i: Empfehlung der Bepflanzung der Straf- 
fen mit Bäumen S. 140. hätte die norhwendige Regel dêr 
Vorficht hinzu gefüget werden follen, dafs foiche nurin 
&eräumiger Entfernung der Bäume von einander gefchehen 
müffe: weil fonft das Abtrocknen der Sırallen dadurch 
gehindert, und ihre Verfchiammurg unterhalten wird: 
und dafs es noch beffer fey, den Rand der Heerfiraisen 
mit 4 bis 5 Fuls hoch hervorragenden einzeramımnten 
Prählen zu beferzen. Die Verwüftung der an den Sıralsen 
liegenden Grundftücke ift eine nicht mir bemerate, aber 
befonders wichtige, fehädliche Folge fehlechter Stralsen. 
Von.der eigentlich in die Foritwiffenfehaft gehorigen Kul- 
tur der Waldungen — viel; aber von der eigentlichen 
kameraliichen Einrichtung und Lenkung des Holz’ andels, 
von der kameraliftifchen Befimmung der Grenzen des 


Weiderechts in-den Waldungen gegen deren Gröise und 
ale 
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die zu ihrer Erhaltung nöthigen Gehätwe , Zufchläge und 
Anpiauzungen, auch von der kameraliftife"en Anordnung 
des jährlichen Holzhiehes, nach Maafsgabe des Forftetats 
und der Bedürfniffe — nicbts. [n der Belehrung von den 
Anfchläzen der vemter und einzelnen Domänengüter ver- 
mitet Rec. die Nachweifung der Hilfsmittel zur Erfor- 
fchung ‘des Ertrages diefer Gürer und deren Koftenauf- 
wan cs, die B-fchreibung der verichiedenen Methoden 
ihrer Verfertigung ze B. Körneranfchläge Special Hufen- 
Anfchläge ete: mit Beurtbeilung derfelben mehrerer, oder 
minderen Zuverläfligkeit, such rinige zu den Anfchlägen 
wefentlich mit gehörende Haushaltsartikel, z.B. Fleifch- 
und Getraidezehenten, Branteweinsbrennereyen etc. Hin- 
gegen fcheiner Rec. m einem Lehrbuche der Finanzwif- 
fenfchaft die-Befchreibung der verfehiedenen Bauarten der 
Strafsen am unrechten Orte zu feyn: da das Strais-nregal 
und deffen Grrechtfam- und Ausübung durch, jene Bau- 
arten nicht im mindeften verändert wird. _Diefe weni- 
gen Mängel abgerechnet, gereichen demfelben- gute Ord- 
nung und Deutlichkeit, auch Vollftäand:gkeit und Richtig- 
keit in den mehrfteft Lehren, befönders aber in der Lehre 
von den Zol-, Münz- und Wailerregalien, und vom 
Steuerwelen zur gültigen Empiehiung. 


OEKONOMIE. 

Frankrurt u. Leirzig: Franz Guttenthels Briefwech- 

fel. Ein Leiebuch tür Oekonomen. g. 1750. 18 Bogen. 
(10 er.) 


Sınon die grofse Einförmigkeit der Stellunz, Ord- 
nung und E:skletung der Gedauken zeiget - aufser an- 
ders vaken Vermotüungserimden, — dafs dielrr Brief- 
wechtel erdichter und tas Werk eines aconymıt: hen Ver- 
faflors fey. Sein Hauptzw-ck war die Unterfw hung der 
von einigen Orkönom:n empiohinen, von andern aber 

etadeiten, Huismitt | zur wirchichaftuchen Vrrbeff-rung 
in Verfall gerachener Landgüter : wozu er die Form eines 
Brietwechfels’zwifchen dem Kxufer -ines folchen Guts, 
FranzGuitenthal, und femem ökonumifchen Freunde Ernfi 
Falk, auch einem Paar Verwalter gewählt die Gründe 
und Gegengründe in 44 Briefen und hierauf die Hauptre- 
geln des. Verfahrens eines Gutsbelitzers in Aphorismen 
vorgetragen, auch einige Refultatr aus jenen Briefen als 
Beylazen zulerzt hinzu gefüger hat. Aufgewifle ihm ge- 
nau bekannt» [.an'guter-und deren vormaligen und jetzi- 
gen Zuitand (cheinet fein Augenmerk gerichtet zu feyn, 
In der Peron des Guttenthals it ein Neuling in der 
1 audwirrhichalt aufgeftellt welcher ein äufserft vernach- 
lalligtes Rittergur mit dem feften Entfchluff® kzuft, feine 
maänuschfaitigen. aus.den neueften okonomilch"n Schrif- 
ten, befoncers eines Gugenmus, Schubarts von Kleefeid ete, 
gelammetten Verbeflerunesanfchläge zur Worklichkeit zu 
bringen. Nach unvoliffändigen theoretifchen Grundfätzen, 
ohne prakiifche und elbit ohne Loca kenntnifs unternimmt 
Kieler Guisbelitzer, mit der folchen Neulingen eigenen 
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Eilfertigkeit, Abänderungen, fiehet fie verunglücken und 
wird endlich durch Schaden, noch mehr aber durch die befe 
feren Belehrungen feines Freundes Falk, eines gründlichen 
und erfahrnen Kenners der Landwirthfchaft, klüger. Diefen 
Plan hat der. Vf. mit deutlichen Beflimmungen der-ge- 
machten und zu. machenden Verauftaltungen, fowohl 
von ihrer guten und thunlichen, als auch von ihrer feh- 
lerhatten und unthunlichen Seite, ausgeführet. Einiges 
wotlen wir doch ausheben, das uns entweder vorzüg- 
liche Aufmerkfamkeit zu verdienen, oder auch noch ge- 
gründeten Zweifeln unterworfen zu feyn fcheint, Nütz- 
lich und dem narürlichen Wachsthume der Pflanzen ge- 
mäfs it der Rath ($.'66) nicht zwey- oder gar dreymal 
grasartiges Getraide, Waizen, Rocken, Gerften, Ha- 
„fer — ‚wie doch gewöhnlich gefchiehet — unmittelbar 
hinter einander in einerley Boden zu fäen, Sondern mit 
krautartigen Gewächfen, Erbfen, Wicken, Bohnen, Kohl, 
Rüben etc. abzuwechfeln. Vernünftig und heilfam ift die 
Warnung gegen die Anfchaflung ausländifchen' Viehes, 
ohne der Hilfsmittel zu einer Verpflegung und Wartung, 
die der an dem Orte feiner Herkunft möglich gleich ıft, 
gewifs zu feyn; (S. 123) ingleichen die Anweilung, 1n 
den Verbefferungen eines verfallenen Landgutes nicht mit 
denr Felibaue,, iondern mit der Viehzucht und der Ver- 
mehrung und Verbeflerung des. Viehfutters den Antang 
zu machen, — Hingegen kann Rec. in Betreff des Ver- 
haltens gegen die Haushaltsbediente nur fo viel zuge- 
ftehen, dafs das Mitstrauen gegen diefelben dem Lend- 
wirthe freylich weıt weniger fchade, als leichtgläubi- 
ges Zutrauen und dafs ihm folches in den mehrtien 
Fäll:n söthig und nützlich fey; aber keineswrges die 
Ausdehnung diefes Milstrauens bis dahin billigen‘ dafs 
der Landwirth fein Gefinde als eine Bande Räuber be- 
trächt” und behandele, von welcher Seite ihm daffelbe 
(S. 261) dargeftellet wird. Inden Bilanzen Icheinen 
uns die Wirthfchaftskoflen überall viel zu niedrig be- 
timut- zu leyn. Denn, wenn wir auch,vorausfetzen, 
dafs unter der aufgeführten Befoldung der Wirthfchafts- 
besmiten alles Gefindelohn begriffen fey; fo ift. doch bey 
einem Gute, welches 600 Scheflel jährliche Austaat, 65 
Kühe, 6c0 Schaafe und 25 Schweine har, offenbar nicht 
möglich,- die Speifung des hiezu erfoderlichen Gefin- 
des und die Unterhaltung nur eines einzigen Geipan- 
nes Pferde meb den. nöthigen Arkergeräthfchaften — 
welche beiden ietztern Artikel wenigftens alljährlich 
3.0 Thaler erfodern — mit 240 Thalern jährlich zube- 
ftreiten. Noch -auffällender it diefs in der Bilanz des 
Gutes Bergedorf (S. 252), wofeltfi für die Wirth- 
fchaftskoften fo gar nur go Thaler- jährlich gerechnet 
find. Die Stallfütterung — befonders des Horuviehes — 
beruhet zu f-ft auf richtigen throretifchen und prakti- 
fchen Gründen, als dafs folche fo fchlec.terdings und 
allgemein, wie von dem-Vf. geichehen, verworten 
werden könite. Freylich ift fie nicht an allen Orten und 
übera!l in gleicher Maise ausfiihrbar und nürziıch: aber 
das vernichtet doch ihren Werth keinesweges. 
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Osronemte.. Giefsen, b. Krieger d. J. : :Grundrifs der Förft- 
uiffenjcheft fär Vorlefungen. 8. 1789. 54 Bogen. (4 gr.). Dals 
die allgemeinen Grundfätze der Forltwiflenfchaft zulammen auf 54 
Bozen fo vorgetragen werden können, dafs ihrem J.ehrlinge da- 
durch eine richtige, vollfländige und zufammenhängende Kennt- 
nifs derfelben verfchafft und eine fichere Bahn zu weitern Fort- 
fchritten eröffnet wird, daran zweifelt Rec. gar nicht, nur ill dies 
in dem vorangezeigten Büchlein nicht gefchehen. Dies beweilt 
der Mangel an fyffematifcher Ordnung , an logikalifcher Richtig- 
keit einiger Erklärungen, und an verfchiedenen nothwendigen Be- 
lehrungen, auch die, in einen folchen abgekürzten Inbegriff gar 
nicht gehörigen Abfchweifungen auf entfernte Nebendinge. Den 
unmittelbaren Uebergang von einigen einzelnen , das Forftwefen 
überhaupt betreffenden Begriffen und Erforderniffen’fofort zu Spe- 
cialregeln CS. 4—16) in willkührlicher wid unverbundener Folge 
auf einander — 0 
“Arten der Wälder und ihren Abtheilungen, von den verfchiede- 
nen Holzarten und ihren Unterfcheidungsmerkmablen und von 
den allgemeinen Grundfätzen der Erhaltung, Vermehrung und 
Benutzung der Holzungen — wird niemand für eine f{yllemati- 
fche Ordaung erkennen. Jene Specialregeln find unter folgende 
zehen Jächer vertheilet: Bewirthfchaftung der Laubholzreviere; 
der Nadelholzreviere, und der aus Laub - und Nadelholze ge- 
miichten Reviere, von Nachhauungen in den Schlägen, von der 
Zügurmachung der Torfiproducte, von Nebennutzungen der 
YYalder, von der forftwirthfchaftlichen Handlung, von der Forft- 
ficherung (eigentlich T'ortpflanzung), von Ferilichurze (gegen 
Befchädigungen), und. vom Forftrechnungswefen. — In ‚der, 
(S. 3 und 4) worausgefchickten Literatur hat der Vf. zwey 
Bücher des Herrn Gleditfch und von Broke (nicht Borcke), aber 
gerade diejenigen von eben diefen Verfalfern nicht mit augefuhrert, 
welche vorzüglich hieher gehören, nemlich Gleditfch fyftematifche 
Einleitung in die neuere Forftwiffenfchaft Berlin, ıfter Theil 

1774. zer Theil 1775 und von Broke. wahre Gründe der phyfika- 
lifchen und Experimental — allgemeinen Forftwilfenfchafr. Leip- 
zig. ıfler und ater Theil 1768. 3ter Theil 1772.. Biofse Erfah- 
rung wird. CS. 4. $.. 2) als die alleinige ‘Quelle. der’ Forftwifen- 
fchaft angegeben. Das kann fie, aber defshalb nicht feyn: weil 
fie auch‘ richtige phyfikalifche Kenntnifßs des Erdbodens und, der 
Vegetation der Pflanzen voraus fetzet. Wald und Forit find nicht 
gleichviel bedeutende Worte. (S. 5. $. 3) Diefer ift nur ein 
Theil von jenem. Die den mit Eichen, Erlen etc. bewachfenen 
Gegenden gegebene Benennung Eichenbufche , Erlenbufche (eben 
daf.) ilt- dem Sprachgebrauche eben fo gänzlich als dem natür- 
lichen Unterfchiede zwifchen Büumen und Bufchen entgegen. Zum 
Holzbeftande eines Waldes gehört nicht blofs das in der T'orit- 
befchreibung nach Klaftern zu berechnende Oberholz, fondern 
auch! das nach Schocken anzufchlagende ` Wafsholz, 
fchreibung, würde alfo offenbar unvollitändig feyn, wenn -Qas letz- 
"tere mangelte. Zur !Bezeichuuug der Abtheilungslinien in. den 
Wäldern ilt es rathfam, den Aufwurf der defshalb gezogenen 
Graben mis einer von dem Holzbeftande des Reviers unterfchie- 
denen: Holzart zu bepflanzen; wovon aber hier nichis erwähnt 
ift: Bey der Benutzung der Baumörter kommt es nicht blofs dar- 
auf an, das Bau - oder Zimmerholz von dem Brennhelze zu unter- 
fcheiden, fondern auch darauf ,.das Nutz-und Gerätheholz für 
die Stell -und Rademacher, Drechsler, Bötticher, etc. davon abzu- 
fondern. Aus der (8. 18.) gegebenen Regel würde folgen, dafa 
die’ WYintereiche erlt in einem Alter von 250 Jahren und die Som- 
mereiche nicht eher, als in einem Alrer von 200 Jahren zu hauen 
fey , welches kein gründlicher Kenner der Forftwiffenfchaft je- 
mals behauptes hat, auch‘ nie behaupten wird. ‚Warum follte 
die Anziehung der empfohlnen Nordamerikanifchen Baumhölzer 
in 'unferen Stammhölzern, wie der Vf. fo dreift, ohne An- 
führung irgend eines Grundes (ÇS. 20 $. 32) behauptet, noch zu 
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frükzeitig feyn? Dornbüfche find, in Baumörtern , befonders auf 
den den Viektriften unrerworfenen Raumholze, nicht allemahl 
fchädlich: (S. 20. $. 33 )}-denn unter ihrem Schutze wachfen jun- 
ge Baumlohden auf, welche font vom wilden, oder zahmen 
Viehe würden verwüfler werden. Wenn der Föriter fich, nach 
Ges Vf Anweifung (S. 32. $. 57) blofs mir der ihm von. den 
Holzhauern wöchentlich, oder täglich zu extheilenden Nachricht 
von der Anzahl der Klafter, oder Schocke des’von ihnen gehauenen 
Ilolzes begnüget — nicht felbft wöchentlich, oder täglich nach- 
fiehet und nachzähle — ; fo wird es jenen Leuten ’die bequemite 
Gelegenheit zu ÜUnterfchleifen geben, Da nach den unitreitigen 
forftwiflenfchaftiichen Grundfätzen am Baumbolze mehr, als-an 
Strauch -und Walshölze gelegen ift, und der WVachsthum des 
Baumholzes befördert, vieles demfeiben nachtheilige Unkraufunter 
drückt und das KEntftehen desfehädlichen Ortlteins verhütet werden 
mufs, wenn, die Baumörter oben ihren völligen Schluts behalten 
und keine merkliche Oefnungen darinn gemacht werden; lo kann 
es durchaus kein grofser Fehler feyn, fo viele Bäume auf einem 
Gehau fiehen zu laffen, dafs fie eine Decke über das Unterheolz 
ziehen : wofür es doch der Vf. erklärt (S. 37.) Die Benuta- ' 
ung des Grafes in’einem Theil’der \WValdungen durch deffen Be- 
hütung) mit einigen Arten: des Haushaltsviehes ilt, dach des Vf. ` 
Behauptung eine durchaus und gänzlich Wwegzufchaffende Pefi der 
Wälder. Das kann fie nun wohl nicht feyn: denn viele mit die- -` 
fer vermeyntlichen Peft behaftete und doch in dem vortreflickiten 
Zuftande lich befindend Forften, z.B. in Churfürftenthume Hannoe 
ver, "Herzogthume Braunfehweig, Graffchaft Wernigerode ete. 
find .offenbare Beweife den Gegentheils. Man glaube dafeloft -fo- 
gar, die Befamung eines verrafeten Reviers zu befördern, wenn 
folches, bey fich ereigender Maft, von den Schweinen zuvörderft 
‚durchwühlet, diefen nur ein Theil der Maft zum’Genuffe úber- 
lafen und -der Ueberreft ‘zur natürlichen Befamung des Bodens 
zurück behalten wird: und der gure Erfolg hat diefen Glauben, 
beitätiger. Das angerathene Mähen des Grafes ilt vielen Mifs- 
bräuchen unterwerfen , auch ‚nicht überall, zumahl in gebireich- 
ten und trockenen Gegenden, wefelbft die feinften und dem 
Schafviehe vorzüglich dienfamen Gräfer und Kräuter wachfen 
thunlich ; uud eben fo wenig möglich, alles“ Haushaltsvieh im 
Stalle- zu füttern. Soll die Gräferey in den Wäldern yon keinem 
Viehe genollen werden; fo mufs man auch das Wild. in. derfel- - 


` ben gänzlich ausrotten; eder behaupten, dafs nur diefem deffen 


Genufs gebühre, das’ weit nützlichere Haushaltsvieh abersdavon 
gänzlich auszufchliefsen fey. Freylich erfodert die Weide des 
Horn -Schaf -und Schweineviehes in den Wäldern wirthfehaftliche 
Einfchränkungen und . genaue Aufficht auf deren Beobachtung: 

aber dann iĝ fie auch nicht allein usfchädlich, fondern auch An 
vielem Berrachte vorrheilhaft. Der Vf. geiteher diefes endlich 
noch zuletzt ($. 153) zum Theile felbil! Gänzlich vermiffer hat 
Rec. die fo nöthige Belehrung von 'Anlegung und Unterhaltung 
der Baumfchulen und den. Verpfllanzuvgen ans deifelben, vom 
Anlegung neuer. Gehäge und dem dabey zu beohachtenden Vera 


“‚hältnifle gegen die Gröfseder Waldutig und der Hüchungsgerecht- 


fame und von den Grundfätrzen der Schätzung der Maftund ihrer 
Benutzung. Tür unzweckmäfsige Abfchweifungen in Neben dinge 


wird jedermann folgende Stellen erkennen: die Befchwerde uber : 


die Unhöflichkeit. der Chefs -des Forftidepartements und die Ers 


‚zählung des dagegen von einem Oberförfter bewiefenen müuthigen 


Widerftandes (5. 8. Anmerk. :) die empfohlne 5 a 
Armen mit WVafsholze aus den Tandeshekriichen Tonne. WE 
Klage über die Hartherzigkeit der 'Oberförftmeifter (S. 43 a. 
$. 78) die feltfame Anweifung,, it einer Köhlerhütte An Ben 
Morgen Trillers (chale , Reime, über den Sächfifchen Prinzen- ' 
raub ee und fich dadurch Selenweide und Konika 
vom ohlenbrennen zu verfchaff: S. 55. 

10157-0. d gl, en (5. 55. Anmerk. zum $, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerflags: den 22 December 1791 


ERDBESCHREIBUNG. 


Warscuau, b. Gröll: Obserwacye polityczne 
Panstwa Tureckiego, Rzgdu, Religii., Sit 
jego, Obyzezaiow, y Narodów pod tymže Zyigcych pa- 
nowaniem, g przydatkiem myśli partykularnych o 
cziowieku moralnym y.o edukacyikraio- 
wey przez Jegomosci Pana Mikosze, w ezafıe 
miejzkania jego w Stambule, Czesć pierwsza, 
Czesddruga, (d i.: Politifche Bemerkungen über 
das türkifche Reich, feine Regierungsform, Reli- 
gion, Macht und Sitten, und über die unter diefer 
Herrfchaft lebenden Völkerfcheften, nehfl befonders 
beygefügten Betrachtungen über den fittlichen Men- 
fechen und die Landeserziehung von dem Herrn Mi- 
kofza, während feines Aufenthalts in Kon flan- 
tinopel. Erfler Theil. 1787. 190 S. ohne De- 
dication und Inhaltsanzeige. Zweyter Theil, 
mit fortlaufenden Seitenzahlen von S. 194— 415 
obne Privilegium und Inhaltsanzeige. 8. 


Es hat dem Rec. Mühe gemacht, noch ein Exemplar 
diefer Schrift ig Polen habhaft zu werden; fo fel- 
ten mufs fie in dem Lande ielbit geworden feyn, und 
um fo weniger glaubt er, die etwas verfpätete Anzeige der- 
felben entfchuldigen zu dürfen. Ihr Vf., der fich unter 
der Zufchrift: Jozef Mikosza rennt, ein. edler Pole, wur- 
de gewählt, uim über die, auf Befehl des Königs zum 
Dienft der Republik in Konitautinopel fich bildenden, 
Dollmetfcher die Auflcht zu fükren, und fie zu diefem 
Behuf mit der polnifchen Sprache und den Landesge 
bräuchen bekannt zu machen. Zu gleicher Zeit wurde 
ihm, vermöge eiver von dem Departement der auswär- 
tigen Angelegenheiten ertheilten Inftruction aufgegeben, 
diefes Reich in politifcher und ftatiftifcher Hiuficht für Po- 
len zu befchreiben, und wir können verfichern, dafs 
nach den Belehrungen, die uns Franzofen, Eugländer, 
Italiäner, Schweden und Deutfche darüber aufgezeich- 
net haben, es eben fo wenig nhne Nutzen als Vergnü 
gen feyn werde, über denfelben Gegenftand nech die 
Stimme aus einer Nation zu vernehmen, die wenigfiens 
bey den neuelten Staatsverhandlungen bewiefen hat, 
dafs es ihr an Richtigkeit des Blicks nicht man- 
gelt.. An mehreren Stellen feiner Schrift zeigt der Vf. 
ein deutliches Beftreben, die auf der Stelle gemachten 
Beobachtungen zum Vortheil feines Vaterlandes anzu- 
wenden, und verfichert in der an den König gerichteten 
Zufchrift ausdrücklich, dafs die thätige Bemühung die- 
fes Regenten, der Nation zu ihrem ehemaligen Wohlitan. 
de und zu dem Glauze der Vorzeit empor zu helfen, ein 
A. L. Z, 1791. Vierter Band. 


unwiderftehlicher Reiz für ihn gewefen fey, di 
wendung von feiner Arbeit zu machen, Y, diefe An 


Der erfte Theil befteht aus fieben Kapiteln, und ent- 
hält, aufser den vorläufigen ReifebemerKungen über Ka- 
miniec, Zwaniec, Choczim, ( Chocim fchreibt der Vf } 
Mamaluga. Botufzan, über den Zuftaud und die Date 
der Moldau, über die Donaufchiffahrt und die Ausflüffe 
der Donau, über die an der Donau gelegenen Oerter 
Galacz, Ifakcza, Tulcza, über den Kanal von Konftan- 
tinopel, türkifch: Boaz und deffen herrliche Anficht — 
die Nachrichten über die Lage von Konftantinopel, über 
die Juftiz-, Civil-, und Polizeyverfaflung diefer Stadt, 
über den kaiferlichen Schatz, die verfchiedenen Abga- 
ben und Landeseinkünfte, über die Mittel und Were 
auswärtige Angelegenheiten zu betreiben, über di. Macht 
des türkifchen Reichs und feinen Kriegsftaat, über die 
innere Reichsverfaffung , über die Lage, Verbindungen 
den Zuftend, die Bevölkerung und Einwohner feiner 


Staaten. 


Hr. M. trat die Reife den rg May 1782an. De 
gieng von Warfchau nach Kamine Podolski, A 
hält fich, über die herrfchende Unordnung, über Placke- 
reyen in Städten und Gaithöfen, und über die Unbe- 
quemilichkeit, die Reifende in Polen zu erfahren haben 
Klagen zu führen, da diefe einer Satire ähnlicher, als 
einem Reifejournal fehen würden : erlittenerPlackereyen 
weifs fich doc‘ Rec. auf einem weiten Wege durch Grofe? 
polen und Mafuren nicht zu erinnern; vielmehr fehr 
rührender Beweife von Menfchenliebe und Güre auch 
in den niedrigen Hütten, und angefonnene Gewaltthä- 
tigkeiten liefsen fich immer mit der Mine verftellter Ge- 
gengewalt leichter und fchneller, als bey fchlecht gehand- 
habten Polizeygeferzen, vertreiben, fo wie die erwani- 
ge Unbequemlichkeit durch die mindere Koftbarkeit des 
Reifens wieder aufgewogen wird. Der VÈ wünfcht 
dafs man überall von den verjährten Vorurrheilen in ya 
fehung des Eigenthums zurückkommen , im Bauer den 
Menfchen nicht verkennen, und ihn weniger Druck 
und mebr Freyheir, für fich zu arbeit-n, durch Sicherung 
feines Lebens und feines Eigerthums, erfahren laffen 
möge. Es ift in Polen eine bekannte Sache. wie ein- 
mithig man dafelbft an vielen Orten den men/chenfreund- 
lichen Wünfchen des Vf. zuvargekommen fey ; wie viele 
Behutfamkeit und Ein/chränkung aber auch die von den 
beiden vortreflichften Männern Polens, Czartoryski und 
Chreptowicz gemachten Erfahrungen bey der Freyma« 
chung einer im Ganzen grnommen noch ziemlich rohen 
Menfchengattung angerarhen und nothwendig gemacht 
haben; fo leicht mifsräth Freyheit, die nicht auf dem 
Boden der Vernunft u. gebildeten Denkungsart eutfproffen 

Dddd if 

la 


ú \ 
SYI ALLG. LITERATUR - ZEITUNG igya 
- `‘ k 
ift, und fo gewifs ift es,, dafs beffeve Bildung der itzigen fton der Moldaa und Wallachey erpreffen; gleichwohl 
Generation durch aufgeklärten Unterricht die Vorläufe- war der autpaifende Zollaufiehor fo fchlecht Verforst, 
rinder dann felbfi fich ergebenden Freyheit feyn müffe, dafs ein Eichbadm für ihn Dach und Fach, wnd der Gras- 
Der Vf. fehildert aber S. 5. und 6.. nur die angenehmen. boden fein Nachilager war. _Borufzan, das Büfching zu 
Folgen diefes Freyheitsfyftems, ohne auf das länternde den unbedeutenden Städten zählt, behauptet vielmehr, 
Medium zu achten, wodurch es’ erftidiefe'wohlthätige ‚wegen feiner zahlreichen und bequemen Wohugebäude, 
Wirkung erhalten, und die mit Grunde ihm beygemef wegen des lebhaften Handels, den Griechen, Armenier, 
fenen Vertheile berahführen kann. Kaminiec. In einem Walachen und Juden dafelbit treiben, wegen der ftar- 
furchtbar. n Vertkeitligungsftand durch die gute Vorfor- ken wöchentlichen Visa-, Rofßs- und Waarenmärk:e, 
ge'feines verftändisen Cummendanten, ffarke Wochen, eie die Indolrüz der benächharien Polen nicht zu benu- 
vorlichtige Unterfuchöng der Fremden, gefüllte Zeug: tzen weiis, den zweyten Rang nach Jaffy. Der Weg 
häufer. geübte Soldaten, frenge Mannszucht und gutes durch Jaffy ward vermieden, weil dort bey den von dem 
Vernehmen mit der Bürgerfehaft; — dies alles iit das Hofpodar angelegten Stadritraisenbrücken wieder Zul 
Werk des, im Dienit der Republik grau gewordenen” entrichtet werden mufs, und überhaupt Fürft, Geiftlich- 


(nun verftiorbenem). Gener-is von Witt. Auffallende 
Verfchiedenhsit das Grenzlandes! am Diefier von dem 
innern Polen in Sitea und-Landesert.. Zwreniec erholt 
fich eril,von dem im letzten Kriege erlistewen Verfall; 
es wird von Juden, Arineniera und Ruffen bewohnt, die 
alle rürkifch reden, welches, to wie der Verkehr mit 
dem nahen Choczim, dem Orr èin: türkiiches Anfehen 
giebt. Starke Regen und Sturm winde "erichwerten zu 
Anfang des Junius deu Uebergang über den Bnielter. 
Stadt Checzim, von Türken, Armeniern und Juden be 
wohnt, die Handelsleute. Handwerker, Soklaten oder 
Müffiggänger find, und fimmtlich von: der Nachharfchaft 
zchren. Zwaniee überläfst den Vertheil, ten es von 
Choczim ziehen könnte, dem kaiferlichen Cordousbe- 
wohner, da es, mit mehr Betriebfainkeit, fich leicht 
über Choczim felbfi erheben könnte. Ein Päfsport, um 
welchen Hr. M. den Pafcha von Choczim angieng, hat 
te eben fo werig-Schwierigkeir, als der Eintritt in die 
Feftung. wohin er fch mit dem könizlich polnifchen 
Grevzdöllmerfeher Giuliani begab. und auch nicht durch 
ein Wer da! aufgehalten wurde; auch fahen fie nicht 
einmal eine Schildwache. Man fragte nicht nach der 
Urfache des Pafsports, er ward vom Secretair des Pa- 
fetha vor Verlauf einer Vierreliinnde urentgeldlich ausge- 
fertigt. und der Emrfünger nach mii Cofee und Tohack 
bewirthet. Ein Blet von dem Krpukijaja oder dem 
Walachifchen Refiderten, das er für einen Pafsport aus- 
gabh; und worauf er lange warten liefs, mufste bezahlt 
werden. Mamaluss, ein kleiner Flecken am Puch, 
der bey Büfehing fehlr, gehört noch zu der Raja von 
Choczim, und fand unter einem eisgrawen Janirfeharen- 
fähudrich ( Osann , Baieraktär ), der fich-mir dem VE. 
gutmüchig in eine Ünterredung rinlivfs, den Itreirbaren 
Gift der alten Polen rühmte, von ihren nunmeh'tren 
Nachkommen aber, fo wie von den itzigen Türk:n, 
verfioherte, dufsfie, fo weitals der Pruth vom fehwar 
zen Meere, von ihren Vätern verfchiedeh, und ihrem 
Fallen he wären. In einer Stunde war die,gefahrvol 
le Urb eführt über den fehr anzeichwollenen und reif 
fender Pruth, aufzwey nicht verbundenen Kahnen. die den 
R iıleawaren trogen, mit zwey Nadern, von den gefchickten 
Watachen vollendet. Obgleich der türkif he Grenzzoll 
fchon zu C>gez m entrichter war, fo muiste och der 
armeniiche Kaufmann, der dem Vf. zum Dollmericher 
und Wegwetier diente, drey Meilen über der Grenze 
aufs neue den Muldauiichen Zoi erlegen, den die Für- 


keitund Szadt, jedes befondern Zoll eintreiben, der von 
vier Pierden zufarımen. über acht Lüwenthaler beträgt, 
und norkwendiz, eines. der unanzenshmiten Haad:lshin- 
derailie- werden mufs. Waffıkii und Berlad, unbodeu- 
tende Oerter, cie bey Büfcbing und auf verfchiedenen 
Landkarten Waslui uad Brlad gefchrieben find.. Die 
Betrachtungen über den Zuftand der Moldan befätieen 
die Beobachtungen des Ha. Rascewich, desVf, der ein 
Jahr fpäer erichienenen Offervazioni intorno la Valachia 
e Moisavie, fehr. Die ganze Verfulfung diefes fracht- 
barer, frköuen uhd — übeihrwirtkichafteten Landes i 
fo beichaffaen, dıfs he.den Eingebuhrnen im Druck und 
in der Dummheit erhält, und für den fremdan Anköm:n- 
lieg wenig einladead it. Bey dem ferten lockern uni 
leicht zu bearbeitenden Boden ind deunoch die Für- 
ten der Moldau und Welachoy öfters gezwungen, wenn 
die, die fchuldige Getreide- und Prouluetenlieferuag für 
die Prorte auholendän, Schiffe ia Galacz ankommen, den 
Mangel mit fremden Aufkanfzierferzen. Der Vf giebt‘ 
des Polen Winke, durch Verfahren des Gerreides unod 
der Producte über Mohylow zu Lande, was bey den 
herrlichen Weiden wenig koten würde, fich diefen Um- 
fand zu Nutze zu ınacher, Die Gegenden lings dem 
Ufer der Donau find ‘die fchöuften von der Welt: wei: 
te und anmuthige Ebenen, Städte mit beasemen Häfen 
und Anfırtben erhöhen ihrem deiz. Was könnte aus 
Galaez, imbrailow, Kia und ardern an der Donau geles 
genen Üertern richt werdea, wenn fie in beiflern Hän- 
den wären! Golaez it noch die berrächtlichtte daraa- 
ter. Sie hat einen wohlzelerenen,; äufserf bequemen 
Hrfen. Die Donan it jak an dem Ufer fo tief, dafs 
Schwer beladene Handelsfchiffe landen Können. Eine 
Meile varer, Galacz Pille der Pruch, und zwey Meilen 
über Grlacz der Serer in die Donau. Die Stad- felhft 
har nichr über 300 Einwohner, und die Türken bahen 
fich hier nur des Handels wegen asf. Der Hafen itim- 
mer voil rürkiicher Schiffe, die Monare laar aufl.adung 
warten müllen Die Donau it auch weiterhin ohne die 
nundelt:n feichten Piätze. denen man ausweiche- müls- 
te; überall konnen fien die Fahrzeuge drehen un! wen“ 
den, und felbit den Urn nähern, überaH it Kenlänoli- 
che Tiere. Die Uter des Fiuifes tiud fo ntedrig, dafs die 
austrerende Finch bey Urhberichwernmungen die gan- 


‚zen Ebenen bis zu den Gbırzen von Babsdzch hede- 
cket, die man eise aus Meile ven nier in Roemenen 


bis zu den Ufern des fchwarzen Meeres dich kınzı don 
dieln, 
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neu obgleich S als Flecken, und mit 


:ädenn ähelicher, 


Oiätelfeh ohne Garaifon ae ‚ von denen die von. 


Tirleza auf einem keilförwir in ie Donau’ eintretenden 
Felfen liegt, find von keiner Erhehlichkeir, und blofs 
von Türken bewohnt. Nur nach einer berrächtlichen 
Extfertung vom Ufer bemerkt man die durki», aber 
auch andern Meeren gememe, Bazurfaıbe des fchwar. 
zen Meeres, die anfanns durch das einftrömen!e Dovan- 
nauwafler getrüht wird. Der Wind wehte an einem Ta- 

aus Welten! Norden und Olten; diefe Unbeftändig- 
keit der Winde, die oft von allen Seiten zugleich her- 
zultrömen, und übel>ebauten Fahrzeugen gefährlich wer- 
den. verurfacht wohl hauptfäcklich die unlichre Fahrt 
auf diefemn Meere. 

Nun zu den Nachrichten, die der Titel des Werks 
eigentlich verfpricht. Die Re; ziereng hegaügt fich an 
den Rarken Einkünften, - Zöllen afa Handelsabzaben, 
und üharläfst Handwerke und Fabriken den Europäern, 
die fich in Konftantinopel, Smyrna. Th>falonivh. Alep 
po, Alexandri, 1 Sele u. a. namhaften Plätzen des 

teichs unter dem Schutz ihrer Monarchen niederls(Ten, 
und -für füräpirlehe Fahricate und Bedürfsiffe des Luxus 
berrächtlicke Suminen aus dem Laxwde verführen. — — 
Obgleich die Türken ihre gewöhnlichen Wohnhäafer 
nicht aus Stein ugd Ziegeln bauen, fo koften doch ihre, 
aus Holz, nsch horientalifcher Bauart, dreybis vier Stock 
werk hoch grführte, mit L arernen, Erkern und Vor- 
fprüngen verfehene, und fchön gefirnilsie Wonnungen 
nicht. viel weniger, als die enfrigen. Nie drzy ge- 
wöhnlichen futi beine eines Krdilefkter, Kadi 
Mallah und Kadi, von cenen Jetzten beiten an die er 
fteneApp Harion ftatt Guder werden nicht aus der Steats- 
kaffe. fondern mit dern zehnten Groichen der geführten 
Proceffe ar dennoch wiffen die Türken von lan- 
gen Proceffeu chon fo wenig, als von d-n zur Verlan- 
gerung der! elben bey uns grwöhnlichen Rechtsmirreln, 

und ein z. B. in Schuldfachen Anscklaster mufs, wenn 
Documente oder Z- uven di~ Fodehier beween, auf 
dev Stelle bezahlen,, die gewöhnliche Caution mac BR 
oder fich zum Verhaft bequemen. — Wenn die !rhunl 
le Handhabung der Gerrchnekeit, die keine Ausflächte 
veritarter, Mrd Verbrechen in dem Augenblick heftraft, 
anf der einen Seite einen Anfchein von Desporismus hat, 


fo mülfen auf der andern die Sirberheirswefetze in den 
HMrupsitädten einen jeden augenfcheinlich überzeugen, 
dafs richr wilikührliche et fordern dss Wohl urd 
die Sicherheit der Einwohner ihr einziger Beweggrund 
fey. Man kann die anfehnlichiten Refitenzen fra Han- 
deisplärze von Europa, wo ein gro'ser Zufammenflafs 
von mm hrern Nationen if, »uffödern, ob in ihnen mehr 

Sicherheit für Fremde und Einhejmifche, weniger nächt 
licher A:fQlauf untl wen Menfchenmord gewöhn- 
lich fèy, als in diefer Haupelar, die a er 185- 
on »iner Million Me fechen, der Vereinieungspurkt fo 
gemiichter Gefa fre und Tatri uen, und mithin des Nei 

des und der Armubtion it, und wo dennoch alles in fol- 
cher Snille verhandel wird, als eb man euftferut von 
Nlenichen. enifernt von dem Hofe des Monarchen. leb 

te. Jederilauswirih muls für deu vor feinem Haufe ge- 


nie ro“ 


keza und Tiuleza am jenfeitiven Ufer der Do- 
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fundenen Todten haften, und fteuert demnach auf jede 
Weile der geringiten Unordnung, fo dafs der Staat fo 
viel Wächter über die effentliche Sicherheit als — Haus- 
wirthe beiitzt. Der Zweykampf und andere auf den 
Punkt der Ehre gegründete Aeufserungen der Selbft- 
rache find den Türken unbekannt; um "andere Ausbrü- 
che der Leidenfchaften unfihädlicher zu machen, haben 
fie, die auch hier, "wie in andern Stücken, der Natar 
getreu geblieben ma das Tragen von Waffen und Ge- 
wehr verhoten. Im Kauf und Verkauf herrfcht die gröfs- 
te Ebrlichkeit. Betrügereyen, deren man in Perä und 
Gialaca zuweilen anszefetzt ift, find nicht auf Rechnung 
darMPolizev von Konftantinopel zu fchieben , ‚oder dem 
Narionalcharakter zur Latt zu legen; fondera, wer- 
den von und unter den fremden Kaufleuten verübt, 
die die alleemeinühliche‘ Handlungsast und innere Ver- 
pfichtung des’Wastem nicht anerkennen: In allem kana 
man mir der Polizey in Konfäntinopel zufrieden devn, 
nur nieht mit der geftatieien Unfauberkeit der Mirkte 
und Stralsen. — Wasdie Regierung drückend machr, » 
it mehr der Religionsfanarismus dung die Usberlaflung 
ganzer Provinzen an habiüchtize Benerrfcher, als die 
Auflagen an und für fich “Ibit: obelsich die Landesre- 
lision nicht alie Doldung aufaebe, fo esw sachen doch 
durch die Verachtung, womit man fremde Religionen an- 
fiehr, den Chriiten und andern Glaubensgeuolfen die mei- 
iten Unaunehmlichkeiten und Nachrheile, und ans dem 
zweyten Umitande wird es begreiflich, warum man in 
Konitantinopel, unter dea Augen des Sultans, keine Kla- 
gen über Bedrückung hört, die in den Provinzen fo ge- 
mein find. Die Nachrichten über den kaiferlichen Schatz 
weichen von den gewöhnlichen etwas ab. Die zwölf 
unter dem Veftecdar tehenden Scharzkanzleyen nach il- 
ren Benennungen und Functionen. Jede har wieder be- 
fondere Subalternen, die räglıch zu gefetrzten Stunden 
er Doch werden in den Da inzen in Angele- 
genheiten derScharzkaff> keine weitern Subalternen be- 
folder, Die Auffeher der Provinzen müffen ibre Subal- 
ternen felbft’unterhalten, usd für fie fee ound Antwort 
geben. Günttiges Glück (der Waffen „ natürlicher 
Stolz, und diefen + beförderade‘ Reirionsmeynungea 
brachten die Nation zu-dein Grad von Uebermurh, der 
nar Tractaten fchlefs, um auszuruhen, und die Haltung 
derfelben für eine Gnade anrechnete. Die Deberlegen- 
heit der neuero Kriegskunft har fnäterhin fie zu einer 
gefchmeidigern Politik herabgeitinint. und den Ton in 
Konltantinopel ziemlich umzefehaffen; - denn Vorfälie, 
weiche forft beitäiudize Friedonsbrü: WE veraulafsten, 
machen jetzt dem kaites Nachdenken und der gefunden 
U:berlegunz Platz. + Der VF. b>fehreibir «das Perfonal, 
die Geichättsf ührung und Gehalte im Departement (der 
auswärtigen Anz selezenkeiten , das unter dëm Reis Efen- 
dv, oder re in ehr. Die türkifchen Namen 
find zuweilen näch der roinsfchen Grammatik flectirt, 
d-ffea ein eg Lefer und Veberferzer elage- 
denk feyn muls. So heifst es z. B. pewna liczba Kiory- 
pòw vom Nomisariv. Kiatyp für: Kerib, eine fe ofle- 
fetzte Zihi Keatib (Secrerar). Der Ba Bea und 
Bafzstaryps 79. ifttwohl dießsibeCharse, und ertersg 
nurein Ürucktebler , beidesaberfür: Bafchkeatib. Urber 
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t fcheintmanches übel gelefen.oder verdruckt zu feyn. 
ey Mektapory- Efendy S. 78. foll wohl polaifch 
gefchrieben und polnifch gelefen: Mektupczy Efen- 
dy heifsen, und den: Mektoubdiy Efendy andeuten. 
Diefer, unter dem Beilikezy- Efendy. beym auswärtigen 
Departement: ftehende , Staatsbediente entwirft und fer 
tigt die Depefchen der Pforte in auswärtigen Angele- 
genheiten; tine Nachricht, die zur Aus'ührung des fchätz 
baren Gloffariums dienen kann, des- Hr. Prof.: Beck dem 
erten Theil feines Muradgea w’Obhilon beygegeben. wo 
S. 594. bemerkt wird, „dafs andere,“ (aufser d’Ohffon,) 
„diefer Würde nicht erwähnt, haben“ | f 
Der Vf., giebt die gefammte türkifch: Cavallerie zu 
142,000 Mann, die Infanterie zu 88.900 Mann, alfo die 
Stärke der ganzen Armee auf den gewöhnlichen Fufs zu 
230,900 Mann, an; doch ohne zu bemerken, worauf. er 
feine Angabe gründe, und was diefelbe vor andern vor- 
"aushabe. Auch könne fie noch um ein paarmal hun- 
dertraufend verftärkt werden. Bey den Nachrichten von 
dem Zuftand der türkifchen Artillerie gefchieht auch des 
Baron von Tott (de Tet::.. Tchreibt der Vf.) Erwähnung. 
Neu war aber Rec. der 5. 127. befindliche, nur zu kur- 
ze, Bericht von dem unter dem Namen Muftapha zum 
Moslemismus übergetretenem Engländer „ der etwas 
Insenieurwiflenfehaft befitzt, und nach, de Totts Abreife, 
die Verfuche des letziern eifriger betrieb, durch feine 
Verdieufte zum Bombaradfchi - Bafcha erhoben ward, 
unditztin diefer fein Anfehn vermehrenden Würde fich 
kräftigft bemüht, ibre ganze Artillerie umzufchmelzen, 
und auf den europäifchen Fufs zu fetzen. — Man habe, 
nach dem Krieg mit Rufsland, den Türken die Errich- 
tung regulairer Truppen und die Einführung des Euro- 
miüifchen Kriegsveglemenis angerathen ; fie haben aber die- 
Te Vorfchläge mit dem Erwiedern abgewielen, dafs fich 
“ein folches Abrichten und Muftern mehr für Thiere als 
für Menfchen fchicke. —- Diefer erite Theil endigt mit 
einer bedeutenden, kräftigen Nutzanwendung, die Spiefse 
und Nägel! für die kleinen Despoten und Knechtfchafts- 
apoftel in Polen enthält, dem Muthe und den Einfich- 
ten des Vf. wahre Ebre macht, und bey der fich Rec. 
Gewalt anthun muls, fie-unäberfetzt und unabgefchrieben 


Sr ve} C Der Bejchlufs folgt.) 
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„ b. den Gebr. Herold: The Seafons , by 

a Dhomjon To which is prefixed the Life of 
the Author, by Patrick Murdoch» and an Eilay on 
the Plan and Charakter of the Poem, by. Atkin. 
A New Edition revifed and corrected by F. J- C 
Timaeus. 1791. XLVII u. 179 9. gr. 8.. 

Nicht zwar die erlte, aber doch gewils die fauberfte 
und correctefte in Deutfchland veranftaltere, Ausgabe 
des berühmten Thumfon’fchen Gedichts. _ Sie iit vornem- 
lich zum Gebrauch beym Sprachunterrichte beitimmt; 
und der Herausgeber hat auf den Text viele fichtbare 
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und rühmliche Sorgfalt verwendet: Er verglich: die be- 
ften Ausgaben, die fowohl bey des Dichters Leben, als 
nach feinem Tode erfchicnen, wählte nach genauer Pri- 
fung die beiten Leiearien , und berichtigte manche vera 
nachläffigte oder wilikührlich veränderte Stellen. Das 
Leben des Dichters, weiches von feinem Freunde Muy- 
doch. der fchönen Quartausgabe feiner Werke von 1762 
vorangefetzt. wurde, ift, fo.viel Rec. weifs, in Deutfch- 
land noch nicht abgedruckt, noch überfetzt oder benutzt 
worden; aber Aikin’s Verfuch über den Plan und Cha- 
rakter des hier gelieferten Gedichts, der vor der Aus- 
gabe, London, 1778. 8. zueriterfchien, ift fchon vor dem 
im J. 1781 zu Leipzig bey Schwickert heraus&ekomme- 
nen Abdrucke der Seafons wiederholt, und überfetzt in 
Hn. Efchenbwrg’s brittifichen‘Mufeum für Deutfche, mit- 
getheilt worden Das dem Titel diefer neuen Ausgabe 
gegenüberfteheade Kupferblatt wünfchten wir hinweg. 


` Die Idee des einzigen zugleich blühenden, volibelaub- 


ten uud entlaubien Baumes, an den fich ein Weinftock 
fchlingt, und die daneben gefteilten oder vielmehr an- 
gehängten und zur Hälfte fchwebenden Subjecte, we 


. Frühling und Sommer, Herbft-und Winter auf Einem 


Erdreich fichtbar werden, find doch wirklich allzu gro- 
tesk, und fchwerlich dürfte der Erfinder diefer Idee in 
England oder Hamburg, zu fuchen feyn. 


Harre, b. Dreifsig: Reifen.des grünen Mannes durch 
Deutfchland und Ungarn. II Theil. 1791. 1:88.98. 
Ein Product in Yoricks. Manier, dem es aber gauz und 
gar an Yoriks Geitte, eben io, wie an der Menfchen- 
und Sittenkenntnifs des braunen Mannes fehlt, auf def- 
fen Manier der’Fitel befouders anzufpielen fcheint. Man 
findet. hier neben den fehr dünne gefäeten Bemerkun- 
gen fatittifchen, oder fonft unterbaltenden Inhalts, die 
fich hauptfächlich auf Wien und Ofen beziehen, über- 
all aber nach Rec. Bedünken nichts nenzs enthalten, viel 
überflüfigen Wortkram, Spaziergänge im Mondfcheine, 
fchauerliches Umherwandeln auf Gottesäckern über. den 
Gräbern kin, fehr erbauliche Schiffs. und Wisthskaurfce- 
nen, Monologen und Dialogen von grofser Maonichfal- 
tigkeit, Genieausdrücke, mit unter auch Verfe, und was 
fonit die Klaffe empfindfamer, fympathifirender Lefer 
nur immer ergötzen mag. Der erfte Theil (f. A. L. 
Z. 1789. Nro. 28.) liefs: fich endlich nech lefen, der 
zweyte aber ił das non plus ultra. fchriftftellerifcher 
Nachläffigkeit. Rec. erinnert fich nicht, feir langer Zeit 
in einem Buche auf fo viele grammatifche Schnitzer ge- 
ftolsen zu feyn. So fchreibt der VF. Schilterung, bocken- 
narbig , morten, paratox, trucken ft. trocken , kriegt ftatt 
kriecht, Schelte it. Schelde, Päffe R. Bafe ( muf. inttr. ) 
Silweten, Petimöter, Retude ft. Redoute. Von welchem 
Werthe feine ftatiltifchen Nachrichten find, läfsı fich 
daraus fchliefsen ,. dafs er das Haus Ositerreich jährlich 
7 Millionen Ausbeute von dea Gold und Silberberg- 
werken in Ungarn g-winnen läfst. Die Titelvignetren 
entiprechen dem Werthe des Buchs volikommen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Warsenav, b. Gröll: Obserwacye polityczne 
Ponsiwa Tureckiegotete , przez -SJegom. Pana 
Mikosze z 

(Befchlufs der im vorigen Stucke” abgebrochenen Hecenfion:) 


| zer zweyte Theil begreift vom VIIL bis zum XV Ka- 
> pitel vben fo concentrirte: Nachrichten vom Hofe 
und Hofitaat des Sultans, von feinem Privatleben, vom 
Serail. vom Hofe des Grofsweziers, vom Dywan, vom Zu- 
&ande der Religion. ‘des Handels, der Wilfeufchaften und 
der Fäbriken, von der Aufnahme fremder: Gefandten in 
Konftantinopel. Meynungrn.der Türken von den europäi 
{chen Völkerfchaften. Zußand der itzigen Griechen und 
Armenier im türkifchen Reiche, Zuitand der in Konftan- 
tinopel anfäfsigen Juden. Von S. 396 — 415. folgen die 
beiden moralif’hen Abhandlungen. die auf dem Titelan 
gezeigt find. Hier müffen wir uns mit unfern Auszügen 
noch kürzerfaffen. Obgleich der veritorbene Abd’ül- Ha 
mid kein Freund von den zudem Hufitaat eines Sultans ge: 
rechneten Zwergen und Milszeltalten war „fo befanden 
fich doch in feinem Palatte einige zwanzig bis dreytsigfo 
genannte Hofnarren und Poff’nreifser.. — Jede Unan- 
nehmlichkeit und was nur je die Unzufriedenheit des Pô 
heisreizen kann, wird dem Minifterium des Grofsweziers 
zur Laftgelegt, und diefer Minifter fodann entweder der 
Tyranney. oder der Schwäche bef‘huldigt, obgleich die 
Olielle davon immer das Serail oder der Monarch felbit ift. 
So grofs auch die Macht und das Anfehen diefes Staatshe- 
dienten feyn mag, fo hat man doch der vielleicht feheinba- 
ren Möglichkeit, die Reichsgrundgefetze durch ihn ver- 
ändert, und feinen Ehrgeiz an der Spitze einer.Partey zu 
fehen, viel zu ftarke Dämme und vielzu gefährliche Ab: 
gründe entgegengefellt.. Man. hat kein Beyfpiel, dafs 
ein Wezier eine Revolution im Innern des Reichs geftiftet 
habe; aber man hat deren taufend, ‚wo er ein Opf«r.der 
Rache und der Demüthigung geworden it. Auch diefer 
Zeuge beftätigt die aufserordentlichen Freyhriten, deren 
das fchöne Gefchlecht bey den Türken geniefst, oder die 
es lich zu verfchaffen weils. Im Harem eines reichen Tür- 
ken wird nichts gethan, als.gefungen, auf einem Inftru- 
ment gefpielt; und auf Putz und Schönheitsmittel raffinirt. 
Es find Beyfpiele genug vorhanden ‚dafs felbfi Chriften 
und Ausländer die Liebe einer fchönen Türkin zu gewin- 
nen gewufst p ja die Türken erzählen fich die Liebfchaf. 
ten und verliebten Streiche ihrer Weiber zum Zeitvertreib, 
die Lebhaftigkeit der letztern aber und ihre grofse Nei 
gung zu Ausfchweifungen. findet taufend Mittel,- fich 
der Gewalt der Männer zu entziehen. — Trankreich ge- 
A. L, Z. 3791. Vierter Band, | 


Donnerstags, den 22, December 1791. 


winne im Handel mit den Türken jährlich illi 
(polnifche Gulden ? g, Mh. unsere Thaler.) a 
gegen 15 Millionen (2; Mill deutfche Thaler.) Rufsland 
durch feinen Pelzhandel, Eifen und antre Producte bey. 
nahe fo vielals Frankreich‘; vermö.e der Coma 
mit dem`fchwarzen'Meer fey Rufslands Handel jährlich 
geltiegen., Der Handel mit der Türkey erfodere weiter 
keine grofsen Handelskenntniffe, nur Sparfamkeit und 
gute Wirthfchaft, Die ausländifchen Handslsfactore, die 
ihr Glück uoter den Türken machen wollen, find ae 
an'Zeritreuungen und g«fellfchäftliche Er.ötzlichkeiten 
gewöhnt ..die fich bey der eingezogenen und düftern Le 
beusart der Orumanen nicht beiriedigen’laffen; man or 
fchöpft fieh a!fo durch ausgefuchte koftbarbezahlte Zeit- 
vertreibe „ macbt ein grofs>s Haus, unterhält Freuden- 
mädchen — und veraulafst dadurch die zahlreichen Bank 
rutte, wodurch ein, in kurzer Zeit erworbener Reich. 
thum wieder zu Grunde gebt. — Der durch AE adi 2 
und Juden zwifchen Polen und diem Reiche geführte 
Handel ił nicht der Rede werth; ift vielmehr SE! 
Ruin für Polen, deffen baares Geid für häufig eihgähen ie 
türkifche Waaren ohne Einrauichusg ieländifcher Pro. 
ducte immer mehr aus dem Lande geführt Wird Es iit 
ein wefżntlicher Fehler der zeitherigen Teens Se 
welen, dafs man auf diefe Verminderung des baaren Gel. 
des kein wachfameres Augegehabt. Hr. M. giebt We, 
wie diefer Handel ausgebreiteter, und für das Vaterland 
vortheilhafter, gemacht werd:n könne, und fenla: pa 
dem Ende ‚eine von der Regierung abhängige "durch 
Actien, die eine Schatzbank dirigirt, in Tkätigkeic ver 
fetzte Handlungscompagnie nebit einer das ganze ie 
dels und Manufacturwefen adminiftrirenden date, 
börfe vor. — Die Türken find inder Gefchichte des GS 
landes völlig unerfa'ren; ihre Landesgefchichte hinze- 
gen wiffen fie an den Fingern herzufagen. Hier kana 
ein die Landesfprache erlernender grofsen Vortheil von 
ihnen ziehen, indem er durch Kopierung. einzelner Stü 
ckeihrer Gefchichte, welche die Nation mit grofser Sn 
falviaufbewahrt, zu einer viel gröfsern Zuverläffickeit 
gelangt, als derch den mühfamften Fleifs der Alander 
—ı Von den Deutfchen haben fie jetzt ein» fehr hohe Me . 
nung; ein Türke fchätzt es für ein Glück, lange in B : 
nien, Servien, Dalmatien, in ihrer Nachbarfchaft elebt 
zu hab.n. Aus den Venetianern und dem Pabit ws ur 
nichts gemacht; letztern charakterifiren fie als a 
die Völker und Fürlten unter dem Titel der Heiliekeit 
der Abläfle und Bannftrafen beherrfchenden en 
(Die Geichichte der Päbite möchten üe demnach he 
nigitens, vom Hörenfagen nicht fchlecht inne RET: 
dafs diefs ein' Katholik in Poler fchreibt, und eine pol. 
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nifche Cenfur nicht anftöfsig findet, wird wohl nicht un- 
bemerkt bleiben.) —: Hier müffen wir abbrechen, ob 
wirgleich noch manches ausheben könnten. Wenn wir 
aber auch nicht für alle und jede Nachrichten des Vf. ge- 
radezu die Gewähr leiften möchten, ja wenn auch man- 


ches nicht fowohl aus der Autopfie deffelben; “als aus“ 


Wiedererinnerung aus andern. Büchern herzurühren 
fcheint; fo find doch unftreitig viel wahre und gegrün- 
dete eigene Bemerkungen darunter. Bey der S. 310, 311. 
gelieferten Grabfchrift eines berühmten Renegaten, Ach- 
met Pafcha, beruftfich der Vf.felbft aufden Augenfchein. 
Was manchen Betrachtungen au Detail hin und wieder 
abgeht, das gewinnen fie dagegrn wieder an glückli- 
cher Zufammenitellung, an Richtigkeit und Feiligkeit 
des Gefichtspunktstundan Totalität der Ueberficht. "Auch 
da, wo der Vf. bekannte Dinge vorzutragen, oder etwas 
zu weit auszuholen fcheint, hat er ihnen durch die ge- 
fchickte Vereinigung unter einen belehrenden Gefichts- 
punkt ein neues Interefle zu geben gewufst. Hie und da 
trifft man auf recht angenehm überrafchende Spuren.des 
kübnen, unbefangenen Denkers, wovon wir nur S. 216, 
den Spott über das Keufchheitsgelübde der Klofterjung- 
frauen, und S. 254, 55. die Anfpielung auf die hierar- 
chifchen Anmafsungen des geiftlicken Standes zum Be- 
weife anführen wollen. —’ Nur noch ein paar Worte 
‚ werden uns über den Vf., als Schriftfteller aus einer Na- 
tion erlaubt feyn, von deren Literatur und fchriftftel- 
lerifchen Talenten man unter uns, wie Rec. davon be- 
luftigende Beweife erhielt, noch viel zu chaotifche 
Begriffe hat. Ueberhaupt wird man diefem Vf. Ordnung, 
Präcilion und Deutlichkeit nicht abfprechen können. 
Seine Schreibart zeugt von ausgefuchter, feiner Bildung, 
fein Vortrag ift lebhaft, und feine Einkleidung unterhal- 
tend und angenehm. Sein Stil ift, wie er fich für die- 
fe Materie fchickt, eine fchlichte, edle Profe; nur zu- 
weilen, befonders bey: den allgemeinen Urtheilen, wird 
er blübender, und in manchen Stellen erhebt er fich 
durch ausgefuchte Wörter, Redensarten und Bilder faft 
zu weit über die erzählende Schreibart. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Braunscnuweiıg: Des Braunfchweigifchen Obriflliente- 
nant Mawvillon gerichtliche Verhöre und Ausfagen, 
den Verfaffer der Schrift: Bahrdt mit der eifernen 
Stirne betreffend. 1791. 75. B. 8. 


Die bofshafte Verläumdung, nicht des gelehrten, fon- 
dern des fittlichen, Charakters rechtfchaffener Männer, 
und die Sittenlofigkeit, welche den Inhalt der in dem 
Titel erwähnten Sehrift ausmacht, und vielleicht einige 
ziemlich allgemein herumlaufende Gerüchte ‘über den 


Verfaffer derfelben, hatte vermuthlich die hannöverifche. 


Juftizkanzley bewogen, eine Unterfuchung darüber an- 
zuitellen. Esfcheinet, alswenn die braunfchweigifchen 
Gelehrten edel, und wir können wohl hinzufügen, rich- 
tig. genug dachten, von diefem Pasquill weiter keine No- 
tiz zu nehmen, als dafs fie vielleicht unter einander von 
jenem Gerüchte fprachen, und dafs wobl“Hr. M. ein 
oder das andre mal die Gründe laut und öffentlich an- 
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führte, die ihn bewogen, denfelben beyzutreten. Denn 
die hannövrifche Juflizkanzley requirirte das bräun- 
fchweigifche Kriegscollegium, Hn. M. aufzulegen, feine 
in: Anfehung des Verfaffers und Verlegers jener Schrift 
hegenden gründlichen Vermuthungen und gefammelten 
Data anzuzeigen, © Als: Hr. M. dazu zum erftenmale vor 
das Kriegsgericht gefodert wurde, fo weigerte er fich 
mit vieler Delicateffe, auf-die Frage zu-antworten. So 
fagte er unter andern, dafs nach feiner Ueberzeugung 
auch der Vf. eines Pasquills, fey es auch noch fo fchänd- 
lich, der Prefsfreyheit genielsen müffe, und dafs er bey 
diefer Denkungsart keinen Unterfchied darinn fände, ob 
der Pasquillant Andre, oder ihn felbft angriffe. Ferner: 
dafs er in beiden Fällen, man möchte ihu vor diefem 
Gerichte als Offieier ‚oder. als. Schriftfteller berrachten, 
fich nicht auf die Beantwortung der Frage einzulaffen 
wünfchte: Denn, fo.wieies einem Oficier fchimpflich fey, 
die Obrigkeit mit feinen perfönlichen Srreitigkeiten zu be- 
helligen: fofey es gleich fehimptlich für einen-Gelehrten, 
wenn er die feinigesum Hülfe anriefe , indem er gleich- 
falls dadurch öffentlich zu erkennen gäbe, dafs er fich 
feinem Gegner nicht gewachfen fühle. Vor dem Pu- 
blicum-getraue er fich zwar, den Verfaffer der Schrift 
deutlich zu beweifen;; aber er fühle einen unüberwind- 
lichen Widerwillen, es vor Gericht zu thun. Dann das, 
was er könne, könnten mehrere, ja es fey in dem ihm 
bekannten gelehrten Publicum nur eine Stimme über 
diefen Verfaffer, urd fein Name würde gewifs fchon von 
taufend Enden erfchollen feyn, wenn man nicht befürch 
tete, ihn dadurch den Gerichten zu überliefern, welches 
kein delicatdenkender Gelehrter thun- würde, wenn er 
auch noch fo fehr durch ibn beleidigt fey- Erfelbfi wür- 
de viel lieber alles ttun, ibn davon zu retten. Anftatt 
dafs dem Verfaffer alfo eine gerichtliche Unterfuchung 
fchädlich feyn folle, diene fie ihm vielmehr zur Schutz- 
wehr, indem fie verhindere , dafs man feinen Namen 
nicht laut nenne, und alfonicht die einzig gerechte Stra- 
fe auf ihn gebracht würde, die feine Handlung rächen 
müffe, nemlich Schimpf urd Schande vor den Augen des 
Publicums, und eine allgemeine Verachtung. — Das 
Braunfchweigifche Kriegscollegium überfandte diefe Ant- 
wort an die Juftizkanzley in Hannover, die fich aber 
dabey um fo weniger beruhigte, da Hr. M. feine Ver- 
muthungen gar nicht abgeläugnet hatte. Auf eine wie- 
derholte Requifition: wurde ‘er 'alfo abermals. vor das 
Kriegsgericht gerufen, und konnte fich jetzt nicht mehr 
weigera, demjenigen ein Genüge zu leilten, was feine 
Obrigkeit von ihm verlangte. Nachdem er fich noch eine 
Frift von 4 Wochen erbeten'hatte, fogab er einen fchriftli- | 
chen Auflatz zu Protocoll, welcher den eigentlichen Inhalt 
der Druckfchrift, diewir vor uns liegen haben ausmacht. 
Erführt den befondern Titel: Des O. L. Mauvillon gründli- 
che Vermuthungen und gefammelte Data, nach welchen er feft 
überzeugt ifl, dafs der Verfajler der Schrift: Bahrdt mit 
der eifernen Stivne etc. hein andvar Menfch ift, als der Hr. 
Ritter von Zimmermann. Der Beweis, den Hr. 
M. für diefe Behauptung führte, welche freylich durch 
ein allgemeiner Gerücht fchon bekannt genug war, ift 
nicht juriftifch, ift nicht hergenommen von vielen gro- 
fsen oder kleinen Entdeckungen, die man fonft in den 
gewöhn- 
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gewöhn'ichen Streitigkeiten diefer Art auf eine gute oder 
verwerfliche, ehrliche und unehrliche Art, zu machen 
facht, um feiner Ausfage Schein oder Gewifsheit zu ge- 
ben, fondern Hr. M. fährt edler Weife fort, auf dem 
Wege die Wahrheit zu fuchen, den er fich in dem er- 
ftən Promemoria felbft vorzeichnete. Er ift nicht nach- 


{pürender Gegner, fondern kritifcher Unterfucher der ` 


Schriöt felbft, der blofs aus derfelben feiner Angabe el- 
ne moralifche Gewifsheit zu geben fucht. Er thut die- 
fes mit fo Kaltem Blute, fo ohne. alle Invectiven oder 
harte Ausdrücke gegen den Ho. vg Z., dafs man diefes 
nicht genug loben kann. Wir köunen nun zwar ihm 
in diefem ganzen Beweife nicht nachfolgen; doch wol- 
len wir die Hauptfätze herfetzen, aus welchen unfere 
Lefer auch den Gang deffelben hinlänglich werden be- 


ürtheilen könusn: 1) Hr. v. Z. ift fchon als ein Verfer-. 


fertiger von Schmiähfchriften bekannt. Beweife davon 
fad diejenigen Stellen in feinen Schriften, welche Obe- 
reit, die berlinifchen und und braunichweigifchen Schrift- 
fteller in dem Buche über die Einfamkeit, den Fragmen- 
ten u. a. betreffen. Da nun in der erwähnten Schrift 
lauter Gegner des Ha. v. Zo gemifshandelt werden. fo 
-kann mau wohl vermuthen, dafs er fie auch gefchrie- 
ben haben könnte. 2) Wahrfcheinlicher wird diefes 
nioch dadurch, dafs der Vf. der Schmähfchrift der witzig- 
fen Schrift, die gegen Hn. v. Z. gefchrieben ift, nicht 
im mindeften erwähnt, gewifs um das Andenken andie- 
f:]be auf keine Art zu erneuern, da fie gar zu tief ver- 
wundete. 3) In diefer Schmähkfchrift, und in allen fei- 
nen andern Schriften . liegen einige Hauptsedanken zu 
Grunde, als: : Alle Gelehrten beneiden den Hn. v. Z. 
nicht fowohl wegen feiner überlegenen Gelehrfanikeit, 
als wegen der Gnade, dieer von grofsen Herrn geniefset, 
und wegen feinerVertraulichkeit mit denfelben, Ferner: 
gegen Hn, v. Z. ift von diefen Gelehrten eine allgemei- 
ne Verbrüderung zur Herabfetzung feines Ruñms, ge- 
fchlo/fen. Die Stellen, welcheinden vorigen Z. Büchern 
mit Bahrdtm. d. e. St. in völliger Üebereinfiimmung-fte- 
ben, find angeführt. 4) in dem Stil und einzelnen Zü- 
gen der Schandfchrift u. d. gl. ift eine fo frappante Ue- 
bereinftimmung mit den übrigen Z. Schrifieu, dafs je- 
der andre, der fie hätte fchreiben wollen, erft es fich 
zu einem befoudern Studium machen müffen, fo feinen 
Stil nach dem Z. zu bilden. Die Ausführung diefes Be- 
weifes ift der ausführlichfte Theil der Schrift, und zer- 
fällt in manche Unterabtheilung. Hr: M. kommt dabey 
auf dasjenige, was in der Schandfchrift ihn felbft be. 
trifft, und fpricht darüber mit einer bewpndernswürdt- 
gen Gleichgültigkeit und ungemeinen Befcheidenheit. 
Es fiehtübrigens nicht zu läugnen, dafs, wenn man von 
einer anonymifchen Schrift, die etwa in einer ausgeftor- 
benen Sprache abgefaffet wäre, fo viele Uebereinftim- 
mung mit den Werken eines bekannten alten Schriftitel- 
lers fände, die Kritiker wohl wenig Bedenken tragen 
würden, fieihm beyzulegen. S) Der Grund, weswegen 
jemand fchreibt, it entweder Geid oder Ehre zu verdie- 
nen, oder einer heftigen Leidenfchaft Luft za machen. 
Der Vf. von Bahrdt etc. kann weder das eine noch das 
andre einärndten. Leidenfchaft brachte fie alfo hervor. 
6) Derjenige , der die Schrift verfertigt hat, fetzt fich 
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grolser Gefahr- aus, und mufste eine (ehr berrächtliche 
Summe Geldes aufwenden, wenn er fie in dem Publi- 
cum verbreiten wollte. Der erften wird fich fchwerlich 
jemand unterwerfen, und die andre ausgeben, wer nicht 
Partey it. Hr. Zift bekanntermafsen ein fo wohlha- 
bendér Mann, dafs es ihın nicht fauer geworden feyn 


kanm, hundört ünd mehrere Louisd’or feinem Groll auf- 


zuopfern. 7) Es fchwächt diefe Beweife nicht, dafs die 
Schrift auf eine gedoppelte Art, fchmützig, grob und 
plump, hämifch und fo befchaffen ift, dafs fie ein ebr- 
licher Mann nicht hätte fchreiben können. Denn 
von den erften drey Eigenfchaften findet man in den 
Schriften, die der Hr. Ritter unter feinem Namen hat, 
erfcheiuen laffen, fo zahlreiche (von Hn. M. inder That 
nur zum Theil gefammelte) Beweife, dafs man gerade, 
daraus fchliefsen könnte, dafs die anonymifche Schrift 
von ihm herrühre. Den Einwurf, dafs die Handlung 
einem ehrlichen Mann ununftändig fey, fucht Hr. M. da- 
durch zu mildern, dafs er meynt, Hr. v. Z. habe aus.ei-, 
ner fo leidenfchaftlichen Eigenliebe gehandelt, dafs er 
feiner felbt nicht mehr mächtig gewefen fey, und es 
felbit nicht gefühlt habe, wie unrecht.er thäte.. Dafs 
aber der Hr. Ritter oft genug gegen die. Regeln.der 
Klugheit in feinen Schriften veritofsen habe, davon 
führt Hr. M. gleichfalls In A an. Hr, 
M. erklärt am Ende feiner Schrift, dafs es ihm ange- 
nehm feyn würde, wenn der Hr. v. 2. ibm darthun wol- 
le, dafs er fich geirrt habe; aber er verfichert, dafs er 
niemals ihm aufirgend etwas, das er gegen ihn fchrie- 
be, antworten'würde. — So wahrfcheinlich nun Hr. v. 
M. die Vermuthung, dafs Hr. v. Z. Verfafler jenes Pas- 
quills fey, aus kritifchen Gründen zu machen gewulfst; 
fo blieb doch immer der Fall noch übrig, dafs entweder 
Hr. v. Z. blofs den Sıoff dazu gegeben, den ein andrer 
in Form eines Schaufpieis eingekieidet; oder aber dafs, 
wenn Hr. v. Z. gar nichts davon gewufst, fich ein Vor- 
fechtar für ihn gefunden, der fich .mit Fleifs in feine Ma- 
nier zu denken und zu fchreiben einftudirt häbe. Hr. 
v. Z. hat bekanntlich erklärt, er wolle fich zum fchat- 
derhafteflen Eide erbieten, dafs er nicht Verfaffer fey- 
In Weimar und der Gegend umher gieng nun Schon 
vorher das Gerücht, dafs Hr. v. Kotzebue, der durch fei- 
pe dramatifchen Arbeiten bekannt ift, wo nicht Verfaf- 
fer, doch wenigftens Unterhändler fey, und daffelbe 
ward neuerlich durch einen Artikel in den policifichen 
Zeitungen bekräftigt. Diefer hat nun zwar endlich in 
einem Avertiffement erklärt, er habe den wahren Ver- 
faffer bewogen, fch zu nennen, indem er nicht länger 
Luft habe, fremde Sünden zu tragen. Und fiehe da, 
fo eben lefen wir in öffentlichen Blättern, dafs ein ge- 
wiffer Hr. Traugott. Friedrich Lebrecht Schlegel, aus 
Jena gebürtig, fich ia einer bey Nicoloviss.in Königs- 
berg gedruckten, Erklärung für den Verfafler angebe. 
Allein diefe Fabel ift, unfers Bedünkens, fehr fchlecht 
erfunden. Hr. Schlegel ift, wenigftens in Jena, nicht 
dafür bekannt, dafs er den Witz, die Bofsheit, und die 
fchlechte Denkart habe, die nothwendig der Vf. des Pam- 
phlets: Dr. Bahrdt mit der eifernen Stivne haben mufste. 
Es müffen alfo andre Anftalten getroffen werden, wenn 
das Publicum hier nicht vorfetzlich Täufchung ahaden- 
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fol.‘ Es wäre nicht das eritemal, dafs der Argliftige denbock auszugeben, um den wahren Sünder Aus dem 
einen ehrlichen Tropf beredet hätte, fich für den Sün- Gedränge zu helfen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pinacocın. Leipzig, b. Jacobäer: De prudentia, primis 
naturae , in formanda adolefcentia, recte, utendi,- Johann Hein- 
rich Mücke -24 S. 4. — Das, was die Griechen zp@7x nannren, 
Cicero Prima naturae überfetzt, und worauf die ftoifchen 
Philofophen ihre ganze Moral aufführten, die Anlagen, Meynun- 
gen, Triebe, naturlichen Kräfte und Fertigkeiten , verdient aller- 
dings die Aufinerkfamkeit kluger Erzieher, und hat den Fleifs 
der pädagogifchen Schriftfteiler fchon mehrmalen befchäfiigt. Hr. 


ill, nac 
I P 1745 gehaltenen Difp. de primis Naturae in formanda in- 


fantia recte utendis nur eine Nachlefe über die Wichtigkeit diefes 
Erziehnngsgrundfatzes und über die prania Anwendung def- 
felben in einigen Beyfpielen anitellen. inigen vorläufigen 
allgemeinen Erinnerungen, wo wir doch den von Zeno gegebe- 
nen Rath, den Werth und die Befchaffeaheit feiner Fortfchrirte 
in der Tugend nach der. Moralität oder Immoralität feiner Träu- 
me zu beurtheilen, S. XT. mit einigen Einfchränkungen verfehen 
haben würden, verweilt der Hr. Vf. diefsmal nur bey der einge- 
pflanzten Wifsbegierde, dem Nachahınungstrieb und der natür- 
lichen gutartigen Schaam. Zuletzt fagt er noch einiges in der 
Kürze von der Neigeng junger Leute zur Freundfchaft, undvon 
ihrem Hanze zur Frönlichkeit und zum Vergnügen. . In Anfehung 
der Behandlungsart diefer Gegenftände kam es hier freylich nicht 
auf tiefgehende pfychelogifche Unterfuchungen an, ftatt deren der 
Vf. zweckmäfsig gewählte Stellen alter Schrififteller ausgehoben 
und aufgeftellt, und zwifchen diefen feine eigenen Bemerkungen 
und Erfahrungen eingeflochten hat. Gehören aber die „amocni- 

tates oblatae a fuavitate Chueronei illins fenis, Boeotii ‚non boco« 
pN ingenio , fed fubtilifime philofophantis*“ S. XT. nicht zu der 
Flofkelfprache , welche gefchmackvolle Schulmärnner ihren Zöglin- 
gen immer mehr verleiden. nicht aber fie durch ihr eigenes Bey- 


(piel darein verliebt machen follten. 


Puınonocıe. Leipzig, b. Jacobäaer: Quid adjumenti facra- 
yum literarum interpreti praeftet Homeri cum Jacris Seriptoribns 
comparatio. 1739. 24 S. 4. — Gleichfalls eine Einladungsfchrife 
von demfelben Schulmanne. Eine fo oft und von fo vielen be- 
handelte Materie verftatte:e fat nur, das bekannte in der Kürze 


zu wiederholen, und für eine gewiffe Klaffe von Lefern geniefs- 


; machen. Schon Ilgen, den auch der Vf. anführt, haite 
se Homer am eefchmackvolllten s mit den hebräifchen, zumal 
dichterifchen, Ueberbleibfeln, verglichen. Der ‚orzüglichtte Ge- 
winn möchte wohl für die richtige Beurtheilung der patriarcha- 
lifchen Sitten und Denkars refultiren. Auch aus der Vergleichung 
der Sprache Homers mit den hebräifchen Urkunden dürften Vor- 
theile zu erwarten feyn, welche Vergleichung Rec. aber nur 
nicht nach der fonit gewöhnlichen Art, Hebraismos Homericos zu- 
fammenzutragen, angeftellt fehen, die Vortheile feibit aber nicht 
fo wohl aus einzelnen grammatilchen Formeln und Redetheilchen, 
als vielmehr aus der richtigen Schätzung und Gegeneinanderhal- 
tung des ganzen Coltumes des Vortrags, nach Hurds und Efchen- 
burgs Manier, erwärten möchte. — In dem lateinifchen Vortrag 
beider Abhandlungen glaubt Tiec. eine gewille Weitfchweifig- 
keit und fteife UÜbertät wahrgenominen zu haben, die die Le- 
fung derfelben weniger angenehm machte. — Die S$. XUI u. 
XIV. der letzten Schrift wider die kypothetifche" Annahme altpa- 


h Johann P ilhelm Seidlers, unter Gefners Vorlitz: 


triarchalifcher Fragmente in den älteften hebräifchen Büchern vor- 
getragene Akufserung ift fo befehiffen, dafs- fie dem Vf. weder 
auswärts den 'Vörwurf der. Heterodoxie,.noch eine Verantworä 
tung bey feinen geiltlichen Obern in dem Lande, wo er lebt, zu» 
ziehen wird. 


x 


Scnöne/Künste. . Berlin, b. Vieweg.d. ält.: ,D.. M. Jofephi 
Secundi, Imperatoris Rumani ; S. Dem Geift Jolephs des Zweuten, 
Bömifchen Kaifers, geweiht. 1791. 2 Bog. gr. 8. Das Meifterltück’ 
des Hn. v. Birckenftock nber Friedrich (den Einzigen hat einen 
Nebenbuhler, gefunden, derdie Vergleichung, wenn gleich nicht fu- 
chen, doch auch nicht fcheuen darf. Am Eude unterzeichrier üch lir. 
Daniel Jenifch, Prediger in Berlin. In fehr vielen Stellen it gewifs 
das Bigenthümliche der Denkungs - und Handlungsweilen des ver- 
ewigien Monarchen, woriber die Stimmen der Welt is der 
Wahrheit zufammentreffen , richtig dargelegt; z. B. : Absque con» 
filiaris deliberans, absque amicis saedia, mol eftias pa 
tiens., =., Ducit, rapit, ubifequi fatiuserat, pe: 
tita relinquit , relicta petit, probastda cum non probandis recidens, 
aequa cum iniquis moliens, concludit (beffer wohl: deftinat; con- 
siudere ilt das lopicalifche Schliefsen ;) revocat, revocaffe poenitet; 
poenitetque poenitentiae. Oder bey Erwähnung der Sırafgeferze: 
Pro mortis fupplieiis humane fublatis inhumane poenas infligit mor- 
te erudeliores, reorum vitae parcus, non dignitatis, non famae non 
confcientiae. — Dem Urtheil der Nachwelt über Jofeph II ift hier 
auf folgende Art zuvorgefprochen: Judicant pofteri, nimis poeñi- 
tenda fecifje, quam ut praedicare poffint regem philofophum ; nimis 
dura quam ut bonum; nimis turbulenta , quam nt mapuum; incu» 
Jantque futum, tantae virtuti non contigife niji: gloriam primae. 
proximam. —  Bisweilen-fcheint es Rec., als ob der Vf, durch 
die Antithefe verführt, einen falfchen Gedanken eingemifcht hät- 
te: Nimio rigore jufia imperat, nimia auferitate injufta vecufat. 
Kann ein Monarch Ungerechtipkeiten zu treng verbieren ? 
— Auf eine andre, Art ward das Vergnügen des Rec. beym Les 
fen geftört, durch.die fait zu fehr gehäuften Verba und Beywör- 
ter, und überhaupt durch zu,grofse Redundanz: Indignantnr, 
fremunt. — Die von dem Monarch zu wenig geachteten Mufen: 
Errantes, vagantes, lunguentes, tremulae receptuculum, 
patriam, tut elam flapitant. Letzteres hätte vielleicht allein das 
ächtrömifche: praejidium beffer ausgedrückt. — Wärees in dem 
lapidarifchen und überhaup: in dem Auffchriftenftil, die fimple 
Idee durch gefuchte Anfpielungen auf ältere Perfonen und Bege- 
benheiten auszudrücken ? die deshalb der Vf. in zuletzt beygefug- 
ten Anmerkungen erläutern mußte; zumal. wenn fie ‚fo weit von 
dem -Hauptgegenftand abführen, wie das, fonft fehön gewählte, 
Beyfpiel Cäfars, der durch den erflen Baumhieb, Muth zum Fälle 
len des heil. Walds.den Druiden einflöfste, hier auf die Aufhe- 
bung der Klölter angewand', von denen doch auch 2% viel und 
sur böfes gefagt ift! Aeceffus obfeuros, foedös, teterrimos, inporis 
pipritiae umbracnla, nequitiarum omnium latibula, fi 
corum , humani generis depruedatorum domicilia,.— Die Latini- 
tät ift meiftes rein und adäquat. Audit moribundis auribus 
dürfte fchwerlich zu rechtfertigen feyn. — Eine deutfche, fehr 
wohl gerathene, Ueberferzung fteht daneben, ‘in welcher uns die 
Kolofoniumblitze, von den krafilofen Bannftrahlen ge- 
braucht, arter der PP rde des Auffchriftenfäls zu feyn fcheinen. 
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Freytags,‘ den 23. December 17y1. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


' Dessau, b. Heibruch: Neuefle G-fchichte der Refor- 
`` _ mirten Kirche in der untern Pfalz, aus ächten Quel 
len erläutert. Tantum religio potnit jwrdere malo- 
‚rum! 1791. gr. 8. Vorr. XIV S. Gefcuichte 255 S. 
Urkundenbuch 216 S. 


Q ton feit mehreren Jahren begierig nach einer märn- 
? lichen und treffenden Darfteilung der vielen, uner- 
hörten, unglaublichen, und in ihrer Art zu-urferen Zei- 
ten einzigen Bedrückungen, die die Reformirten in cer 
Pfalz feit 1685. bis auf den heutigen Tag mit einer ganz 
beyfpiellofen Gedult, und mit einem frommen Unterwür- 
figkeitsfinne ertragen, ergriffen wir vorliegendes Werk 
mitwahrem Heifshunger, und freuten uns, unfre Erwar- 
tung in den meiften Stücken befriedigt und ein Werk 
vor uns zu fehen, das wir jedem ernftenFreunde der aufge- 
klärteren Denkungsart,und der hiftorifchen Wahrheit mit 
aller Treue und Gewiffenhaftigkeit empfehlen können, 
Der freymüthige Vf. theilet feine Gefchichtsdarfteltung 
in fechs Kapitel; im erften giebt er eine Einleitung zur 
allgemeinen Kenntnifs des Religionszuftandes in der un- 
tern Pfalz, bis auf die Zeit des Ryswickifchen Friedens. 
Im zweyten befchreibt er den Zuftand der Ref. Kirche 
in der untern Pfalz, mit den hauptfachlichften Religions- 
befchwerden nach dem Ryswickifchen Frieden bis zum 
Tode Churf. Jonann Wilhelms. Im dritten den Zuftand 
der Ref. Kirche is den erften Jahren der Regierung 
Churf. Carl Philipps. Im vierten Kap. die Gefchichte 
der Ref. Kirche nach der Kaiferlichen Paritionsverord- 
nung, bis zum Tode Churf. Carl Philipps. Im fünften 
den Zuftand der Ref. Kirche unter der Regierung Carl 
Theodors bis zur Vereinigung der pfälzifchen und bay- 
erıiches Tänder; im fechften, die neuelte Gefchichrspe- 
riode der Ref. Kirche bis zum Tode Kaifers Jofeph II. 

'" Uumöglich fcheint es dem Rec. aus dem ganzen 
Werk einen daritellenden Auszug zu entwerfen, indem 
das Gänze ein fehr feines, nie aus den Augen, noch aus 
den Händen verlornes, immer forigerücktes Gewebe 
von theils:lifiigen,-theils gewaltthätigen, Eingriffen und 
Bedrü:Kungen därftellet, welches die heiligen Väter der 
Gef. Jefu unter fchwachen und irregeführten Fürften 
durch Hülfe einer bigotten Regierung und der Landes- 
beamten miteiner ibhen, ganz eigenen, Unverdroffenheit 
und mit einer unglaublichen Härte gegen die Reformir- 
tea gefponnen, verfertiget, und noch bis auf diefe 
Stunde fortgefetzt haben. Was an diefem hiftorifchen 
Buche dem Rec. vorzüglich gefallen hat, ift nicht blofs 
die männliche und freymüthige Darftellung der Thatfa- 
chen, die Unparteylichkeit und Kälte der Vernunft in 

A. L. £ 1791. Vierter Band. 


den Urtheiler, die richtige und glückliche Verbindung 
der Begebenheiten mit ihren Triehfedern und Veranlaf- 
fungen, die wahrhafte Auseinanderferzung der Foderun- 
gen der Lutheraner gegen und an die Reformirten, die 
verdiente Rügung felbit der Fehler, welcher der Kir- 
chenrath zu verfchiedenen und auch in den allerneue- 
ften Zeiten fich fchuldig gemacht hat, das lichtvolle, 
und doch nicht zu blumenrei he, Gewand, worinan er die 
Thatenreihe einhüllet, der möglich gröfste Fleifs, feine 
Angaben mit Urkunden zu belegen, fondern vorzüglich 
der fcharfe, und ungemein tief eindringende B'ick des 
Vf. in der ganzen Gefchichte, nie den verfteckten Plan 
aus den Augen zu verlieren, nach welchem die Jefuiten, 
der Fürften Beichtväter, der geheimen Rathe und Rithe 
Lehrer, der L.andh-amıen gnadige Protectoren.. alies 
darauf angelegt haben, auf den Trümmern des Prote- 
ftantifmus und der Proteftanten in der untern Pfalz die 
Karholiiche Kirche empor zu beben, und den Katholiken 
Alles, Aemter, Rechte, Einkünfte und Güter, fub yUICHR- 
que titulo, und quouis modo in die Hände zu fpielen. 
Rec. befinnet fich feit vielen Jahren nicht, ein hiftori- 
{ches Werk von diefer Art gelefen zu haben, worisn 
faft der ganze Grund und Zufammenhang jefuitifcher, 
verfchmitzter und argliftiger Rathfchläg- fo anfchaulich 
aufgedeckt, fo forgfältig und fo treffend fürs Publicum 
ins Licht geftellt worden fey, als in diefem Werke und 
fchon aus diefem Gefichtspuncte verdienet dies Buch be- 
Rens empfohlen, und von einem jeden Freunde der Ge- 
fchichte mit Aufmerkfamkeit gelefen zu werden; frey- 
lich wird den Lefer öfters der lebhaftefte Unwille über 
Fürftenfchwäche und Pfaffenränke anwaudeln, wer aber 
Welt und Gefchichte kenuet, wird fich auch darauf ge- 
fafst halten. Man glaubt es in den beiden letzıien Ab- 
fchnitten dem VF. felbft anzumerken, dafs er der Dar- 
ftellung der maucherley ausgeübten Greuel und Unge- 
rechtigkeiten endlich müd> geworden, und fich gefreuet 
babe, das Ende feines Ziels erreicht zu haben; wenig- 
ftens eilet er in feiner Daritellung der neuelften Ge- 
fchichtsperiode febr glimpflich zum Ende, und liefert 
gewifslich manche Bedrückung nicht fo ausführlich. und 
nicht fo voilftändig, als er diefe!'be wahricheinlich hätte 
liefern können. Dankbar ıür das, was er geliefert 
hat, wollen wirdem V£. diefe Eile sicht verargen, und 
vielmehr hoffen, dafs er feiner wirklich verdienftvollen 
Arbeit ein fters wachlamss Auge sünuen, und uns ein- 
mal ein eignes mit eben ‘der Gensui:keit und dem 
Fleifs, den er. in. diefer ‚ganzen. ‚Schrift. bewiefen 
hat, bearbeiteten Werke über den Zuitand der Refer- 
mirten Kirche in der untern Pfalz unter Karl Theodor 
fchenken' werde. Um unfere Lefer mit der männli- 
eben und frey müthigea Dartiellung unlers Vf. einiger- 
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mafien bekannt zu.machen,, wollen wir nur zwey Stel- 
len, wie fie uns am eriten auffiofsen, aus diefem Buche 
äusheben : Baierns jetziger Zufland, S. 6. „‚Baiern fpielt 
feit einigen Jahren vor den Augen Deutfchlands wiede- 
rum eine Rolle, die der Philofoptiie unfers Jahrhunderts 
eben fo wenig Ehre macht, als fie den güntligen Erwar- 
tungen entfpricht, die man unter der Regierung Maxi- 
milian -SFofephs von der Nation hegte. Der Dämon der 
Finfternifs und des Aberglaubens, der.diefes Land fchon 
feit mehreren Jahrhunderten unumfchränkt beherrfchte, 
fchien fich zu Ende dirfer Regierung nur auf kurze Zeit 
zu entfernen, um feine Macht unter der gegenwärtigen 
mit verdoppelten Kräften über die Nation zu verbreiten, 
Die Regierung, die von der katholifchen Klerifey und 
ihren Krea’uren, ohne es zu merken, von jeher darina 
mifsgeleiter werd, behandelte die unter dem Schatz des 
vorigen Churfürften hervorgetretenen aufgeklärten Män- 
Ber, die ihr Vaterland durch öffentliche Schriften von 
den Feffeln des geiftlichen Defpotismus zu befreyen 
fuchten, mit einer beyfpiellofen Härte und Graufamkeit. 
Hier zeigten fich B»yfpiele, wo man offenbare Gewalt 
gebrauchte, um Publ:cität zu verhindern, wo Zuchthäu- 
fer, Kerker, und Lasdesverweifungen denen gedroht 
Wurden, die freymüshig fchrieben, wo ächter Patriotis- 
inas und Vaterlandsliebe unterdrückt, und die freye Stim- 
me des Bürgers von’ Henkershänden milshandelt ward.“ 
— Der Lojoliten fortdaurender Einflufs in den neueflen 
Zeiten. $. 233. „Die Väter der Gefellfchaft Jefu beftun- 
den zwar nicht mebr in Conventen und Ordenshäufern, je- 
doch war der Geift des Jefuitiemus an dem Hofe zurück- 
geblieben; fie regierten ind-ffen durch ihre Schüler in 
den Cellegien und auf dem Lande, und es giengen kaum 
einige Jahre vorüber, fo erhoben fie ihr Haupt aufs neue, 
als der berüchtizte P. Frank den Beichtltuhl des Regen- 
‘ten einnahra, und feire Kürfte über*das Gewillen des 
Chnrf riten auf msnnichfaltige Weife fpielen liefs. Der 
Tcharliche Dirnfhandel dauerte bey Hofe überall fort, 
md wurde allmahlig immer höher getrieben. Die Fol 


gen die ich cavon anf das reforwirte Kirchenweien bey 


Be'tzung der dahin gehörigen Stellen, obgleich uur mit- 
telhar, verbreiteten, mu sten zugleich nach und nach das 
Vermögen mancher bemittelter proteftantifchen Familien 
entkräfien, weil fich für ihre Nachkommen keine ande- 
re Verforgungsart in dem Lande eröffnete, und keine 
pröteftzntifche Stimme mehr in den hö:ern Lardescol- 
legien gehört werden follte. Unter diefen Umitänden 
war es wohl nicht mehr möglich, dafs irgend eine Kla- 
pe des .reformirten Kir: henra:hs oder der: Geittlichkeit, 
über ihre aufs neue empfindlich gekränkten Rechte, un- 
mittelbar an den Churfürften kam. Die erklärten Geg- 
ner der prot. Kirche waren g-- ohnt, den reformirten 
Kirchenrath mit Verweifen und Drohungen in Schrecken 
zu fetzen. und es fehlie den meiften feiner Mitglieder 
dagegen an der nöthigen Unerfchrockenheit und Ueber- 
einftimmung. -Jede Bittfchrift, die vorher durch die 
Hände der Minifter gieng‘, ehe fie der Churfürft fah, 
Konnte entweder Jahre lang aufgehalten, oder ganz un- 
tercrü kt werden, und an einen Fall, wo der Landesre- 
gent duch einen höheren Richter an die Pflichten ge- 
gen feine Unterthanen erinnert werden follte, getraute 
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man fich nicht zu denken; will gefchweigen davon öf- 
fentlich zu reden oder zu fchreiben.‘* 


Prac, b. Diesbach : Devotus ad aram Sacerdos; fire 
Adwinicula facrificii Miffae devote celebrandi, in qua- 
tuor partes diftribute. 1788. 240 S. 8 

Der katholifche Priefter ilt verbunden, vor und nach 

der Meile einige Gebete zu feiner eignen Erbauung zu 
beten. Sie find in dem fogenannten Vade mecum pii 
Sacerdotis; und ähnlichen Gebetbüchern gefammelt, und 
machen gemeiniglich die abfurdefte und gefel:macklgfe- 
fe Lectüre aus, die jemals dem menfchlichen Geilt auf- 
geiifchet ward. Wenn nach den Grundfützen der kath. 
Kirche, zu der Rec. auch gehört, vor und nach der Mef- 
fe von deu Prieftern etwas 'gebeter werden foll, warum 
geben fich die Bifchöfe, die jetzt an der Aufklärung ih- 
rer Diöcefangeittlichkeit fo eifrig. arbeiten, .nicht auch 
die geringe Mühe, durch das Vehikel eines folchen Va- 
de mecum gute, genielsbare Sachen zur Belebruns, Er- 
bauung und Aufklärurg gemeiner Priefter drucken zu 
lafen? Es. wäre gewils beffer, -wern der Priefter vor 
oder nach der Neffe eine Betrachtung aus Sturms Er- 
bauungsfchriften läfe und beherzigte, als dafs er aus 
dem Vade mecum pii Sacerdotis alle Tage eben daffelbe 
dumme Zeug, zur gänzlichen Abitumpfung feines Gei- 
ftes und llerzens, wiederholt. Das vorliegende Büch- 
lein ift,vom gewöhnlichen Vale mecum nur darinn un- 
ter[chieden, dafs es noch weitläuftiver, aber auch abge- 
fchmakter. als. jenes itt. Die craffete Möschsmaral ift 
darin‘, in dem elendeiten. Latein, zufanmengeltoppelr. 
Welcher aufgeklärte katb. Theolog wird nicht errörhen, 
wenn er das Compendium vitae et paflıoris Chrifü, per 
milfae Sacrilicium Äigntlicarae S. 209 ff. lieft? Rec. wür- 
de Sich von dr Aufklärung in Böhmen, wo.diefes Pro- 
duct ım J. 1788 erichien, keine grofsen Begriffe machen 
Können, wenn er.nicht wülste, dafs bey alles Bemühun- 
gen, die man fich in den ülterreichifchen Staacen gixbt, 
den alten Sauerteig des Aberglaubers und der Mönchs- 
moral auszufegen, es doch an.Kin'ern drr Finiternifs 
nicht fehlen kann, denen es hie und da glückt, ihr al- 
tes Unkraut noch mit gutem Ertolg unter deu guten Saa- 
men auszuftreuen, urd die fich.gerade ähnlicher Volks- 
und Priefterbücher am wmeiiten bemäch igen, um ihre 
elenden uud fiunlofen Bigotterien, unter dem Scheine 
der Andacht, annehmlich zu machen, und, wo möglich, 
zu verewigen. 


OVEKONOMIE. 


Arrona u. Leipzig, b. Hammerich:  Aamerkungen 
über den Kattunbau, erfter Theil, zum Nuizen der 
dänifchen wefind:ichen Colomen, von Jubus Phi 
lipp Benjamin vun. Rohr. mit einer Vorrede von D. 
Phihpp Gabrisl Hinsler, ‚Archister und Profeflor in 
Kiel. 1791 9 Bogen. 8.-(8 gr.) 

Wenn gleich das Klima-in Deutichland und noch we- 

niger in Dänemark die Erziehung de: Baumwolle in bei- 
den Ländern nicht gefiatier; fo itt doch jenen, weg-n 
der Menge feiner Kattunfabrikea, unli tom bifunders 
wegen feiner weitindifchen Cglonien, an einer zuverhif- 
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‚fchen „Provincialberichten 2 Bd: (Altana 1787. 8.) S. 

PE 9) 

Was in dem 6ften Briefe des alten Holiteiners (No. 
40) blofs behauptet wird, dafs der Vortheil bey’ der 
Arsmünzung des Kupfergeldes nicht 50 ‚bis 60, fon- 
dern nicht mehr als’22 Procent, und bey deffen Aus- 
gebung nicht gegen Bant'noten , fondern gegen baares 
Courant, höchttens 30 Procent. berrage, fucht. diefer 
Vf. durch Berechnungen zu beweifen. Sein Auffatz 
empfiehlt fich durch Mäfsigung und durch Gründlichkeit. 


Hierwider erfchien ; 


44) Ohne Druckort: Ueber die in den Herzogthümern 
Schleswig und Holflein neu einzujührende kupferne 
Scheid-mürze, Zur Beleuchtung der beiden entgegen 
gefetzen Berechnungen davüber im 6ten Heft der Schles- 
wig Holflemifchen Provincialberichte. 1788. 14- 5.2. 
Der Vf. will zwifchen den ircitenden Partkeyen 

die Mittelfirafse balten, und fetzt den Vortheil bey Aus- 
prägung der Kupfertünze auf 443 bis : 65 Procent. 
Mau fieht aber, dafs ihm überall die Data fehlen, und 
dafs er'gar nicht weils, wovon eigentlich die Rede ifi. 


Ferner fchrieb Hr. Fink- zur Vertheidigung feiner 
unter No. 29. angezeigten Schrift und zur Wider- 
legung von No.42 und 43. (auch bier mit eigenuändı- 
ger Unterzeichnung feines Namens ‚): 


b. Eckftorf: Abgenöthigte Beantwortung 
der Bufchuldigung, dafs meme Berechnung über die 
Kupfermänze falfch Jey. Nebji Abfertigung des al 
ten Holfleiners wegen feiner höhmfchen Ausfalie auf 
meine unvorgräfliche Prüfung eic. 1768. 20: 5. $- 

Bis S. 3. beichaftigt fich Hr. F, mit der Wiiderle- 
gung von No. 43, und fucht zu bew eifen , dafs nicat 
er, (ondern fein Gegner, falfch gereconet kabs. Sei- 
nen Berechnungen nach hät bey dr Kupfermünze der 

Entrepreneur 14500 Ritlr., der Kung iungegen, nur 

13000 Rthlr. prolitir. Um zwifksen ibm und fcinem 

Gegner zu enticheiden, wünfcht er eine otficielle Prü- 

fung beider Berechnung. — Auf welcher Seite Dier 

die Wahrheir ilt, lafst fich fchwer euifcneiden, weil 
dabey alles auf fehr verwic: elte Facta ankommt,  Uet Er- 

- haupt ilt dieier ganze Streit nur ein Incıdentpunct von 

minurer Wicittigkeit. 
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Von S. 17. an folgen nicht fowohl Widerlegungen 
als vielmehr Widerfprechungen des 6lten Briefs von 
No. 42. Schon die Widerlegung von, No. 43 ift bitter 
und offne Anltand gefchrieben, aber hier fällt der Vf. ganz 
in Perfönlichkeiten und leere Machtfprüche, bey denen 
die Aufklärung der Sache durchaus obne Gewinn bleibt... 


Zu dem Streit über eben diefen Incidentpunct der 
Kupfermünze gehört auch noch folgender gegen die 
Wiehefche Schrift No. 30 gerichteter Auffatz : 


46) Ueber die Dänifche kupferne Scheidemünze, und die 
für die Herzogthümer beflimmte von gleichem Werth 
und Gehalt, in Anleitung der Schrift: Bemerkungen 
über Banken etc. S. 50.51. (das dänifch gefchriebene 
Original im December 1787. der zu Kopenhagen 
erfcheinenden Monatsfchrift Minerva, und deutfch 
überfetzt in den hamburgifchen Addrefscomtoirnach- 
richten vom J. 17,8. No. 20— 22.) 


Der Vf. diefes Auffatzes, Hr. Zoega, fucht durch 
Berechuungen zu beweifen, dafs die Dänifchen Kup- 
fermünzen in den verfchieduen Ausmünzungen feit 1771 
nie met:rals 30% Procent Vortheil, und oft beynahe gar 
keinen Vorteil abgeworfen habe. DenVortheilder gegen- 
wärtigen Ausmünzung. den Hr. Wiehe, fo wie Hr. Fink auf 
50 bis 60 Procent angefchiagen hatte, berechnet er auf 
28,3 Procent; und fucht zu beweifen, dafs Hr. W. bey 
feiner Berechnung unrichtige Data angenommen habe. 
Ubrigens, meynt Hr. Z., fey es beynahe gleichgültig 
von welchem Gehalt eine Scheidemünze fey; nur müfle 
davon nicht mehr als eine zureichende Menge ausge- 
prägt werden. In den dänifchen Staaten fey nicht fo- 
wo5l zu viele Scheidemünze, als zu wenig grob Courant 
vorvanden. Nachfcklag fey nicht leicht zu befürchten, 
weil es dazu zu vieler Vorrichtung bedürfe und der Ab- 
fatz zu fchwer halte. (Oiinein Abfıcht der Berechnun- 
gen zwıfchen Hn. Z. und feinem, Gegner entfcheiden 
zu. wollen, kann Rec. doch diefen Argumenten auf 
keine Weife beyltimnien ; vielmehr war es ihm auffallend, 
von einem Männe von Hn. Z’s. Einficht, Erfahrung 
und Wahrheitsliebe dergleicheu Vorfpiegelungen ange- 
wendet zu fehen, die weder in der Theorie noch in 
der Erfabrung Stand halien.) 


(Dis Fortjetzung folgt) 


Ve a Ba a N ee tn a I ee 
KLEINE SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. I. Kopenhagen, b. Popp: Afhand- 
ling, fom Hur vunden den udfatte Friis over òporgsmuul:t: 
Hoorfer tulo Mennejkene fau lidet og fau jieiden om Gud i deres 
Omgang og Sulfxaber , da dog deres jamtale ei kunde have nytti- 
ger. indhold : (rekrönie Preisichrift über die Trage: VVarum re- 
den die Menichen in ihrem Umgang und Gefellfcnaften fo weuig 
und lo ieten von Goit, da ihr Gelprach doch Keinen nützlich. rn 
Gesenftand betreffen kann?) af F, L. Bang, Dr, eg Prof. ı Loge- 
kuniien etc 1791. 

II. Eibendat. b. Popp: Afhandling over det i Addreffe Contoi- 


rets Efteretninper N. 129. den 2 Jul, 1790 freinfatte Spur; smaul: 
lioorjor tale Minneskene, Juu lidet W (Avhandiung uber ale u 


den A. C. E. N. 129. den 2 Jul. 1790. aufgegebene Frage : Warum 
reden etc.) af N. di. Suhr, Capelian ved Kailundborgs Meenighed. 


1791. 36 5. 8. 

IH. Ebendaf. b. Gylde:dal: /T’arum wird im gemeinen Leben 
fo wen:g von wott geredet, da es doch der nutziichjte Gegenjtund , 
der Unterkaltung jt? Kine Preisaufgabe beantwortet von d. 
Gulleifen, Prediger 1n Oldeslohe. 1791. 565. ki. 8. 


IV. Cbendat b. Popp: Junker i Anledning af de udkomne Af- 
handlinger af lir. Doctor Dang og hir. Suhr over Sporg smuulet: 
1.0urjur talë dhiennesaene ett. Gedanken auf Veranlallung der Ab- 
handiungen N, dy us AL) 1791: 48 $ & 
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der Zuzucht der Füllen (S.436. Anm. 2.), võn'nocheini- 
gen vortheilhaften Heckerlingsmüblen (S. 439. Anm. 3.), 
von wilden Stutereyen, halbwilden G»ftüten, zahmen Ge- 
ftüten und Landgeftüten (S: 442. Anm. 2.), von Anlegung 
der Luftzüge in den Schafftällen (S. 469. Anm. 2.). von der 
Erziehung und-Mäftung der Schildkröten ($. 505. Anm. 
4.), von dem Zerftofsen der Drohnentafeln mit einem Mef- 
fer zur Verhütung desSchwärmens fchwacher Bienenkör- 
be (S. 517. $. 449.), vom weifsen undrorhen Maulbeerbau- 


me (S. 530: 531. Anm. 2. 9.) und von den Mitteln zur Töd- - 


tung der Seidenraupen in ihren Geipinnften (8.534. Anm. 
1.). Das dritte Hauptflück von Gewinnung der Mineralien 
ift-unverändert geblieben und zuletzt in der Lehre von den 
Landgütern blofs eine Anmerkung von der Berechnung 
des Ertrages diefer Güter in England hinzugefüget wor 
den. (5. 558: Anm. 2.). Aufserdem har auch Rec. ‘ein 
Paar Abänderungen wahrgenommen. , S. 118. befindet 
fich, ftatt der vorherigen Vermuthung. dafs der Sandhaber 
aus dem fchwarzen Haber entftanden fey, die Anmerkung, 
dafs jener Haber wohl eben 10 einträglich, als irgend ei- 
ne andere Art, fey; und S. 311—313 iit unter den Pir- 
ficharten die Rofanne nicht wieder mit angeführet. Un- 
geachtet der vorhemerkten vielfältigen neuen Zufätze ift 
doch die Bogenzahl des Buchesnicht vergröfsert, und fol- 
ches, zur Beybehaltung des bisherigen ‚Verkaufspreifes, 
durch kleineren und engeren Druck beweikftelliget wor 


den. 


Zürtıcn, b. Orell u. Comp.: Theoretifch-praktifches 
Handbuch für Oekonomie, Bergbaufunde, Technolo- 
gie und Thiierarzeneywiffenfchaft, von einer Gefell- 
fchaft bearbeitet und herausgegeben von Bernhard 
Sebaftian Nau, kurfürftl. Hofgerichtsrathe und Pro- 
fefor in Mainz. Erfter Band. Mit Kupfern., A. 
1793. 2 Alphab. 14 Bogen. 8. (2 Rthlr. ) 

Wiffenfchaftliche Wörterbücher gehören zwar über- 
haupt zu denjenigen gelehrten Arbeiten, welche am we- 
nigften vervielfältigt werden follten: weil fie, als aufge- 
thürmte Haufen aus ihrem natürlichen Zufammenhange 
gerifsener Bruchfücke, keine richtige Kenntnifs vom 
Ganzen geben, dem gründlichen Gelehrten wenig und 
nur zuweilen zur Bequemlichkeit des Nachfuchens nü- 
tzen, den Lehrling und den Halbgelehrten aber verlei- 
ten, fich mit mangelhaften Kenntniffen zu begnügen und 
weife zu dünken, und hiedurch der Ausbreitung richti« 
ger und vollftändiger Kenntniffe eher hinderlich, als 
zuträglich find, Gegen Mangel an brauchbaren ‚ökono- 
mifchen Wörterbüchern find wir auch, ohnedem durch 
Strelins Realwörterbuch für Kameraliflen und Oekono- 
men, Krünitzens Encyelopädie und Schützens Auszug dar- 
aus, ete. — gefichert. ‘Wenigftens fcheint doch auf je- 
des, Fall der Hr. Herausgeber den Plan viel zu weit aus- 
gedehnet zu haben: da er in denfelben alle Tbeile der 
Oekonomie, der Bergbaukunde und der Technologie, 
und zwar mit vieler Ausführlichkeit, aufgenommen hat. 
Dies kann durch den jenen Wörterbüchern in der Vorre- 
de (S. 8.) gemachten Vorwurf, dafs in denfelben von 


ba 
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ider Vieharzeneykunde allzu wenig enthalten fey, gar 
nicht gerechtfertiget werden : denn hieraus würde. blofs 
das Bedürfnifs eines für diefe Letztere beftimmien Hand- 
buches’folgen., oder, höchftens würden die jene Willzn- 
fchaften. betreffenden Artikel nur aui kurze allgemeine 
Erklärungen und hinzugefügte etwan nöthige Ereänrun- 
gen-und Berichtigungen der fchon,gedachten Bücher ein- 
gefchräukc werden. — ı Aber auch delb die auf dem 
Titel und in der Vorrede .feligefeizten Grenzen hat der 
Hr. Herausgeber nicht-beohachret, fundern alt fehr weit 
darüber ikinausgegangen: denn in disfen erffeu Bar de, 
welcher blofs die unter den Buchitaben 4 zehöriren 
Artikel enthält, befinden fich verfchiedene ausführliche 
Abhandlungen, welche Gegenftände der Narurgeferich- 
te, der Polizey, der Mäthemarik „der Phyiiologie und 
Anatomie, auch der Kameralifiik betreffen, z. B. über 
alle Arten.von Aaskäfern. und alle derfelben Unterfchei- 
dungsmerkmale (S. 7--14.). über den Ahornbaum (S, 
145-164.) uud ünerkaupr über alle bier angeführten 
Thiere und Pflanzen. über die Schädlichkeit der gewöhr- 
lichen Abtritte und derfe!ben. beffsre Einrichtung (8. 
79 93:). ‚über die Architektur oder das Bauwelfen (S, 
482—502.), über die Affecuranzanftalten, fogar mit hin» 
zugefügten umfländlich“n Tabellen (S. 569 —593.), über 
das Athemholen (S. 607—622.) r über die Auflagen oder 
St-uren ete. (3. 642 - 660.). In verfchiedenen Artikeln 
haben fch die Verfaffer derfelben der in der Vorrede 
(S. 14.) getadelten Weitfchweifigkeit offenbar fchuldig 
gemacht, und den behandelten Gegenitand, ftatt mit der 
der Natur eines Wörterbuches angemeffenen Einfchrän- 
kung blofs auf die wefentlichen Theile mit einer weit 
darüber hinaus gehenden Ausdehnung bis in die klein- 
ften Theile vorgetragen. Dahin gehören z, B. die Ar- 
tikel von der Achntfchleiferey (S. 166—188.), vom Acker 
und Ackerbaue (S. 190 -226.), von der Anquickung 
oder der Amalgamation der edlen Metalle etc. (S.410— 
455.) — Denjenigen, welchem mit einem folchen Wer- 
ke gedienet ift, kann inzwifchen Rec. verfichern, dafs 
die mehrften Artikel richtige Erklärungen und nützliche 
Anweifungen enthalten; dafs viele getreue Auszüge aus 
den angezeigten beften Schriften find; und dafs fechs 
Stück Kupfertafeln über das Abflöffen und die Abfuhr des 
Holzes, über die Achatfchleiferey, über die Erbauung der 
Abtritte, über das Anhägern an den Ufern der Flüffe und 
über den Gebrauch des 'Trokars gegen die Windfucht 
oder Darmgicht des Rindviehes, auch eine Tabelle über 
die Abtheilung der Felder nach der Koppel- oder Wech- 
felwirthfchaft, imgleichen vier Tabellen über die Fork- 
gefchäffte nähere Erläuterungen geben. - Noch mufsRec. 
bey der diefem Bande von den Verlegern vorgefetzten 
Ankündigung bemerken, dafs die verficherte Vollendung 
des ganzen Werks mit acht Bänden nicht wohl anders 
möglich feyn werde, als durch eine fehr unverhältnifs- 
mälsige Abkürzung der folgenden: fieben Bände gegen 
den blofs mit den Artikeln des Buchftabens A angefüll- 
ten erten Band. | 
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RATUR- ZEITUNG 


Freytags, den 23. December 1791. 


OEKONOMIE, 


1. Jena, in der Crökerfchen Buchh.: Lehrbuch für an- 
gehende Landprediger , wie ihre Wirthfchaft am nütz- 
lichften einzurichten fey,’ nebft gelegentlichen Erin- 
nerungen über Brache, Huth und Stallfütterung von 
Chrifioph Heinrich Motthefius, mit einer Vorrede dts 
Confittorialraths und Superintendentens Ocisier. 1791. 
23 Bogen nebfi 4 Bogen Vorrede, $. (12 gr.) 

. Ebendaf.: Ueber die Theorie der Landwirthfchaft und 
einige neuere Grwulfätze derfelben. Ein Beytrag zur 
gelicherten Verbeflerung der Landwirtbfchaft von 
Chrifloph Heinrich Matthefas. 1792. 17 Bogen nebit 
3 Bogen Vorrede und Ichaltsverzeichnife, 9. 


‚Srsfätige Erforfchung und Abwägung aller Gründe 
und Gegengründe, Langfamkeit in Entfchliefsungen 
und Bedachtfamkeit in der Ausführung find ‘gewifs nie 
‚nothivendiger , als wenn es darauf ankömmt Verfaflun- 
gen‘ umzuformen, welche feit undenklichen Zeiten 
fortgedauert und in’ den Wohlftzud der bürgerlichen 
:Geieilfchaft einen flarken unmittelbaren Einfuis haben. 
Voreilige Neuerungsfucht ift alsdann fait noch  gefähr- 
licher, als träge’ Arhönglichkeit an veraltete Vorurthei- 
‚len.‘ Wer das rafche Beftreben vieler neuen ökonomi- 
fechen Schriftfteller, (eines von Benekendorfs, von Pfeifters, 
‚Schubarts von Kieefeid, Mayer in Kupferzell, und inter 
"Vorgänger und Nachfolger), dem lardwirthfchaftlichen 
Haushalte in feinem Havpitheilen eine ganz andere Geftalt 
‚zu geben, aus jenem Gelichtspunkte betrachtet und dabey 
die ewige Wahrheit im Gedächtniffe hat: dafs allgemei- 
ne Einrichtungen, nur unter völlig gleichen UmNänden, 
auch völlig gleich ausführbar und nützlich feyn könzen, 
wird fich durch kein Vorurtheil des Anfehens, des Alter- 
thums, oder der Mode blenden laffen; in die unbeding- 
ten Lobeserhebungen der einen Parthey fo wenig, als in 
den unbedingten Tadel ihrer Gegner mit einftimmen, 
und den Ausfall der Sache, welchen ihr überwiegende 
theoretifche Gründe und richtige, vieljährige Erfahrungen 
‚geben werden, ruhig erwarten. Er wird die Bemühungen 
für die gröfsere Vollkommenheit des allerwichtigften al- 
‚ler Nahrungsgewerbe, ; die Landwirthfchaft, undfür 
‚die Wegräumung der ihr entgegen ftehenden Hinderniffe 
völlig billigen; aber auch zugleich wünfchen, dafs die in 
jener Abficht 'geichehenen Verbeflerungsvorfchläge mit 
Kenatnifs, Wahrheitsliebe und Befcheidenheit geprüfer und 
beitritten werden mögen, um hiedurch von ihrer Ausfuhr- 
barkeit und Nutzbarkeit, oder dem Gegentbeile völlig 
verlichert zu werden. 

Von diefer letztern Seite werden alfo die beiden vor- 
angezeigten.Bücher jedem unpartheyifch denkenden Oeko- 
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-nen Neuerungen zu widerlegen. 


nomes willkommen feyn. Hier tritt endlich einmal cin 
erfabruer Landwirth ein Hiller, vieljähriger Beo:achter 
des Erfolgs der angepriefenen Neuerungen, an der Spitze 
derjenigen Landwirthe auf den Kampfplatz, welche zur 
Vertheidigung ihrer Abneigung gegen diefe Neuerungen 
bisher nicht Muth, oder Gefchicklichkeit genug hatten. 
Er iit jedoch" für feine Parthey’ nicht fo gänzlich einge- 
nommen, dafs er mit derfelben alle Veränderungen in der 
Landwirthfehaft verwerfen follte. Seine Vertheidigung 
ift blofs darauf eingefchränkt, die gegenfeitig behaupte- 
te allgemeine Möglichkeit und Nützlichkeit der empfokl- 
Diefer Zweck leuchtet 
aus feinen beyden Werken hervor: obgleich das eine zu 
einer hefondern Belehrung über die Landwirtbichait für 
die Landprediger und nur das andere eigentlich für jenen 
Zweck beitimmtift. Beide find einer vorzüglichen Auf- 
merklamkeit und einer ausführlichen Anzeige ihres In- 
balts werth und hätten wohl verdient, dafs der Verle- 
ger auf ihren Druck befleres Papier, und der Vf. auf 
die Richtigkeit der Sprache und die gute Ordnung und 
Einkleidung der Gedanken etwas mihr Sorgfalt verwen- 
det hätte. Doch nützliche Wahrheiten behalten auch in 
einem vernachläfstgten Gewande ihren Werth. 

In dem erftern Dauptrkeile von N. 1. hat Hr. M, fich zu- 
erft mit der Vertheidigung des Betriebes der Landwirth- 


fchaft bey den Landpfarren, mit den allgemeinen Klug- 


heitsregeln bey der Anwahme, Verwaltung und Zurück. 
gabe folcher Wirthfchaften, auch mit den verfchiedenen 


"Arten ihrer Benurzung übrrhoupt befchäftigt und diefem 


Vortrage 14 Kapitel gewidmet. Der ganze lerztere Haupt- 
theil und die 21 Kapitel deifelben find mit Belehrungen 
des Predigers über die eigene Führung feines ländlichen 
Haushalts angefullt. 

Nach vorgängigen .überzeuzenden Beweifen von der 
Anftändigkeir und allgemeinen Nurzbarkeit des Betriebes 
der den Pfarren in kleinen Landftädten und in den Dör- 
fern beygelegten Landwirtbfehaft, und von der Noth- 
wendigkeit ihrer Beybehaltung (auf deren ausführliche 
Darftellung Ho: Oeinlers Vorrede gie:chfallsahzwer ker) em- 
pfiehlet der Vf. dem Laadprediger ein eitriges B’ftreben 
für-die Verbefferung der empfangenen Grunüftücke, die 
Vorforge gegen derfelben Verminderung. und Beichädi- 
gung, die Vermeidung habfüohtiger Benutzung des Haus- 
halts im Sterbe- und Beförderungsfalle und die redliche 
Ablieferung deflelken im guten Stande an den Nachfolger, 
worauf er zuerft nützliche Beftimmungen der wirrhfchaft- 
lichen Piarrinventarien, nach den 'verfchiedenen Zeit- 
punkten ihrer Ahgabe. und Annahme, vorfchlägt, hier- 
nächft aber gute Gründe anführt, warum er beträchtliche 
Pfarrinventarien an Feldfrüchten, Stroh, Dünger, Vieh etc, 
weder demiantretenden, noch dem abgehenden Prediger 
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zuträglich und fie blofs auf einige wenigen unent- 
behrliche Haus- und Stallgeräthe einzufchränken nöthig 
findet. Die Haushaltsvorräthe, aufser dem Betrage des 
unentgeltlich abzuliefernden Inventariums, wären dem 
neuen Prediger, vermöge eines Vorkaufsrechts, gegen 
Bezahlung ibres wirklichen jedesmaligenWerths zuüberlaf- 
fen; wofern nicht derfelben Aımahme und Bezahlung 
nach eben denjenigen Preifen, wofür fie der Vorgänger 
empfangen hatte, durch Gefetze, oder Herkommen, be- 
fimmt iit. Von den drey gewöhnlichen Arten der Be- 
nutzung der Prorrgüter — durch Erbpacht, Zeitpacht, 
oder eigene Verwaltung — wird die Erftere mit Recht 
für fchädlich erklärt, die zweyte für einige Jahre denje- 
nigen neuen Predigern angerathen, welche keine land- 
wirthfchaftliche Kenntaiffe befitzen und fich folche zu ver- 
fchaffen nicht geneigt find, zu derfelben vorfichtigen 
S(hlieffung, ın Abficht der Dauer, des Pachtabtrages an 
Geiie und Naturalien, der Uebergabe und Zurückgabe, 
des Vorftandes; der Zahlungstriften und der Pachterlaf- 
fungen, nützliche Anweıfung. gegeben; der letztern 
Nutzungsart aber, wird, in fofern die angezeigten Er- 
fodernifie vorhanden find, der Vorzug vor den beiden 
Erftern zuerkannt. Nun folgen dann Belehrungen über 
des Predigers eigene Führung feines landwirthichaftlichen 
Haushalts. Er foll fich nicht mit den vorher aus andern 
Gegenden, oder aus ökonomifchen Schriften gefammelten 
Kenntnifien begnügen, fondern fich auch nach alien land- 
wirthfchaftlichen Verhäitniffen des Orts und der Gegend, 
wolelbft er fich jetzt befindet, genau erkundigen, fich 
durch die fcheinbaren Vortheile einer Neuerung nicht tär- 
fchen lafen, auch die gewöhnlich nur gewiffen Gegenden 
'anpaffenden Land- und Haushaltskalender nicht zu Weg- 
weifern in feinen wirthichaftlichen Gefchäften wählen. 
Eben fo heilfam, als diefe Warnungen, ift auch der hier- 
auf folgende Kath, dafs der antretende Prediger den zur 
Aunahme der Haushaltsvorräthe von feinem Vorgänger 
erfoderlichen Koftenaufwand nicht fcheue, auf die Her- 
beyfchaffung der zum unverzüglichen guten Betriebe der 
Wirthfchaft erfoderlichen Mittel, — Dünger, Stroh, Fut- 
ter, Ackergeräthtchaften, — Bedacht nehme, die Dienf- 
boten feines Vorgängers, -wofern es nur irgend möglich 
ift, beybrhalte, überhaupt fein Gefinde fo wohl, als fei- 
ne Tagelöhner und Haundarbeiter, ohne dringende Noth, 
nicht verändere, auch das Anwerben neuen Gefindes im 
Kirchfpiele gänzlich vermeide. In dem nun fernerweit 
mit vieler fichtbaren praktifcher Kenvtnifs ertheilten Un- 
terrichte von den eigentlichen Haushaltsgefchäften 
felbft verwirft der Vf. das von fo vielen Oekonomen 
ohne Einfchränkung empiohlne Tieipflügen mit vollem 
Rechte und bezeichnet deifen Schädlichkeit und Nützlich: 
keit nach der Verfchiedenheit des Bodens, mit arlgemei- 
nen Belehrungen uber das PAugen und Düngen der Arcker, 
genau und richtig. Seine gegen die gänzliche Abfchaf- 
ung der Brache vorgetragenen Bedenklichkeiten find — 
obgleieh nicht ale doch grölstentheils fo wichtig, dafs 
fie die gegenfeitige Behaupiung, wo nicht völlig vernich- 
ten, doch fehr zweitelhaft machen. Denn da es durch- 
aus nicht überall möglich iit, den Getraideteldern eine 
eben fo ofrmaiige Bearbeitung uud eine eben fo ftarke Dün- 
güng, wie dem Gartenlande, zu geben; fo kann auch aus 
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der alljährlichen Beftellung und Nutzung des Letztern 
nicht- gefolgert werden, dafs eben’ diefes auch überall 
bey dem Erftern thunlich und vortheilhaftfey. Nach die- 
fer unleugbaren Wahrheit ift Rec. immer überzeugt gewe- 
fen, dafs zwar die Verminderung der Brache in vielen Ge- 
genden, ihre gänzliche Abfchaffung aber nur in lehr we- 
nigen Gegenden rathfam fey; auch ift er mit Hn, M. völ- 
bg darina einveritanden, dafs durch die Schaftrift das 
Unkraut von den Brachäckern vertilget, und das cfima- 
lige Umpflügen derfcelben erfparer werde, auch dais es 
deishalb nöthig und nützlich fey, diejenigen Brachäcker, 
welche mit den Schafen nıcht behütet werden können, 
mit Sommerfrüchten zu beffelien. Sıcher können gieich- 
fails die Belehrungen über die Bearbeitung und Benutzung 
des Brach - Winter-, und Sommerfeldes, auch uber die 
Befteilung der. Aecker mit Herbftfrüchten —, Kohl, Rü- 
ben, Möhren, Kartoffeln etc. betolget werden. Den An- 
bau der Futterkräuter empfieblet er mit gegründeter Ein- 
fchränkung und der Warnung ibn nicht übermäfsig 
auszudehnen : nur kann der Rec, ihm in feiner Bihau- 
ptung, dafs den Wiefen die Behütung mit den Viehheer- 
den im Frühjatre und Herbfte nicht nur ganz unfchädlich, 
fondern Sugar vortheilbait iey, mecht beypficiten: Yheo- 
rie und Erfahrung bettatigen es, dafs durch den Tritt des 
Viehes, befonders der Prerde und des Hornviebes, ın 
dem zu gedachten Jahrszeiten feuchten und weichen Bo- 
den fchäuliche Vertiefungen verurfachet und vieie Gras- 
pflanzen, theils befchädiget, _ theils ausgerilien wersen. 
Weniger beiriedigend und lehrreich iit der ailzu Sehr ab- 
gekürzte und biofs auf allgemeine Einpfehlunges und 
Grundiätze eingefchränkte Unterricht vom Gerten =, Obit-, 
Wein-, und Hopfenhaue; hingegen die hieraus folgende 
Anweifune, mit welcher Vorficht und auf weiche Art 
Veränderungen in dem Anbau der Grundftücke gemacht 
werden können, zwar gleichfalls kurz, aber r:chtig und 
brauchbar. Durch die vorgefchlagenen Hülfsm:ttei kann 
ohne Zweifel der von Unglücksfäilen zu brjurgende, ocer 
fchon erlittene Verluft an den Grundtiücken und Feld- 
früchten theils verhürer, theils merklich vermindert, und, 
ohne Nachtheil der ganzen Wirthfchait, erträglich ge- 
macht werden. Unter den ebenfalls nützlichen Regein 
von den Geichäften der Heu-, Grtraide-, und Obiterndte 
verdient die Wahrheit, dafs Voreiligkeit in dielen Ge- 
fchäften weit eher und mehr fchadet, als bedachtames 
Abwarten günftiger Witterung, vorzüglich von vielen 
Landwirthen beherziget und befolget zu werden. Von 
den fernern nützlichen Belehrungen über die innere 
ländliche Wirthfchaft, die dhin gehörige Behandlung 
und Benutzung des Haushaltsviehes, Emrichtung und 
Führung wirchfchaftii her Rechnungen und weite pflicht- 
mäfsige Vorficht im ländlichen Ein- uud Verkaufe, kön- 
nen wir, ohne zu weitläuftg zu werden, wicht gleich- 
mäfsige Auszüge liefern. Die unter jenem Vorträge mit 
befindlichen Erinnerungen des Vi. gegen die Sall- 
fütterung betreffen aber emen viel zu wichtigen und «aS 
jetzige ökonomifche Publicum viel zu fehr intereflirenden 
Gegenitund, als dafs der Rec. darüber hinweg leben 
dürfte. Nicht die Stailfütterung überhaupt, iondern inre 
von Schuöart uneingelchränkt angeprielene Eimtüsrung 


für alles Vieh ia allen Gegenden mulsbibiget Hr. 4., = 
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gebirgige, waldige und zum Ackerbaue wenig taugliche 
‚Gegenden nur durch die Viehtrift genutzt werden kön- 
nen ; durch deren Aufhebung aber diefe Nutzung weg- 
fallen und folches die dafigen Einwohner in die fenädlicbe 
Nothwendigkeit fetzen würde, den gröfsten Theil ih- 
res Viehes abzufchaffen ; weil alsdann befonders der da- 
fige arme, mit wenigem, oder gar keinem Acker ver- 
‘fehene Dorfbewohner durch die Unmöglichkeit, ferner 
Vieh zu baken, gänzlich würde zu Grunde gerichtet ; 
und überhaupt der Viehftand eines Landes beträchtlich 
vermindert, . hiedurch aber «ie Fleifchpreife febr erhö- 
bet werden. Zu diefen gewifs nicht unerheblichen Be- 
denklichkeiten kommt, nach: des Rec. Ueberzeugung, 
noch kinzu, dafs in verfciiedenen, mit dem benothig- 
ten Getraide nicht üherflüfsig verfetienen Gegenden 
durch den zur Stallfütterung erfoderlichen ftarken An- 
bau der Futrerkräuter dem Getraidebaue allzu viel wür- 
de entzogen werden; dafs in einigen andern Gegenden 
die Bearbeitung der Felder fo fehr würde vervieltältiget 
und fo nahe zufammen getäufer werden, dafs fie in 
dem engen Zeitraume, binnen welchem fie bewerkftel- 
liget werden foll, unmöglich beitellt werden konnte und 
dafs in Abficht der befländigen Fütterung des Schaaf- 
viehes in Hürden, aufser vielen und grolsen damit ver- 
kuüpften Befchwerliehkeiten, der väufige tenuts ferter 
Futterkrauter und der Mangel der Weide auf tioch be- 
legenen, mit feinen Gräfern und aromati:cuen Pilanzen 
befsizten Arngern die Frinveit und Güte der Woile Sehr 
vermindern würde. Vellig sınveritsnden 14 daher Rec. 
mit Hi. WM. darınn, dafs nur die Swärllfütterung des 
Kındviehes in geireidereichen und’ vielen Dünger er- 
foderıden Gegenden nicht allein taunlich fey, fondern 
auct wicötige Wortiwile verichaffe. 

Zur weıtern Ausfü"rung und Beftätigung der in 
dein vorbefezriebenen Lehrbuche den neuen ukonomi- 
fchenVerbeffrrungsvorfchlagen gelegentlich entgegen ge- 
ftellien Einwürfe ut N. 2. über die T'i:eorıe etc. beiiiminut. 
Nach vorsergesenden gutacütlichen Urtheilen und Vor- 
fchlägen üver die öokonomifehe Theorie, über den Vor- 
trag derfeiben auf Akademien und über die Feidferzung 
und Apnafıme neuer okononiifcher Grundfätze, werden 
die Bedenklichkeiten gegen die ganzlıche Abichäffung 
der Brache und die Befiellung derielen, gegen eine all- 
gemeine Ackerverbeflerung, gegen den allgemeiwen 
Nutzen des Kleehauss, gegen die Aufivbung der Ge- 
meinteiten und Einführung der Sıallturterung unu ge- 
gen die Anfchaffung fremder 'L’hiere und Getreidearien 
vorgetragen; bierauf Finige neue Vorfchläage wegen 
Anpilanzung der Qbit unu Waldiäume geprüft, und 
zuletzt Winke zu localen Verbefferungen, auch einige 
Wünfche tür die proktiiche Cekonomie hinzugetügt. 
Weit entfernt von der “en empiritööen Landwirten 
gewöcnbehen Verachtung der ekono:nifchen T'ueorıe 
erkennt Hr. M. ıbren Werth, ihre Nurzbarkeit und 
die Verdienfte inrer akademwilcten Lelrer; glaubt aber, 
dafs diefe nicht eier Ihrer Beitimunung em voluges 
Genüge zu leilten vermogend feyn werden, als bis erkt 
von geleirien Nawurforfe ern mehrere richtige Proviu- 
zialı: eorien. wit Beybulfe groiser und kleiner prakri- 
Scuer Lauuwırıhe, en.wesfen und dann hieraus ein 


No. 339.. DECEMBER 1791, A 


5:8 


Corpus Doctrinae; zur Erleichterung des akademifchen 
Unterrichts, verfertiget worden. Dies ferzt die Be- 
wirkung der Vollkommenbeit des akademifchen Lehr- 
amtes der Oekonomie gewils fehr weit und auf folche 
Be.ingungen hinaus, deren Erfüllung kaum jemals zu 
hoffen it, Aufserdem  fcheint auch Rec. ein auf die 
vorbefchriebene Art abgefafstes allgemeines Lehrbuch 
der deutfchen Landwirthfchaft zwar nützlich, aber 
nicht durchaus nothwendig zu feyn; denn ein richti- 
ges, der ökonomifchen Verfafflung desjenigen Landes, 
worinn fich die Akademie befindet, angemeflenes 
Lebrbuch kann in den Händen eines gefckickten Leb- 
rers, welcher in feinem mündlichen Vortrage zugleich 
die Abweichungen und Uebereinflimmungen auswärti- 
ger Wirthfchaften feinen Zuhörern bekannt macht, zum 
zweckisälsigen ‚Unterrichte vollkommen gut dienen. 
Völlig, übereinflimmend biemit it auch des Vf. Gut- 
achten. (S. 24) Jener Lehrer wird gewifs um fo mehr 
feinen Beruf ganz erfüllen können, wenn er fich auf 
der Akademie gründliche Kenntniffe der Phyfik, Na- 
turkunde, Chemie und Technologie verfchaflt, durch 
vkonomifche Dienitgefchäfte und die: damit verbunde- 
nen oftmaligen’ Unteriandlungen mit Landwirtben, 
Reifen und,Localunterfuchungen einen Vorrath prakti- 
fcher Kenninifle eingefammlet und mit folchen Vorbe- 
reıtungen das Ökonomifche Lehramt angetreten hatte, 
Wegen der grofsen Verichiedenheit der Erdarten, der 
Lage, der Bedürfnifle, ver Hülfsmittel und fonftiger 
Verhälinifle hält der Vf. eine allgemeingeltende Ttege 
rie der deutlenen Landwirtifcuaft nicht für mög- 
uci. (Alle ialit das vorbin vorgelenagene Corpus Dec- 
truiae von delbit weg.) Dies geflebet ibm ‚Rec. völlig 
zu, und wünfcuer zugleich fear, dais vieletheoretifche 
und ‚Praxulcue Scarittiteller in der Oekonomie des 
Vr. Ermaisungen, nur felbiterfahrne Wahrheiten vor- 
zutragen, nie tremde Behauptungen, ohne völlige Ueber- 
zeugung, anzupreifen, noch weniger fchwankende 
kypoiseien in Grundfätze zu verwandeln, befler, als 
bisser gefcuehen, beberzigen und betolgen mögen. Mit 
volikoinmenem Recite iadelı er gleichfalls die ganzliche 
Verweriung von allgesnein und feit vielen Jahren be- 
toigten Grundlatzen und die Einführung neuer Grund- 
fatze, io lange man, noch nicht von der Ungültigkeit 
und;Schädlicukeit der Eritern und von der Ausführbar- 
keit und den überwiegenden Vortkeilen der L.etztern, 
durch wiederholte fichere Erfahrungen , hinlänglich 
überzeugt ilt. Nur fcheinet Rec, die ängftliche Belorg- 
uiis des Vf., dals die-von ibm beitrittenen Neue- 
zungen eine weit ausgebreitete fchägliche Zerrüttung 
derdeutlchen Landwırtkfchäft verurfachen werden, 
nıcöt ganz gepründer, vielmehr fehr wanrfcheinlich zu 
feyn, Gais Ichon die bisherigen einzelnen Bey !piele von 
dem wiurigen Erfolge unvorlichtig nachgeaiimter jë- 
ner Neuerungen die- gute Wirkung haben werden, 
die überipanuten Lobpreifungen derfelbeu‘ "herabzu- 
funmen, und ihren Wertü, richtiger zu beftimmen, 
Doca will er iünen cadurch keinesweges das ganze 
Sciickfal des Kretfchmarfchen Doppelpflügens und der 
Tull; chen Ackermethode prophezeien, welci:e fo allge- 
mein ıngerühmet und ío haulg befolgt wurden, und 
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nun gänzlich verworfen find. Die Vertheidiguns des 
He. VE, für die Beybehaltuug der'’Bracheund fein Wider 
ipruch gegen die allgemeine Sömmerung‘, oter Bekel- 
lung derfelben beruht hauptfächlich auf den- Grund 
fätzen: dafs von guter Bearbeitung der Brache mehr, 
als voi ihrer überflüfsigen Düngung, "ein reichlicker 
Ertrag an Winterfrüchten ficher zu erwarten fey; dafs 
die einer jeden Feldart abzulernende gedeiliche Sahtzeit, 
nach gebüriger Vorbereitung zur Winterfrucht, bey 
abgeftellter Brache,, nicht benutzt werden; und dafs, 
wegen des welentlichen Unterfchiedes zwifchen dem 
Acker-und Gartenbaue, von diefem ‘auf jenen kei- 
ne gleichartige Benutzung gefolgert werden könne. 
Hierin wird ihm jeder erfahrne und unpartkeyi- 
fche Landwirth eben fo gewifs Beyfall geben, als 
in feinen Einwürfen gegen weit ausgedehnten Klee- 
bau, dafs nemlich derfelbe in den mehriten - Fluren 
dem tietreidebaue auf mehr als eine Art äufserit nach- 
theilig fey; dafs man fich durch eine’ fcheinbare, aber 
in der Folge nicht beftätigte, Düngungskraft des Klees 
habe täufchen laffen; und dafs noch kein Hauswirth 
den grünen und noch weniger den getrockneten Klee 
fo hoch, als er in den fchriftlichen Arpreifungen ge- 
rechnet worden‘, genutzer habe. Eine gänzliche Auf- 
hebung aller ökonomifchen Gemeinheiten it ihm +~ 
aufser andern beforgliehen übeln Folgen — auch defs- 
halb befonders bedenklich: weil die mehrfien Weideän- 
ger zum Anbaue des Getreides, oder der Futterkräuter 
gar nicht, nur einige zur Bepflanzung mit Obit- oder 
wilden Holzarten, und viele andere:nur zur Vieinveide 
genurzer werden 'können; weil der Landwirti dadurch 
fehr viel an der Nutzung der Sehafe uni an ihrer Bey- 
hülfe zum Getreidebaue verlieren würde; und weil von 
der allgemeinen Vertiheilung der Gemeinleiten eine 
grofse Verminderung nicht nur des Viehltandes, fon- 
dern auch felbit der Volksmenge, > zu beforgen fey. 
Ausführlich und überzeugend kat derfelbe die übertrie- 
benen Empfelilungen der Stallfütteruug des Rind- und 
Schafviehes und befonders der Leetztern mir den von 
Rec. bereits bey N. 1. angeführten Gründen widerlegt. 
Auch feine gutachtliche Urtheile und «Anweifungen 
über ausländifche Thier - und Getreidearten und An- 
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pflanzungen. der Obftbäume- und -wilder Holzarten 
find. mit forgfäligen Prüfungen und: nützlichen War- 


nungen, nur. hie und da mit einer wirklich zu weit 
getrieben>n Beforgnifs. gegeni: Neuerungen in diefen 
ökonomifchen Gegenftänsten, abyefafst: denn hätte 
man ekemahls ın Deutfchland ebem fo gedacht und 
hiernach gehandelt, fo. würden wir wol fchwerlich 
jetzt eine durch ausländifche Springhengite- verbefferte 
Pferdezucht, keine Pürfchen , Aprikofen ‘und Weir 
ftöcke, keinen Taback,, feiblt keine Phaumen: und Kir- 
fchen, noch ‚Kartoffeln haben. Viel Richtiges und 
‚Brauchbares liegt in.den zuletzt hinzugefügten okono- 
mifchen Winken, und. Wünfchen,. z. B. darinn : dafs 
man die geringen Aecker und die daran grenzenden 
dürren Wiefen in Bufchtolz umfchaffe; dafs man guten 
und warmen, imgleichen trockenen und mittelmäfsigen 
Boden'tief, kalten und naflen Boden aber iaca pllüge; 
dalsımanin.dem Gebrauche der verfchiedenen künitlicaen 
Düngungsmittel vorlichtiger, ‚als gewöhnlich, verfahre; 
dafs mehr Richtigkeit in Beitimmung der fchicklichiten 
Zeitpunkte der Fruchtbeftellungen, auch der Wahl und 
des nach dem Bedürfniffe des Düngers zu proportioni- 
renden Anbauesder Feldfrüchte nöthig fey; dafs, bey 
vorbabenden wichtigen Umänderungen der ländiichen 
Wirthfchaft, zuförderit von. der Landesregirrung eine 
Probewirthfchaft. veranftaliet; dafs von derfelben das 
Getreide auf den Aeckern durch gute Heerftraisen , Ge- 
häge vor den Wäldern und verlichtige Ausübung der 


niedern Jagd. gegen Befchädigungen gelichert; der Han- 


del mit. wirtbfcbaftlicken Prozucten müglichit begün- 
dtiget; und dem. Landmanne ‚die Eriangunz des benötig- 
len. Gelindes, duren zweckmälsige Verordnungen , er- 
teichtert werde, 

Einem Paar fo lehrreicher Bücher wird es gewifs 
nicht an, verdienter güniliger Aufnahme, zugleich aber 


-auch eben fo wenig au Widerfprüchen von Seiten. der 


‚Vertbeidiger des Schubar:t/chen Sytems mangeln.. Auch 
diefe lerztera wünfcht Rec. zur Befelligung ökonomi- 
fcher Wahrheiten; jedoch nur mit eben. der Gründlich- 
keit, Wahrbeitsliebe und ‚Befcheidenheit, welche jene 
Bücher auszeichnet, 


KEEINE SCHRIFTEN. 


TecenxoLocıe. Dresden: in der Hilfcherfchen Bachh.: Die 
Kunf, abgezogene Wafer, und dergleichen zu verfertigen. 17790. 
3% Bogen. 3. (4 gr.) Nichz leicht konnten Druck und Papier 
unnutzer angewendet werden, als zu einer folchen dtümperhaften 
Sammlung von Recepten. Nicht nur der Rec. felbft; fondern 
auch ein mit gründlichen chemifchen Kentntniflen verieheuer und 
feit vielen Jahren imir Verfertigung der feinlien Liqueurs und Piech- 
wafer befchäftigter Mani, welchem er diefe Saınmlang mitrheil- 
te, hat darinn eine Menge, Beweile, der groblien Unwillenrheit 
vorgefunden. Die wefentliche Kigenten ‚ft eines hane]- Aquavits 
zB. beitehet doch ohne Zweifel darinn, dafs ’er fich durch einen 
erhöheren nnd verfeinerten kanel Gefchinack duszeichner. Hiiezu 


find fchon einige Nägeleimhinlänglich ; die CS. 8.) angegebenen Zu- 


fätze vom weilsen Zimmie, Paradiesköruern, Koriander und Vio- 
jenwurzel aber gerade fo befchaffen, ‚dafs fie jenen Gefchmack un- 
terdrücken. Eben fo verhält es Gch mit, dem Recepie zum Kaffee 


Aquavite (S. 9). Ganz, verwerflich ift der bey ‚Verfertignng ei- 
niger, Aquavite (S. 46. 47) angerathene)Gebrauch des Ambra 
und des Mofchus, wodurch diefen Aquaviten eine der Gefuud- 
heit fchädliche Eigenfchaft mitgeineiler wird. Zu den unnulen 


"und zweciwidrigen Operationen gehöret die angegebene Zuberei- 


tung des Weingeilles: (S- 15)5 úenn Weintteintaiz, "oder Pott- 
aiche find dazu gar nicht ‚brauchbar, wurden nur in der Blafe 
zuruck bieiben ‚und mit dem unmützen Bodeilarze wezgeichitier 
werden. Der Vf weils nicht einmal, dals eine Unze 2 Loth het: 
denn (S. 51) hält er 30 Unzen und 15 Loth für gleichviei be- 
deutend. Grofse Unwiflenheit verräth es gleichfalls, dafs der- 
feibe unter.den ‚Ingredienzien zum doppelten Karbei- Aquavite 
den, gar, nicht vorhandenen weifsen Kimmel anführer (S. 33 und 
wegen der Zubereitung des Kirfchentaites die Anweifung giebt, 
dieien Saft in einem Rupfernen Keflel ganz fachte kochen zu lallen. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ertangen, b. Palm: Verfuch zu einer allgemeinen 
Reichs. Ritter [ehaftlichen Brand. Verficherungs - Gefell- 
Schaft, von Johann Chriflian Rebmann. g. 1789. 
93 B. (6 gr.) 


D: in einem allgemeinen Reichsritterfchaftlichen 
Convente gefchehene Vorfchlag zur Errichtung ei- 
ner allgemeinen Brandverfichrungsanftalt für die Reichs- 
ritterfehafrlichen Güter und Untertbanen in Schwaben, 
Franken und am Rheinftrome ermunterte den Hn. VF. 
feinem dieferbhalb fchon längft vorher entworfenen 
Plane die völlige Ausbildung zu geben, ihn durch den 
Druck bekannt zu machen, und gedachter Reichsrit- 
terfetaft zu übergehen. Nach Anführung des bekann- 
ten vielfachen und wichtigen Nutzens der Brandver- 
fickerungsanitalten und Widerlegung der eben fo be- 
kannten Bedenklichkeiten dagegen wird die Frage un- 
terfucht: ob eine Reicksritterfchaftliche allgemeine, 
oder nur für jeden Kreis, oder auch nur für jeden Can- 
ton eingerichtete befondere Brandverficherungsgefell- 
fchaft nörhig, nützlich und möglich fey? und mit gründ. 
licher Wegräusnung dreyer Haupteinwürfe „die Noth 
wendigkeit, Nützlichkeit und 'Thunlichkeit einer fol- 
chen Vereinigung aller dreyerKreife der vorgedachten 
Ritterfchaft deutlico erkläret und erwiefen. Der ganze 
Plan des Hn. Vf. befteht in folgenden 4: Hanptkeilen. 
‘Die Verzeichnung und Schätzung der Gebäude, die 
Einfoderung und Einfammlung der Beyträge für die 
in jedem Canton anzuordnende Caffe, die Unterfuchung 
der gegen die Gefetze vorfallenden Verbrechen und die 
Entfcheidung der entftehenden Streitigkeiten foll jedem 
Reicksritterfchaftlichen Mitgliete in feinen Herrfchaf- 
ten, Rittergütrern, Ortfckaften und über feine zerftreue- 
ten Uutertmanen vorbehalten bleiben. Jeder Canton foll 
für fich gleichfam eine eigne Brandverfickerungsgefell- 
fchaff ausmachen, welche mit den andern 13 Cantonen 
in jenen 3 Kreifen in keiner weitern Verbindung fteht, 
als dafs fie bey einem erfolgenden Brandfchaden den 
fekuldigen Beytrag in die allgemeine Caffe abliefert. 
Diefe Caffe, in welche alle Beyiräge fliefsen und aus 
welcher alle Entfchädigungsfummen gezahlet werden, 
foll fich unter der Verwaltung einer Generaldirection 
über das ganze Inititut befinden. Zur Auflicht und Ver- 
anftaltung,, dafs die Gefetze der Gefeilfchaft'von allen 
ihren Mitgliedern aufs genaueite befolget werden, {oll 
der Ortsvoritand in jedem Canton wegen der dafigen 
Mitglieder berechtigt und verbunden feyn. Zur wei- 
tern Ausführung und näberen Beftiimmung diefer 4 
Hauptfätze folgt der Entwurf einer allgemeinen Brand- 
A L. Z. 1791, Vierter Band. 


verficherungsordnung für alle 14 Cantons der Reichs- | 


ritterfchaftlichen Kreife in Schwaben, -Franken und am 


Rseinftrome, nehft hinzugefügten Modellen der dabey 
erfoderlicten Berechnungen. Er enthält 58 Puukte 
und in derfelben deutliche Beweife einer forgfältigen 
Bezeichnung und genauen Prüfung der b-y einer fol- 
chen Veranfaltung fich gewöhnlich begebenden Vor- 
fälle und eine zweckmäfsige Beflimmung der Anord- 
nung und des Verfahrens in jedem derfelben. Nur zu 
einigen wenigen Zweifeln hiebey glaubt Rec. berech- 
tiret zu feyn. Soll, nach entftandenen Brandfchä.'en, 
die Einfoderung der Beyträge nach Martini jedes Jah- 
res und die Auszahlung der Entfchädigungsgelder erk 
im folgenden Jahre am Schluffe des Monats April ge- 
fchehen, fo wird derjenige, welcher einen folchen Seha- 
den im Monate May erlitten hat, die benöthigten Hülfs- 
gelder ein volles Jahr. entbehren müffen und fein-un- 
glücklicher Zuftand dadurch febr verfchlimmert werden: 
wofern man fich von Seiten der Kaffe des Cantons nicht 
zu einen Vorfe!uffe entfchlieffet, welches jedoch Blofs 
auf Willkühr und Gutfinden beruhen foll. Da aber die 
Befenleunigung diefer Unterftützung in den mehriten 
Fällen nothwendig und allemahl eine Verdopp lung ih- 
res Werttis ift ; fo kann diefelbe nicht für etwas will. 
kührliches geachtet werden, fondern es ift durchaus 
nothwendig, den Abgebrannten zur Wiederherftellung 
feiner Gebäude und feines Hauswefens fo bald, als 
möglich, in Stand zu fetzen. Um dies zu bewerkftsll;- 
gen mufs norhwendig fogleich bey der Errichtuug ei- 
ner folchen Societät auf die Hrrbeyfchaffung eines Fond» 
in der Kaffe Bedacht genommen werden, aus welcherä 
die Entfchädigungsgelder vorgefchoffen werden kön- 
nen, deren Wiedererftatrung dann durch die hiernäachft 
eingefammelten Beyträge gefchiebet. Bedenklich feneint 
es. uns ferner, der Willkür des gemeinen Landmannes 
es gänzlich zu üherlaffen, ob er an dem Infitute Treil 
nehmen wolle, oder nicht, und-wie hoch, oder niedrig er 
den Werth feiner Gebäude befimmen wolle: denn 
Einfalt; Eigenfinn, ‘oder Vorurtheil können und wer 
den ihn nur gar zu leicht entweder zur Verweigerung 
feines Beytritts, oder zu einem allzu boben, oder allzu 
niedrigen Anfatze verleiten, wodurch er in die Gefahr 
sefetzt wird, im erftern Falle bey einem erlittenen 
Brande ganz bülflofs zu bleiben, im zweyten Falle mit 
einem feine Kräfte überlteigenden Beytrage belaftiiget 
zu werden und im ’letztern Falle eine feinem Schaden 
nicht angemeffene Vergütung zw bekommen. Die wegen 
der letztern beiden Fälle vorbebaltene Ermäfsigung der 
Dorfsvorfteher kann nicht wohl für ganz hinlänglich 
geachtet werden. Hitrauf gründet fich die bey fehr 
vielen Brandverficherungsanitalten landesberrlich fefta 
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geintzte wahlrhätige Nothwendigkeit, die Gebäude der 


K.andleute, ohne’Rückficht auf ihre Einwilligung, oder ` 


Verweigerung, nach den von Bauverftändigen taxirten 
Werth derfelben, in eine folche Anftalt aufzunehmen. 
Unter den zu verlickernden Gebäuden werden die Back- 
und Brennhäufer, Bierbrauereyen, Schmiede, Schlöffer, 
und andere fergleichen Werkftätte mit angeführt, Bin- 
gegen. die Ziegelhütten neblt einigen andern Gebäuden 
und Werkftäcten, in welchen fiarke Feuer unterhalten 
werden, davon ausgefchlofflen. Erfigedachte Gebäude 
find aber gewifs der Feuersgefahr eben fo fehr unter- 
worfen, als die Ziegelhütten. Billig ift es daker, dafs 
von folchen Gebäuden ein etwas ftlärkerer, etwan um $ 
erhöheter Beytrag geleiftet werde. Völlig überzeugt ift 
bingegen Rec. dafs der Plan im Ganzen wohlbedächt- 
lich gefaflet it, dafs feine Ausführung wichtige Vor- 
theile verfchaffen werde, und dafs derfeiben die zuletzt 
‚angefübrien, aber gründlich weggeräumten 3 Bedenk- 
lichkeiten — wofern fich nieht in politifchen Verhäilt- 
niffen, oder Localumftänden grüöfsere Schwierigkeiten 
vorlinden -- nicht binderlich feyn können. 


OEKONOMIE. 


Nevwiırd, b. Gebra: Ackerbau- Catechismus, oder 
kurze Anleitung zur verbefferten Landwirthfchaft. 
1791. 7 Bog. 8. (6 gr.) 
Nach.der Beftimmung des Vf. (in der Vorrede S. 4. 
6.7) foil fein Büchlein in der Kürze die Hauptfache 
bezeichnen, worauf es bey Verbefferung. der Landwirth- 
fchaft ankommt, und in den Schulen dazu genutzt wer- 
den, der ländlichen Jugend eine beffere Landwirthfchatt 
` zu lehren, als diejenige it, die fie mit ihren Eltern 
betreiben. Für diefe Beflimmung möchte es aber wohl 
fchwerlich hinreichend und paffend feyn; dafs der VE. 
die ganze Lehre von der Zubereitung des Bodens, von 
der Büngeag und von der Viehzucht im. erften Ab- 
fchnitte und in einem Anbange deffelben auf 12 Octav- 
feiten abgefertiget, in zweyten Abfchnitte den Kleebau, 
als das vorzüglichfte Mittel zur Verbefferung des Acker- 
banes, empfolen , im dritten Abfchnitte den Anbau ei- 
nigerökongmifchen Pflanzen, und im vierten Abfchnitte 
einige Einrichtungen desländlichen Bauwefens befchrie- 
ben, den: fünften und letzten Abfchnitt aber mit Vor- 
fchlägen.zu folchen Polizeyanitalten angefüllt hat, wel- 
che zur Landwirthfchaft und zum Unterrichte der Ju- 
gend. in derfelben gan nicht gehören. Ueberdem find 
die vorgetragenen Lehrfätze unvollitändig, auch 
zum Theile unrichtig und unzwecknmäfsig. Die Bear- 
“ beitung des Bodens if dem Vf. eine fo unbedeutende 
Kleinigkeit,. dafs er darüber nicht die allermindelte wei- 
tere Belehrung. giebt, als dafs man den Boden durchs 
Ackern, oder Graben tief genung locker machen, und 
vom Unkrante reinigen müfle. Hingegen. erklärt er 
eine aufserordentlich ftarke Düngung für die Hauptfache 
und behauptet fo. gar ganz. unwirthfchaftlich gegen. 
Theorie und Erfahrung ‚dafs Lagerkorn. allemahl ein- 
träglicher, als aufrechts, ftehendes Getreide fey, und 
dafs der blofe Viehmilt, ohne Stroh, beffer fey, als 
»- inder Vermifehung damit. Gerade durchdiefe Mifchung, 
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wird nicht blofs der Dünger vermehrt, fondern auch die 
Verdünftung feiner flüchtigen Salze und Oele -gekindert, 
und feine Kraft verftärkt. Aus feinen unbedingten An- 
preifungen der Stalllutterung, der Aufbebung der Ge- 
meinbeiten und des Kleebaues, worauf alle feine Ver- 
beflerungsvorfchläge beruhen, und wovon er den Letz- 
tern für eine unerfchöpiliche ökonomifche Golderube (in 
weicher man doch fchon oft Glimmer (Mica auri) fatt 
Gold gefunden hat) erkennt, leuchtet überall ein über- 
eiltes Zutrauen und ein ungeprüfter Beytritt zu diefen, 
nur unter gewiffen Einfebränkungen nützlichen Neuerun- 
gen hervor, Hie und da find bloffe Nahmen von öko- 
nomifchen Planuzen, ohne alle Erklärung und Anwei- 
fung, z. B. Esparzette, Süfsholz, Kunfckutt, Graine 
d’Avignon, Safran, hingeworfen; die natürlichen Wie- 
fen und die Cultur derfelben ift gänzlich vergelen, ei- 
nige für viele kleine Bauerbausbaltungen gar nicht 
paflende Arten des Pflanzenbaues, z. B. des Krapps 
empfohlen , hingegen- von der Cultur .der wilden Holz- 
arten nicht ein Wort’weiter, als was jedem Kinde be- 
kannt it, gefagt worden. Unbegreiflich bleibt es, wie 
der VF die Errichtung der‘Blitzableiter auf allen Baner- 
häufern, welche doch offenbar ihren Bewohnern, fo- 
wohl in Hinficht auf die beträchtlichen Koken, als auf 
andere Localumfiände, fo äufserft felten möglich it, 
anratben konnte. Aber fein Geit it fe fruchtbar an 
Projecten und der Drang feines Patrietismus fo Leftig, 
dafs er fich nicht entbalten kann, 16 infein Buch eigent- 
lich gar nicht gehörige Polizeyanftalten für Kinder, Ar- 
me, Kranke, Wöchnerinnen, Verbrecher etc. vorzu- 
fchlagen, unter welchen die Erziebungsbäufer für Kin- 
der, in weleben nicht allein Schulmeiiter, fondern fo 
gar Prediger gebildet werden follen, befonders-merk- 
würdig find. 


Lezie , b’ Sommers Kern der gefamimnten Landwizth- 
Schaft, oder. wie man feine Wwthfchaft bey Brach- 
heltung einrichten müfle, sm hieraus den gehörigen 
Nutzenzu ziehen. Herausgegeben. von E.G. S. 1791. 
8. 195 Bogen (16 gr.) 

Durch den Kern einer praktifchen Wiffenfchaft be- 
zeichnet man ohne Zweifel einen. zufammengedrängten 
Inbegriff ihrer wefentlichen Grundfätze. Hier find aber 
nur einige unter Schaalen und Hülfen gemengte Brocken 
des Kerns. Ein getreuer Abrifs der Form und des In- 
halts des Buchs mag diefs beweifen. Jene beftehet in 
einer Folge von 52 einzelnen Auffätzen chne fyftematifche, 
noch fonitige ablichtliche Verbindung und in einer mit 
vielen unnöthigen Wiederholungen, gemeinen Sentenzen, 
und Provincialausdrücken. angefüllten. Schreibart. Sie 
betreffen die Anlage und Einrichtung wirthfchaftlicher 
Gebäude „ den Ackerbau überhaupt , einige Getraidearten 
und Schotengewächfe, nebit einigen andern-Feldfrüchten 
infonderheit, die Gefchäfte vor, bey und nach der Ge- 
traideänrte, den Wiefen. und Kleebau, und die Rind-, 
Schaaf-,. Schweine-, und Federviehzucht. Die wirth- 
fchaftlichen Gefchäfte werden nach dem alltäglichften, . ge- 
meinften: Schlendrian befchrieben, nicht nurlängfi wider- 
legte und von vielen Landwirthen. bereits abgefchaffte 
Vorurtbeile beybehalten,; fondern auch noch neue Unrich- 


tig- 
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tigkeiten hinzugefüget, nd über einige wefentliche Thei- 
le der Landwirthfehaft gar keine Belehrung ertheiler. 
Nur hie und da findet man unter jenen Uebertlüfügkeiten 
und Irrthümern ein Körnchen guter, noch nicht genug 
bekannter Lehren. Wie konnte z.B. der Vf. feiche höchft 
einfältige Lefer erwarten, denen man es defshalb erft 
ausführlich beweifen müfte, dafs man. die Schwelle eines 
-Gebäudes nie ohne Untermaurung auf die blofse Erde, 
am wenigften auf einen fandigen, oder moraftigen Bode: 
legen und dafs man dazu nicht ein leicht moderndes, fon- 
dern ein feftes Holz gebrauchen müffe, Çı Auffatz) dafs die 
fo genannten Waffergallen, oder Hungerquellen den Fel- 
dern fchaden, bey anhaltender Dürre aber wenig. Wafer 
haben, oder ganz vertrocknen (8.41), dafs man die an 
Bergen liegenden Aecker nicht. gerade am Berge herauf, 
fondern in. der Queere pfügen ($..51.) dafs man Rocken 
‚bauen müffe, damit es nicht an Brodte mangle (S, 86.), 
-dafs von den: verfchiedenen Arten der Kartoffeln einige 
mehr, einige weniger ergiebig find, und dafs man daher 
die beften und tragbarften Sorten (diefe find hier aber nicht 
genannt) zur Saat wählen (S. 133), dafs man das reiffte 
.Getraide zuerfi,mähen, oder fchneiden (S. 152) dafs man 
-mit-dem Einfahren des Winterkornseilen und damit nicht 
nicht bis zum Aus wachfen und Verderben defleiben, war- 
ten müle? (8.154. 155.) Das Legen der Garben {mit 
dem Stiurzende gegen die Wände und mit dem Aehren in 
.der Mitte auf der Drefchtenne und das Schlagen auf die 
- Achren mit dem Drefchflegel, auch alles, w2s vom Aus- 
erufche und Reinigen des Getraides (S. 164— 158.) gelehrt 
wird, i jedem Drefcber bekannt, und bedurfte der aus- 
£ührlichen. Beichreibung ganz und. gar nicht. Eben fe 
überlülfig it die Warnung, dafs man eine Wiefe nicht 
-wäffern müffe, wenn das Heu noch darauf befindlich iit 
(S: 182.) ingleichen die 3 Seiten lange Empfehlung der 
"Trockenmachung der Sümpfe und Brüche zur Vermeh- 
rung des Viehfutters (S. 183—185.) und die ganze Befchrei- 
bung &>s überall gewöhnlichen und bekannten Verfahrens 
bey der Heu- und Grummtärndte. Mehrentheils bleibt 
‘der VF. in feinen Grundfätzen allen alten wirthfchaftlichen 
Gewoknheiten getreu, wenn auch gleich. durch phyfika- 
Jifche und ökenomifche Gründe fchon längft erwiefen ift, 
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däfs fie fehlerhaft find. ZB. im der unbedingten Beybe- 


“haltung der Brache (S. 44.47) und der gemeinen Viehhü- 


tungen (8.198. 189.) im Säugen der Zuchtkälber 5 bis 6 
Wochen lang (S. 222) im Abftutzen der Schwänze der 
Zibbenlämmer (5.276), im Baden der Schaafe (S. 28T". 
Nur zuweilen weicht er davon ab und tadelt mit Recht 
die Lohnfchäfereyen und das fogenannte Haltevieh (S, 249), 
ingleichen das Nelken der Schaafe (S. 277.278). Aber 
dagegen find ncue Unrichtigkeiten hinzugekommen, z.B. 
die Behauptungen : dafs der Schaafmift den Vorzug vor 
den andern ıhierifchen Miftarten habe (5. 62.), da doch 
deffen düngende Kraft nur zum einmaligen, hingegen der, 
Kukmift zum zweymaligen Fruchtertrage finläneglich ift, 
auch derfelbe dem Geiraide einen utinöfen Gefchmack 
und Geruch mittheilt, welcher daßelbe zum Brodbacken, 
Bierbrauen und Brandteweinbrennen weniger brauchbar | 
macht; ferner dafs die Erbfen in einem ftarkeu und fetten 
Boden am beiten gerathen (S. 102), in welchem fie dech 
allemal dickhülfigt. und daher keine gute Kocherbfen 
werden, auch dafs’ Gerfte und Hafer nur zwey, höch- 
fteus drey Tage auf dem Schwad liegen bleiben dürfe 
(5.155. 186), da doch diefes Liegen 9 bis 10 Tage lang 
zur Erlangung des leichten und reinen Ausdrefchens nö- 
thig und rathfam ift. Ein paar andere Unrichtigkeitenin 
Zahlen find fo grofs und auffallend, dafs fie Rec, lieber 
für Druckfehler erkennen will: obgleich jene Zahlen 
mit Buchftaben angegeben find. Sie befinden fich S. 15: 
und 281 in den beiden Angaben, dafs ein ‘Tagelöhner im 
vier und zwanzig Stunden etliche zwanzig Sırohfeile knü- 
pfen könne, uad dafs man auf hundert Stück Schaafe 
zehen Scherer gewöhnlich rechne: denn von, einem ein- 
zigen Manne können ganz füglich in einem Tage eben fo: 
gewils dreyfi Schock Strohleile verfertiget,. als funfzig 
bis jechszig Stück Schaafe rein und gut gefchoren werden.. 
Unvollftändig: ift endlich auch diefer Kern der Landwirth- 


‚[chaft ganz-unläugbar de[shalb: weil in demfeiben nicht 


der. gerinzfte Unterricht von einigen wichtigen 'Theilen. 
der Landwirthfebaft, nemlich von der Mergelung der 
Aecker, vom Anbaue der Luzerne und der Efparzette, 
auch des Hopfens, vom Obft- und Küchengarten, von 
der. Pferdezucht „ und von der Bienenzucht befindlich ift.. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZNEYGELAHRTHEIT. JY eimary b. Glüfing:- Ueber die 
‚Ungewifsheit des Todes und das einzige untrüglicke Mitiel, , fich 
von feiner PI irklichkeit' zu überzeugen , und: das lebendig begraben 
unmöglich zu machen , nebft einer Nachricht von der Errichtung 
eines Leichenhanfes in EFeimar. Von D: Chph. EV ilhelm. Hufe- 
"land „.Herzogl. VVeimar. Hofmedicus. mit einen Kupfer. 1791. 
48. 5. 8. Der Hr. Vf. liefs vor einiger Zeit einen Auffatz uber 
die Ungewifsheit des Todes, die ficherften Kennzeichen deflelben, 
und dieVerhütung des l.ebendigbegrabens im neuen deutfchen Mer- 
kur (5tes' St, 1790.) einrücken. Diefer dient der gegenwärtigen 
kleinen Schrift zur Grundlage, hat aber in derfelben viele febr 
fchazbare Zufätze erhalten.- WVer nur irgend einmal über diefen 
Gegenftand nachgedacht, wen nur irgend einmal die fürchterli- 
ehe Voorftellung, im-Grabe zu einem- qualenvollen Tode wieder 


‚aufzuwachen ‚. beängftigt hat, der wird mit Dankbarkeit die men~ 


fchenfreundlichen Belchrungen. und Vorfchläge des Vf. annehmen, 
fich über die anfangende Ausführung" derfelben freuen, und dafs 
fienirgends unbefolgt bleiben möchten, zum Trofte aller Sterben- 
den wünfchen. — Die Gränze, auf welcher Leben und: Tod 
fich fcheiden , ift nicht fo bekannt, als man insgemein glaubt. 
Jenes kann verborgen, unter dem Anfchein des Todes gebunden,. 
unfern Sinnen’unbemerkbar, und dennoch gleichfam fchlummernd, 
noch vorhanden feyn. Diefer Mittelzuftand zwifchen Leben und: 
Todkanı bey. allen lebendigen \Yefen ftatt finden; bey dem Men- 
fchen ift es um defto leichter möglich, aber auch um defto enger‘ 
begränzt, und. deflo näher dem Uebergang zu wirklichem Tode,;. 
je zufammengefetzter das Leben des Menfchen, und je abhängi-- 


ger es von mangichfaltigen Umftänden ift. Der Tod felbit iR: 
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keine plötzliche Verwandlung, (andern zwifchen ihm und dem 
wirkfımeu Leben liegt der Scheinrod, oder der Zuftand des ge- 
bundenen Lebens mitten inne, Man kann drey Grade des Todes 
ansehmen: ı)'den Stillitand aller uns bemerkbaren Aeufferungen 
des Lebens, wo aber noch im Innern des Thieres verborgne duren 
fchickliche Reizungen wieder erregbare Lebenskraft vorhanden ilt, 
und das Thier alfo zum wirkfamen Leben wieder hergeltell« wer- 
den kann: 2) Stilftand aler bemeribaren Lebensaulserungen, 
bey welchen die noch übrige Lebenskraft fo vermindert ift, oder 
in den unbrauchbaren Organen fo gar nicht wirken ‚kann ‚ dafs 
die Wiederbelebung dadurch unmöglich wird. Es- fehlt. uns 
gänzlich an einem zuverläfsigen äufsern Kennzeichen, woran. wir 
diefen Grad des Todes von dem erlten unterfcheiden „könuren. 
3) die Zerftörung der Organifarion und die Fäulnifs, mit welcher 
auch die thierifche Lebenskraft vernichter wird. Sie ift -zugleich 
das einzige gewiffe Zeichen des wirklichen Todes und der Un- 
möglichkeit, das Leben wieder herzuftellen. Wir wiffen nicht, 
wie lange überhaupt der Mittelzuftand zwifchen Leben und Tod 
dauern kann. Nur foviel ift bekannt, dafs er nach Verfchieden- 
heit des Maafses von Lebenskraft, des Alters, der Todesuriachen, 
der vorhergegangnen Krankheiten, des Gefchiechus (beynı weib- 
lichen ift der Scheintod gemeiner) und der Behandlung der Ent- 
fechen, von verfchiedner Dauer ilt. Alle angebliche Merkmale 
des wirklichen Todes find ungewifs , die Täulnits ausgenommen, 
und auch diefe nicht, wenn fie blofs auf einzelne Theile einge- 
fchränkt ift, oder blofser Leichengeruch bemerkt wird, fondern 
nur, wenn lie lich durch wirklich faulen Geruch, Aufdunfeu und 
braune, blaue oder grünliche Flecke auf der Oberfläche, weiche 
Conüitenz des Fleifches,, Anfchwellung des Unterleibeszu erken- 
neu giebt, Diefer gewiffen Merkmale des Todes kann man fich 
nur durch Auffchub des Begräbuifles verlichern. — Alle diele 
\Vahrheiren kann man, fo bekannt fie auch den Aerzten feyu mö- 
gen nicht oft genug fagen, nicht genugfam auch unter andern 
Klafien der Gefellichaft zu verbreiten fachen, wenn diejenigen, 
welche dazu Macht und Anfehen genug haben, mit defio gro- 
[serer Bereitwilligkeit und Ueberzeugung die darauf gegründeten 
Vorfchlige zur Verhütung des Lebendigbegrabens unterfturzen 
und zur Ausübung zu bringen fuchen. Eben deswegen ‚haben wir 
uns auch hier umftändlicher darüber ausgebreget als in einem 
biofs medicinifchen Lefern gewidineten kritif@hen Blarte nöthig 
gewefen feyn dürfte. Die Mittel, welche Ur, H. vorfchlägt, fich 
“on der Wirklichkeit des Todes zu überzeugen und das leben- 
die begraben zu verhüten, find in der Tna: die einzigen zuver- 
läfligen und mit der geringften Unbequemlichkeit für die Leben- 
diger verbundenen, Sie beftehen in der Errichtung _geräumiger, 
juftiger, im \Vinter heizbarer Todtenhäufer in der Nähe der: Re, 
wtibnifpläitze, wohin die Todien gebracht werden, um dafel 
Ka unbedektem Gelicht, unter der Auflicht verpllichteier Tod- 
an ‚irter . weiche auf alle Veränderungen der Körper, auf alle 
Sen des Lebens aufmerkfam feyn muüffen, und unter der Ober- 
S eines Arztes oder \Vundarztes, fo lange bis lch die an- 
raa. Verwefung einftellt, aufbewahrt zu werden. Das Zu- 
drücken des Munges unmittelbar nach der fcheinbaren oder wal: 
ren Entfeelung follte billig unterlaffen werden: es kann den a 
henden empfindliche Pein verurfachen ‚und denjenigen, ci wi 
(cheinbar todt ilt, der Fähigkeit Luft zu fchöpfen und da ie 
wieder aufzuleben, berauben, Zu den Mitteln, durch welche 
in allen zweifelhaften Todesfallen das Leben wieder zu er- 
TA »erfuchen kann, mufs auch ein itarker Schall, z. B. von 
ee Ohr gehaltenen Trompete, das ftarke Rufen des Lod- 
er feinem Namen , Cda das Gehör, wie auch eine hier an- 
iher PENERE beweilst, unter allen Sinnen zuletzt abzufter- 
el beimt) und das Tropfbad, welches in der Gegend des 
er y rr ud des Herzens zu appliciren ift, gezähle werden. Den 
hir, i PPAR gemeinnützlichen Schrift macht eire kurze durch 
Baer und Grundrifs erläuterte Befchreibung eines Todrenhau- 
er; welches in Weimar, ganz nagh den Vorfchlägen des Hn. 
’ 
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wohnser beltritten werden. 
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. errichter wird ‚and deffen Erbauungs und Unterhaltunesko- 
n, durch Beyträse der- Landesherrfchäft und vieler dalser Kin: 
Wir wünfenen mirdem Ir. Vf. dals 


diefes rühmliche Beyfpiel überal! zur Nachahmunzs reizen möpe. 
s A 


ScHöng WISSENSCHAFTEN, ‚Plauen, b. Haller: Super Con- 
temtu Lutivi Carmisis Idyllion * Auetore Theophile Dul isla 


molvmifch, Arti Mag. Lipf. Gymnajii Ptuviani Rectore: 88. 


tige 2791. 


In diefem 76 Verte langen lareiniichen Gedicht danke 


cer verdiente Mann der Philolophifchen Faecultät zu Wittenberg 


für die ihm Öllenrheh, ohne fein Willen und Hoen, ertheilte 
Eurenbezeugung in dem 
} „lauro, 
„Nox viridi, fed quam promulgat longu: papyrus, “; 
und gelir fo dann die'Vortheilenrdurch, ‘die von den metrifchen 
Uebungen in den gelehrsen Schulen für die Geiftesbildung , Bil- 
dung des Gelchmacks, judiciöfe Lectüre und felbft fürs künftige 


Leben, unter gefchickrer Leitungerwarter werden können. Voll- 
‘ kommen ftimmt Hec, dem Vf. in demjenigen bey, was er v 110. 


fe. von der formalen Bildung des Geiltes und der dadurch be- 
forder'en Uebung des guten Ausdrucks fagt: 

„um nova venaris; dam pulera et lucidu verba 

„Indupas: arten capis ingeniumque vetuflum, 

„Ordinis et caufas fontes ac luftra troporum. 
Vorrheile, die bey den metrifchen Uebungen ohnftreitig in viel- 
facher Rücklicht Itarr finden. “Solche Hexamerer und Biider, wie 
der V. 156., wo von der durch fortgefetzte Uebung verftärkten 
Vertigkeu gefprocuen , und diefes Gleichnifs gebraucht wird: 

— — — „manys vt cervos ferientibus icti 

»Certa fit haud vno, at multis exercita telis, 
find wohl eines herazifchen Sermons würdig, zu deren Nach- 
bildung der Vi. unverkennbare Anlagen’ befitzt, und mir wel- 
chem Namen wir daher diefes kleine Gedicht lieber belegt, als 
Jdyllion genaunt fähen, was fich auch zur Rechtfertigung der 
letztern Benennung fagen läfst. Rühmlich ift dem Vf. das, fo 
viel wir willen, durch die Wahrheit beftätigte, S. 166 geäufser- 
te Geltändnits: 

— io. „Labor eft, vt. fortis militis, index 

„Sic et difcipuli, quem dudum fingo, feveri.“* 
Möchten es doch alle Schalmänner mit eben fo viel Zuflimmung 


der .Wahrheit auf fichanwenden können? 


Schneeberg , bey Fulda’s Witwe: In Memoriam C arolì 
Henrici Tromleri, Art. Magiftri, Nivemontii Pafloris Prima- 
rii et Seholarsm Infpectoris etc. Pita defuncti d. XV L Nov. a,c. 
v. CIIIICCLAXXX. Actatis anno LXE. Auctore Th cuphile 
Gulielmo lrmifch 88.4. 1791. Aufser dem Gedicht im elegi- 
{chen Versmaafse, worin der Vf. zwey lebenden Freunden Nachrich- 
ten über des VeritorbenenjLeben, Charakter, Verdienfte und Leiden 
mittheilt, ift noch am Ende eine genauere Anzeige, von feinem vor. 
zügliehiten Lebensumftänden gedruckten und ungedruckten Schrif. 
ten befisdlich,woraus wir felgendes ausheben. Tromler war geboh- 
ren zu Schneeberg, den 28. Aug. 1725, kam 1745 nach Jena, 1749 
nach-Drefsden zu dem geh. Kriegsrath Acoluth, 1753 nach Roders- 
dorf, und 1789 nach Schneeberg. Er war Mitarbeiter an Bie- 
dermanns Novis Actis Scholaft., an den Beyträgen vor Altem 
und Neuem, und an andern gelehrten Wochen - iind Monats- 
fchriften. Seine letzte ‘Schrifr. waren die Analecta quaedam lite- 
raria, hiftoriae Lycei Nivemontani. infervientia, Comment T. 
Schneeberg, 1786. 4. und: Commentatio II. 1797. 4. Der Ent. 
wurf einer Bibliothek des Iflamifmus iltnoch ungedruckt, 
Tromler ftarb den 16. Nov: , nicht, wie in N. 33. des diefsjähri- 
gen Intelligenzbi. fteht, den ı5. 
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Sonnabends, den 24. December 1791 


GESCHICHTE. 


Berum u. Srerrin?! Anekdoten von König Friedrich 
Il. von Preuffen und von einigen Perfunen, die um 
ihn waren. Nebit Berichtigung einiger fchon ge- 
druckten Anekdoten von Friedrich Nicolai, Erftes 
bis: drirtes Heft zufammen 392 S. Viertes Heft, 
XXXII u. 96 S. Fünftes Heft, 126-S. 8. 1788— 
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f Jerch diefe fchätzbare Sammlung leiftet Hr. N. dem 
künfügen Gefchichtfchr-iber des grofsen Königs 
einen nicht minder erheblichen Dienft, als dem gieich- 
zeitigen Lefer, der fie blofs zu feiner Belehrung und Un- 
ternaltung- in die Hand nimmt. Wenn ihm jener die 
Berichtigung fo mancher falfchen Anekdoten um fo leb- 
halter verdanken wird, je mehr Hr. N. berechtigt ift, zu 
behaupten, dafs eine trockene und unbedeutende Wahr- 
heit in der Gefchichte mehr werth fey, als eine noch fo 
glänzend icheinende Falfchheit, fo werden ihm beide 
für die Mitrheilung fo vieler bisher unbekannten, und 
doch zuverläfsigen Anekdoten fich fehr verbunden er- 
kennen. Es ift unter di-fen kleinen Heften keines, das 
nicht eben fo inltructiv als anziehend wäre, und der Le- 
fer findet feh immvr weit früher am Ende, als er in bei- 
derley Hinficht gewünichet hätte. 

im erften Hefte find aufser zwey merkwürdigen 
Schreiben des Könjgs an feine Schwefter, die verwittwe- 
te Herzogin von Braunfchweig, davon das letzte wenige 
Tape vor feinem Tode den 10 Aug. 17,6. erlaflen wor- 
den. eine Menge Nachrichten von dem Marguis d’Ar- 
gens entbalten, der hier in fehr vortheilhaftem Lichte 
als der treufte Freund des Königs erfcheint, der ihm 
von ganz“m Herzen ergeben war, und doch oft frey- 
mürhig wideriprach. 

Das zweyte Heft beginnt mit einem Auszug aus dem 
Memoire du Prince de Ligne fur Fr. II. Hr. N. wufste 
wicht, dafs eine Ausgabe diefes herrlichen Auffatzes bey 
Hn. Unger beforgt wurde,, fonft hätte er den Auszug 
nicht aufgenommen. Er enthält jedoch einige erläutern- 
de Anmerkungen und Berichtigungen der Abfchrift, die 
felbit dem Belfitzer jener Ausgabe nicht gleichgültig feyn 
werden. — Der tapellmeifter Pepufch unter Friedrich 
Wilbelm I. mit feinem Einfalle ein Stück für fechs Fa- 
gowen unter der Auffchrift Porco primo , -Porco -fecundo 
eic. zu fetzen, und der drolligen Art, mit der er die Per 
tflage des damaligen Kronprinzen ablehnte, mufs auch 
einen Caro zum, Lachen bringen. Er hatte nicht Um- 
sang nehmen können, vor dem Kronprinzen feine Mu- 
{ik aufzuführen. Nachdem er feine fechs Stimmen aus- 
gelvgt, feht er dich mit noch einem Notenpapiere in der 

A. L. Z Igt. Vierter Land. 


Hand im Saale um. Auf die Frage: was er fuche? er- 
wiedert er, es werde noch ein Pult fehlen. Ich dach- 
te, faste der Kronprinz, es wären nur fechs Schweine 
in Seiner Mulk. Ganz recht, verfetzte Pepufch, aber 
es ift da noch ein Ferkelchen gekommen. Flauto folo? 
— So beluftigend diefe und die beyläufig erzählte Anek- 
dote von einem polnifchen Tonkünftler il, der vor ei- 
nem Notenfchranke, wo ein Haufen fehr fchlechter Mu- 
fikalien unter der Rubrik TRES MAUVAIS in ei- 
nem Fache lagen, ausrief: der Tresmauvais hat doch er- 
Schrecklich viel componirt; fo erhaben rührend it die 
Nachricht, dafs der König feinem Luftfchlofs Sans Sou- 
ci diefen Namen wahrfcheinlich von der Gruft gegeben, 
die er fich dem Fenfter feines Studierzimmers gegen über 
hatte errichten laffen. “Als er einft mit d’Argens noch 
im Anfange des Baues auf diefem Platze fpazieren ging, 
zeigte er auf die verborgne Gruft und fagte: Quand je 

Jerai la, je ferai Sans Souci. 
. Das dritte Heft it hauptfächlich intereflant durch 
die Nachrichten von einigen Begebenheiten nach der 
Schlacht bey Leuthen. Gleich nach gewonnener Schlacht 
war der König in grofser Gefahr, noch erfchoffen, oder 
gefangen genommen zu werden. Er ritt im Dunkeln 
mit feinem Getolge nach Liffa zu, liefs fich von dem 
Kretfchmer oder Gaitwirth zu Sahra leuchten, (deffen 
naives Gefprach hier in feinem Dialekte der Länge nach 
mitgetheilt wird) als mit einemmale 3:0 Schritt von 
Liffa 50 bis 60 Flintnfchüffe kaum so Schritt vom Zu- 
ge fielen, wovon einige Pferde in die Beine blefürt wur- 
‚den. Es waren zwar einige von Ziethens Hularen be- 
fehligt worden, immer 30 Schritt vorweg zu reiten. 
Sie mochten fich aber, um die Erzählung des Kretfch- 
mers zu hören, allzu. nah an den Zug des Königs ge- 
halten haben, und waren einen feindlichen Poftea zu 
fpät gewahr worden, der bey ihrer Ankunft abfeuerte 
und dann davon lief. Der König liefs zwey Grenadier-' 
bataillons holen, er ftellte fich an ihre Spitze und ritt fo, 
fein Gefolge zu beiden Seiten, nach Liffa. Hier hielten 
fich noch Oeftreicher auf, und es ward aus allen Hän- 
fern ein ftarkes Feuer auf den Zug gegeben. Der Kö- 
nig ritt über die Zu.brücke nach dem Schlofle. Kaum 
war er vor,der Schlofsthür angekommen, als ihm öft- 
reichifche Officiers mit Lichtern in den Händen entge- 
genitürzten, um zu ihren Pferden zu eilen. Gang ru-, 
hig ftieg der König vom Pferde, und fagte: „Borl foir, 
Meffieurs! Gewifs find Sie mich hier nicht vermut\e={ 
Kann man hierauch noch mit unter kommen ? “ Die vor- 
nehmften öftreichifchen Generale und Staabsofliciere 
nahmen den niedern die Lichter aus den Händen, und 
leuchteten dem König hinauf in eines der erften Zimmer, 
der en nach einer mit ihnen gehaltenen Unterredung 
iii als 
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¿ls feine Gefangne beurlaubte, da er eben fo gut ihr Ge- 
fangner hätte jeyn können. Herrlich ift die folgende, 
auch fehr guterzählte, Begebenhrit, da nach der Schlacht 
bey Leuthen die ganze Armee das Lied: Nun danket 
alle Gott anftiimmte, und ein Fahnenjunker, der beyna- 
he vor Durft und Froft vergehend, mifsmüthig neben 
feiner Fahne auf-der Erde liegt, dadurch fich wie mit 
neuer Kraft geilärkt fühlt. Feiner finden fich in diefem 
Hefte Nachrichten von des Königs Compofitionen, Be- 
richtigungen über die Vie de Fr. Il, und eine befonders 
- merkwürdige, documentirteW iderlegung von der abfcheu- 
lichen Befchuldigung, diein einer Erzählung des Gene- 
ral Warneri vorkömmt, als habe. der König im. fieben- 
jährigen Kriege den Aerzten und 'Wundärzten Beiehl 
gegeben, alle die Blefürten umkommen.zu laffen, die 
nach ihrer Heilung nicht. wieder dienen könnten. 

Dem vierten Hefte if} ein angenehmer literarifcher 
Artikel von engländifehen Büchern über König Friedrich 
H. vorgefetzt. In einem Schaufpiele: the Englifh Ta- 
vern ât Berlin Lond. 1789: ward der König in einer 
dem Fürlten in Engels Edeiknaben ähnlichen Rolle aufs 
Theater gebracht: Unter den Briefen, die der Vf. den 
König öffnen läfst, it einer von feinem Leibarzt, „Er 
giebt mir immer Rath, wenn ich keinen verlange, aber 
er verläumt auch keine Gelegenheit, fich ihn wohl be- 
zahlen zu Jaflen;“ läfst der Vf. diefen König fagen. 
Noch weit luftiger aber.ift, dafs diefer König bey-einem 
Brief von feinem „Premierminifler “ Tagi: „den will ich 
auch in vierzehn Tagen nicht aufmachen, um feinen 
Sıolz zu demüthigen! * — Ein italiänifcher Baumeifter, 
der zwifchen dem Palais des Prinzen Heinrichs , das ei- 
ne fehr kleine. Hauptthüre hat, und dem ehmaligen 
Marksräfl. Schwedifchen Haufe, das ein feltfam vor- 
fpringendes Vorhaus mit einer überaus grofsen Thüre 
und grofse Fenfler drüber hatte, ftehn blieb, rief voll 
Verwunderung aus: Das if ein feltnes Stück! da ifi ei- 
ne Thür chue Haus, und dort ein Haus ohne Thüre!: 

Ueberaus luftig it die Gefehichte von dem Projekt, 
das 1742 ein Buchdrucker in Paris, Namens Simon, dem: 
König vorlegte, in Berlin eine Buchdruckerey auf Koften 
des Königs zu errichten, wobey er vorausfetzte, dafs 
weder in Berlin. noch fonft in den, Königl. Landen eine 
vorhanden wäre. -Voll von artigen und lefenswerthen 
Bemerkungen ift der Artikel über des Königs Pferde und 
Reiten. 

Im sten Hefte find gleich die erten Numern eben 
fo überrafchend als belehrend. Es wird gezeigt, dafs 
die Erklärung und Befchreibung von dem im-Lager zwi- 
fchen Spandau und Gabaw 1753 im Sept. gehaltenen 
Manövres Berlin 1753. 22 S. 4. mit Fleifs und ablicht- 
lich erdichtet worden, damit das Publicum darüber irre 
geleitet werden follte; und bierauf wird eine avthenti- 
fche Nachricht vòn den. damals. wirklich gemachten Ma- 
növern mitgetheilt. Unter den Berichtigungen verdie- 
nen. die zwey gegen die Behauptung, als ob im]. 1730- 
der Kaifer). Hof durch-feine im Tone der Autorität ge- 
machten Vorftellungen den Kronprinzen das Leben ge- 
rettet, and die wegen einiger unzüchtigen Gemälde vor- 
züzlich den Dank und die Aufmerkfamkeit der Lefer. 
Wie reichhaltig übrigens diefe 3 Hefte fiad, aus denen 
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„wir mur' wenige Proben haben £enführen können, er- 


helt fchon aus der‘ Zahl der Artikel, udem fich die 
der neuen Anekdoten auf 67, die der Berichtigungen 
aber auf 24 belaufen. 


Bearın: Freymüthige Anmerkungen über des Hrn. R. 
v. Zimmermann Fragmente über Friedrich den Grof- 
‚fen vor einigen brandenburgifchen Foirioten. rite 
Abth. 1791. g. 

Diefe ausführliche Beleuchtung der Z’mmermann- 
fchen Fragmente ift aus den Bemerkungen und Angaben 
vieler Geichäsfismänner und Gelehrten zulunmenzeira- 
gen, die ihre Papiere fämtlıch einem dazu erwihlien Re- 
dacteur übergeben haben, weicher auch in diefer S.bkrift 
in feinem Namen fpricht, aufser da, wo er’ die Docu- 
mente, auf die er lich beruft, felbit veriegt. Verfstie- 
dene von den Männern, die dem Redacteur feine Quel- 
len und Hülfsmittel geliefert haben, haben lich genannt; 
und ihre ehrenvollen Namen find vas Bürgen für den 
Werth der übrigen, da Männer von ihren Charakter 
und Stande ich nicht ohne Unterfuchung mit jemanden 
in ein gefellfehaftliches Unternehmen einlaffen.: Hätte 
fich aber keiner genannt, und wäre es möglich, dafs 
eine Schrift dieler- Art von einen 'Verfafler- herrühren 
könne, der fich gleichfalls. vor dem Publicum verborgen 
gehalten hätte, fo würde doch die Stimme der Unterfu- 
chung und der Wahrheit, die allenthalben unverkenn- 
bar darian fpricht, gewifs ihrer Wirkung nicht verfeh- 
len. Keine vor den bisherigen Widerlegungen gegen 
des Hm: Ritters von Z. Erzählungen ‘und Behauptungen 
iít mit diefer zu vergleichen. Auch war es wohl.nicht 
möglich, dafs fie fie ‘erreichen konnten, da jeder nur 
demjenigen wid&rfprechen konnte, von welchem ihm die 
Unwahrheit mit Gewifsheit bekannt war; auch- der fe- 
fte Ton der Zuverläfsigkeit, mit welchem Hr. v. Z. er- 
zählt, feine. Berufung auf die refpectableiten Autoritä- 
ten, und die wiederholte nameniliche Anführung des 
Hin. Minifters von der Horft, jeden. belcheidenen Mann 
nöthigte ; feine. Zweifel in feiner Bruft zu verfchliefsem 
Der Redacteur diefer Schrift und diejenigen, welche fich 


‚der Sache befonders annahmen, fchlugrn den einzigen 


‚Weg ein, durch welchen fie ihre Zweifel begründan 
konnten. : Sie fragten über jeden einzelnen Punkt die- 
jenigen Perfonen, die davon unterrichtet feyn konnten; 
tie fuchten die Archive und Regiftraturen nach, worinn 
fie Aufichlüffe zu fiudenhofften, und wo fie diefe- Hülfs- 
mittel nicht anwenden konnten, da unterfuchten fie die 
innre. Möglichkeit oder Wahrfcheinlichkeit der Erzäh- 
lung, welche den Angaben des Hn. Ritters fo oft und. 
nicht felten fo deutlich-fehlt. Die Refultare ihrer Un- 
terfuchung find faft alle fo befchaffen, dais es nicht mög- 
lich. ift, dafs Hr.: v. Z. oder irgend forit jemand et- 
was dagegen einwenden kann. Sie haben von diefer 
Seire den Gefchicht:forfchern künftiger Zeit einen fehr 
welentlichen Dienit gethan. Denn wenn die Nebenum- 
ftände vergeflen find, uud manche kleine Schriit, wor'nn 
man diefen und jenen Irrthum der Zimmermanpfchen 
Fragmente aufgedeckt hat, das Loos gehabt hat, dasdie’ 
mehriten kleinen Schriften über kurz oder lang trifft, fo 
könnten immer noch. die vorher erwähnten Eigenichaf- 
ten 
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ten des Buchs des Hn. v. Z. manchen Schriftfteller be- 
wegen, ihm Glauben beyzumeflen, und ihm nachzufchrei- 
ber. Und von diefer Seite billigen wir es auch, dafs 
man diefe Widerlegurg zu einem Theile der allgemei- 
nen deutfchen Bibliothek gemacht hat, wodurch ihre 
Erhaltung defto mehr gefichert wird. Dem Redacteur 
derfelben mufs man noch das Lob widerfahren laffen, 
dafs er mit vielem kaltem Blute zu Werke gegangen ift; 
man findet keinen einzigen von den groben Ausdrücken, 
oder’von den ungefitteten Schimpfwörtern, welche fich 
der Hr. v. Z. fo käufig hat zu Schulden kommen laffen. 
Wenn er zawcilenifpottet, fc gefchichet es in der Spra- 
che und in dem Tone, welcher unter feisen Leuten an- 
genommen ift. Nur ermüden bin und wieder die Weit- 
ichweifigkeiten und Wiederholungen den befer. 

Die Schrift geht den Hn. v. Z. Schritt vor Schritt 
nach. In der erften -Abtheilung find nur 13 Kapitel 
durcheesangen. Hoffentlich. wird fich aber der Redacteur 
in der Folge.kürzer faflen. können. Das erte Kapitel. 
Hr. v. Z. kündigt darinn fein Werk als aus Quellen ge- 
ichöpft an, die fonft niemanden offen geftanden hätten, 
als ihm, und fich felbft als einen weit vornehmern Mann 
als alle andre Schrififteller über Friedrich dem Grofsen, 
welche ihre vorgebliche Anekdoten und Charakterzüge 
aus berlinifchen Wirthshäufern und Kliquen geringer Ast 
zufsmmergerafft hätten, da ihm hingegen der Zurritt zu 
den vornehmften Perfonen und Gefchäftsmännern als zu 
jehendigen Archiven offen geftanden hätte. Wennaber 
run der Unterfucher in feinem Buche faft auf jeder Seite 
eine-Unrichtigkeit antrifft,, fo mufs er fehlic{sen, dafs 
entweder Hr. v. Z. zu diefen Männern von hoben Stan- 
de, und was feinem Lefer noch wichtiger ift, von ge- 
nauer Sachkenntnifs, nicht den Zutritt gehabt habe, 
dofen er ich rühmt; oder er müffe nicht die Figenfchaf- 
ten haben, die ihn hätten in den Stand fetzen können, 
folche vertrefliche Quellen gehörig zu gebrauchen. Ei 
nige allgemeine Bemerkungen über Hn. v. Z. wenige 
Fähigkeit zum Gefchichtfchreiber der preufsifchen Staa- 
ten, da er fonft einer der verzüglichften Schrifttteller 
in Deutfchland ift, welches hier mit vieler Gerechug- 
keitsliebe anerkannt wird. 
er, eheer der vornehme Mann wurde, für welchen er 
fich jetzt hält. Mit feiner veränderten Lage hat feine 
Meynung von fich felbit zu febr zugenommen, und er 
vergifst, was er demi Publicum fchuldig ift. „In feinen 
jerzigen Schriften fieht mau deutlich. dafs er ftets von 
feiner zu lebhaften Einbildungskraft und von feinen zu 
ı keitigen Leidenfchaften. Zorn und Dünkel, fortgeriffen 
wird. - Aus eben dem Grunde kann man aus der Vor- 
trefflichkeit feiner Quellen nicht auf die Vortrefilichkeit 
feines Buchs einen Schlufs machen, Denn manches 
ihm gut mitgetheilte hat in feinem Kopfe eine ganz. an- 
dre Geitalt bekommen. Daher wäre es auch wünfchens- 
werther, dafs wir anftatt desjenigen, was uns Hr. v. Z, 
als von dem Hn. Minifter von der Horft ihm mitgetheilt 
lefen läfst, Memoires über Friedrich I]. von Hn. von der 
Horft feibh erhalten hätten. Ho. v. Z. Verfahren mit 
den ihm mitgetheilten Sachen ift auch oftmals äufserft 
indiferet.. Am Ende verfichert der. Redacteur, dafs nie; 
mals einer von. den Berliner. Gelehrten dem. Hn. R. den 
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Seine beten Werke fchrieb. 


‚Engel, imgleichen der drey Chirurgen, 
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Tod gewünfcht, und noch weniger ihm nach dem Le- 
ben getrachtet habe, und bittet ihn, dem Lächeln und 
Achielzucken in feiner Unterfuchung nicht die Auste- 
gung zu geben, als wenn man ihm damit. ans Leben 
wote. ztes Kap. Friedrich Wilhelms Regierung. Diefer 
Herr hat keineswegs den grofsen Handel begünitigt, wie 
Hr. v. Z. behauptet, 
fifchen Staaten damals gar keinen Handel im Grofsen 
kannten. Eben fo wenig waren damals Baumwollem 
manufacturen in denfelben, urd die Wollenmanufaciu- 
ren konnten nieht über eine Million Menichen befchäf- 
tigen, da nur 2,240,000 Menfchen damals in allen bran- 
denburgifcken Staaten waren, Aber Her. v. Z. übertreibt 
alles auf die lächerlichfte Art. Dahin gehört auch der 
groise Schatz, den diefer König hinterlaffen naben foll. 
Die hier argeftellte Unterfuchusg über die Finanzang« 
legerheiten unter jener Regierung ift fehr lefenswerth. 
Wenn es wahr wäre, dufs das Silbergeräthe, wie Ir. 
v. Z. fagt, g Millionen am Werth gewefen wäre, fo hät- 
te es 3000 Centaer an Gewichte haben, und an der Ve- 
cke eines Saals hätten zro Centner hangen müllen, alte: 


gcoo Cr. aber wären nur in 1o Zimmer iin dritten Stock- 


werk befindlich gewefen!: Aber es leben noch Leute, | 
von denen bewiefen wird, dafs fie diefes Sjlbergeräthe | 


genau gekannt haben, und nach deren Angabe man es 
richtiger fchätzen kann. 
1,376,000 Rihlr. heraus, welches imme; noch ein König- 
liches Ameublement bleibt, dergleichen man gewiis da- 
mals an wenigen Höfen gefunden bat. Die Unmöglich- 
keit, dafs die v. Z. angegebene Steile in dera Teitamen- 
te des Königs Fried. Wilhelm, worinn er feinem Sohne 
räth, das grofse Grenadierbataillon auf den gewöhnt- 
chen Sold zu fetzen; wahr feyn könne, wird fehr deut- 
lich. dargerhan. Einige beweifende Bemerkungen über 
den Unwerth der Effai fur Frederic II. von Dening, den 
v. Z. fehr lobt. - 
nach Wien zu fliehen.. Die Darlegung, dafs dem Kroen- 
prinzen diefer Gedanken nie eingefallen feyn kann, lett 
det keinen Auszug. Sie mufs aber gewils jedermann 
zurückbringen, der jemals’der Erzählung. des Hn. Rit- 
ters Beyfall gegeben hat: Der Redacteur ift dabey 
ausführlich und rügt zugleich manchen andern Irrthum 
der Fragmente. tes Kap. Von 
feiner Thronbefteigung. Die Bemerkungen darüber find 
die anr wenigiten bedeutenden und geben gröfstentkeils- 
nur über den Abbé Polignac, den Hr. v. Z für einen 
belondern Freund des Königs ausgiebt. > Schwerlich 
würde man ohne den Unwillen, den die Prätenfionen 
des Hn. v. Z. erregen , diefem Umftande fo viele Seiten 
gewidmet haben. stes Kap. Z. Behauptung , dafs der 
König verftümmelt gewefen fey. So wohl die Hauptfa- 
bel als die Nebenausfchmückungen .derfeiben werden 
hier auf das überzeugendfte widerlegt Die Zeugniffe 
der Hrn. Geheimerath Schöning und Generalchirurgus 
welche den Kör- 
per des Königs abgewafchen haben, find hier abgedruckt; 
und alle fagen, dafs an dem Körper des Königs keine 
Verkümmelung zv fiiden gewefen fey. Ein. Dactor 
Malchow hat nie exifirt , mehrere Beweife find beyge- 
bracht, dals in den königlichen Gemächern keine unzüch" 
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Es kommen alsdenn ungefehr | 


Drittes Kapitel. Friedrichs Vorhaben 


Es wird dargethan, dafs die preuf-- 


} 
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fehr | 


Friederichs Eeben vor" 
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tige Gemälde aufgeftellt' gewefen find; ein Brief‘ von 
dem Buchhändler Bourdeaux nennt die Z. Angabe, dafs 
er die verfälfchte Ausgabe der Pucelle d’Orleans auf. Be- 
fehl, oder wenigftens unter den Augen des Königs ha- 
be drucken laffen, freylich etwas derbe, une grande atro- 
cite de menfonges; und erbietet fich, 100 Friedrichsd’or 
an die Armen zu geben, wenn man ihm beweifen kön- 
ne, dafs er je den mindeften Theil an der Ausgabe die- 
fes. Buchs gebabt. Der Hr. Berghauptmann von. Veltheim 
zu llarbke, bezeigt in einem austührlichen Briefe an den 
Redacteur feinen Unwillen über die Unvorlichtigkeit, 
womit Hr. v. Z. den Namen feiner Frau Mutter in Ab- 
ficht-des ehelichen Umgangs des Königs mit feiner Ge- 
mahlin compromittirt, welche Dame noch dazu niemals 
Hofdame bey der Königin gewrfen ilt: Man mufs in 
der That erftaunen, wenn man liefet, wie fogar alle 
von dem R. v. 'Z. als geheime Nachrichten vorgetrage- 
ne Erzählungen auch in den Nebenumftänden erdichtet 
find. 6tes Kap. Von Friedrichs hänslichem Leben und li- 
terarifchem Umgange. Berichtigung verfchiedener Feh 
ier, welche in den Erzähtungen von den Gelehrten, die 
des Königs Umgang ausmachten, begangen find. So 
wird Hr. v. Z. feinen Rath an Hn. Girtanner, den Kö- 
nig unter die Schriftfteller zu zählen, welche von vese 
rifcben Krankheiten gefchrieben baben, wohl wieder 
zurücknehmen müffen, wenn er,das liefer, was bier 
darüber gelagı *t. Befonders merkwürdig ift dasjenige, 
was zur Aufklärung der Gefchichte und der Projecte 
des bekannten Abbé ds Val hier ausführlich erzählt it. 
Das te Kap. Des Königs vorgebliche Nichtachtung “der 
deutfchen Literatur Sie war nicht vorgeblich , fondern 
wirklich. : Genaue Unterfuchung der Behauptung des 
Hn. Ritters, dafs deutfche Gel«brie Ho. Sulzern io ge- 
hafset hätten, dafs man ihm fogar nach dem Leben ge 
trachtet, und auf ihn gefchoffen habe. Da Hr. v. Z. 
fagt, dafs Sulzer ihm diefes felbft erzählt habe; io konn 
w der Redacteur nichts mehr thun, als dafs.er zeigt, 
es fey im höchften Grade unwahrfcheinlich, fo dafs 
es felbfi an moralifche Unmöglichkeit gränze, dafs Sul- 
zer diefe Tharfache Hn. v. Z- erzählt habe. gtes Kap. 
Friedrichs Aberglauben und Verfuche in der Alchemie. Es 
wird hier gezeigt, dafs der Körig weder felbit jemals 
laborirt habe, noch einmal gegenwärtig gewelen fey, 
wenn die Adepten, die fich ihm anboten, ibre Procefle 
machten. Er wies fie an den Geheimen Kinimerer Fre- 
dersdorf, der Neigung für die Alchemie hatte. Die 
Adeptenr, die fich diefe S hwäche des fonit fehr vernünf- 
tigen Manns zu nutze machten. werden hier fämtlich mit 
eiser Angabe ihrer Gaukelfpiele nach einander aufge- 


Oekoxomıe. Haile u. Leipzie, b. Dreyfsig: Der vollkom- 
aene Schwemehirt, oder die drt Schweine zu erziehen, zu mäjten, 
und vor Arunkhieiten zu bewahren von Ludewig Stielberg. 1790. 
15 Bog. 8. ( — ) Von der Erziehung und Mäftung. der Schwei- 
ne, von ihren Krankheiten und deren Heilung Gnd bier nurzliche, 
aber bekannte, Sachen aus mehreren Büehern zufammengelftellt. 
Ein Janger fpitzer Rüffel und hohe Beine möchten wohl eher als 
ein langes dickes Maul und kurze Beine (S. 5. 6,) und ein langge- 
fireckter Leib bey dem Eber eben fo wohl, ais bey der Bau, CS5 
6.) Kennzeichen der Güte feyn; ferner ift eine zweyjahrıge Sau 
zum Zeugungsgefchäfte fchon völlig tüchtig CS. 6.) Auch sragen 
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führt. otes Kap. Friedrichs politifcher. Charakter. Hr. 
v. Z. begeht auf allen Seiten die gröbflen Fehler gegen 
die Geichichte, lafst Fleury noch nach feinem Tode nach 
Mazarins Grundfätzen handeln, .ftellt. die Oeftreicher 
zum Treffen bey Grofshennersdorf.hist, und rechnet Vor- 
fälle, die-in den Dresdner Frieden von 1745 gehören, zu 
dem Hubertsburger Frieden. rotes Kap. Verhalten des 
Königs gegen auswärtige Gefandten; fein Blick auf auß- 
wärtige Dinge. Auch diefes Kapitel und noch mehr das 
folgende: Vun-den geheimen. Quellen der Berichte, weiche 
der König von auswärtigen Vorfallen erhielt. gleicht den 
Apotsekerbüchfen mit, kräftıgen 'Aufichrifien, und un- 
kräftigen Arznueyen, Es mufste jedem nachdenkenden 
Lefer von des Hn. v. Z. Fragmenten wu dervoli ichei- 
nen, wie der Leibar:t in Hannover fo genau von Sachen 
unterrichtet feyn könnte, weiche fonit unter diejenigen 
gehören, die anı gehsimnifsvolleften behandelt werden 
Aber es gehörte nur eine mitielmafsige Einlichrt dazu, 
um zu finden, dafs Hr. v. Z. unter feiner pralhatten An- 
kündigung die trivıaleften Sachen vorträst. Hier wird 
zu gleicher Zeit gezeigt, dafs eben fo viel Irrthümer da- 
bey: voriailen. als bey allen feinen übrigen Erzählungen 
Hr. v. Z. it weder Hittoriker, noch Staatsmann, noch 
kaltblütiger Beurtheiler, noch getreuer Referent desjeni- 
gen, was er gehört tiat, und der Mann will die Welt be= 
reden, er fey im Stande, Aufichlüffe über Friedrich H, 


' Lebe“ zu geben, wıe fie niemand zu geben im Stande 


fey! Eben dieie Unwichtigkeit und Mangel i- 
fcher Kenntnifs herricht in dem Izten Kap. on 
lifchen Allianz im fiebenjährigen Kriege und der Thek 
lung von Pohlen. Bey dem 13ten Kap. zeigt der Re- 
dacteur Ha, v. Z. fehr richtig, dafs es fehr uuzeiti 

und unüberlegt fey, über dasjenige, was einige en 
l;nifche G lehrten über die jetzigen Machinationen der 
Jeiuiten gefchrieben, zu fpotien, wenn es wahr fey, waser 
son der Aufnahme des Herzogs von Orleans Und des 
Churiürften von Bayern in den Orden derfelbes erzählt. 
An der, Wirklichkeit diefer Thattache wird aber mit Recht 
gezweifelt. Endlich wird noch des Hn. Ritters volli 

faliche Gefchichte von dem Benedictiner Pernety, Biblio. 
thekar des Königs, berichtigt. — Wir find ausführlich 
gewefen bey der Anzeige eines Buchs, das man nicht 
blofs als Streitfchrift berrachten mufs, fondern das ei 
nem künftigen Schrifuteller von Friedrichs des Groise ; 
Leben einmal zu. einer unentbehriichen Quelle dan 
wird. Jedermann wird es ungern fenen, dafs die Fair 
fetzung nicht fchneller gefolgt itt, die wir anfangs b 

diefer Anzeige abwarten wollten. BT 


KLEINE SCHRIFTEN. 


die Sauen nur vier Monat und von einer in der Mitte des Monats 
December begatteten Sau werden die Ferken nicht im Monate Ma 
(8.7. fondertı fchon im Monate April erfolgen Die durch Pride 
rungen beftätigre Wahl derjenigen Ferken zur Zuzucuat we 
fich der vorderlten Zitzen au der Sau bemächtiyen und die en 
davon verdrängen, die Regel, in der Mäftung mit kleinen he 
nen anzufangen, folche in der Mitte der Mäftungszeit zu ver ro 
fern, und in dem Zeitpunkte ihrer Endfchaft zu vermindern ara 
die Anweilung zum Maften mit geichretenen Rocken fiir dia 
gen, welchen, wie z. B. den Hlocken, an vielen Paumen und Schinäi- 
ze gelegen ift, hätte wohl mit angeiührer zu werden verdient. 
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Montags, den 26 December 1791. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Ter, b. Briolo: Memöires de Cacad. voy.des Scien- 

ces. Annees MDCCLXXXVIUI—LXXXIX. 1790. 
4. Vorr. S. 160. Abhandl. der Academiften S. 453. 
Abhandl. auswärt. Gelehrten S. 164. 


TD awir von den Schriften diefer gelehrten Gefellfchaft 
zum erken male zu reden Gelegenheit haben, fo 
‘wird es erlaubt feyn, zu erinnern, dafs feit dem J. 1776. 
wo der fünfte Band ihrer Melanges de philofophie et de 
"mathematique erfchien, bis 1784 eine lange Paufe ge- 
herrfcht hat. In diefem Jahre feng die Gefellfchaft wie- 
‘der an, thätig zu feyn, und 1796 wurden zwey Bände 
ihrer Abhandlungen unter dem veränderten Tirel: Me- 
moires de Pacademte royale de Sciences, öffentlich bekannt 
gemacht. Zwey Jahre nachher erfchien der dritte, und 
"im vorigen Jahre endlich der vierte, deffen Inhalt wir 
nun unfern Lefern mittheilen wollen. ı. Graf Morozzo 
vón der Höhenmeffung der vorzüglichften Plätze in den 
"Ländern des Königs von Sardinien, und ihrer. wahren 
Tage über der Meereslläche. Diefe Meffung ift mittelft 
‘des Barometers bewerkfielliget worden. Nizza liegt mit 
‘dem Meere gleich boch: Türin ırı Toif. 2 Fufs 63 Zoll 
‘über der Meeresfläche: der Po entfpringt 989 TERE, 
7 Z. über Turin, oder nach dem Ritter Napion 1134 T. 
"über der Meeresfläche: der Gletfcher zu Formazza ift 
"der höchfte Punct, 1258 T. $ F. 3 4 Z. über Turin und 
-1330 T, 1 F. 10 # Z. über dem Meere. Das'adriatifche 
"und das fchwarze Meerliegen höher, als das mittelländi- 
‘fche, und diefes ı Toife höher, als der Ocean. 2. De 
‘Morveau von der Sättigung der Salze, und der Ver- 
"wandt/chaft eines zufammengefetzten Körpers mit einem 
‘feiner Beftandtheile, womit er überfättiget worden ift. 
Bergmann, welcher beobachtet hatte, dafs mehrere Mit- 
telfalze mit einem ihrer Beftandtheile überfärtiget wer- 
"den könnten, glaubte‘, dafs dief#r Theil der einen Bafis 
"weniger Park von der andern Bafis angezogen und zu- 
rückgehalten würde, und fn!gerre aus der Bemerkung, 
weil die mit Vitriolfäure verbundenen Laugenfalze durch 
die Salpeter- und Salziäure allezeit nur zum Theil zer- 
fe:rt würden, den Sarz, dafs diefe letztern Mmeralfäu- 
ren {ich nur mit dem überfchöffg*n Theile des Laugen- 
fais vereinigten. Um diefes Phänomen erklären zu 
können, mufs vor allen Dingen unterfucht werden, ob 
‘es . alles übrige gleich gefetzt, verfchiedene Grade der 
‘Sättigung eines und des nehmlichen Salzes gebe, oder 
‘ob die Verbindung eines Mitteifaizes mit einem feiner 
Beltzndtheile nicht vielmehr als eine Vereinigung eines 
zu finnvenzefetzten Körp’rs mit eisem dritten fremdarti- 
gen angefehen werden müffe. Das erftere wird geläug- 
nd. L. Z. 1791. Vierter Baud. 


“fireen Weiniteins. 
‚len das darüber ftehende Waffer im Dunkeln abgegof- 


net: das letztere durch’ verfchiedene Beyfpiele von der- 
gleichen Zufammenfetzungen 'bewielen. 3. Jo. Ge, 
Giobert’s chem. Unterfuchungen verfchiedener Schalrhier- 
verfteinerungen, und Bemerkungen über die Phofphor- 
und Berlinerblaufäure, und über das phlogittifirte Lau- 
genfalz. Die neuentdeckten Verfteinerungen find Seei- 
gel, welche aber’darinn von den .bisber bekannten’ un- 
terfchieden find, dafs fie blofs aus Kalkerde beftehen, 
zerreiblich, und mit keinem Schwanze verfehen find. — 
Die gewöhnlichen fpathigen Seeigelveriteinerungen bè- 
fteben aus Kalkerde, welche Phofphorfäure,. etwas Kie- 
felerde und Eifen, enthält. Ueberdies fcheint, dem 
bey ihrer Deftillation bemerkbaren Geruche nach zu ur- 
theilen, etwas flüchtiges, aber kein feuerbeftändiges Lau- 
genfalzin ihnen befindlich zu feyn. Inden vom Vf. ent- 


-deckten erdigen Seeigelverfteinerungen hingegen, war ket- 


ne Kiefelerde anzztreffen. — Die Kiefelerde fey keine ein- 
fache, fondern eine Kalkerde., welche auf eine uns un- 
bekannte Weife mit Phofpkorfäure verbunden fey. — 


In den übrigen unterfuchten Verfteinerungen von Schaal- 


thieren fand er ebenfalls Kalk-rde und Phofphorfäure, 
nur einige Ammoniten, Turbiniten und Tubaliten mach- 
ten in Anfehung des letztern Beitandtheils eine Aus- 
nahme, Diefe Verfteinerungen können daher nach des 


‘VE. Verfuchen zur Zubereitung des Berlinerblaues ange- 


wendet werden.: Bey diefer Gelegenheit handelt ‘er 
vom Berlinerblau’ und feiner Säure, welche ’er für eine 
Verbindung von Phofphorfäure mit Brennbaren hält. 
Phofphorfäure und die Säure des Berlinerblaues verhal- 


-ten fich a'fo eben fo gegen einander, wie Vitriolfäure, 


und die flüchtige Schwefelfäure Zur Pblogiftifirung 
der Laugenfalze werde nicht blofses Brennbares, fon- 
dern auch Pbofphorfäure erfodert. Das Berlinerblau 
enthalte 35 T'honerde. #5 Phofphorfäure, und #5 dephis- 


-giftirtes Rifen. — Bereitungsart des phlogiftirten Laa- 


genfalzes, um alles Eifen daraus 'w.gzufchaffen,; — 
4. Ebenderfelbe über das Phofphorefciren des vitrioli- 
Als vonden angefchoffenen Kryital- 


fen wurde, fo war die ganze innere Oberfläche des 
Gefäfses mit grofsen leuchtenden Puncten von einer 
blaffen, bläulichen Farbe bedeckt. Diefes Licht wurde 
durchs Reiben wieder erweckt, durch Waffer nicht aus- 
gelöfcht: die Materie des Gefäfses hat keinen Einflufs 
darauf; wohl aber die Geftalt deffelben: denn je prö- 


ser die von der atmofphärilchen Luft berührte Oberflä- 


che ift, defte beffer-glückt der Verfuch. - Biefes Licht 
fey nicht elektrifch (aber von Verfuchen mit einem gu- 


‘ten Condenfator lefen' wir nichts): auch 'müfle es von 


dem beym Schlagen des’ Zuckers oder dem Zerbrechen 
der-Alaunkryftallen bemerklichen. Lichte unterfchieden 
Kkkk werden. 
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werden.. Es entftehe wahrfcheinlich von den Licht- 
theilchen. welche fich heym Kryfiallifiren zwiichen die 
Salztbeilchen legen. Denn diefes Leuchten war defto 
Räürker. je heller das Licht auf die zum Kryitallifiren 
kigefstzte Salzauflöfung fcheinen konnte; hingegen 
konnte es nie bemerkt werden, wenn. die Kryfiallen in 
einem völlig dunkeln Orte angefchoffen waren. Der Vf. 
ermahar die, Naturforfcher, auf den grofsen Einflufs.der 
Lichtmaterie auf phyfifche und chemifche Operationen 
‚genauer, als zeither gefchehen ift, aufzumerken. 5. 
„Graf de Saluces: von den Unvollkommenheiten: der die 
`. Luftgattungen verfperrenden Flüfligkeiten und der zu 
den Luftverfuchen gebräuchlichen Inftrumente, ‚Er zeigt, 
in wiefern Wafler, Queckfilber, und Oel, deren man 
„fich zu Einfchliefsung der Luftgatiungen bedient, die 
Verluche und ihre. Refultate unficher machen; und 
dafs Gefäfse aus Thon , Porcellan, Kupfer oder Eifen, 
- wenn fie einem hettigen Feuer und der Einwirkung me- 
- tallifcher Kalke ausgefetzt worden find, die Luft und 
luftförmige Dämpfe nicht völlig zu verfchliefsen im Stan- 
de find. 6. Graf Morozzo von einem wilden Schwane, 
welcher d. 29. Dec. 1788. in Piemont gefangen worden, 
ift, und von andern fremden Vögeln, welche man in 
dem damaligen harten Winter dort bemerkt hat. -Der 
. wilde Schwan ift etwas kleiner, als der zabme; hat ei- 
. nen langen Hels; einen breiten, dicken, mit gezähn- 
ten Kändern verfehenen, fchwarzen, gegen den Kopf 
hin aber orangengelben Schnabel, an deffen Wurzel 
‚nicht, wie beym zahmen, Fleifchwarzen anzutreffen 
find, etc. Auiser diefem Fremdlinge liefsen fich auch 
noch folgend‘ Vögel damals in Italien fehen ; anas fera, 
ardea minuta und candida, mergus werganjev, und larus 
: einereus Briffon. 7. Brugnon von den tödtiichen. Wir- 
kungen des ranunculus arvenfis L..— Die Schaafe 
. freffen diefe Pflanze gern. und es entftehen. daher oft 
. gefährliche und tödiliche Kraukheiren unter ihnen, wel- 
che man ganz andern Urfachen ‚zufchreibt, und. mit 
Unrecht für anfteckend hält- Brfonders it die Wurzel 
giftig, wie durch Verfuche an Hunden ertwriefen. wor- 
. den it. Diefes Gift it fehr flüchtig, weil es durchs 
Kochen gänzlich weggefchaft werden kann. Es fcheint 
mehr auf die Nerven zu wirken, als dafs es durch fei- 
ne ätzende Schärfe fchädlich feyn folite. Die beyge- 
fügte Kupfertafel ftellt die Pflanze und ihre B-fruch- 
.tungstheile dar. g. Penchienati befehreibt eine menfch- 
‚liche Mifsgeburt. -Es fehlten ihr die Knochen der Hirn- 
fchale; -die Nafe war äufserft verunitaltet; an der 
Schulter und den Armen hiengen verfchiedene fpitzig 
zulaufende- fleifchige Auswächfe: die Füfse waren 
krumm, und da, wo.der innere Knöchel fich befinden 
follte. lag das Sprungbein, und an der Stelle des äufsern 
Knöchels die Achillesfehneu.f.w. Diefes Kind lebte den- 
noch 3 Tage. Es itt auf einer Kupferrafel abgebildet 
worden. 9. Monnet theilt feine Erfahrungen und Ge- 
danken über die T'beorie der pneumatiichen Chemiker 
(fo nennt er die Anhänger der Lavoifierifchen Theorie) 
mit,-denen er fo wenig gewogen ilt, dafs er ahnen viel 
mehr Schuld giebt, fie hätten dir ältern Scheidekünftler 
garnicht verftanden, wären mehr Phyfiker, als Che- 
miker, und hätten. ibre Theorie, obue. das Ganze zu 
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‚Sekts verhüter werden können. 
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überfehen, nur auf einige ifolirte Thatfachen gegründet. 
Fr.zeigt an der Zucker - Arfenik- und dephlogiftifirten 
Salzfäure, wie weit die Antiphlogiftiker, feiner Ueber- 
zeugung nach, von der Wahrheit entfernt find. Denn 
nach feinen, weitläuftig erzählten. Verfuchen fey die- fo- 
genannte Zuckerfäure nichts anders, als die bey ihrer 
Zubereitung verbrauchte Salpeterfäure, welche fich mit 
denjenigen Suhftanzen verbunden habe, womit der Zu- 
cker gemeiniglich. verunreiniget zu feyn pflege; folg- 
lich muffe man fie, als ein Mittelfatz anfehen, in wel- 
chem jedoch der faure Beftandtheil hervorfteche, wie 
beym Weiniteine. " Auch die Salz- und Vitriolfäure-ga- 


‚ben, mit dem Zucker eben fo, wie die Salpeterfäure, 


behandelt, ähnliche faure Salze. — Die Arfenikfäure 
foll, feinen Verfuchen- zu Folge, kein einfaches faures 
Salz, fondera aus der Salpeterfäure und dem Arfenik in 
feinem natürlichen Zuftande zufammengefetzt feyn: Er 
fiebt lie alio' fürein Arfenikfalz an, worinn die Säure 
die Oberhand babe. Bey der Behandlung des Arfeniks 
mit Salz- und Virriofäure entftanden ähnliche faure Sal- 
ze. — In Aufehuug der-dephlogififisien Salzläure hegt 
er.falgende Meinung. . Der Braunftein beiteht gröten- 
theils aus Magxelia und eıwas Eifenerde, und exchält 
fchlechterdings kein eigenes Merall. Wird allo. Salz- 
fäure über Braunftein abgezogen, fo bleibt ein Theil 
der Säure,- und zwar der dtärkere, in Verbindung des 
Braunliteins im Deliillirgefäise zurück , ein anderer, mit 
vielem Phlegma verdünrter geht hingegen mit etwas 
Braunitein veröanden in die Vorlage über, und macht 
diejenige Subitanz aus,- welche man fülfchlich die de- 
pblogiftifirte Salzfäure nenne. Eben dieles gelte von 
der über Mennige oder Eıfemrkalk abgezogenen. Salzfäu- 
re. — Die dephlogiitirte Salzfäure  belitze. nicht alle 
‚Eigenfchatien des Königswallers: wenigitens löfe fie 
weder- die Platina, noch das Queckfilber auf. — 10. 
30. Bapt. Vafco Beobachtungen über ein Infekt, wel- 
ches die Cocons der Seiienwürmer durchfriist. Es ift 


‚der Dermeiies.Cardarius L. Der Vf. hatmühfame Unterfu- 


chungen über die Eutffehung, den Bau, die Nahrung, Ver- 
wandlung.der Larve, und über die Gefchlechistheile, 
die Oekonomie des Dermeftes felbit, endlich- über die 
Mittel angeitellt, wodurch die Verwüftungen diefes In- 
Die beygefügte Kupfer- 
tafel flellt den Dermeftes Card Lein den verfchiedenen 
Perioden feines Lebens, und einzelne Theile des Inlekts 
vor, „11. De Breze liefert eine chem. Zergliederung ei- 
nes Schwetelwaflers, welches in einer grofsen Menge 
aur einem Hügel bey Lu in dem Herzogthume Montte- 
ras fliefst, und in 4 Pfunder 3 zö5 Schwefel, 36x; Kü- 
chenfalz, 9756. falzfauren Kalk, 100+55 mir Lufifaure 
gefchwängerten Kalk, 14r3> Selenir» 3% Kietelerde, 
4—5 Kubikzolle freye Luftfäure, 24 K.zol'e hepatifche, 
und ungefahr 2 K.zolle armofphärifche, etwas phlogifti- 
firte Luft enthält. 12. Gr. de Saluces Verfuche über die mit 
künitlichen Luftarten gefchwängerten Flüfiskeiter. Aus 
ihnen folgert er, dais die bey dieien Verfuchen gebrauch- 
ten Säuren nicht wirklich zerfeızt würden, fordern in 
den entftandenen | uftarten noch vorhanı'en wären; dafs 
nicht allein andre Bafes die Säuren suf eine andre Wei- 
fe aflieirten ,„ Jondeın auch eine blvise Veränderung in 

dem 
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dem Zuftande einer und der nehmlichen Dafis eine ver- 
. fchiedene Modificaticn in den Säuren hervorzubringen 
im Stande wäre; dafs endlich diefen Modificationen der 
Säuren die lufiförmigen Flüffigkeiren ihren Urfprung zu 
verdanken bären. — Eine Nachricht von einer zu 
Stande gebrachten Amalgamation des Goldes in folchen 
mit künftlieben Luftarten gefchwängerten Flüffigkei- 
ten. — 13. Perenotti von einer Infectengattung, wel- 
che in dem Waffer eines Brunnens zu Aleffandrie im 
Mayländifchen gefunden worden it. Die Gröfse diefer 
Iufeeten ift faft der Gröfse der Käfemilben gleich; ihre 
.Geftalt rund, und von einer folchen Durchfichtigkeit, 
dafs man fie leicht mit den’ aus dem Waffer dich ent- 
#ickelnden Luftbläschen vermengen würde, wenn ih- 
re Bewegung nicht die Wahrheit enrdeckte. Sie bewe- 
gen fich zwar äufserft gefchwind. aber nur! herizantal, 
nie anf- oder niederwärts. Nach Verlauf eines Tages 
waren fie mit einer Art von Moder (rowie) überzogen 
und nicht weht fo munter, als vörher, Sie verfchwan- 
den endlich in dem Sarze, welchen das Waffer machte. 
Wurde daffeibe durch Papier gefeibt, fo eniltanden kei- 
ne folchen Infecren in demfeiben, und wenn fchun zu- 
vor dergleichen in demfeiben häufig anzutreffen waren, 
fo wurden fie durch diefe Operation weggefchaft. 14. 
De St. Real fucht die von der Academie d. Wilffenfchaf- 
‚ten zu Lyon für 1789. aufgeworfene Frage: wie kann 
man das Leder, obne jedoch weder feine Güte zu ver- 
mindern, noch feinen Preis zu erhöhen , fo zubereiten, 
dafs es wafferdieht wird? zu beantworten Vor allen 
-Dingen befchäftigte er fich mit der chemifchen Zerglie- 
derung einer friichen Haut, um zu fehen, ob die Be- 
ftand:heile derfelben mir den Beitandiheilen. des daraus 
bereiteten Lieders übereinftimmten, und fand, dais au- 
fser der Haut und dem Oberhäutchen kein Fett oder 
Lymphe, oder Gallert in dem Leder anzutreffen fey. 
Der zweyte Abfchnit: beichäftiget fich mit den Mitteln, 
das Leder waflerdicht zu machen. 15. Napion liefert 
die Zergliederung einer rothen Braunfleinminer aus dem 
Pıemontefifchen. Sie har die Farbe einer dunkelrorhen 
Kirfche, und beftcht aus geraden, glänz’nden , läuglich 


:gelireiften Säulen ; "hat eiwen ebenen nicht glänzenden. 


Bruch; ik vollkommen undurchfichtig, bart und zer- 
brechlich. In 200 Pfunden befanden fich :2 Pf. g Loth 
Kiefeleröe, 46 PE reine Kalkerde, ı Pf. ıg L. Alaurer- 
de, 91 Pf. 26 L. Branuftein, welcher etwas phlogifti- 
firt und mit einer kleinen Menge Eiten verbunden war, 
6 Pr. Wafler und fixe buit; wd 2 Pf. 12 L. giergen 
beym Verfuche verlobren. 16. Morozzo von der Tem- 
peratur des Waffers in einigen Seen und Fiüffen in ver- 
fchirdenen Tiefen Die hierüber angeltellten Verfuche 
lehrea, dafs die Temperatur des Walfers gegen das 
Ende des Sommers kalter auf dem Boden, als in der 
Ob»rfärhe erilelben ift; doch berragt diefer Unrerfchied 
nie über 4 Reaum. [Iit diefer Usterfchied bey Seen 
beirächti her. als im Meere, fo feheint der Grund bier- 
von in deu Flüffen zu füuchen feyn, welche in die Seen 
fallen. Im Sommer ift des Nachts und ganz früh mor- 
gens. das V affer in Seen an der Öherfliche katter. als 
in einer Tiefe von 6”; indeflen, ift feine Temperatur 
wärmer, gls die der Luft, Die Flüffe führen fowohl 


No. 342. DECEMBER 1791 


622 


bey ihren Quellen, "als"in beträchtlichen Entfernungen 
von ihnen ein kälteres Waffer. als die Temperatur der 
Luft ilt. Verfchiedene Muthmaafsüngen über die 
Urfache, warum Wafer, wenn es gefchüttelr wird, 
etwas kälter wird, da hingegen fefte Körper, durchs 
Reiben an einander, heifser werden. 17. Napion von 
einer neuen in Schweden gebräuchlichen Methode, die 
nach dem Garmachen des Fifens im Frifchfeuer zurück- 
bleibenden Schlacken wieder. zu nutzen. Sie werden in 
einem: befondern Ofen, der auch vom Vf. ‚befchrieben 
und abgebildet worden ift, mit klein geftoffenen und 
etwas angefeuchteten Kohlen fchichtweife aufgefchüttet, 
und auf diefe Art zum Theil wieder zu ein-m guten Ei- 
fen gemacht. Aus 513 Lispfunden Schlacken wurden 
noch 77 Lispfunde gutes Eifen durch diefe Methode ge- 
wonnen, 18. De Calufo von dem Schiffen auf dem el- 
liptifchen-Sphäroid, feinen Loxudromien, und dem kür- 
zefien Wege deflelben. 19. Jo. Ant. Marini ‚anatom. 
Befchreibung einer widernatürlichen Ausdehnung des 
Magens bey einem 65 jährigen Manne, welcher ein itar- 
ker Weintrisker gewefen war, und fchon viele Jahre 
vor feinem Tode über ein befchwerliches Herzdrücken, 
Grimmen im Bauche und Neigungen zum Erbrechen 
geklagt hatte. Ein Jahr vor feinem Tode war das hef- 
tigite Bauchgrimmen und das in der Nacht fich einitel- 
lende Herzdrücken der ficherte Vorbothe von einem 
den giten, sten, oder 6ten Tag erfolgenden Erbrechen, 
wohey eritlich die genoffenen Nahrungsmittel, dann der 
Magenfaft, und endlich Speilefaft ausgeleert wurde. 
Der Magen war 23” lang, und in feinem gröfsten Durch- 
fchnitte 12” breit. 20. Bonvoifin über die aus Grünfpan- 
eryftallen erhaltene radicale, und eisähaliche Effigfäu- 
re; einige bey ihrer Cryfiallifation vorkommende Er- 
fcheinungen, und ihren äufsern Gebrauch. Die aus 
recht verrockneten Spangrüncıyfiallen bey fehr gelia- 
dem Feuer durch die Deitillation anfänglich 'erbaltene 
Säure it nicht fo fark, als die, welche in der zwey- 
ten Hälfte der Operation übergeht. Die letztere friert 
olerichliefst beym — g° bis — 10° Reaum. in Kryftallen 
an. Diefe Säure mufs wegen der ihr beygemifchten 
Kupfertheilchen filtrirt, und nochmals aus einer neuen 
Retorte bey einem fehr mäfsigen Feuer deftillirt wer- 
den. Diefe Effigeryttallen läfst man bey einem gelin- 
den Wärmgrade fchmelzen, filtrirt die Flüffigkeit, un- 
terwirft fie einer neuen Deftillation, und erhält eine 
Säure, welche leicht coagulirt. fehr concentrirt ift und 
fat wie Schnee ausfieht — eisähnliche Efhigfäwre: ~ 
Zum Anfchiefsen diefer Kryftallen it der Zutritt der at- 
mofpbarifchen Luft unumgänglich nothwendig. -- Diefe 
radicale Effigfäure bat er in Zahnfehmerzen, Kopfweh, 
in bösartigen und brandigen Geichwüren lehr wirkfum 
befunden. und er hofft fogar, dafs fie auch gegen den 
Krehs mit Nutzen gebraucht werden könne. 21. Eben- 
derf-{be über das phlogiftiirte Laugenfalz. Der Vf. führt 
dio metällifchen Niederfchläge an, welche durch das 
phlog. Laugenfalz bewirkt werden, und unterfucht zu- 
gleich, eb fie in Säuren oder Laugenfalzen auflöfs!ich 
find, oder nicht. Die gebratichren Metalle find Gold, 
Piatina (wo zugleich von der Reinigung der Piatina ge- 
handelt wird), Silber, Queckfilber, Kupfer, Bley, Zinn, 
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Eifen, Spiesglas, Wismuth, Zink, Kobald, 'Braun- 
iein. — Im phlogift. Laugenfalze fey Eifen als ein Be- 
ftandtheil enthalten. — Endlich wird eine Methode be- 
fchrieben, das phlog. Laugenfalz fo rein, als möglich, 
zu. bereiten, bey welcher Gelegenheit Bemerkunpen 
über die Fehler der gewöhnlichen Blutlaugen beyge- 
bracht worden find. 22. Jo. Rrugnoni von den Eyer- 
ftöcken und den gelben Körperchen. Er hat auf das 
forgfältigfte unterfücht, ob die gelben Körperchen auch 
vor der Befruchtung und in Jungfern angetroffen wür- 
den, und ift der Meinung Malpighi’s, . welcher diefes 
bejaher. Offenherzig_gefteht, er, dafs er den Nutzen 
und die eigentliche Beftimmung diefer Körper‘ nicht 
kenne. Er vermuthet jedoch, däfs fie eine von den 
' Veränderungen des weiblichen Körpers ausmachen, wel- 
ihe zur Zeit der Mannbarkeit erfolgen, und anzeigen, 
dafs derlelbe nun zur Empfängnifs gefchickt fey. Viel- 
leicht fey in ihnen der vorzüglichfte Sitz von dem vene» 
rifichen Oeflrus, weil folche Thiere, bey denen die 
Eyerftöcke weggenommen worden find, keinen Trieb 
zur Begattung äufsern. ' 23. De Sauffure’s Befekreibung 
Eines Cyanometers, wodurch der Grad der Bläue des 
Himmels ficher beftimmt, und den entfernteften Beo- 
bachrern-anfchaulich gemacht werden kann, — Es ift 
bekanut, dafs zwey von einander fehr wenig abwei- 
chende Schattirungen einer und der nemlichen Farbe 


in einer gewiffen Entfernung von Auge nicht mehr von | 


einander unterfchieden werden können, wenn diefes 
auch gleich in der Nähe recht gut möglich ift. Diefe 
Entfernung beftimmt er durch einen 13 Linie im Dutch- 
meffer haltenden fehwarzen, auf einen weilsen Grund 
aufgetragenen Kreis. Wo diefer nicht mehr üichtbar ift, 
da hält er nun die Schattirungen hin, welche die Gra- 
de feines Cyanometers ausmachen. Zwifchen den bei- 
den äufseriten Puncten, weifs und fchwarz, find 53 
Schattirungen von Blau aufgetragen. Doch hängt diefe 
Anzahl von der Willkühr des Beobachters ab. Sollen 
die Schattirunge.ı mehr von einander ebitechen, fo wird 
der Durchmeifer des Kreifes gröfser als 1% Linie ge- 
macht. Es kommen dann zwilchen 8en beiden äufser- 
ften Puneten weniger, aber deutlicher von einander 
verichiedene Schattirungen. Der Beobachter hat aber 
allezeit die Gröfse des Durchmeffers jenes Kreifes, ünd 
die Anzahl der Grade feines Initruments anzugeben, 
wenn er fich allen bey Bezeichnung der gefundenen 
Bläue des Himmels verftintlich machen will — 
Das Infirument ift in der Meteorologie von Wichtig- 
keit. — 24. Ebenderfelbe befchreibt ein Diaphanometer, 
um die Durchfichtigkeit der Luft damit meffen zu kön- 
nen. Diefes Initrument bat Aehnlichkeitmit dem vori- 
gen: jenes beftimmt die Totalwirkurg der Ausdünftun- 
gen, welche fich in der Luft vom Auge des Beobachters 
an, bis zur äufseriten Gräuze feines Gefichtskreifes ver- 
breiter habens ` dieles hingegen beftimmt blofs die Men- 
ge diefer Ausdünftungen in einem begränzten Theile der 
une umgebenden atınophärifchen Luft. Der Vf. bedient 
fich hierzu fchwarzer Kreife, deren Durchmeffer in ei- 
ner geometrifchen Progrefiion wächfen, umgiebt diefel- 
be mit weifsen Ringen, deren Breite 'dem Durchmefern 
der: Kreife gleich ift, und heftet beide, fowohl Kreife, 
als Ringe auf einen grünen Grund. Aus der Verglei- 
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chung der Entfernungen, innerhalb weicher dergleichen 
Kreife fichdem Gefichte Sntziehen, verfucht er eiivüefetz 
berzuleiten, nach welchen die Durchfichtigkeit der 
Luft in verfchiedenen Weiten abnimmt, Hr, S. wird 
bey einer andern Gelegenheit diefes Geferz mittheilen. = 
25. Ebenderfelbe von den chemifchen Wirkungen des 
Lichts auf eımem hohen Berge in Vergleichung mit de- 
nen, welche eben diefe Materie in ebenen Gegenden 
hervorbringt, Es ift bier von der Zerfetzung der de- 
phlozittifirren Salzfäure’durch die Lich:materie die Re- 
de. Diefe Zerferzung eriolgt allmählıg und ihre Schnel- 
ligkeir fteht gewiffermaafsen mit der Stärke des Lichis 
im Verhältnifs. Der V£” hat bey feiner Bereifung der 
höchften Schweizeralpen Verfuche angeftellt, ob ich 
diefe Säure auf den höchiten Gipfeln der Alpen fch: elb 


ler, als in niedrigen Ebenen zerfetze, und auf die Ver- 


fchiedenheir des Refultats nicht ‘ein Photometer ge- rün- 
der werden könne. Er fand, dafs, wenn diefe Verta- 


che mit Genauigkeit angeltellt werden follten, ?'e de- 


phlog. Salzfäure an Ort und Stelle ert zubersiter wer- 
den müfste. Mit ihr füllte er fogleich vierecki:e glä- 
ferne Flafchen, welche 6; Unze Waller enthalten konn- 
ten, an, verfltöpfelie fie genau, und hob fie an einem 
dunkeln Orte zum fernern Gebrauch auf. Selite der 


‘Verfuch nun angeftellt werden, fo nahm er den Stöpfel 
"heraus, füllte diefen Raum mit dephlogiit. Sal fäure an, 


und ftellte die mit ihrer Oefnung zu unter gekehrre 
Flafche in einer porzellanenen Schale, worein gleich- 
falls dephlogittif. Salzfäure geichüttet worden- war, drey 
Nach geendigten Verfuche 
ftöpfelte er die Flafche wieder zu, wog fie, und füllte 
fie mit deftillirtem Waffer-an, Hierauf worde fie noch 
einmal gewogen: die Di:ferenz diefer beyden Wägun- 
gen gab das Gewicht einer Waflermenge, welche dem 
Volumen der aus der dephlog. Salzfäure entwickelten 
Luft gleich war. — Ferner erzählt der Vf, verfchiedene 
Verfüche über den Einflufs des Sonnenlichtes auf die 
Veränderung verfchiedener Farben, welche er gleich£slls 
auf einigen kohen Alpen angeitellt har. Er vermurhet, 
dafs-hbierbey nicht allen die Intentität des Lichtes, fondern 
auch die Dünne und 'Trockenhrit ‘der atmofphärifchen 


Luft in Anfchlag zu bringen fey. — 


(Der Befchlufs folgt) 
SCHONE KUNSTE. 

Gera, b. Rothe: Dolpreufe, oder, der Mann nach 
der Welt, der durch Empfindung und Vernunft zuy 
Wahrheit ifl zurückgebrach: worden, eine moralifche 
'Gefchichte von Herra Lo.fel de Terogate, aus dem 
Franrölifchen überfetzt, 1791, erter Theil. S. 157. 
(1786.) Zweyter Theil. S.170. 8. (2% Gr.) 

Nur ein neües Titelblatt um einen fchon erichienenen 
Roman. Die zwar fehr morslifche aber, auch fehr lang- 
weilige Erzählung von eivem bekehrten Stutzer. hat 
vermuthlich wenig Käufer gefunden, zumal, da der 
Veberfetzer mit gewiflenhafter Treue den declamatori- 
fchen, weitfchweifigen und gefuchten Stil des Origisals 
beybehalten hat. Bey fo bewandten Umftänden aber 
ift fehr zu befürchten , dafs das, wäs fich ‘1796 nicht 
har verkaufen wollen, “auch #791 wenig Käufer locken 
weide. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Turin, b. Briolo :  Memoires'de Cacad: roy: des Seien: 
ces. etc, 
(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfion.) 


U den von Gelehrten, welche ‚keine Mitglie- 
der. der Academie find, eingefendeten -Abhand- 
lungen , befinden dich‘ folgende : 1. Hichaud's Beo- 
bachiungen einiger Wafferhofen, welche am 6 Jan, 
und ı9 März, 1789. zu Nizza beobachtet worden find, 
Er folgert aus diefen Beobachtungen. dafs das Merrwal- 
fer da, wo die Wafferhofe mit ihrem untern Ende anf 
fteht, wirklich aufkoche; dafs die wäfferigen, bey die- 
few Aufkochen entitandenen Dünite, welche die Waf- 
ferhofe- bilden, ein wahres Prodnct der Verdampfung 
find, wodurch das füfse Wafler von demsfalzigen ge- 
trennt wird. Ueber die eigentliche Urfache dieler Na- 
 turerfebeinung wagt er nicht, etwas gewifles zu beftim- 
men; er vermuthet blofs, dafs fie vielleicht in der Elek- 
tricität zu fucken fey. 2. Alex. de Bacounin von einigen 
Fadenwürmern , welche in dem füfsen Waffer bey 
Turin anzutreffen find. 
und aquaticus L. einigermaafsen ähnlich; und gleichen 
fowuhl in Anfekung ihrer Geftalt. als in Anfehung ih- 
rer.Dicke und bisweilen auch ihrer Farbe einem Pferde- 
haare. Es giebt ihrer fchwarze und weilse, welche 
letzteren weiblichen Gefchlechts feyn follen. Die fchwar- 
zen {ind lebhafter,. dünner und kürzer, als die weilsen. 
Sie haben das Befondere an fich, dafs fie durch die 
Wärme des menfchiichen Körpers verjart werden, und 
demfelben daher keinen Schaden zufügen. Wenn man 
fie aufser dem Waffer aufbewahrt, fo trocknen fie, we- 
ùigitens um ihrer Länge, ein, Der Vf. muthmaafset 
daraus, dafs man fie vielleicht zu Hygrometern werde 
brsucheu können. Dana glaubt, fie gehörten zu den 
lebendig ‘gehährenden Tbieren. Hr. B. hingegen be- 
hauptet, dafs fie ich auch durch Eyer und Ableger fort- 
pflanzten. — Ueberdies kommen noch mehrere Beo- 
bachtungen über den Bau, die Phyfiologie und ganze 
Oskonomie diefer: Thiere vor, weiche von Naturge- 
fchichtsforfchern gelefen zu werden verdienen. — End- 
lich liefert er noch Bemerkungen über einige‘ entdeckte 
mikrofcopifche : Waflerthierchen. — 3. Actis über das 
Echo in der Katbedralkirche zu Girgenti. Es ift eigent- 
lich ‘kein Echo, fondern vieimehr ein Sprachgewölbe, 
welches fich in diefer Kirche, deren Form aus einer El- 
lipfe und Parabel zufammengeferzt ift, zufälliger Weife 
geöildet hat, Bey dirfer-Gelegenheit kommen auch 
einige Beobachtungen über die Natur des Schalles, und 
über das fogenannte Ohr des Dionyfius vor. ‚4. Mat- 
de k. 2. 1792. Vierter Bend. 


<a 


` fes Kömgreichs kennen zu lernen. 


Sie find dem Gord. argillaceus ` 


fatti über die Integrirung zweyer Diff-renzialformein 
und die Hauptfumme harmopvifcher Reihen in rationelten 
Ausdrücken. 5. De Lambre giebt neue Formeln, um 
das Maximum bey der Reduction auf die Eklıprik, und 
die Länge, der daffelbe entfpricht, zu beftimmen. 6. 
Ignat. Michelotti über den Stofs eises Wafferftrals ge- 
gen eine unter einem jeden gegebenen Winkel geneigte 
Fläche, 7. Endlich ein Auszug sus den Abhandlungen 
des’ Hrn. Belly. über die Mineralogi Sardiniens. Vor 
go Jahren harte der Vf. fehon auf königl. Befehl Sardi- 
nien durchreift, um die mineralogifchen Schätze die- 
Es _befitzt Silber 
(vom :Golde hat man noch keine völlige Gewifsheit) 
Kapfer, Eifän, Bley, Queckfilber, Spiefsglanz, Q a 
und. Bergkryfiall, ‚Granit, Karneol, Sardonich, Wal- 
kererde, Marmor, Sternfteine, Türkis, Alaun, Meer- 
falz, Salpeter, Steinkohlen, valkanifche Producte , mi- 
neralifche Wafer. Hin und wieder find auch Anmer- 
kungen über den Bergbau in Sardinien in den ehsinali- 
gen Zeiten eingeftreut worden, woraus erhellt.‘ «wie 
viel die Regierung gewinnen könnte, wenn fie ihn wie- 
der begünitigen wollte, 


Kopennacen, b. Schulz: Naturen betraotet efter 
Bonnets Maade. - (Die Natur nach Battes wk 
betrachtet) ved Tyge Rothe. ı Deel 1791. 362 u. 
XXXVII S. kl. g | > 

Der würdige Vf., deffen philofophifchem Geift und 

Talenten wir fchon fo manches trefliche Werk verdan- 
ken, hat feine Verdienfte um die Wiffenfchaften durch 
die gegenwärtige Schrift ungemein vermehrt. Sie ent- 
hält Betrachtungen über die-Narur, das Refultat TFF 
forgfältigen Forfchens, belebt durch den grofsen dem 
VE. befländig gegenwärtigen Gedanken an die Gathe 
und ihre Wirkungen zur Verbreitung allesmeiner Glück- 
feligkeit. Dem Inhalt entfpricht die angemeflene Bear- 
beitung die glückliche Auswahl unter fo reichen Gesen- 
ftanden', der ächte geiltvolle Vortrag in fo hohem Grä- 
de, dafs wir esauf alle Weile für einen grofsen Gewiun 
für Deutfchland halten, wenn diefes meilterhafte Werk 
von einem dem Gegenftande gewachfenen Mann in un- 
fere ‘Sprache übertragen würde, Die Einleitun eng- 
hält zuerft einige treffende Bemerkungen über die wich 
tigkeit der Naturkunde für vernünftige Garies vt oMa 
und Bildung des Menfchen. Dann folgen kurze NER. 
richten von dem jetzigen Zuftaude dieier Willenfshaft 
in Dänemark; vor Hoimfkiolds 'Cabinetten,, der Bendti 
fehen Mineralienfammlung in Dänemark ; art 
Tönder - Cunds Iniektfmmlungen, dem Grafis H. > 
Sehen, Spenglers und Chemnizens Cabivette ; won HK 
feit 1789 ‚errichteten naturhıflorıfchen Gefellfchajt. von 
Lil welcher 


E 
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welcher man fo viel Gutes erwarten kann. Dies leitet 
den Vf. auf den Wunfch,- ein Königliches Mufeum er- 
richtet zu fenhen, wodurch die reichen Schätze des däni- 
fchen Nordens der gelehrten Welt bekannter werden 
könnten, und welches zugleich ein Mittel feyn würde, 
naturhiitorifche Keentniffe_ allgemeiner -zu verbreiten, 
und durch Prediger und Volkslehrer zum Gegenftande 
des Wiffens des fogenannten gemeinen Mannes zu ma- 
chen; eine Auslicht, dia auf die gehörige Weife be- 
fiimmt, allerdings viel grofses-hat. aber doch nach der 
jetzigen Befchsffenheit unfers thevlogifchen Studinms 
‚uns fehr entfernt zu feyn dünkt. Endlich giebt er den 
Geilt und die Abficht feines Werks an. Er folgt Bonnet, 
(nicht, wie man aus Vergleichung beider Schriften leicht 
fieht, als Dolimetfcher oder Commentator, fondern) als 
fein Schüler, der die Wiffenfchaft der Natur nach fei- 
nen Grundfätzen ftudirt hat; der nun nach feinem Plan 
das Refultat feines Studiums darlegen, und zugleich 
manche Bemerkungeu und Ideen feines Vorgängers dem 
felben einverleiben will. Das Ganze zielt darauf ab, 
Verftand und Herz des Lefers zu dem einzigen, unend- 
lichen, allmächtigen, allweifen , allgütigen Urheber al- 
ler Uriach.n, zu erheben. Darum fängt der: Vf. an 
‚mit Betrachtungen über die Natur im Ganzen, fo weit 
unfere Begriffe an diefen grofsen Gegenftand reichen; 
er wollte erhabene Gefühle in unferer Seele erwecken, 
wollte das mächtige, und doch fo füfse Gefühl erwe- 
cken, dafs Gott uns nahe ift: Daan geht er fort zum 
Anichauen der Räume des Himmels, unfers Sonnenfy- 
items, unfers Erdballs. Künftig will er ähnliche Un- 
terfuchungen über die Naturproducte unferer Erde mit- 
theilen. Die vorangefchickten allgemeinen Grundfätze, 
S. 1-46. welche gewiffermaafsen als Vorbereitung auf 
das nachfolgende anzufehen find, betreffen die Beftim- 
mung des Begriffs Natur (der Inbegriff von allem, was 
'exiftirr hat, Weltall, Schöpfungswerk, Univerlium, in 
Mofes Sprache Himmel und Erde);. das Dafeyn einer 
eriten Urfache, welche grofse Kraft belitzt, welche ein 
Verftand, ein Wefen it; den Anfang der Natur; die 
Ewigkeit (Gott ift, alfo wirkt er; die Nater it ewig, 
aber bedingt, weil ein Gott ift); die Wahrheit der Of- 
fenbarung, welche in der Natur lieg. „Man zeige 
„mir,“ fagt der VF. fehr fchön, „ein menfchliches Wefen, 
„defen perfönliches Ich gefund ift, das die Gröfse, die 
„Schönheit, die Glückieligkeitsanlage der Naturwelt be- 
„wundert, und fich nicht zuruft, dafs der, der diefes 
„alles (chuf und ordxete, mächtiger, verfländiger, wohl- 
„wollender, liebenswürdiger feyn mufs, als alle Welfen, 
„welche etwas von diefen Eigenfchaften befitzen.“ Da- 
'zu als Beleg die fchöne Stelle aus der Isländifchen 


Candaama- Saga Th- r. C. 9: „Torkil Mane gehörte zu- 


„den Geichbiechtern, die fich zuerft in Island nieder- 
sliefsen. Er wollte fich nicht chriĝlichen lafen; aber 
„in feinen Sitten und Wefen zeigte er fo viel Recht- 
'„fchäffenheit als nur immer idie ehrlichften unter denen, 
„die das Chriftenthum annakmen. Als er älterte und 
„krank ward aum ‘Tode, lies er fich heraustragen und 
„hinfetzen in der Senne Schein. Darauf, ohne zu re- 
„den, weder von Odin, noch von einem andern Gotte 
„der nordifchen Heiden, befahl er fich dem, für deffen 
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„Werk er die Sonne hielt, und ftarb freymüthig.“- Dar- 
auf folgen Betrachtungen über das Weltall: -S. 47—117. 
Es ilt ein zufammenhängendes Ganzes, ein einziges 
Ganzes, die Welt it gut, fie enthält alles, was möglich 
it. Leben ift überall in ihr verbreitet; der Genufs al- 
ler. möglichen Glückfeligkeit findet in ihr fatt. — Wir 
würden zu weitläuftig werden, weon wir-die Stellen 
auszeichnen wollten, die uns in diefer anziehenden Un- 
terfuchung ganz vorzüglich fehienen. Nur Beyfpiels 
weile führen wir an, was S. 77. u. f. über die Auflöfung 
irrdifcher Körper in Luftpartikeln. (allein bey Goslar 
fteigen jährlich. 154000 Centner Materie in die Armoinhä- 
re,) und über die wahrfcheinliche Verfeinerung “aller 
Materie gefagt wird; ferner die hinreifsenden Schlufs- 
folgen, welche der Vf. S.°5g. 59. 112. u. a. m. O. aus 
der Gröfse und Schönheit der Natur für die erireuli- 
che Wahrheit zieht, dafs alles im unermefslichen 
Weltail zum Genuffe der Glückfeligkeit erfchaifen und 
beflimmt fey. Von diefen G>genftäuden der Abftraction 
geht der Vf. S. ııg über zu deu gröfseren Theilen des 
Welralls. die wir bis jetzt kennen, ohne doch, uus un- 
fers Bedünkens nach wichtigen und dem Hauptentzweck 
angemeflfenen Gründen, in genave Entwicklung der all- 
gemeinen Naturgefetze einzurreten. Er betrachtet den 
Sternenhimmel; das Soanenfyftem, die Ceniralkräfre 
und Attraction; die Erdkuügel; Mond; Sonae: Zodiakalf- 
fchein und Nordlicht; Planeten; vermuthliche Piaseten 
im Sonnenfyitem; Cometen; S. 116—327. Am Schlu- 
fe giebt er noch einen allgemeinen Rückblick auf das 
Sonnenfyftem und zeigt aufeine febr fcharffinnige und 
einleuchtende Weife, dafs das unbegreifliche und un- 
erklärbare in diefem grofsen Schauplatz uns durchaus 
kein:n Grund gebe, auf Unordnung oder Unwirkfam- 
keit der Gorthelt in der Natur zu fchliefsen, Ueberhaupt 
fcheint uns der Vf. im Ganzen, wie in den einzelnen 
Theiten, dem Endzweck vollkommen gemäfs gefchrie- 
ben zu haben, welchen er S. rgi als die Richtfchnur 
aller einzelnen Betrachtungen angiebt. „Ich wollte, 
„fagt er, nur einzelne Züge ausheben, von der Schön- 
„heit, Gröfse, Harmonie, welche herrlich und froh in 
„Ger Natur leuchtet; wollte eine Reihe ven Naturkör- 
„pern faınmeln, und dann ihnen vorüber wandern. Das 
„Glück, was ich mir mit warmen Eifer wünfche, ift, dafs, 
„wer mit-mir wandert, oft ftill ffehen möge, wie ge- 
„feflelt durch die Gefühle, welche von jenen höchft er- 
„habenen und himmlich fchönen Gegenftänden in die 
„Seele hiveinftrömen und ihr Inneres durchdringen.“ 
Möchte doch dem Vf. diefer Lohn recht reichlich wer- 


den; der einzige wahre Lohn des Schriftitellers, bey 


dem Geilt und Herz zugleich arbeiten! möchte der lau- 
te Beyfall verftändiger Lefer ihn ermuntern zur Vollen- 
dung dieles und feines vorhergehenden philofophifchen 
Werks über die Gefchichte der Menfchbeit! 


GörrıngEn, b. Dietrich: Göttinger Tafchenkalender 
für das Jahr 1792: — oder Tafchenbuch zum Nutzen 
uud Vergnügen fürs Jahr 1792 — mit Kupfern von 
Chodowiecky nebit. den reueften Frauenzimmer- 
und Mannskleidungen in Kupfer. - Aufser dem Ka- 
leuder 232 S. Tafchenformat, mit fechs Monats- 

kupfera 
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kupfern von Chodowieeky, zwölf Modekupfern 
und zwölf Stichen mit Hogarthifchen Köpfen von 
Riepenhaufen. 

Noch immer bleiben die Fortfetzungen diefes Tafehen- 
buche das Handbuch der Männer von Kenntniffen und 
Gefrhmack ; denn wenn auch nicht immer jeder Jahr- 
gang manchen der vorhergehenden. ganz gleichzuftellen 
wäre; fo kann ein Schrittfteller, der, wie der Heraus- 
geber diefes Kalznders, auszebreitete Kenntnifs, reines 
auf geläuterte Begriffe von Sittlichkeit gegründetes Wohl- 
wollen, Einbildurgskraft und fo reichen und fchaeiden- 
den Witz in einer fo feltenen Verbindung und in einem 
fo hohen Grade vereinigt, den Zweck der geiftvollen 
Unterkaltung und Belehrung bey feinen Lefern nie ver- 
fehlen: Alle Auffäize des diesjährigen Tafchenbuchs 
en:halten Proben davon. Befonders reich an Ausflüf- 
fen der Einficht des VF. in die Wiffenfchaften, und, wie 
der würdige Vf. befcheiden fich ausdrückt, „unfchädli- 
„chen Spielen der Phantafie,* die aber eben fo viel zur 
Erweiterung der Kenntniffe und Auflichten auf künftige 
mögliche Entdeckungen als zur Erwärmung und Vered- 
lung des Herzens beytragen, it der erfte Auffatz : Eini- 
ge Neuigkeiten vom Himmel. Er erzählt nach der aus 
den vorigen Jahrgängen fchon bekannten Art des Vf, die 
‚neueften Entdeckungen, die Hr. Herfchel mit feinem Te- 
lelkopen „giefem Hiinmelreichsfchlüifel, den Ich“ fagı der 
Vr. „wenigftens nicht gegen den von Rom vertaufchen 
„möchte ‚* neuerlich gemacht, und die Gedanken, die 
derielbe „bey jenen Ericheinungen feines Himmels“ ge- 
habt hat. Noch länger aber hält er fich bey den höchtt 
genauen und merkwürdigen Beobachtungen des Hn. 
Oberamtmann Schröters über den Mond auf, die er mit 
fo vielen phantafiereichen und witzigen Betrachtungen die 
fich aber immer durch innero Gehalt auszeichnen und rich- 
tigen wiflenfchaftlichen Grundfätzen nie widerfprechen, 
durchwebt, dafs wir unfren Lefern wenig intereflantere 
Tectüren empfehlen zu können glauben. Bedlam für 
Meynungen undErfindungen. DerTTitei diefes febr witzigen 
Auflatzes erklärt auch feine Abficht. — Von der Aeolus- 
harfe -- Erfindung neuer Kartoffeln — Nechtrag zu den 
Erklärungen der Inftrumente, die jich in meter endigen. — 
Von neuen Verbefferungen der Harmonica — Mifcellaneen — 
Lauter Auffätze, die aufser dem bekannten Verdienft des 
Vortrags auch wie gewöhnlich das der Neuheit des In- 
halts haben, — Zrklärung Hogarthifcher Kupfer. Dies, 
mal die Folgen dev Emfigkeit und des Müfhgangs in zwölf 
Blättern in der bekannten , mit fo grofsem Recht belieb- 
ten, Manier. Endlich kurze Erklärung der Monatskupfer, 
die diesmal allegorifch, aber nicht immer fehr gehaltvoll, 
fiad, Man fehe nur die Äufklarung, — Es ift Schade, 
dafs üch unter diefe Auffätze einer über die Tactik der 
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Thiere von F. Meyer eingefchlichen kat, der nichts als 
bekannte Sachen ohne bedeutende Betraebtungen Vor- 
getragen enthält. — Obgleich es gar nicht nöthig il, 
dem Publicum die Manier diefes Herausgebers bekannt 
zu machen; fo können wir uns jedoch nicht enthalten, 
auch aus diefem Tafchenbuche ein paar neue Pröbchen 
von des Vf. Satire und auch von feiner Art, mitten un- 
ter denfelben eine ans Herz greifende Betrachtung von 
der geläuterteften Sittlichkeit einzuweben , hier noch 
anzuhäagen: S. 178. In 75 Jahren „rifs das Alter“ in 
London foviele Menfchen hin als die Pocken. Viel- | 
leicht ift dies die Urfache, warum man in den Jahren 
der Ueberlegung, ich meyne zwifchen 17 und 25, 
fo eifrig bemüht it, fich das Alter, wo nicht inoenliren 
zu laffen, doch wenigftens dafür zu forgen, dafs man 
nicht daran iterbe. — Das Alter if die tödtlichfie aller 
Krankheiten; denn man hat noch kein Beyfpiel, dafs 
jemand, der damit befallen wurde, durchgekommen wi- 
re, und doch kann man mit Grunde dabey ausrufen: 
Schade, dafs fie fo wenig Menfchen bekommen! — 
S. 189: „Göttesdienft!“ Gütiger Gott, wie verkennt 
man dich! Man follte doch wohl endlich einmal Singen 
und Beten und Predigten anhören, mit einem fchicklhi- 
cheren Wort bezeichnen: — Den Götzen und ihren 
Prieftern dient man in den Tempeln, man frohnt ib- 
nen; der Chrift foll feinem Gott da nicht dienen, fon- 
dern dienen lernen. Aufser dem feinen Nächften lieben, 
wie fich felbl und Recht thum, giebt es keinen Gottes- 
dienft in der Welt. Wer das noch nicht weifs und nicht 
glanben will, der erzeige fich felb/! den Dienft, gehe’in 
die Kirche und lerne es dort. ‘Dann und nicht eher, 
kann er auch dort Trof im Leiden finden. So wie das 
Kirchengehen, Singen und Beten von neun unter zehn 
jetzt getrieben wird, (denn ein Treiben iftes,) iĝ es 
nicht einmal ein heiliger Börfenbefuch, wo man we- 
nigitens Neuigkeiten aus dem Reiche der Sitten zu hö- 
ren hoffte; diefe Befuche find den meiften nur eine Art 
von wöchentlichem Ablafs, den man wohl gar noch am 
Ende dadurch zu löfen hoffen wird, dafs man vorfährt 
und eine Karte abgiebt..“ — Es erneuert fich in der 
That bey jedem neuen Product diefer Feder der Wunfch, 
die Hoffnung doch endlich erfüllt zu fehen, die der 
Herausgeber vor mehreren Jahren fchon zu einer Samm- 
lung feiner fämtlichen kleinen Schriften machte. Auch 
wäre es gewifs ein Unternehmen, das unmöglich ohne 
Unterftützung bleiben könnte, wenn Hr. Riepenhaunfen, 
der fich fchon fehr in Hogarths Manier hineinttudirt hat, 
endlich alle Hogarthifchen Blätter ganz in Nachfticheu, 
lieferte,und Hr. Lichtenberg feinen Commentar dazu re- 
vidirte, oder wenigltens zufammendrucken liefs. 


COEN Ba E a TUT TEL ee 
KLEINE SCHRIFTEN. 


Anzuevorrantueit, Erfurt, b. Keyfer: Chph. PFiln, 
Hufelands, Herzogl. Weimar. Hofmed. Erfahrungen füber den 
Gebrauch und die Krüfte der fauren Schwererde in verjchiedenen 
Krankheiten. 1792. 24. S- 4. Nicht leicht vergeht ein Jahr, ohne dafs 
unfer Arzneyvorrath mit neuen Mitteln bereichert würde. Oefter 
würden, wie wir glauben, diele Vermehrungen zugleich wahre 
Bereichernngen feyn , wenn die Erfinder derfelben ihre Brwarsun- 


gen und Lobfprüche etwas mehr einzufchränken gewohnt, wenn 
dis Verfuche bey der Prüfung derfelben mit mehr Beharrlichkeit, 
ünd weniger Einfeitigkeit, als oft der Fall ift, angeftellt würden, 
wenn‘mau fich nicht oft durch einzelne Fälle, wo diefes oder 
jenes Mittel vergeblich gebraucht wurde, zu dem übereilten 
Schluffe, dafs es überhaupt aller und jeder Arzneykraft exınangele 


undsieiner kaum erft eingenommenen Stelle in der, praktifchen 
Lill3 ; Heil- 
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Heilkunde zu entfetzen fey, verleitet würde. Willkommen muf- 
jen daher alle Eirfanrunmgerneiuaes ächieu Beobachters feyn, welche 


dazu dienen, den Werth eines neuen Arzneymittels,, unabhängig . 


von beiden der ächten WVilfenfchaft gleich fchädlichen Vorurrhei- 
len — der begueinen Anhänglichkeit am Alten und der Hatierhaf- 
tan Liebe zum Neuen — feitzufetzen, v Zu der Kiafle foicher Er- 
fahrungen rechnen wir billig ‚auch diejenigen, welche Hr. H, be- 
kannt macht. Er befehreibt im Eingange derfelben die Ausfchei- 
dung der Schwererde aus dem Schweripaı , bey welcher er, wenn 
man den medicinifchen Gebrauch zur. Ablicht hat, mir Recht forg- 
fälugfte- Abfonderung aller metallifchen Subllanzen, welche im 
Schwerfpar zu brechen pflegen, empfiehlt, indem höchft wahr- 
fcheinlich die fchödlicken Wirkungen, welche Hr. Arnemannı der 
Schwererde zugefchrieben har, nichi ihr felbit, fondern foichen 
fremdartigen Gehalt beyzumeflen feyn möchten. _ Wenn indeden 
der Hr. VE glaubt, dafs aller erwa mit dem Schweripat vermifch- 
te Arlenik, bey der Ausfcheidung der,Erde durch l.augenfalz ab- 
gefondert und vertilgt werde, fo können wirihm nicht allerdings 
hierinn beypflichten,, theils weil, nach Bergmanus Verfuchen, die 
Arfenikfäure eiñe nähere Verwandichaft zur Schwererde als zum 
T.augenfalz zu haben fcheini, und.alfo auch wohl hier (wenn .et- 
wa weilser Arfenik im Schwerfpat eingemenge war) mit der Erde 
vereinigt bleibe: kann, theils, weil der Arfenik, wenn er auch 
durch das Laugenfalz ganz abgefchieden und mit demfelben ver- 


bunden würde, damit sin fehr fchwer auflösliches Mitrelfalz bil- ' 


det, welches.nur mit grofser Mnhe und durch oft wiederhoites 
Auswafchen mit vielem heifsem Wafer davon ‚getrennt werden 
könnte. Am beiten ifts wohl, nur den ailerreinften Schwertpat, 
aus Gegenden, wo weder Bley noch Kupfer noch Arfenık in ihm 
bricht, zur Zubereitung der als Arzùėy mittel zu gebrauchenden 
Schwererde anzuwenden. — Die falzfaure Auflöfung der Schwer- 
erde giebt durch Kryfiallifatien ein Salz, wovon fich ein Quent- 
chen in einer Unze deftillirten Wafers auflöfen läfst. Die Dolis 
diefer leztgedachten Auflöfung ift für Erwachfene 40—60 Tropfen 
täglich 3—4 mal; für 1—2jährige Kinder 10—20 Tropfen, u. f. w. 
Grofse Quantitäten erregen leicht Beängftigung, Schwindel, Eckel, 
Erbrechen u. a. Zufälle, welche von kleinen Gaben nicht zu erioigen 
plegen, wiewohl meiftens, befonders wo fich’ Wiirmer finden, el- 
nige Leibfchmerzen, und bey anbaltendem Gebrauch Durchfälle 
eıifieken. Diefes Mittel vermehrt auch den Earnabgang und die 
Ausdünftung, zuweilen erregt es auch Hautausfchläge, Man mufs 
es zur klafle der kühlend reizenden uud auflöfenden Arzneyen 
rechnen. Die vorzüglichften Dienfte fcheint es bey den fcrophu- 
löfen Krankheiten, in allen Zeiträumen derfelben , befunders bey 
der fcrophulöfen Augenentzundung, ‚zu leilten, und der Hr. Vf. 
har es in zwey Fällen. diefer Art mit vorzüglichem Nutzen ge- 
braucht. Die Wirkfamkeit deflelben beym Kropf u.a. Drufen- 
verhärtungen wird durch zwey Beobachtungen , eine vom Hn, 
Bergr. Bucholz und eine vom V£. ‚beftätigt; fo wie es fich auch 
in mier Fallen wurmtreibend „ in einem bey Verfchleimung der er- 
ften Wege und Verftopfung des Gekröfes , in einem andern beym 
(ehteimigen Asthma und I,ungenknoten, in einem äritren bey 
Flechten, und in einem vierten beym Kopfgrind fehr wirkfam 
bewies. Fir. H. führe ‘aber auch Krankheiten an, bey welchen 
er die falzfäure Schwererde vergeblich gebraucht hat. . Diefe waren: 
ein Infaretus der Leber, krampfhafte Zufälle, welche dem Band- 
wurm zugefchrieben wurden, ein eingewurzeltes rhächitifches 
Webel, und ein gichtifches Gefchwür und Kniegefchwulft, — Man 
darf diefes Mittel übrigens nicht in’Brunnenwafler, nicht in Ver- 
bindung mit. alkalifchen, erdigen Virriolfäure haltenden Subftanzen, 
auch nicht mit Prechweın oder Brechweinftein geben, ohne es 
zu zerfetzen. Unter allen Spiefsglasmitteln verträgt es nur die 
Verbindung mit dem Spielsgiasfchwefel. Vor dem Gebrauch die- 
"fes Mittels ift es nützlich eine abführende Arzney zugeben. Bey 
empfindlichen Perfonen kann man es mit, gewürzhaften Mitteln 
bey fehr fchmerzliaften Uebeln um den Reiz zu vermindern, und 
die auflöfende Kraft zu unterftützun, mitKirfchlorbeerwaffer ver- 
binden. Auflöfende und wilde Tifanen find die fchicklichiten 


Vehicula. 
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Ozkonomis. — Giefsen, b. Krieger d.J.: Vom Anbau der 
vorzuçlichjien inn - und auslündifches Holzarten, oder von der 
Holzcultur. 8. 1"89. 5 Bogen. (5 Gr.) Ungeachter"fich ‘diefe 
wenigen Bogen von dem in’eben dieiem Verlage und Jahre abge- 
druckien Grundrifje der. Forfiwiffenichaft, durch einen. reichen 
Vörrarh nürzlicher Belehrungen, mehrere Richtigkeit, und etwas 
befiere Ordnung, merklich unrerfcheiden ; fo ib es doch Rec, 
wegetider Aennlıichkeit des Srils, der Orrhagraphie und der Ge- 
daunkenfolge, nicht unwährfcheinlich, dafs veyde nur einen Ver- 
föfler haben. Mit einigen, ohve chronoloxifche Ordnung auf ein- 
auder folgenden Beyırägen zur Forftgefcrichte , ‚welche theils be- 
trzenrliche Verwultusgen der Wälder duren Raupen und:Käfer, 
theils neuerlich. Erweiterun:ren der Forlikennrnifle beireffeii, ha 
der Vf. den Ardfaiig, gemachte Die vachherige Einleitung giebt 
eine (ehr abgekurzte Üeberfieht der Toritliteratur , worauf die bo- 
tanifche Klafüficatiouw der:Waldgewächfeiuach den Linnältch — 
Suckowfchen Syfteme, mitveinigen, eingefchalreren ausländifehen 
Holzarıen, fulget. "Die isersächfi gemachten Abtheilungen der 
Holzarten, nach ihren Weachsthume, Beftandrheileu und ihrer 
Nuszhärkeit,, mit Bezeichnung "ihrer Unterfchefdunssmerkmale, 
mit. Anführung der unier jede Kiaflfe vehörigen Holzart "und mit ‘ 
Beftunmung ihrer befonderen Brauchbarkeit zu gewiflen Zwe 
cken, und genau, richag und voilftändir (5.11 — 22) Die hier- 
anf voraus gefchickten allgemeinen Begriffe und Belehriinzen von 
der Tauglichkeit des Bodens, des Klimas und. des Standplarzes 
zum swen Wachsthume der Holzarten find nocthwendige Vorbe- 
reisungen zu den nusmehr folgenden befonderen Anweifungzen 
zur Erziehung und: Fortpflanzung jeder benaunten Holzart fo- 
wohl vermirtelft der Befamung , als auch der Pflanzung: (S. 28 - 
73) wobey die Merhode und die Zeit der Ausiaa, der Pflanzung 
und der Warung jeder Holzart deutlich und forgfältig beftimmt 
ift. Den -Beichlufs des Buches macher ein angehängies Verzeich- 
nifs vieler, aniser den vorangeführten Holzarıen, zur Anlezung 
der fogerauscen Englifchen Parks noch befonders  fchicklichen 
Bänme und Gefträuchs Nicht nur dem Lehrlinge der Furft- 
wiffenfchaft, fondern auch manchen bejahrten, empirifchen T'orft- 
bedienen werden diefe wenigen Bogen nützliche Aufklärungen 
und Nachweifungen geben; einige unnöthige Wiederholungen, 
auch einige kleine Vernachlafügungen in den Abtheilungen und 
deren Folge aufeinander find billig zu üuberfehen. 


KINDERSCHRIFTEN. DBraunfchweig, in der 'Schulbuchh. : 
Verfuch eines kleinen Katechismus, odery kurzen Auszugs der Leh- 
ve lefu und feiner Apojtel v..S. Heinel, evangelifchen Prediger in 
Marienburg. 1791. 8. 54 S. C2gr.) In der 25 S. langen Vorrede 
wird von den Vorzugen und Mängeln des Lutherifchen, und vom 
den Eigenfchaften eines guten Karechifmus für unfere Zeiten fò . 
viel Wahres und Gutes gefagt, dafs Rec. fich fchon zum Vornus 
auf die Abhandlung feibft freute; aber feine Erwartung wurde 
ziemlich getaufcht, Dafs die Eintheilung und Ordnung der fünf 
Hlaupiltücke, beybehalten worden ilt, möchte noch hingehen ; wie- 
wohl es vielleicht befler gewefen wäre, wenn das zweyte Haupt- 
ftück den eríten Platz eingenommen hätte, Aber ‘der Katechif- 
mus enthält viel zu wenig, insbefondere in Rückficht auf die Sit- 
tenlehre, Auch die Wahl und Ordnungider zehen allgemeinen 
Gebote könnte befler und zweckmäfüger-feyn. Das erfte Gebot 
heifst: „Gott ifi ein Geifl, und die ihn anbeten, die mulfen ihn im 
Geift und in der Pi ahrheit anbeten. Was ift das? Wir follen 
Goti durch Ehrfurcht, Vertrauen und Gehorfam verehren, uns 
feiner freuen und mit ihm zufrieden feyn ; denn er fieht auf un- 
fere Gedanken und auf unfere Gefinnungen mehr als auf unfere 
Gebehrden und Worte.“ ‘Diefe Erklärung könnte wohl grindli- 
cher und fruchtbarer feyn. Das Gebot, welches Iefus und feine 


i Apoftel für das wichtigfte erklärt haben: Du follt lieben Gott dei- 


nen lHe:rn von ganzem Herzen etc. und deinen Nächtten als dich 
felbft, fehlt ganz in diefem Kätechifmus ; und diefs hätte gersde 
das erlte feyn follen. Ueberhaupt möchte der kutherifche Kate- 


chifmus bey allen feinen Mängeln diefem noch rorzuzieken iyn. 
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—— — m HT ra mn 
Dienstag’, den 27. December ı7p1. | a 
OEKONOMIE. fteht darinn, dafs alle heilfamen Maafsregeln , welche fie 


NÜRNBERG, inder Grattenauerifehen Buchh. + C. I. M. 
12,-C. P. Gedanken. über verfchiedene Gegenflände der 
Forf-Cameralwiffenfchaft, nebft einem Forflcatechis- 
mus für Jünglinge die fich dem Forflivefen zu widmen 
gedenken, Von dem Verfaifer feinen Freunden zuge- 
eignet. 1789. gr. 8. 5089: 


De Plan-des Werks können wir am deutlichten mit 
den eigenen Worren des Vr, darlegen, wo er in der 
Zueignung fagt! „unter den Gedanken, die ich ihnen, meine 
Freunde, darbrirge, werden fie wenig, beynahe nicbts 
neues antreffen; nur gute bekannte Grundfätze der Forft- 
willenfchaft, welche aber ihrer Kiarheit und Gewifsheit 
ungeachtet, noch in ver!chiedenn deutfchen Ländern auf 
keine Weife befolgt werden. Mein langer Aufenthalt im 
einigen derfeiben, wo ich die unverautwortiüchite Forft- 
wirthfchaft täglich vor meinen Augen hatte, die Ver- 
gleichung fchlecht behandeiter Waldungen mit andern, 
wo die nöchfiz Ordnung h>rrfeht, die Möglichkeit für 
die Eigenthümer, wahre vernünftige Forfteultur einzufüh- 
ren — und der innigfte Wunfch, mein Schärflein dazu 
beyzutragen, wirkte fo Qark auf mich, dafs ich, ohne 
meine Kräfte vorher zu wägen, meine Gedanken über ver- 
fchiedene Gegenttände der Forftwiffenfchaft hinichrieb, — 
Leicht wäre es mir auch gewefen, einem jeden meiner 
Gedanken einen pallenden Ort anzuweifen; — allein ich 
würde eine ununterbrochene Reine im Denken gehuchelt 
haben, die nicht meine eigene natürliche itt. Der nach- 
fichrıge Lefer mag fich zu den Ausfchweifungen und 
Sprüngen bequemen, die nothwendiger Weife erfolgen, 
wenn ich meinen Gedanken freyen Zügel laffe,“ In dem 
ıften Kapitel handelt der Vf. von der Nothwendigkeit einer 
klugen Forfwirthichaft, und den Hinderniffen, die in eini- 
gen deutfchen Staaten derfelben im Wege fiehen. In An- 
fehung letzterer erklärt fich der Vf. in empfindlichen Aus- 
drücken gegen die Ahfonderung des Jagdwefens von dem 
Finanzcollegio, wo es $.31. heifst: Niemand ift hoffent- 
lich fo thöricht zu behaupten, dafs die Jagd dıe Haupt- 
nutzung, das Holz aber die Nebeunutzung fey. Eben fo 
ausgemacht ift es, dafs’ jede Quelie der Einkünfte des 
Staats unter das Tinanzeollegium gehört, Da nun die 
Jagd ein jährliches Einkommen abwirft, fo darf man mit 
Recht eın Oberjägermeilteramt unter die unnutzelten und 
zweckwidrigften Dinge rechnen, in fo ferne es von der 
Kammer unabhangix sach Gefallen fchaltet und waltet, 
feine eigene Calle hat, Betehie austheilt, und fich das 
Anfehn der oberften Gewalt anınalst, die nur den Lan- 
desöicafterien gekuhrt. — Das febhmmfte bey ser Unab- 
hängıgkeit des Oberjagrrmeifteramts von En RA be- 
A. L. Z. 1791. Vierter Band. 


für die Waldeu'tur ergreift. zu Wafler wercen u. i, w. 
Die folgenden Kapitel betreffen die künftliche Saat und 
Pflanzung der Hölzer. die eir-m Fortimaure nöthigen 
Wiffenfchaften, die Foriigebreckea nebit Heilungsmwirtein 
‘dagegen; die Forftwirthfe:aft im Norhtalle, wo fich 
nicht die beften Mittel wegen wnübertteiglicher Hider- 
nife anwenden laflen; ferner die Malt, und endlich 


einige fich auf das Forftwefen beziehende Wüniche, 


Unter den Bäumen, deren Cultur noch in detii hen Ge 
genden zu verluchen wäre, empfiehlet der Vrf. den Oel 
baum, da man den wilden auf den kalten Apenninen fin- 
det, und das Pfropfen des zahmen Ovlbaums auf dielen 
fchon gelungen ift; eben fo verdiente der Mandelbaum 
die italien. Pappel und der ächte Kaftanienbaum roch weis 
tern Anbau. In em Forftkatechismius liefert der Vf. einen 
für die Jugend brauchbaren Abrifs des praktifchen Theils 
der Foritwiffenfchaft. f : , 
SrurcaRrr, b, Metzler: Forf - und Gagdbibliothek, 
oder nützliche Auffatze, Bemerkungen und Verord. 
nungen, das gefammte wirthfchaftliche For - Fagd- 
Holz-'und Flötzwefenbetreffend. Als eine Fortfi eizung. 
des allgemeinen okonomıfchen Forftmagazins, Drite 
tes Stück, 1789. 234 S. 8. . ) 
Unter den Abhandlungen, komme hier 1) ein Auffatz 
über Viehweiden in Wäldern und laubrechen von Hn 
Pfeiffer vor, wo beide Benutzungen, in jungen Schlä- 
gen nur ausgenommen, für- zulälsig erklärt werden. 
2) Wahre und noch zu beftreitende Sätze aus der Forf- 
und Jagdwiffenfchaft. ` 3) Ein Laubwald zum Erkauf an- 
gefchlagen, 4) Vorfchläge zu Einrichtung eines Forftfe- 
minariums, aus Hocks kameraliftifch - ftatiftifchen Auf- 
fätzen. 5) Ein Gefpräch zwifchen einem theoretifchen 
und alten fogenannten praktifehen Förfter, 6, Etwas vom 
Kork. 7) Ein Auszug fúr Förfter aus Linne’s Reife nach 
Schonen. g) Klage uber Hölzmangel in Irrland, aus der 
Bibliothek der n#ueften Reifebefchreibungen. 9) Schrei- 
ben an die Vf. diefer Bibliothek. einige Zweifel, die Ver- 
theilung der Wälder in Schläge betreffend. 10). Ueber 
die Keime der Pllanzen und Thiere. 11) Das Moos als 
eine Waldnebennutzung. aus dem Leipz. Intelligenzblatte 
1774. 12) von B, über die mehrere und wenigere Güte 
des Nadelholzfaamens mit oder ohne Fiügel; zum Vor 
theil des beflügelten, da er in der gewaitfamen Behand- 
lung beym Entflügeln am Keime leıden kann. 13) Ueber 
die Veränderung der Farbe des Laubes im Herbite. 14) 
Von der unfchädlichen Behutkung der Gehaue von Cra- 
mer. 15) Fortfetzung der Abh, von der Arbeit des. 
Schweifskundes. 16) Syftematifcher Entwurf von der 
Jagdwiffenfchaft. 17) Nachricht von Hn. Zöhlers zu Arn- 
ftadı Sammlung gezeichneter Hirfche nach verfchiegenen 
Mmmm ` Stel 
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Stellungen, 42 Tafeln, die Platte zu 4 Rthlr. 18) Et- 
was von der Trüffeljagd, Von Verordnungen enthält 
diefes Stück, 1) einen Vergleich wegen der Raumerkoften 
von 1662. 2) Wallerordnung von 159g. ; beide Würtem- 
bergifche. 3) Vertrag zwilchen Oelterreich und Werter- 
berg, auch der Reichsftadt Efsiingen, das gemeine Flötzen 
auf dem Nekar betreffend von 1740. ` Eine Fortfetzung 
des Verzeichnifles neuer Schriften zu Anlegung einer Forft- 
bibliothek, "die Befchreibung des Schildbachifchen Holz- 
und Vögelkabinets, und Anmerkungen über die befte Zeit 
der Fältung des Laubholzes, machen den Anhang dieles 
Stückes aus, 


SCHÖNE KUNSTE. 


Berry, b. Maurer: Sagen der Porzeit von Veit 
Weber. Driiter Band. Zugrndfpiegel. 1790. 654 S. 8. 
Die Begierde, mit der auch diefer dritte Band der 
Sagen der-Vorzeit gleich nach feiner Erfcheinung von 
der deutfeten 1.efewelt verfchlungen ilt, überhebt uns 
der Mühe, deffen Inhalt zu entwerfen, Dafs diefe gün- 
flige Aùfnahıne nicht erwa eine feunell vorübereilende 
Manie feyu werde, dafür bürgt die reiche Imagination 
des Vf., der durch mannichfaltig abwechfelnde Scenen 
die Aufinerkfamkeit des Lefers immer von nenem zu 
feffeln verfteht, fein Talent, jede Begebenbeit mit den 
lebhaftelten Farben uus vors Arge zu ftellen, und die 
allenthalben hervorleuchtende Krnntnifs der Welt und 
des Menfchen, wovon in manchem bänder?ichen Roman 
auch keine Spur zu finden il. — Zu den fchonfen 
Stellen fcheint die fo fehwer zu behandelnde Scene zwi« 
fchen Genovefen und Floriheilen (S. 2450—90) zu gebö- 
ren. Bey den niedliewen Liedern 5.60. u. 368. erinnert 
man fich gern ‚wieder der nefilicnen Romanze: der 
graue Bruder, im erken Theil, und wünfcht in diefor 
Gattung mehr vom Vf. zu lefen. Eine febrenziebende 
Epifode ift auch die naive Erzählung des alien Leut: 
' holds von feiner Liebe und Ehe S. 48—o0. Man fieht 
daraus, dafs der Vf. den fauften Idylientou auck in feis 
ner Gewalt hät, und im Siande wäre," zur Abwecke 
feluns von den vielen graufenden und blungemErzah® 
lungen von Fürtten und Rittern. uns einmaäl ein gröfse- 
res Fainiliengemälde häuslicher Freuden und Leiden zu 
mabslen. Die Lehren des alcen Dacksburg auf dem Toda 
berte (S. 11—13) find ferr innaltvolle Kerniprüche, 
Der letzte daruntsr: „Menfchentugend ilt ein gelchliffe» 
„ner Stahl, den fcdon ein feuchter Hauch roten macht,“ 
ift gleichfam das Thema’des ganzen Werks, und wird 
einigemasl an febr paflenden stellen wiederholt. 
; Da man erwärten kann, dafs mitbder Zeit eine 
zweyte Ausgabe viefer Sagen nötig feyn werde, fo 
glaubt dick Rer. um defo mehr berechtigt, einige hey 
Durchlefung des Werks gemachie Bemerkungen mitzu- 
tbeiien, deren Berutzurg bey emer alsdann vorzuneh- 
menden Umarbeitung er dem Vf. anheimitelln — Die 
garze Erzählung könnte füglich um vieles abgekürzt 
werden, und würde dadurch an Unter 'aluug gewin- 
nen. Hierzu würde fchon die Weglaffung der 6u Sei- 
teu langen Gefchichte des Abts (S, 503) iwas beytfa- 
gen, de man geirennt gerne Jäfe, fait dals man hier 
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ungern den Faden der Erzählung von ihr unterbrochen 
fiebt, © So-könnte auch «ie Möncks-Cabale, (S. gz 
u. ff.) Cie zu wenig mit dem Ganzen zufammenlängt, 
wegfallen. Auch itt durch die veritellte Krankheit Fio- 
ribeilens, ($. 147) wozu gar kein Grund vorbanden 
war, iùre und Adolfs Liebesgefchichte unnüthiger Weife 
ausgedehnt. Ueberhaupt aber herrfcht an vielen Orten 
eine folcke Fülle von Worten, befonders im Dialog, 
dafs man fie auf die Hälfte reduciren könnte, ohne der 
Stärke zu fehaden. So würde z, E. vielleicht die An- 
führung einiger Worte, die Adolf in der Fieber- Phan- 
talie ausfiöfst, einen guten Effect thun; allein hier rafet 
er drey gauze Seiten lang. (S. 6385—40) — So gut 
auch im ganzen die Charaktere in ihren verfchiedenen 
Versältniffen durchgeführt ind, fo fcteinen fie doch an 
einigen Stellen fich nicbt getreu genug zu bleiben, 
Adolf iftim Anfange ein dreyundzwanzigjahriger un- 
erfäbrner junger Ritter, der ‚vefländig von Leuthold 
belebrt wird, und am Ende fehen wir ihn plötzlich als 
Mitglied. des heimlichen Gerichts. L.euthold, fein Er 
zieker, der ihm unter andern S, 158. u. ff. die weile- 
iten Lebren überdie Regierungskunfi mittkeilt, fpricht, 
in der eriten Unterredung mit Velkern auf einmal wie 
ein gemeinen Knecht. In dem 4 Seiten langen Allein- 
gefpräch im Kerker gedenkt Adolf feines Vaters, feines 
Erziehers, des Praften, der itn copulirt, des Ritters, 
der ihn zum Ritter gefchlagen bat; aber mic. keinem 
Worte feiner Floribelie, die hier nothwendig, wo nicht 
fein einziger, doch fein erfter Gedanke feyn mufste. 
Florıbelle mufste, fobald fie ihres Vaters Gefangen- 
fchait erfubr, ihn zu befreyen eilen; aber erft nache 
dem Adolf ausgefcklafen, Geriekt gehalten und Leu- 
tholds Leichnam zur Erde beitattet hat, denkt man dare 
an, den Alten aus feinem Kerker zu holen. — Der 
Fall der unfchuldigen Wülfhiide hat, wo nicht alle Le- 


fer, doch gewifs alle Leferinnen empört. Diefe Züg- 
lingin der Natur, die uns’ fo liebenswürdig gefchildert 


ward (5..315.), wird einem Böfewicht oune gleichen 
aufgeopfert, blofs un eine Situation herbeyzuführen, 
wödurch Adoif im den, Verdacht einer zweyten Untreue 
gerah. Sollte estdem Vf. an Erfindung gefeklt haben, 
diefen Verdacht zu erregen, ohne die gure, liebreiche 
Wülfnilde, die Adolfen das Leben gerettet hatte, zur 
Belohnung auf immer unglücklich zu machen? Clarif- 
fens Fall enulockr uns Türänen des Mitleids, aber die 
Schilderung jener Nacht (S. 37:.) erregt nur Grauen 
und Ekel. — Die Worte: Denk an den Tod, womit 
fich die Erzählung endigt, werden S. 662. als ein Ta- 
lısmann angeführt, der vor jedem Unglück jichere, obne 
das Wie? durch die handelnden Perlonen auf irgend 
eine Art voritellig zu machen. Wer jene Worte nebi 
dem drüber iiehenden Schädel blofs, wie hier, detruch- 
tet, wer nicht etwa eine praktuche V'rbindung zwi- 
fechen deia memento mori des Carthäufers und dein carpe 
diem oder nec dulcia dije des Horaz zu inden weifs, 
den dürtie obiger Satz wodl eter zu Iteriler Monchorey 
als zu waïrer Leve: sweif heit leuen. — Der Tikei: 
Iugınafpiegel, folte eigenluch Ehefpiesect heitsen. Das 
oüe [deai der Tugend wird zu tehe -e'ugelcūranst, 

wenn man darnater nurdie kine, oft io problematiche, 
Weng- 
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wenigftens fehr relative, Tugenil der Männerkeufchheit 
verlicht. Ueberhaupt kommt das Wort Tugend etwas 
zu häufig ver. Der Romanfchreiber mufs durch Hand- 
lung zeigen, guid virtus poffit, das Wort aber dem Com- 
pendium der Moral überlaffen. Es fällt einem bey fol- 
chen Tugend Phrafen unwillkührlich die Sentenz des 
- Schaufpiel - Directors in Göthens Puppenspiel ein: 


Die Tugend ift das höchfte Gut, 
Das Lafter weh dem Menfchen thut? 


MaregurG u. Leiezig, in der akad. Buchh.: Gerichte 
von Fofeph Friedrich Engelfchall. 1788. 318 S. V. 
249.8 

Der V£. nennt feine Gedichte in der Vorrede „leicht- 
„umfchriebene Gemählde, wie fie die Begeifierung ım 
„Moment. der innigiten T'heilnehmung fah;* er nennt fie 
„Blumen, von denen er nur die voll aüfgeblühten und 
„lebhaft gefärbten gewählt, übrigens alle welken Blaırer 
„und Infekten davon abgefondert.* — Man vergleiche 
mit diefem S-Ibfturtheil folgende Stellen: S. 11. 


Lenz und Rofen find verblühet 
Nüchftens, meine Liebe nicht. 


S. 17. Liebe, nimm fie in die Kluppe ! 


S, 36. An ein Veilchen. 

Holder Erftling in dem Lenze, 
Wo der Freude Biumeinkräuze 
Meine Cöleftine nicat 
Dort im \Wiefergrunde flicht, 

Hingelt du nicht welk und bläßer- 
Ihr am Bufen, als ein Meffer 
Bey der Trennung letztem Schwur 
Mir durch meine Seele iuhr ? 


S. 72. Sie fpannt den Fächer aus, zu bergen ihr Erröthen, 
Wenn, rings umlaufcht von Neidern in ihr Ohr 
Geheim willkommne Seufzer floten, 

$. 152. Als er von Spielgefellen 
Umgeben beyın Taroko fafs, 

Erfchien an feinen goldnen Schwellen 
Ein armes Weib; das Z’hränen afs. 

Zueign. S. 2. 

Wirf einen Blick der TIuld auf diefe kleinen Lieder; 
Die Ehrfurcht leget fie — — zu deinen Fufsen nieder, 


folgende Gieichniffe: S. 169. . 
— — Timon fallt 
Zu Boden, und verbirgt im Mantel 
Sein Antlitz, wie dereinft die WVelt, 
Wenn fie, wie gleich dem Gifte der Tarantel 
Die, Freyheitswutti Batavien bethört, 
In Schritten lieier oder hört. 
und 5. t91. 
Die Leoparden ftürzten nieder, 
Und hauchten unrer Furcht und Graus, 
K ie Hoilauds überwundne Hyder, 
Die ichwarzen Seelen grimmig aus, (Diearmen Holländer D) 
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und die Parallele, die der Vf. in der Antwort an Toskar 
S. 222. zwifchen fich und Horazen zieht: 


Doch vergleicheft du auch bieder, 
Ienn du ja vergleichen mufi, 
Mich und meine kleinen Lieder 
Mit dem Sänger des Auguft? 

Er, mit Helden oder Göttern 

An des Hofes Glanz gewöhnt, 
Und mic Lorbeer ftolz gekrönt, 
Aber auch mit Epheublättern, 
Sang in feine Zauberfaiten 

FF ollujt oder Schmeicheley 

Und die Lehre, dafs zu Zeiten 
Thorheit wahre Weisheit fey. 

Ich verloren ın Gefilden 

Meiner (chöneu Dichterwelt u. f. w. 
Schaam und Reue, die Begleiter 
Niedrer Wolluft, tiehen mich, 

‘ Und die Mufen, froh wie ich, 
Machen meine Tage heiter, u. f w. 
Bey fo vicien falichen Schein 

| Lafs, mein Lieber, uns die Pflichten 
Hoher Tugend heilig feyn, 

Blicken wir, wenn Menichen richten 
In der Eigenliebe Wahn, 

Nach dem Lande guter Seelen, 

Wo wir mit den Mark- Aurelen 
Einft der Tugend Lonn empfahn ! 


Ein Dichter, der von fich felbft Spricht, (Vorr. $. IT. 
14.) „dals er nartı dem Ideal von Dichikurit und Piilo- 
„lophie des-Schönen, weicaes er uach dem Studium der 
„beten Dichter in ailen brkanne-n Sprachen und der 
„schriften eines. Leilin,s und Wiukslmanns entworfen, 
„beurtheiit zu werden winjche t kann es Ichwerlich einem 
Reg. verargen, wenn er aus iciner Blumsnslele, (um des 
Vf. Gleichuiis beyzubehalten) dem Publicum eine Probe 
der vielen weiken slätter und Infekten vorlegr, die er 
dennoch darinn gefunden zu haben glaubt. Wennnicht die, 
überhaupt ehr übe! angenrachte,, Vorrede zu einer firen- 
gera Durchficht aufgefodert hätte, fo würde es ein,an- 
genehmeres Gelcnäft gewelen feyu, mit Uebergehung der 
Schwächen, nur auf mehrere wuüuigerathene Stellen auf- 
m-rkiam zu machen, die man freylıch auch mitunter an- 
trifft. Zu cen beifern Stücken gehören vorzüglich fol- 
ende: Lied eines Bergmanns; Irinklied eines Türken; 
der Nebel; die Quelle bey Schrock; Abends vur einer Kei- 
fe; an Cucilia ; Brutus und Poriia; mach emem Meer- 
Jimm; obzieıch man auch unter diefen keines fingen 
wird, was nicht an mehrern_Orten Sıoff zur Kritik gäbe. 
Hier zur Probe das Lrinklied eines Türken: 


Der Prophet, an den ich glaube, v 
Habe mir den Saft der Traube 
Selbft im Koran unterfag: ? 
Nein, das ift, bey meinem Säbel! 
Nur ein Schrecken, unferm Pobel 
Von dem Mufu eingejagt ! 


Föll und gebt mir! meine Lippen 


Mmmin z Sollen 


! 


39 
Sollen nicht fo kleinlich nippen, 
ie der Weflir Sorbet nippi, 
\Yann, beym Wankelmutli des Glückes, 
{hm der Sultan grimmen Blickes 
Tod in goldner Schaale giebt, 
Tiille! noch einmal! welch Entzücken!, 
Deine WWunder, Wein, entrücken 
Mich der Welt! die Seele fchwebt 
Hoch empor; an kühlen M äjern 
Sieht mein Auge fchor die beilern 
Himmelsfchönen! füllt und gebt! 
Alles tanzt vor meinen Sinnen! 
Eine diefer Sultauinnen 
Winket und entblöfsı die Brult; 
Ha! Geliebte, dir entgegen 
Taumi' ich fchon auf Blumenwegen 
In das Paradies der Luft! 


Sehr auffailend ift es, dafs faft alle mit den Gedich- 
ten, die Ichon durch die Muienalmanache bekannt wären, 
vorgenommene Veränderungen keme Verbeilerungen, ion- 
dern oftenbare Verichlimmerungen find. S0 iraud z. È. 
Ratt der ins Ohr gejlöteten Seufzer ($: 72.) ın der erlien 
Ausgabe (im Hamburger M. A. von 82.) weit beiler 10: 

Sie fpannt den Fächer aus, und glüht befchämt und lüftern, 
\Yenn, rings umlaufcht von Neidern , in ihr Ohr 
Geheim wilikommne Seufzer flüftern. 


Auch ift aus demfelben Gedichte fulgende Strophe ganz 
| weggelaffen , deren fich doch, nach dem Geiuhl des Rec. 
{elbit ein Hölty nicht hätte fchämen dürien: 

Oft durch befiegtes Dunkel bricht 

Des Mondes fchräger Stra]; es fliehen fchwach befchimmert 

Die sräufelnden Gewölk, indels fein Licht 

Siegreich den nahen Teich bellimmert. 


Die Vorrede liefert auch noch. einen, Beytrag zur 
'Aefthetik. Der Vf. macht nämlich aus den Erzehlungen, 
ih denen ein Engel oder ein Traum vorkommt, eine eigne 
Gattung, und nenut fie Vifionen. — Sp macht Claudius 
aus den riefen, die in das Land Wurften gehn, eine 
eigne Gattung ; und nennt deren Styl Siyium geographicum. 


Arrona in Comm. b. Hammerich : Zwöif Lieder aus 
Ho. Schinks: vernünftig - chraflichen Gedichten. Inu 


Mufik gefetzt von einem Verehrer der Toukuatt, 


1790: 258. 4. (1681) ;, es 
Wahrfcheinlich die Arbeit eines würdigen Dilettanten, 


deffen Gelchmack durch die beften Mutter der neuern ` 


Zeit, zu einem nicht geringen Grade der Volikommen- 
heit ausgebildet ift. Demungeachter. erlaubt dich Rec. 


einige Bemerkungen, von denen er glaubt, dats fie dem. 


Hn. V£ nützlich werden können. Lieder, die zur Andacht 
uni Erbauung tienen tolen, dürfen zwar keine lebhafte 
Melodien haben, der Ausdruck kann aber dennoch leben- 
dig (eyn. - Wahre Ersauung kann nur durch Ermunrerung 
und Erwärmung gefchehen und fo finden wır, dafs man- 
che diefer. Melodien ein etwas fchleppendes Wefen ha- 
ben, welches, in langfamen Zeitmaalsen defto dmpfind- 
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licher wirde Das Lied S. ıc.. aus Fis dur, fängt (ehr 
fchón ao, wird aber. durch den zweymalgen veriänger- 
ten Schtufs auf der Vominante und Tonica. matt, beion- 
ders wenn es acht. mai geiunzen wird. Diele verlängere 
te-Catenzen, worinn Hr. Kap. M. Schulz im Cupeniagen 
einzig in feiner Art it, diod mieiltens sur m gelchwin. 
dern Bewegungen vom: beiten Eitect und wäffn mit vie. 
ler Behutfainkeit angewandt werden. Sollte der Hr, VF, 
früh oder fpate, wenn er gegen diefes Product feiner etwas 
Mufe kälter geworden , uniere Jleyuung daren fein eige- 
nes Gefühl beftäugı añen, io 0ien wır wit guien Grün- 
den, dafs das Publicum von ism nichrere foiche Arbeiten 
als das Ichöne Lied aus As dur ift, zu erwarten iabe, 


Bertın, in der Buchh. der Kealfchule: Fünf Klavier- ` 
Batiette. laro Majeftät der reg. Königin von 
Preuisen Friedrisce Louife in ehriurchtsvoiler Un- 
terihamigkeit zugeeignet von Gottloo Wilhelm Bur- 
mann. 1750. 24 5. fol. (12 gr) 

Eine Sammlung von kleinen Handflücken für das» 
Klavier, die durch die gewanlte Benennung nicat übel 
charakterılirt find, zum Theil viele Flüchtigkeit der Hand 
erfosern, aber auch fait alle Fehler haben, die das 
oberliächliche Studium einer Sacheimmer met fich führt. 
Rec. bemerkt das Letztere befonders deshalb, weil er 
weils, dafs Hr. B. den beiten Theil feines Lebens in 
der Nähe der grüfsten Künftler und an einen: Orte zu- 
gebracht hat, wo dazumaül unitreitig eine der glan- 
zenditen Epochen für de Mufik war und — diele Zei- 
ten kelren nicüt zurück. 


Arrona, b. Hammerich: Heinrich Wilhelm Lawätz, 
Kö: ıgl. Dänifchen Inftitzraths in Altona, Lieder 
verfchiedenen Inhalts, in die Mufik gefetzt von Joh. 
Niarthaus König, Königl. Preuis. Kammerkanzelli- 
ften in Halberkadt. 1790. 31. S. fol. Cı Rtbkir.) 
Dichter und Tonkünfller diefer Lieder, (beide Di- 

lettanten) loben fich einander wechfelsweife in- der 
Vorrede und in der Zueignung, und Hr. Lawatz traut 
dem guien und ger:inigten Geichmack feines Vaterlan- 
des, eine gleiche Meynung zu. So mag denn auch 
diefer allein urcheilen, die Kritik fchweigt. 


GÖTTINGEN, b. Autor, und in der Vandenhoek -Ru- 
preche Buchh.: Vier und zwanzig „Jeranderungen 
fürs Clavichord oder Fortepiano auf das englifche 
Volkslied: God fave the King von Johann Nicolaus 
Forkel. 168. tol. 

Hr. F’ geiteht in dem Vorbericht, dafs er ohne die 
feyerlicie Veranlaflung der Abreife der koniglichen Prin- 
zen von England: Ernft Auguft und A..oiph Friedrich, 
von der Univeriitat der Melodie des bekannten engil- 
fchen Velksliedes. God fave the Kinrg’keinen Gefcirmäck 
habe abgewinnen konnen und darinn find wir feiner 
Meynung; Indeflen, fo fchwer es feyn mag, auf ein fo 
dürfuges Tnema zwey Dutzend gute Veränderungen zu 
componiren; fo gern geliehen wir von unferer Seite 
ein, dafs uns die meilten- derfelben viel Vergnügen ge- 
macht haben. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


b. Himburg: Oekonomifche imd politifche Be- 
truchtungen über den Ackerbau, den Handel, die Ma- 
nufacturen , "die Anlegung und Wiederherftellung der 
Häfen. Wege, Flüffe und Kanale etc., aus dem fran- 
zölifchen Manufcripte des Ho. de Wailly, eheimali- 


BERLIN, 


gen königl. Preufs. Provincial - Accife Zoll- und | 


Licent- Infpectors zu Stolpe in Hinterpommern. 8. 
1791. 174 Bogen. (16 gr.) 


[reeet der wärmften Vorliebe des Hn. Vf. für den 
preufsifchen Staat, womit er ihn für den berühm- 
teften unter allen Reichen, und feine Unterthanen 
für das glücklichfte Volk erklärer, und die jetzi- 
ge Landes - Regierung — oftmals auf- Unkoften der 
vorigen — lobpreifet, findet er doch noch mancherley 
Verbefferungen thunlich und nöthig. und verfpricht, Mit- 
tel zu zeigen, wodurch fich Preufsen eine unerfchütter- 
liche Stärke und Reichthümer verfchaffen, und die hiezu 
in ihm felbft liegenden unerjchöpflichen Quellen benutzen 


könne. (S. 12. der Vorr»de) Quid dignum tanto ferat hic 
promiffor hiatu, — das wird ein getreuer Bericht von 


dem Inhalte féines Buches beweifen. 

“ Dürch das er/te Kapitel follen die Lefer von der 
Wichtigkeit des Ackerbaues überzeugt. und von den Ur- 
fachen, warum er nicht überall blühet. auch von den 
Mitteln, ihn blühend zu machen, belehret werden. Je- 
ne Wichtigkeit iit nun wohl eine länzft erkannte Wahr- 
heit; — nicht fo leicht wird es aber dem Vf. zuge- 
ftanden werden,’ dafs bey dem Ackerbaue.noch eine [ehr 
grofse Unthätigkeit herrfche, und dafs hievon die Be- 
forenifs ses Laxdmanns einer allzu tiefen Erniedrigung 
der Kornpreife durch den ftärkern Anbau des Getreides 
und der Mangel des Abfatzes die alleinizen Urfachen 
find. Rec. ił kein Preufse, aber er kennt doch in fo 
weit den Ackerbau in den preufsifchen Staaten, um mit 
Ueberzeugung behaupten zu können, dafs dieielben 
überhaupt eher das Lob einer ‘ftarken Betriebfamkeit, 
als den Vorwurfeiner vorfetzlichen Vernachläffigung des 
Ackerbaues verdienen, und dafs jener Vorwurf nur ei- 
nige wenige Gegenden, etwan in Weftphalen und Pom- 
mern, treffen kann. Des Verf. Vorfchläge zur Ver- 
gröfserung und Verbefferung des Ackerbaues werden al- 
fo auch nur für einen kleinen Theil jener Staaten an- 
wendhar feyn. Sie beftehen darinn, dafs alles Getrei- 
de, was der Landmann zum Verkaufe übrig hat, (alfo 
anch Hafer, Erbfen, Bohnen, Wicken, Rübefaamen % 
nach den jedesmaligen Marktpreifen, für Königliche 
Rechnungen aufgekaufet, in Mehl verwandelt, in Faf- 
fer eingeftampft, und in die Magazine geliefert (S. 16.). 

* ML. Z. r791. Vierter Bund. 


und dafs in den Gegenden, wo der Ackerbau weniger 
Stärke hat, Manufacturen angeleget werden. Beides 
wird freylich ungeheure Geldfummen erfodern ; um de- 
ren H rbeyfchaffung aber der Vf. iich nicht bekümmert: 
minima enim non curat Praetor. 

l Verbefferungen können nicht ftatt finden, wofern 
man nicht vorher Mängel entdecket hat. Deshalb ift 
aber das zweyte Kapitel zu einer Anweifung befimmt 
durch welche Mittel erforfcher werden kin, oh Acker 
fchlecht oder gar nicht bearbeitet werden, und wo alle 
Verbefferungen zu machen find? Zur Erlaugung diefer 
Kenntnifs und zur Verbeflerung der wahrgeno mmenen 


"Mängel foll in jeder Stadt, in jedem Flecken, auf jedem ` 


Amte und in jedem Dorfe ein Mann beit 
welcher alljährlich von dem Zuftande cani De 
fich: auf alle landwirthfchaftliche, Polizey - und Handels- 
gegenftände defleiben eine genaue und richtige Befchrei- 
bung nebft Verbeflerungsvorfchlägen verfertigt und an 
die Landesregierung einliefert. Hiernächft foll die Lan- 
desregierung die nicht bearbeiteten Aecker den Söhnen 
einländifcher Ackerleute übergaben, ihnen Häufer er- 
bauen, ihren Haushalt einrichten, fie vom Soklätan: 
dienfte und auf einige Jahre von allen Abgaben betrey- 
en. Die hierauf folgende Belehrung, wie diefe Colom 
ften in der Urbarmachung unbebauter Felder verfahr:» ; 
follen, enthält längft bekannte Grundfätze.: Bey 2 
Gebrauche der vorbemeldeten Hülfsmittel We fich 
aber wohl in der Seltenheit jener zuveriäffigen Autfeher 
in den Hut - und Triftgerechtigkeiten und andern liii- 
chen Dienitbarkeiten, in dem preufsifchen Alilirärfyite- 
Kar in PEE re Aana etc. grofse und man sich 
'aitige, von dem Vf.aberm i EENET 
Toe e acc als nicht bedachte, Sch wierig- 
Sogleich im Anfange des dritten Kapitel 
die Häfen, Bäche, Kanäle und Wege, die or arena 
keit der Anlage und Erhaltung derfelben im guten Sans 
de betrifft, mifsbilligt es der Vf. gar fehr, dafs der Pen} 
fsiiche Staat die günftigen Gelegenheiten zur Ka 
anfehnlicher und nützlicher Häfen an der Oltiee a a 
blofser Trägheit bisher nicht genutzet, und dafs ar 
daher nur fehr wenige Häfen habe. Schwerlich wid 
er diefe harte Befchuldigung gegen die weifen nd 
thätigen preufsifchen-Staatsminifter zu rechtfertigen a 
mögend feyn. Die blofse Antührung der pok aaa 
Nurzbarkeit guter Häfen ift hiezu eben fo weni hin 
länglich, als des Vf. felbit eigene Lobpreifung feines kag 
worfenen, fchon 1784 dem grofsen Staatsminifter, G Y 
fen von Herzberg, eingelieferten, aber nicht geachtet pon 
Plans zur Verbefferung des Stolpifchen Hafeus ver Ei 
teitt Ziehung eines Kanals aus der Weichfel bey Mann 
und AN Leitung durch Oit-und Weßpreulsen ua 
NA nAn N durch 


> 
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cuch Ilinterpommern in die Häfen von Kelberg und 
Stolpe und feines Vorfchlages, ‚den bereits vorhandenen 
Häfen eine andere und beffere Mündung’(Oeffnung) zu 
geben. ' \Vermuthlich hat es mit jenem Plane und mit 
diefem Vorfchlage eben diejenige Bewandnifs, wie mit 
den weifen Rathfehlägen des bekannten P. Jofepb, wel- 
cher das franzöhfche Kriegesheer über Flüffe und Ge- 
birge fo leicht und glücklich — mit dem Finger auf der 
Landkarte — hinweg führte. 

Ob diefe Vermuthung- gegründet fey, oder nicht, 
wird lich aus dem vierten Kapitel ergeben ; denn in dem- 
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Manufacturen und vom Handel; aber allzukäufg mit 
einer langen Brühe alltäglicher Sentenzen und uunürzer 
Wiederholungen überfchwemnet. 

Als ein vorzüglich wirkfames Miitel, den Handel 
empor zu heben, wird im fechfles Kapitel die Beitellung 
der Agenten, oder Confuls in fremden Landen anzera- 
then. Thre hiersufabzweckenden Pflichten und Gefi;häf- 
te follen darina beftehen. dafs fie an den Orten ihres 
Aufenthalts von dem dafigen’ Handel genaue Erkundi- 


"gung einziehen, ausführliche Berichte hievon, mit Bey- 


fügung einer -Probekarte der ailda einzuführenden Fa- 


felben verfpricht der Vf., uns von der Art und Weife zu bricate und mit Bemerkung deren. Preife, an das Com- 
belehren, wie ınan ohne viele Koften Häfen, Wege, Ka- merzdepsrrement einfenden; diefe follen den sinkin- 
näle und Bäche anlegen und ausbeflern könne, Hiezu läudifcken Kaulleuten mitgetheilet; von dielen gleiche 
findet er nichts billiger und bequemer, als dafs al- Probekarten gedachter Fabricate jenen Confuls zugefer- 
le zu folcken Veranftaltungen erfoderlichen Arbeiten den tiger werden, und die letztern follen {ich. dann wieder 
Städten, Flecken, Aemtern und Dörfern auferleget wer- bemühen, den Ausländern einen Gefchmack an Geh 
den, der. König die Direction veranftalte und befulde, Fabrikaten beyzubringen, und die Vortheile des Ankaufes 
auch die Utenfilien und Materialien, hergebe.- Bey An- derfelben begreiflich zu machen, auch die Sehliefsung der 
legung und Ausbeflerung der Landftrafsen follen auf je- Handelstractate zu befördern, Eine fuiche Veranital- 
der Seite 12 Fufs breite und r2 Fufs tiefe Graben, (wel- tung kann freylich, wenn fie weislich und ek 
ches doch gewifs weder überall nöthig, noch thunlich ausgeführet wird, dem Handel: die wichtigiten Vortheile 
ift,) gezogen, hiebey zum Ausgraben der Erde, fiatt, verfchaffen, nur aber. nicht als ein Geheimnifs, (wie $ 
des Spatens und der Hacke, der Pflug gebraucht, die 149. geichehen,) angepriefen werden; da fie fchan längft 


"überilüflige Erde auf die Mitte des Wegss gebracht, und fo allgemein bekannt if. 


derfelbe dieffeits und jenfeits des Grabens mit einer dop- Noch einen andern, inder That fehr zweckmäfsi- 
peleen Reihe Bäume :bepflanzet werden. Dafs aber von gen, aber auch fchon längft von allen vernünftigen Ca- 
diefer Methode, wodureb das Abtrocknen der Wege ver- meraliften- dafür anerkannten Vorichlag zur nme 
hindert. und ein beltändiger Schlamm auf denfelben un- der Fabriken und des Handels enthält das fiebente Kapi- 
terhalten wird, keine guten, fahrbaren Lanäftrafsen zu tel, nemlich die Verminderung der Abgaben von 'den 
erwarten find, bedarf keines Beweifes.. Den übrigen nothwendigiten Bedürfniffen des Lebens. Zu diefen 
Erhalt diefes. Kapitels hat der Vf, mit bekannten Wahr- Bedürfeiffen rechnet der Vf. mit Recht das Mehl, das 
beiten über die. Nothwendigkeit und Nützlichkeit der . Dier, den Kornbrantewein, das Fleifch, das Gemüfe und 
Schiffahrt zur Beförderung des Handels angefüllet. das Brennholz. Durch die Erniedrigung ider hierauf ge- 

In dem fünften Kapitel von den Manufacturen und legten’ bisherigen Impoften würde nun freylich eja be- 
Fabriken und von den Mitteln, ihnen aufzuhelfen, und trächtlicher Abgang in der königlichen Einnahme ent- 
fe blühender zu machen, behauptet der Vf. zuförderit, ‘ftehen, welchen aber der Vf. durch Erhöhung der Ab- 
dafs das Haupterfodernifs hiezu darian beftehe, den ein- gaben von Waaren.der Bequemlichkeit und der Ueppig- 
tändifchen Natur- und Kunfiproducten neue Wege zum keit.zu erfetzen fich bemühet, hierüber einen ausführli- 
Umlaufe zu öffnen, und ihnen innerhalb und aufserhalb_ chen alphabetifchen Tarif entworfen auch folchem ei- 


Landes mehreren Abfatz zu verfchaffen; weil es an je- 
nen Producten in den preufsifchen Staaten gar nicht 
mangele. Da er diefen Mangel und die (gegen notori- 
fche Thatfachen ) behauptete Hemmung des Foriganges 


nige nähere Erläuterungen beygefügt hat. So febr wir 
naa auch mit jenem Vorfcehlage im Ganzen einveritan- 
der find, fo können wir doch die in diefem Tariffe be- 
merkte Erhöhung der-Abgabe von einländiichen FT: der- 


der Fabriken in diefen Staaten hauptfächlich den von, kielen, Fellen und Pelzwerke, Glafe und Äahlerfarben 
dem letztverftorbenen Könige allzubäufig ertheilten Mo- nicht billigen: da diefe Waaren zu vielen nöthizen und 
nopolien beymiffet ; fo verwirft er diefe gänzlich, findet nützlichen Zwecken in der bürgerlichen Gefeilfchatt un- 
jedoch nöthig, alle Arten der einländifchen Fabriken und . entbehrlich find, und daher in. dem. bisherigen Anfatze 
des Handels durch Verbote der Einfuhr fremder Waaren, derfeiben nicht wohl eine befchwerliche Abänderusg ge- 


fo viel als möglich, zu begünftigen. Aufserdein em- 
pfiehlet er die Ertheilung der Prämien für die Gewin- 
nung und die Ausfuhr der mehrften und beiten einländi- 
fchen Natur- und Kunftproducte, ‘die ‚Schliefsung der 
Handelsverträge mit fremden Nätionen, befonders mit 
den Türken, und vorzüglich die Vorforge für die Auf- 
nahme der Wollenmanufacturen. In Beziehung auf die 
letztern hat derfelbe hier die Befchreibung der vortheil- 
haften, in Frankreich gebräuchlichen, Reinigung der 
Wolle, vermittelt des Urins, hinzugefüger. Richtig 
find zwar in diefem Kapitel die mehrfien Lehrfätze von 


macit werden kann. Den Befchlufs diefes Kapitels macht 
eine dahin gar nicht gehörige nochmalige. Anpreilimmg 
und Befchreibung des Lieblingsplans des Vf. wegen der 
aus. der Weichfel in die Oftfee zu ziebenden Kanäle, 
Durch die im achten Kapitel angegebenen Mittel foll, 
zum Beilten des Handels und der Manufäcturen, 
nach des Has VE. Verfprechen — dem fchädlichen Schleich- 
handel nicht allein vorgebeugt, fondern auch derfelbe, 
mit Vermeiduog aller harten Geld- und Leibesitrafen, 
ganz aufgehoben . werden. © — Dies Meittertück will 
er dadurch bewerkiielligen, wenn den Juden die Woh- 


s nung 
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nung auf dem platten Lande, auch das Haufiven allda 
ganz und gar nicht geftattet wird, wenn die Gelddar- 
lehne auf Pfänder durch firenge Gefetze und befonders 
durch Vorfchüffe von den Obrigkeiten möglichft einge- 
fchränkt. und wenn in den Städten, wo Märkte und 
Miffen find, ganz und gar keine Waarenhavlirer gedul- 
det werden. Die offenbare Unzulänglichkeit diefer Mit- 
tel zur gänzlichen Vertilgung des Schleichhandels feheint 
der V£ feibft empfunden zu haben; denn in dem folgen- 
den Vortrage befimmt er Gefetze und Strafen wegen die- 
fes Handels.: Davon hat er zwar den fonit gewöhnli- 
chen Verluft der ia Befchlag genommenen Waaren und 
des Fuhrwerks, auch die körperjichen ‚Befirafungen aus- 
gefchloffen ; den Defraudanten aber doch eine folche em- 
pündliche Züchtigung zugedacht, dafs diefelben die 
{äumtlichen Unterfuchungskoften, nebft den Gebühren 
für die Ofieianten bezahlen, ihre in Befchlag genom- 
menen Waaren in das Ausland zurückgefchickt, und all- 
da, auf ihre Gefahr. und Koften, verkauft, auch fie an- 
gehalten werden follen, nicht nur nach dem Werthe 
und den Arten der fremden Waaren, für eben fo viel 
Geld einländifche Waaren gleicher Art, fondern auch au- 
fserdem eine gewiffe Quantität Porzellän aus des könig- 
lichen Fabrik zu kaufen. 


Mit dem neunten und zehnten Kapitel beichliefst der 
Hr. Vf. feine ökonomifchen und politifchen Bemerkun- 
gen, und giebt in denfelben eine zwar brauchbare, aber 
eben fo gut und richtig fchon von Angermann und Thym 
theil Anweifung zur Erziehung und Bebandlung der 
Maulbeerbäume und zur Erziehung der Seidenraupen. 

Ueberhaupt fcheint der Vf. zu den Schriftftellern zu 
gehören, welche eine lebhafte Einbildung und ein war- 
mer Patriotismus verleitet, von ihren in einem engen 
Bezirke von Dienfigefchäften gefammeiten Wahrneh- 
mungen und Betrachtungen zu glauben, dafs fie für den 
ganzeu Staat in allen feinen Theilen brauchbar und heil- 
fam feyn werden, jund welche dem Drange, fie öffent- 
lich bekannt zu machen, nicht widerftehen können. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzie. in der Gräfichen.Buch. : Bragur.‘ Ein tite- 
varıfches Magazin der deut/chen und nordifchen‘Vor- 
zeit! Herausgegeben von Böckh und Gräter. Er- 
‘Rer Band. 1791. 386 S. in g. a Rıhlr. 4 gr.) 


je mehr die Liebe zu den literarifchen Alterthümerm 


unfers Vaterlandes, befonders zu den poetifchen, wäh- 
rend der letzten beiden Jahrzeliende wiederrege gewor- 
den if; ‚defiomehr entiftand das Bedürfnifs einer perio- 
diichen Sammlung, worinn die einzelnen Usterfuchun- 
gen und Ertdeckengen diefer Art zufammengefteilt und 
auflebalten würden. Zwar nahmen mehrere periodi 
{che Schriften auch dergleichen Auffärze unter die, oft 
nur allzu mannichfaltige, Greenitiude ihrer Beitimmung 
mi: suf.. Manche d’rfelbea aber mufsten doch, fo zer- 
ftreut, der Kenntnifs derer entgeben, für die fie doch 
vornemlich gef hrieben haben; und diefe entbehrten im- 
mer noch des Vortheils, dergleichen Arbeiten beyfam- 


No. 345 DECEEMBR 1791. 


éti 


men zu haben, fie weiter vergleichen und benutzen zu 
können. Durch das Adelungifche Magazin dev deutfchen 
Sprache ward diefem Bedürfniffe nur auf kurze Zeit ab-} | 
geholfen; und ob’ jener Zweck gleich nur Nebenbe- 
itimmung deffelben war, fo hätte diefs Inftitut den Wün- 
fcben der Sprachliebhaber und Alterrhumsforfcher doch 
immer genügen Können, wenn es von längerer Dauer 
gewefen wäre. 

Gegenwärtiges Magazin fchränkt fich nun ganz auf 
die Abficht ein, dem urfprüglichen Nationalgeilte unfrer 
Vorfahren in ihren literarifchen, Denkmalen nachzufor-- 
fchen; und da die meiften, die älteften und die wich.’ 
tigften Ueberrefte vaterländifcher Weisheit, Denkart und 
Sitten in Gedichten enthalten find, fo wählten die Her; 
ausgeber den Namen Bragur zur Ueberfchritt ihres Ma- 
eazins, da dies Wort bey den ältern nordifchen Völkern 
Dichtkunft bedeutete, und von Brage, dem Gott der Poe- 
fie und Beredfamkeit, einem Sohn Odin’s, herzuleiten 
it. Denn die Herausgeber verbinden dierallgemeinere: 
nordifche Vorzeit und ihre Alterthümer mit der eigentli. 
chen deutfchen, welches dem Forfcher, der nicht gern | 
auf halbem Wege fiehen bleibt, fehr erwünfcht feyn 
mufs. Und zu der Erwartung, dafs diefs Magaziu man- 
che fchätzbare Beyträge diefer Art, und manche lehrrei- 
che Auffchlüffe über nordifches Altertäum liefern wer 
de, berechtigt uns fchon der Name des Einen Heraus- 
gebers, Hn. Gräter’s. deffen nordifche Blumen wir ene- 
dein angezeigt und empfohlen haben. 

Der Plan diefes Magazins zerfällt in vier Hauptab- 
theilungen : 'zuerlt eigne Auffätze, die fich entweder über 
das Allgemeine verbreiten, und die nöthigen Vorkenne- 
nife enthalten, oder Beyfpiele von der Anwendung der 


-aken einheimifchen Literatur für unfer jetziges Zeiial- 


ter geben folen; dann Unterhaltungen, welche für Ue- 
berfetzung und Umarbeitungen beftimmt find; ferner, 
unter der Rubrik Sprache, Proben aus allen Abarten der- 
felben, deut/che Otiginale, und feltne oder nech unge- 


"druckte Gedichte ; und endlich Literatur.und Bücherkun- 


de, nemlich Anzeigen der Bücher, worinn die älteften 
Denkmale des vaterländifchen Stammes enthalten find, 
auch gröfserer Werke diefer Art, die hier nicht wohl 
ganz üherfetzt oder commentirt werden können. 

Unter den Auffätzen diefes erfien Bandes macht 
Werdomars Traum. von Hn. Gräter, den Anfang. Ei- 
ne im Ganzen glücklich durchgeführte Allegorie über 
den Aufenthalt der nerdifchen Dichter der Vorzeit im 
Reiche der Schatten, die zu ihrer nähern Charakterifi- 
zung, und zur Einwebung ihrer Lieder, ‚Gelegenheit 
giebt. Nach den Barden fieht fich Werdomar hier yer- 
gebens. um. — Von eben diefem Vf. ift der erfte von: 
einigen Briefen, die anfänglich für feine nordifchen Plu- 
men beftimmt waren: über den Geifl. der nordifchen Dicht- 
kunft und Mythologie. Ihre Fortferzung ift febr zu wün- 
fchen ; denn fchon diefer erfte Brief enthält viel Lehr- 
reiches über ein noch immer unter uas nicht aligemein: 
genug bekanntes Fabelfyfiem, und kenn felbft zur Er-' 
Jäuterung eimiger von unfern beften neuern Dichter bey- 
tragen, weiche diefs Syftem ftudirten und benutzten, aber" 
fich nicht darauf einliefsen, unkundigen Lefern ihre: 
Dichtungen und Anfpielungen zu erläutern. — Die fot- 
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gende Abhandlung von Hn. Bückh fchildert den Gang 
der erfien d-utfchen Schriftfiellerey bis zum Ende der Min- 
mefingerepoche ; nemlich. in der Zeit vor Karl dem Gro- 
fsen,nach demfelben unter den Karolingern, ‚fächfifchen 
und fränkifchen Kaifern, und indem fchwäbifchen Zeit- 
punkte. Für den Literator enthält diefe Zufammenitel- 
lung wenig Neues; fie fcheint aber doch hier am rech- 
ten Orte zu tehen, und kann dem, der unfrer ältern 
Dichtergefchickte, minder kundig ift, zu einer kurzen 
und nützlichen Ueberficht ihrer merkwürdigften Perio- 
den, und des Hauptcharakters derfelben , dienlich feyn. 
S: gs. macht Hr. Grater folgende Anmerkung : „Man 
„fpricht fo viel von deutfchen Barden und Druiden. Es 

verdiente der Gegenitand eine Preisaufgabe zu feyn, 
„ob man denn wirklich aus authentifchen Nachrichten und 
‚mit unumflöfslichen Gründen beweifen kann, dafs es 
"der Deutfechen Urväter waren, deren Sänger Barden, 
” ınd deren Priefter Druiden hiefsen.“ Unitreitig ift 
dies der Unterfuchung fehr werth, 


Von den Unterhaltungen ift die erfte Abtheilung: 
Romane, überfchrieben. Unter.diefem Titel follen hier 
nach und nach die fabelhaften nordifchen Sagen geliefert 
werden. Denn freylich ift der deutfehen Lefewelt noch 
kein einziger ächtnordifcher Roman bekannt; auch find 
die in Island und Schweden gedruckten Sagen in 
Deu:fehta:d í hr telten. Der hier m: orrbeike Roman, 
Tyrfing, oder das Zwergengefchmeide ift der berühmte- 
Re in feiner Art, und font unter dem Namen der Her- 
vararfaga bekannt- Um ihn indels verftändlich zu ma- 
chen, war eine freyere Bearbeitune „ und mancher er- 
läuternde Zufatz erfoderlich. Gefchichte und Coftum 
find indefs treulich beybehalten worden. Hr. Gr. hatte 
fchon vor Jahren diefe Sage ganz und wörtlich überfetzt, 
und mit den nörhigen Anmerkung“ n begleitet; vielfältig 
gemachte Verfuche aber belehrten ihn nur zu fehr, dafs 
es jetzt noch nicht Zeit fey, cine nordifche Sareineinem 
fo velehrten Anfehen vors Publicum zu bringen. Der Bey- 

| name eines Kümpferromans dünkt uns fehr paflend ge 
wählt zu feyn. Hier wird nur das erfte Buch geliefert. 
Dann folgen kleine Gefchichten und Erzählungen. und unter 
diefen zuerft fieben Fabeln aus der jüngern Edda, welche 
die nordiiche Schöpfungsgefchichte oderdie älteft-Vorftel- 
lung derWelt „Görter u. Menfchenentftehung enthalten; 
ferner, Halli und Leikner, oder Tod für die Braut, eine 
Gefchichte aus dem zehnten Jahrhunderte ; und der im 
Meth ertrunkene König, aus der Ynglingafaga beym Snor- 
re Sturlefon, T.1.5- 13. ~ Unter der Rubrik, Gedichte, 
fieht zuerft ein umgedeutfchtes Lehrgedicht aus der 
Sammlung der Minnelinger, König Tyro von Schotten, 
_ uuddann eine kleine Sammlung von Liebesliedern, eben 
daher. Das Minnelied Herzogs Johann von Brabant. hat 
Hr. Gräter fchön übertragen. und eine kritifche Cenje- 
ctur über zehn darınn befindlichen fremdartigen Strophen 
beygefügt, die fehr viel kritifche Wahrlcheinlichkeit 
hat, und zur weiters Aufm-rkfamkeit auf ähnliche Ein- 
fchaktungen, deren es wohl gewifs inder Mannefsfchen 
Sammlung giebt, benutzt werden kann. Endlich noch 
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einige deutfche Volkslieder, aber-nur folche, die noch 


gegenwärtig von dem Volke gelungen und mündlich es- 
lernt werden. 


In dem Abfehnitte. welcher Sprache überfchrieben 
ift, liefert Hr. Gr. diefsmal, zls Einleitung, eine kurze, 
aber deutliche und lehrreiche. Uebrrfich: des ganzen va- 
terländi(chen Sprachitanımes. di- eine Frucht feines eig- 
nen Studiums, und daher nicht Wiederholunb& äknlicher 
Stamnmtafeln, it. Nach feinem Syft+m theilt fich die go- 
thiich- Sprache in di» dres Hauprarten. der Nordifcben, 
der Deutfchen, und der Mölifchen oder Möfozothifchen. 
Zur eriten gehören die fkandinavifche, von welcher die 
dänıiche und fchwedifche abftammen. und die isländifche, 
Die zweyte theilt er in die fränkifche, alleman: itche 
od r theotifche. von welcher die fchwäbifche Sprache 
des Mittelalters, das jetzige Hochdeutfche, und die foge- 
nannte cimbriiche Sprach2 herkommen, und in die fäch- 
fifche, die Murrer der angelfächtiich.-n und «nglifchen, 
und der niederfächfifchen und holländifchen. Von dem 
Möfoeothifchen ftammıt die Spr he der Ulanen in der 
Krimm. — Hierauf folgen erklärte und erläuterte Origi- 
nale. Zuertt der Anfang eines fkandinavifchen Liedes 
aus der ältero Edda: Thrym, oder die Wiedererlangung 
des Hammers . mit. kritifcben Anmerkungen. Dann eini- 
ge Noten zum Heldenbuche. von Hm. Häfslein in Nürnberg, 
nach der Quartausgabe von 1590, mit der wir doch die 
ältefte von 1509 in kl. fol. wenigftens verglichen zu fe- 
hen gewünfcht hätten. Ferner zwey Schwänke von 
Hens Sachs, glei:hfalls vom Hn Häfslein mitgetheilt, 
und mit Spracherklärungen verfehen, als Proben feiner 
Fortfetzuug des vor zehn Jahren angefangenen Auszuges 
aus den Gedichten jenes Meilterfängers. Endlich noch 
einige alte Lieder. Von Handfchriften ift diefsmal ein 
altes Gedicht, vermuthlich aus der erften Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts, von den todten Königen. 

Die Literatur und Bücherkunde, die vierte Abthei- 
lung diefes Magazins, mufste diefsmal wegbleiben, um 
die Bogenzahl nicht gröfser zu machen. Zuletzt noch 
einige Nachrichten, von welchen die erfte die angeneh- 
me Hoffnung erneuert, bald eine Probe von Hn. Gräter’s 
verfprochner unmittelbarer Ueberfetzung kaledonifcher 
Bardengefänge, und zugleich noch eine befondre Ab- 
handlung von ihm über Offien und die celtifche Profodie 
und Sprache zu erkalten- Wichtig ift auch die von Col- 
mar uns. zuerft in der Gothaifchen ausländifchen Litera- 
turzeitung ,, gegebne Nachricht von einem dort gefund- 
nen Codex, welcher über anderthalb taufend Lieder, 
und 395 Fabeln von Minnefingern-und Meifterfängern 
enthält. 

Wem irgend die Alterthumskunde vaterländifcher 
Literatur und Sprache am Herzen liegt, und wer ihre 
allgemeinere Schätzung und Verbreitung für wünfchens- 
werth und wohlthätig erkennt, der wird fich den Her- 
ausgebern diefes Magazins für ihre Bemühungen ver- 
bunden erkennen, und ihrem gewifs verdienftvollen Un- 
ternehmen die längfte Dauer wünfchen, und die thätig- 
fte Beförderung angedeiben laffen. 


606% 


= 


Numero 3498. 


` 661 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


a ea 


Freytag den 30. December 1791L. 


PHILOSOPHIE. 


Hare, in der Waifenh. Buchh.: Grundrifs einer vor- 
beveitenden Anthropologie; zunächit für gelehrte 
Schulen und Gymnafien entworfen von Chriftian 
Daniel Vofs. ordenti. Lehrer am Königl. Padago- 
gium zu Halle. 1791. 182 $. 8. (8 gr.) 


A: der Gemeinnützigkeit des anthropologifehen Un- 
terrichts, und an dem Bedürfnifs eines zweckmäf- 
figen Tehrbuchs dazu braucht man eben fo wenig zu 
zweifeln, als man den Fleifs unfers Vf. und feine Gabe, 
Deutlichkeit mit Kürze des Vortrags zu verbinden, ver- 
kennen darf, um gleichwohl zu behaupten, dafs dies 
Buch feiner Beitimmung. für den Jugendunrerricht kei- 
neswegs enifpreche. Denn theils wird darinn die nö- 

thige Genauigkeit und Rirhrigkeit der Bezriffe vermilst, 

‚ theils ił von den neueiten Fortfchritten der p/ychologi 

[chen Mesfchenlehre auch nicht eine Spur darinn anzu- 

treffen. Der anatomifch phyfiologifche Theil ift dem Inm 

haite nach grofsentheils richtig. die Befchreibunzen 
find kurz und fafslich, ‚die praktifchen Winke für die 
Diatetik zweckmäfsig. Ein wenig Literatur wäre für 
den Lehrer, dem man als Nichtarzte felten fo viel eigne 
Beleferheit und Sachkunde zutrauen kann, um alle an- 
gedeuteten Sätze zu erläutern, nicht überflüfig gewe- 
fen. Verfchiedene Behauptungen des Vf. möchten wohl 
kein Anatom und Phyfiolog unterfchreiben, wie z. B 

($. 18.). dafs die Epidermis: am längften der Verwefung 
widerftehe; denn Haare, Knochen und Zähne wider- 
ftehen der Fäulnifs weit länger. Im §. 35. findet fich 
eine fonderbare Unrichtigkeit der Benennüngen. Der 
Schenkel (femur) heifst hier Lende, das Bein oder der 
Unterfchenkel (cras) wird Schenkel genannt. ‘Der Un- 
terfchied zwifchen todten und lebendigen Kräften der 
Mufkelr, zwifcher Elafticität und Reizbarkeit, ift nicht 
fo unwelfentlich, wie $. 47. gefagt wird; denn elaftifch 
ił der Mufkel noch nach dem Tode, wenn auch die 
Reirbarkeit aufhört. Wie Reizbarkeit' und Empfind 

lichkeit verfchieden find, hätte ebenfalls follen bemerkt 
werden. Ganz falfch ifts, dafs ($: 72.) im Gehirn eine 
Circulation von Luft feyn foll. Die mit dem Athemho- 
len zufammenhängende Bewegung deflelben rührt blofs 
von dem beym Ausathmen gehinderten, beym Einarh- 
men dagegen freyen Rückflufs des Blutes aus dem Ge- 
hirn her. Ueber die.lymphatifchen Gefäfs-, die doch 
in der thieriichen Oekonomie eine fo wichtige Rolle 
fpielen, ift ($. 65.) weiter nichts gefagt, als dafs Lym- 
phe und Blut ünterf-hieden find. dafs die Iympharifchen 
G-fälse fowohl mi den Blutgefaisen als unter einander 
zulasnımenbängen, dafs die mannichfaltigen Iymphati- 
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fchen Drüfen im einander verwebr find. nnd dafs end- 
lich die Lymphe und ihre Befimmung höchst wichtig 
und mannichtaltig it. Die Sprachwerkzeuge find nir- 
gends ordentlich befchrieben. - Pie weiblichen Ge- 
fchlechtstheile werden in der Anatomie üher-anen, 
und in der angehängten natürlichen Gefchr hre des 
Menfchen fehr unvol'ftändie befchrieben; über die Be- 
fruchtung felbft wird kein Wort gefast. Kulmus liefs ` 
in feiner Anatomie (alte Ausg.) diee Theile nicht abbil- 
den, weil er dies zur geziemenden Befchsidesheit rech- 
nete; Hr. Vofs wollte vielleicht diefe Bef heidenbeit | 
noch höher treiben, indem er fogar die Befchreibung 
weglies. Dadurch wird aber in der That der Wifs- 
und Neubegierde der Schüler mehr Reiz und eine (chäd- 
liche, unbefcheidene Richtung gegeben. Die $. 382. 
angegebene Gröfse und das Gewicht des menfchlichen 
Embryo gegen das Ende des erften Monats fteht offen- 
bar in keinem Verhaltnifs. Jene foll nur ein Roggen- 
U:ber dem 
pbyfifchen Grund der Kurzfichtigkeit und Weitfichtigkeit, 
und über den fo wichtigen Einflufs der Galle auf die 
Verdauung nnd Aflimilation der Speifen hätte billig 
etwas »ejagt werden follen. Doch dies alles find 
folche Mängel und Fehler, die eine zweyte Ausgabe er- 
gänzen und verbeffern könnte. Von der Seelenlehre des 
V£. läist fich dies nicht bebaupten. Hier herrfcht eine 
Verwirrung der Begriffe, eine Unbeftimmtheit der Spra- 
che, und befonders eine Unkunde alles deffen, was die 
Kantifchen Schriften zur Aufhellaung und Berichtigung 
diefer Wiflenfchaft beygetragen hahen, die das Buch 
zur Grundlage des pfychologifchen Unterrichts für unfre 
Zeiten in hohem Grade unbrauchbar und es dem Rec. 
unmöglich macht. den Vf.‘ zu der weitern Ausführunr 
diefes Ertwurfes, die er in der Vortede ankündigt, un- 
terseiner andern Bedingung aufzumuntern, als wenn 
er zuvor eine gänzliche Revifion und Berichtigung fei- 
ner pfychologifchen Begriffe vornehmen wollte. Inder 
Lebre vom Bewufstf-yn fehlt gerade der wichtigfte Be- 
griff von dem Bewufstfeyn, felbft und überhaupt, und 
eine genetifche Ableitung der befondern Zweige und 
Aeufserungen diefes Vermögens. Es if falfch und Er- 
fabrungswidrig, dafs wir ($. 207.) in dem Bewufstfeyn 
das Object und die Impreflion von dem Bilde im Gehirn 
unterfcheiden; vielmehr haben wir von dem letztern 
keine Vorltellung. Falfch. dafs wir die Empfindung von 
der Vorftellung unterfchieden; denn die Empfindung 
kann. wenn fie von der Impreffion. und ven dem Bilde 
im Gobirn verfchieden feyn foll, durchaus nichts andres 
als die fianliche Vorfellung felbit feyn. Was eine Vor- 
fiellung fey, wird im Kapitel von dem Vorftellungsver- 
mögen vichr gelehrt, vermuihiich weil dies’ein jeder 
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fchon von felbft wiffen fol. Die Vorfellung von dem 
Bilde im Gehirn ($.209.) it dem’Rec, gänzlich unbe- 
kannt, und am wenigften weifs er lich etwas dabey zu 
denken, wenn der Vf. fie für eine Wirkung von dem 
Bewufstfeyn der finnlichen Empfindung erklärt. Maa 
ha: auch noch gar nicht erfahren, was hier das Wort 
Empfindung bedeuten, wie fie die Urfache der Vorftel- 
lung und von diefer unterfchieden feyn foll. Die Ver- 
wirrung fleigt, wo möglich, noch höher. wenn man 
nachher ($. 229.) auf eine Eintbeilung der Vorfellungen 
in dunkle und in deutliche Nöfsr, jene mit dem Namen 
geilliger Empfindungen, diefe mit, dem Ausdinek Begriffe 
bezeichnet, und den wahren, wefentlichen Unterfchied 
zwifchen ftinlicher Vorftellung, die entweder Emplin- 
dung oder Anfchauung feyn kann, und Verftandesvor- 
ftellung oder Begriff (wie ihn Kant fo deutlich und un- 
widerfprechlich. gezeigt hat,) ganz und gar verkannt 
fieht. Ein Begriff foll nach unferm Vf. eine zergliedurte 
Enpündung feyn, und foll. doch dadurch entftehen, dafs 
dis Bewulstleyn von der finnlichen Empfindung abflra- 
kirt und lich hlofs mit.deriu der Seele hervorgebrachten 
Vorftekung befchäftigt. Die Empfindung wird alfo hier 
wieder von der Voritellung unterfchieder ; gleichwohl 
war fie vorher felbit für eine Vorftellung, nehmlich für 
eine dunkle, ausgegeben worden. Dir Begriff wird 
daraus entwickelt; aber es wird auch dabey von der 
Empfindung abftrahirt. Der Begriff wird von der Hülle 
der finnlichen Empfindung entkleidet, und mufs dem- 
nach unter Jdiefer Hülle verborgen gelegen haben; den- 
noch foll man ihn durch Analyfe der Empfindung, d.h. 
doch wohl nicht dadurch, finden, dafs man Empfindung 
als die Hülle gänzlich ablegt. Durch Abftraction foll 
er esteben. und doch aufgenommen werden; Abfira- 
hiren it aber kein Aufnehmen. Widerfprüche und finu- 
lcere Pbrafen häufen fich hier ins Unendliche. — Ob 
nun gleich dw Begriffe, als die eine Art von Vorftellun- 
gen. dadurch eniltehen, dafs, (wie es das eine mahl 
heiit) die Empfindungen entwickelt und zergliedert 
werden, oger (wie ein andermahl gefagt wird) dafs 
man von der finrlichen -Empfindunz abitrahirt, oder 
dafs man die Vorlteilung von der Hülle finnlicher Em- 
plindungen entledigt, welches alles (fo verfchieden, ja 
{ogar widerfprechend. es übrigens feyn mag) doch im- 
mer auf eine Art von Thärigkeit hinausläuft: fo findet 
unfer Vf. gleichwohl ($: 2539.) für nöchig, zur Aufnahme 
dieler verfchiedenartigen Voritellungen, (die alfo vorher 
irgendwo aufserhalb der Seele herumgelchwebt haben 
mögen.) eine gewifle leidentliche Fahigheit der Seele 
vorauszufetzen, worinn er zwey Üstervermögen,-nehm- 
lich Empfindungsfähigkrit oder das Vermögen, dunkle 
Vorftelluugen aufzunehmen, und Begre:fensfähigkeit, 
oder das Vermögen, deutliche Begriff» aufzunehmen, un- 
terfcheidet. In die/en beiden Fähigkeiten läfst er aber 
noch eine thätige Kraft wirken. die in der Empfindungs- 
fähigkeit dunkle Vorftellungen hervorbringt (Einbildungs- 
kraft), und in der Bezreifensfähigkeit, die Empündungen 
zu Begriffen erhöht — Verftand. Die Emniindungsfä- 
hiekeit foll mitgetheilte Empiindungen die Begreifens- 
fihigkeit mitgetheilte Begriffe auffaffen ; als liefsen fich 
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len, und fremde Begriffe anders als dadurch erlernen, 
dafs man fie, nur durch fremde Beyhülfe erleichtert, 
fe!bit hervorbringt.. Die Einbildungskraft foll (g. 244.) 
Empfindungen, der Veritand foll Begriffe au’fihen und 
durch eigne Fähigkeit ergreifen; oben ($. 241.) follten 
die Jimplindungen durch Einhiklungskraft bewirkt und 
durch Verftand zu Begriffen erhöht werden. Beide Vor- 
ftellungsarten widerforechen fich felbft, und keine von 
beiden findet auch an und für fch ftatt. Wie nach 
$.248. die vorzügliche Empfirdungsfähigkeit ohne Ein- 
bildungskrait gute mechamifche Rünfiler, und die gute Be- 
greifensfähi;keit branczbare Gefchäftsinänmer hi'#en foll, 
it eben fo wenig abzufehen, als wie Wlenfchen mit 
vorrüglicher Einbildungskraft fich als bildende Künfler, 
und die mit vorzüglichem Veritande fich als gröfse Ge- 
lehrte u. f. w. auszeichnen follen. Man iol'te meynen, 
ohne gute Begreifensfähigkeit oder verftäncize Lersfä- 
hizkeit, oder aich bey unterl«ffenem Gebrauche deflel- 
ben werde z. B. der Gelehrte wichts leiten, und nicht 
einmahl dasjenige benutzen und weiter verbreiten kön- 
nen, was andere vor ihm in feinsın Fache geleitet ha- 
ben; er werde Sprache und Begriff® verwirren; und 
blefse Begreifensfäkigkeit ohre eignen guten Verttand 
werde eher einen elenden Schlendrianiiten als brauch- 
baren Gefchäftsmann hervorbringen. Eben fo fchwan- 
kend und unitarthaft find. nun auch die übrigen Begriffe, 
z. B. von der Einbilduugskraft, die nach $. 274., indem 
fie die Empfinlungen zu Anfchauungen verbindet, Ge- 
fühle erzeugen foll; von dem Urtheilsveringen. wohin 


-auch die Gefühle und Affecten gers-chret werden, und 


von dem Willen, der. als vernünftiger Wille betrachter, 
nur auf das Nützliche bezogen wird. Von dem rein 
oder moralifch Gutem, welches noch von dem Nützli- 
chen zu unterfcheiden und als das eigentliche unmittel- 
bare Gut für die Vernunft anzufehen ilt, finder man in 
diefe Seelenlehre ger Keine Erwähnung. Ueberhaupt 
fürchten_wir. es werde durch diefen Entwurf die na- 


türliche und ordentliche Berrachtang der Seele eher er- 


fchwert, als befördert. Die natürliche Gefchichte des 
Menfchen, die am- Schluffe vorkommt, ilt unter allen 
Theilen des Buches noch am beiten ausgearbeitet. 


Berrin, b: Matzdorf: $. G. C: Kiefewetter, über den 
erfien Grusdfaiz der Moralphriofophie, Erfter Theil, 
welcher die Prüfung der bisherigen Suftzme der Mo- 
yal enthält, nebit einer Abhandiang vom Hn. Prof. 
Jakob, über, die Freyheit des Willens. Zweyte völ- 
lig umgearbeitere Auflare. 1790. 179 S. 8. Zwey- 
ter Theil, welcher die Darjteilung und Prüfung des 
Kantifchen Moralprinzps enthält. 1791. 238 S. $, 
(ı Rihir. 12 gr.) 

Da die erte Ausgabe diefes Buches (Leipzig, 1788.) 
nur r12 Seiten einnahm, diefe zweyre aber, beide 
Theile zufommengerechnet, aus 417 Seiten, befteht: fo 
läfst fchon diefes Verhälnifs auf eine fehr beträchtliche 
Vermehrung fehliefsen.  Beym Lefen feibit und bey 
angeitejlter Vergleichung ergiebr fichs, dais das Buch 
nicht nur fehr zweckmäfsig erweicert, fondern auch 
durchgängig mit vielem Fleils und Giek verbeflert wor- 
den if. Jeden Zuwachs, jede Berichtigung, Autklä- 
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runs und Erlänterung, welche die Moralpbilofophie 
feit ein Paar Johren erhalten hat, wufste Hr. K. fo forg- 
falig und würdig zu benutzen, und ihm feih gelang 
es. fo viel ejenes zu einer ührrzeugendew und falslichen 
Vorttellungsart der wichrigften meralifchen Lehren bey- 
zutragen dafs diele Schrift in ihrer jetzigen vollkom- 
mnera G Aalt einen bohen Grad von Brauchbarkeit 
beüitzt, und zur Aufklärung und Verbreitung der reinen 
Sitten'ehre nicht wenig beytrigen kann. Die weitere 
Ausführung geht durch ate ibre Theile, und befteht 
theils in eiuer grnauern Estwickeloog der Begriffe und 
der Beweife, theils in fchörer Zergliederungen und 
B:urihsllungen einzelner moraifchen Fälle. Diefe letz- 
teru find vorzüslich intereffant und dem Vf. eigenthüm- 
uch. Die angehängten Abhandlungen über das Ver- 
hilmnifs des formalen Mora'pripcips zu den materialen 
Grundftzen, und zu der Sitienlehre- des Chriitenthu- 
mes, find ebanfalte neu und lefenswertti, fo wie auch 
der Vertuch einer Widerlegung.der Einwinfe, cie gegen 
deu formalen Grundfarz gemacht worden diad, So töb. 
lich, ja fogar wwerlalsiich die moralifche Strenge ia al- 
leu denjenigen Fälten iit, wo fie wirklichen Grund im 
_Sittengefetze und in dem Geifle moraliicher Gelinnung 
"hat, und nur der Selbĝliebe zur Lat fälle: fo drängtfich 
uns doch eine Erinnerung auf gegen eine Entfcheidung, 
worina Hr. K. die Gränzen der frlichen Federung viel- 
jeicht überichreiter. Der Fall ift (3. 20.) diefer: „Ich 
bin auf meinem Zimmer, eiker meiner Freunde kömmt 
haltig herein und verfteckt lich in die anftofsende Kam- 
mer.. Es verfolgt ihn ein:Meufch mit einer geladenen 
Pitole wild und wüthend, und fragt mich, ob mein 
Freund fich ie die anfiofsende Kammer verfteckt habe ? 
Astworte ich ihm nicht, fo wird er hieindringen, und 
mein Freund kann gerödtet werden. Ich bin zu fchwach, 
ihm Widerftand zu thua und ihn abzuhalten, dafs erin 
die Kammer nicht eindiingt. Was foll ich nun thun? 
foll ich lügen und verneinen, er fey nicht in der Kam- 
mer, und ift die Lüge hier erlaubt oder nicht?“ — Hr. 
K. will, ich foll die Wahrheit fagen, weil ich fonft-die 
Maxime befolgen würde: „esit erlaubt zu lügen, wenn 
dadurch ein grofser Vortheil erlangt werden Kann, und 
weil diefe Maxime allen Uhrerfcbied zwrichen Wahrheit 
und Lügen, mithin allen Glauben und déu Zweck der 
Wahrheit und der Lügen zugleich, aufheben würde.“ — 
Freylich wäre diefes eine höchit unfittliche Regel; aber 
es wäre auch nicht diejenige Maxime, wornach fich 
diefe Handlung vollftändig beurteilen liefs®. Der Um- 
ftand des vorauszuferzenden Unrechts, der Leidenfchaft 
und Unbefosnenheit des Gegners, der pflichtinäfsizen 
Sorge für meinen Freund und feiner rsehtmäßsigen, auf 
fiillfehweizenden Vertrag gegründeten, Erwartung, dafs 
ich ihn retten werde, alles dies mufs man hier nicht 
vergeilen, iu Au chlag zu bringen. Die Pflicht der Wahr- 
bafuiskeit hürzt-dich ‚einerfeits, wiz jede andere Men- 
fchengfliche, auf die fchullige Achiung für die Merfch- 
heit und ihre vernünftigen. Zweeke, androrfeiis auf 
dem Werth der Wahrkeit und ihrer Erkenmuifs für 
eben dirfe Merfc*heit,, | Es: it daher eine `atgemein 
gültige Maxim“, Wahrheit uod ihre Erkonmnifs um 
der Menfchbheit willen zu erhalten und zu befördern, fie 
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aber auch jederzeit der Menfchbeit und ihrer Beftim- 
mung unterzuordnen , fie zwar nicht als Mittel für mei- 
ne ünnlichen Privatzwecke, aber doch für den lelbit- 
fändtigen Zweck der Vernunft, d. h. für das vernünftt- 
ge Wefen, zu gebrauchen. Mithin wird in dem ange- 
gebenen Faile die Menfchheif nicht-beleidigt, und der 
Werth der Wahrheit überhaupt weder verkannt noch 
verläugnet, noch auch endlich die rechtinafsigen in der 
Vernunft gegründeten Änfprüche der Menfchen auf ihre 
Mittheilung im mindeften gekränkt, wenn ich die Un- 
wahrheit fage. Im Gegentheil. wolke ich die Wahr- 
heit fagen: fo würde ich den Buchftaben des Geletzes 
befolgen, aber den Zweck uud Geift deffelben verleizen. 
Der Ausdruck in diefer Schrift ift der. abgehandelten 
Sache angemeffen, rein, beitünmt und fafslich, bis auf 
einige Provinzialifmen, die Hr. K. in Zukunft leicht 
wird vermeiden können, z. B. Man verfteht unter theo-- 
retifche (n) Erkenntniffe (n); es beruht auf den (dem) Er- 
folg, auf die (der) ‚Maxime; das Verhaltnils zu mich í. 
24 Söll, 


Grorrkau u. Leiezıc, in der Schulbuchh.: Dasr fiet- 
imig des Kantifchen Syflems , nach feinen Hauptmo- 
menten zufolge der Vernunftkritik und Beantwortung 
der dagegen gemachten Einwürfe. Befonders zum 
Gebrauch academifcher Vorlefungen. Von gjohann 
Gottlieb Peucker. 1790. 8. 374 S- Torch 

Bequem genug hat Jich’s.der VE. zu machen gewulst, 
ein philufophifches Buch zu fchreiben. Er hat die Kri- 
tik der reinen Vernunft von Hn. Kant gröfstentheils 
wörtlich abgefchrieben , nur'einzelne Nebenbetrachtun- 

gen weggelaffen, aus Schulzens Prüfung und aus der A. 

L. Z. u. f.w. hin und wieder einige Einwürfe nebft ihrer 

Beantwortung eingefchalter, eine hiftorifche Ueberfieht! 

der Literatur der Käntifchen Philofopbie vorausge- 

fehiukt, und Vorrede, Zueirnung und Titel kinzuge- 
fügt. Für die Zwecke der Wıffen’cheft und für die Be- 
quemlichkeit der Lefer hat Hr. P. delto minder gelorgt. 

Wer weiter nichts als einen kurzen gedrängten Auszug 

zur Jeichtern Ueherficht der volltändigen Reihe von 

den wefentlichen Grundfätzen der Kritik gebrauchen woll- 
te, für den waren Schnigers Erläuterungen und Schmid’s 

Grundrifs vorhanden, deren Kürza diefem Zwecke kei- 

nen Abbröch thu, Wer das zuletzt ängeführte zum 

eignen Lefen zu kurz- findet und Erläuterungen ver, 
milst, der wird fie in Kants eigenen Schriften beffer, 
wenigitens eben fo gut als in der Peuckerifchen Dar- 
ftelluce, linden. . Um fich mit den wichtigften Einwür- 
fen und ihrer Löfüng bekannt zu machen, wird man 
lieber Schuizens Prüfung der Kent. Philof., ein Meifter- 

Rück in feiner Art, als den weortreichen P.fchen Aus- 

zug, lefen ; oder der Lehrer fügt fie beym mündlichen 

Unterricht hiuzu. Für Vorlefungen, wenn fie ja über 

Vernunfikriik auf Akademien follen gehalten werden, 

macht ein kurzer Auszug den weitläuftigen entbehrlich. 

Miceinem Worte, es lälst fich nicht beltiinmt angeben, 

wen und wozi eigenuich dies Buch gefchrieben wor- 


für 
der? Ordnung, Terminologie, Wendungen, alles it 
copiert. Uebrigens wird man nirgends eine neue, oder 


Ööder eine 


befimmtere, oder deutlichere Erklärung, 
dem 
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dem Vf. eigene Erläuterung durch zweckmäßige Bey- 


fpırle, oder eine felb£verüuchte glückliche Anwendung 
finden. wodurch das Huch noch hätte Aürzlich werden 
können. Es erftrrckr fich auch nur über die Kritik der 
reinen [peiulntiven Vernupft, obgleich die der prahti- 
fechen Ve*t«unft.damals bereits erfchienen war. Die vor: 
ausıreichickte Literatur ift ziemlich volltändig urd von 
einigen derben Urtheilen begleitet. Doch fehlen Kants 
Schriften über negative Gröfsen, feine Naturgefchichte 
des Himmels, über “as Schöne und Erhöbeue,. und 
üher die Schätzung lebendiger Kräfte. Kants Kririk der 
Urtheilskraft und über Eine neue Entdeckung u. f: w. wa- 
ren noch nicht erichienen, und konnten daher nicht an- 

‚eführt werden.  U»berhaupt wollen wir diefe Auslaf- 
{ungsfehler und einige unbedeutende Unrichtigkeiten 
(wi z. B. dafs Hr. M. Schmid damals Diaconus in Jena 


genannt wurde) dem Vf. nicht befouders ‚anrechuenz 


wean nur fon‘t fein Buch einem wahren Bedürfnifs 
wirklich abhülfe. 


Münster. b. Perrenon: Von den Kennzeichen der Lei- 
denfchaften des Menfchen. Aus dem Franzöfifchen 
des la Chambre. Exiter Theil. 1799. 2759. Zwey- 
ter Theil. 435 S. 8. 

Wenn pleich das Buch: les Characteres des Pafions 
par le Sr. de la Chambre vor mehr als hundert Jahren 
gefchrieben ift, fo bleibt es gleichwohl nôch immer eine 


der reichhaltigften Fundgruben für den Menfchenkenner 


und Pfychologen ,. und ift vielleicht jetzt noch im Gan- 
zen durch Kein fpäter erfchienenes Werk über diefen 
Gesenftand übertroffen. - Vielen, die entweder das Ori- 
ginal nicht bekommen oder nicht lefen können, und die 
fich doch für das Studium des Menfchen interefliren, 
wäre ein angenehmer Dienft erwiefen worden, wena 
man ihnen von diefem Buch eine gute Ueberfetzung ge- 
geben kätte. Es befteht aus fünf Bänden, wovon die 
zwey vor uns liegenden Theile diefer Ueberfetzusg nur 
die beiden erften, alfo ohngefähr die Halfte des ganzen 
Buches enthalten. Die Herausgabe der noch rückftän- 
digan Theile wäre zu wünfchen; — wofern der Ueber- 
fetzer bey diefer erften Hälfte nur einigermafsen. feine 
Pflicht .erfülit und etwas Lesbares gehefert hatte. Allein 
das Ganze wimmelt von un2ahlıgen Fehlern, die von 
einer eben fo grofsen Unkunde beider Sprachen und 


AL. Z. DEGEMBER 1791 


t. 


67 


von einer bey einem folchen Origina! vanz unverzeih- 
lichen Nach’äfsigkeit und Eitterugke:t das Ueherfetzers 
zeugen. Nirgends findet man die Adnehmlichkeit, 
Leichtigkeit und Eleganz des Antors wider, und un- 
zählig oft läfst ihn fein Deberfarzcr.Unfinn, Platrheiren 
und Unbeftimmrhriten fagen, wo in der Urfchrift keine 
Sour von allen diefen Fehlen und Uavolikmm>nbeiten 
vorkommt. Nur wenige Proben zur Recbifertizung 
unir&s Uriheils, dafs de ta Chambre von dielem feinen 
Ucberletzer, erbärmlich ift gemifshandelr worden. Vor- 
bericht S. XIV. hat das Orig.: „parce qu’entre les Pufhons 
fimptes, il y en a qui tendent au bien, d’alıtres qui atia- 
quentle'mal, et d’autres qui le Fuyent etc. und die Ueber- 


-fetzung: da es unter den einfachen Leidenfchaften eini- 


ge giebt, die das Gute fuchen, und andere, die es flie- 
hen. . 8. XV. der Ueberf.: Dennoch laffe ich dies nicht 
gefchehien, es fey dann, dafs — — mich die Sprache 
und der Mangel derfelben dazu nöthigte, als fie zu dem 
Lehrftyl lehr árm ift und nicht fo viele Wörter hat; im 
Orig. par le defaut da noftre langue, qui fe trouve pau- 
vre et flerile dans les difcours dogmatiques. S. XVII. Da 
(comme) die Leidenfchaften aber Handlungen find, die 
fo wohl den Leib als die Seele angehen, und die Me- 
dicin und die philofophifche Moral fich die Hand rei- 
chen müffen, um deutlicher ( bien exactement ) darüber 
zu reden: fo-mufste es wohl grfchehen (il ’efl arrive) 
dafs die, welche es unternehmen wollten, nicht beide 
Wiffenfchaften mit einander verbinden konnten. S. 6. 
im Buche felbfi; Schönheit — ein gerechtes Verhalt- 
nifs ( jufle proportion) der Theile. S..7. In der That 
kann man nicht zweifeln, dafs die Bewegung der Thei- 
le zu diefer Lebhaftigkeit (vivasite) etwas beytrage, da 
fie einen Theil der Lebhaftigkeit (perfection) der Teile 
ausmacht. S. 24. heifst es von dem Verliebten: Kurz 
er hat nichts in feinem Leben, und das alles mifsfallt 
ihm aufser Stille und Einfamkeit — für: il n’y a rien 
enfin dans la vie, qui ne luy deplaife, excepte le filence et 
la folitzsde. — Und fo kläglich fieht es im ganzen Buche 
aus, auf allen Blättern. Welcher Rec. mags aber aus- 
halten, mehr folche Stellen abzufchreiben, und wel- 
cher Lefer wird ein fortgefetztes Sündenregifter lefen 
mögen, das nicht einmahl für den Anfauger lehrreich 
feyn kann? 


DT re ee | 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELANRTHEIT. Äölln: Von einigen Mitteln, die ka- 
tholifshe Reliv'on erbaulicher und dem gemsinen Chriften. ange- 
xehmer zu machen, ohne doch vom rümifchen Ritus abzuwei- 
chen, hebi einigen katholifchen Kanzelgeberthern an hohen 
Fefttagen mit.einiger Abwechslung an gemeinen Soun- und Feft- 
tagen und einer Vorrede. Von J. V. ı790 53 5.8. Der Vf, 
ein nochdenkender “eelforger, überzeugt von der Norhwendig- 
keit einer zur Erbauung des gemeiner. Chriften zweckmäfsisern 
Einrichtung des öffenrlichen Gortesdienftes, fchlägt feinen Col- 
eren vor, auf die Abänderung der Mefsandachten nach dem 
Bevfpiele andrer Diöcefen Redachr zu nehmen, Zu diefem Ende 
rühmt er diezu Fund, Salzburg, Mainz, ın den Oefterreichifchen 
Staaten eingeführten deutfchen Gefangbücher, und vorzüglich die 


in der Hofkapelle zu Stuttgard getroffnen Aenderungen bey der 
Mefe und in der Ausfpendung, der b. Sacramenıe, welche fich der 
dem gemeinen Chriften bekannten Sprache, und daher feiner Er- 
bauung am meiften nähern Um auch fein Scherllein zur Ver- 
befsrung des Äufsern Gottesdienftes beyzutragen, fammelte eraus 
dem Wirtembergifchen und Mainzifchen Gefangbuche (rebete, 
die auf die Feft- und Sonntage entweder auf der Kanzel nach der 
Predier vorgetragen werden, oder dach zum Privatgebrauche dje- 
nen können. Bey dem Av: Marta - Lauten follen andre Gebete 
eingeführt werden Noch findet man einige kleinliche Bemerkun 
gen, z B. das Mefskleid des Priefters foll wichr rückwarts ı7 die 
Höhe. gehoben; es folen in der Kirchen dosmartfche, und mir dem 
Wechfel der Feittage diefen anpaflehde Bilder aufgeitells werden? 
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í 

De Verf von N. ı. hat fich blofs aus Sammlungen 

von gedruckten Predigten Themata ausgezogen 
und zwar mehrentheils ohne Unterabtkailung, fo 
dafs ein Prediger keinen weıtern ‚Nutzen cavon hat, als 
viele Materien, die ın einem Texte hegen, kennen zu 
lernen, an welche er vietleicht nicht gedacht hätte, 
Die Wahl ift aber nicht immer gut ausgefallen. Fol- 
gendes Thema würde der Rec. gewifs nicht apf genom- 
men haben: Die Arbeit emes Chriiten in dem Wein- 
berge Gottes, 1) wird der Weinberg beichrieben, 2) 
gezeigt, wie er die Arbeit in demfelben verrichten foll; 
noch weniger aber folgendes: Der Weg, auf welchem 
man dem Zorn Gowes entrinnen kann; 4) wird die 
Vorftellung des Zornes Gottes erwogrn, 2) gezeigt, wie 
man demfelben en:geheu könne. Sehr angenehm war 
es übrigens den: Rec., in den blofsen Hauptfärzen fchen 
viel Charakteritisiches der verfchiedenen geiitlichen 
Rıdser zu find: n. 


4. L. Zo 17917, Vierter Band. 


N. 2. it von weiterm Umfanse uud erftreckt fich 
auf die Bvargelen und Epitteln. En der Einleitung Ind 
zwey Aphandlungen vorausgefetzt: t) Darf mon mii Fu- 
tem Gewiffen Philofophie auf die Kanze. bringen? 2) vom 
Urfprung der Sonntegsfeyer; die zwar niche Neues 
enrnaiten, aber für manche fehr nützlieh seyn kö sem, | 
Bey jedem Sonn -und Fefttage ift zuerit die Gefehichte 
deffe!hen und deffen Benennung, fo wie in difex hej- 
den Heften-die Gefchichte der Adventszeit und ihres Periko- 
pen und die des Weuhnachtsfefles, auf eine belehrende 
Weife erzählt worden. Darauf folgt die Ueberjktzung 
und Erklärung einer jeden Perikepe nebft_praktifcher An- 
wendung, die von richtiger exegetifchen Kenntniffen des 
Hn..Vf.. zeugt; dann dogmazzfche‘ Lehren, moralifche 
Sutze, Hauptfütze und Entwürfe. Die Entwürfe find 
febr mannichfaliig und gröfstentheils febr weitläuftig 
nach! richtigen Grundfätzen einer natürlich guten Ord- 
nung difponirt. Die Hauptfätze find auf eine ungeziwun- 
gene Weife aus dem Text hergeleitet und enthalten alle | 
fruchtbare, zum Theil nicht fehr gewöhnliche, Mate- | 
rien. In Anfebung der erftern darf man freylich bey 
dem Zwange, den ‘die Perikopen einem Prediger in | 
der Wahl der Materie auflegen, nicht zu- ftrerge rich- | 
ten. Wer kann eg mit Recht tadeln, wenn der Hr. 
Vf. über das Evang. am 1. Adv. bey Gelegenheit des | 
Gebrauchs, den Chriftus von dem Maulthiere ‚machte, 
die fehr nürzliche und feltene Materie von der Grrech- | 
tigkeit gegen die Thiere abhandeli? Nur zuweilen 
möchte wohl der Entwurf etwas zureichhaltigfeyn, um | 
ihn in einer Stunde ausführen zu können, als $. 211. ı 
„Was gehört dazu, wenn uns nicht vor einer bedenk- | 
lichen Zukunft grauen foll? Bey einigen Entwürfen | 
find die Begriffe nicht genug beflimmt und entwickelt, | 
als bey dem S. 11. „die Herrlichkeit des Reichs Jefu.“ ift | 
nichts davon gefagt, dals Jefus nur durch feine Lehre | 
über die Menfchen herrfche; $. 105. „vom rechtmäfsigrn | 
Verhalten bey fchwerern -Befehlen des Chriftenthums,“ | 
hätte follen: beygefügt werden, dafs fie alle veruunft- | 
mafsig find, und S. 256. „vom unzeitigen Richten“ if | 
es nicht genug beflimmt, wean das Richten ftrafbar ift, | 
da es z. È. auch febr auf die Gefellfchaft ankommit, ‘in | 
welch»r wir unfere -Urtbeile fallen. Eben diefes ift 
auch bey der Difpofition zu bem rken: vom Helden- ! 
muthe des Chriiien. oder der Chrif ift fein und der 
Welt Herr. ı.) Der wahre Chrift befiest die Welt, a) ı 
die Reizungen, b; die Drohungen. 2) Diefer Sieg ift 
gewiis und kein Roman; wo doch nicht gezeigt wird, | 
wie der Chrift fein Herr fey, und der Begriff von Het | 
desmuth nicht erfchopft it. Dagegen iind die mehre- | 
ften Hauprfätze febr gut bearbeitet und einige, x. B, | 
von den Quellen der Uniauterkeit unferer Hauclumzen | 
| Rrrr treff 


us 
675 


treiflich ausgeführt. Das Ganze foll in acht Abtheilun- 
gen geeidizer fevn, welches nach der gemachten An- 
lage und dem grofsen Druck der VE fehwerlich bewerk- 
ftelligen wird. Ein kleiner Druck würde das Buch wohl 
feiler unı gemeinnütziger gemacht hahen. 

N. 3. hat auf der eine Seite einen noch viel aus- 
gebreitetern, auf der andern aber wieder eingefchränk- 
tern Plan. Hr. W. Ichräukt fich in den Predigtentwür- 
fen nur auf die Evungelien ein, welche die beiden erfien 
Bände anfüllen follen, dagegen foll der dritte Band aus 
‚Eu:würfen und Hauntfätzen zu Cufu@lreden beftehen, 
(welches votzüglich fehr nütziich -teyn wird.) und die 
Jeigivden drey werden fich mit der Pujloraltheologie, 
(das Kareihifiren ausgenommen) hefchäftigen. In die- 
fem eriten Bande it eine Abhandlung: Grundfärze und 
Eegein, wornach men predigenmufs, vorausg-ferzi; dann 
folgen die Erkiärungen und Predigtentwärfe über jedes 
kKvaspelium bis auf Mijericordius Domini. Die voraus- 
geietzte Momietik, die nur aus 3 Blättern beiteht und 
aufserit ürfag und envolltändiz ite harre füglich weg- 
biesben könaen. Vem Dipemiren der Predigten ilt gar 
nich’s pefagt, welches man doch ani eriten hier erwar 
tete. Io m@schen Stücken deak: Rec. auch anders als 
Ur. 127, wena z B. zur: Hauptfache bey der Rührung 
g mathi wird, die Triebe und Aflecten der Menfchen 
le Bewegung ze jeizen, und wean bebauptet wird, die 
ganze Thäugkeit des Menschen entiiche aus gewiffen 
Ururdtrieben. ° Die Vernunft thut alfo nichts dabey, 
oder ift die Vernunft etwa auch ein Grundtrieb?, Ob 
Weitklogheit mit zu dem Gegenitand des Kanzelvortrags 
gerechnet werden könne, bezweifelt Rec. eben fo fehr, 
als die Zweckmäfsigkeit ökonemifcher Predigten, weil 
Kanzeivorträge biofs Ausbreitung der Religion und Tu- 
gend zum Zweckhabenh. Die Erklärungen find aufeine 
richtige F.xegele zebauet, nur zuweilen kann Rec. fol- 
che nicht billigen, wenn z. E. das Evang. am 2 Adv. 
fowohl von der Zerftörung Jerufalems als vom allge 
meinen Weltgerickte handeln foll, welches ihm die un- 

' währlcheinlichte Erklirung zu feyn fcheint, die viel 
"Verwireung ia den Text bringt. "Die Entwürfe find fehr 
reichhaltig und gut durchgedscht und über jedes Evang. 
wird eine benächtliche Anzahl von verfehiedener Länge 
geliefert. Mau findet hier einen Reichthum von Mate- 
rialien, der auf viele Jahre Stoff genug zum Predigen 
darreicht. Nur felten ftiefs Rec. auf einige Eatwürie, 
wo er die Begriffe nicht genug beflimmt und entwickelt 
fand. So ift bey dem Th. : Die Perfon Jefu unter dem 
Bilde eines Königs, dieler tropifche Ausdruck gar nicht 
erklärt; bey dem : von der Kindichatt ‚Gortes, diefer 
Begriff febr unvollkommen uud nicht nach der bibli- 
fchen tropifchen Voritellungsarr entwickelt worden ; bey 
den fonft fehr guten Entwürfen: von dem Werth der 
Ebre uud den Gefahren der Ehre, ift gar nicht beitimmt, 
was für eine Art der Ehre, die innere oder die äufsere, 
gemeynt fey. Bey einigen fah auch’ Rec. keine Ver- 
bindung mit dem Texte, ais bey dem Evang. des 1. 
Weyhn. Feftes: Ueber die beiten Mittel, andere aufzu- 
heitern. Dats bey diefer, fo wie bey der vorkergehen- 
den, Sammlung wenig dogmatifche und defo mehr mo- 
ralifche Materien abgehandelt worden, und dafs beide 
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Vf. bey den Fefttagen nicht blofs bey den eigentlichen 
Feftmaterien ftehen geblieben fad, hat des-Rec. ganzen 
Beyfall. Doch hat Hr. W. am Neuenjahre zu wenige 
Neujahrsbetrachtungen, welche doch an diefem Tage 
allzeit nöthig find. Beide habea auch zuweilen Aus- 
züge aus andern Predistfammlungen aufzenominen, wo- 
bey duch billig der Vf. jedesmahl hätte genannt werden 
follen.. Eivgang und Anwendung hat Rec. auch meb- 
rentheils ungern vermifst, weil viele lich darina am 
wenigften finden können. 

N. 4. enthält mehr kurze Predigten und Rrden, 
als eigentliche Entwürfe, da bey den mehreiten keine 
Unterabtheilungen gemxeht find, fondern altes iu einer 
zulammenhängenden Rede conceutrirr. vorgerragen ift. 
Sonit find diefe Eutwürfe mit vielem Fleifs ausgeärhei- 
ter und werden ihren Zweck nicht verfeilea. ' Nur ei- 
nige Un vo!lkommenheiten find dem Rec, bey dem Dareh- 
leien aufgrfallen Zuweilen glaubt er doch mehr De- 
clamation als Gedankenfülle gefunden zu habeir, als 
bey dem Thema S. 50. Die Merkmale, ob otes Geilt 
uns regiere. Sie find 1) der Eifer. Gott zu geishen, 
2)'ein neues Herz, eine biezlarne Grmürhsart, 3) di 
Nachahmung Gottes, *4) ein ehrerbieikiges Verhalten in 
Ablicht auf die geoffenbahrte Religion a. I. w. Bey der 
Ausführung war hier Wiederhuhlung und Declamztion 
unvermeidlich. , Aber den Hn. Vf. verleitete zu dı>fer 
Eintheilung der Text aus Ezech. 35. 25—27. Ueber- 
bzupt bar Hr. 1”. zu oft Texte aus dem alten Tefamente 
gencininen, wo im nauen Teil. beffere zu finden wa- 
ren und diefe haben ihm nicht felten zu tropilchen Ein- 
theilungen und unvoilfläudiger Entwickelung des Haupt- 
fatzes Gelrgenheit gegeben, als: über Pf. 17, 15. Spr. 
Sal, 29% «17: | 
N. 5. iteht den verhergehenden Arbeiten weit nach. 
Ueberhaupt wäre noch die Frase: ob bey der leidigea 
Gewohuheit. über Lu:hers Katechifmus Predigten zu 
halten, eine beiondere Unterfürzung nörhig wäre, da 
man bey den mcehrentheils febr reichhaltigen Texten 
leicht eise nützliche Mxterie herausnehmen und jede 
andere Sammlung von Entwürfen dazu benutzen karn. 
Hier ift vun überdeni alles zufammengerafft, was Hr, FE- 
nur bekommen konnte, altes uud neues, gutes, mittel- 
mäisiges und fchlechtes ; Spewer, Freylinghaufen, der arere 
Bahidt, Schinmeyer (deffen Vorträge fich vor ailen an- 
dern auszeichnen) und K’evefahl, fo wie einige noch 
lebende und kürzlich veriturbene Prediger und Hr. E. 
felbit teken hier in einer hunten Reihe nebeu einander. 
Daher kömmt es, dafs viel» Materian z, E. von der Lie- 
be, dem Vertrauen und der Furcht gegen Gott doppelt 
und dreyfach abgehandelt werden. und dagegen Ent- 
würfe von ipecieillen Materien feltwer find. Daher fiöfst 
mau fo oit auf viele veraltete Ideen, .ınyttifche, vage 
und ganz falfche Vorfteilungen und febr unvollftasdige 
Bearbeitung’der Hauprfärze, auch aut mancherley Wi- 
derfprüche’ in den ver!chiedesen Entwü:fen, gals ein 
fchwacher Kopt, der davon Gebrauch machen will, forth- 
wendig febr verwirrt werden„und auch feine Zuhörer 
verwirren muis. Einiye Proben werden unfre Le- 
fer leicht davon überzeugen. Dem Kötechifmus Lu- 
theri wird in den Einleitungspreäigten ein a FE 
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Werth heygelegt und das fymbolifche Aufeben deffel- 
ben als ein wichtiger Beweis davon angetühre Sof 
in einer Difp. von K. S. 4. die Art des Vortrags detel- 
den auf die Weile gerübmt: es finder [ich hier 1) eine 
font beliebte Kürze, 2) eine ungekünfteke Einfalt, 3) 
ein Unterricht durch Frag und Antwort. Eigentlich 
follte man wohl fagen: die Art des Vortrags ift ihrem 
Zweck nicht recht gemäfs, denn es fiadet lich hier 1) 
eine alizugrofse Kürze und Unvoliftändigkeit, befonders in 
Arfchung der Pflichten, e) ein dunkler und fchwerfäilt- 
ger Sit, 3) ca Unterricht in Frag usd Antwort. Wäre 
es ticht beffer gewefen, wena-m einigen Entwürfen 
wire gezeige werden: wie Luthers Karechilmus ein 
menfchliches Buch fey und der Bel sicht an die 
Sriw dürfe gefetzt werden u. d. gl, tim eine aberglaubi- 
fche Verehrung diefes Buchs zu zernichien; und wenn 
andere nörhige Wahrheiten, '8'5 von der befünlizen 
- Erhaltung um! Vermehrung der darch den Schulenter- 
ficht erhaltenes Reiimionskennieils wären sbechandelt 
worden, wovon Ur P. “Paltor Pape) manches Gute in 
feinen Difpoßitionen har? Sehr witzig ft die Eiutheilung: 
vom Gebrauch des Geistzes nach dem gewöhnlichen 
Ausdruck des Kateckifinus, (aber nicht Luthers,) ı) als 
Spiegel, ‚2) als Regel, 3). als Riegel. Die Entwürfe 
über Jas dritte Gebot enthalten vicie irrige Vorftellun- 
gen ver der unmittelbaren göttlichen Ein fetzungdes Sonn- 
tes (welcher hier immer der Sabbath penangt wird, Jund 
“der Art, Ibn zu feyern. Befonders ift di: {tille Sabbaths- 
fever der Chrifien febr übertrieben vorgeftellt. Die 
Lebre von der Keufchheit. und Unkeufchzeit if nicht 
mit der nöthigen Delicatefse abgebandelt.  Dergeifliche 
Todt hlag iĝ auch wicht vergeifen und vom dreyfach,n 
Amt: Chrifli fndet mau eine ftattliche Difpolition S. 275. 
SCHONE KUNSTE. 

GörrıncenN, b. Dietrich: Graf Donumar, Briefe ge- 
fehrieben zur Zeit des fiebenjahrigen Krieges in 
Deuifchland. Herausgegeben von E. R. T. O. B. 
U. E. W. K. E:fter Theil. 1791. 5. 296. 8. 

- Die Beurtäeilung des Plans geht bey diefem Reman, 
da er noch unvollendet ift, für die Kritik verloren, und 
eben fo verhält es fich mit einigen von den Charakteren, 
die erit in der Folge lich ganz auflöfen folen. Inwie- 
fern es fich aber dabey des Wartens verichut, das mufs die- 
fer erfte Theil-freylich Schon entfcheiden. Die Charak- 
tere find in der Anlage gemein oder nachgeshmt, ihre 
Ausführung it unwahr und geziert; der Sıyl iftan 
manchen Stolen nicht oboe Stärke, aberim Ganzen eben- 
falls geichrauot und unnatürlich; die nämlichen Fehler 
bezeichnen auch die Eründung- der Situationen. Platt- 
heit liegt in des Compvliion überhaupt zum Grunde, 
Uebertreibunz in der Monier it wie ein grelier Feirnils 
darüber getüncht, Mangel an Menfcherkenninifs und 
Zutamm:nhang Kehen dem Vf. bey feineia Sıreben nach 
Dirfiellung falt durchgängig im Wege. Lauritte von 
Waller fiadt, eine deutiche Marguife de Marteutl, 4S. die 
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liaifons dangereufes.)-fcheint.die.kümmerliche Geburt €l- 
ner gewiflen,, leicht zu berechnenden, Summe von un- 
reifen Erfahrungen, und einer mit demfelben nicht ge- 
nog harmonierenden Belefenheit. Ihre Schreibart, ihr 
Ton, ihr Betragen find weder. einer Frau von Stande, 
noch einer klugen Koketre, noch überhaupt dern Gefchöpf 
einer wohlgeordneten pverifchen Fantafie angemeffen. 
Der eigentliche Held der Gefchichte Graf Donamır 
gleicht mit feinen Unarten und feiner zwecklofen Wild- 
heit in die ehemals zahlreiche, aber, wie es fchien,, 
ausgeitorbene Familie der Nachbildungen Werthers, Wol- 
demars u. f w. Einen groisen Aufwand von Mylie- 
riea — der feit dem Geiflerjeher anfängt unter die Moden 
unfrer Literatur zu gehören — har der VE. bey feinem 
dan Giuliano gemacht; aber Mangel an Zweck und ver- 
fehlte Darftellung machen freylich das poinphafte Ge- 
rüfte zu diefem Charakter zur Charlataneiie. -Der felt- 
fame Contrait zwilchen Charakteren, Leidenfchaften, 
Verhäliniffen, die aus dem wirklichen Lebea und der 
grofsem Gefellfchaft gewählt iud, und zwiichen einer 
Sprache, einer NHandlaugsweifer aus einer woreilen, 
ichülerhaften Bücherweis, sit es eigentlich, was dielem 
Ganzen von Seitea der Kunit eine auffallende Widriz- 
keit giebt, ungeachtet mehrere Stellen darion von Ta- 
lent im Allgemeinen, und von Geidt zeugen. Um fich 
zum Ideal aufzuichwinsen, fcheior es der Phantale des 
VE au innrer Stärke und an Freyhein zu. fehlen ; zur 
Wahrheit der Daritellung hat fie weder Nahe noch Reife 
genug, und das mislungne Beftreben, beides zu verbin- 
den, bat auf der einen Seite Kleinlichkeit, auf der an- 
dern Ailecrätion hervorgebracht. Grazie und Feinheit, 
deren Ablicht im Dichter man zuweilen erkennt, kom- 
men freylich bey diefen Fehlern nicht auf; doch find 
hin und wieder Stellen, z. B. der Kerzenaufiriit 5. 263., 
die es verdienen dafs man den Grund aufluche, warum 
fie nicht find, was fie hätten werden könnnen, S. 19.4 
bis 203. iefert uns der Vf-im Nahmen eines feiner Hel- 
den eine Digreflioa vom weiblichen Sinn und Wefen, die 
aufser einigen feinen, oder wenigiteus geiftreich aus- 
gedrückten Ideen, von Seiten des Raifonnements .eben 
fo verfehlt it, als der ganze Roman von Seiten der Dar- 
ftellung.  (efchraubte, wideriprechende, fchwankende 
Ab:tractiionen aus zweydeutigen und unverdauten An- 
fchauungen liegen bey des VE Ideen über die Weiber, 
wie hey feinen weiblichen Charakteren, zum Grunde. 
Freyisch find die kühnen und leichten Spiele des weib- 
lichen Genies fehr dazu gemacht, den Philofophen wie 
den Wahler, zu verwirren, und von der richrigen An- 
erkennung der immer einfachen Natar abzuleiten; aber > 
Frechheit, Indelicatefie, Verkehrtheit, mit jenen erhabnen 
Wagitücken der Wiüblichkeit, bey welchen fie die aufserfle 
Lime der Schönhsir berührt, aber nie überichrriter, ver- 
wechfelt zu haben. wie es der Vf. vorzügiich in feiner Lau- 
rette thur, ilt eine Sünde, die wir einit dem !chönen Ge- 
[chlecht und der Kuntt von ihm noch abgebüfst zu [eben 
wünichen, 
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nebit einem kurzen Entwurfe derfelben zu Vorlefungen darüber, 
vom Loctor Kretfchmann in Jeua. 1791. 68.98. Diefe Eiuiei- 
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tung iÈ iv fummarifch und fo wenig fyitemarifch, dafs es wirk- 
lich tcuwer it, den eigentlichen «lan des VE. genau auzuguben. 
koigenden Begriff ienickz er vorzus: Unter dem heutigen deut- 
{chen Privatrechte eitleht män in fcrenriifcher Bedeumug den 
Inbegriff fyftemarifch geordt.ster i ehren aerjenigen urjprunglich 
deutfchen und von fremden Nationen entichnten Gefetze Ge- 
wohnheiten , weiche hechte und Verbindlichkeiten der Privaiper- 
w Deurfchland beitimmen, und noch heut zu Tage hechis« 
liier wird alfo deutfches Privatrecht im weitiäuf- 
-ieiten Siune genommen , ohne Rucklicht, ob es freınden, voder 
efmnennifchen Uriprungs ift, Iu den folgenden N ĵe mugegen 
ift biofs von dem urfprüuglich deutfchen Privatrechte die hede, 
und au dem $. 3. giebt der Vf. als Quellen des leuten neuen 

onlichen Privatrechts an: dieser 1495. erfchieneien en 
(@nede, Landrechie , Siaumwechie. (Hier if Hr. K. m den nam- 
licneu Fehler geiallen, den Selchow har . Es giebt mehrere Rercis- 

feıze,und J.asärecute, die älter find als das J. 3495. und duch 
unitreitig noch heute gefetzliche Kraft haben, Nur däs laist ich 
behaupıen : dafe gegen das Ende des 15. Jahrliunderis nui der 
veränderten Staatsverfaflung auch ein ganz anderer Geilt an den 
deutichen Privarrechten zu herrfchen aT pe Pierordnungen, 
Reiensichlüufe , Kreisieliiule, Gewehnseiten , Conjıbien, ire/puR- 
fa. Decijionen der ‚deutfchen a aus dem „26 Jahr- 
hu.dırt (Gehören diefe auch zu den Quellen? und warum wi- 
derf: rr nur den Sıhrıften der Juriilen aus dem 16. Jarhuudem 
diele Ehre?), endlich Rechisanaiogie. ia dem). 9. verüchert a 
Ye, ausdrücklich, er uche forgtälig zu vermeiden , Qnis eine ui 
die väamliche Materie ın mehrere«: Coilegien vorgekaut, und die 
Zeit dadurch ohne Noih verichwender werde. Wie ertizunt man 
aber nun, wenn man an den Entwurf felbit kommt, und hier 
lieil, dafs der Vf. als Queilen des heutigen ea F 
deutfchen Privufrechts angiebe,, Keichsanfchiede us 
Reichsfchlufse, als Quellen des be/underw heut igen deut- 
Jehen Privat rechts aber I) Kreisfchlüße, 2) Ritterorduun- 
2) Landordnungen, nämlich) a, VY echielordnungen , b) 
Werksordüungen, Ç) Polizeyordnungen, d, Dortordutin- 
gen ec. 4) Beftäripte Gewoinheiten, 5) molaifches aae 
kanonsfches Rechi, 7) rómiiches Recht, 8) aa S = 
Bew: fe von allgemeinem und befonderem Hechte ınögen hier woh 
zum Grunde liegen? ‘Warum ünd Lund - und S:adtrechte ganz 
ibers ngen t) In dem: Eutwurt feibit ift das heutige ae 
'Privarrecht nach feinem ganzen Umsaug aufgenommen, une Ele - 
ficht; ob es durch einneintiche , oder fremde ea Teac g- 
ftia nungen erhält. (Was toll dann nun in ay In N 
und Pandekten - Koliegien vurgenmayen werden ? Doch f 
yxs, als ahes römıfchen Recht. i Diefes alles’wiıll nun = 
ifr. VE vollltandig 1u halbjährigen Vorlefungen vorian a 
veripricht noch darueben, 1) wenn er bey feinem öffentlichen 
Vorrage die Gelerzgebungsgefchichte fowoli Moeripap: f re 
beiundere die Gefchichte eines einzelnen Kechtsinitituts erzä = 
mülse, vorerft die ım Naturrecht liegende Opon dpamzipigM er 
burgerlicheu Geferze felteufeizen, und dann von Zeitalter ER En 
alrer in dern Charakter, den sitten , der hgiigon n dem > 
der Culiur und der Staatrverfallung der dzutfchen Nation i 
Alodification, oder Erweiterung derfelben aufzufßschen ; u 
die zelerzliche Vertaflung der einzelien heichslaude, en an 
derjenigen Rücklicht au nehmen, wo feme, er elu i 
oder dereinft ein praktifches Leben zu führen geden a c 
allo ftatutarijche Befiimmungen EEE RE En s- 
injèit imta anzuziehen!!! Wenn der Hr. BASS go ee 
nonante prematur in annum — künfug, wie wit Re ‚ balier be- 
herzigt; fo wird er auch gewils nut feinen ee er 
voreilig feyn._ Ueber fein Syltem felbit , und ea ewahlte i - 
nung der, Materien wollen wir, 10 viel wir auch dagegen zu fa- 
gen hästen, mit ihm nicht rechten. 
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Gescnrcute, Kurze Gefchichte der Landgrafen in Thi- 
siigen, und Marksrafen zu Meifsen , nachmaliz en Churfurjten 
In kierzo,e vou Suchjen, in ZWO üluminirten Labellen. — . tur 
feine Sehuler entworfen von Joh. Chrytuph 4 jchirpe , A Vor! wi 
Cymnapum zu kifenach, 1791. Bey den in den Tabellen vorkommen- 
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den kurzen Sätzen aus der Sächfifchen Gefchichte liefsen fich ver- 
fchiedenclich Erinnerungen mechta: Bey Herżop Fredrich Wi- 
heln L zu S. Altenburg fchreibi der Hr. Vi „Vie Grifai von 
Henneberg tlarben mi: Georg Ernft aus 1583- Hermteberg hätte 
nun, wegen der Erbverbrüderung,, an die Ervelliniiche Linie als 
lein faljen toilen: Aber derGnurfurii Auzuft maciie, weg en der zla? 
gerung des Grimmenfteins neue Forderungen, und erntele von hay- 
ier Maximilian eiuen Begnadigungs- Brief, woriin ihm z$ und 
der Eruelliniicheu Linie q% vor Henneberg zuerkaun! worden. ‘S 
Churturli Auzuft zu Sachfen has die ihm ron Käyter Maximian IT. 
auf „$ der Gr.tichart Henueberg ertheilte Anwar:fchaft nicht we- 
ge: der Gothatchen Executions - Koften, oder de: Belagerung 
des Grimmeniteins erhalten, wie man aus des Hra. Commillions- 
tarh Schuites fensiier Diplomutıjchen Gefchichte des grüflichien Huus 
Jes Henneberg, Theil II 8.323. u. f£ w. deutlich lernen kann, 
wo von der Sache neue bisher unbekannt gewefene Nachrichten 
zu "finden find. Für die Gothaifchen Exreutionskölten erhielt 
Kurfachten die bekannten vier afsecurirten Aemter unterpfiudiich, 
Als folche dem Kurhaus eingeräumt waren, foderte foiches noch 
eine Summe von 104594 fl. , für welche das Erneftiniiche Haus 
dem Reluinons- Recht der 4 aflec. Agmter im J. 166c. entlügen 
mufste. Man fehe S. 348. Th. II, des ert angefährten Werks. 
Bey Herzog Heinrich zu St Römaild , welcher 1710. veritorber 
iit, fcareibı Hr Z/ch. „Seine Länder fielen an Goiha, Meinun- 
gen und Saalfeld.“ Es ift aber auch ein Theil, nehmlich das 
Amt Behrungen, an 5. Hıldburghaufen getallen. Unterdeflea 
ilt nicht in Abrede zuftellen, dafs diefe Arbeit des Hn. Zch. für 
feine schwer und andere von Nutzen feyn werde. 


VERNISCHTE Scnnirten. Ohne Druckort: Brevis et fiais 
cera deductio" ftatus hueligionis Evang elicorum Jarlumgue, ac lega- 
lium libertutum eosdem cohcernentuum, Divae olim Jieginae Hunga- 
riae, JViariue Therefine, exhibita. 1790. 308. gr. §. (6 gr.) 

Succincta deductio jarium ct gravaminum Evangelicoram utri- 
nsque Gonjfefjionis in Hanguria, auctore Privato Veridico, de a. 
1790., Menfe Junio 1750. 74. S. gr. §- (6 gr.) zwey allerdings 
wıchilge Sehriften und zum Theil Urkunden, zur genauern Kennt- 
niis des altern Heligionszullandes der Proteflanten in Ungarna bis ` 
auf Jofeph II. aber auch zur Aufklärung der alten und feyerlich 
beflätigeen Keehte, welche lie an eine freye Religionsübung hata 
ten, die ihnen endlich dnrch-die Gerechtigkeit Leopolds IT. und 
grofsencheils felbft ihrerKatholifchen Mittlände, zugeltanden wor- 
den dt In der erftern Schrife finder man zwey Inftanzen oder 
Bitiichrifien an die K. K, Maria Therefia, die eine von den Helv. 
Conf. Verwandien, die andere von beyden proteft. Relıgiousge- 
fellfchaften,, worinn theils die Heichsyefeize und Friedensfchiüfe, 
die zum Vortheil ihres freyen Relig. Bekefintnilses ehedem er- 
richtet worden, entwickelt, auch ihre maunichfaltigen die-gering- 
fte Billigkeit empörenden Befchwerden über die Verfolgung des 
katbol. Clerus dargeftellt werden, und um deren Abichaffung ge- 
beten; tkeils die Einwendung beantwortet wird, als wenn ihe 
Bitte der Reichsverfallung zuwider fey. Das Jahr, wenn bey- 
de ubergeben worden, ilt nicht angezeigt, ‘auch (onft keine Nach- 
richt beygefugt. Die zweyte Schriti enthält eine vermuthlien bey 
Gelegenheit des letzien Ungrifchen Reichstags aufzeferzre fehe 
deutliche und gründliche Ausführung der Rel'gionsrechte der Proe 
teitanten, mit Beantwortung aller Austluchte und Einwürfe da- 
gegen, auch Vergleichung der unzählichen Verletzungen derfel- 
ben. Jene beruhen auf den Friedensfchuffen von Wien im J. 
1606. von Nıkolsburg im J. 1621. und von Lintz, im J. 1645. 
ferner auf dem Urkunden, welche die Könige vorihrer Krönung 
ausgeltellt haben, und weiche in die Grietze eivgeruckt wurden 
find; auf. den wechtelteitigen vom Könige beilätigten Verträge dee 
Röm. Kathok und Evangel. Stände, ım J. 1647 endlich auf den 
Keligionsgefetzen, die auf Reichsiagen gegeben worden tind. 
Diefe Schrift har viele Aehnlichkeit mi der eriiern der gedach- 
te Bittfcariften; ift aber noch lichtvoller. Einen Auszug dar’ 
aus mitzutheilen,, ift defto weniger nörhig, da wir inss erinsern, 
dafs der tel. 7% alch ı Neuefte Relig. Gefen. Tn. VE 8. 227 —320,) 
aus jenen beyde:: Inftauzen, und noch einer driuen deudfch 
abgetafsten , (fammilich, wie er bemerkt, vem J. 1774) fehr 
vollltändige uud brauchbare Agsztige bekannt genrache hat." 
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Sonnabends, den 31. December 1791. 


NATURGESCHICHTE, 


FREIBERG u. AnnAseng, in der Crazifchen Buchh. :` 
Ausführliches und fyftematifches Verzeichnifs des Mi- 
neralien- Kabinettes des weiland Kurfürttl. Sächfi- 
fchen Berghauptmanns Herrn Karl Eugen Pabft von 
rain etc. herausgegeben von A. G. Werner. Er- 
fter Band. 1791. 325. Vorrede und Anzeige. 3685. 
Text. img. 

eder Kenner und Liebhaber der Mineralogie wird fich 
mit uns über die endliche Erfcheiaung eines Wer- 
kes freuen, auf welches das gelshrte Publicum längft, 
und mit vieler Sehnfucht, geboft kat. Der fcharfünni- 
ge Herausgeber deffelben erwähnt, in der ausführlichen 
Vorrede, mit vieler Dankbarkeit des verflorbenen gelehr- 
ten Belitzers diefes Kabinettes, rühmt feine grofsen mi- 
neralogifchen Kenntniffe, und erklärt ich über die Ord- 
nung, in welcher der fel. Pabfl w. O. felbiges hinterliefs, 
über die Nothwendigkeit, es, dem gegenwärtigen Zu- 
ftande der Wiffenfchaft gemäß, anzuordnen, über die 
Art der neuen Anordnung und über die Vorzüge des Ka- 
binettes, in Rückficht feiner Veliändigkeit, Auswahl 
und Schönheit, zur gröfsten Befriedigung. Das ganze 
Kabinett, die einzige fächfifche Suite ausgenommen, war, 
dem vormahligen Zeitalter gemäfs, methodifch geordnet, 
jedoch erftreckte fich die Eintheilung nur bis auf die 
Gattungen und Arten herab; die Abänderungen lagen 
untereinander; und die mir einer Gattung geognoftifch 
verwandten Gang- und Gebirgsarten waren zuweilen in 
ganzen Suiten beygelegt. Hr. I7. raf nun zuerft gleich 
die Aenderung, dafs die allein ihrer Gemengtheile oder 
Geburtsörter wegen merkwürdigen Stücke, abgefondert 
und zur Gründung einer Gebirgs-, wie auch einer all- 
gemeinern geographifchen, Sammlung benutzt wurden. 
Dadurch verlor aber die fyftematiiche Sammlung Keines- 
wezes, fondern fie enthielt noch demungeachtet fo viel 

Doppeiftücke, dafs auch eine äufsere Kennzeichen- 

Sammlung angelegt, und die gedachte Suiten - Samm- 
lung anfehnlich vermehrt werden konnte. Das Ganze 
beitebt daher jetzt aus folgenden 4 Sammlungen: 1) ei- 
ner aufseren Kennzeichen- , 2) einer methodıfchen, 3) ei- 
ner grognoltufchen, 4) einer Suiten- Sammlung, wozu 
“noch die fünfte, nehmiich die skonomifche, kommt, mit 
deren Gründung, aus den immer noch vorhandenen 
grofsen Vorraihe, Hr. W. um die Zeit der Herausgabe 
diefes erilen Theiles, befchäftiget war. Es ili alfo für 
alle Dileiplinen der gefaminten Mineralogie, -- die mi- 
neraloriiche Chemie ausgenommen, — geforgt worden. 
Die Stückenzihl der 4 erften Sammlungen geht bis auf 
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einem Anhange von mehreren für die verfchiedenen 
Sammlungen fonft noch brauchbaren Stücke, fchätzt 
aber Hr. 1’. das Ganze auf soo Stück; ohne die Dou- 
bletten, welche fich ganz vom Kabinette getrennt befin- 
den. Die mehreften baben unter jenen grofses und mitt. 
leres Format, nemlich von 3 bis 6 Zoll Länge, undvou 
ganz grofsen oder Prachtflücken rechnet Hr. I. geren 
200.. Die oryktognofüäfche Sammlung ift die vorzüslich. 
Ste und zahlveschfle. In ihr liegen nicht nur faf alle vor- 
hin erwähnten vrachtfläcke. fondern auch faft lauter fel. 
tene und ausnehmend fchöne Kajtenflücke. Das Silber. 
gefchlecht ift unter den Metallen, und zwar befonders 
das Geaiegen- Silber, Hornerz, Glaserz und Spröd Glas.) 
erz; unter den Erd- und Steinarten aber der Flufsfpath, 
von einer vorzüglichen Schönheit und Vellftändiokeir. 
Der blofse innere Werth (an Gold- und Silbergehalt) wird 
auf 30009. Thaler gefchätzt. Der oryktognoftifchen 
Sammlung folgt an Beträchtlichkeit und Menge die geo: 
graphifche zunächft; die übrigen 3 find zwar lange nicht 
fo beträchtlich, haben jedoch für den Kenner ihren gro: 
fsen Werth. Hieraus ergiebtfich, dafs der Ankauf die. 
fes Kabineties, (deflentwegen man fich an die von 
Pabjtifchen Erben, oder auch an Hn. Infpector Werner zy 
Freiberg wenden kann,) eigentlich die Sache eines fehr 
reichen Privatmannes, oder eines grofsen Herrn zum 
Behuf für eine Univerfität oder Zcademie feyn würde, 
Für die Erweiterung der Wiffenfchaft müfste diefes von 
welentlichen Nutzen feyn, auch dem Ort und der Ge. 
gend, wo es hinküme, fehr zur Zierde gereichen, undi 
gewils ein Antrieb für viele Studierende werden, diefen 
Ort, wo fie fonft vielleicht nicht hingekomimen wären 
zu befuchen. Aber leider find. noch immer viele Grofse' 
im Deutichland kalt gegen die Wiffenfchaften ; zumahl fa 
bald es auf Anwendung einiger täufend Thaler an. 
kommt. Bey Gefchenken an männliche oder weibliche 
Günitlinge frägt man nicht nach ganzen und halben 
Tonnen Goldes; fobald aber vom Allgemeinen Beften die 
Rede ill, dann fürchter man durch den Aufwand 
von wenigen Taufenden den Schatz zu erfchöpfen 
Unter folchen Zeitläuften ift fehr zu fürchten dafi 
in kurzem ein -reicher Engländer diefen Schatz dem 
deutfchen Boden entziehen werde, welchen ein Deut- 
fcher zufammenbrachte, und dem Deutfche feine jetzige 
vortreffiiche Einrichtung gaben. 
Was nun den vorliegenden Katalog felkft betrifft, fa 
enthält er blofs das Verzeichnifs der meihodifchen Sam. 
lung. Da, dies die wichtigfte ift, fo entfchiofs Hr. W 
fich, dem Publicum folche zuerft bekannt zu machen, 
Im zweyten Theile werden dieBefchreibungen der abri 
gen Sammlungen folgen. Da die K'affe der Metalle 


6840. mit der Anlage zur ökonomiichen Sammlung und „wiederum die wichtigfte ift, fo tekt fejbige voran; "fo. 
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dann folren die Erd. und Steinarten. hiernächft die Sal- 
ze und Inflammabilien Aufserdem iff nan, mit der 
Eintheilung, such die Befchreibung firenge nach dem 
Syiteme vorgenommen, und fchränkt fich nicht blois 
auf die Gattungen und Arten ein, foncern die Abfonde- 
rung ift bis auf die Abxwuderungen, nach Ha. W.’s Aeuf- 
Serer Kennzeichznlehre torıgeferzt, fo dafs zuerit. die Ab 
änderungen der Farbe, dann die der äufseren Geflelt, 
des (alanzes,, des Bruchs, der Bruchjlücke, ‘der abgefon- 
derten Stücke etc. auftinander , vud zwar fiets‘io, wie 
folche fich iii einander verlaufen, — alfo nach. der ei- 
gentlich natürlichen Verwandichaft — folgen. Dies 
har den überaus grofsen Vortheil, dafs dadurch die we- 
fentlichiten Merkmahle einer Gattuog oder Art, dem 
Lehrlinge äufserft anfchaulich gemacht werden können, 
und dem Lehrer fters io Gedächtaiffe bleiben. Mit der 
Beichreibung der Abänderung einer jeden Art it zu- 
gleich die genaurite- Angabe der Gemengtheile verbun- 
den. und zul tzt folge die Befümimung des Grburtsortes, 
Diefe kritiiche Behaudiung, onu die Kuchtigkent diefer 
Beitimmungen, worauf man fich mit gröfster Sicherheit 
verlaflen kann. erhöhr der. Werth des Kubinettes. fo wie 
den des Kaialogs, "ungemein, und würde einzig feyn, 
went nicht die fchon ebeafälls bekanet gewordene Be 
Schreibung des Leskifehen Minveken > Kabinettes, -ganz 
nach diefem Mufter-ton Hn.-kKarflen entwerfen” wäre. 
Aufserdem liefert der Katalog Eriveiterungen und man- 
cherley neue Bemerkungen tür die Ory kiogrofie ; als wo- 
hin wir vorzüglich die beiden neuen Gattungen: Tre 
molit und Weifser Speiskobold. und folgende neue Arten: 
‚„Leberkies, Haarkirs, Alufchiicher Hornftiin, Dichter Feld- 
Speth, Blättricherı Zeohth, Mutmmicher S hirerfpethy Ett- 
ter- Kohle, Grobkohle, Schiefriger Graphit u. few. rech- 
nen. Aus.dem Vortergekenden wird men fich ziemlich, 
ganz volilländig aber aus dent Werke feibft, welches 
Niemand entbehren kann, demes an Erweiterung und 
Berichtigung feiner ıninerälogifchen Kenntniffe zu thun 
ift. überzeugen können „ dafs’ die Anordnung und Be- 
fehreibung dieles erofsen Kahivettes eine äufser/ifchwie- 
rige. und viele Zeit raukende. Arbeit gewefen feyn 
muls. Auch verficher: Hr. W. in der Vorrede, dafs itm 
diefe Arbeit bey feine» übrigen mannichialtigen Ge- 
fchäften , ohne den Bewfßsnd zweyer feiner Schüler. der 
Herren Karflen yod Hofmann, faft unmöglich geworden 
feyo würde. Er.hat daher, wie er no h in der Folge 
hinzufügt, die Anordnung des Kabinettes alteim vorge- 
nommen, den beider andern Mineralogen aber die Ka- 
talogivung deffelben übertragen, ihnen dabey von Zeit 
zu Zeii, benörhigten Falls, Auskunft gegeben, und das 
Ganze, fo vieldie Zeit es ihm verflartete, durchgelehn. 


Lrirzic. in der Weidmanrifchen Buchh.? Anfangs- 
gründe der Mineralogie von D. Georg Adolph Succowy 
Prais - Zueybrückifchem Hofraıh (e) etè "1790. 
447.3 ing. ee 
„Die Bereicierungen, welche die Mineralogie durch 

„Vervallkomumnung der aufsern Chacokreriltik und durch 
„genauere ehini he Zurlegung-o der Mineralien feit 
„wenizeä Jahren erbalten bar taa Jo- bersschtlich, dafs 
„die bisherigen Lehrbücher beym Vortrage.diefes Fheils 
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„der Naturge’chichte viele Fufätze und Veränderungen 
„fodern. lit diefer febr richtiven Aeuftesung hebt 
Hr. 5. feige kurze Vorrede an, in welcher er vur noch 
bemerkt, dafs er gefucht habe, die Hauptleliren der Mi- 
neraioeie im ihrer natürlichen Verbindung gedrängt ab- 
zuhandeln, und die ziemlich zerfir-uren neueren Erfah- 
rungen und Reobaehtungen nach Möglichkeit beyzubrin- 
gen, und in Änfekung der äufseren Krunzeichen, fo wie 
der Befchreibungen, vorzüglich den Herren Kerner, 
Kerflen und Hofmann gefolgt fey. Nächft der Eiulei- 
tung zerfall das Buch felbit in 4 Abfchnitte nebit einem 
Anhange. 1.'Abfch.. Vonden- Kennzeichen der Iiinera- 
lien. Hier ift van den äufseren und inseren die Rede. 
Beide. werden gehöürig beftinimt, mit einander verglichen 
und mit ziemlicher Befriedigung auseinauder gefetzt. 
Bey den üufseren Kennzeichen liegt, wie es fcheint, ein 
Auszug der von Hn. Werner darüber gei.hriebenen Ab- 
bandiung, jedoch mit marcheriey aus fpäteren Schriften 
feiner Schüler entlehnten Bereicherungen zum Grunde; 
in Anfehung der innerens fo find von den bekannten 
Erden, Salzigen — Brennbaren — und Metallitoffen die 
wefentlichften ciremifchen Eigenfchaften, nach den 
neuelter Berichtigungen, angeführt. 2. Abfeh. Vonden 
mineralogifchen Suyflemen Dies ih eigentlich ein kurzer 
Abris einer Literatur der fyficmatifchen Mineralogie. 
wobey wir ungern Henkels Namen vermifsnbaben, del 
fen Mizeralogie zu ihrer Zen eine der vortrefilichiten 
war. Ihm verdanken wir unter mehreren andern vor- 
züglich ‘die richtig» Beitimmung des Weien Kupfer- 
eras, fo wie des Weifsgültigerzes; und wenn einige 
neuere hiineralozen feine Schriften mehr fiudici häuen, 
würde innen die ierzige Bufsere Befiiminung defer Fof- 
fijien wahricheinlich weniger beiremdönd feyn. 5. Ab- 
fchnite. Gründe der Gebirgskunde oder der Geognofie. 
Diefer Abfchnitt hätte eigentlich dem nachftehenden erft 
folgen folien, Denn jetzt hören die Aufänger die Wor- 
te: Granit, Gnerfs, Thonfchtefer, Bafelt erc, nennen, 
onne lich etwas dabey denken zu können; indem die 
Defchreibungen diefer einzeles Steinarten erft in der fy- 
fiematiichen. Alineraiopie des Hn. Vf. hinter. der Kafe 
dee Erden folgt — Uehrigens {teilt Hre S. die Gebir- 
ge : in uranfunglche, flrutijicirte. gefehüttete und valka» 
nifches Bey den ftratilieirien Unterti neidet er Gang und 
Florzgebirge, weiches uns fahr wurderr, da in fo vielen 
nenern Schriften die Unriebtiereit dieler Benennung, 
von l’erbers Oyaktographir von Derbifhire an. bis anf en 
bergmännfcherr Kalender 1790: dargeiteiler im Die Ta- 
coniequeuz. iit dahey unvermeidteh, wieräuch elech | 
bier erheilt, indem jed#r werfs, dals in det (grauamıche, 
fo wie in dem dichten KalxjE ne, machrbe und ergrebi- 
ge Gänge vorkommen; berie Gehirgsarten aber nicht 
unter den Gang, londern Flötryebirgen anszerührt -lin- 
deit- Die ganze I congruttät fatit wer. fobald man das 
vieldeut:ge Wort: Genggehirge verhann:? und daD tira- 
niesicht snchv, [oiri bewactiret, © Die Erkisftuag vroes 
Gonges ($. 120.) 30 wie des Fillens der iute wel 3.) 
it oci t gaoz richtig ahgeratät Zu Evdediefes Ab- 
fchnittes folst ein Verzechnfs minsralog [cher Schritten, 
weiches die Literstur der zweten Haite. dieies Jabr- 
hunderıs ziemlich vollitandig enthalt, Obgleich auch al- 
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tere Schriften z. B. die philofophical franfaetfons v. J, 
16%; mir angefükrer dind. æ Abfchn. Sy: an bifche Ein 
theilung der Hlinevalien.‘ Das hierbey zum é unile ge 


legte Syftemif nach Kronfledt und Werner aufgettellt s iac 
ift derV£. in vielen Seulen v5n lerzreren fehr abırewic hen. 
Das Weifs: Scheelevz ftehtunter den Kalkarteu; der Feld. 
Spath, Pechftein. Opal, Iaspisiumter den Kiefelsrten, der 
Bimsflein , die Laven etc. find ihres vulkänifchen Ur- 
fprunges wegen als eine befondere Ordnung aufgefuhrt, 
welches fich felbf nach Hn. S. Prineipien gär nichr ver- 
theidigen läfst; indem er,vorher nur die Mifchung der 
Foffiben nebfl ihren äufseren Merkonahlen, als orykii w70- 
ftifchen Eintheilungsgrund angegeben hat. Was geht 
auch dern Oryktognoflen ols folchen, der nufle oder troc 
ne Urfprung eines Fofilfs an? Dis übrigen Gebirzsar 
ten machen die 6te Ordaung der riten Klaffe aus, und 
dies iit eher zu vertheidigen, wenn man durchaus dig 
Or: ktognofte mit Geognolie verbinden will. Unterden 
Salzen haben wir, nach Bergmanns und Kirwanns Bey: 
fpieie manche aufgeführt gefunden , welche dıe Natur 
uns noch micht als Mineralien dargaitellr hat. Von der 
Kiuffe der Inflammabilien und Metalle ift weniger zu erin 
nera. — Den beygehrachten äufseren Befchreibungeni 
fehlt freylich noch vieles an der nö:higen Vollftändig- 
keit; fie unterfcheiden fick doch aber fchon febr vor: 
theilhaft von ähnlicher in gleichzeitigen Werken. Aaf- 
_ferdem find die chrmifchen Beftsndtkeile mit den Ge 
bur:sörtera und dem Gebräuche der Foffilien kurz ange- 
geben, und in allen die n Angaben bemerkt mau mit 
Vergnügen die Bekauntfchaft des Vi. mit den neuelten 
Schriften. Der Anhang enthält eine austührliche Ab- 
hardlung von den Verfleinerangen, und den Beichlufs 
macht ein weitläuftiges Reg itera nebft ein paar Zufäz- 
zen, befonders über. den Chiorit und Tremolit; 
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Berin, b. Vieweg d. d.: Briefe einer Curländerinn. 
Auf eiver Reife durch Deutfchland.! Zwey Fheile. 
-1791. Zuiammen 24 Bogen, $. G Rıbir, GEE.) 

Die verfiorbne V ERA diefer Briefe, Madarge S0- 
phie Schwarz geb. Beck ceren ‚nur wenig ähnli- 
ches Proti! in einer viy en Vigaeite von Chodowiecki 
das Firelblatr ziert, -= jarnmelte die darina enthalinen 
‚Bemerkungen snf einer mit ihirer edlen Freundin, der 
Frau v. d. Recke, in den Jahren 1984 und 1795, von 
Mietaa usch em Karishade und Pyrmont unternomm- 
nen Reife, and beitianınre fir, wie der Herausgeber im 
der Vuorrede fast. und dem Rec auch aus Daivalıtch 
richten bekannt itr ihrer Familie und ihren Freunden 
in Kurland. uod zum [.rfebüch zur Bildung junger 
Fraueszimer. — Aus diefom Gefichts spunkr beurcheilt, 
ersülir das kleine Werk, von mehreren Seiten. feine Be- 
ftiinmung: ` Es it der Spiegel eines durch Bildung ver- 
ecelten weiblichen Geiltes-, und eines jeder wöohlwol 
ferden Neigung rmplinchenen, den Freuden der Narur 
offuea und zatteinplindenden, Herzens. — Die Schreib 
ari iit shefsend.. Eine gelande: Murat, prakii che Le: 
bes,pimiulieohie, W ahrhr des Geiühls und eine Stim 
Mung Zur lanften Schwermuck; — diefe Eigenfchaften 
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machen die Briefe, befonders für folche L efer, rg die 
vertorbne egle Frau kasnten. interefant. Kurze Be- 
merkungen über einzelne Gegenltände, Schilderungen 


von (meenden und Familienfee enen, Scenen des gefeli- 
fchaftlichen-und häuslichen Lebens, und einzelner Rei- 
febssegnilfe, Nachrichten von Perfonen, deren Bekannt- 
fchaft fie machte, wechfeli unterhalrend mit einander 
ab. und verrathen einen der weiblichen Seele eigen- 
thümlichen feinen Takt, tiefes Gefühl, und befonders 
eine feline Herzeusgüte. Zur Daritellung ihres liebens- 
würeizen und piret Charakters, gehört für ihre Freun- 
de auch. die eingeltreure Grfchichte des Herzens und 
der V»rbisdung der Verfafferin, Dafs fie ihre Brie- 
fe nicht für das grofse Publicum beftimmte,, bewei- 
'et eis großer Theil des Inhalts, Die Freundinn, an 
die fie gerichtet Gnd und mit ihr der gröfsce ( Cirkel theil- 
dDedmender Freunde. werden manche diefer Nachrichten 
und Bemerkungen. aus einem Revletagebuch gefaimmelt, 
noch immer fe hr intereifant linden, wenn gleich der 
fremd» Lefer mehrere d*rfelben weder bedeutend noch 
neu nennen kann. Mit feinem Freunde nimmt man es 


fo genau nicht, und wägt auch bingeworfne Ausdrücke 
nicht, “-- 


und lebesfe Perionen treif-nd: rıheilz 
Wean nun aber dennoch ein folcher Nachlafs d em Pub- 
licum durch öffentlichen Druck übergeben wird, — und 


der abgeuutzfe und verrufne Behelf eines Alanuferipts 
für Freunde dabey voñ felbft wegfällt; — fo müfste 
man billig, um das Andenken einer Verltorbnen ‚mög- 
licht vorwurfsfiey zu eraalter, bey der Durchlichs des 
Manuferipts höchft vorächtig verfahren. -— Der Rec. 
diefer Briefe ehrt das Andenken der Verftorknen, und 
kann deswegen den Wunfch nic. berren, dafs man 
bey dər Herausgabe ihres Nachlalles eite Vorficht an- 
gewandt haben“ möchte, die leider! in fo manchen 
neuern eifebeichreibungen, freundfchäftlichen Briefen 
u. f. w. vermifst wird, und deren nicht oft und nachdrück- 
lich genug zu rlizende Mangel, in keinem Tatl die Beur- 
theilungskrait und Delikarelfe der Herausgeber von emer 
vortbeiläefien Seite‘ zeigt: die Veriicht nehmlich. die 
Namen lebeuder geinbter ader ‚geiadelier" und in beiden 
Fällen febr cosmprennittirter Privatpsı foren, und befon- 
ders dann, wenn Privatanckdoten von ihren mitzerheilt 
werden, aus folchea Nachrichten kinwegzulaffen. "Nur 
in fehr wenig Fällen if diefe Verfich: bey der Hras- 
gabe diefer Briefe auch nur balb bebt achtet, wie zB. 
ster Th. S. 135 fi in der etwas fkancälöfen Anek edere; 
von welcher Rec. überhaupt nicht begreift wie fie. mit 
den vorangefchickten Bamerkungen über die fchònen 
und verführeriichen Domherrn in Brückenan fieh indie 
Feder der Vf. und in ein Lefedich zur Bildung jünger 
Frauenzimmer verirren konnte: — die Namen "der hsi 
delnden Perfoneo find hier mit den Anfangs- ml 
Schlufsbuchftaben bezeichnet. Rec. mufs geltehen, 
dafs ihn diefe unter neuern Schrifttellern ; und befon- 
ders Schriftitellerinnen (man fche z.B. die ührigens von 
miehreren Seiten lo interellante Reilevöfchr reihungen t ter 
Frau de la Roche) zar Mode geworänea Indiscreiion 
beym Dur: hlefen diefer Briete oft. febr unangenehm go- 
ftort hat, und er iff nach feiner Kenstaiis der A 
denheit und;Delikateffe der Vf, überzeugt, dsfs fie, wes 
$sss 3 ra 
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fie ihre Briefe noch felbft herausgegeben hätte, wenig- 
ftews mehrere folcher Stellen vor dem Druck im Manu- 
feript noch würde geändert haben. 


Franxeunt am Mayn, in der Hermannfch. Buchh. : 
Gefchichte der merkwürdigflen Reifen, welche leit dem 
zwölften Jahrhundert zu Waffer und Lande unter- 
nommen worden find, von Theoph. Frid’ Ehrmann. 
Eher Band. 1791. 408 S. g. (1. r: kr.) 

Giewils war es ein glücklicher Einfall, eine zufam- 
menkängende, fyftematifch geordnete Gefchichie der 
merkwürdigiten Reifen dem lefenden Punlicum in die 
Hinde zu Schaffen. Wer da weifs, wie viel man heu- 
tiges Tages felbft von Nichtgelehrten, die aber auf Er- 
ziehung Anfpruch machen, fodert, und wie viel», für 
manchen fat unüberwindliche Schwierigkeiten. Koftbare 
Bücherammlungen, anhaltende Lectüre, mit der lich 
eben der Beruf eines Jeden nicht immer verträgt, damit 
verbunden find, um fich nur in den Fächern der ange- 
nehm nützlichen Wiffenfchaften, und auch hier nur we- 
‘pig mehr als oberflächliche Kenntniffe zu erwerben, der 
„wird tiefer Unternehmung feinen Beyfall, upd dem V£., 
wenn er feinen. vorgezeichneten Plan gut ausführt, fei- 
nen warmen Dank gewifs nickt verfagen.. Denn er 
verfpricht uns in der gedrängten Kürze von etwa 24 
mälsigen Bänden (es wird aber fchwerlich dabey blej 
ben) in einer guten Ordnung das zu geben, was der 
Wifsbegierige in vielen hundert Bänden erft mühfam zu- 
farmurenfuchen, und in feinem Kopfe in Ordnung brin- 
gen nülste. ‚Der Plan ift, fo wie er vor uns liegt, ganz 
gut angelegt; da aber der y. Band nur erft eine hiltori- 
iche Einleiturs, zu dem Werke ift, fo behalten wir uns un- 
fer Urtheil_bis auf die Erfcheinung der Gefchichte der 
Reifen felbft vor. Jedoch auch diefe Einleitung, die die 
ganze alte Gefchichte mit beftändiger Hinficht auf Schif- 
farth, Handlung und Reifen in gedrängter Kürze darftellt, 
und manche fchöne hiforifche Kenntniffe verräth, er- 
weckt fchon ein gutes Vorurtheil für das Werk felbft. In- 
delen find wir, befonders bey.Ilypothefen, nicht immer 
der Meyuuag des Vf. ‚So fetzt er z.’B, S. 38. die All- 
gemeinheit der fogenannten Sündfluth als ausgemacht 
felt, und fützt feine Behauptung theils auf die Menge 
zurückgebliebener Spuren, theils auf die Erzählungen 
(befer Ueberlieferungen) ‚aller Völker von eiger folchen 
Ücherfchwemmung. Allein eben diefezuräckgebliebenen 
Spuren beweifen ehereine oder mehrere totale Erdrevoku- 
tionen durchUeber!chwemmung,die fich lange vor unferer 

eitrechaung fchon zugetragen haben können, ja felbit 

fchon zugetragen haben miüjjen, wenn die bisher darüber 
gemachten Entdeckungen durch phyfifche Gefetze erklärt 
werden folen, Es ii Lier. weder Ort noch Raum, diefes 
umlftindlich auseinander zu fetzen; Ree. wird üch aber 
bey einer andern Gelegenheit ausführlich darüber erkiä- 
ren. Hier fey es ihm nur erlaubt, ‚den bekannten Beweis 
von den Erdlagen oder Schichten jener Behauptung ent- 
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gegen zu fetzen. Diefe an Materie fo febr und mannich- 
faltig miteinanger abwechielage Schichten, woraus die 
ganze Oberrinde der Erde beitehet, und unter weichen 
tich ft erit in der gröfsten Tiere ein Seegrund, und eine 
oder mehrere Lagen von Mufcheln findet, fcheinen aller- 
disgs der Bodeufatz von einer Veberfehwen:mung zu feyng 
allein eine einzige Flath, wie die Neachiiche, die lang- 
fam kam, und laagfom wieder weggieng, kounte doch 
die Erdrisde nicht bis zu einey folchen Tiefe auflöfen und 
umkehren. Selbft die Feltigkeit des Seegrundes ift keine 
unerhrbliche Einwenduns dagegen; auch würden fich 
diz fo verfchiedenen Schichten weder: fo regelmälsig, 
noch fo bald wieder angeferzt haben. Die Sündflurk 
fcheint fogar den Lauf der Flüfe nicht einmal merklich 
verändert zu baben; dena man fand. als feh das Gewäf- 
die nemlichin Flülfe meiftens- wie- 
der, die, nach Mofes, fchon vor diefer Revolution exittir- 
ten. Diefe Fluth dauerte auch nicht lange genug, dafs 
folchz ungeheure Berge von Mufcheln und Seegewüchfen 
davon härten aufgethürmt werden können, wie man ñe 
bis jetzt entdeckt hat, und noch immer neuerdings ent- 
deckt. Selbft die Verfteinerung fetzt ein höheres Alter 
voraus, als unfere ganze Zeitrechnung beträgt; und 
doch find die Ruinen der allerälteften Gebäude, die fich 
nur auf der Erde finden, voll folcher veriteinerten See- 
mufchela. Anderer Einwendungen, felbit des gemeinen 
Menfchenverlandes gegen die Allgemeinheit der Sünd- 
flath zu gefchweigen, fo fagi felhit Mofes, den man ge- 
gen alle Einwürfe zur Schurzmauer der alten Meynung 
macht, weiter nichts beitimmtes darüber, als dafs fie rs 
Ellen hoch über die höchlten Berge. die er nemlıch kann- 
te, gegangen fey. Hie und da fcheint uns auch der VE 
die Befcheidenheit, eine jetzt fo feltene Erfcheinung, et- 
was zu übertreiben. So glaubter z: B. S. 39. febr viel 
zu wagen, wenn er für die babytonifche Sprachenver- 
wirrung eine entüandene Uneinigkeir annimmt. Jene 
war fehr natürlich die Polge von .diefer, aber nichts wei- 
ter. Sprachenverwirrung wird in der Bihel fehr oft 'fatt 
Useinigkeit gebraucht. Verfchiedenheit der Sprache ent- 


' fteher natürlicher Weife durch Abfonderunz und Tren- 


hung der Völker von einander, 'und ift ein Werk der Na- 
tur und der Zeit, aber keines Thurmbaues. Bey Auf- 
ftellung einer Hypothefe, ‘die nichts weniger als neu ift, 
die fo vieles für fich, und nichts gegen {ich hat, war 
doch warlich nicht viel zu wagen. Doch, dies find Kiei- 
nigkeiten, die Rec. nur zum Beweife der Anituerkiam- 
keit anführt, mit welcher er diefe Schrift durebiss. End- 
lich dünkt ihn das Urtheil, das der Vf über die in 4 zu 
Breslau herauszekommene Gefchichte der Handlung und 
Schiffarth, 2. T. auf fremde Autorität hin fälle, doch 
etwas zu hart. Es war doch hisher das einzige brauch- 
bare Buch in diefem Fache, und mit deutfchem Fleiise 
gearbeitet. ‘Rec. bedauerte lange fchon, dafs die Fort- 
fetzung deflelben unterblieben war. 
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lagsb. 151, 1249 
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= een; a ee, 150. 1237 Beförderungen und Ehrenbezengungen. 
E Conltitution, la franc. ’ 154, 1273 Adler in Kopenhagen, 150, 1235 
a T == S isang a” Ayrer in Göttingen, 246,-1187 
= Courrier, polit et lit, 114, 1280 Bergotd i in Wirzburg. 146,, 1187 
DE Cumberlands Obferver, d. Auszug. 151. 1255 Birch in Kopenhagen. 159, 1235 
— Decouvert. m Francois en 1768 — 69 dans Brunighaufen in Wirzburg. 146, 1137 
le Sud Eit de la n, Guin. d, Ueberf. 153, 1253 Holle: in Wirzburg. 146, 1187 
— Etat — de la Mai. da Savoye. d. Ueberf. 154. 1299 Köl in Wirzburg. 146, 1187 
— Ettinpers in Gotha m. Verlagsb: 154. 1274 Kraufe. in in Jaer, 150, 1235 
— Fleckeifens in Helmftädt n. Verlagsb. 151,71218 Manger in Wirzburg. 146, 1187 
gam Traukreichs; erte VV eifagung, 144, III Bilänter in Kopenhagen. 150, 1235 
— Gebauer's in “alle n. Veriagsb. 146, 1192 Ockel in Lrankfurt a. M. 150, 1245 
— Gebete u. Andachtsub, z. Gebr. f. chr. Reinhard in Wittenberg. 150, 1335 
andre - 153, 1254 Rofshirt in Wirzburg. 146, 1137 
— Gefchichte Frankreichs, a. d. Engl. X » 142, 1159 Schelkorn in Wirzburg. 146, 1197 
— Gröffche Buchh. in Leipzig n. Verlagsb. 148, 1189 Schmidt in Wirzburg. a ee 
— Ham merdorfer's Gefch. v. Polen. 154, 1270 Schneidt in Wirzburg. ee 
— Bfmann, Buchh. in Weimar, u, Verjagsb. 150, 1237 Seidel in Berlin. 150, 123: 
— = — in WVienfe, Zeiifchr. betr. 151, 1218 Steiglehner im Stift St, Emmeran in Wien, 151r, 1251 
— Journal d. Lux. u. d. Mod. gr. Nov. ` 150, 1237 Voigt a era 142, 1155 
"rs Zn — braunfchw. A ER FE GB A Wilhelm in Wirzburg. 146, 1197 
m hit. E Jour. d. k, k, Erblande. 151, 1247 
— Koffke in Sen Verlagsb. 15I, 1249 Belohnungen, 
— Karte, n. franz, 154, 1273 y in Stutteard. = ar 
— Keyjer in Erfurth n. 143» 1163 Aeneon. Siaftgard pEr Ve 
— Köhler’s in Leipzig. n. Veriagsb, 151, 1248 : > 
— Köfei’s in Kempten Verlagsb. — 1249 Preisaufgaben, 
= Kunftlerverz. Holt. 155. 1219 Preisaufg, der Provinc. Soc, d. Wifs. zu . 
— Kurier. polit lit. 154, 127% Utrecht. 144, 1198 
— Lawaetz Bibliograpbie interefl, u. gemein- à 5 
nutz. Kenntn. 145, 1179 ar 
— Marburg. akad. Buchh. n. Veriagsb. 144, 1157 Todesfälle, 
— Murmontel’s — noch nicht ubert Erzähl. Behr in Bamberı. ° 146, 1197 
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— Mirabeuu’s Originalbr. , d. Uebert, 148, 1218 Haas zu Ettenheim Muünfter. 146, 1187 
— Moenatsichr. deutfche, 91, Dec. 150, 123 Rogler in Leipzig. 175, 1179. 
— Nicolovivs in ‚Königsberg. A Verlagsb. 146, 1192 
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fre 1792. nebit. d. Uebert. 154, 1269 Göttingen; Äyrers medic. Difp. u. Prom. 146, 1187 
— Religionsbegeb. d, nilen, 1791. Oct, u, Helmfädt , Veyer des hzgl. Geburtst. durch die 
Nov. je 151, 1253 deutfche Getellfchaft und die Univerf. 15T, 1243. 
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— Welbürger, der, IS St. 153, 1265 Braunfchweig. Schulb, ein, Anfragen. 146, 1194 
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— w verbotene in Wien. 151, 1243 Lebensläufe in auffteig. Linie; WVunfch, den 
Canzler’s in Göttingen. Antwort. etc. 143, 1170 Verf. derf. kennen zu lernen. 146, 1194 
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Hodermann’s Antikr. gegen- N, 151. der en Schubarts Chronik, Ertrag. derf. 146, 1189 
d. J. nebft Antwort. 144, 1172 Warfchau; Prüfungen in d. daf Adel Kadet- i 
Häberlin’s Antw. auf die Erinn., in N, 133-des tenfchule, 153. 1259 


IB. 148, 1225 HWürtemberg ; Gottesdienfil. Verbefser. 146, 1188 


Sich am dafür befferes Papier'zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehr fchönes Poflpapier 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müflfen die Exemplare jedesmal vor Anfang des SJahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erkalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren aufom 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 


5 Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns .die auf ein Exemplar der A. L, Z. zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hfeher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangı.hat, die A. Le Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lafen. Allein dies müflen 
wir gänzlich verbitten , nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, Sondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feilgeferzten Einrichtung . 
niemanden dienen: können. - Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel» 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gehührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 

den fpedirenden Poltämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächiigeiegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten ,'und find alfo genöthigt die von -den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 

Buchhandlung und erhält fie für acht Thaler jährlich. Esif aber zu bemerken, dafs weun je- 

mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, die Alle, 

Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Pog» 
ämtern fogleich bey der Beltellung bezahlen müffe. 


Wir hoffen daher; ; dafs uns künftig alle löbl, Poftamts RE - Expeditionen und Buch- 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlichver-- 
Schonen werden, als ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da- 
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Enutfcbuidigung anzunehmen, 
als ob von uns’ die A, L. Z., nicht ordentlich geliefert-würde, vielmehr folches directean uns fa 
gleich zu melden, 


“a 


7: In Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen , welche et- 
wa durch unfre ‚Schuld entftanden wären, bey der Anzeige fogleich unenigeldlich erfetzen. 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab- 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften , oder fonft verlohren, fo ift jede einzel 
ne Nummerder A. L, Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen, 
jedes 


jedes ganze Monatsflück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezal- 
len. ‚ Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es if 
‘blos eine Ausflucht der Undienffertigkeit, wenn manchen Abonenten ift: verlichert worden, 
fie wären von uns nicht zu erbalten. Sollte nun jemand dennoch die. verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
febleuden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

3) Hauptfpeditionen haben wir bisher des kaiferliche Reichs. Pofamt zu Jena, das fürfl. fächf. 
Pofamt dafelbit, die churfürfl. fächf, Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaiferl, Reichs Pofl. 
amt zu Gotha, die herzog!. fächf. privilegirte Zeitungs Expedition oder fel. Mevius Erben zu 
Gotha, das königl..preu/s. Grenz- Pofamt zu Halle, das körigl. preufs. Hofpofamt in Berlin. 
die kaiferlichen Reichsoberpoffämter zu Nurnberg, MEADE Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
‘Cölln, das kaif, ReichsPoflamt in Bremen, das`kaif. ReichsPoflamt zu Stúttpardt, das Fiir fl. Samt. 
Pofl- Amtim Darmftädter - Hof zu Frankfurt'am Mayn, Hr. Poftfecretair Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, ‘durch das Poltamt feines Wohnorts oder der ihm Zunächftgelegene. 

6) Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife a 
acht. Thaler , ‘die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der löbl. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich broöfchirt geliefert, und fe find dadurch ebenfals in Stand gefetzt 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. L. Z. erhält, leitet auch 
die Zablung an die Churf: Sächf. Zeitungs - Expedition zu Leipzig. 

‘r0) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als’ Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann in Frankfurt am 
Mayn; und auf gleiche Art für alle Buchhandlungen , denen Hamburg gelegene: it, bey Hn. 
Buchhändler Hoffmann in Hamburg gemacht worden. 

z1) Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Straföurg 
die Haupt Commiffion übernommen. 

12) Für die ganze Schweig die Herrn Steiner und Comp.‘ zu Winterthur. 

#3) Aus Holland kann man lich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, desgleichen an Hu: 
Friedrich Wanner in Dordreckt und an.Hn. Buchbändler r ERE, in Lingen addrefliren, 
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A, B, C, pour apprendre aux élémens de la Iangue francoife, 
III, 464. 

‚Abel, I. F. Erläuterung. wichtig. Gegenflände a. d. philofoph. u. 
chriftl. Moral. II, 609. > 

Abfertigung d. jüngft erfchienenen kurzen Bemerkungen. I, 223. 

Abhandlung-ub. d. Wirkungen d, Pflanzenfäure als Heilmittel. II, 
TIL. 

>— — — v. Erbzinsrecht, Handlohn, Zehendete. III, 271. 

Abhandlungen, merkwürdige, d. z. London 1773 erricht. mediz. 
Gefellfchaft. 2 Th IV, 165x 

neue, d. N. Schwed. Akad. d. Wifl. a. d. Naturlehre 

auf 88. 1. 2 H. IL, 104.‘ ı0B. IV, 96. 

ökonomifche, "u. Vorfchläge f. Stadt- u. Landhaus- 


väter. I, 89. > j 
— philefoph. u. hiftor., d. K. Gefelifchaft d. Wfl. z. 


„ Edinburg, überf, v. Buhle 1 B. I, 660. 
Abicht, I. H. de-rationis in theologia vi arg. virtute. III, 151. 

d — u. Borns neues philofephifch. Magazin. 2 B. :—3 St. 

IIT, 641. 

— v. Nutzen u. d. Einrichtung e. z. logifch. Uebungen 
beftimmt. Collegiums. IV, 79. 

Abrégé de la procedure criminelle au Chatelet de Paris. T, 585. 

Abrifs v. d. Urfprung, d. Verfaffung u. d. Arbeiten d. afcesifch. 
Gefellfchaft in Zurich. II, 525. - 


Abulfedae Africa, cur. Eichhorn. T, 348. 

-—.— — Arnales muslem. ed. Adler. 2 T. IV, 473. 
Ackerbaukatechifmus. IV, 603. 

sAckermann, J. C. II. mediz. Skizzen. ı H. I, 308. 2IF. III. 323. 
— — ~, I. C. G. regimen fanitatis Salerni. I, 150. 


“Acten, Urkunden und Nachrichten z. neueft. Kirchengefchichte, 
1B. 1—ıoS$t. I, 787- 

Adlerbeth tal om en philofophifk Varfamhet ved Naturens Betrack- 
tande, IV, 239. 

Adolph Wollmann. 1.2 Tb. a!f, 559. i 

"Aftvungen Erindring til Forfattaren af de Trimodige. I, 637. 


Alcedo, A. de, -diccionario geografico-hiftorico de las Indias oc- 
cidental somi. TIIB. 3N: 2B. 1173. 

-Alcibiade. 1—4 T. I, 705. ; 

Alexander, Ifaac, kleine Schriften. J, 551. 

Alfonfo. IV, 155. 

Alifon, A. Eflays on the nature and principles of Tafte. IT, 145. 

Almanac de la cour pour 1790. II, 535, 

— — — nautical and altronomical Ephemeris for 1793—1796. T, 
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Almanach, reichsritterfchaftl, , f, 1791. II, 40%. 


Anm. Die römifche Ziffer zeigt den Band, die deutfche aber die Seite an. 
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Alterthumerkunde v. Germanien, od. Tacitusv. Germaniens Lars’ 
erläutert v. Haufs. ı Th, IV, 242. Ari 

Alxinger, v., Bliomberis. IT, 489. 

Amalthea, v. Erhard. 1 B. 1—38t 2B. 1.2 Sr. T, 668. ` 

Ammon, Ch: F. nova verfio graeca Pentateuchi. 2 P. II, 632. 

Amoreux Notice des Infectes de la France. II, 139. 

Ana. 1—9 T. II, 212. i 

Anacharlis d. Jüngern Reife durch Griechenland, a. d. Fr, üherf. y 
Biefter. 1—3 Th. H, sı7. i ; 

Anconis, A. F. Unterricht f, angehende Künftler d. Maierey. I 
591. 

An Dänemark u, f. braven Bürger. IV, gr. f 

Andre, C. C. ub. d. Unterricht in d. Geographie. IT, 414. s 

— — allgem. Ideen üb. d. e. jed. befondern Menichenk ISNA 
Deutfchlands z. wünfchende Ansbildung. IV, 469. ` 

Andre Charakteriilik inländifch. Torítbäume u. Sträucher. IV} 


455. 
Andreas Hartknopfs Predigerjahre. I, TO 
“Andres, I. cartas familiares. 1.2 T. I, ı76. De 
Anekdoten, d. intereffanteft., und Züge a. d. Gefchichte alt, u. 

neuer Zeit. Nach d. Franz. d. Hn. Filufiev. 3 B. IT, 512. f- 
— — — grofser u. kleiner Männer u. Weiber, gefanımelt von 

v. Buri. 3B. IV, 56. 

Anecdotes de la vie de Frederic II. I, 311. 


Anleitung, e. deutfche Freymaurerbibliothek z. fammeln. 2 St. Ita 
396. 

— — — Z. e, vernünft. Andacht b. Genufs d. h. Abendsmahls. L 
779. : 


— — — z. Rechnen. ı Th. II, 294. 
— — — z. Forltarithmetik f. junge Jäger. I, 314. 
— — — Z. Kenntnils d. Rechte mit Rücklicht auf d. Reichsftadt 
Speyer. IV, 137. ® 
Anmärkning, over een Poft i Colbiörnfens Betragtningar. I, 633. 
Anmerkungen, freymüthige, üb. v. Zimmermanns T'ragmente üb. 
Friedrich d. Grofsen. ı Abth. IV, 612. 
— , prüfende, z. Herzliebfchen Schrift: ift. e. allgem. 
Landeskatechifmus nöthig? IV, 403. A 
— üb. di 2 Abhandlung, üb. Geld, Münzen, Ban! 
wu. Banknoten. IV, 413. $ 
== — z. d. Schrift: Bemerkung. üb. Banken. IV, 121. 
Anna Boleyn, von Gr. v. Soden. IIT, 46. 
Annalen d. Juden in d. Preufs. Staaten, I, 93. 
— d. Menfckheit. 1 B. 1—3 H. IV, 384. X 
— d. Theaters. 6H. IV, 479. 
— , frankfurter , mediz. f. Aerzte, Wundärzte u. Apotheker 
TROM OS IV, 96. 
—, neuelie, d. franzöf. Arzneykunde, herausgegeh. v. Hufe- 
land. 1 B. ITI, 425. 
Annales de Chemie, 7 T. IV, 517. 
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‚luthes, I B., v. d? Werbungen in d. deutfch, Reichsland. ù. 
|, Städten. I, 646, 

‚Antıihy pochoudriakus. 10 Port. II, 394. 

Auweilung, kurze, wie man e. 'fichere VVetterableitung anlegen 
kann. T, 598. 

— —, praktifchez gutes Bier z branen. II, 799. 

~ — — — —, Z Kennuifs d. Ilauptveräuderungen d. 
deurfch Sprache. I, -53. 

u. Unterricht, was e Aufäuger d. Artilleriemetiers 
davon z. wiffen nörkig. II, 79.: 

| z. Gebrauch d. aus 2 Th. beitehenden Schulbuches 
betitelt: Narur u. Goit. III, ọr. 

— — — Klavierfpielen ‚IV, 662. 

|Apicü, de obfon et condim. Lib X. ed. Bernhold. YV, 548. 
E Sopuiltae lexic. graec Diađis er Odyfeae ed Tollius, HI, 
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— 4 Gopa 


Bardili, C, G. giebt es f. d. wichtieft. Lehren d. Philofophie 
Kennzeichen d. Wahrheit ? ill, 399 

Bavruel lettres fur le divorce. I, 592. 

Bartels, T. H. Briefe üb Kalabrien u. Sizilien, 1 Th. DI, 261. 

Bartl, I. C. .Lehrbegriff. v, d. Mechanik, Opuk u. Alirunomie. TI, 


SIM 
Baftille, die, II, 560. 
Batrachaetomachia. III, 319. > 
Batfch, A. 1. G. C. Analyfes florum. ı Vol. ı Fafe. T, 270. 
— Verfuch e. Anleitung z. Kenntuifs v. Gefch, 
d. Thiere u. Mineralien. 2 Th. fil, 196. 
hiftor. Naiurlehre. Erfter chem. 


Baier , K. 6. Predigt. an Feft- u. Bufstagen. T, 694. 
— — F. W. Reiz, einige Grundftr. z. Karakterıliik deffelben. 


| 339. IV, 549. 

Ir. Archenholz UÑ. ov: det brit. Folks Hiltor. 1758 af Smith, IV,  Bauriedel, I. A. Commentar, üb. d. He!lfeld. Pandekten. 2B. !V, 
ee: h ; 139. 

| Archiv f. d. ausubende Erziebungskunft. ı H. IV, 515. Dalers A. comment. in Theocriti Charites et Syracufias. II, 417 


"Aretaei, Cappad., de caufis et fignis acutor. et diurnor. morbo- 
| rum. HI, 205. 
 Arneınann, I. Entwurf e. prakt. Arzneymittellehre. rB. II, 389. 
| Arrians Feldzuge Alexanders ı B. überf. v. Borheck. I, 155. 

' Art of Criticiin. III, 658. 
Afcher, I, Skolien d. Philofophie. ı Th. I, 435. 

Affemanni, S. globus coeiellis Cufico- Arabicus Veliterni Mufej 

Borgiani. HI, 376. 
Arhense banquet des Savans traduit par Le Fabre de Villebrune, 


Beantwortung, erläuternde, d. Bedenkens üb, d. neue Miinzöpe- , 
ration. IV, 102 

— = — -— ‚ unpartheyifche, d. Trage: ob d. Hochift Paffau 
feine Diöcefe an Oeftreich wirkl, abgeireren hab-? 1, 2:;- 

Beatfon, R. raval and military memoirs of Great- Britain. t3 
T. U, 155. 

Beaufort g.and Portefeuille poliiigwe. IF, 52. 

Becher, 4. Ph. mineralog. Beiehreib. d. Oranten-Naflauifch, Lan- 
de. II, 605. 
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1—4 T. IV, 353. Beck, Ch. D. comment. de literis’ et auctor. graec. ätg. latinis. 
Auch e. Erzfpafs, als Pendant z. \Vekhrlins hyperboreifch. Briefen. 1 Sect. I, 719. Í ` 
WJ, 76. — — — Entwurf d. allg. Welt - w. Völkergefchichte. 1,483. 
— — Etwas üb. d, Regierung d. geil. Staaten in Deutfchland. Beckmann, L Anleir. z. Handlungswiffenfchafr. 1; 580. . 
1,369. s = — — Beir. z, Gefch. d. Erfindungen.: 3B. 1 St. 1,289. 


Auctores latin? minores. ı T. 1—4 P. I, 57. 

Aufklärungen , authentifche, ub. d. Gefch. d. Grafen Struenfee u. 
Brands. I, 217. s 

Auffitze, kl. rednerifche, v. Jünglingen f. Jünglinge, herausgegeb. 
v. Felner. III, 572. 

Auf Zollikofers Tod. 1—9 Samml. IV, 8. 

Auswahl d. beft. Romane d. Ausländer. r B. III, 529. 

—, f. Deutfche. r: B, IM, 
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kl. Reifebefchreibungen, 12 Th. II, 320. 13. 14 Th. II, 
230. 15 Th. IV, 98. 

— ökanom, Abhandlung. d. ökenom. Gefellfchaft in Peters- 
bure. II, 523. ar 

A view of che naval force ef Great Britain. IV, 261. 
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B. 


Bach Umri ffe d. beften Köpfe u. Paft. im Vatican. IV, 495. 
Bachmaua, Ch. F. v. , Entwurf e. Statiftik d. preufs. Staaten. T, 28. 
Bacmeifter, MH. 1. Ch ruilfche Bibliorhek. 2B. 5.6 Sr. TJ, 520. 
Baeczko, L. v., Befchreib. d Stadi Känigsbere. 7H. |, 47. 
— Leben u. Leiden m. Vaters Jonathan Eiche. II, 
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ee, K. F, Beleuchtung d. Starckifch. Apologifmos. TI, 65, 
— d. letzten O’fenbarungen Gottes. IV, 168. 

— Gefch. u. Tagebuch m. Gefingnifles. 11, 527. 

— — Tlandb. d. Moral f d. Bürgerftand. 1, 437. 

—! — mit Zimmermann dewfch gefprochen. }, 527. 

Eamhmo's fentimentil. polit. komifch - tragifche Gefchichte. 1—4 
Th. IV, 320. i 

D Bela: Afhandling : Ioorfer tale Mennefkene faa lid et og 

fra fielden om Gud t deres Omgangog felfisaber. IV, 405. 

— . — Bedenken auf Veranlaflung d. wichi. Gerüchts v. d. 

Einführ. e. neuen Münze in Holftein IV, ıor. 

=- ferueres Bedenken auf Zoögas Verfuch. IV, 109. 

_ — — ger d. erläuternden Beantwortung. d. Bedenkens auf 
Veranlaflung ete. IV, 102. 

Barbieri, ©. dell origine della poelia rimata, IV, 266. 
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28t. III, 685. 
— -— — Grundfätze d. deutfch. Landwirthfchaft. IV, 589. 
Becks, VV. neudre Kriegsgefch d. Hellen. II, 656. 
Behn Aufangsgr. d. Münzwiffenfchaft. EV, 467. 
Behrens, E. Ch. A. prakt. Mühlenbaukunft, NI, 375. 
Beiträge, diplomatifche, z.’weifen Geferzgebung überhaupt. 11, 
271. 
a x neue, z. Völker- u. Länderkunde. 1. 2:Tbh. 11, 250. 
— —, ökonomifche, u. Bemerkung. z. Landiwirchfchafi 1790* 
11, gr Kal, ug 
— —, wöchentl., z. Gottfeligkeir. 183. IV, 120. - 
— — z, Erläuterung einig. mathemar. ontolog. M philofopk. 
Wiffevfchaffen. N, 6:. 7 
— — z, Gelch. d. Baltile. 2: 3 H. 1, 359. f 
d. Gefundbrunnen u. Eader in d. Schweiz. 2H. 
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>> d. Menfchheit in Erzählung. a. Gerichtsakten. 
EB St. FKL, 248. 

Beleuchtung , nähere, d. deutfch. Union. InS76: f 

‚bellermasm , 1. 1 Ha{db. d. bibhifch. Titeeawr. 2 Th. 1,173. 

7 Bemerkungen e. reifenden, Welrmanns. IV, 655. à 
Bemerkungen e, unparteyifch Ausländers üb. d. 1783 erfolgte 
Trennung d. uralt. Pafiuifehe Dioecefe, T, 223 |... 

— — — üb. d. gegeswärt. Zufand d. Oefterreich Kriegs- , 
heeres. II, 654. ' ; 
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Holftein. IV, 433. 

Beneken, \. B. \Weltklueheit u. Lebensgenufs- 3 D. 
v. Beneckendorfv. richtns, Bedunenng d. Felier, ver 

ausgegeb. v. &ermershanfen. W1, 597. 
Beobachtungen, mineralog., ub. einige Bafalte am Rhein. I, 656. 
— u. Entdeckungeh a, d. Naturkunde, 4 Be 1 St 
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Berebaukunde- 2 B. U, 305. 
Bergen, L. C. Denkwürdigkeiten a. d. Leben Iefu 
Bergius, B. Tal om Läckerheter. II, 301. 
Berginann, T. Kl. phyf. u. chym. Werke. °, 6. B. 1, 235- 
— — opufcula phyf. et chemiea. 6 Vol. l, 40. 
opufeoli chimicie ficit 3 T. MI, 223. 


. 2 Th. HI, 309- 


Bericht 


et > EEE 3 


Bericht wegens de Gesteltenifie des Hooge Vergaderingen en 
Collerten in's Gravenhage. il, 536. 

Berlinimus, der... i, 61, 

Bernhards neue Orindlehren d. Hydraulie. T, 3 

Beruhiennsscriinde weg. d. neuen Ne login 7 Lehrbegriffs 
d. proteilantifeh Kirche. IH 629. 

Befehiftigusgen, angenehme, in d. Einfamkeit. 7 Th, IV, 96. 

Be fchreibung d Bannats. |, ya. . 

— Religionswefens d. Reich-ftadr Nürnberg. IV. 540. 
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Pedanterey d. Gelehrten, ihre Ent/tehung H, 590 


Pemphigus, characteriftifche Symptome diefer Krankheit Ti, 243 


Pendelftange Lil. 252 
Pepufch , Kapellmeifter, Anecdote v, ihm IV, 609 
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— — — d, Religion, ihr Gefchäfteu Eintheilung TI, 502 
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Phyfik, wodurch fie in dem Gang d. Wiflenfch, gebracht 
ift 


7 I, 427 


Phyflophore, e. neue Gattung gallertartiger Thierė 1,450 
Pietiften,, Urtheil über fie IV,7 
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esse feine Pflicht gegen die ganze Gemeine 11,561  Reinholds.a. Kants'Art zu philofophiren, ihr Unterfchied 
| Predigerftand, Mittel gegen deflen Geringfchätzung IIl, 128 | V. einander I, 266 
en: glückl. Folgen derfelb. in Dännemark IV,82 Reinigung ar d. monatl. geht oft e. membranöfe Sub- 
i Priefterftand , zwey gefährl. Lehrfärze d. cathol, IV,ı159 itanz a IV, 162 
| Proceffus mamillaris, Durchbohrung deffelb. J, 449° Reitz, defen Charakter u. Leben wW re 
|, Proteftanten , deren Unterdrückung in Ungarn T,ı35 Reitz, über das Nachlafen defelben 1,183 
_ br — — Refolution Leopolds II in Anfehung derfel- = Bea. ponini ee fch mehr aufabftracte Urcheile 
| ben ‚6 „d; Vernunftreligion I? 
Pfvchologie, gehört weder in d. Moral noch in d. Logik- I,7753. Religion, warum fie in den höhern. u. gefitteten. Ständen ; 
ı Ptolemäus , Mängel feiner Karte I, 289 nicht mehr gute Wirkungen thue 1, 691 
‚ Puterhahn, feltnes Beyfpiel v. e. d. Hühnereyer ausbrü- — —  woraufes bey ihr ankomme I, 667 
tet ; N I,4so Religionslehre Jefu wird v. dem getrennt, was blos zu 
‚ Pyramide Bemerkung darüber er 1,14 ihrer Form gehört ; II, 193 
m- — — was man bey Widerlegung der Wittifchen Hypo- Reuchlings Verdienfie um d. Literatur HI, 447 
thefe v. d. P. zu bemerken .habe F, 6:6 Rheumatilm, Heilmittel in dem hitzigen III, 384 
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prägt werden. IV, 107 
Scheintod bey neugebohrnen Kindern 1,695 
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Schlangen, Kennzeichen d..gifrigen u. ungiftigen T, IAr. IF, 597 


Schlegel, I. F. L. giebt lich als Verfaffer d. Schrift d. 
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Soole, Bemerkungen über d, Steigen derfelben. 11,178 
Soalquellen, Erklärung ihrer Entftehungsart. IV, 364 
Sophies , das Studium d. fpätern wird angerathen H, 125 
Spannung des Feuers 1,238 
I, 380 


Speckfeld, Herrfchaft Limpurg Sp- `, 
Specknarde, ob fie d. ächte nardus indica d. Alten fey IIT, 300 


Speiferöhre, Beobachtung über d. Anfrefung derfelb. IV, 39 
Speyer, Einrichtung d. Gyınnafiums datelbft ı IV, i 
Spiefsglasaufläfung, falzfaure , Bereitung derfelb. 1,657 
Spinner, Claffifikation diefer Schmetterlinge 1,389 
Spinola , Rochus da, nachher bekannt unter dem Namen 

Chriftoph Roxas i I,4 
Spitzen, Gefchichte derfeib. TIT, 687 
Spoltarien in den Amphitheatern r T 7 1,68% 
Sprache, griech. u. lat. ihr Gebrauch Hù auch jetzt noch ` 

v. grofsem Nutzen IT, qor 


1 — — latein. in ihr läfst fich niche gut philofophiren T,228 
g 2 tache 
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' ‚Sprache Gefchichte d. italien. i II, 154 
— — — Bemerkungen zur Gefchichte d. arab. Ti, 440 
= — ~ ınerkwurdiger Unterfchied derfelb. unter -den 

Japhetiten u. Semiten IN, 174 


— — — wodurch fie zur Mufik vorzüglich gefchickt wird 1,747 


Sprachenverwirrung Babyl. IV, 688 

Sprachlehre, deutfche, worauf man bey ‘ihrer Abfaflung 
Ruckficht nehmen mufe . III, 52 

Staar e. angewachfenen giebt es nicht HI, 253 


— — Bemerkungen zur Ausziehung des grauen III, 607. IV, ı61 
Skaatsrecht , Grundfätze d. dem englifchen zuwider ind  I,565 


Staatsverfallung, gute, worauf fie’beruhe I, 5:5 
Städte, Art, wie ñe zu ihren Vorrechten gelangten I, 663 
Stäudortsrepertorium, e. nützliche Einrichtung für Bi- 

blioctheeken . II, 315 
Statik, Grundfatz derfelben IV,9 
Steigbugel, find im Alterıhum nicht gewefen è I, 290 
Steine, thonartige, ob Bafalt, Wacke, Lava, u. Bim- 

{tein dahin zu rechnen feyn I, 83 
Steinkohlen ; Gattungen u. Urfprung derfelb, II, 635 
Steinkohlenafche zum Dünger gebraucht ID,550 
Steinpapier , fchwedifches U, 52 
Steinfalz , defen Lagerltätte 211, 177 
Sterne kleinere,. bey Tage zu fehen, was dazu am meh- 

reften beyrrage II, 252 
— — Schlufs auf ihre Bewohnbarkeit II, 22 
Steuerfreyheic d. ‘Adels, ihr Urfprung II, 298 


Stiefeis Leben u Schriften 1, 557 
Stiftung, Erthalifche , l 
Stockenftröm , Reichsrath Erich v., deflen Verdienfte IL, 324 
Stockholm , ftatiitifche Nachrichten v. diefer Stadt + 
Strafen, gelinde ; feltene, wann fie mehr wirken als häu- 
fige, firenge ? 
Straile Forbilhers, was fie eigentl, fey 
Straufs , einige Bemerkungen zu feiner Naturgefchichte 1,783 
boli, Vulkan dafelbit 
a enöfkn , Erfordernifs e. holzerfparenden II, 486 
Studium d; Alten, Nutzen deffelben c j III, 329 
n, welche man nicht zum Belegen wählen dürfe HI, 121. 669 


ıte 
a: fürchterliche in d. Gegend des Dobraflufses I, 696 
Simpfe , pontinifche, über d. Austrocknung derfelb. f IIt, 262 
Sindiluth, d. neachifche, kann keine grofse Revolution 
hervorgebracht haben er 
»3 


Surinam Nachrichten v. den dortigen Plantagen 
Surray erfte grofs Kupfermanufactur in $, v. wen lie er- 


richtet werden | > I 677 
Sutherland merkwürdiger Selbftmörder IV, 390 
Sweaburg finifche Feftung ` 39 II], 103 
Symbolifche Bücher, Urtheil daruber II, 279 

aike 

"Tabaxio, Befchaffenheit diefes Arzeneymittels IL, 300 

'acitus, defen Fehler - R t » 664 
Me zum Gebrauch d. Beftimmung d. Länge auf d. See II, oor 
Tänze, drey griechifche, theatral IV, 371 
'Tanzkunft , Theile derfelben II, 270 
Taxusbaum, deffen medizinifcher Gebrauch We IU, 427 
Tempora im Hebr., Urfache warum fie blofe aorifti find 1,157 
Tenedos, warum diele Stadt «roAıs heifle 1,156 
Teltament, Neues, Erfordernilfe e. neuen Ueberfetzung 

deifelb. E a , IV, ı7 
Texte componirte, ältefte Sammlung ‚derfelben in Italien, I, 740 
Thaler, verfchiedner VYerth des fpanifchen in den Amerik. 

‘Provinzen d f I, 397 
Theden ilt nicht Verfafler des v. ihm benannten Wund- 

wallers ; H, 170 
Theile, fete, tragen mehr zum Leben bey, als die 

Aufligen III, 322 
Theilungsmafchine des Ramsden Á IL, 18 
Theologen , d. Sprachmengerey der Neuern in d. Lehre i 

d. »478 


v. d. Offenbarung wird getadeit 


Tr Ed y EEE re 


Therapeutik ‚' Definition dertelb, I, 305 
Thermometer, gefchwärzies, Bemerkung dariiber 11,256 
Thrips e. fchadliches Infect I zai 
Thule des Pytheas was für e. Land es ‚gewefen. IV. 41 
Tippo Saib, defen Graufamk. H e 
Tabacksbau, Bemerkung darüber Iv 245 
Tod, drey Grade deffeiben IV, óo 
Todesftrafen in Kurfachfen MH, ei 
— — — über die Befugnifs zu denfelben HI, 318 
Ton was er fey L 726 
rrt allgemeine ob fie d, lebendige Glaubensrichter + 
ey ; 
Transudario per poros findet in d. thierifchen Ockonomie 2 u 
nicht ftare IT, 202 
Trapp, ein Fofhil. H, 608 
Traueripie! , Fehler u. Vollkommenheiten des franzöf. 1,713 
Traume , ob der Verftand in ihnen wirkfam fey IT, 22 
Tremollit, wohin er zu rechnen fey I 83 
Trinidad Infel, bitumir:öfer See dafelbft I E 
Tripper, was nach feiner Heilung zu thun fey TI 205 
Tromler, einige Nachten v. fein Leben IV. 608 
Tropen, Beftimmung des Begrifs I, 476 
e T redl: f. d. gemeine Befte eyfrige Gefelifch. da- ` 
felbít 
Tugend ift keine Modi! kation oder Zweig d. Klugheit ee 
Tala fjewehrfabrik u. pieriltifche Secte dafelbft I 457 
Türkıfches Reich, politifche Betrachtungen darüber Iy, 573- 
Taetza’s Scholien für d. Freunde d. claflifchen Literatur 
uneutbehrlich 1,855 
y. 
Ueberfetzung Erfoderniffe e. poetifchen I, 108 
— — — — d. Alten, Misbrauch derfelb l ra 
Ultramarin, Namen unter denen er vermuthlich den Al: as 
. ten bekannt gewelen IH, 686 
Umriife , über d. nicht fchattirten 1V. 406 
Unfehlbark. d. Kirche it Stütze des Katholicismus fe S 


Univerficäter , Vortheile, den auch kleine d. Lande brin- 
gen, g 5 HI, 279 
Unfterblichkeit d. Seele aus d. Begriff d. Pflicht erwiefen Ii, 482 


Unterricht, Einrichtung d. geograph, IV, 52 

— — — Grundfätze d. Methode defelb, uL pAn 

— — — katechetifcher bey d. Landjugend, einige ; 
Regeln darüber NI, gt 


— — — mündlicher auf Univerfitäten ob er zu verwer- 


fen fey II >» 
Urankönig , Scheidung deflelb. v. Eifen ILE 497 
Uranus , neue Bemerkungen über ihn IL 332 
Urkunden nngarilche 1 He 
Urtheile, etwas über d. fynthet. u. analyt III, 348. 6 3 
Urtica dioica, Nutzen diefer Pflanze á IV. = 
Upfala, Religionsgeipräch dafelbft i. J. 1524 I, 401 
— — königl. Sociecar d. Wifl. dafelbft I, 671 
Ulferia, e. neue Pflanzengattung a 63 
Uterus, Mittel gegen dellen ftarke Blutung II, 566 

Me 

Vaillant, defen Lebensgefchichte m17 
Vanini’s Leben IV, 373 
Vaterlandsliebe, was fie fey y 509 
Vater Unfer follte fparfamer gebetet werden Til 366 
Verus-u. Amor bärrig vorgeftellt T 264 
Verarmung, defen Urfache u, Mittel dagegen T 761 
Verbeflerungen, obrigkeitl. in d. niedern Standen, wie ie ` 

gelingen können 1,797 
Verböcz, Stephan, defen Leben M, 381 
Verbrechen aus Ueberdrufs d. Lebens, wie fie zu verhü- de 

ten feyn IV, 395 
Vercelli war im 13 Jahrh. d. Sitz d. Gelehrfinik, 1IL, 3:26 


msi G mn. 


Vereinigung .d, kathol. u. proteftant. Kirche, Vorchläge 


zu derfelben r 5 - I, 502 
Verjährung beym Inguifitionsprocefs, ihr Einflufs auf d, 

Kolka erfauz UI, 22 
Vernunft kann nicht ausfchliefsl. den Menfchen beherr- 

hen, s E i TI, 539 
-e — — iberibren Einflufs aufalle wahrnehinbare Hand- 

lung. e. vernünft. endl. WVefens I, 50 
=- — — ihr Gebrauch in d. Theologie III, ısı 
Verföhnuss durch Chriftum, fchriftmäfige Vorflellung v. 

dieler Lehre II, 467 
Verfücher ind. Verfuchungszefchichte, Jefu 1, 693 


‘Violin , wann diefes Inftrument in Aufvahıne gekommen TI, 744 
Virgil, über deffen Weifagung in d. Ecloge Pollio IN, 337 
Virginien, d. Sclaverey ift dafelbft noch vorhanden IV, 322 
Vitriol u. Salpeterfäure, Wirkungen diefer Mifchung bey 


Metallauilöfungen MLDS? 
Vocale, hebr. ihv verinuthl. Urfprung IV, 348 
Vögel, itr Verfchlucken kleiner Steine ift nothwendig ` JH, 433 
— — Art; d. kleinen zu ‚fchieflenzgehne ihr Gelieder zu , 

yer eLzeNn > I, 780 
Vording, Pedaeutung d. Worts 1,69 
Verfall d. Scheide, d. Uterus u. d. Harnblafe, Mittel 

dagegen II, 565 


Vorkaufsrecht d. Erbzinsgutes, in welchem Tall d. Grund- 


herr es verliehre IT, 579 
Vorßellung, von ihr mufßs alle Pliilofophie ‚alisgehen I, 203 
Verticelia, e Gattung Würmer ITI, 569 
Vortretlichk. it nirgend die Regel, nach welcher d. Natur 

d. Wefen mulciplizirt T,5t 
Vu'kane,äch:e, mulen v- d. Pieudorulkanen unterfchie- 

den werden 11, 540 
— Zr in Aüverene IV, 801 
auf Tiel Stizl.ufie II, 289 

Vy. 
Wachs, gelbes, Art es, an d. Sonne zu bleichen ILT, 638 
\Vahlbomia indica I, 290 
\Wahlftaaten , cathol. geil. warum fie keines hohen Grads 

d. polit. Glückfeligkeit fähig find I, 369 
Wahrheit, was fie fey II, 499 
— — in fubjectiv. Bedeutung . II, 22 
— — — Päicht d. W. worauf fie fich gründe, IV, 669 
Wahrheiten, gewifle evidente darf man nicht evident dar- 

ftellen II, 384 
Wallachey v. Moldau, eiuige Nachrichten v. Zuflande der- 

feiben IV, 572 
Wanzen, Mittel dagegen p? 5 II, 171 
Wappen, einige Bemerkungen über das englifche IV, 181 
Wärme, Quelle d, thierifchen IT, 44 
— — — fpecilitche was darunter zu verftehen fey IJ, 239 
— — — Strahlen d. fortgepflanzt. U, 239 
nE veroa Il, 234 
Wafer, ın'neral. v. Charlottenbrunn J, 231 
— — Befchreibung u. Wirkung d. Fachinger IV, 439 
— —: Temperatur deffelb. in Seen u. Füllen IV, 621 
Wafferbley, daraus läfsı lich e. eignes Metall erhalten I, 450 
Wafferhofe, Bemerkung darüber p IV, 6:5 
Wafferkopf, Bemerkung über den innern IV, 164 
Wafferkunftgeheimuifs, Gefehichte eines v. J. 1565 I, 307 
Waflerröhren ,- Vorlicht bey Anlegung derfelben 1,63 
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Wafferfcheu, Gefchichte einer, nebft Section d. Kran- 


ken 5 IV. 151 
Wafferfcheu, wird durch Schrecken vermehrt II, 4952 
Waflerfucht des li-vzbeutels Il, 579 


a Gehirns, Urfache u. Heiimethode derfelb. IV, 162 


Wechtelarbitrage, Bedeutung d. Worts TI, 454 
Weinöl, Natur deflelben IIT, 382 
Weinllock, Zeit inn zu befchneiden NI, 633 


Weizen, türkifcher, in welchem Monat er mife ge- 


planzt werden LI, 128 
WYerbungen, ob fie in den Reichsftädten können einge- 

fchränkt werden I, 646 
VVefpen tödten fich nicht felbft unter einander II], 637 


Welitothnien u. Lappland, Nachrichten v. diefer fchwed. 


Provinz III, 440 
WVeftindien, einige Nachrichten davon IT, 303 
Wieliczka, Salzwerk dafelbft I, 633 
Wien, einiwe Nachrichten v. diefer Stadt I. 45 
Wiener, Esluft derleiben IV, 213 
Wisht, Characterilirung diefer Infel, 1,35 


VYilddieberey, Quelie derfelb. und Mittel ihr abzuligl- 
fen Ê, 140. 141 


Wildenoria, neue Grasgattung IT, 285 
Winde, Etefifche ihr Einflufs auf Cypern. L,ı3 
Windmefer, neuer v. Pelifon I, 62 
Wirzburg, Krankengefelleninftitut dafelbft T, 776 
Wisdane, Epigram d. Bifchofs Cerbet auf ihn I, 736 
Wittenberg, Nachricht v. d. erken griech. Druckerey E 
‚dafelbft. III, 579. 
Witterungsjournal zu Uleäborg gehalten 1,149 
Wites u. Wittenagemot I, 663 
\Wohlitand e. Nation , Beförderungsmittel defelben II, 419 
— — ,vermehrter, in welchem Fall er fchaädlich ` 
werde A : IV, 90 
Wölfe, Fang derfelb. in Canada I, 306 
Wolferleyblumen in Schleimfiebern empfohlen > I, P 
Wolgaflifeker Furftenzoll I, 61 
‚Wolken, wodurch fe ihre Electricität erhalten II, 680 
Wucher, Eintheilung defelb. Il, 465 
— — Hauptquelle e. überhandnehmenden Ii. 386 
Wunder, unftatrhafte Erklärung e, W. II, 166 
Wülfte v. Koffeir, Hitze dafelbft 1,17 
at 
Yankies Spottnahme d. Neuengländer I, 399 


Z. 


Zeitpacht, worauf man bey ihrer Uebergahe fehen müfse II, 579 


Zenodots eigenmächtige Kritik über den Homer I, 260 
Z.eestelbank, Schidlichk. derfeiben IV, 123 
TPAS Bedeutung des Worts I, 476 
Zigeuner beerdigen ohne Nachtheil d. an d. Pelt geftor- 

benen IIT, 34 
Zimmtbaum in Iamaika II, 592 
Zinfen , wodurch ihr Maas beftimmt werde, Il, 476 
Zinzendorf, des Grafen v., Charakter, I, 65 
Zollikofer mit Cicero verglichen IVT 
Zuckerameifen TII, ;02 


h Philolas 
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Philologifch critifche Bemerkungen über einzelne Stellen der Profanferibenten und Kirchenväter. 


Caefar. b. c. I, 48. 


Catos Diftichon TI, g 


Cicero de divinat, I. 


Dien. Halic. X, 1—g > 
Hom. Il. H. 233 u, Od. O, 83: 


— — I, 486. 
—  — A, 26. 


Gen: 2u. 3 

Lev. 21,4 

Hiob I, 17 

Pfalt. 22 

— — 68, R2 — IS 
Efa.4 I, 2.ufw 
— 45% 

Nahum 1,6. u. f w. 
Matth. Sag? 


Exegetifche Bemerkungen über 


T, 631 
1i, 355 
II, 359 
H, 105 

HI, 148 
15, 5 
IV, 327 

1,507 

31, 532 


Hom Od. 9, 12. 

Lycophron rır. 154. u. £ w. 
M. Manilii Aftronomicon. v, 23, 
Phädrus L 6 

Tertull. adv. Marc. IV, 40 
Theocrits “yrak. , 15 

Virgils Pollio 


einzelne Stellen des A, u. N. T, 
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Marc, I, 2 

Act. 2,31, u, 34 

Röm. 7. 18 

Phil. 2, 10 i 

I Petri 2. 4—20. €, 4y Pe 5 
1 Ich. 2 I2—15, u í, W 
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Mieter, ehemal. C. R. in Stuttgard -betreffend 75,626 
Rigifche Statthalt. Schulen 16,113 
Roos iu Gieflen erhält Gehaltszulage 129, 1030 
Roth nach Bonn berufen _ 3 307 
Foths chirurgifches Inftitut in Gera = zia 


Royko in Prag berref. 
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Rufsland, Befchreib. d. Medaillen, d. ind letzten Kriege 
mit d. Schwed. ù. Türk, ausgeprägt worden 132, 1078 
= — —  Zeitfchriften j 11,8 


Saalfeld Litterat. u. Schnlenzuftand 
Sachfen Verbot d. Herumtragens d, Zeitungsblätter 
Salzburg‘ Berichtig. d, Nachricht über dat Fakultäts- 


26, 20# 
28, 219 


fefte 40, 324. "10, 974 
Schaber liter. Abenrheuer y SAATE. 
— zu Weingarien 1:7. 10 


Schalks Ruf nach Giefen 

V. Schmettow, \Vold. Fried. Graf, e. ihn betref Bericht 

Schneider in Bonn F 12, 9% 

Schubarts Chronik, Ertrag derfelb. 146,1189 

Schulenzeftand d. deutfch Rarho!iken et 

Schulze in Defau Nachricht d. berl. Hındlungsakad. u, 
d. anderweitig. Ablicht ihres Stifters bew. 


Schweden, neue Medaillen 70, 183 
Schwedifche Zeitungen 103,843 


Seybolds Motion, d. Anonymit. d. Recenfent, betreffend 
6,42 vergl. mit . 
Smolensk, Zuitand d Erziehung u. Kultur daf, 


Speyer Bisth. Faftenbriefe 140, 1139 
— — fürftbifchöfl. Hirtenbrief gegen d. franz, Nation. 
Verlamml. ` i 74,615 


— d. Hrn. Fürftbifch. Bemühungen gegen Frankr: 103, 546 
— Kft Prüfung d. dal. karhol. Gymnaf, 140, 11401 
— lurherifche Schulenbefuche 26,20 
— Senulanftalten 103,846 
— Kunft u. Litterat. Nachricht. 49,41 
Streitigkeiten d. Gelehrr. Erinnerung deshalb 19 
Stuttgard, hohe Karlsfchule,. Belehrung d» Publikums uber 
d. Nebenausgaben d. Zöglinge d 
— — — Nachr. d. hohe Karisfch. betr. 92,75 
— —— — Verzeichnils d. öffent. Vorlefungen v. Oft. 
1791—92 in d. herzogl. hoh. Karlsfch. 
Swedenborgianer Syftem d. bürgerl. Gefellfch. 


Tefchen Lefegefelifch. dafelbft 
Thouvenels phyfik, Entdeckung 
Trankebar Million 


II hl 


Ungarn kathol. Schulenzuftand u. Cenfur 31, 250 
— — Nachricht v. e. Rede an d. Stätide u. d. Adel 103, 845 
— — proteltant, Religiousfreyheit betref. 31, 242- 41, 37 
Schulenzuftand 
Upfala, Befödesungen dafelbit 
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Vogiers Orcheftrion 

Voltaire's Apetheole zu Paris 

Walther in Gieffen erhält Gehaltswulage , 

Warnung an d. Publik. vor<dem großen Haufen d. Hrn. 
Buchhändler 

Warfchau Domiuicanerbibliothek dafelbft 

— — — Prüfungen ind. dafigen adel. Kadettenfchule 

Wehrs neue technolog, Verbellerungen 

\Veftphäl. reform. Synode. 22, 26c 

Weftrumbs Erklär. uber d Metallifir. einfacher Erden 

Wien neuer Lehrftuhl f. d. öftr, Staatsrecht 

Wilna Feyer d. Revolut. d. Gonftitut. 

Wirzburg, Induftriefchulen % - 

— — — theol. Fakult. Refposfum üb, Schneiderskatechet 


Unterr: 
Worms L.efegefellfch. daf. 
— — — Santtatsgefeilich. 


— —— Schuleazuftand daf. 49, 412. 
Wunfedel, Braunftein daf. l 
WVürtemberg gottesdienftl. Verbeflerungge N 
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